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Oker  die  Nibicbberger  GiieiM-BIMuiur^ 

C.  F.  Waumann 

(Mit  einem  UolxBchnitt.) 


In  der  kurzen  Ubersieht  der  auf  Sektion  XX  der  geo- 
gnnstischen  Karte  des  Königreiclis  Sachsen  dargestelltni 
Gebirg;«- Verhältnisse  (vom  Jahre  1843)  Hiirde  die  Münch" 
berger  Gnelss- Bildung,  In  Oberehistiminutig;  mit  der  früher 
von  Frikdrich  Ropfmakn  ausgesprochenen  Ansicht,  für  elue  ' 
neuere,  dem  Granwachen-Gebirge  auf^tlagerte  Formation 
erklärt.  Audi  wurde  sipäter  in  meinem  Lelirbuclie  der  Geo* 
gnosie,  bei  Besprechung  der  neueren  Gneiss-Gehilde,  dieselbe 
Ansicht  wiederliolt  ausgesprochen,  und'  zn<;ieich  erivähuty 
dass  schon  bei  Reuth  im  VeigUnnde,  sowie  bei  Uef  in  Baffem 
Ober  den  Schichten  der  Graowacken-Formatiou  ein  paar 
lilelnere  Ablagerungen  von  Gnelas  und  Glimmerschiefer, 
g^leiclisam  wie  Vorposten  jener  grossen  ,  dem  nordwestlichen 
Fusse  des  Fichtelgebirges  vurgeiagerten  Gneiss-Bilduug^,  auf- 
treten. 

Mein  hochverehrter  Freund  Gümbbl,  dessen  Werk  über 
das  Bageriiche  Alpen-GeHrge  gegenwärtig  die  allgemeine 
Bewunderung  erregt,  hat  sich  jedoch  veranlasst  gefunden, 
In  seiner  verSffenilichten  Abhandlung*  Ober  das  Aller  der 
Münchherger  Gneiss  Parthie  gegen  jene  von  Hoppmamn,  V. 
Cotta  und  mir  vertretene  Ansicht  aufzutreten. 

Wie  a;ein  icli  mieli  nun  dem  ürtheile  eines  so  griind* 
liehen  Forschers  unterwerfen  wurde,  welcher  überdiess  so 
glücklich  war,  auf  sehr  speziellen  topographischen  ünter- 

"  N.  Jiihrb.  U  Mio.  I^tfl,  257  IT. 
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Ingei)  /II  arbeiten ,  uimI  daher  zu  weit  geiiauereu  Beobacli- 
tiing^eii  zu  gelanj:;pii ,  als  Hiess  mir  und  meinem  Kolle{(eii  v. 
Cotta  vergönnt  ivai',  so  kann  ich  doch  uicht  iimliin ,  ßeg;eii 
die  F  o Ig^er iiii^p  n  ,  welclie  er  aun  seinen  BeobscUtiinj^eii 
sielif,  einig;e  lieKcheidenc  liedenlieH  gleitend  eo  maelieii. 

GüMBEL  sag;!  selbst  (8.  *i71),  es  unferlieg^e  i^einem  Zwei- 
fei ,  dass  am  s  u  d  5  s  1 1  { c  h  e  n  Rande  *  die  Münekberger 
lineiss- Bildung;  .soj^nr  auf  dem  jiingsten  Tiionsrhiefer  nnd 
der  il  \\  I  m  r  a  n  w  a  c  k  v  a  u  t  r  n  Ii  t ,  nnd  dass  er  d  o  r  t 
keine  bestimmten  Thatsariien  aultiuden  konnte,  welche  mit 
ICntscIiiedcnlieit  g;e{|;en  die  Pol<>ening^  sprnclieu,  dass  diese 
Gnelss-Partbie  jiing;er  als  das  Überg^an^s-Gebirge  sey.  Auch 
hebt  er  iiervor,  dass  sich  dort  nirgends  eine  Art  Gesteins* 
Übergang  ans  den  ietzten  Sehichten  des  Obergan (;s-Gebirges 
in  die  ersten  Srinriitoii  des  (ineiss-Cicbietes  wahrnehmen 
lässt ,  dass  die  bei(lersciti»:en  Schichten  längs  ihrer  (irenze 
nahezu  i'ibereinstimmendes  Streichen  und  Fallen  haben,  so- 
wie dass  unter  dem  (ineisse  eine  nnrniale  Lagerungs- 
Folge  der  allen  Sedlinent- Formationen  Statt  findet ,  also  die 
Cnimgrauwaeke  als  oberstes,  und  der  ürthonseiUefer  als 
unterstes  Glied  ersebeint. 

thenso  bemerkt  (umbek  (S.  '272),  ilass  ancli  am  nord- 
westliclien  Hände  die  (ineiss-Formation  auf  «lern  Tber- 
gangs-üebir^e  anfrnht,  njid  also  dort  gleichfalls  j  iin  ge  r 
zn  seyn  scheint.  Dass  diess  jedoch  nur  so  scheine,  in 
Wirklichkeit  aber  sich  ganz  anders  verhalte,  diess  folgert 
er  aus  der  von  ihm  erliannten  Thatsarhe,  dass  von  dieser 
Wordwest-Grenze  answirta  die  sümmtürhen  Formattonen  In 
einer  ii  b  e  i*  k  i  p  p  t  e  n  Lao;e  untereinander  o^etrnffen  werden, 
so  dass  unter  dem  Gneisse  zunächst  ein  primitiver  Dach- 
schiefer, dann  silurische,  weiterhin  devonische  Schichten, 
und  endlich  Scliiciifen  der  Culm- Formation,  alle  mit  g;leich- 
sinnigem  9  dem  Gneisse  zogeivendeten  Fallen  zn  beobaehten 
sind.   Diese  Tliatsache  soll  nun  beweisen,  dass  die  Uünek" 


•  a.  a.  Orte  steht,  wnlirschiinUrh  in  Folge  eines  Drucli fehler«,  SW. 
statt  SO  :  ebenso  wiederholt  sieb  S.  272  und  S.  273  drei  Mal  der  Dmck- 
fehler  ^0.  stau  NW. 
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berger  Gneiss- Formation  primitiv  ist.  inul  zu  ilii*'r  g;<'geii- 
i!iärtifi;en  ^a^e  über  den  Sediment-Formationen  durch  die- 
selbe  UberkippHng^  gelaogte,  welche  fiir  diese  letzten  eine 
üinkebriiiiii:  Ihrer  normalen  Lagerung»- Folge  verursachte. 
Wie  unrichtig  ee  aeyn  würde,  sagt  06mbbl.  aus  der  gegen- 
wiirtfg  dort  vorlieg^enden  Lageruiiga- Folgte  der  Sediment- 
Formationen  seliliessen  zu  wollen,  dnAS  die  Riliiriftchen 
Soliiciiteu  jönj»er  scyen ,  als  die  devoniselien,  und  diese  wie- 
derum jünger  nis  die  (luini-ScIiiciiteii,  eben  so  unrichtig 
radsstc  auch  die  Folo;eruno^  erscheinen,  dass  der  tineiss  junß^er 
aey  als  diejenigen  Sclilchten,  denen  er  aufliegt.  Der  an  und  - 
f&r  aieh  primitive  Gnelsn  erscheine  nur  in  Folge  der  Statt 
gefundenen  OberstQrsnng  sAm  m  1 1  i  c  h  er  Formationen  {;egen*> 
wärtio^  über  den  Silui^Schtchten  ausgebreitet,  u.  «.  w. 

Diese  Foli»eiung  setzt  also  voraus,  dnss  iiarh  der  iiber 
dem  primitiven  Giieisse  eifoljjten  Ahla<»erun«;^  rier  alten  Sedi- 
ment-F'ormationen ,  vom  ürthonschiefer  aufwärts  bis  zur 
Culmgranwncke ,  der  dem  Ficht elgcOirge  nördlich  vorliegende 
Thell  der  £rd-K rüste,  einschliesslieb  des  CIneisses  selbst, 
nicht  nur  aufgerichtet,  sondern  geradeso  überschlugen  worden 
sey,  so  dass  nun  der  Gneiss  als  das  Oberste,  und  die  Culm- 
grauwacke  als  das  Unterste  ersclieint. 

Rs  beruht  jedoch  diese  Foli^tMung;,  deren  Nothw-endig- 
4ieit  nicht  einmal  recht  einleuchtend  ist,  zunächst  nur  auf 
denjenigen  Erscheinungen,  welche  an  der  nordwestlichen 
Grenze  der  BiÜnckktrger  Gneiss-Partie  sn  beobachten  sind. 
Wie  soll  sie  aber  mit  jenen  Erscheinungen  In  Einklang 
gebracht  werden,  welche  an  der  sHddstllchen  Grenze  vor- 
liegen, wo  die  unter  dem  Gueisse  anstehenden  Sediment- 
Formationen  nicht  uberkippt  sind,  sondern  noch  ihre  gesetz- 
mässif^e  Lai^ernngs-Fol^e  eikennen  lassen?  Hier  würde  also 
der  Gneiss  allein  überkippt  worden  seyn;  und  dennoch 
schliesst  er  sich  hier  eben  so  Innig  an  die  Sediment-For* 
matiouen  an,  wie  dort;  dennoch  findet  auch  hier  f&r  beide 
•  anniherungsweise  eine  konkordante  Lagerung atatt.  Offen- 
bar  finden  wir  uns  in  ein  Dilemma  gedrängt,  je  nachdem  wir 
die  nordwestiiehc  oder  die  südöstliche  (iienze  zum  Anhalten 
nehmen  wollen ;  denn  nach  denselben  Kriterien  würden  wir 
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aus  den  s  ü  d  I  i  c  Ii  vorliegenden  Verhältnisspii  auf  das  j  ü  ng  e  i  e 
Alter  des  Giieisses  scliliessen  kOnnen ,  nach  welchen  Gümbbl 
aus  den  nördlich  vorliegenden  Verhältnissen  sein  primi- 
tives Alter  erschiiessen  su  können  glaubt.  Beide,  einander 
.  schnurstracks  widersprechende  Folgerungen  erscheinen  In  der 
That  gleich  berechtigt,  je  uachdeoi  einseitig- n u r  die  T9ord- 
iSeite,  oder  nur  die  Süd  Seite  ber&cksichtigt  wird. 

Wir  glauben  indes»  einige  Scliwierigkelten  hervorheben 
zu  dürfen  ,  welche  sich,  bei  Annahme  der  GImbel  sehen  F'ol- 
gerung,  einer  Erklärung  der  wirklich  vorliegenden  g  e  o  t  e  k - 
tonischen  Verhältnisse,  d.  h.  der  Scbichtungs-  und  L^ge* 
rungs- Verhaltnisse  des  Gnelsses  und  seiner  nntergeordneten 
Gebirgs  Glieder  entgegenstellen. 

Wenn  nämlich  die  fast  8  Qnadratmeflen  grosse  MUtnekr 
berger\{ß\msa  Partie  wirklich  im  starren  und  festen  Zu- 
stande emporgetrieben,  und  wenn  dadurch  die  Uherkippung 
der  nordwestlich  vorliegenden  Sediment- Formationen  verur- 
sacht worden  Ist,  so  erscheint  es  in  der  That  schwer  begreif- 
lich, wie  die  Schichten  der  Gnelss^Formstion  sowohl  an  der 
nordwestlichen,  als  auch  an  der  s&döstilchen  Grenze  nahesn 
gleiches  Streichen  und  Fallen  mit  den  Schichten  der 
einerseits  i'ibei  stürzten ,  andervscits  schon  frülier  dislozirten, 
aber  nur  aufgerichteten  Sediment-t Ormationen  erlangen,  und 
zngleich  in  der  Weise  abgelagert  iverdcn  konnten,  das« 
auf  beiden  Seiten  die  dem  Gneisse  untergeordneten  Horn- 
blend<*g^estelne,  chlorltischen  Schiefer,  Serpentine  und  Glim* 
oierschiefer  zunächst  an  die  SediiDent-Formatlonen  grftnzen, 
wälnend  der  eigentliche  Gneiss  mehr  In  der  Mitte  des  Ge- 
bieies  Vi)rvvaltet.  Glmbel  selbst  gibt  zwar  S.  274  eine  An- 
deutung darüber,  wie  er  sich  diese  Verhältnisse  zur  Ausbil- 
dung gebracht  denkt.  Die  primitive  üneiss-Formatlon,  welche 
das  uraprungiiche  Fundament  der  sedimentären  Formationen 
lieferte,  bestand  nsch  unten  vorwaltend  aus  Gneiss,  wäh- 
rend ihr  nach  oben  jene  andern  Gesteine  eingelagert  waren. 
Bei  der  Emportreibiing  wurde  nun  das  so  zusammengesetzte  • 
Gneiss-t'undament  in  der  Milte  auseinander  getrieben  und 
nach  beiden  Seiten  nicht  nur  aufgerichtet,  sondern  anrh 
iiberschlagen ;  daher  liegen  jetzt  jene  oberen  Glieder  der 
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OneiM-PciriiMtioii  naoli  unten,  wührend  «ich  Hfe  vorwultenden 
tieferen  Onelmt-MflSdew  In  <ler  Witte  l)f  ^<';r"eteii,  und  j^rgen- 
wärtlop  Heil  zentralen  Tliell  des  (innzpu  konsMtniren.  —  Ab- 
•»eselif'M  flavon.  das.s  diese  Erkliiidn«;  eine,  mit  jener  der 
atitiiegeiiden  Sediiiieot-Formationen  fast  k  n  n  k  o  r  d  a  n  t  e  Uber. 
•Inaorferscbiclitiingp  iler  veracliiedenen  Glieder  der  Oneias* 
Formation  erfordern  wurde,  bleibt  en  doch  immer  nnbeg^reif* 
lieh,  wie  dergleichen  {gewaltsame  Bewen;nngeii  mit  noleher 
Kefi^elmiiasi  £^kei  t  vollzog^en  werden  ttonnten,  dass  auch 
jetzt  noch  Alles  zienilirli  konk<»rdant  «gelagert  erscheint.  Da- 
bei liarf  man  nicht  iih<  rselien  ,  dass  anch  an  der  siid  west- 
lichen Grenze^  von  MnrhtSchorgast  bis  Kupf'erberg ,  das- 
nelbe  Vorwalten  der  Hornblendegesteine  zu  beobachten  int, 
wie  an  der  nordwestliehen  nnd  aiidöstlichen  Grenze;  wie  es 
denn  GOmml  selbst  (S.  26S)  hervorhebt,  dass  die  ganze 
Gneiss«Parthie,  nach  der,  längs  ilirer  Rander  vorwaltenden 
Struktur  und  Znaamnieusetznn;^,  einem  ^:en;eii  NO.  g:eöflrneten 
Becken  7m  \ erbleichen  sey.  Sonach  uiiitU'  ancli  in  si'id- 
uestliciier  l^ichtnng;  eine  Cberstiirzung  der  Gneis8-Formation 
anzunehmen  seyn :  was  naiie  dsrauf  hinanskoinmen  diirfte, 
dass  sie  sich,  gleichsam  wie  eine  zur  £nlfait«ng  gelangte 
Blnmen*Knospe,  fast  nach  allen  Richtungen  auswärts  über- 
schlagen habe.  Wie  Ist  es  aber  mit  einem  solchen  Me- 
cbanismua  vereinbar,  dass  die  hellichten  des  Gneisses  und 
seiner  Einlagerungen  langes  ihrer  (irenzen  in  stetig^em  Ver- 
laufe und  u  n  e  s  t  ö  r t  e  n»  V  erbände  zu  verrolg;eu,  und  nir- 
gends durch  grosse  Lücken  unterbrochen  sind?  — 

Da  ferner  an  der  Südost-Seite  des  Aiünekäerger  Gneiss- 
Gebietes  die  allen  Sediment^Formatlonen  zwar  aufgerich- 
tet, aber  noch  In  Ihrer  normalen  Lagerungsfolge  fiber 
einander  erscheinen,  so  wiirde  snznnehmen  acyn,  dass  sich 
diese  Formatinnen,  vor  der  Emportreihnii*:  des  (»iieisses, 
Uber  demseiben  id  der  Weise  ahi;«*la«^eit  vorfanden,  dass 
sie  an  ihrem  südlichen  liande  durch  den  Granit  des  Fichlel- 
gHirges  schon  anfgeriditet  waren,  während  sie  nach  N.  all- 
mählig  in  horizontale  oder  nur  wenig  geneigte  Lage  iber- 
gingen.  Diese  Annahme  Ist  wohl  auch  In  -  der  Banptsaehe 
ganz  richtig.   Aber  wie  soll  man  steh  vorstellen^  dass  spä- 
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ter  der  allere  nnd  tiefere  dneise  Ih  einer  Breite  von  faet 
Meilen  eiiipor^retrieben,  niid  zwar  in  zwei  Hälften,  gleicli- 
sam  in  zwei  Sattelfliig:eln  emporgetrteben  wurde,  von  weielien 

der  eine  die  aiiflieireiKlt  n  Sedimeiit-Foiination«  ii  mif  sicli 
erht)b ,  niul  iiinner  iin'lii  erhob.  Iiis  er  si«'  fuillidi,  /u<»lei(li 
mit  aicli  selbst,  zum  ljbet-scl>la«>eii  brailite;  wogegen  clei- 
andere  Flügel  nur  für  sich  allein  nnd  ohne  anfliegende 
Sediment-Schichlen  erhoben  wurde,  bis  er  aicb  ebenfalls 
g^g^en  die  südlich  vorliegenden^  aber  schon  weit  früher  auf- 
gerichteten Sedtmenfo  Schichten  nberachlnf^.  Und  welcli« 
weite  Kluft  mnsste  sicli  zwischen  den  beiden,  sciIcIum {»estalt 
Zill  ii('k«»Pst'hlat{;iMMMi  Hälften  iler  (iiu-iss-l  ormatioii  ausbilden, 
deren  starre  Gesteine  sich  doch  unmöglich  in  der  Mitte  zu 
einem  stetig  znsammenhängeiiden  Ganzen  vereinigen  konnten, 
wie  es  die  Mmckberger  6 neiss- Bildung  wirklieh  ist. 

Eine  dritte  Schwierigkeit  scheint  in  der  Architektur 
der  Mftnekberger  G iielsM- Bildunjr  vorzuliegen.  GtJiiBBt  gibt 
uns  S  264  ff.  sehr  interessante  iMittlieilnn««;eii  über  diese 
tXrtliitekfiir,  uie  solche  in  den  8clii(btnii;;s- Verhältnissen  zu 
erkenueu  ist.  Im  Atlgeuieinen  litMischt  am  äiidöstlicheu 
Rande  nordwestliches,  am  nordwestlichen  llande  südöstliches, 
und  am  sudwestlichen  Rande  nordöstliches  Einfallen  der 
Schichten,  ao  dass  längs  dieser  Ründer  das  Streichen  der 
Schichten  der  Grenze  ungefähr  parallel,  und  das  Fallen  ein* 
wärts  gerichtet  ist,  wie  solches  auch  der  Vorstellnng  eines 
gegen  NO.  geöffneten  Beckens  ents|Micli(  In  den  zentralen 
Regionen  dagegen  gibt  sidi  gar  häutig  eine  Zickzack-förmige 
Faltung  der  Schichten  zn  erkennen,  indem  dieselben  bald 
von  SW.  nach  NO.,  bald  von  SO.  nach  NW.  streichen. 
Diese  Verhältnisse  werden  nun  mit  den  beiden  Rlchtungs» 
Linien  des  Erzgebirges  und  des  I%üringer  Watäes  in  ursäch- 
liche Beziehung  gebracht  Die  Struktur- Verhiiltnisse  der 
Mänchberijer  (iiieiss-rartie,  sagt  (jimbkl  (S.  277  ).  verweisen 
auf  eine  Art  rächer-förmigen  Schiclitcnbau  ,  der  durch  seit> 
liehe  Ziisainmeiistaiicbnn<r  in  der  Mitte  fast  ganz  verwischt 
worden  ist.  Die  Hebung,  Auseinandertreibung  und  endlielie 
Oberschlagnng  erfolgte  eioestheila  durch  eine  in  der  Ricli* 
tniig  des  Erzgebirges .  audemthells  durch  eine  in  der  Rieh- 
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fniig;  des  Thüringer  IValdes  wirkende  -  DIslokatioiiKkraft, 
welche  letzte  jed»»cli  mir  out  süduestliclieii  Rande  die  OIjim- 
lierrscliaft  rrhing^te,  f^egeii  das  Innere  aber  diircli  die  andere 
Krafi  besciiränkt  wurde.  weHslialb  sie  dort  nur  lokale  Zu- 
wiMiiiimi8taiicliuii{|feii  d«r  liaitpUilclilidi  ^oii  NO.  iiacli  SW. 
strefebettde«  Seliiditeii  zn  bewirken  vermochte.  MH^en  nun 
über  diese  beiden  Kräfte  glelebKeltig  oder  encceeelv  gewirkt 
baben,  jedenffeils  bleibt  es  riUbselhsft,  wie  diese  letste  Kraft, 
deren  Hauptwirkung  docli  in  einer  nach  8  ii  d  w  e  steii  hin 
erfolgten  Anfriclitiing  nnd  Ubersclilagnn;»;  des  von  ihr  ergrif- 
fenen TheiU  der  tiiieiK«-Formatiuii  bestand,  gleichzeitig  uach 
Nordoiiten  hin  eine  gewaltsame  Zusammenstanchnng  der 
sentraien  TJieile  des  durch  jene  erste  Kraft  gebildeteo 
FiclMl^fönlli|(eli  Sckiehteii  Systems  verorsacfaeu  konnte;  zu- 
mal wenn  man  bedenkt,  daas  der  vorausgesetste  Mecbanift^ 
uins  auf  längst  erstarrte  und  durchaas  feste  Massen  eiiig^e* 
wirkt  haben  soll. 

(lüMBEL  glaubt  aber  norli  ein  direkteres  Hilfsmittel 
|i;efattdeii  zn  haben,  nui  die  liichtigkeit  Neiner  Annahme  dar- 
sNleKen.  £r  entuimait  dasselbe  ans  den  Ei-schei.uuugeiiy 
welehe  am  Wlarilkmrmk^rgs  bei  i/e/*  xn  beobacliteii  aind,  wo 
Ich  glelebfalls  ftebilde  erkannt  an  haben  glaube,  die  In  das 
Bereleb  der  MUnekberger  GueHis*  Formation  getiören. 

Dort  finden  sich  iiiinilich  zwei  kleine  Partien  von  grü- 
nem Glimmerschiefer  oder  chloritlschem  Schiefer,  und,  auf 
dem  Plateau  des  Berges,  eine  ziemlich  ausgedehnte  Partie 
von  Uornblendegueiss,  Üiorlt  und  ttorulMendescIiiefer;  alle  drei 
in  einem  soleben  Niveau,  daas  sie  die  uAebsten  Granwacken* 
schiefer,  Thonsehlefer  und  Kieselscbiefer  nberrageii,  und  als 
ft^rmllehe  Köpften  ersdielnen,  welche  den  seillmentftreii  Schich- 
ten aufgesetzt  sind,  „Rin*»;s  um  dieselben  ,  sagt  Gimbkl, 
„legeu  sich  nun  zunächst  dieselben  rothen  und  gelben  Thon- 
„schiefer-Schichten,  vNcIclie  auch  längs  der  Känder  der  Münch- 
nberget  Gurlss-Partie  die  kryatallinischen  Gesteine  unraittel- 
Jtm.f  SU  umsäumen  pflegten.  Hier  fallen  sie  aber  nicht, 
,»wle  an  der  ünnckbergtr  Partie ,  abnorm  n  n  I  ei*  die  kry- 
»stalllulsehen  Schiebten ,  sondern  rings  von  denselben 
Muuter  ganz  flacher  Neigung  weg,  und  erscheinen  daher  lu 
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„der  Tliat  wirklich  jung;er,  als  iftie  letzten.  In  welteru  Ki^* 
9«eii  ^leicbföroiig  abfüllend  M^en  nun  auf  die  rutkeii  Sehle*' 
yfer  des  Wwrtlkumb$rg€9i  v?eiilB;8teii«  in  ehutelnen  Partien» 
«silurischer  Lydit,  die  Clymenienknlke  nnd  endÜeh  der  Ber^. 

yykalk  in  noi  ninler  llbei f iiiaiuk>rla^e.  Diese  Verhält iiisiit* 
ydes  Wartthurmberges  sprechen  so  entschieden  und  bestimmt 
i^für  das  höhere  Alter  der  den  Kern  des  Berges  bildenden 
i^Urftcliiefergesteine,  daM  sie  allein  schon  hiarelcben,  die 
,iTbeorie  des  jüngeren  Alters  der  ÜMwA^erfer  Gnelss» 
»Formation  tief  so  ersckitttern.<< 

a 

6i)iiBSL  folfi^ert  also  ans  seinen  Beobaehtnngen)  dass  die 

auf  der  liölie  des  IVartthurmberyes  anfra(>;enden  kristallini- 
schen Silikat^esteine  h  er  vors  tossenden  Kuppen  der 
primitiven  Formation  angehören,  welche  von  den  Schicli- 
lea  der  Ubergangs-Pormatlon  regelmässig  nmlag;ert  werden; 
und  er  ündet  den  Hauptbeweis  fär  diese  V*elgcrnng  in 
der  ganz  flacben  Neigung,  mit  weleher  diese  Sclilebten 
f on  jenen  K uppen  ringsum  naeh  nassen  sbfallen. 

Mit  diesem  Haupt  beweise  .sclieinen  mir  jedocli  folgende 
Beobaeiitun^en  iiiclit  ^an/,  im  Einiilange  zu  stellen. 

Zuvörderst  mnss  ich  bemerken,  dass  auf  Sektion  XX 
unserer  genguostischen  Ksrte  die  Gesteine  des  WartUmtm* 
berge*  f  als  Dependensen  der  äiihtckkerger  Gneiss-Bildong, 
mit  der  Farbe  des  Gneinses  keloHrt  worden  sind,  obgleleh  sie 
mehr  Chloritschiefer  und  Hornblendenehlefer  sisd.  Man  kann, 
wie  bereits  erwähnt,  drei  Kuppen  unterscheiden,  nämlich: 

I.  Die  kleine,  bei  dem  (lehöfte  Erlhh  aiifrao^ende  Kuppe, 
welche  aus  einer  Art  von  Kalk-haltigem  Chioritachle* 
fer  beatebt; 

II.   eine  weatlieb  von  1.  Im  Felde  liegende  Kuppe,  deren 

Material  ein  fein-schuppi^es  Cblorltgestein  ist,  und 
Iii.   die  als  ein  fast  horizontales  Plateau  erseheinende 

Kuppe  des  eigentlichen  Warithurmberges ^  welche 
hauptsächlich  von  körnigen  oder  schieferigen,  mit 
weissem  Feldspnthe  zum  Theil  auch  mit  Chlnrit  ge« 
mengten  Uornblendegesteinen  gebildet  wird. 
Da  sich  zwischen  der  Kuppe  I  und  Iii  lieln  anderea  Gestein  zu 
erliennen  gab,  so  sind  sie  auf  unserer  Karte  vereinigt  worden. 
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DHi  Kuppe  1  tat  «n  ilMr  -Went^Seit«  iliirdi  ieiiN»ii  klei* 

Neil  Steinbnicii  aufß^esclilossen,  von  welcliein  Run  nach  Osten, 
an  einem  liolien  Felrirnine,  iiuclimalH  eine  austeilende  ParHe 
hervortritt;  in  dem  Steini)nirhe  fallen  die  chloritiachen  Scliie« 
fcr  40'^  in  h<ir.  7 — 8  nach  Ost;  an  dem  zweiten  Pniikte  da- 
geg^ee  ZQ^  in  bor.  7  nach  Weet^  eo  deiie  hier  eine  kleine, 
ven  nach  S.  nlrdehende  MnMe  nnp[eBeigt  int*.  Die 
Kitppe  II  linnt  ihr  liestein  ledlglieb  In  sehr  vielen  Prsgmen* 
len  erkennen.  Die  Kuppe  III  zei^t  g;leiclifalU  ihre  Gesteine 
mei.st  nnr  in  zaiilloeieii  eclii^en  Krnclisti'K  ken ,  weiche  die 
Ackerkrume  ei füllen;  nnr  am  nördliclien  Rande,  in  dem  i'iber 
die  Öism'fzer  Chaussee  nncli  dem  Dorfe  Leimitz  liinAbfüih- 
renden  Fnhrviege,  slelit  ONin  oben  Schichten  hersnstrefen^ 
vteloh«  nnfnngn  gO<*  nach  -Osten  elnsnfsllen  scheinen;  dann 
felgt  ein  kleiner  Steinbruch,  In  welebem  tlielln  chiorltlsche, 
theils  GHmmer-reiclie  Schiefer  enthlAsst  sind,  deren  Schich- 
ten lior.  3  bis  ]  streichen,  und  *iO*'  in  Ost  einfallen;  ancli 
weiter  abuärts  im  Holihve^e  stehen  noch  kr\st:illinisclie 
grüne  Schiefer  an,  welche  20^  in  SO.  einscbiessen.  Vom 
Steinbruche  nach  Osten,  nher  den  steilen  Rasen-Abhang  hin* 
anf,  sieht  mau  nnr  Uornblendegesteine,  urelche  höheren  Sclilch« 
ten  ang;ehftren  milssen,  die  von  den  vorgenannten  nnter- 
lenft  werden. 

Diese  drei  Kuppen  von  krystallinisclKMi  Silikat>>esteinen 
werden  zunächst  meist  von  Schiefern  umgeben;  auf  der 
West  Seite  der  Kuppe  Iii,  und  von  ihr  bis  zur  Kuppe  Ii 
«eigen  jedoch  die*l<'elder  nnr  Fragmente  von  Kiesel  schie- 
fer und  psammltlschetn  Quarsit;  süddstllch  von  der  Kuppe  - 
1  siebt  eine  mächtige  Ablagernng  von  Grunsteln-Breccie 
hin,  welche  gleichfalls  dem  Übergangs-Gebirge  angehört. 

Bei  der  Fra;;e  nadiden  1^  a  ge  r  n  ngs  -  V  e  rli  ä  1 1  n  i  sse  n 
dieser  krystallinisclien  Silikatgesteine  zn  denen  sie  nni>;*;eben- 
den  Gesteinen  werden  natürlich  die  zunächst  ausleiicudeu 

*  Es  tiKiyc  liierboi  homorivl  wenK-ii .  dass  die  lUH-lislen ,  geiiuii  sudlirh 
von  Krlloh ,  an  di  r  linken  Seile  des  Hegnilz>hac/trx  mislt  henden  (jcsteinu 
des  jirossen  (itn  iss  Us  «ihiiz  iihnliehe  rhlorili}.che  S(  hie  Ter  darstellen, 

welche  dort  in  einem  Steinbruche  horixuiiUil  liegen,  und  eine  Slreckuiig  in 
bor.  1  erkeunen  lassen. 
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ganz  voi'zuo;licli  zu  berückHichtiin^eii  seyii  ;  dfe  weiter  liiiiaiis 
lieu;eii(leii  Sciiiefer  köinieii  um  so  weni|>:ei'  entNclieideii  ,  nU 
dort  i'ibLM'liniipt  die  nil{j;emeiiie  l{<*<{;el  der  Si'liicliteii-Stelluiijr 
diircli  inaiiciie  spezielle  Wiiidiiii«;eii  ,  Sattel  und  Muldeu  ge- 
stört wird.  Jene  zunächst  anstehenden  Gesteine  lassen  nun 
aher  Foij^endes  beohachteu  *. 

Au  der  Ölsntfzer  Chaussee  steht  hei  dem  dortigen  Parke 
einmal  (vrauwackenschiefer  an,  dessen  Schichten  50^  in  SO. 
fallen;  wo  jedoch  der  westöstlicli  laufende  Feldweg  nach 
dem  tfarlfhurmherge  abgeht,  da  sieht  man  an  der  Chaussee 
selbst  rotlie  und  grünliche  Schiefer,  welche  20^'  In  hör.  3 
NO.  fallen;  in  dem  Feldwege  dagegen  bei  a,  so  weit  er  als 
Hohlweg  fortläuft,  rothe  und  gelblicli-weisse  Schiefer,  welche 
ao^  in  bor.  9  SO  einfallen,  so  dass  hier  eine  spezielle 
Sattel-Wendung  angezeigt  ist. 


Weiter  östlich  an  demselben  Feldwei»e,  sowie  nordlich 
von  ihm  und  auch  südlich  gegen  die  Knppe  II  (inden  sich 
nur  Kiescischiefer   und  Qnar/it  ähnlicher  Sandstein   in  zahl- 


'  Zu  besserem  Vcrstiliidnissc  des  llolisrimiltts  bemerken  wir.  dass  die 
mit  f)(i|i|>ellinien  »n«;e^ebcne  Sinisse  *die  Chnnssc  von  Hof  narh  OftnitZ'  isl, 
wahrend  die  nbrigini  Linien  Feldwege  bedeulen ;  die  drei  Knppon  sind  mil 
piiiiklirlen  Linien  iMnzu<;en.,  und  die  nngefabre  Gronie  der  Grünslein  Breccie 
dnreh  eine  gestrichellc  Linie  angedeutet  Die  Cumpass-Slunden  beriehen 
sich  auf  den  magnetischen  Meridian,  wahrend  die  beiden  Seilcnrändcr  des 
Huluchnittes  die  Lage  des  wahren  Meridians  angeben. 
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UtmiH  Fi'ng;iiietiten;  efii  kleiner,  ueHlllcli  vom  Warfikurm^ 

lif^eiuler  »bcr  verlasseiier  Sfeiiibnieli  liess  keine  8cliiclitiii}«[f 
erkctiiieii.  VVeiteihin,  auf  der  Höhe  des  Plateaus,  geht 
die8ei'  Weg  iiher  lloriibtcndegestejiie,  bis  er,  jenseits  hinab- 
sinkend, dnreli  \Valil  und  Wiesen  i'iber  (vranwaekcnscliiefer 
furtläuft,  nrU'her  aber  erat  bei  dem  Punkte  k  In  eiuem  g^inz 
kleinen  Felaea  anstellt,  dessen  Scliickten  lior.  6  struirhen  nnd 
ftO^  In  Nord  einfallen.  In  dem  vo»  iPökerfiiz  gegen  LemifM 
hinfnlircnden  Wege  sieht  man  %*enfi-it(erte  Granwackenscfiie* 
fer,  welclie  anlaugs  sthwaeh  iiacli  SO.,  dann  zienilicli  steil 
Mach  NW.  fallen,  hieranf  heiir  inii)estlniint  schwanken,  bis 
»ie  ant  der  liülie,  ehe  man  den  Teicli  erreicht,  bei  c  15^ 
hl  SW.  einacliiessen.  NAher  gegen  das  Plateau  des  H^arf- 
tkwrmhm'gu  Ist  leider  kein  aostekendes  Gestein  sn  beob» 
achten. 

Wii  sieh  von  der  ÖttmUtr  Chanssee  über  der  Saufe 

der  naeli  80.  abgehende  Fahrweg  trennt,  da  stehen  Kiffe 
von  (jrantvarkenschiefer  an,  dessen  Schichten  'Hl*'  in  bor.  3 
8W.  fallen;  uelterbhi  an  diesem  Wege  zeigen  sich  gelb 
verwitterte  Schiefer,  u eiche  «50^  in  N.,  und  kurz  vor  seinem 
Krenzuugs-Pnukte  mit  dem  nach  JSrlhk  führenden  Wege, 
•ahuliciie  Schiefer,  welche  bei  ä  10-  15*^  in  bor.  6  0.  lallen. 

An  dem  Wege  nach  ^'Uoh,  sowie  an  den  nürdlleh  von 
ihm  aus  dem  Wieseugrunde  aufragenden  Felsen- Riffen  (bei  c) 
fallen  die  Scliit Ilten  des  Gran vvackenschiefers  sehr  beständig 
3U**  in  hör.  7  O. ,  so  dass  sie  die  Kuppe  I  auf  ihrer  West- 
Seite  uatertenfen  mi'issen.  Dagegen  ist  anf  dem  nächsten 
Wege^  auf  der  Höhe  südlich  von  Mriigk  bei  nur  unbe- 
stimmt schwebende  Schichtung  sn  beobachten;  ho  aber  dieser 
let&le  Weg  inr  das  Gebiet  der  Grünste! n*6reccie  eintritt,  da 
ist  diese  dureti  einen  Steinbruch  aufgeschlossen,  in  welchem 
die  Schichte»  20^^  in  lior.  11  IN.,  also  gleichfalls  der  Kuppe 
1  eutgegeii  fallen. 

An  dem  von  iiier  in  süduördlklier  Richtung  über  deu 
IFarUkurmberg  laufenden  Fahrwege  ist  anfange  nur  etwas 
Graiiwavkenschiefer  von  unbestimmt  schwebender  Lage  enU 
blössl;  weiterhin  führt  er  über  Chlerltstblefer  und  Hornblende- 
gestelne,  und  wo  er,  jenseits  des  WarUkurms,  gegen  die 
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Chaasnee  »ach  Norden  abfällt^  da  xelgt  er  am  Raiide  de« 
Plateau«  die  bereila  oben  (S.  9)  erwähnten  Verhältnisse. 

Weifer  aKwärts  tritt  unter  (lein  grünen  krystallinistlieii 
St'iiieter  ein  stark  verwitterter,  liraiiner,  z.  Tii  aucli  weisser 
(irauwackeiiHciiiefer  :nif.  (le.sseii  Scliicliteii  aiiCangs  lior.  3, 
dann  her.  2  und  zuletzt  fant  hör.  l  streichen,  oft  stark  ge« 
wunden  sind,  aber  meist  ateil  nach  Osten,  alao  unter  die 
höher  aufwärts  anstehenden  ehloritlschen  und  Glimmer* 
reichen  Schiefer  einfallen,  welche  ihreraeils  die  Hornbleade- 
gesteine  onterteufen. 

Ülierblicken  wir  alle  diese  8cluditiing8< Verhältnisse,  so 
erj;il>t  Nicli: 

I)  (Ihss  bei  dem  (ieiioftr  Erllok  die  («rniiwackenscliiefer 
mit  gleichem  und  gieichüin nigem  Fallen  nnter  den 
westlichen  Flügel  der  dortigen  Chloritachlefer- Mulde  ein« 
achleasbn,  während  der  Mangel  an  £nlbl6«8nngen  leider 
nicht  erkennen  Insst,  welche  Verhältnisse  anf  der  dstllehen 
Seite  8tatt  finden,  Hoch  zeigt  die  siiHnstlich  anstehende 
Griinstein-Brecrie  nordwestliches  Einfallen ; 

'i)  dass  die  im  Hohlweg«,  vom  tVartthurmherge  nach 
der  ÖUmImer  Chanssee  su,  unterhalb  der  dortigen  chluri- 
Ihichen  und  6limmer*relchen  Schiefer  anfangs  ateil  nach  SO. 
eintallendeii  («raowackenaehiefer  Jene  kryatalliniachen  Schiefer 
und  die  Tiber  diesen  liegenden  Hornblendegeateine  gleichfalla 
n  n  t  e  r  t  e  u  f  e  n : 

3)  dass  sowohl  diese,  als  nnch  die  iibrigen  in  der 
nächsten  ümgehnng  der  krystallinisclien  Silikatgesteioe  zu 
beobachtenden  Schichten-Stellungen  keineswegs  ein  ri  ngs* 
um  in  ganz  flacher  Neigung  Statt  findendes  Wegfallen 
der  Grauwaclienschiefer  von  jenen  kryatalllnischen  Slllkatge- 
atelnen  erkennen  lassen;  und 

4)  dass,  gleichwie  die  ad  I  nnd  2  angeführten  Verhält- 
nisse mit  Bestimmdu'it  eine  Untertenfung  der  krystalli- 
nisclien Silikatgesteine  durch  die  Grauwnckenschiefer  dar. 
thtttt,  so  auch  die  übrigen  Verhältnisse  mit  dieser  Annahme 
recht  wohl  Yereinbar  sind. 

Nach  diesem  Allen  scheint  mir  die  Frage  Ober  da« 
Lagerongs^Verbältnlas  nnd  relative  Alter  der  beiderseltlgeit 
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Gesfeine  am  Wartthurmberge  eher  dahin  beantwortet  werden 
zu  müssen,  daas  diekrystalMnischeoSilikatgestehie 
die  aafliegendeo,  und  die  sed imeotär en  Gesteine 
die  onterlieg^enden  aind,  wooiil  denn  ancli  daa  jnnfifere 
Alter  der  eraleren  beMrieaen  aeyn  wurde,  weÜ  man  lifer 
niclit  fufrllch  an  eine  g^ewaitaame  Dnrclistiiaann^  der  ernten 
dnirh  die  letzten,  und  an  eine  llberklppiing;  ihrer  Maasen 
denken  kann. 

Bis  also  mein  hocliverehrter  Freund  andere  und  schla- 
gendere Beweise  für  seine  Anaicbt  beibringt,  g;laube  ich  noch 
elnatwellea  bei  der  meinigen  verharren,  und  die  kryatailini« 
aeben  Siilkatgeateine  den  fFariikumkergu  ffir  nenere  Bil- 
dungen erklären  an  dfirfen,  ala  die  afe  nmgebenden  Geat^ie 
der  Überganges- Formation. 

Gegen  das  tnde  seiner  interessanten  Abhandlung;  snelit 
GüMBEL  die  von  Fk.  Hopfmann  und  mir  über  die  Mänckberyer 
Giieiaa-BiidMng  aufgestelite  Ansicht  noch  dadurch  ad  abaur- 
dun  an  f&hren,  dasa  er  anf  die  Lagerung  den  Kevpera 
iinga  dem  a&dweatiicben  Aande  der  krjatattinlsrben  Bildun- 
gen, von  Goidkrofmek  bin  iMtdl,  verweint. 

Dort  zeigen  nainlich  die  Keuper-Scliichten  oftmals  eine 
ganz  sanfte  Einsenl^nng  gegen  den  Steil- Abfall  der  krystal- 
linisehen  Gesteine.  Noch  deutlichergibt  sich  dieses  seil  wache 
Einfallen  der  Trias- Schichten  gegen  die  älteren  Formationen 
tn  der  Muaeheikaik*Zone  su  erkennen ,  weiche  den  Kenper 
nntertenfl,  und  ea  wurde  berdta  In  der  oben  sitirten  Kurzen 
Überaieht  vom  Jahre  1S43  angedeutet,  wie  die  dortigen 
Verhaltnisse  daranf  sciiliessen  lassen,  dass  der  ßnntsandstein 
und  der  Muschelkalk  durch  eine  von  80.  nach  NW.  laufende 
Dislokation  in  ein  höheres  Niveau  über  den  Kenper  hinauf- 
gedrftugt  worden  au  aeyn  acbeinen;  wobei  natürlich  auch  der 
letate  eine  aanfte  Einaenkuug  gegen  daa  ältere  Gebirge  er- 
halten mnaate. 

GOHBBL  gtanbt  nnn  eher  diese  Verfafiltniaae  mit  jenen 
der  A/i2nc/i/>t/j/^r  Gneiss'Bildung  pa  rallcl  isiren  zn  können, 
indem  er  saj^t:  „Mau  könnte  nnn  mit  gleiclier  Konseqnenz, 
i^wie  aus  dem  Verhalten  des  Thon.scliiefers  zum  Gneisse  am 
j^nordweatlichen  und  audöatlichen   Baude  der  Mütukberger 
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,tGtt«l8ft*Partie ,  so  auch  anft  .d«r  Aofla«:eriing^f?)  «Im  ürg^e- 
»birg;es  auf  Keiipcr  am  siidivestliclien  KanHe  den  Schliisa 
,,zfplieii,  daas  die  Mänchherger  (»nniss-Bildimo^  sooar  jünger 
j^ai«  der  Keiiper  ney.  ICiiie  aolclie  Aniialime  .sctieitit  ab- 
j^aard.  Und  doch,  welcher  neaeiilliche  Uiiteracliied  W^f^t 
»awiaelien  beiden  SchlnaafolKeii  ?'< 

Allerdii)p;s  stimmen  wir  mit  iinaerm  verehrte»  Freunde 
darin  vollkommen  tiherein,  dass  es  alianrd  seyn  wurde,  ans 
der  Krhwacheii  Kinscnkiiiiu^  <ler  KciiptT  Srhicliffii  {»;pjron  den 
Steiiratid  ki vstalliiiisclieii  Silikatj;esteiiie  zu  folqfrrn.  da'^s 
dia  Mi^chberger  (ineLss-Bildiin;;  jünger  ^ey,  als  die  Iveiiper- 
Formation.  Allein  dieae  Khiseiikiin^  ist  doch  wahrlich  iiidit 
mit  einer  Unlerteufnn^  der  Gneiaa- Formation  durch  die 
Kauper- Schichten,  oder,  wie  er  sagt,  mit  einer  »\nfla{|[e- 
run<;  des  IJrirebi r»  os  auf  dem  Keuper^  isu  verwech- 
aelii,  von  wciclior  sich  ancli  iiirti^enda  eine  Spur  vorfindet. 
VVoliI  aber  ist  eine  stdche  ü  n  t  e  r  t  e  uf  n  i»  {j  der  (ineins- 
Tormalion  durch  <iie  Schichten  des  7' h  o  n  s  c  Ii i  e  f  ers  und 
(v  rau w acke n.s c  Ii  i  ete ra,  wohl  ist  eine  solche  »Auf- 
lagerung dea  Urgehirgea«  auf  der  Übergangs-Forma- 
tion vielorta,  und  oft  auf  bedentende  Distanseii  bin,  augen- 
sclielnlich  und  handgreiflich  %\\  beobachten.  Dieaa  ist  dodi 
ein  lidchst  verschiedenes  nnd  sehr  entscheidendes  Verhült- 
nlss.  Die  Prämissen  sind  in  lieideii  Fällen  so  verschieden, 
dass  allerdings  ein  »janz  „wesentlicher  Unterschied" 
zwisoJien  denen  von  (iümb&l  für  gle  ic h  wert  hig  erachteteo 
SchWaafolgen  obwaltet. 

So  viel  steht  wohl  fest,  und  darin  stimmt  andi  Freund 
GOmsbl  mit  uns  uberein,  daas  der  Müttek^erger  Gnelss  erat 
nach  der  ßildnii^  der  Übergan^s-Formatlonen  seinen  ^e^en- 
wärtig;en  Abla^ernn^.sranni  efno^enommeu  haben  kann,  und 
zu  seinen  g  e  e  n  w  ä  r  t  i  g  e  n  Lao;^'  "'»^^  Verhältnissen  g^e- 
langt  ist.  Nur  in  der  fc^rklärun^  der  Sache  gehen  wir 
aua  einander,  Indem  er  deu  tineiss  der  primitiven  Por-  ^ 
matloQ  surechuet,  wührend  wir  Ihn  für  eine  neuere  Bll* 
0    duDg  halten. 

Was  aber  den  Widersprach  belrflTt,  in  welchem  die  an 
der  Nord-Seite  nnd  Süd-Seite  vorliegenden  Verhältnisse  zn 
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einander  stehen,  nnri  da«  Dilemma,  in  welches  uns  diese 
Verhältnisse  drangen,  ao  scheint  en  fast,  dass  eine  Anflvlä- 
rung;  jeiiea  Widersprnches  nnd  eine  £rlÖ8iiiig  aus  diesem 
Dilemma  nur  dnrcli  die  Hypntheiie  »n  erlang;«n  aeyn  durfte, 
ilaeii  die  MMnekkerger  (iiieiM-ForinaHoii  eine  eruptive  Blldoii^ 
«ey;  cintt  eruptive  Blldnng:,  deren  Material  erat  nach  der 
Citlm-PormaHon  an  die  ErdaberÜüclie  ^elann;te,  wobei  naeli 
Norden  liin  eine  g'ev\nlli{;!;e  l^essim*^  anso^ei'iht  und  dort 
eine  totale  ümltehrnno^  der  Laoeniiif^sfolge  aller  früher  cjp- 
bildeten  Schichten-Systeme  vernritaclit  wurde,  während  dieaa 
nach  Sil  den  hin  nicht  der  l^^all  %%nr.  Man  braucht  vor 
dieser  Hypotheae  nicht  zn  erachreclLen,  nachdem  die  eruptive 
Entatehung  mancher  anderer  Onriaa-BlldNugfcn  aiemlieh  wahr- 
acheinlleh  p^eaMcht  worden  ist,  und  nachdem  man  aleh  daran 
l^ewöhnt  hat,  unter  crnptivem  Material  nicht  immer  ein  bloa 
Peuer-fliiRsi^es  •  Material  7M  denken. 

Ki'inftig;e  Studien  über  die  innere  Architektur  der  Münch- 
karger  Gneiss-Bildnng:,  hei  denen  auch  der  hei  EppUu  lie* 
gende  Keli-förmige  VorapriAig  und  andere  Braoheinnnt^en  zn 
lierfielialcbtigen  aeyn  durften,  werden  vielleicht  ikber  die  Zu- 
liasigkeit  dfeaer  Hypothese  entscheiden.  Ohne  sie  für  er- 
wiesen  zn  halten,  scheint  sie  mir  doch  den  vorliegenden  That- 
bestand  elnioermassen  nnd  so  langte  erklären  zn  können,  his 
dereinst  eine  andere  und  beasere  Erklärung  aufgefunden 
aeyn  wird. 
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Alter  ier  granlllMlmi  fiesMie  vm  ffttum  wii 

iüouzon  itt  Süd-^Tyrol, 

von 

Herrn  B.  w,  Gotto. 

(Mit  einer  Tafel.) 


NacIi  der  treflflicbeii  Beechreibueg,  wekhe  Frlir« '  v« 
RiGBTBortH  mt  vor  zwei  Jahren  über  diese  geologisch  hiebst 
merli würdigen  Orte  in  selnesi  schdiien  Wcri&  über  9etf-7Vro/ 

g^eliefert  hat.  könnte  es  fast  überflüssige  ersclieinen,  dipsellien 
schon  jetzt  iiochjuals  zum  Gegenstände  einer  Abhandlung  zu 
machen. 

Aber  v.  RicttTHorm  sagt  aelbst,  dass  er  noch  Mandies 
apftteren  Foraehern  su  uberlaaaen  habe,  und  da  überdiesa  das 
aehr  jngendliehe  Alter  der  granitiachen  Gealelne  dieser  Gegend 
neuerlieh*  wieder  In  Fra^e  gestellt  worden  tat,  ao  wiv^c  leb 

es  (ieiinoch,  einigte  Keobaclitnngen  und  ßemerkiing;en  darüber 
hier  vorzulegen,  weiche  das  Resultat  einer  im  August  d.  J. 
in  Gemeinschaft  mit  meinen  Knilegen  Schebrer  und  Fritzschb, 
sowie  mit  den  Studirenden  Feeieslebbn  und  Stelznbr  aufge- 
führten Reiae  aind.  Ich  halte  mich  daau  in  meinem  Interease 
aogar  für  verpflichtet,  da  die  von  mir.  im  Jahre  1349  beob> 
achteten  Ramifikationen  dea  Syenltgranitea  (MonEonsyenItea 
V.  R.)  in  die  angrenzenden  Sedimentärgesteine  von  Frhr.  v. 
IticHTHOFEN  uud  Frlu'.  V.  Beust  nicht  gefunden,  von  ersten 
sogar  S.  267  ausdrücklicii  ifi  Abrede  gesteilt  wurden,  wäh- 
rend wir  jetzt  Gelegenheit  hatten,  deren  bei  Prßäaz%o  6—8 
und  am  Mansaft  2  zu  beobachten,  worunter  einige  sehr  deut- 
lich, auch  von  allen  meinen  Begleitern  ala  aolcbe  erkannt 

Berg-  o.  Hattea-mion.  Ztg.  IMt,  S.  9. 
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wurden.  Dadurch  ist  nun  das  wirklich  jüngere  Alter  des 
Syenitgraiiites  von  Predazzo  und  Monzon  im  Verg;leich 
den  angrenzenden  triaftiachen  Schichten  aufH  neue  ganx  nn- 
tweifelbaft  f etfg^ettellt ,  wihreitd  es  allerdings  such  soboii 
nach  den  übrigen  Kontakt'Erschelnnng^n  kann  %vt  besweU 
fein  war. 

Ich  beschränlie  niicli  hier  utscntlich  auf  die  vom  rein 
pPdlofrisrhen  oder  vielmelir  meclianischen  Stnndpnnlite  ans 
zu  beurtlieilenden  ülrsclieiniingen ,  indem  ich  den  cheminclien 
Theil  überg^ebe,  da  zu  hoffen  ateht,  dnss  meine  Begleiter  die 
sahireich  mitgebrachten  Gestelus-Proben  und  Kontakt-Bli- 
dangen  recht  bald  einer  sorgfaltigen  chemiachen  üntersnchnng 
unterwerfen  werden,  um  anch  von  dieser  Seite  neues  Licht 
auf  die  Thatsaclien  zu  >  et  breiten. 

Um  den  Leser  von  Torne  liercin  die  ürientirnng  riicli- 
sichtiich  der  Alters-Verhältnisae  der  dnrch  v.  Richthofen  in 
diesen  Gegenden  beobachteten  und  benannten  Schichten- 
Gra|ipen  und  Eruptivgesteine  ssu  erleichtern,  setse  Ich  einen 
schematischen  Auszug  dieser  Alters*Relhen  hier  her. 

Schichten  -Grvppfla.  Eruptivgesteine. 


iRaililer  Scliicbten. 
ScUem-Delomit. 
Sk  CittiaQer  Schiebten. 
Ktlkttcia  von  Cipil. 
Wenger  Scliiehten. 
Bnehenfleiner  Sebichten.  ■ 
"•■J^'?     1  Dolomil  u.  Kalk. 
Virfiona  i 

£  ^Campiler  Schichten. 

^  .  Seisser  Sclilclilen. 
°  'GrOdner  Sandstein. 


Syenitporpiiyr  (im  Porptiyrit). 
Porpliyril  (s.  Tb.  mit  Liebenerit). 
Melaphyr  (Gänge  voo  vencbied.  A1ter)w 
Augitporpliyr  und  Ureliiporpliyr  (Ginge 

von  veracbledenem  Alter). 
Ttamelinipranlt. 

Honson-SyenSt-GninIt  (Hypentbenil, 
Modifikation  det  Aug it|»orpbyrei). 

Vomonfyemt. 
HB.   Dieae  Reilie  entspriclil  nirht 

genau  der  gegenüberstellenden  Sohich» 

tenreihe,   gilt  vielinetir  nur  für  sieb 

innerhalb  der  Trias-Periode. 


Qnarsporphyr  und  Grsnit  der  Cimm  d'Aita  sind  entschie- 
den ilter  als  triasisch,  und  bleiben  hier  un berücksichtig. 

Wir  liabeii  zwar  anf  nnseren  Exkut^iumn  nach  nnd  nach 
nile  die.se  verscliiedenen  ülrnptivgesteine  }(ennen  j^elernt  nnd 
ihr  gegenseitiges  Verhalten,  wo  sich  dasselbe  erkeuuen  liess, 

Jfthrbadi  1862.  2 
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fast  nJierall  so  gefunden,  wie  en  v.  Richthofen  angibt,  da  en 
mir  aber  wesentlicli  nur  auf  die  Bestätigung  des  triasischen 
Alters  der  graiiitischen  Ge-steine  vun  Predazxo  und  Monzon 
-  aokoniint,  so  werde  icli  vorzugsweise  nur  solche  Beobach- 
taogen  beruckaielitig^eH,  welche  sieb  darauf  beaiebeii. 

fiinige  Worte  über  das  Geachlcbtlfche  der  merkw&rdlgen 
Verbaltnlaae  von  PreäMo»  mdehten  noch  swcekmiasig  seyn. 

Graf  Marzari-Pencati  beschrieb  1819  zuerst  das  Ver- 
halten zwisciicii  „(iraiiii"  und  Kalkstein ,  und  erklärte  den 
ersten,  Werners  Theorie  entsprechend,  als  zwischen  den 
leisten  eingelagert.  L.  v.  Buch  und  A.  v«  Hdmboldt  unter» 
•nchteii  und  beschrieben  18S^f  die  Lagerangs- Verhältnisse 
genauer,  v.  Bvca  hielt  dieselben  für  die  Polgen  einer  Über- 
stflrzung.  Das  überstdrxte  Gestein  bexeicbnete  er  als  Grs* 
nit.  Da  zuweilen  viel  Hornblende,  dann  aber  nur  wenig 
Quarz  und  Glimmer  darin  sielitbar,  so  reohnete  es  später  v. 
RiCHTuorsN  zum  Syenit  und  nannte  es  wegen  der  IJ berein* 
Stimmung  mit  dem  Hnuptgestein  des  Monzon  >,Mouaonsyenit<<. 
Besfhränkf  man,  wie  ich  in  meiner  Geateinsleiire  Torgeschla» 
gen  habe,  die  Benennung  Syenit  auf  diejenigen  deutlichen 
Gemenge  von  Orthoklas  und  Hornblende,  welche  nnr  gans 
aiisiiiihmswei.se  etwas  Glimmer  oder  Quarz  enthalten,  and 
wie  der  Syenit  des  plaucusclirn  Grundes  zu  den  basischen 
Kniptivgesteiuf'u  gehören ,  dann  wird  man  das  Gestein  von 
Predazso  und  Monzun  am  besten  Syenit-Granit  nennen,  doch 
kommt  hierauf  im  Grunde  wenig  an ;  es  Ist  ein  GranÜ-artigea 
Gemenge,  in  welchem  man  ausser  Peldspath  und  Horn- 
blende stets  auch  etwas,  oft  sogar  sehr  viel 
G  I  i  D)  Iii  er*,  und  ausnahmsweise  sogar  S  p  ii  r  e  u  v  o  n 
Quarz  erkennt.  Nach  Kjekulf's  Analyse  ist  dieses 
Gemenge  eben  so  basisch  ata  der  Syenit  des 
planenschen  Grandes,  und  wenn  sich  das  bestä- 
tigt, so  besteht  die  Abweichung  vom  normale« 
Syenit  eigentlich  nur  noch  In  der  Gllnner-Bel- 
m  e  n  g  u  n  s:.  Der  Feldspath  durfte  vorherrschend  Orthoklas 
seyn ,  docli  sieht  man  an  einigen  Stellen  auch  deutliche 
Z\\  Illings  Streifnng  (Oligoklas  ?).  Zu  L.  v.  Buchs  Zeit  war 
das  Alter  der  augreusendeu  Sedimeatärgeslciue  noch  nicht 
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8pezietl  bekannt,  nur  so  viel  stand  fest,  dass  sfe  über  dem 
rotlien  GrÖdner  Sandstein  Hecken,  der  unseren]  Biintsand.stein 
entspricht,  auch  erkannte  v.  Buch  schon  einigte  Muschelkalk* 
Versteineruugpen  darin.  Sie  inusBteii  also  woiil  dor  Trias* 
Periode  att§^hdreii. 

Bit  sn  dieser  ZeH  war  noeii  weeig;  Werlli  auf  die  Um- 
*  Wandlung;  der  Kalfcnleine  an  der  Syeuirj^ianit-Grenze  In  liftr- 
ni^en  Marmor  §;ele{;(  worden.  Knrr.  nach  v.  Buch  besuchte 
1823  A.  BoLE  diese  merkwiirdi«;o  Stelle  und  entdeckte  im 
körnigen  Kalkstein  Gänc»;e  eines  dunklen  Gesteins,  ueiches 
er  als  Dolerit  beseietinete ,  es  ist  da«  v.  RicHTnorENs  Mela- 
pkyr. -  BaRTaAMD  Gbsmn  fand  dann,  dass  der  liörnige  kallt 
an  den  tieferen  Tlieilen  des  Ablianyes  g^rau  sey^  and  erst 
nach  oben  ß:eg;en  die  Steiwbrnclie  bin  weiss  werde.  Rsoss 
erkannte  1840  die  Annloo;ie  der  Umwandlung:  des  Kalksteins 
von  Canzacoli  mit  dem  der  Polle  rabbtose  von  i\Jun&on.  ICine 
solche  ümwandlnun;  von  dichtem  Kalkstein  in  körnin^en.  an 
den  Grenzen  eines  fc)ruptlvß:esf eines .  erschien  durchaus  iiber- 
einstimoiend  mit  vielen  übnliclien  bereits  befcaRuten  Fällen. 
PsTSHOLDT  unlersnehte  i84S  diesen  Marnor  cbemiseh  and 
fand,  dass  er  abweiebend  von  ^ewAlinllcbem  kftrnigen  Kalli» 
stein,  ausser  kohlensanrem  Kalk  auch  30  Prozent  an  Wasser 
gebundene  Magnesia  enthalte.  Er  betrachtete  ihn  danach 
als  ein  besonderes  Mineral  und  nannte  dieses,  sovvjp  das  dar- 
aus bestellende  Gestein  Predazzit.  Vielleicht  ist  es  nur  ein 
inniges  Geoienge  aus  Kalkspath  und  Brucit.  Roth  unter- 
anehte  spScer  ancb  den  von  Gsslih  gefundenen  grauen  Mar» 
mor,  fand  ihn  noch  Magnesia liydrat*reiclier  and  nannte  ihn 
Pencstit.  Aneb  Pbtzhoidt  erkannte  den  Syenitgranit  als 
ji'inger  im  Vergleich  zu  den  angrenzenden  Sedimentärgestei- 
neu,  da  e«  ihm  aber  nicht  iu  sein  System  passte ,  dwss  hier 
ein  jedenfnils  granitisches  Gestein  triasische  Kalksteine  dnrcli- 
brocheu  haben  sollte ,  so  versuchte  er  wahrscheinlich  zu 
naeben,  dass  diese  Kalkäteine  and  die  sie  begleitenden 
Sebichten  viel  äiCer  seyen  als  triasisehf  d»  b.  daas  aie  der 
Grauwaeken- Periode  angehörten.  Abgesehen  davon,  dass  die 
von  i^KTZHOLDT  ddfür  nngefi'ilirten  Gründe  eigentlich  gar  keine 
waren,  ist  jetzt  durch  den  uoermessiichen  tortschritt  in  der 
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jB^ologife  der  Alpm,  welclien  nuftn  de»  Ö«(«rr6kliifl€lien|  IUy> ' 
•Haelieo  und  Schweiteerlsclieii  Geolof^en  verdankt,  mid  snIeUt 
durch  V.  RioaTHOFRii  gratis  UDZweifelbaft  festg^estellt,  daat 
diese  Scliichten  wirklich  der  Trfas- Periode  angeliören.  Nacli 
den  neuesteil  üntersiiciiutigen  der  geolog^isclien  ReiclisansUlt 
sciieint  es  sog^ar,  duss  diese  besonders  mäclitige  alpinische 
Kittwiciielung;  der  Trias  ein  viel  grösaerea  Verbre itungs- Gebiet - 
kat,  aJa  die  suerat  bekaaiit  gewordene  der  deulacben  Trias; 
V.  Bavbr  nnd  FerrBaLB  fanden  dieaelbe  Gliederung  oilt  den» 
aelben  Veraleinemngen  dnreh  gana  DniwuUien  bla  an  die 
Grenze  der  Türkei  veibriMtet  und  aus  einer  IVlittheilung;  von 
Süss  geht  liervur,  dass  wenigstens  12  der  charakteristischen 
alpinisclien  Trias-Versteinerungen  in  thonigen  Kalksteinen  am 
Rajhoti-Paiie  In  Tä»k§l  aufgefunden  worden  sind.  Doch  icli 
kebre  nur  ttauptlrage  suruek,  welche  daa  Verhalten  den 
Syenltgranltea  au  dienen  Schichten  betrifft. 

Knra  nach  ParsHOLDr  im  Jahre  1849  beaucbte  ich 
PredazM  und  fand  Ramitikationen  des  Syenitgranites  in  den 
triasischen  Schichien,  deren  Zahl  durch  unseren  neuesten 
Beaucli  bedeutend  vermehrt  worden  ist.  v.  RiCHTUoraii  bat 
zwar  diese  Gänge  nicht  gesehen,  er  hat  aber  ans  den  zahl- 
reichen übrigen  Kontakt-Verbftitniaaen  daa  jikngere  Alter  des 
Syenllgranitea  berelta  ala  aicher  erkannt,  und  überhaupt  von 
dem  geologischen  Ban  dieaer  Gegenden  dnreh  Zeichnung  nnd 
Sihilderung  ein  so  vollständiges  uiui  klares  Bild  entworfen, 
wie  man  es  in  der  That  nur  von  wenigen  besitzt. 

IVlir  bleiben  desshalb  hier  nur  einige  Zuaätze  übrig,  bei 
denen  ich  überdieaa  die  Beobacbtangen  v.  RienTHorans  nicht 
unberiicksicbtigt  laaaen  darf.  Für  den  Oat-Abbang  der  8fbr* 
%0Üa  und  für  den  gegenüberliegenden  Weal-Abhang  der  Afar» 
gola  mögen  dabei  die  beiden  Skizzen  A  nnd  B  sur  Orient!- 
rung  dienen,  bei  denen  jedoch  auf  den  l>1assstab  durchaus 
kein  Wertli  zu  legen  Ist.  Die  Grenze  an  der  Sforzella  ist 
vom  Fuaa  der  Mnrgola  ans  gezeichnet,  und  die  an  der  üior- 
§9l9  von  den  CmuMcitU  ana,  zwlachen  beiden  liegt  Predano, 
Oer  Stell-Abbang  der  Mmrgoim  lat  faat  gans  mit  WaU  be* 
deckt,  die  Greese  deaahalb  ana  der  Feme  nicht  an  deatlleli 
erkennbar  wie  an  der  Sforzella^  wo  nur  hie  nnd  da  Baach» 
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werk  oder  Wald  die  Zwischenräume  der  Felsen  nnd  grossen 
8chuUiialden  bedeckt,  deren  Umrisse  z.  Th.  durch  schwache 
Linien  angedeiital  wurden.  Beide  Grenzen  wurden  aber, 
soweit  flie  als  starlie  Unleit  ausgefi^lirt  sind,  Sehritt  vor 
Sehrltt  verfolgt,  nur  die  ponktirlen  Fortsetsmgen  entsogen 
«feil  elnigemsssen  der  genaeeo  Beobaelitiing.  Bs  bei^ltete 
uns  dnhei  der  Mineralienhändler  Giovanni  Battista  Bbrnando 
ans  Cnmpidello  im  Fassa  Thal^  welchen  wir  als  trefTliclien 
Führer  reisenden  Mineralogen  nnd  Geologen  nicht  genug 
empfehlen  können. 

Ad  dem  «teilen  Abhang  der  ^/srse/to,  dessen  nntersten 
Thell  man  Csnseesli  iüundeiekmMgsl)  genannt  bat,  steigt 
die  Orense  swiscben  den  sedlmeotllren  meist  kalkigen  oder 
doloroitisclien  fast  horizontal  gelästerten  Gesteinen  nnd  dem 
Syenitgranit  mit  unwesentlichen  Kri'immnngen  beinah  senk- 
recht empor  bis  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  2000'  über  den 
Thalboden,  nnd  zwar  von  den  StUier  Schichten  bis  znm 
8chlern*Dolomit ;  doch  iki  es  nnmdglieh,  hier  in  der  Nähe 
der  6ren«e  die  einseinen  Trlas^Abtbell sogen  bestimmt  von 
einender  zn  trennen,  da  nnr  verelnselte  Filsrisse  ohne  Ver> 
Steinerungen  nnd  meist  in  auffallend  verändertem  Zustande 
aus  den  mäclitlgen  Schutthalden  hervorragen.  Thal-abwärts 
nach  Ziano  zu  ist  eine  Trennung  möglich  und  durch  v. 
RiCBTHorzN  ansgefolirt,  daranf  bezieben  sich  die  Randscbriften. 

8teigt  man  von  naten  an  der  Grenze  empor;  so  inden 
sieh  schon  an  dem  ersten  Pelsenh&gel  der  OmmmH  bei  g 
swel  dentllehe  Ginge  des  Syentfgranites  in  den  horizontalen 
unreinen  kalkigen  Schichten,  welche  etwa  der  Seisser  Ab- 
theilung angehören  mögen;  diese  Gänge  von  2 — 3'  Mächtig- 
keit dringen  ziemlich  parallel  zwischen  die  Schichten  ein, 
bilden  aber  auch  noch  schwäcirere  Ramifikationen  von  1 — %** 
Mftchtigkeit  (nnf  der  Skisse  C  ansgefahrt)  nnd  sind  von 
Grsnat-artigen  Konfaltt-Rinden  begleitet,  die  aber  so  undent- 
lieh  ond  so  sehr  serpentinislrc  sind,  nm  Ihre  mlneralogisebe 
Zusammensetzung  bestimmt  zn  erkennen. 

Über  ^«7,  auf  den  Rücken  des  etwas  vorspringenden  Hügels, 
grenzt  der  Syettitgranit  ohne  feste  Verschmelzung  und  ohne 
besondere  Kootakt*Mineffalien  an  den  hier  schon  siemilch 


Digiiizüü  by 


welMeii  MarMr  oder  Pred«»«lt  an  f  Art  der  BefrreH- 

ziiiig  nüi'de  8icli  mit  einer  mechanischen  IJherschirbung;  allen- 
falls noch  vertrag^eii;  in  ähnliclier  Weise  setzt  dann  die 
Grenze  deutlicii  anfo;esclilossen  bis  zn  dem  unteren,  etwa 
1000'  Uber  dem  Tiialboden  gele^j^enen  Steinbruch  e  fort? 
bildet  jedoch  elHaiel  bei  #  einee  auffallendeo,  foet  reobtwiulio 
lleben  Halieii.  Der  diircbane  weleae  Predawil  des  (rrosaen 
Steinbruches  e  ist  ven  neliren  sebwarzen  6'  miehtigpe« 
Gängen  durchsetzt,  welche  aus  v.  Richthofen*»  Melaphyr  be- 
stehen, aber  g;rösstentlieils  in  einen  Sei  ptMitiii-ai  ti^en  Zustand 
versetzt  sind.  Eigentliche  Kontakt-Erscheinungen  zeigen 
sich  neben  ihnen  nicht ,  d.  h.  der  Predazzit  ist  au  ihren  un- 
mittelbaren  Greaasen  nicht  anders  als  weit  davon  entfernt, 
bdcfastens  etwas  8erpentin-balti(^. 

Bald  über  de«  Steinbmcb  e  zeigen  sieb  an  der  meist 
fest  verwachsenen  Grenze  zwischen  Syenitgranit  und  Kalk* 
steil)  fast  i'ib(M'ali  auf  fallende  Kontakt  Bildiiiis;en ,  eine  Art 
Rinde  die  au.s  (iemengen  von  Vivdai/M  oder  küiiii^em  Kalk, 
Granat  und  Vesnviuu  oder  auch  Gehlenit  besteht.  Bei  ä 
ramifisirt  der  Syenitgranit  wieder  mehrfach  in  den  Kalkstein, 
die  l—S'  niiicbtigen  Gange  lassen  sieh  sebrifj^  aufwärts  ver- 
folgen  und  sind  ebenfalls  von  Kontakt- Rinden  beg;ieltet..  Bei 
c  und  c'  mindestens  500'  über  e  hat  man  froher  kleinere 
Marmor- Brill' he  angelegt.  Be^  b  nmschliesst  der  Syenitgra» 
nit  nahe  der  Grenze  eine  grosse  Scholle  von  Kalkstein,  die 
wieder  ganz  von  Granat  dwchdnmgen  ist,  sie  hat  6  —  10'  im 
Durchmesser  und  ist  von  den  Mineralieii*Sammlern  schon 
tum  Tbell  heranac^earbeltet ,  wodurch  man  um  so  deutlicher 
ibr  vollstftttdiges  ümschlossenseyn  erkennt.  Grössere  aber 
minder  deutlich  umschlossene  Schollen  der  Art  finden  sieh 
aucli  bei  Mezzava/h  zwisdu  n  Predazzo  und  Forno^  wo  sie 
Gymnit  etitlialfen.  Bei  a  endlicli.  luindestens  2000'  i'iiier  dem 
Thaibuden,  trennt  eine  Koutakt-Rinde  vou  6-8'  Mächtigkeit 
den  Granit  vom  Kalkstein,  es  Ist  das  ein  wahrer  Granat« 
oder  vielmehr  Vesnviau-Fels ,  mit  beiden  Uauptgestelnen  fest 
verwaclisen.  Darüber  scheint  die  Grenze  einen  auffallenden. 
Haken  zu  bilden,  wird  al>er  zunächst  durch  Wnid- Bedeckung 
der  Beobachtung  entzogen.  Erst  oberhalb  der  nacli6ten  klei- 
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neu  Alp,  über  weiche  ein  Saumpfad  weiter  aufwärts  führt, 
ist  sie  wieder  enthlösst  und  fällt  hier  mit  einer  Mteilcn, 
leider  aber  ganz  uaivegaaiseii  Schlucht  Kuaainineu ,  wie  es 
sich  deutiicli  vom  g«iiaiiiit€n  Puakte  aas  beobacbteu  läoat. 
1h  ^icaar  8«blii€lit  siebt  sie  sieb  bki  zum  Gipfel  das  Berga« 
blMMtt  Varfalgl  man  ubrigana  den  Pfad  tob  der  Alp  aua 
welter,  so  gelangt  man  nach  korsem  Ati8teig;eii  auch  an 
einem  dritten  Piedazxit-Bruche,  der  einige  100'  aber  e  liegen 

Seitlich  von  dieser  Grenze  sind  alle  Sediiuentär-Uildungen 
auf  gronae  fintfernuiig  atark  verludert,  aus  den  dolnuii tischen 
Kaikateleea  iat  kdruiger  Narmer  (Predaaalt)  mit  Brucit- 
Elmnengu Ilgen  geworden;  aua  den  thonigen  und  sandigen 
Bebleliten  Ist  eine  Art  Hornfels  oder  gebanderter  Jaspis  ber« 
vorgegaiit^eii ;  dergleichen  Umwandlungen  reiclicn  vielleicht 
JOOO'  weit,  leider  ist  der  uiiinittelbare  Znsammenliaiig  mit 
den  unveränderten  Sciiichten  tlieils  unzugänglich,  theils  von 
omcbtigeii  Schutthalden  überdeckt^  dass  er  aber  iiestebt  gebt 
anf  daa  fintaobiedeoate  ans  der  Ühereinstimmung  ber?er, 
welcbe  sieb  swiacben  der  Wecbaellagernng  von  veränderten 
Kalken  nnd  gebinderten  Sandsteinen  an  der  Sf^rneiia  einer- 
seits und  in  der  Aufeiimnderfolge  von  unveränderten  Seisser 
Kalken,  sandig-thonigen  Kampiler  Schichten  und  Jüngern 
Triaskalken  bei  Ziano  und  Zannon  anderseits  beobachten 
laaat,  wobei  nocb  an  bemerken,  dass  die  KampiUr  Sobicbten' 
eben  bei  Zkm§  nod  Zmm»m  dnrcb  bestiiambsre  Verstelne- 
mngeo  deutlicb  genug  cbaraktei'biirt  sind. 

Der  Syenitgranit  ist  entfernt  von  der  Greese  von  eini- 
gen neueren  Gesteins-Gängeu  durchsetzt,  die  zum  Theil  zum 
Melaphyr,  zum  Theil  zum  Porphyrit  gehören,  bis  endiicli  eine 
mächtige  MelaphyrMasse  denselben  ganz  absehneidet. 

Gegenijber,  am  Abhänge  der  Marggia  (ISkiszen  ß)^  ver^ 
folgt  man  die  Greese  vom  Fabrweg  aus  scharf  bia  som 
oberes  Rande  dea  SteilabhasgeSy  bei  e  selgen  sich  beson- 
ders mscbtige  Grsnat^Bildnngen,  bei  ^ ,  Im  unteren  Narmor- 
bruch  sielit  man  wieder  einen  deutlichen  Syenitgranit-Gang 
im  Predazzit,  er  verzweigt  sich  etv\a  \%'  mächtig  von  der 
Uaupimaase  ans  ziemlich  borisontai,  und  ist  viui  1"  dicken 
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6r«Nft(-Riiiden  beffleltef.   Darfilier,  In  deimellieii  Stelnbmli^ 

ist  die  (vrenze  zv>Lsclieii  Syenitgraiiit  und  Predazzit  nur  iiu 
kleinen  verzahnt  und  durcli  (irannt-(ieinenge  fest  verkittet, 
kn  oberen  Marinorbrucfti  a  durclisetzt  den  Predazzit  diehl 
AU  dar  Syenltgranit»tiren£e  wieder  ein  serpentinWrter  !\1ela- 
|iliyr-Gang  von  ft— 4'  Miclitigkeit.  Herr  SxBLiiini  beginc^ 
ttlnen  in  halber  Höhe  «»  Berge  hinführenden  Weg  nnd  be- 
ohnöhtete  auf  demeelben  nn  der  Greese  dee  Syenitgranit» 
massives  lirlit- ^raiie  Porzellaiijaspisae  mit  dunkler  Uand- 
Streifuiig-,  etwa  100  Scliritte  weiter  einen  Ii  — 4'  n]achtig;en, 
vertikal  am  Geliänge  iiiedersetzetiden  («anjy  von  Syenitgranit, 
so  beiden  leiten  von  denselben  Kontakt- Produkten  begl^lei 
und  endlich  einige  1000  Schritte  weiter  gegen  Sftd  einen 
«weiten,  %*  breiten  Syenlt-tiang,  d^r  dietnmal  herliontal  in 
fast  unveränderten  Kalkstein  ausstreichend,  sich  onzweifel- 
haft  auf  einige  60  Scliritt  hin  verfolgen  liess. 

Hat  man  den  oberen  l\1nnnorbrnob.  und  damit  den  Rand 
des  SteiUbhauges  eri'eieht,  so  biegt  sich  die  Grenze  anf» 
fallend  gegen  Nord,  ihre  Neigniig  kann  hier  nnr  eine  aehr 
geringe  aeyn,  aber  aie  IftMt  sieh  wegen  der  Vegetation  anf 
den  Aachen  Ahhüngen  nicht  mehr  dentlleh  verfolgen.  Uber 
derselben  findet  man  in  grosser  Verbreitung  Bandjaspis-artige 
Schichten,  erst  der  tlacli-kuppige  (iiptel  der  Margola  besteht 
wieder  aus  unveränderten  tlionigen  sandigen  und  kalkigen 
Schieilten,  die  aber  von  Rasen  bedeckt  sind  und  auf  denen 
zahlreiche  grosse  erratisclie  Blöcke  von  Qnarsporpityr  U^;en. 

Ich  fuge  nun  diesen  Beobachtungen  bei  PrtfÄnte  so* 
gleich  noch  die  am  Mensen  htnsn.  Vom  oberen  Knde  des 
Monzonthalei  ans  Icnnn  man  die  Grenze  zwischen  dem  Mon- 
zonsyenit  (meist  auch  ein  Syenitgranit;  nitd  den  triasischen 
Schiciitcn  deutlicli  bis  anf  den  liüclisten  Kamm  verfolgen, 
sie  maclit  hier  sehr  auffallende  Biegungen.  Die  Kalkateine 
(»der  Dolomite  sind  neben  ihr  wieder  grdastentheila  In  einen 
körnigen  Znstand  veraetat  (vielleicht  ebenfalla  zn  PredassiC 
geworden),  die  thonigen  und  asndigen  Schichten  sind  wie 
bei  Predazzo  /.n  gebänderten  Hornfels  oder  Jaspis  verändert. 

Wir  besuchten  von  den  bekannten  Fundstätten  der  Kon- 
takt-Mineralien hier  nur  Alis  &€Ü€.    Auch  da  fanden  wir 
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soo:!eich  zwei  deutliclie  ! — 1'  niac!itlg;e  Gänge  des  Syenites 
im  Kaikstein  und  zwar  gerade  an  der  Steile,  wo  der  Kalk 
g^anz  von  firanftt,  Vesuviaii  oiid  Gebleiiit  durehsogen  oder 
diircbdniii^eii  ist  In  dor  Iferne  aielit  man  von  dieser  Stelle 
aus  den  Syenitgranit  anch  nocli  als  mftchtigen  Gang  bis  In 
den  Scblerndolomit  elndring^en ,  vom  Kamme  des  Monzon  er- 
kennt man  neben  dem  einen  noch  zwei  ähnliclie  Gange.  Da 
wir  aber  diese  Ganp^e  niclit  unmiUelbar  besnrbt  liabeo^  so  will 
ich  Iiier  auch  weiter  keinen  Werth  darauf  legen.  Nachdem 
einmal  seyn  triasiscbes  Alter  bei  Prßdazzo  und  am  MmKum 
erwiesen  Ist,  kommt  wenig  darauf  an,  ob  der  Monson^enlt 
auch  neeb  die  obersten  Trias-Seblebten  devtliefo*  dnrebsetst, 
nm  so  weniger  da  die  Sekweiiser  Geologen  Im  Bemer  Ober- 
Zand,  bis  jetzt  noch  unwiderlegt,  iiacligewiesen  haben,  dass 
z.  B.  nn  der  Jungfrau  auch  jurassische  Schichten  vom  Gra- 
nit durchsetzt  und  stark 'verändert  sind« 

Es  ist  nun  !n  neuester  Zeit  wieder,  um  das  traditionelle 
hohe  Alter  aller  griTiiltisehen  Gesteine  doeh  nocb  zu  retten^ 
die  Hypothese  aufgestellt  worden :  Der  Syenitgranit  sey  bei 
Prmla$st6  und  am  Monatmi  elgenttlch  iinr  durch  viel  neuere 
Ernptivgesteiiie ,  namentlich  Melapbyre  ,  Augitporpliyre  oder 
Hyperstiienite,  welche  v.  RicHTHorsN  nur  fiir  modifi/Jrte  Angit- 
porphyre  hält,  meciianisch  zwlsclieu  und  über  die  triasi- 
soheii  Schiebten  hinein  geschoben,  dabei  aber  sogleich  so 
stark  erhitzt  worden,  dass  diese  Erhitzung  seiner  Masse  sich 
zogleleh  aneh  den  angrenzenden  Kalksteinen  mitgethellt  und 
die  mineraloglsehen  Kontakt- Brsehelnitngen  an  den  Grenzen 
hervorgebracht  habe.  Ich  lialtc  diese  Hypothese  aus  folgen- 
den Grijnden  fi'ir  nnanwendbar: 

1)  Schon  die  Form  der  Grenzen  der  Syenitgranit-Gebiete 
gegen  die  trlaaisclien  Gesteine,  namentlich  die  grossen  Un« 
regelmftssigkelten  derselben  am  Massiv  des  illsnson  yertrigt 
sieh  kaum  mit  einer  mechanischen  Bin-  und  tbeilwelsen  Ober-s 
sehiebnng. 

2)  Das  Volumen  der  durchsetzenden  Melapliyr  Angitpor- 
phyie  «ind  Hyperstlienit-Gätii>e  steht  in  einem  so  untergeord- 
neten Verhättniss  zu  dem  des  Syenitgrauites  ^  dass  eine  so 
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weit  g^ehemle  Krhltsanji^  von  diesen  S-*S^  michtigen  Gingen 
nun  nicht  deiilibar  Int. 

3)  Alle  diese  Gniio^e  haben  walir.srliehilicli  in  Ful^e 
iiirer  <::ei-in(;;en  Mäc  ii(iu;kei( ,  iinil  Hadnreli  Heimeilen  fc^t^^tur- 
ruiig;  Hii  ilii'en  uuiiiiUelbaren  (ireiizeii  weder  den  Sycnitgranit, 
necb  den  Knlksleln,  noeli  die  anderen  Scliicittgeeteine  iieaierli- 
l>nr  Terindert,  was  docii  efelier  der  Fall  seyn  mOsafe,  wenn 
sie  ven  einer  so  starken  HUs-Elnivirliung:  bet^leitet  gewesen 
«öftren,  als  jene  Hypothese  voraiisHetzt.  Wollte  man  etwa 
iiirer  iiiimi(tell)arcn  Kinwirldin^  die  ürnwandiunj;  des  Kalk- 
steins oder  Dolomiten  in  Preda7./.it  zu.schreiben ,  da  in  der 
1  iiat  derseli>e  an  den  Canzncoli  wie  an  der  Mnrgola  von 
einigen  5-0'  inaclitigen,  jetst  meist  serpeutinisirten  Nelapliyr* 
Gangen  dnrciisetst  ist,  so  stellt  dem  wieder  nlelit  nur  da« 
MiHSveriiftltaiss  awisclien  Ursaelie  und  Wirknng.  sondern 
<>;iinx  besonder«  anrli  Her  Umstand  ent»;e^en ,  dass  «gleiche, 
nnd  znin  Tlieii  nncii  niaclitigere  (iän|>;e  in  derselben  (legend 
die  Kaliisteine  nnd  Dolomite  durcliMelzt  haben,  ohne  ir>;(end 
eine  ähnliche  Wiriiiiiig:  hervor/nbrin^en.  Dicht  nnterlmili  - 
nnd  oberiiAlb  Fitmo  (I  8tunde  oberlialb  Pre4m%9Mt)  siebt  man 
gegen  20  solehe  Gftnge,  wovon  einige  bis  W  mschtlg  seyn 
m5g:en,  von  der  Thalsohle  ans,  so  hoch  als  der  Bliek  binanf 
reicht,  die  steilen  dolomltisehcn  Kaliisteln-Pelse;i  durchsetzen, 
olme  dass  sie  lr«»;end  ein«?  anffallende  Veränderung  im  an- 
grenzenden (iestein  liervor  j»;elM*acht  liahen.  I^^s  ist  hier  nur 
iiie  itnd  da,  diclit  an  der  Grenze,  auf  I  oder  2''  Abstand  der 
dolomllische  Kailistein  etwas  krysialiiniscber  aia  geivölinlicbi 
und  auch  das  so  wenig  konstant,  daas  man  »iveifelliaft  werden  * 
mnss,  ob  dieser  kleine  Unterschied  wirk  lieh  ehter  Hits-fila» 
Wirkung  znzuscbrellyeii  sey.  Wahrscheinlich  ist  das  Material 
dieser  (länge  unter  dem  iiljerwiegenden  hlinfiuss  des  Neben- 
gesteins an  den  Saalbändern  so  sclineii  erstarrt,  dass  es 
keiue  Veränderung  der  Masse  bewirken  konnte,  während  da> 
gegen  die  Gang-fdrmigen  Ramifikationen  des  Syenltgrantles 
nnterstAtat  durch  die  machtige  Wirkung  der  angrenaendeo 
Hauptmasse  allerdings  solehe  Rontakt«  Wirkungen  hervor 
bringen  konnten  nnd  wirklicli  hervor  gebracht  haben. 

4j  Die  sehr  konstanten  Kontakt-Ii^rscbeluungen  an  den 
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Grenzen  des  Syenitt;iaiiites:  Hildun«;  \(in  köiiiij;em  IVIanntir 
oder  Predaz/Jt,  Kntsteliuii«;  von  Kalk-Silikaten  (Granat,  Ve- 
siiviaiiy  tiehlenit  als  Kuniakt-Kinde) ,  und  Verkiest* lun^  der 
tbonifr.8aiidl|;en  Scbicliteii  zti  Horiif«»l8ii  ünrnsteiii  oder  Bauil* 
iaai^i«,  setzen  theilwelse  weoigstene  eine  eo  hohe  Tempera- 
tur^ «•  Th.  wirkliche  Schmelzung  unter  Druck,  vorana,  daaa 
sie  nicht  füg;llch  von  blos  mitg;etheilter,  auf  ein  altes  län<;.st 
festes  Gestein  übertrao^ener  Wärme  herrühren  können. 
Endlich  aber  zeij;;en 

i)  die  zahlreichen  stets  feinkörnigen  Gang-f%rmlK;en 
Verzivelgungeo  der  Syenitgranit- Maaae  in  die  angrenzenden 
nnd  veränderten  ti  iaalachen  Geatelne  und  die  von  Syeoitgra* 
uit  omacbloaaeuen  Kalkatein^Fragniente  ^  weiche  allerdluga 
der  Drheber  jener  Hypothese  nicht  gesehen  hatte  —  dass 
der  Syenitgranit,  als  er  »eine  g;e<jen\v artige  Stetlnn^;  einnalim, 
sich  geradezu  in  einein  flii.ssigen  Znstande  befnnden  haben 
mnss.  DiesM  durch  eine  totale  spätere  Umschmelzung  er- 
klären so  wollen,  wurde  die  Grenzen  einer  erlaiil»ten  Uypo- 
tlMse  äberachrelten,  und  Ist  wohl  auch  hei  Aufstellung  jenes 
£rklirnngaversnches  dnrcbaua  nicht  beabalcbtigt  worden.  Nach 
einer  Bfnschmelznng  ans  Syenit  oder  Cvranit  wurde  unter  so  ver- 
änderten üniständen  dnrcli  Erstarrung  wahrscheinlich  gar  nicht 
wieder  dasselbe  Gestein  hervorß;egangen  sejn,  oder  man  könnte 
dann  wenigstens  sagen,  das  sey  so  gut  als  eine  neue  Syenit-  oder 
6ranit- Bildung,  da  in  der  chemischen  Zusammensetzung  gar 
kein  wesentlicher  Untersebied  zwisebeu  Syeniten  oder  6ra< 
nlften  und  vielen  anderen  ganz  gewMleb  als  neu  erkannten 
Brnptivgesteinen  liesteht,  Ihr  eberakterfsler  Untersclilad  viel- 
mehr nur  in  der  Art  nnd  VerbindungNweise  der  mineralischen 
Gemengtheile  beruht,  die  wiihrseheinlieh  eine  i?oIge  der  £ut* 
stebungsumstäiide  sind. 

Nach  dem  Alien  ist  es,  wie  mir  sciteint,  ganz  unzweifelhaft, 
dass  der  Syenitgranlt  von  Prsdesse  und  Msnssii  wirkHch  neuerer 
Entstehung  ist,  als  die  meisten  Trias*Bild|^ngen  dieser  Gegend. 
Ohne  mich  hier  suf  eine  Kritik  der  durch  v.  RiouTRorzN  vor- 
geschlagenen lIntersclieidnno:en  nnd  Beneimnng;en  der  übrigen 
Eruptivgesteine  derselben  Gegenden  einzulassen,  erkenne  ich 
seine  Aiters-Bestimmung  derselben  in  dec  Hauptaaebe  ohne 
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Weiteres  als  richtig;  an,  da  wir  keine  damit  in  Widerspruch 
Rtehenile  Tiiatsaclie  beobachtet  haben.  Für  rite  Augitpor- 
phyre  ond  die  Ihaen  aehr  verwandten  Melaphyre  lat  In  die- 
nen Beatlniniungen  ein  grttaaerer  Spfelranm  der  ErnpHona* 
seit  gelaaaen,  well  viele  derselben  von  niileliti<:;en  Tuff-BlU 
duiij>eii  hegleitet  sind,  die  {^rösstentlieils  zivisclien  die  Sf, 
Casttianer  Scliichten  eini^^elafjert  sind,  wäiirend  einigte  Gänge 
von  Augitporpliyr  ancb  noch  den  Schlenidoloinit  durclisetzt 
haben. 

Die  relative  Altera-Reibe  dleaer  Ernptlv-Geatelne  sei|;t 
eine  merkwürdige  Übereinatimmung^  mit  ähnlichen  Reihen  In 
anderen  Geg^enden.    leb  werde  hier  nnr  die  Geg^end  von 

Meissen  in  Sachsen  damit  verf^leiclieu,  um  ein  solclies  Bei- 
apiel  zn  liefern. 


Bei  Predam^o. 

B«i  Meisten 

1)  Monzonsyonit  (Sy«nilgranU), 

wird  dorduMtft  von 
3)  rollian  Tarmalia-h «Itigem 

Granit.  Beida  waiden  darcli- 

aettt  von 

3)  Au  gitporphyr,  Melapliyr 
uod  Porpliyrit. 

» 

1)  Syeaitgraait,  wlid  dnrehtelil 

von 

2)  rothen  Granitgiofea,  Mde 

werden  durchsetzt  von 

3)  Porphyril  (Gliminerporphyr) 
nnii   sparsamer    von  schwarzen 
Augit-haUigen  Gesteinen,  die  man 
gewöhnlich  zum  Melapliyr  xa 
rechnen  pflegt. 

Beide  Reiben  aind  aomit  In  der  Uauplaache  aehr  Aber- 
elnatimmendy  nnr  die  geologlachen  Perloden,  denen  ale  ange« 
lidren,  sind  g^ana  verachleden«  In  Swkten  aInd  alle  diene  Ge- 
steine vor  der  Stein  tiohlen-Perlode  entstanden,  bei  Pre- 

dazM  während  der  T  r  i  a  s  •  1'  e  r  i  o  d  e. 

Es  zeigt  sicli  dadurch  ganz  bestätigt,  was  ich  in  der 
zweiten  Auflage  meiner  (lesteinslelire  mehrfach  hervorge- 
hoben habe,  daaa  nämlich  die  beaonderc  Beschaffenheit  der 
ernptiven  Geatelne  vnabhinglg  lat  von  Ihrem  geologlachen 
Alter,  d.  b.  von  der  Perlode  Ihrer  Entstehung,  nnd  ilaaa  ale 
vielmelir  nur  von  den  ümständeu  der  Entstehung  abhängig  zu 
sein  scheint,  die  sicli  sowohl  räumlich  als  zeitlich  mit  geringen 
Modifitiatiouep  vielfach  wiederholt  haben  mögen.  Dabei  bleibt 
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es  Hnnierhiii  gratis  naf&rlleh  nnd  leicht  begreiflich,  dnss  die  g^ra- 
ititisciien  (lesteiiie,  als  die  am  meisten  pliitonischeti,  stets  nur 
unter  solclien  Umständen  entstanden  sind,  die  sie  für  g;ewölin- 
licii  der  Beobachtung;  eolzielien,  wenn  sie  nicht  sehr  alt  sind. 
D.  h.  was  in  «ehr  £;;ro9ser  Tiefe  erstarrte',  konnte  erst  durch 
sehr  starke,  gewöhnlich  viel  Zelt  in  Anspruch  nehmende  Zer* 
stömn||;en  und  Abscbwemninngen  der  Bedeckung;  frei  g;elegt, 
und  der  Beobachtniir;  zu  ^anglich  f>:emBebt  werden.  Nur  ganz 
ansnaiimsueise  findet  man  desshalb  echt  granitische  Gesteine, 
die  nach  der  Kohlen  •  Periode  entstanden  sind.  Eine  solche 
Ausnahme  liegt  bei  Predazzo  vor  nnd  vialirscheinlicb  aach 
noch  in  anderen  Gegenden  des  ^l/^p^it- Gebietes,  wo  in  genlo- 
gisch cienllch  neuer  Zelt  gewaltige  Hebungen,  Dislokatjenen 
nnd  AbsehwemsMingen  statt  gefunden  haben. 

€s  war  eben  nur  ein  VomrCheil,  wenn  mnn  voraussetzte, 
alle  granitisclien  Ciesteine  müssten  sehr  alt  seyn,  ein  Vorur- 
tlieil,  uelches  entstanden  war  nnd  gestutzt  \\urde  durch  den 
Umstand,  daas  mau  in  der  Regel  nur  sehr  alte  beobachten 
kann.  In  ihrer  chemischen  oder  aach  mineralogischen  Zu- 
sammensetsong  Üeitt  dnrehans  kein  nachwelsberer  6mnd  fnr 
die  Annahme  eine«  höheren  Alters  und  wenn  man  La- 
gernngff-Verhaitnisse  sorgfaltig  untersucht,  so  ergeben  sich 
solche  vereinzelte  Ausnahmen,  wie  die  in  Süd-Tprol. 

Wenn  man  die  Sache  ganz  unbefangen  überlegt,  so  wird 
mau  sogar  erkennen,  dass  es  sehr  schwer  seyn  würde,  wirklich 
kooatante  und  bedeutende  Verschiedenheiten  der  iltereU|  Jdn- 
geren  nnd  jüngsten  Bmptiv^  Gestein^  mit  ihrem  gemeimNuaeo 
'  Drspmng  ans  dem  heissfllissigensBrd^IcuMira  lo  Elnklsng  za 
brhjgen,  ist  es  duch  schon  schwer  genug,  die  Verschieden^ 
heiten  der  Zusammensetzung  und  Textur,  welche  in  allen 
l'erioden  entstanden  sind,  und  die  in  uu^rleichen  geologischen 
Perioden  wiederkehrenden  Reiben  ihrer  Aiifeinanderfolge  be- 
friedigend an  erklirea«^  . v  -  r 

Freiberg^  1.  Okiober  tBBM, 
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Zur  Theorie  der  Gaiig-Bilduugeii 

Herrn  HermaDD  'Vcig^lsaiin^. 


Eiiilciluiig. 

Dl«  mtterien«  Interette,  welches  der  Mensch  zu  jeder  Zeit  an 

den  (.agerstältei)  gewisser  Mineralien  nahm,  hat  .luch  d»hin  gefuhrt, 
dass  jedes  Voriiommen  derselben,  wenn  es  sich  irgendwie,  namenl- 
Heb  aber  durch  eine  eigenthümliche  Gestaltung  charaktcrisirte ,  nui 
einem  besondeni  Worte  beieichnet  wurde.  So  brauchbar  ohne 
Zweifel  diese  Wörter  Ar  den  Bergmann  sind,  um  eine  bestimmte 
Ligerstitte  und  ihr  Verhallen  vor  andern  lu  .kennseiehncn,  so 
tehwer  bilC  et  doch  andererseits  bei  einer  von  allgemeinen  Gesichts- 
punklen  ausgehenden  Belrachlung,  jene  Ausdrücke  gegen  einander 
abzugrenzen,  sie  einzeln  so  zu  definiren,  dass  ihre  Unterschpidung 
nicht  nur  einen  rein  praktischen  ,  sondern  auch  einen  Wissenschaft» 
liehen  Werth  behält.  Ja  der  guten  Absicht  aber,  beiden  TheHea 
gereeht  so  werden,  heben  die  meisten  Natorfofsofaer,  welche  die 
Entstehung  und  Ausbildung  jener  eigentbi&mliehen  Vorhommoisse  siim 
Gegenstand  ihrer  Betraehtmigen  wtMten,  ein  unerreichbares  Ziel  ▼«r» 
folirl,  vergessend,  dass  die  bergmännische  ThaLiglieil  und  Sprache 
zunächst  gewiss  nicht  auf  Ausbau  der  Wissenschaft  gerichtet  ist, 
und  dass  die  letzte  in  freier  theoretischer  Anschauung  der  Dinge 
das  vorhandene  Spradi-Material  swar  oft  sehr  gut  .verwenden  l^nn, 
aber  durchaus  nicht  völlig  in  sich  aufzunehmen  gehalten  Ist.  Jeder 
enilehnte  Ausdruck  moss  In  der  Wissenschaft  vor  Allem  scharf  um* 
grentt  werden,  wenn  auch  dann  in  der  Praiis  das  Wort  eine  etwas 
andere,  engere  oder  weitere  Bedeutung  hat. 

Gänge   sind    untergeurünete    Gebirgs-Cilieder,  welche  durch 
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ihre  Substani  oder  Ausdehnung  eine  ^elbststandige,  von  der  Ab* 
lagerting  der  einschliessenden  Gebirgs-Massen  onabbftngige  Ent- 
liehung  beurkunden. 

Soweit  dieie  Brklirang  dei  Begriflee  der  Ginge  ?on  den  bit> 
her  geMiieMielieD  alnreiclit,  werde  ieb  lie  sa  redblÜtrUgen  vmw 
iuehen.  Nur  swei  der  frOheren  Definftfonen  sind  ibrigeni  ta  b6> 
rikkfielrtiiren ;  die  eine  iMitnntefCe  telieint  inettl  ven  Omt.  ent* 
gesprochen  xu  seyn ;  Gänge  sind  ausgefüllte  Spalten.  Das  Unlo- 
gische dieser  Kriilärung;  die  eine  bestimmte  genetische  Hypothese 
enthält,  ist  berpits  von  Cmaipsnt>sr  g<*fuhlt  und  dargelban.  Er 
beliilt  sie  aber  bei,  und  tänsebt  sieb  telbil,  glaobend,  sie  eüsltlif 
nodifliirt  so  beben  Wimm  war  rorsiebliger.  Et  segti  i^lnge 
lind  Fiatlen-fllrniige  besondere  Legerstitlen  der  FiossHien,  wvicbe 
list  immer  die  Sehiehten  des  Gesteins  dorebscbneiden,  and  insofern 
eine  von  diesen  abweichende  Lage  haben,  auch  mit  einer  von  der 
Gebirgs-Arl  mehr  oder  weniger  verschiedenen  Masse  angefüllt 
sind^  Wenn  man  das  diplomatische  „fast  immer"  und  »mehr 
oder  wenige!^  nicbt  respeilirl,  so  bleibt  von  dieser  Definition  nicht 
viel  mebr  ftbrig,  ond  WbkiaBi  der  dieses  gewiss  woU  MMIe,  greift 
tor  genaueren  Besitmmang  denn  aueb  wieder  in  der  OmL* 
acben  Brltüranf  lorAcl,  bemerkt  aber  atisdrfteklieb ,  dass  bierin 
sebon  eine  erst  zu  erweisende  Hypothese  ausgesprochen  sey.  Wenn 
er  im  Eingange  des  dritten  Kapitels  (I.  c.  S.  51)  seine  ganze  neue 
Theorie  über  die  Entstehung  der  Gänge  in  einen  Satz  zusammen* 
fasst,  so  ist  diess  keine  Definition  des  Begriffes  and  wird  dessiiaib 
»ü  Unroebl  von  Bieir  ais  aolebe  angefocblen 

Bs  gibt  aber  ontibiigo  Ginge,  wolebe  die  ScMehteo  dee  Gr* 
Mrges  niebt  dnrebsebneiden ,  oder  ftberbaopl  im  ongesehiebtelM 
Massen-Gebirge  aufsetzen;  der  BegrifT  Platten-förmig  ist  fir  dio 
Ginge  nicht  charakteristisch,  mit  Röcksicht  auf  die  Formen  der 
übrigen  Gebirgsglieder  liaum  cximirend ,  und  die  Substanz  der 
Ginge  erscheint  so  vnrschiedenartig  und  so  wenig  eigenthümlich, 
dass  sie  hi  keiner  Weise  einer  allgemetoen  Definition  sum  Aabails* 


"  (  harpkntiir:  Mmcrai.  tieographic  d.  Cliursüchs.  Lnnde,  S.  87  IT  • 
Wkhnfr:  IVrue  Theorie  von  der  EnUteliung  der  Günge,  S  2.  . 
Krcilir.  v.  Bbust:  Kritische  Beleuchlong  der  WaitNM'sehen  CSanK- 
Tkeorie,  S,  22. 
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punkte  diaMR  kMft.   la  Ftnii  und  SiibilaRff'  tuehra  wir  itoo  rw^ 

gebens  nach  einem  durchgreifenden  Kriterium  für  jene  Lagerstätten, 
wir  finden  es  allein  in  ihrer  eigenlhQmüchen  Entstehung  gegenüber 
dem  einschliessenden  Gebirgsgestein ;  onr  dürfen  wir  keine  bestimmte 
AnMbaiiUBg  hi  aiitere  Erkiiraog  aufnehioMi,  wie  dies«  Oppil 
geilMiB. 

Gang  itl  AÜM,  wm  einmal  dureh  das  Gestein  bindoreli  §e* 
gangen  isf,  und  die  vielen  spetiellen  Betelcimangen  wie  Stock, 

Trum,  Kluft,  Rucken,  Wechsel  etc.  sind  demnach  alle  unter  jenem 
generellen  Ausdruck  zu  vereinigen.  t\enn  sich  die  Lagerstätten  nur 
als  selbststandige  Gebirgs>Glicdcr  darstellen.  Wo  es  Schwierigkeiten 
bat  wegen  der  Identitit  der  Substana ,  wegen  der  undeuUieben  Be* 
grentwng,  wegen  der  kenkordanten  Lagerung  Jene  SelbaCatindigkeü 
m  dokomeatirenf  da  handelt  es  sieb  eben  am  den  Naebweis,  nb 
die  CragHebe  Legerstktte  ein  Gang  sey  oder  niebt  Untergeordnete 
Beieichnungen  wie  Lagergänge,  Kontaktgänge,  Gestein- 
giingp  sind  sehr  brauchbar  und  verständlich;  die  Erzgänge 
aber  lassen  sich  nach  der  eigentlichen  Bedeutung  des  Wortes  nicht 
gut  logtsob  vnterordnen.  Von  den  mächtigeren  Gingen  mögen 
ebenae  wenige  gar  iebi  Bri  enthalten,  als  solobe  nur  aas  derbem 
fin  besteben,  und  die  Bedentung  des  Wortes  ist  an  steh  eine  da- 
wfsaenscballllebe,  tweifelbafte.  Bei  einer  systematischen  Binibellang 
der  G/ing-artigen  Vorkommnisse  nach  dem  Charakter  der  AasfBIInng 
ist  vielleicht  der  allgemeinere  Ausdruck  Mineralgänge  empfehlens- 
wertber,  so  dass  dann  zu  trennen  wären:  1)  Gesteinsgänge,  und 
swar:  a)  Massige,  b)  Klastische  Gänge;  2)  Mineralgänge.  Oder  dem 
entsprechend  nach  der  Blldangs- Weite :  Homogene,  deaterogene, 
und  polygene  Ginge.  Die  Gestetnsgiage  bieten  rAeksicbtHch  ihrer 
AttsflUlang  entweder  keine  Zweifel  ond  Besonderheiten,  oder  diesel* 
ben  sind  nach  den  allgemeinen  Anschauungen  über  die  Bildung«» 
Weise  der  Gesteine  zu  beurtheilen;  ebenso  ist  eine  genauere  Klas- 
sifikation derselben  von  den  Systemen  der  Pelrograpbie  abhängig 
an  machen.  Bs  werden  daher  diese  Vorkommnisse  im  Folgenden 
nar  eine  untergeordnete  BerAcksicbtigang  finden. 

Btne  systematische  BIntbeilang  der  Mbieralginge  ist  bis  jetit 
noch  nicht  gelungen;  die  meisten  Versache  haben  mehr  Dunkelheit 
als  Licht  in  die  Sache  gebracht.  Die  Bintheilungen  Cotta's  sind 
zum  Theil  völlig  unlogisch  gebildet ;  auch  die  von  Wsissbnbacu  ist 
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«MBgalhaft,  ate  dunb  Cortk  lit  lia  imig  T«rliMMrt*.  Bind 

weitläufige  Polemik  über  diesen  Pankt  ericbeint  mir  wenig  Frucht- 
bringend; was  aber  die  Klassifikation  der  Gänge  nach  Formatio- 
nen betrifft,  so  will  ich  mich  begnügen  das  Urtbeil  Weissenbacu's 
zu  wiederholen.  »Wäre  über  die  Arl  and  den  Hergang  der  Entr 
itehoog  der  Brtgäiige  beraiu  volUtoinoMDe  Gewistlieit  vorbandoa, 
l^tMi  ihre  demaligAn  BnelMiAaogen  sagleicb  aUeni»!  die  Grftade 
ond  den  Ursprung  dertelbeo  fai  vdllig  oasweilBllitfter  Weite  ver 
Aagen,  to  würden  dareli  Brienntnits  der  BHdungs  Bpocben  tmd 
KiUstehungs-Verschiedenlieilen  be&ttiumte  Merkmale  für  die  Kinlhei- 
lung  in  Gang-Formationen  gewonnen  werden.  Die  Wissenschalt 
vermag  nicht  einmal  die  Eniiiehungs-Art  der  Erzgänge  überbaupl 
mit  fividens  naobiaweiieo,  noch  viel  weniger  daher  die  A^leaie  in 
den  eil  Gang-PoriMUoDen  beeeiclmeteB;  verteKiedeBen  GroppeD  oder 
Pemilien  unter  ihnen«^.  I<eider  hilt  et  so  aeiir  viel  sdiwerer,  el» 
Wort  Ulf  der  WiMentekaft  tiinaat-,  ala  littndert  neue  fierdn-eobrin* 
gen.  'Wernbr  hat  die  £intheilung  in  Gang-Formationen  aufge- 
bracht, aber  obgleich  sie  bei  seiner  Theorie  am  ersten  durchführ- 
bar erscheint,  so  ist  er  selbst  doch  schon  bei  der  Anwendung  auf 
die  Freiberger  Gegend  häufig  genug  in  Verlegenheit  geraüieiib 
Mit  der  WlUliR'fdieB  Tiieorie  innsaten  die  QaBg-Fonaalionea  «ft- 
bedingt  lortfdleD,  oder  man  kann  hdcliilena  i»  B.  die  HiHWtt-eehe 
BioUieiloiig  in  der  ifrmktrger  Gegend  benmioD,  mn  gewiaie  lokale 
Ähnlichkeiten  oder  Verschiedenheiten  im  mineralischen  Charakter 
der  Lagerstätten  zu  bezeichnen.  Nun  hat  man  aber  dem  Worte 
um  jeden  Preis  einen  aligemeinen  Begrifl  beilegen  wollen,  man  hat 
Gaog-Formationen  nach  bestimmten  Gegenden»  naeb  dem  Vorkom« 
men  beatimniler  MioeraUen  gebildet,  und  Wsimmon*»  ^cMA  ki 
ea  niebt,  weim  man  in  aelneni  Vaterlaiide  Leute  findet,  die  den 
Silbei^^ebalt  einea  Bleiglaniea  prüfen,  und  daiaul  aebwftren,  dae 
Stiick  80y  von  einem  Gange  dieser  oder  jenet  Formation. 

Indem  ich  also  die  ÜLlassifikation  nach  Formaüonen  mit  jenem 
Vorurtheils-freien  Sächsischen  Forscher  auf  einen  reiferen,  kaum  lu 
hoffenden  Standpunkt  der  Geogenie  verschiebe,  will  ich  den  folgen- 
den Betracbtungen  Ober  die  Geneaia  der  Gang-Gebilde  lieber  über- 


*  CotTA,  Gangstudien.  I.,  S.  12,  79. 
Gangstudien,  I.,  S.  14.  , 
Mtttaah  MS.  3 
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hMpt  keine  ol|j«klive  Bliilbeiliiiig  tii  Cbutde  )eg«ii,  sondern  die 
verteUedenen  theoreiieeben  Momente  endenlen,  welobe  neeb  den 

bisherigen  auf  bestimmte  Beispiele,  zurüciizulührenden  Erfahrungen 
bei  der  Naturgeschichte  der  Gange  in  Betracht  konimen,  und  eine 
Erikiarung  derselben  versuchen,  soweit  eine  solche  nach  dem  heuti- 
gen Standpunkte  der  Physik  und  Chemie  möglich  ericlieint.  Was 
mufollitftndig  bleibt,  ist  meinem  Manfel  an  Briilurongtn  nnd  Kennt- 
nimen  fasaaebieiben,  indeiien  die  Heoptfaehe  lit,  tat  dieaem 
Gebiete  der  Geologie  den  Weg  zo  aitcben,  eof  weichem  die  Port- 
tehrilte  der  Brftihrung  in  fruchtbarster  Weise  der  Wiiaeniebeft  ra 
Gute  iLommen  können. 

Wo  es  im  Folgenden  auf  die  Darstellung  und  Erklärung  all- 
gemeiner Charaktere  ankommt^  kann  ich  mich  natürlich  nur  auf  be- 
»ibrte  Antoritftlen  vnd,  aoweit  es  gebt»  auf  eigene  Anaebaoung  be- 
mfen;  meialentbeUs  aber  «ird  es  aicb  um  lolebe  Breebeinongen 
bendehi/die,  wenn  gleieb  oft  fai  groeeem  Ibaaatab  aoftretODd,  doeh 
Ott  Handatieken  wohl  wabrtunebmen  oder  erschöpfend  in  Mndiren 
aind.  Diese  Vorkommnisse  sind  grösstentheils  der  Art,  dass  jeder 
praktische  Bergmann  sich  ihrer  vielfach  erinnern  wird ;  lur  konkre- 
ten Beweisführung  aber  ist  eine  Sammlung  derselben  wunschens- 
werlb.  Eine  aolebo  iat  in  grftaater  Volikommenheit  von  Ca.  U 
Scunnt  In  SUgm  «nammengeateHt*  Dorcb  A«lbebnng  dea 
dortigen  Bergamiea  iat  dieaelbo  in  den  BeaiU  dea  Kdnigi.  Oberberg* 
emtea  in  Hofiii  abergegangen  und  im  natvrbiatoriaeben  Moaeom  M 
Schloss  Poppelsdorf  aufgestellt.  Sie  ist  geordnet  nach  dem 
Systeme,  welches  Schmidt  in  seinen  „Beitragen  in  der  Lehre  von 
den  Gangen«  {Siegen  veröffentlicht,  und  wodurch  er  zuerst 

die  veracbiedenen  Braobeinnngon  auf  den  Minerelgingen  unter  all- 
gemeine Getiebtaponkte  gebracbt  bot,  Uieae  Sammtang  nnd  die 
Helen  iotereaaanten  GangatAeke,  welcbe,  som  TbeU  ancb  von 
SCBMiDT  geordnet,  ateb  icbon  früher  in  dem  reiebbalfigen  akademi- 
schen Museum  befanden,  haben  der  folgenden  Abhandlung  zum  An* 
haltspunkte  gedient;  ich  erlaube  mir,  dem  Herrn  (i(  heimen  Bergrath 
Prof.  Dr.  MöooSRATU,  Direktor  des  Museums,  metoen  herzlichsten 
DanJL  aoatnapfoebeD,  fOr  die  freundlicbe  Zuvorkommenheit,  mit  wel- 
cber  er  mir  niebt  nur  jene  Sammlungen  tu  benotxen  geatattete* 
aondera  ftberbaupt  meine  Studien  duicb  Ratb  und  Tbat  untentatste. 
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Wenn  die  Gänge  nicht  älter  sind  als  das  Nebengestein,  und  wenn 
auch  diejenige  Anschauung,  welche  einst  von  Charpentier,  dem  be- 
rühmten Forscher  auf  diesem  Gebiete,  aufgestellt,  und  noch  von  MoHS 
ernstlich  vertheidigl  worden  ist,  nSmlir h  dir  Hypothese  einer  gleich* 
leitigen  Bildung  mit  dem  Nebengestein,  wenn  auch  diese  in  unserer 
Zeit  kaum  widerlegenswerih  genannt  werden  darf,  so  hinterbleibt  nur 
die  Möglichkeit  einer  späteren  Bildung.  Die  Gänge  sind  jünger  als 
«las  Nebengestein.  Diesen  Salz,  welcher  in  jedem  einzelnen  Momente 
öber  die  Bildungs-Art  der  Gänge  eine  Bestiiligung  findet,  müssen  wir 
zum  Ausgangspunkt  unserer  Belrachtongen  nehmen.  Dass  es  ein- 
7e1ne  Fälle  gibt,  die  sich  der  Anschauung  noch  nicht  recht  fügen, 
diess  wird  dieselbe  nimmermehr  umstürzen,  besonders  so  lange  eine 
andere  Hypothese  uns  nicht  weiter,  gewöhnlich  nicht*  einmal  so  weit 
bringt.  Das  merkwürdige  Phänomen  an  dem  Basallgange  bei  WaH" 
now  in  Böhmen  ist  bekannt;  es  erscheint  gleichsam  dem  Streichen 
nach  ein  parallelepipedisches  Stück  aus  dem  Gange  herausgeschnit- 
ten, und  das  sitzt  ein  Fuss  weit  daneben  in  Sandsteine!  MOHS  führt 
dieses  Vorkommen  zur  Stutze  der  von  ihm  verfochlenen  Theorie 
an,  allein  die  letzte  erklärt  so  wenig  das  Beispiel,  als  dieses  ge- 
nutzt hat,  Jene  aufrecht  zu  erhalten.  Es  sind  in  der  Natur  noch 
viele  Räthsel  der  Zukunft  zur  Lösung  aufbewahrt. 

Wenn  wir  sagen  die  Gänge  sind  jünger  als  das  Nebengestein, 
80  bezieht  sich  diess  zunächst  aui  ihre  Substanz,  auf  die  Gang- 
Masse  im  weiteren  Sinne;  da  aber  jedes  Ding  zu  seiner  Entstehung 
das  Vorhandenseyn  eines  Raumes  voraussetzt,  wo  es  sich  bilden  soll, 
80  liegt  auch  in  jenem  Satze,  dass  die  Räume,  welche  jetxt  mit 
Gangmasse  erfüllt  sind,  zu  gewissen  Zeiten  nicht  damit  erfüllt,  dass 
sie  leer  oder  mit  anderen  Substanzen  ausgefüllt  waren.  Denken  wir 
uns  nun  aus  einem  beliebigen  Gange  die  Ausfüllung  einmal  ganz 
hinweg,  und  der  ganze  Gang  ist  ja  jünger  als  die  Massen,  welche 
ihn  umschliessen ,  so  wird  wohl  in  allen  Fällen  ein  leerer  Raum 
hinterbleiben,  welchen  wir,  wenn  wir  ihn  offen  sähen,  seiner  Dimen- 
sions- Verhältnisse  wegen  eine  Spalte  nennen  würden.  In  diesem 
Sinne  ist  mithin  jeder  Gang  ohne  Zweifel  die  Ausfüllung  einer  Spalte. 
Es  würde  aber  sehr  irrig  seyn ,  wenn  wir  die  Raum-  und  Massen- 
Bildung  in  der  Weise  trennen  wollten,  dass  wir  annähmen,  es  habe 
einmal  bei  jedem  Gange  ein  der  jetzigen  Gangmasse  genau  ent- 
sprechender offener  Raum  existirt.    Viele  Thatsachen  deuten  darauf 
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Ilio,  disf  in  Laufs  der  Mten  Veiimtorungen  der  Otngriame,  theiie 
in  naber  Besiehung  sur  Massen-Bildung,  (beils  unabhängig  fon  der* 
selben  durch  bewegende  Gewalten  stattgefunden  haben. 

Demnach  ergibt  »ich  für  theoretische  Betrachtungen  über  die 
Genesis  der  Ganggebilde  folgende  einfacbe  fiiiiUieiliiiig: 
Krater  Tbett.   Die  Gaogriiraie. 

1)  Die  onprftnglielie  8peltea>BUdDiig» 

9)  Teiiadefangen  ia  der  Gestalt  der  Gngriwne. 
Zweiter  Tlieil.   Die  AoiAHonfr  der  Ginge. 

Der  zweite  Theil  wird,  wie  schon  angedeutet,  hier  ausschliess- 
lich mit  Rücksicht  auf  die  Mineralgänge  behandelt  werden* 

Brater  Theil.    Die  Gangrflnme. 

1)  Die  ursprüngliche  Spalten-Bildung. 

Wir  I6nnen  unt  in  Bezug  aot  die  artprftngilclie  Bildung  der 
üangspallen  die  Fragen  vorlegen:  Wie  können  überhaupt  Spulten  in 
der  Erdrinde  entstehen ,  und  wodurch  kann  die  Richtung  und  Aua*  . 
.dehnung  derselben  bedingt  seyn? 

Eine  Bpilte  iet  weeeDtlich  etwai  Negathrei,  ein  Ding«  deieen 
BntileliaBg  iieh  niclil  euf  Irgend  etwu  Meleiitllei,  aondem  nur  auf 
ein  Breigniti  torfteMbren  ttfft  Weklm  Art  dieaet  Bieigaiif  ge- 
weaen  sejr,  das  kdimen  wir  n%  dmreli  beittinnile  hittoriielie  Betig» 
nisse  beweisen,  oder  durch  Analogiecn,  welche  dem  betreffenden 
Fall  am  nächsten  liegen,  mehr  oder  weniger  wahrscheinlich  machen. 

Wenn  eine  feuchte  Maaae,  Lehm,  Thon  etc.  auftrocknet,  ao 
ninmt  darch  die  Verdunatong  der  Flüaaigkeit  ihr  Votanen  ab;  and 
wem  die  Adhition  an  der  Unterlage  and  den  SeilenwiDden  atflrker 
ift  all  die  KohMon  der  Maaae  aellMt,  ao  mdiien  von  Aoaaen  naeb 
Innen  Riase,  Spalten  in  derselben  entstehen.  Bs  ist  das  eine  Vo* 
lum-Verminderung,  eine  Konlraklion  der  Masse  durch  Austrockiiunji. 
In  ähnlicher  Weise  können  in  einem  Kurper  Spalten  entstehen  durch 
blosen  Wärmcverlust,  wenn  er  beim  Übergang  aus  dem  heias-flussigen 
In  den  featen  Zustand  sein  Volumen  fermindert,  — >  lontraküon 
durch  Bratarraog.  Bei  Maiaen,  welche  sogleich  «ratarren  and  aoa* 
troeknen,  die  alao  aoeb  beim  Featwerdeo  noeb  Gaa«lftmiige  Sab- 
atanten  aaaaebeldeB,  iat  daa  doppelte  ^MonNMit  aar  8|Mlten- Bildung 
gegeben. 
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Bf  ist  aber  nach  den  OranMtfen  der  Geologie  ntiiweifeifiefl, 

dass  der  eine  oder  der  andere  dieser  Zustünde  bei  allen  Gebirgs- 
Massen,  weklie  unsere  Erdrinde  zusanimenselzen  ,  eintreten  konnte; 
e»  ist  mitbin  in  jedem  tiebirgs- Glied e  die  Möglicbkeii  einer  Bildung 
von  KontrakliOBf-Spaiten  gegeben.  Wbriibii  legte^  beianntllcb  aUeo 
.  Gingen  eine  aolehe  Spalten -Bildniig  voraehmlicii  dunfa  Aiutroek* 
nung  tu  Grunde;  es  wird  unnötbig  sejrn  die  Aiguroenle  Iiier  lo 
wiederholen,  welehe  aehon  Biost  gegen  die  Verallgemeinerung 
dieser  Theorie  aufgestellt  hat,  dagegen  n)ag  es  gestattet  se^fn,  lU 
untersuchen,  in  wie  weit  dieselbe  Geltung  haben  kann. 

Wenn  wir,  wie  es  sich  gebührt,  alle  Gänge,  grosse  wie  kleinOi 
fon  einM  Gesiolitspunlite  aas  betracbteo,  ao  nüsaeo  wir  ea  ala 
böchst  wabraebeiolicb  anaehen,  daaa  ongleicb  mehr  Gangfimne  durch 
Kontialitionj  ala  dureb  irgend  eine  andere  Kreit  entatanden  aind* 
Dem  einlaeben  Gesetie  ihrer  Bildung  entapriebt  aueh  gewiss  die 
UäuOgkeit  ihres  Vorkommens,  und  in  der  That,  wir  sehen  in  allen 
Gesteinen,  sedimentären  wie  eruptiven,  eine  Menge  von  Gang-Gebilden, 
die  sich  ohne  jede  Schwierigkeit  auf  jene  Vorstellung  aurüdifuhren 
laasen.  Die  Ersclieiniingen,  welche  unter  den  Namen  von  Adern, 
Klöllen,  Abaondemngen  etc.  bekennt  aind^  mdgen  die  BnCatebnng 
ihres  Raames  grossenthells  einer  Kontraktion  des  Gesteines  dnreh 
Aostroekttong  oder  Brstarrang  vordanken.  Ha  fohlt  aneh  weder 
die  Möglichkeit,  noch  die  Thatsache,.  dass  solche  Kontraktions-Spalten 
des  Gesteines  später  mit  nutzbaren  Mineralien  angefüllt  sind,  allein 
nur  selten  lohnt  es  sich  der  Mühe,  sie  bergmännisch  zu  gewinnen; 
sie  müssen  dann  entweder  maaaeohaft  an  einem  Orto  anftreten^  oder 
mit  tageratklton  anderer  Art  bi  direkter  Veifaindanf  atohen]  und 
der  Taaachwerth  dea  betreffenden  Snes  kommt  natlMieh  noeh  bo» 
sonders  in  Betraebt.' 

Bei  Aitenberg  in  Sachsen  wird  eine  Porphyr-Blasse  von  unzähligen  klei- 
nen Zinnstein-Güngen  durchschwarmt,  und  das  Gestein  ist  derart  mit  dem  Erse 
inipragnirl ,  dn^s  die  ^anze  Masse  abgebaut  wird.  Es  ist  gewiss  nicht  an- 
wahrschcinlicii ,  dass  die  Räume  solcher  feinen  Gtinge  eines  Stockwerkes 
nichts  weiter  als  Kontraktion!»- Spalten  sind.  *  Dasselbe  mag  von  den  TVit- 
Floora  zu  St.  Yves  und  St.  Austie  in  Cornwall  gelten.  In  Derbyshire 
ist  der  Kohlen-Knlkstein  vielfach  von  KontraktioDs-KIüften  durchzogen,  welche 


^  Gangstudien  II,  463. 

*  Cotta,  die  En-LagersMtten  Europas  f.  333  ff. 
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in  der  IVnlie  von  Ensingen  anch  hänfig  so  Metall -führend  werden,  daai  aicli 

der  Abbau  lohnt.  '*  In  kleinem  Maassstabe  finden  «ich  solche  ErscheinnngMI 
sehr  häufig.  Dass  auch  die  leeren  oder  ausgefülllen  Querklüfte  in  den  Hän- 
gen ihre  Entstehung  wahrscheinlich  einer  Kontraktion  der  Gan^rmassc  ver- 
danken, dicss  hat  schon  Weissbnbach  hervorgehoben.  ^*  AU  bekanntes  Bei- 
spiel mag  di-r  von  ^elen  solchen  jüngeren  Bildungen  durchsetzte  Gangstock 
des  atnhlberget  bei  Mütgen  genannt  seyn.  —  Auch  die  Raurabildung  für 
die  Platlen-rörmigen  Sekretions-Bildungen  in  den  Melaphyren  ist  durch  Kon- 
traktion erfolgt.  ••*  Cber  die  .\bsonderungs -  Formen  der  Basalte,  Tra- 
ebyie  etc.  herrscht  in  dieser  Beziehung  gewiss  kein  Zweifel. 

Man  muss  sieb  indess  hüten,  der  Kontraktions- Kraft  mit  Rück- 
sicht auf  die  Spaiteo  -  Bildung  der  Gänge  nicht  eine  zu  grosse  Be- 
deutung beiittlegen.  Die  Kraft  liegt  iniiner  in  der  i»etreffenden  6e- 
•teint-MaMe,  und  iit  daher  nieht  vorauif uteti en ,  wo  ein  Gang  aut 
einem  Gestein  in*s  andere  Oberaetst  Bei  Lentiltular- Gingen,  die 
ticb  bald  nach  allen  Seilen  hin  ausketlen  und  in  einer  Gesteins- 
Masse  ausgebildet  sind,  hat  jene  Anschauung  «war  im  Allgemeinen 
Vieles  für  sich;  allein  man  bedenke,  wie  selten  eine  solche  Thal- 
sacbe  absolut  festzustellen,  wie  gewöhnlich  es  ist,  dass  man  die  For- 
men der  £rz-Massen  für  die  Formen  der  Lagerstätten  hüll,  da  mit 
den  ersten  auch  die  bergmännische  Thitiglteit  und  hiermit  die  Kennt- 
nlk  von  den  lettten  aufhört.  Vielfach  mag  in  solchen  FiUen  die 
ursprüngliche  Spalten-Bildung  eine  grossartigere,  susammenhtngendere 
gewesen  seyn,  als  die  spätere  Erz- Bildung. 

In  der  Regel  liegt  indess  die  Urs.iche  einer  Spalten-Bildung 
nicht  in  einer  Veränderung  der  Masse  oder  des  Zustandes  eines 
Körpers,  sondern  erfolgt  vielmehr  durch  eine  fremde  an  ihn  heran- 
tretende Krall,  welche  bewegend  und  serreissend  auf  Ihn  einwirkt, 
lede  Kraft  also,  welche  eine  Bewegung,  ein  Heben  oder  Senken  uii> 
serer  Erdrmde  veranlasst,  kann  auch  als  Ursache  von  Spalten -Bll- 
'duttgen  auftreten. 

Es  hat  in  neuester  Zeit  die  Ansicht  viel  Wahrscheinlichkeit  er- 
langt, dass  gewisse  nicht  unbedeutende  Dislokationen  der  Erdrinde 
durch  innere  Auflösungen  und  Auswaschungen,  dadurch  bewirkte 
Rinstürse  etc.  veranlasst  wurden.  Die  Mdgliobkeit  solcher  Phäno- 
mene XU  bestreiten  wAre  ebenso  Ihörieht,  wie  der  Versuch  sie  In 

*  Cotta,  E.  E's.  §.  242. 
GoMimolo  NalurwisaeiiieballMi;  RaMUAn,  Geognosle  S.  226. 
***  Naotuwi,  iehrb.  d.  Geognosie.  2.  Auf.  1,  42S. 
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allgemeiner  Weise  xur  BrklSrung  der  Brdbeben  benutzen  zu  wollen. 
Wenngleich  nun  derartige  Vorgänge  für  die  ursprüngliche  Bildung 
der  Gang-Spalten,  wie  wir  dieselben  hitT  vorzüglich  im  Auge  haben, 
gewiss  nicht  sehr  (hötig  waren,  da  der  Charakter  der  Gebirgs-MaiMa 
aoivoid  als  Spalten  4ieMr  Hjpollieae  meialeni  widtnpridil»  so 
tot  sie  doch  so  erirtlbnen  der  VoUslfaidigkeit  wegen,  ood  w«U  tolefae 
oder  Ähnliche  Ereignisse  für  apitere  Terinderongen  der  Gangriome 
von  nicht  geringem  Einflösse  gewesrn  seyn  mögen.  Bs  kann  auch, 
wenn  auf  irgend  eine  Weise  eine  Dislokt-^lion  der  Massen  stattgefun- 
den hat,  ihre  Lagerung  gegen  einander  eine  solche  werden,  dass  ein 
einseitiger  Druck  auf  einen  Theil  des  Gebirges  ausgeübt  und  da* 
doroh  ein  Zerreisaen  der  Masse  bewirkt  wird. 

So  erzahlt  IVöggbrath  einen  interessanten  Fall,  welchen  er  an  der  Eisen- 
bahn von  Pmris  nach  Versailles  beobachtete.  Bei  dem  Bau  des  Viadukts 
von  Valfleury  hatte  man  den  oberen  Theil  des  Thalgehinges,  der  aas  Grob- 
kalk bestand,  abgetragen  mid  die  Slassaa  an  desi  sanltoo  Abhänge,  wo  ein 
plastiseher  Thon  lagerte,  aufgestflrst.  Durch  den  einsoitigon  Druck  waren 
in  diesem  Thon,  welcher  auf  fesler,  vielleicht  wie  das  Thalgehioge  abHil- 
lender  Kreide  ruhte,  hedenlende  Spalten  gerissen»  Der  Paliwiokel  deiaelhea 
war  aech  der  drtekendea  Masse  gerichtet,  das  ttangeode  war  gehoben 
weiden,  und  dabei  auch  steailieh  hatilehtliohe  an  Manem,  BamKAsihin 
ele.  Itemerkbaro  Seiten-Verschiehnngen  veranlasst.* 

Wenn  wir  in  den  bisher  betrachteten  Fällen  einfache  Grund- 
gesetze der  Natur  als  Motive  zu  Spalten  -  Bildungen  hinstellen  konn- 
ten, auf  welche  freilich  nur  seltea  bestimmte  Vorkommnisse  mit 
einiger  Sicherheit  surückaofikhren  aeyn  mögen,  so  ist  dagegen  hei 
dem  letalen  wichtigsten  Momente  das  VerhUtniia  Qm§ehehrt:  die 
Wifkongen  sind  kinr  ond  dentlieh,  nieht  so  die  Urtache, 

Der  Volkentomtts,  oder  wie  A.  v.  Bümboldt  ond  nech  ihm  ao 
viele  andere  Schriftsteller  sich  mehr  umschreibend  als  erklärend  aus- 
drücken, die  Reaktion  zwischen  dem  feurig  flussigen  Kerne  und  der 
starren  Scliale  unseres  Planelen,  ist  eine  Tbatsache,  welche  in  ihren 
eMgemeinaten  Wirkungen  den  nothwendigen  Grund  su  roänciiiachen 
Trennongen  der  Gehirgs-Massen  oinachiiesst.  Wir  woUen,  ohne  auf 
•Useitlg  bekennte  Phftnomene  näher  einsagehen,  nor  knrs  die  di- 
rekten Ursachen  der  Spalten-Bildongen  hervorheben. 

Bekanntlich  erfolgen  bei  den  thäligen  Vulkanen  die  Eruptionen 

*  ILuisnii  und  v.  OscaBi«  s  Archiv  XV,  S.  210. 
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feurig  fldMiger  Hauen  verMlnifimMg  feiten  dem  Gipfel  te 
Berges,  dem  eigentHebett  Krater,  iomleni  an  den  Abbingen  6flnen 
•ich  neue  oder  alle  Spalten,  aus  denen  der  glühende  Strom  hervor- 
brich», wenn  der  Druck  der  flüssigen  Lava  die  Kohäsion  der  schwa- 
chen Rinde  übertrifflT.  Diese  Ejektions-Spallen  stehen  also  mit  der 
Braption  der  Lava  in  direkter  Verbmdang,  and  eine  Bewegung,  efn 
Brtittem  der  Oberiiiehe  in  der  niebsten  Umgebung  iit  bei  ihnen 
Wlrkang^  nicht  Uraacbe. 

Wir  mOfffen  aber  an  derartigen  SpaHen^BUdongen  Immer  eine 
lokale  Verdünnung  der  Erdkruste  voraussetzen,  wie  eine  solche  ohne 
Zweifel  bei  den  heutigen  Vulkanen  besteht.  Denn  wenn  in  grosser 
Tiefe  der  Druck  empordraogender  Massen  die  Rinde  terreisst,  dann 
müssen  an  der  Oberflicbe  gewaltige  Dislokationen  bewirkt  und  weit 
klaffande  Spalten  geöllbdt  werden,  weiche  nicht  mehr  ?on  unteige* 
ordneten  Gebirge  -  Gliedern,  von  Gingen  aasiaf&Hen  find.  Dann 
mögen  rieh  Spalten  bilden  wie  diejenige,  welche  den  •Sdllcben  Tbell 
des  Erzgebirges  unter  Böhmen  versenkte,  dann  werden  geschich- 
tete Gebirgs  Massen  zur  Seile  geschoben  und  gefältelt  wie  ein  Tach, 
dann  steigen  noächligc  Bergketten  empor,  und  von  den  hervorbre- 
cbendeo  eruptiven  Massen  werden  weite  Linder  ilberdeckt.  Das 
lind  dfe  gewaltigen  Bpochen  der  Natur,  denen  die  Brde  iiire  Belief- 
Gealaltung  Yoriilgllcb  verdankt,  und  deren  Wabibeit  in  des  frfibe- 
ren  Perioden  durch  gar  viele  Tbatsaeben  erwiesen  Ist,  So  gtoaaar- 
tige  Ereignisse  werden  indess  auch  eine  tausendfache  Zerspaltung 
de«  Bodens  untergeordneter  Art  im  Gefolge  haben,  und  wo  ein  sol- 
cher Riss  iiinunler  geht  bis  zum  fl&ssigen  Kern,  da  wird  die  pluto- 
nisebe  Masse  als  Apophyse  hineingepresst  mit  grosser  Gewalt,  so  dass 
ale  miebtige  Schiebten  durebbricht  oder  die  feinsten  Adern  ans« 
Allt.^ 

Wir  dArfen  al»er  nicht  vergOHen,  dass  das  Bmpordringen  enip* 

tiver  Massen  selbst  nur  eine  Folge  der  Reaktion  von  Innen  nach 
Aussen  ist,  dass  es  nur  ein  Giied  bildet  in  der  grossen  Kette  der 
vulkanischen  Erscheinungen,  und  obgleich  als  Ursache  der  Spalten- 
Bildungen  genügend,  doch  nicht  allgemein  als  solche  hingeslelil 
werden  kann. 

Daas  eine  vulkanische  Spallen^BlIduog  ohne  Bruptlon  eifolgen 
kann,  beweiset  die  meisten  Brdbeiien  unserer  Zeit.  Wenn  nun  auch 
die  ietaCe  Ursache  der  Erdbeben  dieselbe  oder  eine  ähnliche  seyn 
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mag,  wie  diejenige,  welelie  die  Erhebung  pIutoni«cher  und  Tiilkani- 
sciier  Massen  bewirlit,  und  wenn  nuch  In  beiden  Fällen  ein  Zor- 
reissen  wegen  übergrosser  Biegung  stattfinden  kann ,  so  müssen  wir 
MS  dooh  ?0A  der  BnUtehung  der  meitteR  Erdbeben -Spalten 
etoe  etwM  andere  Tonteltiing  uieebett.  Eine  Biegung  mSehtiger 
Sebirgs-Sehielitan  bei  ohne  Zweifel  hinftg  itettgefnnden,  und  wenn 
die  SIettlfillt  deneUien  fllmwanden  warde,  io  raastten  sie  brwlien. 

Nun  aber  finden  wir  häufig  Spalten  in  völlig  umgebogenen 
Schichten,  oder  in  ihrer  Richtung  ohne  alle  Beziehung  ?u  den  Bie- 
gungen, und  eine  konstante  Abnahme  der  Mächtigkeit,  ein  Verhält- 
BiM  der  oberen  Weite  lur  L&ogenausdehnung  und  Tiefe,  wie  es  ja 
attlnrendig  beeCehen  mAsite,  iat  kaum  Jemelt  beobachtet  worden, 
weder  bei  den  am  genaoeaten  bekannten  Mineral«6ingen,  noeh  bei 
den  unmittelbar  in  Verbindung  mit  Brdbebea  wahrgenommenen 
8palten-Bildongen.  Die  Unacbe  der  lettten  iit  dettbalb  wahrschein- 
lich anderer  Art ,  sie  liegt  nicht  in  einer  Bewegung^  der  Massen, 
sondern  in  einer  Bewegung  der  Massen-Theilchen,  auf  welche  auch 
die  meisten  Oberflächen- Veränderungen  bei  Brdbeben  «urückiu* 
fuhren  sind. 

Die  Blaitititit  der  Maiie  oder  der  Oberfliefae  einet  Körpen 
iit  aehr  an  nnterteheiden  von  der  BlastifitSt  der  Mamen-Theilchen» 
Diese  ist  unter  denselben  physikalischen  Verhältnissen  stets  eine 
gleiche,  an  sich  nur  insoferne  Qberschreitbare,  als  dadurch  die  Ela- 
stiiitäl  der  Masse ,  der  Oberfläche  angegriffen  wird.  Jeder  Stoss 
auf  einen  festen  Körper  wirkt  zunächst  auf  die  Massen-Theilchen, 
und  setft  «ich  durch  dieselben  fort  nach  Art  der  Wellen-Bewegung 
elaitiBcber  Fldsslgkeiten,  der  Lufl,  des  Athera  ete.  Die  der  Krall 
innichst  Hegenden  llaaaen«Tbeilehen  werden  suerst  in  schwingende 
Bewegung  ▼erseCtt;  diese  pflanit  sich  lo  lange  in  der  Masse  fort, 
bis  sie  durch  den  Widerstand,  welcher  in  der  Ruhe  der  anliegenden 
Theilchen  liegt,  vollständig  paralysirt  ist.  Gelanpl  auf  diese  Weise 
die  Wellen*Bewegung  bis  zur  Oberfläche  des  Körpers,  so  Iheilt  sie 
sich  der  umgebenden  Materie,  falls  dieae  aelbst  elastisch  flüssig  ist, 
einfach  mit,  sie  strahlt  aus.  Wenn  wir  eine  fdlllg  homogene  Masse 
und  die  Kraft  in  einem  malhematisehen  Punkte  wirkend  denken,  so 
wfirden  solche  Schwingungen  der  Maasen-Theilchen  weder  im  Innern 
noch  an  der  Oberfläche  des  Körpers  Trennungen  oder  Erhöhungen 
bewirken    Die  Iheilcben  kehren  ihrer  Blastisiläi  entsprechend  in 
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die  Mhtrt  Lage  avrtck.  Nan  iit  aber  die  SmoHDeBfateonir  «nie- 
rer  Brdrinde  leiaeewegt  hemogen,  tiae  aneli  nkbl  gleich  ehitieeh, 

und  die  bewegende  Kraft  moss  sich  stel^  gleichzeitig  auf  einer  gros« 
sen  innern  Fläche  äussern.  Daher  entstehen  nun ,  weil  von  einem 
Punkte  dieselben  Schwingungen  ausgehen  wie  von  dem  anderen, 
Begegnungen  derselben ,  Interferenien ,  Schwingungs  -  Knoten  und 
Beuf ttDgen,  ffelehe  dann  ibreraeiu  eof  die  KeiiftsiaB  und  Blaaiifitil 
der  Maiae,  nicht  mehr  der  Maaien -Theilohen,  wirken.  So  bilden 
aieh  Lingen-Sebw ingangen»  die  man  sieb  allenfaUi  wie  die 
Bewegung  einer  glelehteitig  auf  und  nieder  schwingenden  und  sich 
lur  Seite  fortbewegenden  Ebene  vorstellen  mag;  «ie  haben  nichts 
gemein  mit  den  bei  Biegung  eines  Körpers  erzeugten  Transver- 
sai-Schwinguugen.  Reicht  die  Blaatiiität  der  Bfaiie  iiin,  die 
L&ngen*Scbwiogungen  tu  äberwinden,  io  erlolgen  nur  ihnen  ent* 
aprechende  Hebungen  und  Senkungen;  im  andern  Balle  reimen 
Spalten,  aberzieht  etwa  an  der  Oberfläche  de»  Kftrpera  beginnend, 
•endem  an  einem  oder  mehren  beliebigen  Punkten  im  Inneren,  wo 
die  Elasliiciiät  am  ersten  überwunden  wird.  Die  Schwingungen 
brauchen  natürlich  nicht  immer  rechlwinkelic  h  geszen  die  Oberfläche 
SU  entstehen,  und  ibre  Lage  kann  sicii  beim  Fortschreilen  in  der 
Masse  modifiaireo.  Ad  der  Oberfläche  erzeugt  diese  Fortbewegung 
die  Propagation  der  Erdbeben,  in  Jedem  Falle  die  eharakteriatiaehe 
wellenförmige  Bewegung,  paralelle  Berge  und  Thtler,  resp.  Spalteo» 

Wir  kennen  aber  auuer  diesen  raschen  instanten  Schwingungen 
auch  langsame  sSfculSre  Bewegungen  der  Oberflicbe,  Aber  deren 
letzten  Grund  wir  freilich  noch  mehr  im  Dunkeln  sind;  es  hä!l 
schwer,  sich  der  Ansicht  Keiliiad's  iinzuschliessen ,  welcher  beide 
Arten  von  Bewegung  auf  dieselbe  Ursache  zurückführen  will. 

Ob  mit  diesen  langsamen  Bmporbebungen  oder  Senkungen 
grosser  Gebiete  auch  Spaltungen  des  Bodena  verbunden  siqd,  oder 
ob  jene  nicht  vielleicht  eben  durch  die  bereits  vorhandenen  manch- 
faehen  Trennungen  begünstigt  werden,  darüber  su  urlhellen  fehlt 
uns  noch  jeder  Anhnltspunkt. 

Wenn  wir  nun  die  verschiedenen  Arten  einer  ursprunglichen 
Spailcn-Bildung  vergleichen,  so  werden  wir  keinen  Augenblick  zwei- 
feln, daas  die  vulkanische  Thätigkeit  unter  allen  die  wirksamste  sej; 
und  .  da  wir  in  jeder  Periode  unserer  Brdbildung  energische  Äusse- 
rungen jener  Tbfttigkeit  nachweisen  können,  so  mikasen  wir  ihr  auch 
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vor  AMmi  den  entm  AiiltM  lur  Büdeng  dar  QaiigrioiM  tasebrol- 
ben.  Welclisr  Art  ditfe  Tbäiigkeit  in  den  einreinen  Füllen  gewesen 

sey ,  das  lässl  sich  natürlich  niemaU  mit  Bestimintheil  nachweisen, 
da  die  Gründe ,  welche  nach  ihrem  jetzigen  Aussehen  gegen  die 
eine  oder  andere  Bildungsweise  sprechen ,  durch  den  fiiawand  §e- 
•cbwaebt  werdeo,  dw  die  imprfioflioliMi  DimeBiMMn  gu»  andere 
geweten  iejro  kOnaen.  Indeai  wenn  wir  den  aUgemeiMn  Obarakter 
d«r  meUCen  au^eieliloiieiieD  GaagapaltaD  belraahteftt  ttod  awar 
lenneo  wir  nur  das  Terhalteii  der  lUneral-Gänge  mH  einiger  Sicher- 
heit, so  ist  es  gewiss  die  ungexwungenste  Erlilärung,  wenn  wir  sie 
als  eigentliche  Erdbeben-Spalten  bezeichnen.  Selbst  die  Apoph^sen 
/eigen  sich  meist  in  gewisser  Weise  unabhängig  von  dem  Haupt- 
börper  der  eruptiven  Masse.  Wenn  ihre  Spalten^Biidong  Hi|r«b|  mit 
dem  Bmpordriogen  deraelben  in  Ve^biAdong^  atlode^  ;ao^  »MlMlff 
vor  ailen  eine  £rweilertiDg  naeb  oben  leigao,  da  Raumbildong  vnd 
Auif&Uong  sich  anmittelbar  gefolgt  wftren.  Sie  leigen  aber  im  6e- 
gentbeil  meisst  eine  Erweiternng  nach  unten,  und  detabalb  mag  auch 
ihre  Entstehung  zunächst  auf  iiidbrLen-artigc  Erschütterungen,  die 
ja  gewiss  mit  ileni  Emporbeben  dea  Mas«en-Körpers  verbunden  war^ 
aurücJiiufübreo  sejo. 

Gewisse  emptifo  Gang-artige  Gebirge-GUeder,  K&iiii  beiaiehnet 
aie  treffend  al«  Trichter-GSnge ,  wie  aie  beiondert  binfig  bei'  ddn 
e^nllieb  volbanlioben  Geiteinen  an  beobaditen  tind^  halten  ObHgona  • 
noeh  viel  RSlhselhaflef  in  ihrer  Raambildung.  Man  sieht  keinerlei 
Einfluss  auf  benachbarte  Schichtungen,  und  es  bat  ganz  den  An- 
schein, als  ob  die  einzelnen  Kuppen  ruhig  herausgeschmolzen  wären. 
Vielleicbt  ist  eine  eigenthumliche  lokale  Explosion  vorhergegangen, 
wie  solche  auch  die  Maare  in  der  Eifel  und  Auvergne ,  die 
Kaiderai  der  Azoren  und  die  Krater  der  Vutkano  gabiidet  halien 
mag. 

Prägen  wir  nun  fweitens,  wodurch  die  Riehtong  und  Anadeh* 
nong  der  Spalten  bedingt  wird,  to  mflfsen  wir  dieselbe  im  Allge« 
meinen  von  mechanischen  Gesetzen  abhängig  machen.  Wo  wir  es 
mit  bestimmten  Kräften,  der  Rontraktion  oder  der  Schwere  zu  thun 
haben,  da  käme  es  also  auf  Messung  dieser  Krälte  und  der  entgegen- 
atobeodon  üoiHMion  der  Gobirgs-Massea  an»  um  den  Effekt,  die 
Spalte  in  ibren  Dlmensionoo  und  ihrer  Riehtung  mathomatisch  bo* 
ncbDen  an  kdonon.  So  anawUhibar  das  in  Wiikliobkeil  sc^b  nag. 


Digitized  by  Google 


44 


s«  ist  99  doeb  eine  denkbare  Möglichkeit  ;  beim  Volktniiaias  aber, 

der  unstreitig  die  meisten  Spaltungen  bewirkt  hat,  da  sind  wir  über 
das  Wesen  der  Kraft,  über  ihre  Entstehung  und  ursprüngliche  Rich- 
tung so  sehr  im  Dunkein,  dass  es  Thorheil  seyn  wurde,  an  eine 
Messung  deriolben  su  denken.  Wir  sind  vorl&ufif  gewöhnt  umge- 
kebrt  ca  verfsbran,  und  indem  wir  die  Bffekle,  welche  jene  Kraft 
an  der  Oberfiebe  berrorgebracbt  hat,  naeb  pbjtikaliseben  Gesetsen 
bettrtbeiien,  bieraoa  Sehlftaie  dber.  das  Wesen  der  VrafI  und  dM 
Porlsebreilen  der  Bewegungen  tu  machen.  Mit  RCicksicht  auf  die 
eigentlichen  Gänge  erscheint  es  fruchtlos,  die  Theorie  in  dieser  Hin- 
siebt weiter  zu  verfolgen.  Wir  kennen  nur  sehr  wenige  Gang- 
Systeme  mit  einiger  Genauigkeit,  und  auch  bei  ihnen  ist  eine  Gleich- 
tekigkeit  der  Bildung  eintelner  oder  aller  Gangrftume  nlcbl  absolut 
fesUuitelteD.  ledenfiills  kdnnen  durch  Begegnungen  ▼eiaebiedener 
Ungen-Schwiogungen  aneb  schon  gleiebieittg  alle  mißlichen  SpaltMi> 
Systeme  henrorgebraebt  werden» 

Durch  InterfereDS-Schwing^un((en  erklären  sich  auch  wohl  die  radialen 
Spallen-Bildnnpon.  wie  sie  z.  B.  von  dem  Erdbeben  bei  Jerocarne  bekannt 
sind.''  Möglich  auch,  dass  iluüiohe  Ursachen  die  £otsteliiuig  derMaai«-  und 
Trichter-Gänge  bedingteD. 

Betraeblen  wir  aber  die  einielnen  Gangtpallen  und  untersneben, 
wodurch  ihr  Verlauf  In  den  Getteinen  geleilet  Itt,  so  werden  wir 
'  tu  nicht  unintefessanten  und  in  mancher  Hinslcbt  wichtigen  Retul* 

taten  gelangen.  Wir  wollen  vor  Allem  die  Erdbeben  -  Spallen  im 
Auge  behalten;  für  andere  Spallen-Bildungen  gellen  im  Allgemeinen 
dieselben  Gesetse,  und  die  einzelnen  modifizirenden  Umstände  hier 
tu  berficksiobUgen ,  würde  vielleicbl  der  Deutlichkeit  schaden,  ohne 
f&r  unsem  Zweck  sur  Vollstindigkeit  Vieles  beitutragen. 

Bine  Brdbeben-Spalte  entsteht,  wie  wir  geiehen  haben,  dadurch, 
dass  die  Blasllsitit  der  Brdmasse  nicht  hinreicht,  die  erregten  Un- 
gen-Schwingungen  zu  überwinden.  An  allen  Punkten,  wo  dicss  der 
Fall  ist,  enUHtehl  eine  Trennung  der  Masse,  in  ihrem  Zusammen- 
hange eine  Ebene  darstellend,  welche  am  Scheitel  der  Wellenberge 
durch  die  Mitte  der  Lingen- Schwingung  gelegt  ist.  Die  Schwin- 
gung verliert  dadurch  an  Intensität,  sie  gibt  sie  an  die  Spalte  ab, 
und  diese  seUt  nun  mit  eigener  Kraft  In  dem  Gesteine  fort  naeb 


*  Nauhawi.   Lchrb.  d.  Geogo.   2.  Aufl.   I,  224. 


Digitized  by  Google 


allen  Richtangen ,  welche  der  loerst  enti>tandenen  Trenniings-Ebene 
enUprechen.  Dieses  Forllaufen  der  Spalte  erfolgt  milbin  rechtwinke« 
Ng  gegen  die  Propagations-Form  der  Lftiigen-ScbwiligtHigeii,  d.  h, 
g«geR  lite  Riehtang  der  Kraft,  W9kkt  ftient  den  AiriiM  sar  SjyMeii^ 
JNttong  gtb.  Wann  dureb  die  selbililliidigtt  Knil  der  Spalta 
XoUiion  der  Gebirgt-Meife  nedi  alleii  Seiten  gieiehminig  ftberwan^ 
den  wird,  so  IfiofI  jene  in  den  Riehtnngen  der  ursprängliclien  Tren- 
nuiigs-Ebene  fort,  bi«  ihre  Kraft  durch  den  fortwährenden  Widerstand 
gänzlich  gebrochen  ist.  Die  Koliäsion  der  Gesteine  ist  aber  sehr 
verschieden,  sowohl  der  einzelnen  Arten,  als  auch  in  einem  und 
demelbeD  Qeeleln  neeb  vereeUedenen  Richtvogen*  Die  . Spelle  lelgl 
denbelb  der  Linie  des  geringsten  WidetiCendee  raniobit  bi  der  Ibr 
eigentbttaHehen  Riebtnng;  wird  eber  die  Krall,  dnrob  welebe  dieee 
bedingt  ist,  durch  die  starke  KehMen  der  Masee  in  dieaerRlefeliNi« 
überwunden,  so  kann  die  Trennung  sich  nach  einer  andern  Richtung 
doch  noch  fortsetzen.  Die  Spalte  hat  dann  noch  Kraft  die  schwä- 
chere, aber  nicht  mehr  die  stärkere  Kohäsion  zu  überwinden.  Ei 
.b&  bittig -beebecbtet,  daii  Ginge,  weiche  die  ScbtcbliMig  quer  dwrcb« 
jMtfen,  pl5tsiicb  umbiegen  and  denelben  feigen,  betontoi  wenn  die 
Dichte  des  Qeflefaief  tieb  ?erSndert,  dac  Iii  der  eben  erwihnte  M; 
aocb  die  biofig  Torlommenden  Gang- Trümer,  welche  parallel  der 
Schichtung  sich  auskeilen,  gehören  hierher. 

Ein  sehr  interessantes  Beispiel  einer  solchen  i^bIenkoDg  der  Spalte  durch 
die  Schicbtun^  ist  mir  von  der  Grube  Ornne  Hoffnung  nnd  ßtorgenstem 
bei  Burhaeh  im  Siegen  sehen  bekannt.  Der  Gang  schläpft  fast  einen  vaciü- 
WinlbBUfieft  MalKea  und  aeriröniert  sich  allmahiig  in  der  Schichtung» 

Wenn  nun  eine  Spelle  bei  Ihinm  VerhMife  ant  eine  andeve 
«lere  Spalte  tritt,  waa  dannt  Man  iann  alcb  von  dem  firfolge 
dnreb  ein  einfoches  Biperbnent  Oberaeogen.   Obecalebl  man  dicfcee 

Papier  mit  einem  beliebigen  Leim  oder  Ganmii  und  lliit  dieeen  * 
langsam  trocknen ,  so  entstehen  nachher  bei  einer  leichten  Biegung 
des  Papiers  in  dem  spröden  Überzuge  Spallen,  und  der  allgemeine 
Verlauf  derselben  ist  durch  die  Art  der  Biegung  leicht  zu  dirigiren* 
Man  cchneidei  sieh  am  betten  mnde  Scheiben  ew  von  3  bi«  h** 
Darcbmewert  ond  oaebdem  man  In  der  Mitte  eine  oder  mehre  Spal* 
ten  gebrochen  bei,  biegt  man  an  den  .folgenden  Versneben  des 
Papier  nur  am  Rande,  aber  so  stark,  dass  die  neue  Spalte  noch  mit 
einer  gewissen  Kraft  an  die  mÜUere  herankommt.    Dabei  wird  man 
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folgend«  Brfoheinung  irabni^bmeii :  Liuft  die  neae  Spelte  In  elneiii 
sehr  spitzen,  resp.  stumpfen  Winkel  gegen  die  ältere,  so  geht  sie 
nicht  hindurch,  sondern  verlauft  in  derselben,  sie  srhaart  sich  mit 
ihr;  kommt  die  Spelle  im  rechten  Winkel  heran,  so  setzt  sie  in 
fkm  Verlingerang  gm4e  hindurch :  ift  eher  der  Winkel  kein  reeh- 
ler  «id  aseli  nicht  lo  ipiii,  deee  eine  Mnarang  ilitlllndet,  io 
•firiiigt  die  Spelle  ab,  sie  wird  verwerfen,  ond  swar  regel* 
ai&eeig  nach  4er  Seite  4leji  itumpfen  Winkelt.  Die  verworfene  Spalte 
ijt  demnach  in  diesem  Fall  die  jüngere. 

So  einfach  diese  Thatsacbe  erscheint,  so  ist  sie  doch  sehr 
schwierig  theoretisch  xu  erklären,  und  wir  wollen  uns  hier  mit  dem 
Faktum  begnügen.  Dieaea  gilt  aber  nalfiriich  ebenae  gut,  wenn  wir 
«na  die  Spellen  ala  Ebenen  denken,  wie  dort,  wo  ile  sna  mehr 
alt  Union  erachelnen,  und  die  Bfchtiiftg  gegen  die  Horiientai^ene 
kommt  dabei  niabt  ln  Betraehl,  denn  in  Jeder  B5he  erhalten  wir 
deaaelbon  ihirehtcfanitf,  daiaelbe  VerbMlniia  der  Sbreiehonga-Wlntel. 

Wem)  also  eine  Spalte  ihrer  eicenthümlichen  Kraft  folgt,  welche 
sie  in  der  Ebene  ihrer  ursprünglichen  Bildung  auseinander  treibt, 
und  sie  Irifll  auf  eine  ältere  Spalte,  so  findet  entweder  eine  Schaarung 
atatt,  wenn  der  Streiehnnga- Winkel  gering  iat,  oder  eine  Verwerinng 
naeh  der  Seite  daa  atompfen  Winkele,  oder  wenn  jener  Winkel  90^ 
betrigl,  ao  aetzt  die  Spelle  gerade  hlndaich. 

Vielleiebt  iat  der  Mekt  Ibnlieli,  wenn  die  Ebene  der  ursprung- 
lichen Bildung,  also  die  Längen- Schwingung  eine  ältere  Spalte 
kreuxt,  indessen  es  wird  schwierig  seyn,  diess  durch  ein  Experiment 
featauateilen.  Oaas  sich  keine  bestimmten  Maasse  für  die  Gröaae 
der  Verwerfung  und  ihr  Verh&ltnlM  lu  den  Winkeln  finden  laiten, 
iat  natOrlieb,  ao  lange  wir  den  nothwendigen  Paktor,  die  Kraft  der 
Spalte  nieht  ermittehi,  ond  die  Welen  modllltirenden  Binfl&aie  kaum 
ttbeneben  kennen.  Die  Verwerfung  erfolgt  aber  tn  jenem  Falle 
immer  nach  der  Seite  des  stumpfen  Winkels,  als  nach  derjenigen 
Richtung  der  alten  Spalte,  welche  von  der  Bewegung«  -  Linie  der 
neuen  am  wenigsten  abweicht.  * 

Es  folgt  aber  aua  dieien  Beobachtungen: 

1)  Deaa  eine  VerwerAing  der  Gangräome  nieht  notbwcndig  eine 
BebuBg  oder  Senkung  vonuaaetat 

t)  Daaa  der  alte  Sata;  Der  terworfene  Gang  Iat  der  lltere^ 
rucksichtlich  der  Gangräume  keine  unbedingte  Gültigkeit  hat. 
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Wenn  wir  im  Vorigen  gewisse  theoretische  Anhalts  -  Punkte 
über  die  Griippirung  der  Spnllen,  über  ihre  Richtung  und  ihr  Ver- 
halten zu  einander  angeben  iLonnten,  so  sind  schliesslich  nur  noch 
wenige  Worte  über  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Gangrgume  zu 
sagen.  Ua<s  in  Mächtigkeit  und  Längen  -  Ausdehnung  ilie  ^rösste 
Manchfaltigkeil  herrscht,  setze  ich  als  bekannt  voraus,  und  soweit 
die  Dimensionen  von  der  ursprfingiichen  kraflgrössc  abhängen,  kön- 
nen wir,  weil  uns  dieselbe  ihrer  Natur  nach  fremd  ist,  auch  keine 
bestimmten  Gesetze  darüber  auffinden  ;  soweit  aber  in  den  verschie- 
denen Gesteinen  und  ihrer  Kohäsion  iMomente  für  die  Spalten-Bil- 
dung überhaupt  und  für  die  Richtung  derselben  gegeben  sind,  so- 
weit  kommen  dieselben  Umstände  auch  rücksichtlich  der  Mächtig- 
keit in  Betracht,  nur  ist  eben  hier  hauplsuchlieh  zu  berücksichtigen, 
dass  wir  in  .der  jetzigen  (iang-Mächligkeit  nicht  auch  die  ursprüng- 
liche Spaltenweite  vor  uns  haben.  Das  eine  Gestein  ist  zu  Spal- 
tungen besser  geeignet  als  das  andere,  und  der  grosse  Einfliiss, 
weichen  man  dem  Nebengestein  auf  die  Erzführung  der  Mineral- 
Gänge  zuspricht,  bezieht  sich  häufig  nur  auf  die  absolute  Erzführung, 
d.  h.  es  ist  dort  mehr  oder  weniger  Erz,  weil  auch  mehr  oder 
weniger  Raum  dafür  da  war. 

Die  mächtigen  Bleierz-GSnge  in  CSimberland  werden  zusammengedrückt, 
wo  sie  ans  dem  Kalkslein  in  den  Schieferthon  übersetzen ,  zu  Andreatberg 
im  Harib  und  zu  Pribram  in  Böhmen  werden  die  Gang-Spalten  verengt,  wenn 
sie  aus  der  festen  Grauwacke  in  den  ThonSchiefer  gelangen  etc.  etc. 

Auch  in  der  Hinsicht  ist  die  Natur  des  Gesteines  auf  die  Spal- 
ten-Bildung von  Einfluss,  dass  Zertrümmerungen  mehr  oder  weniger 
dadurch  begünstigt  Vierden,  und  dass  die  Spaltenwände  glatt  getrennt 
oder  zerrüttet  erscheinen,  so  dass  Bruchstücke  dazwischen  liegen 
oder  leicht  hineinfallen. 

Was  endlich  die  Ausdehnung  der  Gang-Spalten  nach  Länge  und 
Tiefe  betrifft,  so  kann  dieselbe  nach  der  Theorie  der  Spalten-Bil- 
dung sehr  verschieden  begrenzt  seyn.  Klein  und  gross  sind  relative 
Begriffe,  und  es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass  die  Schwingun- 
gen ,  welche  die  Erdrinde  zerreissen  ,  sich  stets  über  einen  Raum 
ausdehnen,  welcher  unseren  Untersuchungs -Mitteln  gegenüber  als 
endlos  erscheinen  mag;  aber  es  bleibt  immerhin  wichtig,  her\orzu- 
heben,  dass  eine  Begrenzung  überhaupt  stattfinden  muss,  und  dass 
einem  Auskeilen  der  Gänge  nach   allen  Dimensionen  theoretisch 
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ülclitt  ettlgifiiiitoht.   Wm  di«  praktitohM  RrlUMmiigMi  aaf  4ief6iii 

Gebiete  betrÜt,  m  liiid  ile  nageniflin  dOrflig,  uml  das  i«t  telur  •»» 

fach  zu  erklären.  Wenn  die  Gänge,  oder  vielmehr  wenn  die  nuli- 
baren  Mineralien  in  denselben  geringroächüger  werden,  so  hört  das 
loteresse  an  den  Lagerstatteji  auf,  und  man  berichtet  viel  lieber 
nmsk  GiofMi,  dit  eine  uoeiidliche  BrslrecluiDg  und  eine  ewige  Teufe 
beben,  eis  von  lolcban,  die  eieb  enikeilen.  Jenei  Med  eber  völlig 
imegiolre  BegriÜR.  Et  Iii  mdfUcb,  daei  eine  Qengtpelto  die  genee 
Rinde  dureheetst,  ei  iet  eber  niebfr  nolbwendig.  Necb  unten  til 
reichen  unsere  Erfahrungen  ja  nur  in  eine  sehr  unbedeutende  Tiebt 
und  sie  wird  Immer  -unbedeutend  bleiben;  von  oben  aber  gehen 
unsere  Untersuchungen  aus,  sie  folgen  den  Andeutungen  an  der 
Oberfläche,  daher  ea  aelnr  erUärÜeb  ist,  wenn  die  Erscheinunis, 
«elcbe  wir  Obrigeoi  an  geringen  Gang-fiildttngea  blnfig  irabroehmeiif 
an  grflüeren  Mineral-GingeB .  nor  aetten  beobaehlet  wlfd,  daai  4e 
aifili  nach  oben  anikeilen. 

Ich  habe  bisher  nur  im  JoaehimstkaU  Gelegeaheit  gehabt  diesen  FaH 
XU  beobachteo. 

8>  Verladenmgen  lo  der  Gestalt  der  Gang-Rione. 

Die  Theorie  der  Erdbeben-Spalten  begründet  zunächst  weiter 
Nichts  als  eine  Trennung  der  Gesteins  Massen ;  einen  Riss,  welcher 
mehr  oder  weniger  micbtig  sejrn  liann,  womit  aber  nicht  unmiltel- 
bar  eine  Hebung  oder  Senkung  der  getrennten  Theile  gegen  einan- 
der verbunden  ist.  Biegungen  der  Schichtung  gegen  den  Gang  hin 
kdnnen  durch  die  LSngenachwingung  analog  den  Wellen-Formen  an 
der  Oberfläehc  veranlasst  seyn ;  war  die  Spalte  schon  vorhanden, 
und  CS  ging  eine  Schwingung  hindurch,  so  können  solche  Biegungen 
auch  ungleichmässig  werden,  auf  der  einen  Seite  stärker,  auf  der 
andern  schwächer  oder  gar  nicht;  Vorkommnisse,  wie  sie  in  der 
That  häufig,  besonders  da  beobachtet  werden,  wo  man  mehr' des 
Verlauf  der  elnschliessenden  Schichten  als  den  der  Gänge  verfolgt, 
wie  bei  den  RScken  und  Sprüngen,  welche  das  Steinkohlen* Gebirge 
durchsetzen.  Andere  Thatsachon  aber  machen  es  autli  unzweifel- 
haft, dass  in  vielen  Fallen  eine  Bewegung  der  getrennten  Massen 
auf  der  Faliebene  der  Spalte  unabhängig  von  ihrer  ursprüoglichen 
Bildung  stattgefunden  habe. 

Wenn '  Störungen  des  Gleichgewichtes  in  Folge  unterirdisch^^ 
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AMWMchiiiigeo  und  Binttftnre  die  allgemein«  UrMOhe  der  Spalten 
bildetf^n,  so  wären  solche  Bewegungen  nothwendig  damit  verbunden» 
und  ebenso  müssen  die  Wirkungen  seyn,  wo  durch  aufsteigende 
JUaisen  die  Schichten  zerbrochen  uod  gehoben  sind.  Wenn  wir 
aber  auch  diose  dynimiscben  fiinAuiM,  welche  also  die  Maiien  alt 
aolcbe  direkt  ergreifen,  nur  unlergeordoet  alt  n&ehste  Ursache  der 
eigenUiehen  SpalleD*Bildong  anerkannt  haben,  so  Viod  doob  dte 
Ht^bangen  and  Senkungen  der  einmal  getrennten  Maiien  auf  das 
fiiifachste  durch  sokhe  \  ojgän^e  ^^u  <  iklären.  Dieselben  für  einen 
speziellen  Fall  mit  Sii-herheil  genau  zu  charaklcrisiren,  ist  der  Natur 
der  Sache  nach  nichi  möglich.  Unterirdischen  ßrosiooen  ist  aber, 
beaondeit  in  den  älteren  geologUcheo  Zeiten  gewiia  kein  selir 
groaier  Binflaia  suaugeiteben.  Plutonitcbe  Hebungen  and  Senkun- 
gen der  Erdrinde,  instanlane  und  lelbst  ileuUre,  mögen  in  den 
melaien  Pftlien  derartige  Verinderungen  in  der  Gestalt  der  Gang- 
räume bewirkt  haben.  Dass  bei  der  Erklärung  einzelner  Vorkomm- 
nisse das  Empordringen  benachbarter  erupüver  Gesteine  in  Anschlag 
aa  bringen  ist,  versteht  sich  von  selbst. 

Bei  den  historischen  l^dbeben  sind  Hebungen  der  getrennten 
Massen  mebrlscb  beobachtet  weiden ,  und '  bei  den  Gang-Bildungen 
deuten  mehre  Brscheinongen  darauf  bin,  das«  und  in  welcher  Art 
sie  auch  in  früheren  Perioden  stattgefunden  haben.  Vor  Allem  sind 
es  die  Verwerfungen  der  angrenzenden  Gebirgs-Schichlen,  resp.  der 
Gänge  durch  diiander,  welche  wegen  ihrer  für  den  praktischen  Bergbau 
wichtigen  kousequenseo  \on  jeher  auch  das  Interesse  der  Theo- 
retiker in  Ansprueh  genommen  hsbeo.  Bs  ist  bereits  oben  die 
Mögliehkcil  einer  Verwerfung  der  Gang-Blume  durch  die  urspiilnglicbe 
Spalten-Bttdung  erörtert  worden;  aber  wo  die  elnsobliessenden  Qe» 
birgs-Schichten  gehoben  and  gesenkt  erscheinen,  wo  die  Ausfüllung 
des  V'erwerfers  sich  in  ihrer  Bildiüig  völlig  unabhängig  darstellt  von 
der  des  verworfenen  Ganges,  da  ist  kein  Zweifel  möglich,  dass  die 
einzelnen  grossen  firdrindenstücke  sich  be^^egt  haben  auf  der  Fall- 
Ebene  dos  Ganges,  Dass  man  bei  den  Mineral-(jängen  erst  ver- 
haitnissmissig  spit  au  dieser  Deutung  der  Verwerfungen  kam,  iat 
nur  der  einseitigen  Ansehiuungs* Weise  fröherer  Forscher  aususchrel« 
ben,  deren  Gedanken  sich  nicht  fiher  die  engen  Strecken  der  Berg« 
GebSude  hinausbewegten. 

Man  hat  sich  nun  vielfach  bemüht,  für  die  Art  der  Verwerfun- 

« 
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gen  irgend  eine  GeseUmäscigkeit  aufzuGnden,  um  die  für  den  pral- 
-tischen  Bergmann  so  wichtige  Prace :   Auf  welcher  Seite  ist  düt 
verworfene  Gangslück  wieder  zu  linden,  nach  sicheru  AobftiUpunkten 
beaniworlQo  tu  könoeo.    Durch  die  Theorie  der  Bewegattgen  wird 
dieie  Flrtge  niemals  tu  enlscbeiden  leyn.   Bi  ifi  dttrebaai  keift 
Umn6  denlbar,  waimn  |ich  gerade  dai  Hangende  geaenkt,  oder  daa 
Liegende  gehoben  bebe  oder  urogekebrt;  aoeh  eigontiicbo  Seiten- 
Verschiebungen    sind  möglich;    welche  -  Ursachen  der  Bewegung 
ifir    auch   annehmen,    sie  können   für    das    eine  Stuck    so  gut, 
wie  für   das   andere ,    für   das  eine  stärker   als  für  das  andere 
oder  für  beide  gleichzeitig  vorbanden  seyn.    Ich  wül  den  prak* 
liacben  firfahmngen  Ober  diesen  Gegenstand  niobt  in  nahe  treten, 
am  wenigsten  der  ScBüim'schen  Regel,  daaa  daa  verlorene  Stlkek  im 
Hangenden  oder  Liegenden  so  soeben  sey,  je  naekdeoi  der  Ver^ 
Werfer  rn-  oder  abfSllt,  aber  es  scheint  mir  nie  genug  heitorgehoben 
zu  seyn,  dass  diese  Regel  eben  nur  die  Kriahrung  zur  Basis  hat; 
nimmt  man  es  als  Grundsatz  an,  dass  jede  Verwerfung  durch  eine 
Senkung  des  Hangenden  entstanden  sey,   dann  lässl  »ich  oatürlicb 
matbematiscb  beweisen,  wo  das  verworfene  Gangstiek  üegen  ronsa, 
«nd  in  dieser  flinaicbt  ist  t.  B.  die  Aiisf9br«ig  von  IlMMMMAitti 
aebr  g«t  und  aebün,  aber  Jener  Graadsata  aelbat  llaat  akh  nnii  ein- 
mal nicht  malhematisch  beweisen.^ 

Dass   übrigens  Ausnahmen   von   der  Regel  keineswegs  selten 
sind,  ist  eine  jedem  erfahrenen  Bergmann  bekannte  Thatsacbe.  Für 
die  Praxis  kommt  es,  wie  Schmidt  richtig  bemerkt,  nur  darauf  an, 
zu  entsebeiden,  welches  Stück  liegt  oben,  welches  unten;  die  Art 
der  Bewegang  selbst  kAmmert  sie  nicht.   In  dieser  Beaiebttng  aber 
ist  ea  bei  vielen  Gingen,  besonders  wo  man  daa  Nebengestein  ge- 
nauer kennen  au  lernen  durch  den  gewAbnttcben  Betrieb  Gelegen- 
heit hat,  gewiss  mcbt  schwierig,  sich  ans  dem  Verhallen  der  ein* 
scbiessenden  Schichten,  aus  durchsetzenden  Klüften  und  bereits  aus- 
gerichteten Verwerfungen  ein  richtiges  Urtheil  zu  bilden,  so  dass 
man,  wenn  man  sich  in  dem  Gange  bewegt,  stets  weiss,  diese  Seite 
üegt  hdher,  jene,  tiefer;  dann  kann  die  Ausricbtung  eines  verwor- 
fenen Ganges  nach  Jenen  Konstruktionen  gewiss  niebt  feUen.  Stellt 
sieb  aber  berana,  dass  keine  Hebung  oder  Senkung  slaltgeAinden 

*  V|rl.  C.  ZmvERHANN.    Die  Wiederausrichtuog  verwuriener  Giuge,  Lager 
uud  FlüUe.   Darwtadt  uod  Leipzig  ISiS. 
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hat,  sr»  mag  man  die  Verwerfungen  nach  jener  einfachen  Regel 
^rch  die  onprüngtiche  SpaUen*6ildung  erklären. 

Mit  grostem  Scbarfainn  bat  auch  Schmidt  tn  den  Rotsch-FliciieD^ 
welche  durch  die  Reibliiig  der  getrennten  Stflcke  gegen  einander  ent- 
flehen  mosalen  und  bftufig  in  der  Gang-Masse,  an  den  Grensen  der- 
'  selben,  oder  auch  auf  anausgefülllen  Klilflen  ku  bpobachten  sind,  ge- 
wisse Kennzeichen  über  die  Art  der  Verschiebung  aufgesucht.  Es  wird 
•  nicht  uninteressant  erscheinen,  auf  jene  Vorkommnisse,  deren  manch- 
Cache  Modifikationen  wir  durch  den  Fieiss  jenet  aufmerksamen  Beob* 
aebtera  kennen  gelernt  haben,  elwäs  naher  einiugehen. 

Nicht  jede  ebene  oder  günxende  Fliehe  auf  Qnn^ebllden,  man 
kann  sagen,  niehl  Jeder  Spiegel  ist  für  eine  Rutsch-PMcbe  lu  halten, 
das  ist  unbestreitbar,  aber  auch  unbesf ritten ,  und  QuBMSTBüT  hat 
durch  seine  skeptischen  Äusserungen  wohl  niiht  zuerst  darauf  auf- 
merksam geruacht.  *  Die  UnlPrscheidung  ist  im  einzelnen  Falle  dem  prak- 
tischen Bücke  des  Sachkundigen  zu  überlassen  ;  dass  aber  die  eigentlichen 
Rutsch-Flächen  in  der  That  in  Felge  eines  Aiiscbleilena  durch  die  Be- 
wagung  der  Gang-Ebene  gegen  einander  entstanden  sind,  diesa  b*> 
weisen  am  besten  die  abgeaehliffenen  Krystelle  und  die  swisehen 
den  Spifgel-PIftchen  liegenden  Trdmmer  von  Gang-Maae  oder  Neben«, 
gestein.  Solchen  harten ,  zwischeniiegenden  Körpern  schreibt  man 
bekanntlich  auch  die  Bildung  der  Furchen  auf  den  Harnischen  zu;  die 
grosse  Hcgelmäs^igkcit  derselben,  wie  sie  zuweilen  über  ausgedehnte 
Flächen  zu  beobachten  ist,  hat  dubei  aUerdinga  etwas  Befremdendes : 
geWAhnüch  jedoeh  entaprioht  ihre  Ausbildung  Yollkommen  jener  Hy 
petheae.  Nicht  selten  sind  Mtere  und  jüngere  Purehen  au  onter* 
aeheiden,  weiche  nach  versehiedenen  Richtungen  laufen,  ao  dass  alae 
die  Beweigung  der  Massen  eine  verschiedenartige  gewesen  ieyn  muss. 
Dabei  ist  jedoch  zu  untersuchen,  ob  die  fraglichen  Stücke  nicht  etwa 
zwischen  den  sich  bewegcmlen  (lang-Ebenen  gelegen  haben,  so  dass 
ihre  L>age  au  verachiedenen  Zeiten  eine  andere,  die  Bewegung  aber 
*  dieselbe  gewesen  seyn  kann.  Interessant  sind  die  Furchen,  welciie 
pidtiiich  vertielt  auf  der  Spiegel-Fliche  enden,  indem  daaBnde  der* 
aelben  den  Zielpunkt  andeutet»  bis  au  welchem  die  Anseinanderslebung 
stattgeinnden  hat.  „Diese  besonder«  Form  der  Furchen  llssfl,*  wie 
Schmidt  sagt,  j^keinen  Zweifel  zu,  auf  welcher  Seite  des  tianges  die 


*  Ovsasraat,  Bpoehen  der  Ifaliir  S.  19a»  258. 
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Geblrg8-Schichl<*n  höher  liegen ,  aber  ihr  Vorkommen  ist  doch  im 
Ganzen  zu  seilen,  um  eine  häufige  Anwendung  davon  erwarten  zu 
können.^'  Was  die  gebogenen  Furchen  betrifft,  und  diejenigen,  Welche 
tioh  nicb  einer  gemeinicbafUichen  Seile  bin  erweitern,  eo  inais  icb 
bekennen,  dass  die  Vorkommnisie,  welche  ScHMinr  ala  solebe  be- 
aeicbnet  bair  mir  in  der  Tbal  die  angegebenen  Cbaralitere  nieht  deot- 
lieb  genug  aussprechen,  am  sie  hier  in  tbeoretiicbe  Betrachtung  zn 
ziehen.  Wenn  Stücke  an  mehren  Seilen,  oder  nach  zwei  Rieh-  • 
tungen  gefurt  ht  sind,  so  erscheinen  die  Vertiefungen  häufig  in  der  an- 
gedeuteten Weise,  und  so  sind  mindestens  alle  derart  bezeichneten 
Stücke  der  SciiHiDT'acben  Sammlung  so  erklären.  Von  den  öbrigen 
Unterabtbeilangen,  welcbe  Schmidt  den  Rotach-Plicben  gewidmet  bat, 
verdient  noch  diejenige  erwftbnt  tu  werden,  welche  die  aufgeatri- 
obenen  Spiegel  tur  Bearblung  tiebt.  0er  Ausdrodk  ist  gut:  es 
lal  durch  die  Bewegung  der  (iang  Lbei.en  von  der  zermalmten 
Masse  darauf  gestriclien  worden.  Weiter  dürfen  wir  nicht  gehen; 
Schmidt  ubwebt  immer  c  n  weicher,  plastischer  Zustand  der  (iang- 
Ausf&lkuig  vor;  indeaaen  ist  ein  solcher  nach  den  beatigen  An- 
aebauungen  der  Chemie  undenkbar,  und  wir  haben  aacb  gar  nicht 
.  flothwendig,  wader  bei  dieaen  noch  bei  anderen,  Ihnlicben  Brtcbei* 
nongen  eine  solche  Hypoiheae  tu  substitolren.  Bs  kommt  nur  darauf 
an,  dass  die  aufgestrichene  Masse  sich  als  zermalmte  oder  überhaupt 
Muhn-artige  darstellt,  ist  diess  nicht  der  Fall,  so  steht  ja  nichts  der  An- 
nahme entgegen,  dass  spater  zwischen  den  Spiegel*Flächen  wieder 
eine  aelbstattadige  Stein-Bildung  stattgefunden  habe.  Schmipt  bat 
dieaen  Pall  in  aeinem  Systeme  auch  vorgesehen,  aber  in  der  Sammlung 
ahid  mehre  Spiegel,  welche  hierher  gebßren,  unter  die  aufgeslricbenen 
rangirt.  In  manchen  Pillen  ist  es  fibrigens  schwer  tu  entscheiden« 
ob  die  Spiegel-Fläche  ursprünglicii  abgeschlifTen  ,  oder  aufgeslrichen 
sey  ;  die  ersten  brauchen  nach  d(  r  Natur  der  Masse  nicht  immer  glatt 
und  glänzend,  die  letzten  nicht  immer  matt  zu  sejro.  So  scheinen 
s«  B.  einaelne  polirte  Bieiglani-Spiegel  aufgeatricheoe  tu  seyn. 

Zerbrochene  und  wieder  verkittete  Kryslalle  oder  Slalaklilen  aind 
ebenao  wie  die  Spiegel  Beweise  einer. mechanischen  Störung  hi  den 
Oang-Riumen.  Sie  sind  nieht  eben  bSufig,  weil  derartige  Formen 
gewöhnlich  der  letzten  luhigsten  Periode  der  Gang-Bildung  angehören, 
die  in  der  Regel  nicht  mehr  durch  ge^vallfiame  Frs(  lüUlertingen  un- 
terbrochen wurde.    Auch  die  gebogeuen  und  \crschobenen  Krjr>taile 
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sind  •ntufMiren.    Schmidt  h%\i  «och  sfe  für  Bewetie  eines  frflhfr 

pinstischen  Zustande«  der  Mineralien;  allein  wenn  man,  wie  diess  durch 
den  Versuch  erwiesen  ist,  Glas  und  Eis  durch  einen  langsamen,  hef- 
tigen Druck  biegen  kann,  so  möj;en  auch  wohl  fileiglanz-  und  Schwefel- 
kies'^stalle  nachgegeben  haben. 

ibnliche  Ereignisse,  wie  diejenigen,  denen  man  die  erste  Bnt« 
slelrang  der  Spalten-Rlunie  insehrelbt,  konnten  ohne  Zweifel  spiter 
iDodificirend  aof  dieselben  einwMen.  Brweilerungen  nnd  Verengun- 
gen der  noch  gar  nicht  oder  erst  zum  Theil  erfüllfen.  neue  Trennungen 
in  den  schon  ganz  vernarbten  Spalten,  sind  die  natürliche  Folge  wieder- 
holter vulkanischer  Reaktionen.  Die  Bewegungen  der  Massen  und 
die  Treooangen  erfolgen  aber  am  nnturlichsten  in  sehr  kurxen  Zeit« 
tftomen ,  es  ist  ^n  Biss^  ein  Bruoh  des  Gesteines ;  man  könnte,  uro  ein 
langsames,  ellmüMiches  OeflTnen  sa  erndgiichen,  zu  den  sikcnliren 
üebongen  seine  Zoflocbt  nehmen,  indess  wir  wollen  sogleich  unter* 
suchen ,  ob  die  Erscheinungen ,  welche  auf  eine  solche  Hypothese 
hindeuten,  sich  nicht  auf  andere  Weise  leichter  und  besser  deuten 
lassen. 

Gange  in  Gangen  sind  sehr  häufig  zu  beobachten;  gewöhnlich 
sind  sie  so  aasgebiidet,  dass  kein  Zweilei  sejn  kann,  es  habe  nach  der 
völligen  Aosföllung  wenigstens  an  der  beireifenden  Stelle  des  Ganges 
wieder  eine  selbstsltodige  Spalten-Bildung  stattgefunden;  man  kann 
die  kerrespondirenden  Zeichnangen  auf  den  getrennten  Stöcken  der  * 
älteren  Gang-Masse  sehr  gut  verfolgen.  Auch  das  Schleppen  der 
Gange  auf  kürzere  oder  längere  Strecken,  und  die  Lagerstätten,  welche 
man  Doppelgänge  nennt,  gehören  hierher,  und  so  können  auch  mehr  als 
fwei  Ginge  neben  einander  gebildei  seyn.  Bin  Wiederaufreisseo 
neben  dem  Gange  am  Sal-Bande  hin  ist  nach  den  obigen  Theorien 
noch  natürlicher  als  ein  Biss  Im  ausgefällten  Gange. 

Doppelgänge  sind  in  jillen  (lang-tJt  Inetrn  anzutrelTen.  Merkwürdig  sind 
die  Bildungen  des  Jaro»o  in  der  Sierra  Mmagrera  nnd  von  der  \Vheal~ 
CatKedral-Gruhe  bei  Uedrntk  in  Vornwall.  *  In  beiden  Fullen  erscheinen 
Mchs  oder  mehr  selbülätandige  (iang-Bildungen  neben  einander. 

Nicht  so  einfach  zu  erklören  wie  derartige  neue  6ang*Bildangf  n 
Ist  eine  andere  sehr  gewöhnliehe  Brscheinong,  welche  aber  unstreitig 
auf  den  ersten  Blick  so  Yiel  Bithselhafles  zeigt,  dass  es  nicht  Wander 


•  Cotta,  E.  E'i .  S.  447  ff. ;  474. 


Digitized  by  Google 


54 


nimml,  wrnn  sie  rnrht  eigentlich  /um  Kernpunkl  der  meisten  Iheoreli- 
icbeo  üangstudien  geworden  isl.  Das  .sind  die  Bruchstücke  des  Neben* 
feslaini.  fi»  Ul  gaits  aogonicJieiiilich,  diete  BruebilMe  eind  immer 
arge  Sloine  des  Anstosiet  gewesen,  sie  haben  MraSt  dem  man  eine 
(»raktisrbe  Briihrung  aof  diesem  Gebiete  gewiss  nicbt  absprechen 
Isnn,  bewogen,  die  fabelhafte  Theorie  der  Kongeneration  krampfhaft 
fesizuhailen,  ?ic  haben  Schmidt  zu  der  Mee  der  nllmälig  fortschrei- 
tenden Öffnung  und  fast  gleichzeilii^eii  AusÜjllung  gebracht;  sie  uiögeO 
•ttcb  uns  ein  Uauftschlussel  sejrn  bei  der  genetiKben  firlLlarung  der 
Ifong-Bildangen. 

Bei  den  folgenden  Betrachlangen  werde  ich  geoAthigt  aejn^  in. 
gewisser  Weise  hinöberaogreifen  in  das  Gebiet  des  aweiten  Theilea 
dieser  Abhandlung,  welcher  die  AnsfOllang  der  Gang-Rfiume  lum 

Gegenstande  hat;  eine  Anschauung  der  dorthin  gehörigen  Vor- 
kommnisse habe  ich  auch  im  Früheren  schon  mehrfach  vorausge- 
setst,  und  eine  solche  zu  verschaffen  recboe  ich  überhaupt  nicht 
zu  meiner  Aufgabe;  in  der  Theorie  berähren  sich  nun  Raum*  und 
8leS*Bildang  sehr  nahe;  einestheils  soll  die  letzte  aber  hier  nar 
in  so  weit  in  Betracht  geaogen  werden,  ala  gewisse  mechanisehe 
Kraft-Ausserongen ,  fSr  die  Bildung  oder  Verfinderong  der  Gang* 
Räurn^  von  grösster  Wichtigkeit,  ddinii  verbunden  sind,  anderntheils 
aber  wird  es  bei  der  Behandlung  des  zweiten  Iheils  eine  sehr 
grosse  Rrleichteruog  gewähren,  auf  die  hier  gewonnenen  Anschauun- 
gen fkissen  lu  können;  so  mögen  die  folgenden  Isrörterangen  an 
dieser  Stelle  gerechtfertigt  erscheinen. 

Die  Ansichten  der  friiheren  Forscher  öbergehend,  will  ich  iu> 
nlch«t  die  Theorie  von  Scbmidt  kura  darstellen  und  kritisch  au 
beleuchten  versuchen.  Die  Bruchstücke  in  den  Gängen  berühren 
si(  h  bekanntlich  niemals  unmittelbar,  und  sind  entweder  von  den 
verschiedenen  Ausfüllungs -iMineraiien  konzentrisch  umgeben  oder 
liegen  in  einer  homogenen  Gang-Masse  bunt  durcheinander.  Scbei* 
ben-ISrmige  Bruchstikcke  liegen  mit  ihrer  grösslen  Onrehschnitta- 
ilche  den  8al-Bändern  parallel.  In  korrespondirenden  Streifen- 
Bildungen  finden  sich  keine  Fragmente  des  Nebengesteins. 

Schmidt  stellt  nun  zuerst  den  allgemeinen  Satz  auf:  »Die 
Bruchstöcke  sind  die  sichersten  Beweismittel,  dass  die  Gänee  vor- 
mals oflene  Spalten  waren,  die  mit  der  allmälig  fortschreitenden 
Öffnung  fast  gleichseitig  wieder  durch  andere  Fossilien  ausgeföllt 
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wurden.^  *   In  wie  weit  dem  Saln  Geltoog  «o  veri ebaff«»  ist»  mtf  « 
hier  verliufig  unentteiiieden  bleiben ;  mit  Rftckf lebt  auf  die  ferneren 
Bnt Wickelungen  jenei  SchrifMellen  ial  aber  xonacbsl  ein  tonder* 

barer  Widerspruch  hervorzuheben.  Dieselbe  Hvpolhcse  nämlich, 
welche  durch  das  Vorhandenseyn  der  Bruchstücke  begründet  wird, 
soll  später  auch  durch  das  Fehlen  derselben  unterstutzt  werden, 
fie  beiest  wartlieh:  ,^weil  dieie  Encbeinung  (das  Fehlen  der  Briieb* 
•Ifteke'in  den  gestreiften  Gang-Massen)  för  die  Theorie  der  Ginge 
ven  sehr  grosseoi  Wertbe,  und  ebenfalls  beweitend  för  den  Sets 
ist,  dass  die  Ginge  sich  nur  sehr  allniilig  Öffneten,  und  in  beinahe 
gleichem  Zeilmaasse ,  wie  die  l^rweiterung  der  Spalte  vorschritt,  üu!>- 
gefülll  worden  sind.  Jenes  denkwürdige  Verhallor)  gibt  ganz  allein 
schon  den  deutlichen  Beweis,  dass  sich  bei  Bildung  der  Schaalea 
und  Streifen  die  Gangspalten  nie  auf  eiinnal  so  weit  öffneten,  dasa 
Brucbstftclie  blUen  hineinfsUen  liönnen.  and  dass  die  Ansfailimg 
mit  der  weiteren  und  weiteren  Öffnung  der  Gangsj^alte  fast  gleichett 
Schritt  gehalten  hat.^  Also  einmal  öffnen  sich  die  Gangspelten  nar 
so  weit,  dass  gar  keine  Bruchstücke  hinunter  — ,  das  andere  Mal  nur 
so  weit,  dass  gar  keine  hineinfallen  können.  Das  Hineinfallen  oder 
Hinunterfallen  wäre  aber  doch  nur  die  Folge  der  Schwerkraft  joner 
Stücke,  und  diese  Kraft  müsste  sich  in  jedem  Falle  äussern;  mag 
die  Bewegung  der  Gang-Rbene  ?on  einander  so  gering  sejn  wie  sie 
will«  jene  Stucke  würden  nicht  an  derselben  theilnehmen,  sie  wib'dcin, 
je  langsamer  die  Trennung,  desto  langsamer  uroseblosten  werden. 
Es  ist  hberbaupt  auffsllend,  wie  ScHMiirr  die  korrespondirenden 
Streifen,  die  gerade  den  besten  Beweis  für  ein  anhaltendes  Offen- 
sein des  ganzen  Raun  es  abgeben,  und  auch  schon  langst  dafür 
anerkannt  waren,  so  missverslehen  konnte ;  vielleicht  hat  er  bedacht, 
dass  häufig  auf  den  <«aogen  sich  an  einer  Stelle  korrespondirende 
Streifen  leigen,  denen  aber  anderswo  in  derselben  Lage  andere  Bit* 
dungeh  mit  Bruchstücken  entsprechen;  eine  Thatsache,  welche  Borat 
sehr  schön  hervorhebt.  **  Nun  müssen  entweder  die  Streifen  auch 
bei  suceessiver  Öffnung  entstanden  seyn ,  oder  jene  anderen  Bildun- 
gen können  nicht  dadurch  erklärt  werden. 

Lassen    wir   aber  jenen  Widerspruch   auf  sich  beruhen,  und 
sehen  wir,  in  weicher  Weise  Schmidt  die  Theorie  der  allmlligen 

~~  •  Ssäm^Beitrige  8.  38  ff. 
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Offnaiigr  rnlwirliflt,  um  dadurch  dti  Vorkommen  der  BmclMtSefce 
20  erklären.  ^ 

Nachdem  er  die  Tbatsacfien  hfrvorgehobfn  hat,  welehe  gegen 

die  Ansicht  einer  glciclizeiligen  Bildung  ^on  Gang  und  »bengestpin 
sprechen,  fahrt  jener  Schriftstellpr  also  fort:  ,,Rri  denjenigen  Brnch- 
flöcken,  welche  nur  durch  eine  höchst  dünne  Kruste  von  Gangge- 
itehl  von  einander  getrennt  «erden,  reicht  die  blote  Kapillar-Attrak- 
tion  schon  hin,  um  das  Faktum,  daat  aich  solche  nie  unmittelbar 
berftbren,  tu  erküren.  Die  wis^erigen,  vielleieht  mltonler  aneb 
Dampf-förmigen  Flüssigkeiten,  In  welchen  die  Besttndfheile  des  um- 
hüllenden Fossils  aul^ielösl  wiren,  drangen  nalfirfich  in  alle  zwischen 
den  Bruchslücken  befindlichen  Fugen,  und  setzten  darin  die  in 
ihnen  aufgelösten  Stoffe  ab.  So  umziehen  kalkige  Wasser  die  auf 
dem  Grunde  liegenden  Sand-  und  Gruss-Kdmer  ringsum  mit  Kalk- 
loff  und  Kalksfnter,  und  werden,  wie  es  lu wellen  In  alten  Graben« 
l«e binden  geschieht,  kleine  Gesteln-Stilckehen  doreh  herabfallende 
Tropfen  eine ''geraume  Zeit  hin  und  her  bewegt,  so  erhalten  sie 
ringsum  einen  ofl  mnhre  Linien  dicken  Über/uc  von  Kalksinter. 
Ähnlich  ist  die  Bildung  der  sogenannten  Frbsensteine  in  Kalk  ab- 
setzenden warmen  Sprudelquellen  und  in  weit  gedi  hnten  Gebirge- 
Schichten  die  Formation  des  Rogensteiiis.  Sandkörnchen  worden 
dort  durch  die  Triebkraft  der  Kalk  absetionden  Quelle,  hier  doreh 
das  Wogen  des  mit  Kalk  geschwangerlen  Meeres  in  steter  Bewegung 
erhalten,  und  so  ringsum  mit  Kalkslein  umzogen.  —  Stete  oder 
auch  nur  periodische  Bewegung  in  einer  (langgestein  oder  Erz  ab- 
setzenden Solution  ist  also  das  ganz  einfache  Mittel,  durch  welches 
die  Bruchstücke  des  Nebengesteins  in  den  Gangräumen  weit  von 
einander  abgesondert,  und  endlich  mitten  in  der  Gangmasse  schwe- 
bend erhalten  werden  konnten." 

Wenn  man  diesen  Gedanken  folgt,  so  bat  man  eigentlich  am 
Bode  die  successive  allmälige  Öffnung  ganz  wieder  vergessen,  und 
denkt  sich  eine  Spalte,  worin  die  Bruchslüikc  zu  einer  fortwähren- 
den Bewegung  doch  auch  den  gehörigen  Platz  haben  mussten.  Das 
merkt  Schmidt  auch,  und  lenkt  desshalb ,  wenn  auch  nicht  ohne 
Widerspruch,  folgendermassen  ein;  »Die  von  Gangmasse  umgebenen 
und  ausser  aller  Berfibrung  mit  dem  Nebengestein  befindlichen 
Bruchstücke  beorkonden  auch,  was  schon  aus  so  yieien  anderen  Br* 
schelnongen  geielgt  worden  i8t(?),  dass  die  Senkungen  des  Neben* 
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pesteins  sehr  allmälig  geschehen,  und  dass  die  Aii^^fullunp  gleichen 
Schritt  mit  der  successiven  Öffnung  der  (iangspalte  vorrückte.  Bei 
solchf^m  Hergänge  mti<;$len  die  nur  gani  alimälig  tiefer  sinkenden 
Braofaftficke  auf  allen  Seiten  mit'  Gangmaue  omhfillt,  und  endJtch 
eins  nach  dem  andern  In  der  Gangmaase  abgetonderi  festgestellt 
werden** 

Die  DarsCellunp:  des  ganzen  Vorgangs,  nie  ScmilliT  denseltifn 
sich  eifrenllich  vorstelM,  lässl,  wie  man  sieht,  an  Klarheit  noch  vieles 
2U  wünschen  übrig.  Zwei  Theorien  schweben  ihm  vor:  fortwährende 
Bewegung  durch  sprudelnde  Flüssigkeiten,  um  das  Nichtberuhren  und 
die  Kokardenteitur  lu  prkliren ;  allroktiges,  langsames  öffnen  der 
Spalten,  um  das  Nichtbinunterfollen  der  Bruchstücke  cu  ermöglichen. 
Eine  stete  Bewegung  durch  sprudelnde  FIQssIgkelten  ist  aber  dess* 
halb  nicht  su  vermuthen,  weil  die  Ecken  und  Kanten  der  Bruch- 
stücke fast  immer  \öllig  unversehrt  sind,  auch  sprechen  die  grossen, 
Schrihen-förmigen  Bnichslücke  und  ihre  Lagerung  gegen  eine  solche 
Annahme.  Geben  wir  nun  zu,  dass  auch  bei  periodischem  Niedersin- 
ken der  Steine  durch  suecesives  Öffnen  der  Spalte  eine  spbiroidische 
Umschtiessung  mit  Gangmineralien  stattfinden  könne,  so  erkllirt  uns  das 
doeh  noch  lange  nieht  das  ganze  Vorkommen*  Das  Niederfallea 
oder  Nlchtniederfallen  der  StQcke  hingt  in  jedem  Patte  von  dem 
Vfirhällniss  ihrer  Grösse  zur  Weite  der  Spalte  ab,  und  dadurch 
müssle  also  auth  ihre  Lagerunc  bedingt  seyn.  Nun  finden  sich 
aber  Fuss-,  Zoll-  und  Linien  -  grosse  Bruchstucke  nah  bei  einander; 
#enn  also  hier  die  Spalte  so  weit  geöffnet  war,  dass  sie  die  einen 
klemmte,  io  mussten  doch  die  anderen  hinanterfallen !  Die  Binwen« 
dung,  dass  diess  meistens  auf  einer  Tiuschung  beruhen  könne,  da 
es  nur  darauf  ankomme,  welcher  Durchschnitt  der  Bruchstflcke  sich 
uns  zufölllg  darstelle,  wird  Niemand  machen,  welcher  genauer  mit 
den  in  Rede  stehenden  Erscheinurjgen  bekannt  ist.  In  den  meisten 
Fällen  wäre  es  ohne  Zweifel  eine  viel  grössere  Selbsttäuschung,  jenQ 
TSuschung  für  möglich  zu  halten. 

Wie  ist  denn  nun  dieses  merkwürdige  Phänomen  zu  erU&ren, 
wie  sind  die  verschiedenen  Thatsachen  mit  einander  in  Obereinstim- 
roung  zu  bringen? 

Die  Anschauung,  welche  ich  hierüber  habe,  und  im  Folgenden 
lu  entwickeln  versuchen  will,  hat  Schmidt  sozusagen  in  der  Hand 
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gebabi  und  niebt  beacbtet;  ein  eimlger  Schritt  in  einer  gewima 
Richlong  weiter  «firde  ihn  tu  demeelben  Ziele  geführt  heben. 

Geben  wir  von  der  Belraehtnng  einet  FalLtumt  tut.    In  dem 

Lekannlen  Basaltbnichc  bei  Oberwinter  am  Rhein  findet  sich  ein 
Kalksinler  auf  fulgeiide  Art  aii'^gebildet :  Der  Basalt  ist  von  Loes 
überlagert ;  die  Tagewaitscr  sickern  hindurch,  sättigen  sieb  mit  koh- 
lensaurem Kaili  und  telten  denselben  an  der  Grense  und  in  den 
Klüften  dct  Bataitet  wieder  ab  *.  Wo  nun  Bttalt^BruchtC&cfce  totan* 
mengehäull  lagen,  da  sind  dietelben  dnreb  den  SInler  niebt  elwn 
nur  einfach  verkittet  sondern  gerade  wie  bei  den  (lang-Gebilden, 
berührt  keines  der  Slftciie  das  andere ;  oft  Zoll  weit  von  einander 
gelrennt,  sitzen  sie  frei  in  der  Kalkmasse.  Wo  kleinere  Geschiebe, 
Sand  und  Gruss  darinnen  liegen,  ist  die  Erscheinung  gani  dieielbei 
keines  der  Stückchen  berührt  das  andere.  Nun  findet  man  auch 
liittfig  twischen  den  grdtterrn  Brurhstncken  noch  leere  Z«itohen- 
ränme;  aber  jedet  derselben  itt  doeb  ringt  umaintert,  bald  mehr, 
bald  weniuer,  je  nach4eoi  der  Proiett  foi  .<!rhrillen  itt.  Bt  itt 
kein  Zweifel  möglich ,  die  Stucke  sind  gleichzeitig  allmälig  umhüllt 
und  auseinander  geschoben  worden.  Wie  ist  das  möglich  ?  wird  man 
fragen.  In  diesem  Falle  ungefiihr  folgendermassen.  Denken  wir  uns 
die  Rasallstücke  in  einer  Knlklösung  liegend,  die  fortwährend  oben 
SU  Bietst  und  unten  cintickert,  so  wird  der  Vorgang  ungefähr  fol- 
gender tejn: 

Die  Flöttigkeit  dringt  twitehen  die  Bruchttöcke^  in  alle  Fugeu, 

und  hier  geht  ganf  derselbe  chemische  Proiess  vor  tich,  wie  In  den 

grü.>;seren  Zwischenräumen.  Dem  ganzen  Volumen  der  eingedrunge- 
nen riussigkeil  enisprirhl  die  Quantität  des  Niederschlags,  ist  aber 
,  sehr  vit'l  geringer  als  jenes.  Die  kleinsten  Theile  d^r  Flüssigkeit 
sind  indest  wegen  det  betländigen  Zu-  und  Abflicteot  in  fortwäh- 
render Bewegung:  auch  in  den  feinsten  Spalten  herrtcbi  ein -an* 
baltendet  Kommen  und  Geben,  und  nur  in  unendlich  kleinen  Zeit- 
theilchen  der  Buhe  setzt  ticb  aot  der  den  Bruchttücken  zunichti 
liegenden  Schicht  der  Lösung  eine  äusserst  feine  Hinde  kohlensaiiren 
Kalkes  ab.  Damit  ist  wie  mit  jeder  krystallinisrhen  Abscheidung 
eine  auf  den  kleinsten  Räumen  gewiss  äusserst  schwache  mecha- 
nifche  Kraftäutterung  verbunden,  die  aber  nun  tugleich  in  der  gen* 


*  Vrgl  NoMOHUTa,  der  Beigtehlopf  v.  30.  Des.  t84$,  8.  23. 
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len  M4Me  wirU,  iwii  twar  tlAlt  in  dev  Rieblung  ipo»  der  inaem 
FldstigkeK  luieh  den  ivifereii  Winden,  ten  d<n  inneren  Pagen  ntril 

den  Briichslückeii  zu,  im  Gaitzen  von  Innen  nach  Aussen  gegen  die 
umlagernden  Massen.  Kanu  nun  das  Konglonieral  bequem  nach  der 
einen  oder  anderen  Ricbtung  aufweichen,  so  braucht  jene  forlwäb* 
rend  wirkende  Kraft  nur  so  gross  zu  seyn,  daM  sie  in  jedf*ni  an* 
•ndlich  kleinen  Zeiubeilchen  die  BniebitQoke  so  weit  aoseinander 
dHlokt,  alt  sieb  in  denuelben  Zaittbeilchen  die  Kalkrinde  verdickl 
hat:  dann  wird  bei  forIwSbrendem  Weebael  der  FNluigkeit  avflb  ete 
fortwährendes  Auseinanderschieben  der  Bruchstücke  durch  die  Stein- 
bildung  die  ganz  nolhwendige  Folge  seyn. 

Weil  aber  die  kraft  stets  in  einem  ge^^^ssen  Verhaltnisse  steht 
aor  Grösse,  resp.  zur  Oberfläche  der  Stücke,  weil  sie  in  der  ganaeo 
Masse  logleicb  wirkt,  so  ist  ein  derartiger  fifiekt  derselben,  aoeb 
abgesehen  von  dem  faktischen  Beweise,  sebr  gut  denkbar.  Man 
könnte  sagen,  dass  auf  diese  Welse  der  Raoin  swiseben  den  Bruch" 
stikcken  niemals  völlig  ausgeföllt  erscheinen  dörfte,  indessen  das  Ans- 
einandcrschieben  derselben  hängt  7unächst  davon  ab,  dass  in  der 
vorhandenen  Spalte  noch  freier  Raum  war;  ist  dieser  mit  den 
Sphärischen  Gebilden  angefüllt,  so  werden  die  xwischenliegenden 
Rlnme  ausgekittet,  bis  die  Fugen  so  fsin  werden,  das«  sie,  zumal 
naebdem  die  Bildung  längst  sislirt  ist,  nicht  mehr  sichtbar  sind.  Die 
neuesten  Forschungen  aber,  and  Inabesondere  die  mikroskopischen 
Untersnehuttgen  der  Mineralien  haben  ons  belehrt,  dass  auch  die 
anscheinend  dichtesten  Körper  vielfach  von  Höhlungen  durchzogen 
und  daher  vielleicht  in  ihrer  ganzen  Masse  den  neuhildenüen  Flüs- 
sigkeiten zugänglich  sind.  Demnach  kann  auch  in  anscheinend  dich- 
ten iMassen  ein  fortwährendes  Wachsen  stattfinden,  und  durch  das- 
selbe ein  Druck  ausgeübt  werden  auf  die  eioschUessenden  Wände« 
derart,  dass  die  Zirkolatlen  der  Flftaslgkeilen  nicht  gehenunt,  der 
Raum  niemals  au  enge  wird. 

Die  Gangmassen  werden  in  der  Regel  krystallinisch  abgesetzt; 
^er  auch  bei  eigentlichen  Krystallcn  kann  man  diese  mechanische 
Krafiäusserung  oft  sehr  schön  wahrnehmen;  Bruchstücke,  weh  he  von 
wenigen  KrystaJlen  gelragen  werden,  sind  nichts  Seltenes.  Ein  ein- 
faches Experiment  führt  ans  die  Tbatsache  vor  Augen.  Man  lege 
aal  einen  Teller  den  Deckel  elnci  starken  Z&ndholi-Döschens,  die 
rauhe  Seite  nach  unten,  giesse  za  wiederholten  Malen  eine  Alaon- 
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l%t\mg  darum,  and  laMe  dtetelba  tangMm  veHimittn ;  so  wifd  dfir 

Deckel  gehoben  und  endlich  von  Kristallen  gelragen.  Ausführliche 
Versuche*  äber  das  Mfiass  und  die  Grenrou  dieser  Ki  v>liiIl»''Htions- 
Kraft  würden,  zwar  muhevoll  und  zettraubenü,  gewiss  zu  sehr  inte- 
retMiiten  Resuliaten  Tähren.  Als  Reweis  aber  för  die  Anwendung 
der  Theorie  auf  die  Mineral-Gftnge  fdhre  ieli  noch  dai  Verkonrnwii. 
vnn  Geatein^Brachslücken  an,  welche  sich  ala  lerbrochen,  und  durch 
die  Btein  •  Bildung  aufeinander  geschoben  daratelten ,  so  da»g  die 
BruchflSchen  noch  völlig  torrespondirend  etnander  gegemlberstehen. 
•Mehre  solcher  Stücke  befinden  Mch  in  der  ScHMiDT'schen  Sammlung. 

Ähnliche  Vorküinnmissv  ,  w'xc  das  bei  Obcnrtnter.  sind  «i^ewiM  Hiebt 
selten.  —  In  wie  weil  für  die  Rai-fnbader  Sprudelsleine  und  die  KriMensIeine 
dio  alle  Anschauung  von  WaaHia  beiiubeballen  ist,  lasse- ich  d,.hin  geslelli 
»eyn;  erinnere  aber  daran,  dass  zu  Wbrnkr'«!  Zeil,  so  wenig  wie  jetxt,  an 
den  Karlshader  Qiiclb<n  die  Bntütehuii^  jener  Hiidungun  unmittelbar  tu  be- 
obachten wsir.  Mir  sagt  die  Theorie  dir  einfachen  snccesiven  Raum-  und 
Stein-Bildung  mehr  zu,  und  dieselbe  lüsst  steh  auch  auf  die  (ii  stcinc,  Rogen- 
stcinc  und  Konglomerat  -  BiidimiT*'"  •''ehr  «{iit  anwenden.  Kin  Beispiel  {rans 
ähnlicher  Art,  wie  licr  Sprudelstein,  aber  in  einem  allen,  fertigen  (ian^e, 
scheint,  nach  den  Hantlstnrki  n  7.u  urtheilcn,  das  Vorkoumien  von  Wnifstein 
in  Hheinbayern  zu  seyn  ■'.  Es  sind  Gange  eines  Magnesia  halligen  halksicines 
im  Diorit  Die  Kokarden  haben  einige  Linien  >is  1  Zoll  im  I)urchmes:ier| 
and  in  jeder  sitzt  ein  Diorit-Stttckcheo,  meiit  nvr  von  der  Grösse  eine)  Na- 
delkiiopie:»**.  Zwifchen  den  einselnen  Kugeln  sind  snweilen  kleine  KrysialU 
Omaen  aasgebildet.  —  Krjalalle,  welche  Brachatacke  tragen  oder  aaseinae« 
der  drücken,  flndeo  sich  besonders  hinlg  anf  der  inleressaMeB  UgeraHHe 
„AlUr  BMkerf*  bei  HUUlUeUr. 

Wenn  Nvir  die  so  gewonnenen  Anschauungen  bei  dem  von 
Schmidt  aufgoatellten  Grundsatz  Ober  die  Gang -Bildungen  berück- 
aichiigen,  so  kann  jener  fasi  wörUicb  hestebeo  bleiben.  Auch  uns 
sollen  die  Brscheinongen  an  den  eingeschlossenen  Bruchst&cken 
die  sichersten  Beweismittel  seyn,  dass  die  Ginge  Tormals  Spalten 
waren,  die  mit  der  forlseh reitenden  Erweiterung  gleicfaieitig  mit  Mi- 
neralicn  ausgefüllt  wurden. 

Man  wird  mm,  so  holTe  ich,  foiizi'nde  Vorgänge  tranz  erklärlich 
finden.  Auf  einer  zerrulteien  Erdbeben-Spalte  zirkuliren  mineraHscbe 

•  Vrgl.  LRüNHAfiD.  Jahrb.  l.s:iT,  S.  641. 

Je  kleiner  die  Bruchstücke,  desto  eher  nimmt  die  Umrindung  eine 
Kugel  form  an. 
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Ldtmi«««.    Doroli  die  Gmll  des  Sprudels  wird  die  Spelte  ent 

mehr  oder  wenffer  gesäubert;  es  mögen  aber  auch  in  Folge  eir^er 
sehr  geringen  Strömung  die  kleinsten  Fragmenlr  des  Gesteins  zu> 
rüclibleihen ;  die  Spalte  hat  dann  eine  sehr  geringe  Mächtigkeit,  oder 
iil  vielmehr  völlig  mit  ^erlrümmerler  Gesleinsmasse  erfüllt. 

Die  einielnen  Stucke  werden  nan  gleichzeitig  lunriiidet,  und 
sotdosoder,  und  von  den  Winden  nacli  Innen  gedrfingt;  die  Stein* 
bildende  Kraft  sacht  sieb  nach  allen  Seiten  Ranm  sn  sebalFeR,  so 
lange  neue  Plfissigkeil  diireb  die  Spalten  und  Poren  dringt.  Wo 
die  ursprüngliche  Gangspalte  noch  freien  Raum  bielel,  wird  dieser 
erst  erfüllt,  wo  dies  bereils  geschehen  ist,  da  wirkt  nun  die  ganze 
Kraft  auf  die  Spalten  -  Wände ,  hebend  oder  auch  verdichtend;  die 
Spalte  ist  immer  geÜlUt,  und  doch  niemals  völlig  vemarbl,  so  lange 
jene  PlOssigkeiten  sIrkidiren.  Inswiseben  wird  dmb  mikaniscbe 
Reaktionen  eine  nene  Trennung  bewirkt;  sie  lauft  sar  Seite  bin, 
oder  auch  durch  die  alte  Gangmasse*  hindurch.  Ist  sie  nicht  ter« 
rütteler  Natur,  so  untschliesi»!  sie  keine  Fiagmente  der  angrenzenden 
Massen  ;  es  können  aber  auch  wieder  vom  Nebengestein  oder  von 
der  älteren  Gangmasse  Bruchstücke  umhüllt  werden.  Die  neue 
Spalte  msg  sa  Anfang  wieder  enge  oder  weit  gewesen  sejn;  die 
Mineral-Bildung  allein  kann  sie  erweitert  haben.  So  raAgen  sich 
oftmals  derartige  Vorginge  wiederboleo,  hie  endlich  die  Raum*  and 
Stof^sehalfenden  Kräfte  erschöpft  sind*  Nimmt  man  nun  noeh  RAck* 
sieht  auf  die  Hebungen  und  Senkungen  und  die  dadurch  bewirkten 
Veränderungen  in  den  liangräumen,  substituirt  man  für  gewisse  Fälle 
die  Mögliciikeit  eines  anhaltenden  Offensejas,  so  wird  man  sich  die 
ürschelnungen  auf  den  Mineral-Caingen«  soweit  es  sich  dabei  um 
eine  Raumbildung  oder  VeiAndening  handelt,  gewiss  erklireo 
ktenen» 

Der  letsterwihnle  Punkt,  das  dauernde  Offenseyn  der  Gang- 

räume ,  ist  bisher  absichtlich  bei  den  Bntwlckelungen  übergangen 
worden;  man  wird  indess  begreifen,  dass  jene  einst  so  vielfach  dis- 
kulirte  Streitfrage  für  uns  vollständig  ihre  Wichtigkeit  verliert  ;  die 
Spalten  mAgen  klaffend  gewesen  seyn  oder  oiobt,  das  bat  mit  der 
Entstehung  und  weiteren  Ausdehnung  des  Ganges  sehr  wenig  an 
thnn;  im  Allgemeinen  ist  nur  dieses  Resultat  lu  merken:  Wo 
Rraehstdeke  shid,  da  war  die  Spalte  wihrend  der  AnsfAUung  und 
Emeilerung  des  beireilenden  Gang -Gliedes  sozusagen  geschlosten; 
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•ber  fai  effiMhi^n  ilttofi  dm*  Ontek  der  getrennte«  QdblrfMimen 

odrr  gewisser  Schichten  derselben  einschränkend  und  verengend  bei 
den  Gang-Bildungen  wirken  kann  ,  das  ist  durch  die  vorherigen  Be- 
iracblungen  keineswegs  ausgeschlossen. 

Zweifer  TheiL  Die  Aoifüllung  der  Ginge. 
N9»  ^flfMMfmM  Mfl  exeogilmtämm^  $§d  immmiimdum ,  ^mid  mimm 

Baeo  de  Vermlmm» 

Bs  hat  lange»  sehr  lange  gedauert,  bis  dieser  berühmte  Grund- 
saCi,  welchem  alle  beuiige*  Natorwitsenschafl  llir  Dateyn  verdankt, 
•ach  bis  lur  Geologie  darcbgedrongen  ist.  Ungst  nachdem  in  der 
Phyiik  und  Chemie  der  Weg  des  Btperimentes  als  Grandlage  allnr 

Theorien  anerkannt,  und  mit  dem  grössten  Erfolge  schon  weithin 
beschritten  war,  bewegte  man  sich,  wo  es  galt,  Form- oder  Stotf- 
ßiidungea  unseres  Planeten  zu  erklSren,  noch  in  einem  Irrsal  vager 
Hypothesen,  erbaut  und  gestütst  auf  das  Bewustseyn  eines  nur 
mühevoll  erreichbaren  Gebietes,  and  durch  die  niemals  fehlenden 
Trugblitie  allgemeiner  Redensarten  mrr  lo  wirksam  vertbeldlgL  Jfht 
den  Naturforscher  heitat  begreifrn:  sehen,*  (QüngTinr)  und  was 
nicht  auf  bestimmte,  durch  die  Sinne  wahrnehmbare  Thtt- 
sachen  furöckffihren  kann,  das  gehört  nicht  in  sein  Gebiet,  son- 
dern zu  dem  Re«sort  der  transrendentnif^n  Angelegenheilen.  Soll 
desshalb  die  Geologie  eine  Naturwissenschalt  sein,  so  muss  sie  sieb 
bequemen ,  von  dem  Kothurn  der  Metaphysik  herabsusteigen,  ond 
•ich  jenen  allgemeineren  Wfosenschaflen  unterordnen.  Phyiik  und 
Chemie  sind  in  der  That  die  Fundamente,  worauf  allein  die  syste* 
matische  Erkenntniss  etnes  jeden  Gebietes  der  Natur  sicheren  Halt 
gewinnen  kann,  die  Mathematik  aber  ist  der  (irund  und  Hoden,  wor- 
ein jene  Fundamente  gelegt  werden  müssen! 

An  umsichtigen,  gründlichen  Beobachtern  der  Vorkommnisse 
auf  den  Minerai*Gingen  hat  es,  zumal  in  DeuUchland  nicht  gefehlt, 
und  man  ist  auch,  soweit  es  hierdurch  allefn  möglich  war,  lo  aehr 
anerkennenswerthen  Resultaten  gelangt;  aber  aie  blieben  Immer  nur 
Hypothesen  fiber  Hypotheaen,  denn  wenn  man  an  der  efgentllelleR 
Körte  der  Witienscbaft  angekommen  war,  so  fehlte  der  Schlüssel, 
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und  die  Müho  ihn  zu  suchen  scheuend,  griff  man  zu  dem  in  der 
Philosophie  des  Lebens  so  gewöhnüchen  Auskunftsmittel,  man  be- 
gnügte sich  mit  Worten,  nur  mit  Worten.  So  sind  merkwördicer 
Weise  schon  sehr  viple  Geologen  ubpr  die  Ausbildung  der  Gänge 
vollständig  im  Klaren  gewesen ,  laofre  bevor  es  noch  der  Chemie 
gelungen  war,  die  meisten  der  dort  vorkommenden  Mineralien  /u 
zerlegen  oder  kunstlich  darzustellen.  Und  ist  heutzutage  denn 
das  Übel  ganz  gehoben  ?  Vor  hundert  Jahren  waren  Mf^tallmutler, 
Einwitterung ,  Gährung  und  Fäulniss  die  gebräuchlichsten  Wörter ; 
ftber  ist  denn  mit  Descension ,  Ascension  und  Sekretion  viel  mehr 
gesagt?  Es  ist  noch  nicht  lange  her,  dass  Herder  endlich  auf  die 
gute  Idee  kam ,  es  möge  doch  wohl  keine  dieser  Theorien  eine 
allgemeine  Geltung  haben ;  und  wenn  wir  nun  ,  diess  anerkennend, 
alles  dasjenige ,  worüber  früher  in  dicken  Büchern  vielfach  hin  und 
wider  gestritten  wurde,  zusammenfassen  und  in  die  Sprache  heuti- 
ger Naturwissenschaft  übersetzen,  so  heisst  dass  ungefähr :  Die  Sub- 
stanz der  Gänge  ist  ein  Produkt  physikalischer  oder  chemischer 
Kräfte,  und  entweder  von  oben,  von  unten  oder  von  den  Seiten  in 
die  Gangräume  eingeführt.  Das  ist  ganz  ohne  Zweifel  richtig,  nur 
schade,  dass  wohl  für  kein  muterielles  Ding  der  ganzen  Welt  ein 
anderer  nächster  Grund  der  Existenz  zu  ßnden  istl  Man  kann  nicht 
ausweichen  und  sagen :  die  Sache  gehört  nicht  in  die  Geologie,  son- 
dern in  die  Chemie ;  die  beiden  Wissenschaften  sind  nicht  koordi« 
nirt,  sondern  subordinirt,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  ein  Chemiker 
durchaus  nicht  auch  Geologe  zu  seyn  braucht,  aber  jeder  Geologe, 
sobald  es  siih  um  die  Erklärung  materieller.  Bildungen  handelt,  nie- 
mals weiter  Theoretiker  seyn  kann,  als  er  Chemiker  ist. 

Indessen,  solche  Grundsätze  sind,  Gott  sey  Dank,  doch  nicht* 
gerade  neu  mehr,  und  die  deutsche  Geologie  darf  sich  viel  weniger 
ihrer  Vergangenheit  rühmen,  als  des  Verdienstes,  auch  die  neue 
Bahn  gebrochen  zu  haben,  ein  Verdienst,  das  sich  zum  grössten  Theil 
an  den  Namen  Gustav  BisCHor  knüpft.  Wenn  auch  die  Grundsätze 
dieses  Gelehrten  vor  dem  kritischen  Blicke  erfahrener Geognosten  zum 
Iheil  nicht  bestanden  sind,  wenn  auch  die  Erklärungen  einzelner 
Natur-(jebilde  theils  nach  subjektiver  Grund-Anschauung,  theiis  durch 
die  Erfahrungen  der  Zukunft  modifizirt  werden  müssen;  es  bleibt 
ihm  immerdar  der  Ruhm,  den  Wortgefechten  der  Vergangenheit  ein 
Ende  gemacht,  den  Forschungen  der  Zukunft  den  Weg  geieigt  und 
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•ie  mit  eliiM  itkhen  Schilce  onlilifbartr  TJiataaeb^ii  nngerüalal 
ttt  haben.    Wi«  man  leio  Buib  baiirllieUeii  oMg:  4m  guiaa  Bodb 

ist  Wissenschaft,  das  kann  Niemand  ISugnenl 

Wir  hüben  aho  meistentheils ,  wenn  es  sich  um  geogenetiache 
Unlersuchungen  haniielt,  niiht  gar  weil  lurückzublicken. 

„Es  iiLann  zu  nichts  führen ,  die  Ansicbien  früherer  Forscher, 
denen  jede  chemiache  Baaii  fehlte,  oder  apftterer  Forscher,  die  eine 
aolcbe  f eraohmihen,  einer  Kriiili  unterwerfen  an  wollen.  Jene  tti^at 
dahingeaehiedenen  Foracher  kdonen  nieht  mehr  bekehrt  werden; 
diese  kann  mir  die  Zeit  bekehren.«*  (Bischof.) 

In  der  Geologie  aber  wird  stets  die  Untersuchung  einzelner 
Gebiete,  sowie  einzelner  \  orkommnisse  von  gewissen  Griindanscbau- 
tingen  abhängig  seyn.  Wenn  jener  Wisaoaachaft  die  Au%abe  ge* 
atellt  wire,  die  Qeacluchte  dea  Erdkörpera  an  erforachen,  und  aich 
dabei  nur  auf  aolcbe  Vorginge  ala  Ihataachen  an  atAtaen,  wie  eie 
noch  eben  |elat  vor  unaeren  Augen  an  der  Oberfläche  durch  iKe 
Natur  bewirkt  werden,  so  hfitte  BiacHOF  die  Geologie,  wenigstens  in 
den  Theorien,  fast  zum  Abschlus&e  gebraciU.  Ks  liegt  ausserhalb 
des  Zieles  dieser  Abhandlung,  jenen  Grundsatz  zu  diskuliren ;  oder 
zu  untersuchen,  in  wie  weil  auch  Biecnor  ihn  nur  mit  einer  ge* 
wisaen  UnaicbarbeÜ  ergriffen  hat;  ea  genüge  dea  Bekenntniia.  dMa 
der  Verfaaser  kehi  Anhinger  deaaelben  iat.  Ich  glaube  an  ein  weeh- 
aelTollea  Sd^cksal  unaerea  Planeten,  an  Zeiten  anderert  groasartigerer 
Pliinemene,  von  denen  nur  noch  schwache  T6ne  bia  «o  uns  heräber- 
klingen.  Gleichwie  den  verschiedenen  Perioden  Gebirgs-Bildungen 
anderer  Art  und  andere  organische  Wesen  entsprechen,  so  waren 
ohne  Zweifei  auch  diejenigen  Ereignisse,  welche  die  Zeitabschnitte 
aej  ea  im  Geoaeii  oder  ffir  einaelne  Theile  der  Brde  bedingten,  ea 
waren  die  Epochen  der  Natur  fftr  jeden  Zeitraun  chaiekteii- 
atiach ;  die  &rlfle,  welehe  ale  bewirkten»  ?on  den  jetat  an  der  Obetw 
llicbe  herrschenden  nach  Intensitit  und  Zusammenwirken  \er8cbieden. 
Nicht  ewiger  Kreislauf  herrscht  in  der  Natur,  sondern  stete  Ent- 
Wickelung  I 

Demnach  erhalten  unsere  geogenelischeji  Untersuchungen  einen 
viel  weiter  greifenden  Charakter.  i»Ba  Iat  gerade  eins  der  letaten 
und  iuaaonten  Ziele  der  Wiaaenaehaft,  aua  den  Monunenten  der 
Vergangenheit  die  veraehiedenen  Bedingungen  aufkuaucfaen  und  foal» 
luatellen.«   (v.  Dbcbbn.)    DIeaa  mag  der  leitende  Gedanke  se^u, 


Digitized  by  Google 


65 


womit  wir  ein  Gebiet  betreten ,  welches  vielleichf  wie  kein  anderes 
in  gleichem  Maasse  von  jeher  lu^leicb  das  InteretM  der  Wilsen- 
•cbaft  und  Praiit  to  Anspruch  genommen  hat« 

Wie  find  die  Maiaen  gebildet  worden,  womit  wir  Jettt  die 
Gangrlnroe  efflUK  finden,  warom  sind  sie  In  der  Art  and  gerade 
dort  aasgebildet,  wie  and  wo  wir  sie  finden?  Das  Ist  die  Frage 
nach  der  Ausfüllung  der  (langrauiDc,  und  wer  sie  sich  nur  in  ihrer 
grossen  Allgemeinheil  vorhält,  der  wird  sogleich  einsehen,  dass  eine 
Antwort  auf  dieselbe  sich  niemaU  in  ein  einziges  Wort  wird  lion- 
sentriren  lassen.  Wir  sehen  von  den  Gesteins-Gfingon  ab;  bei  den 
MInoral-GSngen  aber  lelgt  sohon  jeder  einseino  derselben  and  wie 
viel  mehr  die  Gesammtheit  eine  so  grosso  Verschiedenheit  In  den 
Sttbstanten,  in  dem  Molefcular-Zastande  and  der  Lagerangs-Weise 
Umstände,  wodurch  doch  nothwendig  auch  eine  Verschiedenheit,  eine 
Abwechslung  in  der  Bildungsweise  bedingt  wird  —  dass  eine  ge- 
nauere Beantwortung  jener  Fragen  immer  nur  för  den  speziellen 
Fall  möglich  seyn  wird^  und  auch  die  allgemeinen  Andeutungen, 
welcho  die  Wissenschaft  auf  ihrem  heutigen  Standpunkt  geben  kamt, 
in  diesem  Aofsatio  unvollkommen  bleiben  mfissen. 

Wir  wollen  die  eben  angedeutete  Blnihellung  festhalten,  und 
eanicbst  fragen :  Wie  sind  die  verschiedenen  Substanzen,  welche  wir 
auf  den  Mineral-Gängen  finden,  gebildet  worden? 

Soll  ich  die  leichten,  oft  gebrauchten  Ein\^ä^fe  hier  wiederholen, 
womit  die  Theorien  feurig-flussIger  Injektion  oder  eigentlicher  Sub» 
Ihnation  schon  hinreichend  bekämpft  sind,  oder  soll  Ich  die  bewon- 
iomswerlhen  AosUbrangon  BiscBorX  wodurch  die  MAgHchkolt  von 
Gang*BiIdangen  nach  heatigen  Vorgängen  bewiesen,  und  im  Weaent* 
liehen  aal  Nebengestein,  Wasser  und  Zeit  turflckgefllhrt  wird,  hier 
noch  einmal  niederschreiben?  Erstes  wSre  zu  viel  Röcksicht 
gegen  die  „dahingeschiedenen*',  ielzies  zu  wenig  gegen  den  leben- 
den Forscher.  Merken  wir  uns  aber  dieses  sehr  wichtige  Resultat: 
Eine  Gang- Bildung  durch  sirkulirende  Lösungen  hat  uns  Im  ersten 
Thelle  dieser  Abbandlang  alle  riumliehen  Brschelnuogen  erklirt,  und 
eine  Gang-Bildung  durch  sirkulirende  Lösungen  Ist  roll  Rilcksicht  auf 
die  AusfUInng  der  Gänge,  durch  BiscBor  als  die  aHohi' mÖgUcbe 
bewiesen  worden. 

Welcher  Art  aber  waren  die  Flüssigkeiten,  in  welcher  Verbin- 
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dung  wurden  die  verschiedenen  Stoflfe  eingeführl,  durch  welche 
Reaktionen  die  schwerlöslicheren  ausgeschifden  ? 

Hier  müssen  wir ,  wenn  wir  nicht  Bischof  unbedingt  folgen 
wollen,  ztioftchft  «ein  Prinaip  angreifen;  die  allgemeinen  tiröndCt 
welebe  dagegen  spreobeo,  kftimen,  wie  bemerM,  hier  nicht  beiiaidell 
weiden;  sin  linil  aber  wohl  in  Aniehlag  tn  bringen,  da  aie  natflr 
lieb  aaeb  f&r  den  tpestellen  Fall  gelten.  Ich  will  indeaaen  nur 
einige  Tbataachen  benrorheben,  welche  beweisen,  dass  gerade  für 
die  Mineral-Gänge  jenes  Priniip  in  seiner  Allgemeinheil  durch  die 
Art  des  Vorkommens  mehr  oder  weniger  unhaltbar  erscheint. 

l)-Vor  AUem  ist  noch  einmal  su  bemerken,  dass  das  Priniip 
nur  in  seiner  Allgemeinbeit  verworfen  wird.  Ba  mag  bei  gewiaaeii 
Gingen  voUatlndig  lur  Geltung  kommen,  ea  mag  kaum  einen  einai* 
gen  Gang  geben,  an  welebem  atcb  aeine  relaliTe  Geltung  nieht  be* 
weiten  Hesse,  aber  eben  der  letale  Umatand  spricht  gegen  die 
Allgemeinheit.  Es  wird  jedem  erfahrenen  praktischen  Forscher  in 
den  meisten  Fällen  ein  Leichtes  seyn,  sokundiire  von  originären 
Gang-Mineralien  lu  unterscheiden.  Auch  lüerüber  lassen  sich  nicht 
allgemeine  Geaetae  aulsteUen,  ao  daaa  man  a*  B.  aagen  kdnnt«: 
Alle  Saueratoffsalie  der  Metalle  aind  Produkte  apiterer  Umwandlung. 
RAckaicbtlicb  der  grdaaten  ZabI  derartiger  Gebilde  (mH  Ananabmn 
des  kohlensauren  Bisenoxyduls)  mag  diesem  Satte  nichts  entgegen« 
stehen,  es  ist  aber  kein  innerer  Grund  für  seine  Allgemeinheit  denk- 
bar. Die  nähere  Erörterung  der  vorliegenden  Frage,  zu  deren 
Beantwortung  ja  die  Malur  durch  die  Pseudomorpho^en ,  durch  die 
eigentbömlicbe  Form  gewisser  jängeier  Büdungtii  bülfreicbe  ttaod. 
bietet,  würde  uns  Yoro  Ziele  abf&bron;  genug,  der  Untertebied  ori- 
ginirer  und  aekundirer  Gaog-Gebilde  iat  dureb  die  Natur  deuttteb 
aosgesproeben.  Die  lotsten  nun  sind  unstreitig  Dokumente  von 
Vorgäniren,  wie  sie  Bischof  diskutirt,  während  die  ersten,  weil  nach 
Natur  und  Vorkommen  anderer  Art,  auch  eine  andere  Bildungsweise 
fordern.  Andere  Wirkungen ,  andere  Ursachen !  Die  sekundären 
Kieselsäure-Bildungen  lassen  sieb  durcb  iluren  Wasser^Gebalt,  durch 
ihren  amoipben  Molekuiar-Zualand  aoglelcb  erkennen;  sie  sind  aber 
Yon  den  Itteren  krystalHaeben  Quart -BUdnngen  aehr  Toraebiedea. 
Non  ist  es  noch  vdllig  problematisch,  ob  jemals  durch  die  heutigen 
Zustände,  oder  el\\a  durcfi  die  Zeit  allein  die  Opal-artige  Kieselerde  in 
krystaliische  übergeführt  werden  kann,  aber  wenn  dieses  möglich 
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wäre,  warum  finden  wir  denn  auf  den  Gängen  niemals  einen  diesem 
Übergange  entsprechenden  Zustand  ?  Bischof  selbst  nimmt  an,  dasf 
diess  in  der  Natar  nicht  das  Werli  eines  Augenblicks  seyn  kann. 
(I.,  8.  759.)  Ferner,  wsmm  daritellen  aicb  die  Wesier-halUgen  Sili» 
kate  immer  nur  ala  elgenlhfimüehe  Scbli/aa-Bildungen,  KIttfle  and 
Drnaen  bedeekendt  Die  Steife  und  Mittel  llirer  Blldnng  waren  ]ß 
gewiss  immer  ▼orhanden,  aber  niemals  finden  wir  sie  in  die  Reibe 
der  eigenllichen  Fülluncs-Mineralicn  aufgenommen.  Warum  endlicli 
st  das  Vorkommen  der  Wasser-freien  Silikate  ein  so  abgesondertes» 
den  gewöbnliclien  Brs-Gängen  völlig  fremd? 

•Die  gfoisen  Amethyste  and  Berg  -  Krjatalle  In  Droaeo* 
Biomen  and  In  den  aogenannten  Kryatall-H5faten,  welehe  ohoe  Wider» 
rede  (?!}  InfiMrationa  •  Prodokte  aind,  bilden  aich  aoa  Gewftaaem« 
welche  nicht  einmal  so  vfel  KieaeiaSure  als  Silikate  enthalten.  Sollte 
aber  eine  krystallinische  Absclieidunir  der  Riesolsiiurr  aus  ihren  Sili- 
katen leichler  tu  begreifen  seyn,  als  eine  krystallinisciie  Abscheidung 
mebrer  Silikate  zu  einem  Ganzen?^  (II.,  S.  786.)  Gewiss  nicbil 
Aber  warum  finden  wir  aie  denn  nicht  auf  den  Era-Gftngen  ?  Quart- 
Krjstaile  aInd  genng  da,  und  Alkallen  hat  es  immer  und  ttmtt 
gegeben,  aber  —  andera  iat  nichta  da ,  ala  Quart-  oder  Waiaer*hal* 
tige  Verbindungen  r 

2.  Bischof's  Theorie  erfordert  eine  ganz  allmälige  succesive  Mine- 
ral-Bildung. Das  passt  für  die  meisten  Erscheinungen  sehr  gut; 
man  ist  aber  in  manchen  Fällen  genölhigt,  2ur  Erklärung  der  Vor- 
kommniaae  eine  ▼erhältniaamSialg  raaehe,  oder  ehie  gleichzeitige 
Aaiacheidung  veraehledener  Subatanten  antunebmeu,  S«  aind  i.  B. 
Porphjr^rtlge  Bildungen  alcht  eben  selten,-  Auf  der  Grabe  Ctero* 
Una  am  Barz,  auf  Ba9tmkker§  bei  Bambeekt  auf  Banätnb^ 
im  Grunde  Seelbach  findet  man  Quarz-Krystalle  Porphyr-artig  im 
Bleiglanze  ausgeschieden ;  auf  der  Schwabengnibe  bei  Siegen  ist 
Schwefel-Antimon  mit  kleinen  Quarz-Krystallen  so  dicht  durchwach- 
sen, dass  die  Stücke  yöllig  das  Anaehen  einea  krystallinischen  6e- 
ateina  haben.  Dat  liaat  sieh,  wenn  die  Maaae  nicht  in  feurigem 
FluN  geweaen  aejn  aoU,  höchatena  darch  rasche  Reaktion  tue  kon* 
tenfrirten  LAaangen  erküren,  und  die  kennt  Bucnor  nicht  SelbaC 
hohe  Temperatur  wird  nur  in  aehr  beaebrinktem  Maaase  tur  An- 
wendung gestattet.  Erscheinungen  wie  die  Geyser  sind  Ausnahmen, 
auf  firz-Gangen  «nicht  vorauszusetzen". 
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3)  Der  Einfluss  des  Nebengesteins  auf  den  Charakter  df-r  Gang- 
FdUuog  ist  durchaus  nicht  allgemein  zu  beobachten.    Und  webn  die 
fielen  bekannten  Beispiele  noch  hundertfach  vermehrt  wurden»  so 
wire  et  noch  ebenao  leicht  wie  jeict,  der  Getammlsabl  derselben 
die  doppelle  Ans ahl  von  Fllion  des  Qegentbells  gegenöber  tu  stellen« 
Man  sneht  aber  stets  nach  ersten  —  freilieb  nach  lotsten  braucht 
man  nicht  /u  suchen!    Mun  denke  überhnupt  nur  an  die  Folge  der 
Rrcigni5;se!    So  lange  der  Gang  bleibt  wie  er  ist,  baut  man  jt:anz 
unbekümmert  darauf  fort;  tritt  eine  Veränderung  ein,  dann  wird 
ohne  Weiteres  Front  gemacht  gegen  die  Salblndor,  and  ohne  ta 
bedenken,  dass,  wo  das  Gestein  verkaderl  ist,  die  Ursache  Ja  eine 
gemeinsame,  aber  ausserhalb  beider  Massen  liegende  seyn  kann, 
glaubt  man  in  der  einen  Erscheinung  den  ScblQssel  tur  anderen 
geiumlen  zu  haben.    Nun   ^%i^d  zwar  HtscHor  sagen;  Man  analysire 
nur  das  Gestein,       gleichartig  es  auch  zu  se^rn  scheint,  man  wird 
stets   einen  Unterschied   wahrnehmen  1  Ohne  Zweiiei,  denn  wann 
bitten  jemals  swei  Gesteins-Analjfsen ,  und  wenn  sie  von  demseibeii 
BandstGck  berrOhrten,  voUsItndig  gestimmt  I  Und  selbst  wenn  man 
keinen  Unterschied  wahrnimmt,  oder  wenn  es  sich  um  ehie  rebtivd 
Verminderung  des  Brc-Gehaltes  handelt,  da  sind  nur  unsere  Reagentiea 
2U  niangeliiafl,  die  Differenzen  nachzuweisen !  Den  Begriff  >,gar  nicht 
vorhanden"  kennt  Bischof  bekanntlieh  nicht;  es  war  in  dem  ciru  n 
Falle  vieUeicbt  »eine  Spur"  von  Silber,  Kupfer  Blei  etc.  in  dem  Ge- 
steine, im  andern  war  die  Menge  desselben  nicht  mehr  nachweisbar**. 
Auf  die  Mangelhafligkeit  der  Reagenlien  kann  man  aber,  wenn  ee 
sieh  um  kleine  Qaanlititen  handelt»  ebenso  gut,  and  noch  viel  eher 
das  Plus  wie  auch  das  Minus  schieben,  und  wer  selbst  jemals  ana* 
lysirt  hat,  weiss,  was  eigentlich  von  solchen  „Spuren"  meistenlheiU 
SU  halten  ist.    Ich  zweifele  übrigens  nicht  im  Entferntesten  an  einer 
relativ  sehr  allgemeinen  Nerbreitung  der  Grundstoffe,  aber  ebenso 
bestimmt  ist  auch  durch  £lib  ob  Bbaumoiit's  Untersuchungen  eine 
gewisse  Ab»  und  Zunahme  derselben  in  den  geologischen  Perioden 
nachgewiesen      Warum  nun  finden  wir  so  häufig  gant  die  nSmIichen 
Gang-Sobstansen  in  sehr  verschiedenen  Gesteinen  ?  Warum  zeigen 
die  Erzgänge  im  Gneiss  oder  Gliminerschiefer,  in  der  Grauwacke  und 
im  Kalkstein  oft  so  überraschende  Ähnlichkeit  in  der  Ausfüllung, 


*  ämiUHm  de  fm  StMä  $äolofipi§  i»  Framee,  M  8ene,  T  lY.  p.  1249. 


Digitized  by  Google 


€9 

■ 

Wimm  Migen  in  demnlben  Gerteine,  wo  doeb  die  Urtaehen  der 
Blldang  im  ADgenainen  gewist  dieselben  seyn  mfissCen',  die  Gao^ 
Massen  oft  so  grosse  Versehiedenbeiten  ? 

i.  Eigentliche  primäre  Imprägnationen  des  IVebengesteins  sind 
gewiss  verhältnis^massig  sehr  selten.  Unter  eigentlichen  primären 
Imprägnationen  verstehe  ich  nämlich,  dass  originire  Gang-Mineralien 
sieb  in  der  Nabe  der  Lagerilftite  ancb  als  uniergeerdnete  Bestand- 
tbdle  des  Gealeines  seigen.  Als  eklatante  Beispiele  werden  bier 
stets  die  Zinnert-La^rstitten  angeführt.  Dass  diese  Torlomninisie 
einen  gans  eifenthömlieben ,  von  den  fibrlgen  Mineral-Gingen  sehr 
verschiedenen  Charakter  haben,  wird  Jedem,  der  sie  kennen  lernt, 
sogleich  auffallen.  Wenn  man  aus  allen  Mineral-Gängen  irgend  eine 
Klasse  selbstständig  hervorheben  kann,  so  sind  es  die  Zino-Gänge  ;  und 
wenn  man  für  irgend  eine  Klasse  die  Bisciior^sebe  Tbeorle  im  Allgemel- 
nen  anwenden  kann,  so  sind  es  wieder  die  Zinngänge.  Aber  eben 
wen  wir  Jene  Verblltnisse  anf  anderen  Gingen  niebt  wieder6nden, 
so  müssen  wir  dort  ancb  eine  andere  Bildangsweise  in  Httlfo  neb- 
men.  Indess  sind  cinestheils  die  Zinnerz  -  Lagerstätten  durch  jene 
Theorie  keineswegs  völlig  erklärt  (woher  der  Glimmer?),  anderntheils 
scbliesst  das  Vorkommen  derselben  doch  andere  Hypothesen  gar 
niebt  aus.  Die  Notfawendigkeit,  dass  die  Imprignationen  gerade  von 
Aussen  nacb  Innen  bergekommen  sejn  müssen,  sebe  leb  gar  niebt 
ein*  Denken  wir  uns  auf  einer  Granit*Spalte  Flüssigkeiten,  welche 
eine  finsserst  starke  Ldsungskraft  besilsen,  emporsteigen.  Sie  mügen 
Zinnstein  gelöst  enthalten  und  metamorphosirend  auf  den  Granit 
wirken,  aus  dem  sie  vor  Allem  den  Feldspath  resp.  die  Alkalien 
fortfuhren,  so  erklärt  uns  das  nicht  nur  die  Imprägnationen,  sondern 
auch  die  Metamorphosen  von  Zinnstein  nacb  Ffidspalh.  In  wie  weit 
die  Müglicbkeit  solcher  Vorginge  tu  behaupten  *ist,  werden  wir  im 
Folgenden  sehen. 

leb  iweifle  nicht,  dass  allen  diesen  Einwendungen  Btgeiior 
seinerseits  wieder  Möglichkeiten  entgegenstellen  kann ,  und  das  ist 
nur  ein  Beweis,  wie  seine  Theorie  durchdacht  und  auf  Thatsachen 
begründet  ist;  von  den  altern  Theorien  so  weitste  überhaupt  diesen  Na- 
men verdienen,  lasst  sich  beweisen,  dass  sie  absurd  si  nd ;  das  wird  man  ge» 
gen  die  von  Biaoaor  vergebens  versuchen.  Sie  soll  jaaucbnnrmiwabr- 
seheinlicb  gemacht  werden,  soweit  sie  exklusiv  ist,  und  es  gebeint  fast  ab 
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ob  BiMRor  sdbst  ihre  AuitebliettKohlMil  niehl  in  den  ütMie  i«* 
toodirt,  all  er  sie  bei  der  Autfrihrung  in  Aaiprnch  genommMi  btt.** 
Bmanfipiren  wir  nnt  nnn  lon  jener  LTBUi'eehen  Grand-ldae, 

die  Vorgänge  früherer  geologischer  Perioden  nur  auf  heutige  Zu- 
stände (exiiting  cattset)  zurückzuführen,  suchen  wir  nicht  nur 
durch  lange  Zeiträume,  sondern  auch  durch  intensivere  Krafl-Äusse- 
i«ngen  früherer  Zeilen  die  Erscheinungen  xu  erlilären,  welche  je, 
mit  ein  vaa  jetat  entgagentrelen,  durobaua  den  fiindmek  früher 
irnllaodeter  ferti^r  Gebilde  machen,  an  denen  nur  die  Krifle  der 
Gegenwart  mehr  oder  weniger  aentftrend  oder  ambUdend  gewirkc 
haben.  Die  seltundiren  Gang-Gebildo  werde  ich  im  Folgenden  nicht 
mehr  berücksichtigen  ;  sie  sind,  wie  gesagt,  durch  Biscbof  hinläng- 
lich erklärt,  und  wenn  sich  auch  über  die  t^ntstehungs-Art  einzelner 
Flüssigkeiten  streiten  iässl,  so  kann  das  doch  nicbi  Gegenstand  dieser 
«Ugemeinen '  BetracbUingen  iejrn» 

Weicher  Art  sind  aber  die  Vorginge  früherer  Perioden  gewaiMi, 
diMBn  wir  die  primiren  Gang-Bttdnngen  verdanken? 

Der  Beantwortnng  dieser  Frage  und  maneher  Ihnlichen,  deren 
es  in  der  Geogenie  noch  so  viele  zu  lösen  gibt,  sind  wir  unverkenn- 
bar  in  den  letzten  durch  Jahren  das  N  erdicnst  mehrer  ausgezeichneter 
Forscher  einen  gewaltigen  Schritt  näher  gerückt.  Die  Mineral-Bii- 
^ngen  sind,  wie  wir  gesehen,  durch  chemiaehe  Reaktionen  i>edingt, 
«hd  leCito  iiod  in  ibrom  Verlaufe  weientlicb  von  pbyaikaliaeben 
Zoalinden  der  Materie  abbSngig.  Wir  arbeiten  in  onseren  Labora- 
torien regelmässig  unter  dam  BinRoiee  der  Gegenwart,  und  anaser 
Temperatur- Veränderungen  lassen  sich  bei  einer  gleichzeitigen  freien 
Thätigkcit  des  Arbeiters,  beim  Zusammenbringen  verschiedener  Sub- 
atanzen  etc.  auch  nur  schwierig  Modifikationen  der  gewöhnlichen 
ntmoapliarisebeo  Zustünde  einführen.  Selbst  rückaichliich  der  Tom* 
perator  Aiüssen  wir  Jene  xum  Maassstab  and  aar  Richtschnur  unserer 
Beobachtnngen  machen.  Heisa  und  kell  sind  aber  ebenao  ufie  groaa 
ond  klehi  gani  relative  Begriffe*,  für  die  sich  ein  absohjtes  Maass 
nicht  iinden  lässt,  und  deren  relative  Bestimmung  nur  durch  gewisse 
auffallende  Übergangspunkte  in  dem  Zustande  der  ikörper  ermög- 
ttcbt  ist. 

Dieaer  Binfluss  physikalischer  Zustande  auf  Form-  oder  Stoff- 


*  Vfgl.  BiscBop,  II,  2087,  9091. 
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Bildungen  ist  bei  geogeneUschen  Untersuchungen  nicht  genug  zu 
berücksichtigen.  Ich  will  nur  ein  Beispiel  anfuhren.  Unsere  heuti- 
gen feurig  flüssigen  Siliknle  erstarren,  wenn  sie  auch  dieselben  Be- 
slandtheile  enlhalteii,  wie  die  krystaliiniischen  Felsarlen,  doch  in  der 
Regel  2U  tilas-artigen  Massen.  Nun  wird  durch  das  Vorkommen  ge- 
wisser Gesteine  unwiderleglich  bewiesen,  dass  sie  einst  in  homogenem 
Fluss  die  Schichten  der  Gebirge  durchbrochen  haben  ;  es  müssen 
also  die  physikalischen  Zustande  des  Magmas,  des  Nebengesteins, 
der  Atmosphäre,  welche  die  Erstarruni;,  die  Ausbreitung  an  der 
Oberfläche  etc.  bedingten,  ganz  andere  gewesen  seyn  als  die  jetzt 
herrschenden.  Diese  modiiizirenden  Umstände  bei  unseren  Experi- 
menten einzuführen,  das  ist  die  Aufgabe  der  geologischen  Chemie. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Bildung  der  Mineral-Gänge  ist  ihre  Lösung 
vielleicht  weiter  als  auf  irgend  einem  anderen  Gebiete  vorgeschritten. 

Rs  hat  zuerst  Forchhammkr  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
gewöhnliches  Wasser  bei  hoher  Temperatur  und  entsprechendem 
Druck  eine  sehr  bedeutende  Lösungskraft  besitzt.  Im  PAPiN'schen 
Topfe  gelang  es  ihm  bei  177^  R.,  also  einem  Drucke  von  23  At- 
mosphären entsprechend,  Feldspath  völlig  zu  zersetzen.'* 

Senarmont  hat  diese  Idee  viel  weiter  verfolgt,  und  ist  gerade 
in  Bezug  auf  diejenigen  Mineralien,  welche  wir  auf  den  gewöhnlichen 
Erz- Gängen  finden  ,  zu  wahrhiitt  überraschenden  Resultaten  gelangt. 
Indem  er  die  belrefleriilen  Substanzen  entweder  direkt  oder  mit 
Wasser  zusammen  in  zugeschmolzenen  Glasröhren ,  die  einen  enor- 
men Druck  aushalten,  auf  130 — 300^  erhitzte,  gelang  es  ihm, 
dreissig  verschiedene  Mineralien  kryslallisch  darzustellen.  t  • 

Silber,  Kupfer,  Arsenik  schieden  sich  aus  den  Salzen  gediegen 
aus;  von  feinem  weissem  Sande  bildeten  sich  Wasser-helle  Quarz- 
Krystalle;  Eisenglanz,  die  meisten  Schwefel- Verbindungen  der  schwe- 
ren Metalle,  Mispickel,  Rothgüldenerz,  die  Antimon-  und  die  Arsen- 
Verbindung,  hat  er  auf  ähnliche  Weise  und  durch  gegenseitige  Zer- 
setzung auch  Schwerspath ,  Flussspath  und  die  schweren  löslichen 
Karbonate  dargestellt.  —  Es  ist  auffallend ,  dass  ßleiglanz  und 
Schwefelsilber,  diese  so  gewöhnlichen  Gang-Mineralien,  in  dem  Ver- 
zeichnisse fehlen.  Srnarmont  theilt  auch  keine  negativen  Resultate 
darüber  mit**. 

•  PoMBWD.  Ann.  XXXV,  S.  353. 

**  Experiences   9ur  la  formation  des  minerattx  pmr  voie  humide  dmns 
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Dadbrsk,  welcher  schon  früher  auf  die  Bildung  gewisser  Gang- 
Mineralien  in  den  Spaiieo  der  Tbermen  von  PImiMtm  «ifnerfc* 
•■an  gemaelit  hatte*,  bat  8*iiariioiit*8  Venuche  noch.weüer  Tecw 
TdUkemniBet ;  iadem  er  die  GlifrAlire  In  eine  andere  eiserne  ein» 

schloss,  konnte  er  die  Temperatur  nocli  bedeatend  steigern  tmd  ao 
gelangte  er  auch  zu  der  Darstellung  von  Wasscr-rreien  ^iltkalen  und 
förmlicher  krystalllnischer  Gesteine  ;  eine  Thalsac  hc ,  welche  dem 
Anadroeke  feurig-flüssig  in  der  Geologie  eine  ganz  neue  Be* 
deninng»  und  dem  NetamorphisaHia  eine  biabtr  nicht  gekannte  A»» 
erkennang  versehaft  hat*^. 

So  haben  una  denn  diese  Gelehrten  so  ta  sagen  gani  nean 
Kr&fle  unseres  so  biuHg  schon  verkannten  Lösungsmittels,  sie  haben 
uns  ein  ganz  neues  Wasser  keiiiun  gelehrt.  Denken  wir  uns  hier^ 
mit  noch  die  gewöhnlichsten  Gase  unserer  Quellen,  Kohlensäure  und 
Schwefeiwasser-StofT  vereinigt,  und  diese  kräftigen  Flüssigkeiten  mit 
erdigen  und  metallischen  Stoffen  geschwängert  auf  den  GeMrga-fipaltMi 
airknllrend,  nehmen  whr  dabei  ROckaicht  auf  die  im  ersten  Theile  dieaer 
Abhandlung  gewonnene  Anschaoung  über  Raumbtldnng  and  Brweüe» 
rang,  so  ersebeint  in  der  ThstdasRitlMelder  primiren  Gang*€MiiMe 
fast  völlig  gelöst.  Tont  tend  ä  prouver,  que  ces  gites  ne  sont 
mttres  choses,  gue  d'immetises  canaux,  plus  ou  moins  obitruds, 
parcourus  autrefois  par  des  eaux  incruiUmtea,  (Senarmont.) 

Ob  die  Ausscheidung  der  Mineralien  mir  durch  aihnilige  Ab- 
nahme der  Temperatur  in  den  Gangrlumen,  und  dadureh  fermiaderfe 
LAsnngs-Flhigkeit  des  Wassers,  oder  aneh  durch  du  Zusaannen« 
treten  verschiedener  Flflssigkeiten,  dnreh  6as>BihaIationeo  ete.  in 
erklären  ist,  das  wird  sich  schwerlich  allgemein  enlsciiciden  lassen. 
Man  kann  z.  B.  daraus,  dass  SÄnarmont  den  Bleiglanz  durch  jene 
Eiperimenle  nicht  dargestellt  bat,  nicht  folgern,  dass  nun  aller  Blei- 
glans durch  Einwirkung  von  Schwefelwasaer -Stoff  auf  kieselsaure 
Ldsungen  entstanden  sey.  Wahrscheinlich  waren  aüerdinga  gerade 
die  metallischen  Mineralien  niclit  fanmer  als  aolehe  Verbindungen  in 


le»  giten  mi'tfrlliferM  eonertHontu*.  Annita  de  ehimie  0t  de  phjfeifmm 
XXVIU  isi9. 

'  liuit.  de  ta  aoc.  geol.  de  Trance,       Serie.  T.  XVI,  p.  567. 

Ktudea  et  expe'rience»  «ynthetiques  nur  le  metamorphisme  et  sur 
im  formatioH  des  roehes  enstattines.  Paris  iSS9.  Extraii  des  Annules 
4m  mdtm  #.  Mris,  T.  XVI,  p.  156. 
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LdMNif,  trfe  wir  fie  Jettt  in  den  Gingen  »nfireten  sehen;  indess  et 
wMe  i'oreiNg  leyn,  in  dieter  Beiteiiung  auch  nor  Vermnthungfn 

für  spezielle  Vorkommnisse  aaszusprechen.  Die  Operationen  mit 
überhiizteo  Fifissigkciten  sind  noch  in  ihrer  Kindheit,  aber  die  he- 
wundernswerihen  Resultate,  zu  denen  sie  die  Geogenie  bereits  gc. 
fBhrt  Ilaben,  berechtigen  geirigg  zu  der  Hoffnung;  daif  auch  die 
geiianeie  geaetiisbe  BrIUirang  der  einaelnen  Mineral  •  Ginge  bald 
nicht  nebr  so  den  ichwlerigtten  ProUemen  Jener  WIsfenioliaft  sn 
aiUen  teyn  wird.  NamenlKeh  branehen  wir  nicht  mehr  anf  tmokene 
isas-Bihalationen  zurückzugehen.  Wir  haben  auch  keine  FlasssStire 
mehr  in  den  Gangen,  sondern  einfaches  Wasser,  worin  sich  z.  B. 
Plaorkaizium  zugleich  mit  Kieselsäure  gelöst  findet,  und  woraus  sich 
je  naeb  de^i  physikalischen  und  chemischen  Zustande  der  Lösung 
••eeesiire  oder  anch  ahweehsnind  Qoara  nnd  Plnsisf^-iiiiiiilildiWI 
In  der  Regel  entsprieht  fieileleht  der  Biitilehimg  elnei  Jeden  Mii^ 
iMee  ehie  bestimmte  Perlode  in  der  €bng-WMong ;  —  naittriich  nur 
fÖr  den  besonderen  Fall,  dass  sich  im  Allgemeinen  eine  Paragenesis 
der  Gang-Mineralien  nicht  durchfuhren  lasst,  Ist  längst  erwiesen.  Auch 
bei  den  einzelnen  Gängen  muss  man  erst  genau  beobachten,  ob  sich 
an  gewissen  Stellen  vielleicht  eine  selbslstftndige  Raombildeng  fOr 
eineeine  Mineralien^,  ob  sich  im  Gänsen  eine  flberelnstimmende 
Reihenfolge  derseMien  konsCallrenlisst.  Bs  Ist  nicht  genoghenronnheben, 
wie  wichtig  in  dieser  Bestehong  die  Ansehanung  eines  grösseren 
Gang  -  Durchschnittes  isl.  Die  grössten  btürke  in  unseren  Gang- 
Sammlungrn  sind  noch  viel  zu  klein,  und  in  der  Regel  auch  nur 
ausgewählt,  um  höchst  gewöhnliche  und  einfache  Erscheinungen, 
Streifen-Biidongen,  onlergeordnele  Gang-Bildungen  etc.  sur  Anscha» 
rniV  in  bringen.  Sie  binnen,  wie  Burat  sehr  richtig  bemerkt,  in 
gant  verkehrten  Schlissen  führen*  Man  kann  keine  Hans^hohen 
Gang-Stioke  in  die  Sammlnnf^en  bringen,  aber  Zeichnungen  grösser 
rer  Durchschnitte  sind  bei  fortschreitendem  Berg- Bau  sehr  leicht 
anzufertigen  ,  und  ohne  Zweifel  bei  weitem  instruktiver  als  jrne 
Stücke,  welche  etwa  wegen  eines  Dutxend  korrespondirender  Streifen 
sehen  su  biufig  abgebildet  sind. 

Bs  handelt  sich  also  bei  den  prhniren  Gang-Biidongen  nur  um 
hohe  Temperatur  der  Quellen;  hinreichender  Drnek  Ist  JedenfoUs 
vorhanden,  wenn  die  Spalten  nor  in  eine  missige  Tiefe  niederselaon. 

Es  ist  gewiss  nicht  viel  verlangt,  wenn  wir  für  die  älteren 
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geoloffifcben  Perioden  eine  »btolut  «tterdiogf  vial  hölMre  Tem- 
peratur der  Thermen  in  Aneprueli  nehmen.  E»  gewinnt  eher  in  der 
Geologie  die  Ansicbl  immer  mehr  Wehricbeiirilehleil,  den  euch  die 

Atmosphäre  in  den  frdlieren  Perioden  von  der  jetzigen  nach  lern- 
{leralur  und  Druck  durchaus  verschieden  war,  und  es  brauchen  dem- 
nach jene  Quollen,  welche  die  Erz  Gänge  bildeten,  ihrer  Zeil 
enttprechcnd  gar  nicht  dasjenige  gewesen  zu  seyn,  was  wir 
jetit  »beiiee  Quellen^  nennen.  JMan  eiebl,  die  Theorie  der  nhor- 
hiUten  PIftwigkeilen  gibt  uns  nieht  nur  die  Mittel,  die  AUagenmg 
der  primären  Gang  -  Ißnerelieo  als  telebe  ohemitche  Verbfindungen, 
wie  wir  sie  jetit  finden,  fu  erklären,  tie  eeigt  unt  aneh  den  Weg, 
wuher  jene  Substanzen  gekommen  sind.  Der  Grundsatz  Rischof's, 
dass  alle  (iang-Arlen  \oin  Nebengeslein  abslammen,  ist  in  gewissem 
Sinne  unbesUeitbar.  Die  Flüssigkeiten  haben  alle  Stoffe,  die  sie 
.  abaeUen ,  gewiaa  nur  auf  ihrem  Wege  gefunden»  iodeu  niofat  notii- 
wendig  pder  nur  sellan  in  der  Zone,  wo  wir  aie  Jetst  antreffM. 
Bin  Quari«Gang  in  der  Grauwaeke  kann  möglicher  Weiae  von  einer 
einrieben  Watterquclle  berrüiiren,  welche  In  der  Gang-Spalte  dne 
klastische  (lestcin  zu  einem  krystallinischen  verarbeitete.  Überhaupt 
aber  mögen  auf  einem  und  demselben  Gange  die  StofTe  aus  sehr 
verschiedenen  l  iefen  herrühren ;  dass  sich  nach  den  gegenwärligeo 
Verhaitniiaen  nicht  immer  eine  direkte  fiinwirkung  des  anliegenden 
Geiteinet  nachweiaen  läwl,  dieis  ist  schon  frfther  erwfthnt*  wordaii, 
und  ich  werde  auch  noeh  einmal  darauf  lurdekkommen;  im  Folgen* 
den  mag  tunichat  kuri  gezpigt  werden,  wie  sieh  Form  und  Lage- 
rungs-VYi'ise  der  G»ng-Mineralien  nach  den  bisherigen  Anschauungen 
erklären  lasst. 

Die  eigentiichen  hrystalle  bilden  auf  den  Mineral-Gängen  ge- 
wöhnlich nur  bei  weitem  den  kleineren  Theil  der  Masae;  tumeist 
finden  wir  diese  in  jenem  eigenthttmlicben  Molekular-Zustande,  wel- 
eher  gewiss  weit  richtiger  krjratallinisoh  als  amorph  genannt  wird. 
Die  Ansiebt  FRAMKBNHRiai's ,  dasa  es  Sberbaupt  keine  amorphen 
Körper  gebe,  hat  Vieles  für  sich;  hier  kommt  es  mir  indess  nur 
darauf  an,  in  Folgendem  nicht  missverslan  iiMi  zu  worden,  und  dess- 
balb  sei  bemerkt,  dass  ich  den  Zustand  der  chemischen  Verbindun- 
gen, wie  ibn  der  gewöhnliche  derbe  Quan  oder  Bleiglani  seigt, 
kryatalliniaGh  nenne. 

Das  Vovherrsehen  dieaea  Molekular-Zuatandes  auf  den  Mmeral- 
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Gfingen  ist  einlteb  dnrcii  die  lörtwihremle  Bewegmig  *d«r  FNMg^ 
keilen  tu  erklären,  wie  selcfae  beraito  oben  (S.  58  ff.)  erlinlerl  wor^ 

den.  Auf  dem  so  äuiserst  interessanten  Gebiete  der  Kryslallogenie 
sind  bekanntlich  noch  sehr  viele  Fragen  zu  lösen ,  diess  aber  gehl 
aus  allen  Eiperimenten  mit  Ge>vis«theii  hervor,  dass  die  eigentlichen 
Individuen  der  anorganischen  Natur  lu  ihrer  Entstehung  eine  gewisse 
Ruhe  der  Umgebong  fordern,  fi«  tot  niebt  sa  beiweifein,  dm  tncb 
die  Moleküle  eine  getetiioiMige  ßeitelt  annelUMn  können,  und  «o 
die  FlöMigkeit  in  iteier  Bewegung  iit<  de  btbens:^«r  die  klelniten 
Theile  Zeit  tieb  krjttaliisch  auszascheiden,  und  tie  werden  sieb  auch 
in  einer  gewissen  Regelniassi^keit  neben  einander  lagern;  aber  sie 
können  keine  Individuen  bilden,  oder  vielmehr  durch  die  individuelle 
Ausbildung  der  Molekole  ist  die  eines  Krjjtallei  aufgebolMO.  Za- 
weilen  iat  die  lendeni  mtv  KpyatelMHldiinr  ao  »terlb  4m^lMtk^^ 
ki^alallialrten  Molekole ,  wthmtMMk  «obr  langaaner  AimbMk 
dnng  aieb  einer  geaetamissigen  Geatalt  entapreebend  grappirt  haben. 
60  betteben  die  bekannten  Kappquarze  von  Schlaggenwald  aoa 
kristallinisch  abgelagerter  Kieselsäure. 

So  lange  also  in  den  Gangräumen  die  Lösungen  in  Bewegung 
waren,  konnten  sich  keine  KrystaUe  bilden;  wenn  aber  der  Druck 
nachlieaa,  und  die  Flikaaigkeit  in  den  noeb  leeren  Riamen  atillO'  atand» 
ao  acboaaen  Kiyatalle  an.  Diese  branebten  anbatantieli  ttiebt  lmni«r 
genau  dem  Mineral  za  entaprecben,  welebea  aieb  frftber  kryatelHnianb 
abgesondert  Hatte.  Die  Kieselsäure  mag  z.  B.  meistens  zugleieh  mit 
Basen  in  Lösung  gewesen  seyn ;  bei  der  hohen  Temperatur  und  aus 
bewegter  Firis^igkeil  schied  sich  aber  nur  Quarz  als  schwerlöslichsle  • 
Substanz  ab.  Später,  aus  der  ruhigen,  abgekühlten  Lösung  bildeten 
eicb  dagegen  KryataHe  Waaaer-baitiger  Silikate«  Die  Anftreten  der 
Zcolithe  anf  den  «fforser  Gingen  maobt  dieae  Bildoogs-Weiae  aebr 
wahraeheiolieb. 

Wie  in  primSren  Gang-Bildungen  die  leeren  RIome  fOr  Iryalall- 
Drusen  zurückbleiben  konnten,  dies  werden  wir  erkennen,  wenn  wir 
die  Ablagerung  der  Gang-Mineralien  verfolgen.  Man  muss  unter- 
scheiden :  die  Lagerungs-Weise  der  Gang-Mineraiieu  zu  einander  oder 
lum  Nebengestein,  —  die  Teitur  dea  Ganges,  und  die  Lagerung 
oder  beiaer  Vertbeilung  jener  Sabatanxen  im  Verbikniaa  tarn  ganien 
6ang*Raame  wie  er  an«  Jetst  eraebelnt  In  eitlerer  Bofieboog 
pflegt  man  Maaaige  Teitnr,  Binder -Teitur,  und  apbiriaebe  oder 
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Kokarden  »Teitor  stt  treniMn.  Die  beiden  letiten  Arten  der 
Lagernngt-Weise  sind  aber  weientlich  bedingt  doreh  eine  Parageneaif» 
•in  Nebeneinsnderliegen  verschiedener  oder  dareli  eine  Abweebselimg 

des  iMoIekular-Zusiandes ,  der  Färbung  etc.  bi  i  einzelnen  Mineralien, 
und  wenn  man  von  diesen  Modifikationen  absieht,  so  liegt  den  drei 
verschiedenen  Texturen  wesentiich  dieselbe  Ablagerungs-Weise,  die 
ittCcOMive  Inltrastalion ,  eine  mit  der  Ablagerungi-Pläcfae  parallele 
Porlbildong  su  Gmnde»  Wie  die  Bmebalücl^e  ipbiritch  omachloMeD 
werden,  iit  im  ersten  Theil  entwiekelt,  and  awar  sind  ohne  Zweifel 
aiie  Broclistfteke,  wenn  sie  auch  in  ganz  gleichartiger  Masse  lertfreot 
liegen,  succes'«iv  si'häri>ch  umhüllt  worden.  Bei  korre<:pondirenden 
Streifen  fehlen  die  Bruchslucke.  Dieser  Unistand,  sowie  die  häufigen 
Drusen  zwischen  den  mittleren  Lagen,  deren  langgexogene  Form  dem 
Sp8l(en4laam  des  gansen  Ganges  entsprieiit,  maclien  ea  wahrteheiiH 
lieh,  daas  jene  Blldangen  in  offenen  Rirnnen  aoccesaiv  entstanden 
aind.  Ana  rahiger  Übung  sefaoasen  dann  in  der  noch  offenen  Spalte 
Kry stalle  an.  Solehe  Drosen^Bildungen  können  anch  in  früheren 
Perioden  des  Ganges  stattgefunden  haben,  und  die  Kry^talle  spiiter 
durch  krystaliinische  Ausscheidungen  >\ieder  überdeckt  seyn.  Zuw  ilen 
findet  man  auch  Drusen  in  sphärischer  tiang-Textur.  Sie  liegen  dann 
Immer  swiscben  den  einaelnen  Kokarden ;  ea  hat  also  die  Zirkulation 
der  FlOasigkeiten  anfgehArt,  bevor  das  eigentliehe  Anaelnanderschieben 
der  Bruehstfieke  gehemmt  war« 

In  massiger  Gang-Teitnr  ISast  sirh  soweilen  doch  eine  regel- 
mässige Lagerung  der  krystallisirlen  Moleküle  nach  Art  der  Sc/tlaff- 
genwahler  Kapp-Quarze  wahrnehmen.  Es  sini  dns  jene  hei  quar- 
ziger Gang-Masse  nicht  eben  seltenen  Bildungen,  weiche  man  treffend 
mit  dem  Ausdrucke  Fortifikations-artig  beieicbnei.  Sie  beweisen,  dasa 
auch  die  derben,  gleioharligen  Maasen  durch  sueeesaive  Inkrustation 
entstanden  sind.  Besser  noch  sprechen  f&r  diese  Ansehauung  die 
so  hSufigen  feinen  Sthaalen  TOn  Oebirgs-Gestein ,  welche  den  Sal- 
Bindern  parallel  im  massigen  Gitngc  lagern.  Auf  den  Gängen  im 
Äie^eH'sehen  sind  solche  oft  äusserst  feine,  kaum  messbare  Lagen, 
von  Thonschiefer  oder  Kieselschiefer  sehr  verbreitet«  Es  sind  me- 
ehanisciie  Sedimente,  welche  in  den  offenen  Räumen  mit  der  che» 
mischen  Fortbildung  abwechselten,  und  deren  snccessiven  FortschritI 
beurkunden.  Was  die  Natur  bei  der  Sphiren-  und  Bknder-Tettur 
mü  breiten  StreiCen,  das  hat  sie  hier  mit  Linien  geieiehnet. 
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Im  Gegensatz  zu  diesen  succcssiven  Inkrustationen,  denen  ins- 
gesammt  rOcksicbtlich  ihrer  äusseren  Darstellung  eine  Parnllel- 
teitur  entspricht,  siebt  aber  die  oben  schon  erwähnte  Porphyr* 
artige  Testur,  weiche  vielleicht  durch  eine  Reaiition  in  kooaeiw 
trirlen  Lftsungea  und  dadnreh  bewirkte  gleiehaeitige  Aotchaidang 
mefarer  Mineralien  an  erkliren  aein  dftrfle.  Bs  ist  an  lioflien,  daat 
fortgesetste  geologiseh-ehf^misclie  Beobaefalungen .  ons  Aber  diesen 
Punkt  wie  über  manche  Fragen,  welche  uns  zumal  mit  Beziehung 
auf  einzeln^^  Fälle  noch  ungelöst  erscheinen»  befriedigende  Auskunft 
geben  werden. 

Diese  Hoffnung  auf  die  Zukunft  müssen  Wir  auch  gans  tmw 
aüglicb  mit  binübemebnen  in  die  Krdrierang  deijenigen  Frage, 
welche  die  veracbledene  V)wtbeilung  der  eintelnen  MinemUen  Im 
Uang*Raame  betrifft.  Die  einseitigen,  nur  anf  die  nntaberen  Mine- 
ralien gerichteten  Beobachtungen,  die  Täuschungen,  denen  der  prak- 
tische Bergmann  bei  Beurtheilung  der  Vorkommnisse  so  vielfach  aus- 
gesetzt ist,  DÖthigen  uns  hier,  bei  theoretischen  £riüärungen  gana 
besonders  vorsichtig  zu  seyn,  damit  wir  niebl,  wie  es  so  oft  gescbeben, 
die  Ursachen  «der  Bracheinnngen  bi  fernen  wisaenaebafUieben  GebieM 
aafsucben,  wenn  sie  in  der  Nibe  der  nitürllebslen  Sebbuafolgeb 
mngen  liegen. 

Dass  in  den  ursprünglichen  Gang-Bildungen  die  einzelnen  Mi* 
neralien  nach  Gestalt  und  Menge  ihres  Zusammenvorkommens  über- 
haupt manchfach  wecitseind  auftreten  können,  diess  wird  uns  nach 
dem  Bildungs-Protesse,  wie  wir  ihn  verfolgt  haben,  gewise  nicbt  auf- 
fallen. Die  Spalte  wer  hier  mehr,  dort  weniger  geiobiosaen,  an 
einigen  Stellen  fand  gar  keine  Zirkulation  der  PMsaighnitea  mebr 
statt,  wihrend  andere  noch  sehr  gut  errelebber  oder  so  erweHero 
waren ;  hier  wurde  bei  einem  neuen  Spalten-Biss  viel  Baum,  dort 
weniger  gebildet;  grössere  und  kleinere  Bruchstücke  des  älteren 
Ganges  wurden  von  neuer  Gang-Masse  umhüllt,  kurz  eine  unregel- 
rolssige  Vertheilung  z.  B.  das  Vorkommen  sog*  edler  Mittel  ohne 
ifgend  gesetsmissige  Besieboog  aar  Aosdebnong  dea  (tanges  biete! 
der  Brkllrong  keine  Sobwierigkelt.  Anders  aber  Ist  ee,  wenn  die 
Anbkufong  einselner  Minerallen  allerdings  efaie  gewisse  Geaetemiaalg- 
kcit,  wenn  sie  sich  von  äusseren  Einflüssen,  von  fremden  Kriften 
abhängig  zeigt.  Da  sich  die  vorliegenden  Beobachtungen  nur  auf 
die  £rse  besiehen,  und  vielleicht  auch  die  Vertheilung  der  metaili- 
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sehen  Verbindungen  solchen  Einflüssen  vorzüglich  unterworfen  war, 
so  mögen  auch  sie  nur  berücksichtigt,  und  die  wichtigsten  bieher 
gehörigen  Erscheinungen  kurz  erörtert  werden.  Kine  streng  Iheo- 
retiselM  Bintheilung  derselben  wurde  in  der  Folge  zu  vielen  Oefi- 
nltioneD  ond  eiMcbrinkenden  Brklinmgen  nöthigen;  ich  tiehe  et 
dtbcr  f or,  in  fireier  prakliieher  Aniehraang  folgende  Punkte  getrennt 
M  behendeln:  1)  Die  Veredlengen  auf  Rreaien  vnd  Scbeaningt- 
Pttnkten  und  die  Brzsäulen ;  2)  das  Nebengeitein  In  seinen  Beiie* 
hangen  zur  I'2rz-Vertheiiung. 

ad  1)  Kaum  eine  andere  praktisciic  Hegel  ist  fso  allgemein 
beim  Bergbau  anerkannt,  wie  diete,  daia  Kreuie  und  Schaarunga* 
Punkte  reiche  Anhröehe  teraprechen ;  kaum  ehie  andere  Thataaeha 
Sndet  aich  in  den  Beaebreibungen,  cnroal  den  ilteren,  ao  6berein* 
atimmend  erwihnl,  aber  —  ea  tat  kaum  eine  andere  Brieheinang 
aef  ao  mangelhafte,  ungenügende  Wetie  in  theoretische  Betrachtung 
gezogen  \^orden ,  wie  eben  diese.  Es  ist  in  der  That  unmöglich, 
aus  der  vorhandenen  Literatur,  und  sie  ist  voluminös  genug,  die 
einfachsten  und  ao  sehr  wichtigen  Unterschiede,  welche  hier  in  Be- 
tracht komnen,  anf  bettinmite  Beispiele  tu  heaiehen.  £•  aeheint, 
man  hat  aith  meiatentheila  mit  der  Thalatche,  dMa  von  aolchea 
Punkten  mehr  Ert  als  von  anderen  geordert  wurde,  begnikgt,  und 
freute  sieh  in  dem  Bewuaatseyn,  wieder  ein  Beispiel  derartiger  Ver- 
edelungen gefunden  zu  haben. 

Zwei  tiänpe,  auf  einen  engen  Raum  zJisammengedrängl,  Hefern 
dem  Bergmann  in  dcrseli)rn  Zeit  und  mit  weit  weniger  Mühe  mehr 
Bra,  alt  wenn  dieaelben  G6nge  getrennt  hearheitet  wOrden*  Oieae 
eiobche  Thetaache  genAgl  wenigatena  vollatindig,  um  jene  praktiaehe 
Regel  dea  Bergmannea  au  rechtfertigen ;  für  die  Theorie  eher  kommt 
es  gar  sehr  darauf  an,  welcher  Art  die  Brs-Vermehrang  an  den  he« 
tretenden  Punkten  ist.  Ist  sie  überhaupt  nicht  relativ,  d.  h.  zeigt 
sich  nicht  dort  im  Verhallniss  zu  dem  \orhandenen  Gangraume 
eine  Anhäufung  metallischer  Mineralien,  wie  sie  sonst  auf  diesen 
Gingen  nur  sehr  selten  oder  gar  nicht  beohaobtet  ist,  dann  begnüge 
man  aich  mit  der  ehen  gegebenen  Brkttrang,  bedenke  eher,  dtea 
eine  eigentliche  Veredehing  der  Ginge  gar  nicht  vorliegt.  lat  eher 
eine  aolche  wirklich  vorhanden,  so  kann  sie  sehr  Terschiedener  Art 
fiejn.  Es  fragt  sich,  ob  zwei  getrennte  Gang-Bildungen  vorhanden 
sind,  ob  etwa  eine  theiiweise  Paragenesis  derselben  nachweisbar  i»t, 
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ob  die  Gange  sich  völlie  durchselzen ,  oder  ob  sie  in  einander  ▼<»f- 
fliessen.  Wenn  nur  der  Hurchsetzenrle  Gang  eine  Veredelung  zeigt, 
80  ist  das  Vorkommen  vieileichl  nach  den  Anschauungen  über  den 
Binflas»  des  Nebengesteins  in  erklftren;  •mdglieh  eiteb,  dass  gewitse 
Brtmittot  des  Jftngefeii  nur  Broebslftcle  des  INeren  Ganges  sind. 
Bs  kann  aoeh  die  Brseheinung  gans  eiofoeb  darch  die  soeeessive 
aber  ferschledenartige  Ausbildung  der  Ginge  erklSrt  werden,  und 
das  scheint  mir  nicht  der  ungewöhnlichste  Fall  lu  seyn.  Man  denke 
sich  ein  kreuz  zweier  in  einander  verfliesscnder  Gänge,  >NeIcbe8 
z.  B.  aus  derbem  Bleiglanze  bestehen  möge.  Wenn  nun,  wie  diess 
ja  bei  solchen  gieichieitigen  Bildungen  gani  natfirlieb  ist,  der  Raum 
am  Kreaiangspantt  erweitert  wnrde»  so  dass  etwa  im  Horliontal» 
Borebscbnitte  die  Bcken  abgerundet  erscbeinen,  so  sind  die  Dirnen« 
sionen  des  gemeinschaftlichen  Gang-Körpers  grösser,  aN  sie  einem 
der  beiden  Gänge  für  eich  entsprechen  würden.  Nun  finden  auf 
einem  derselben  Neubildungen  slatl;  der  Bleiglanz  wird  völlitr  um- 
sciUossen,  und  jener  ehemals  gemeiDSchafiiiche  Gang -Körper  fallt 
dadureb  allein  den  jfiogeren  Bildungen  anbeiro.  Die  Gflnge,  welche 
früher  ineinander  verHossen,  darchsetiea  sich  nin  voiMndig.  Es 
erbellt,  dass  man  soansagen  erat  die  ganse  Gesehiebte  soleber  Vor» 
kommnisse  stadiren  moss,  ehe  man  behaupten  kann,  dass  eine  ao»* 
sergewöhnlichc  Erscheinung  vorliege.  Wenn  man  diess  bedenkt, 
und  in  Bezug  auf  Beobachtungen  von  Nicht  -  Theoretikern  einen 
sehr  heilsamen  Skepliiisrous  bewahrt,  so  werden  wahrscheinlich  die 
Falle  insserst  selten  werden,  wo  man  die  Brz-Vertheilang  in  den 
Gingen  niebt  auf  deren  eInCaebste  Biidnngt  «Weise  aarftekBlbren 
ktente«  Damit  soll  aber  die  Biistens  derartiger  AttsnabmslUle  kei- 
neswegs geläugnet  werden.  Sie  sind  ebenso  rMbselbaft  wie  die 
Erz-Säulen,  worunter  hier  die  rtgelmässigen,  vom  Charakter  des 
Nebengesteins  unabhängigen  Anhäufungen  der  Krze  nach  breiten, 
dem  Fallen  oder  Streichen  mehr  oder  weniger  entsprechenden  Bän- 
der verslanden  sind.  Ich  wähle  absichtlich  den  aus  dem  Franzö- 
sischen eotksbnten  Aosdmck  Brs-Sftnien  (eoloiifiee),  niohi  den 
allgemeineren  Veredlaogs* Zonen,  well  darcb  ersten  die  Umibbin- 
gigkeit  vom  Nebengestein  passend  beieiebnet  wird.  Wenn  in  Eon^B» 
berg  die  Gänge  beim  Durchsetsen  der  Fall-BSnder  eine  Veredelung 
zeigen,  so  ist  diess  eine  ganz  ähnliche  Erscheinung,  wie  der  Erz- 
Reichlhum  der  Hiegehdorfer  und  KarMdorfer  G^ge,  wo  sie  den 
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Kiipfencliiefer  dafchMtm.    In  beiden  PUIm  ttehl  die  ▼eredalong 

in  einem  genauen  Zusammenhange  mit  den  Metall-föhrenden  Gebirgs« 
Schichten.  Das  sind  also  auch  Veredlungf-Zonen  aber  keine  Er/- 
Säulen,  Als  solche  bleiben  ,  vielleicht  nur  das  Vorkommen  von  Poul" 
iMieti  und  die  Tyroler  i^AdeJiforschübe^^  übrig.  Ob  auch  im 
8S€kMUeh€»  Bn§ebirge  regelmftisige  Erf*Zoiien  auftreten ,  dfirfte 
Qoefa  niebt  hinreichend  naehgewieien  aeyn;  jedeoMla  «Iren  die- 
selben wohl  nicht  mit  dem  Vorltommen  von  K§n§$berg  tu  panl* 
ielisiren.  * 

Es  käme  also  für  die  Erz-Säulen  sowohl  wie  für  jene  auffal- 
lenden Veredelungen  auf  Kreuien  und  Schaarungs-Punkten  darauf 
an,  eine  Erklärung  so  anchen,  weasbalb  aich  in  jenen  Zonen  gerade 
metettiaobe  Verbindnogen  euaacbieden,«  vShrend  Im  Cibrigen  Gange 
andere  Subalanaen  abgelagert  wurden*  Legen  wir  die  bisherigen 
Anaehanungen  Ober  Gang- Bildung  su  Grunde,  so  kann  in  einem 
Gange  die  Ausscheidung  der  Mineralien  im  Allgemeinen  mehr  durch 
Temperatur  -  Abnahme ,  an  eihzelnen  Punkten  aber  durch  andere 
physikalische  Kräfte  oder  nuch  durch  eigene  chemische  Reaktionen 
bewirlit  werden.  Loiiale  Gai-Eibalationen  in  den  Spalten  aind  niebt 
«atesehelnllch ;  in  galvaniaehen  Strtoungen  nimmt  man  ungern 
aeine  Znfluebt,  allefai  fOr  den  vorliegenden  Fell  m6ebten  aich  dieae 
Kräfte,  welche  in  der  Geogenie  TielleiebC  alltusehr  in  Misskredit  ge* 
kommen  sind ,  doch  nicht  ganz  abweisen  lassen.  Dabei  ist  ge- 
wiss mehr  Rücksicht  zu  nehmen  auf  eigenthümliche  Anhäufungen 
gediegener  Metalle  in  gewissen  Erz-Gängen  oder  in  der  Nähe  der- 
selben (gediegen  Kupfer  zu  RhelnbreUbach)  und  auf  die  gerecht- 
iarllgte  Annahme,  dass  in  fröberen  geologischen  Perioden  die  ekk« 
triachen  Krifte  Im  Terhftltnlsa  lur  letit^Zeit  eine  gröaaere  Rolle 
aplelten,  als  auf  diejenigen  Buperimente,  wodurch  noch  heutintage 
galvanische  Strömungen  auf  den  Erz-Gängen  mit  mehr  oder  weniger 
Erfolg  beobachtet  worden  sind.  Jedenfalls  waren  früher  wie  auch 
jetzt  nicht  jene  Kräfte  an  sich,  sondern  nur  die  materiellen  sicht- 
baren Effekte  derselben  den  Erz-Gängen  eigentbümlich,  und  bei  den 
heutigen  Biperiroenten  bleibt  es  immer  fweifelhafl.  ob  die  Torhan* 


•  Vgl.  Cotta,  E.  E's.  §§.  248.  39.  216,  168.  —  Frh.  v.  BsusT,  die 
Brx-Zoneu  im  Sie^Ucken  Kr^ge^rge.   Freikerg  iS69, 
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denen  Erze  Wirkungen  oder  nicht  vielmeitir  Ursachen  der  beobuch- 
telen  Strömung  sind.  * 

wi  2)  Auch  rücksichdich  der  Beziehungen  zwischen  Neben- 
geitein  ond  Brs-Vertheiloog  sind  die  bisherigen  Beobachtungen 
schwenkend  and  ansaierlisstg,  dass  es  schwer  feilen  würde,  wül 
theoretischen  Brfclirangen  unmlttelber  en  jene  tniakn&pfen;  eine 
kritische  Berücksichtigung  aber  der  TCrhandenen  Lilerater  ersehehit 
njlr  nithl  erfreulich  umi  dio  Zwf^cke  dieser  aUgcmeincii  Abhandlung 
zu  wenig  fördernd.  BiSCHOP  allein  hat  den  Gegenstand  uissen- 
schafllich  behandelt,  jedoch  hat  er  ihn  nur  benutzt,  soweit  sein 
Prinsip  dadurch  befürwortet  wird.  Man  verailsst  leider  hkaüg  die 
eigene  Aosehaoung;  die  fremden  Beobachtungen  sind  einseitig  aus- 
gewühlt  und  leiden  auch  meist  an  den  Fehlem  ihrer  Zeit  und  ihrer 
Heimath. 

Wie  der  Charakter  des  Gesteines  auf  die  ursprungliche  Bildung 
und  Erweiterung  der  Gang-Räume  von  wesentlichem  Kiniluss  seyn 
kann ,  ist  im  ersten  Tbeil  erörtert  worden.  Ab  oder  Zunahme  der 
Nichtigkeit»  stirkere  oder  geringere  Zerrüttung  des  Ganges  und  dem* 
nach  alle  möglichen  Unterschiede  in  der  absoluten  Brs-PÜhrung 
können  dadurch  bedingt  seyn.  Es  kann  aber  auch  hier  durch  die 
Paragenesis  der  einzelnen  (iang-Glieder  eine  Lagerungs  Weise  her- 
vorgebracht seyn,  welche,  wie  sie  uns  jetzt  vorliegt,  den  Eindruck 
einer  relativen  Veredlung  macht.  Ein  Gestein  z.  B.  sey  der  ur* 
sprflnglichen  Spalten-Bildung  gün|^ig,  ein  anderes  ungünstig.  Bs 
relssl  eine  Qeng-Spalte;  In  dem  einen  Gestein  ist  sie  klaffend  offen, 
im  andern  serrfittet  geschlossen;  in  erstem  bildet  sich  natürlich  ehi 
michtigerer  Gang  aus  als  In  letttem.  Dort  ist  vielleicht  noch  eine 
miniere  Spalte  offen,  während  hier  in  d<^m  Gange  eine  neue  Tren- 
nung entsteht,  die  nun  ihrerseits  mächtiger  i^l  als  jener  noch  offene 
Raum.  Nun  wird  umgekehrt  der  neue  Gang  mächtiger  in  demselben 
Gestein,  in  welchem  der  ältere  schmal  aosgebiidet  wurde,  ond  je 
nachdem  die  erste  oder  tweite  Füllung  arm  an  Bri  Ist  oder  reich, 
erscheint  der  Gang  Toredeit  oder  verunedelL  Man  wird  eine  solche 
Brkllrung  gesucht  nennen,  aber  beror  aie  lür  ein  bestimmtes  .Vor«> 


•  Vgl,  R.  W.  Fox,  Some  oitervaliont  on  Metalliferm»  veins  and  their 
Bteetro'wmgntHe  froptrtieM*  Trm»§a€tion9  of  thß  OM,  Soc,  VoL  iV, 
1882,  p.  21. 

J«hrbach  1863.  a 
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kaniiMii  tu  tefwerfen  tft,  mBif  ifeiM  jeitahlli  «nt  ordentlicb  ge- 

lieUfch  untersucht  seyn. 

Ohne  Zweifel  vväre  es  viel  bequemer,  wenn  wir  eine  einfache 
Aeibe  günstiger  und  ungünstiger  (jesteine  hätten,  unter  denen  sich 
dMin  die  MeleHIrftger  höchsl  vorlheilhafl  »otfeichiian  wfirden»  aber 
wo  find  die  ttbereimtioiinenden  Thetiaohen,  welche  eine  selche  Theo« 
rie  reehtferligen? 

Dttt  Selrelionen  aas  dem  Nebengestein  möglich  sifid,  hat  Bf- 
scHOF  bewiesen ;  und  dass  sie  in  einzelnen  Fällen  auch  mit  Grund  zu 
Yermuthen  sind ,  soll  hier  nicht  bestritten  werden  ;  aber  diese  Er- 
lilSruog  fällt  fort,  wo  sie  nicht  nachweisbar  ist,  und  selbst  für  jene 
V«rltoiDiDniiS6  wird  dadurch  niobi  eine  Sekretion  des  ganaen  Ganges 
■ich  LfitL'seber  Gmnd-Anschaaong  bewiesen.  Seltretiooen  mm 
den  Nebengestein  vertragen  sich  sehr  gut  mit  Quellen-Bildongen  und 
Ukinen  nur  dadurch  befördert  werden.  Dass  die  Gänge ,  wie  sie 
uns  jetzt  erscheinen,  ein  Produkt  sehr  verschiedenartiger,  gleichzeitig 
und  getrennt  wirkender  Kräfte  sind,  ist  iwar  im  Allgemeinen  leicht 
Stt  liegreifen,  aber  es  ist  sehr  schwierig,  diese  bei  der  Interpretation 
besonderer  Pille  stets  im  Auge  tu  behalien.  Immerhin  ist  es  auch 
nAgtteh,  dass  der  chemische  Charakter  des  Gesteines  auf  die  Ab- 
•cheidung  gewisser  Verbindungen  aue  der  Ldsuog  von  Binfluss  war, 
oder  das«  durch  gewisse  Schichten  sozusagen  einzelne  Reagentien 
zugeführt  wurden,  dass  in  dem  einen  Gestein  die  Ausscheidung  mehr 
physikalischer,  während  sie  im  andern  mehr  , chemischer  Art  war. 
Solche  Vorgänge  sind  vorzüglich  dort  lu  vermuthen,  wo  die  Ver- 
inderung  in  der  £ri-Verlheilttng  eine  relative  ist,  die  sich  weder 
dnreh  die  snccesslve  Gang*Bildung  noch  dorch  eigentliche  Sekretion 
•US  dem  Nebengestein  erkllren  lissL  Die  Art  d^r  Bin  Wirkung  Ist 
dann  nach  dem  besonderen  Vorkommen  und  nach  den  Brisbrungeo 
der  Chemie  zu  beurtheilen. 

Von  ganz  anderen  Ge.«ichl$punkten  muss  man  ausgehen,  wenn 
man  im  Allgemeinen  die  verschiedene  Ausbildung  der  Mineral-Ginge 
mit  einer  Reihenfolge  der  eruptiven  Gesteine  in  Verbindung  su 
bringen  sucht  Wenn  wir  die  prhnlre  Mineral-Bildung  in  den  Gingen 
wesentlich  von  Vorgängen  fr&herer  Perioden  abhängig  gemacht  haben, 
wenn  die  leisten  eine  fortlaufende  Entwickelungs-Weise  darstellen, 
80  liegt  die  Vermuthung  so  nahe,  dass  sich  auch  in  den  Mineral- 
Gingen,  so  weit  sie  eben  Denkmäler  jener  Perioden  sind,  cbarakte- 
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iMiiche  Moineiite  llkr  die  etofelnan  derselben  wiederfinden  infitieB. 

Der  Zosammenbang  iwischen  Melaphyr  und  Kupfererz  -  Lagerstätten 
ist  80  unlSugbar,  dass  L.  Buch  gewiss  mit  vollem  Rechte  jenes 
Gestein  einen  Erzbrioger  nennen  konnte;  fast  ebenso  unzweifelhaft 
sind  die  Beiielittngen  des  Zinn-Erzes  zu  gewissen  Mieren  Gebirgs* 
Gliedern.  Aber  den  Gedanken  ellgemein  durebiuffldireo,  und  so  die 
Ganf^Fomiationen  In  einer  gereebiferligten  Bedentong  wieder  eiifzn- 
nehmen,  dietf  irird  irohl  immer  ein  vergeblicber  Tenaeb  bleiben: 
erstens,  well  überhaupt  die  Mineral-fifingc  sich  nicht  wie  die  erup- 
tiven Geste ins-Massen  als  etwas  Einheitliches,  Homogenes  darstellen, 
zweitens  aber,  weil  die  Fortscbrille  der  («eognosie  immer  bestimmter 
daraaf  hindeuten,  dass  aleb  encb  für  jene  Gesteine  eine  eonseqoenl« 
Paragenetit  der  einaelnen  Arten  nicht  durcbWiren  liaat.  Fir  ein^ 
lelne  Geag^Spleme  find  auweilen  Meh  elbifebte  geologiacbeii 
GmndaSfaen  interetiante  relatite  Alterff-Beaiimmungen  möglich,  nhef 
eine  allgemeine  genetische  Eintheilung  der  Mineral  -  Gänge  würde 
weder  dem  Charakter  dieser  Vorkomnmisse  entsprechen,  noch  auf 
bestimmte,  ibatsäcblieh  ausgesprochene  Abgreniungeu  xu  hegründeft 
seyn. 


6* 
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A.   MiUheilungen  au  Professor  G.  L£ONHA&D. 

Bayreuth,  30.  Nov.  ISßlS. 
Meine  kleine  Abhandlung  über  Kirchneria  wünschte  ich  indem  „Neuen 
Jahrbach''  veröffentlirbt  zu  sehen,  was  desshalh  besonders  zeitgemtss  seyn 
därfte,  um  die  norddeutschen  Forscher  auf  diese  Gewfichs-Form  aurmerksmi 
zu  machen,  denn  sie  Tehlt  sicher  in  den  oberen  Bonebed-GebUdeo  eben  so 
wenig  in  Nord -Deutschland,  als  in  hiesiger  Gegend,  die  Pflanzen  von  Hal- 
berttudt  und  von  Quettlinburg ^  von  welchen  ich  in  litzlcr  Zeil  die  beiden 
der  merkwürdigsten  :  C I  a  t  h rn p t  »•  r  is  platyphylla  Bruno. ,  llemi  t  i*li  los 
poly  podioides  (J()|'Pkht  iwcKh'  It-Ulc  jedoch,  nach  Nervatur  und  Fnirhli'ti 
eine  Thaumatopteris  zu  st  yii  scheint)  nebst  mehren  anderen  fossilen  Pflanzen 
dieser  Periode  hier  aufgefunden  habe  und  demnächst  im  Jabrbucho  Bericht 
darüber  erstatten  werde. 

l)r.  Braun. 


B.   Mttlheilungeii  an  Professor  H.  B.  Gsinitz. 

Darmttadtf  4.  ffoT.  1862, 

MU  der  Unlerftiebiuig  der  paliolitliitdieii  Komlleo  bio  ich  lebhaft  be-> 
icbifliiget  und  hoffe,  manches  Neue  geben  sn  können.  Die  Trennung  der 
Piiinntt  von  den  Plabellnten  btl  aieh  bis  jeld  als  dnrchnns  nöthig  be» 
wiesen.  Die  Pinnnin  sind  stets  Binieller,  wihrend  die  Flnbellata  tbeils  Bin» 
leller,  Iheils  Sprosscr  und  gesellig  lebende  ^nd.  Ich  nnss  das  artenreiche 
Geschlecht  der  CyathopbyHen  in  mehre  Getchlecbter  trennen. 


Nemkaoen^  7.  Nov.  1869, 

leb  hebe  Ihnen  die  angenehme  Naebiicbt  mitmtbeilen,  daas  ich  soeben 
den  letaten  Drockbogen  meines  Handbuehs  der  Geologie  revidirt  habe. 
Das  Werk  ist  bis  800  Seilen  angdanfen,  eine  grosse  Zahl  Tür  ein  Text-Buch, 
aber  eine  sehr  kleine  Zahl  für  eine  Wisseoscbafty  wie  die  der  Geologie! 

Jambs  D.  Dana« 


Digitized  by  Google 


8S 


Pfm§^  tO.  Not.  t9$». 

Ihre  Dalmanioptis  der  Dyai  (Jb.  IS&t^  S.  733.)  hat  nieli  Mbr  inter- 
«Mirt  Ich  haan  kamn  gljiuben ,  dasf  aa  eia  Tribolit  aay,  daon,  wia  8te 
•elhit  aagen ,  enthftll  die  eigentliche  StelDkohlea-PonDatioQ  keine  Spur  aehr 
von  ihnen,  (vielleicht  mit  Ansnahme  der  a.  g.  0.  beieichneten  —  d.  B.), 
und  die  Tribollten-Form'en  der  nnteren  Karbon-Foraiation  sind  aehr  versehte« 
den  von  Dalmanl  tea.  Ea  itt  aehr  tu  wAnechen,  daaa  dieae  kleine  Kmataeea 
votlflindif  gefanden  werden  mOge.  Die  Sehen-Partien,  welche  Sie  abbilden, 
find  unteren  palloaoiachen  Dalmaniten  weniger  ihnlich,  ab  die  glabella. 

J,  Barrandb. 


Newhaten,  24.  Nov.  1862, 

So  eben  habe  ich  ein  Exemplar  meiner  (Seologie  an  Sie  abgehen  laaaen 
and  hoffe,  dass  Sie  daMe1l>e  ala  Neujahrs- Geschenk  im  Januar  empfangen 
werden.  Wiewohl  dasselbe  .vnrwallend  ein  Amerikmnigchea  Werk  ist,  so 
werden  Sie  doch  finden,  dass  es  ein  vor  den  in  anderen  Werken  über  den- 
aelben  Gegenstand  etwas  abweichendes  Bild  der  Geologie  gewährt.  Ich 
war  bemühet,  die  Geologie  zu  einer  lebendigen  Wissenschaft  nmtuge* 
stalten,  die  «ich!  nur  todle  Gesteine  und  lodte  Fossilien  belrachlet.  sondern 
von  den  Begebenheiten  in  einer  ercignissvollen  Geschichte  tind  von  dem  Leben 
in  ihren  grossen  Fortschritts-LäuTen  handelt.  Namentlich  glaube  ich,  dass 
die  (S.  596,  59)  aufgestellten  Prinzipien  bisher  noch  nicht  in  einer  gleichen 
allgemeinen  Form  aasgesprochen  worden  sind. 

Jambs  D.  Dam a. 


Dorfi,  U^,  Nov.  18$i, 

Dber  den  Piaians  In  NACHAmi*a  Lehrbuch  der  Geognoale,  3«  Aafl.  Bd.  fi, 
p.  660,  wo  pAaoan  als  Mitentdecher  dea  Zechsleins  in  Kurland  und  LÜhcnen 

aufgerührt  wird,  werden  Sie  am  t>eMen  urthcilen  können,  da  Ihnen  die  Zeit- 
sehrift  der  deulsehen  geologischen  Gesellschart  Bd.      p.  14  liekannt  iat. 

Diese  Note  .«spricht  vom  Vorhandenseyn  des  Zechsteina  an  der  Windau  Aber- 
haupl,  die  aber  von  ihrer  Mtindnn;^  bis  Popitaenfj  in  gerader  Richtung  23 
deutsehe  Meilen  missl.  /S'Jo  hielt  man  die  neu  entdeckten  «/«rff-Gebilde 
bei  Popitaenij  für  Zechstciu.  1844  die  Kalksteine  bei  Nigranden  für  juras- 
sisch, was  sollte  nun  die  'SaUi  Pandkr's  v.  J.  ISS3  bedeuten?  Weil  ich 
in  7  Sommerferien-Reisen  auch  das  ganze  Windaulhai  t\\  Fuss  durchwandert 
habe,  so  möchte  ich  mir  dns  Quantum  Arbeit  sowohl  nn  der  Windau  als  in 
IjiiUauen^  nicht  durch  eine  leicht  hingeworfene  Notiz  oder  Mittheilung  eines 
Drillen  nehmen  lassen  Dass  ich  tnir  diese  Bemerkung  hier  erlaube,  werden 
Sie  niUurlich  finden,  da  wir  Ihre  Dyas  doch  jelxl  als  unsere  Zechslein  Bibel 
ansehen  müssen  und  Sie  vielleicht  kurz  über  laug  zu  demselben  Thema  xu- 
rückhehren. 

C.  GaewiNCK. 
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Keue  lUteratiir. 


(Dl*  E«iskt«rw  in«l««tt  dm  Stopfluiff  «i      «logaMBd«!«  SehrUln  dw«h  tla  Annm  TIM 

lMltM«l*l«  H.) 

Btteher« 

1861. 

A.  A-  HmvnBii,  H.  Abbot,  Lleot.,  Heport  wp^m  ßhe  Phynet  mmd 

KjfitmUic9  9f  thB  mi§§U§ippi  Rivtri  upM  ih€  Pr0feeiion  pf 
AitmM  Htfiom  upainti  oMr/lMD  mmd  upom  th§  Deepeminf  mf  ih$ 
Mantki,  PhihMpMm^  4^.  S  1-456.  ApfMiid.  S.  i-cilvi,  pl.  1-30.  H 

Q.  D.  OwBR,  R.  Fbtib,  3nn»v  S.  Lvoi,  J.  IfWT,  L.  Lbuhhiibib  E,  Cos  : 
iy  report  of  the  geol.  survey  in  Keninekp^  1838  mi  9889^  AvMfr- 
forif  Kp,  8f^,  S.  l-tfl6|  mit  Proil-TtfelB.  H 

1862 

G.  Capri.lini:  studi  stratigrafici  e  paleontologict  siiir  infrnliaa  neÜB  M&n- 
^    tagne  Hei  Golfo  della  Spezia.    naloyna  4^.    74  SS.,  Tf.  II.  X 
 ie  Schegge  di  Diaspro  dei  HoiHi  UU»  Sptmm  €  Fepoem  4Mm  Pigirm 

Bologna,  S^.    U  SS..  Tf.  1.  X 

 Dalenotera  fbsftile  nelle  urpite  pUoeemche  äi  S,  iMrtnuo  in  CoUina. 

Bologna,  ^".     11  SS.  X 
Cohtkjkan:  e'lude  du  terrain  jurasgi^ue  Jiiiperieiir  ( Porilandien  et  Kimme- 

ridien)  data  ie  Jura,  la  France  et  l  Anbieter re,  2e  edit.  avec  iT 

planeKes.    Pari»,  8P.    (15  Fr.) 
—  —  €§ptit  #•  iTune  deseription  phy/ii(fue  et  ge'ologipte  de  /  aronrfi^Ärwwwf 
MmttMUurd,  A^ec  deux  planehes  de  eoupe  et  une  carte  peoiogique. 

I'«r<t,       (5  Fr.) 
DBuroMi:  «Mir»  d»  MimtrmhfU,  3  Bd«.  Kit  I  Atlu  von  40  Tf.  Parit, 
<3I  Fr.  bO  Cu.) 

Vmnm:  mperem  fdahgiqne^  dm  Dtp,  de  U  M9telU,  PmrU^  8^,  <l  Fr.  50  Cti.) 
I.  D.  Bawb:  m  tkt  pkaipkmiie  Oman»  Mamdt  mf  ih^^Pm^iße.  Sew-York, 
iP.  ai  88.  H  ' 

J.  BiBTB  iuMis:  1A0  8imd§mis  Mmimmt  of  GtoUpp,  N0»  M.  Kdimkmrpk,  9*. 
764  88,  Mil  vielen  AbbUdoiiffen.  H 
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A.  KnmMn:  ClMnidit  der  Resiiltale  miBenlogiieher  FiynohmifeD  {n  $Af 

F.  H.     Krtur:  Deiikwflrdigiieittii  einer  Reite  nach  den  RoMiteheo  Ane- 

rika,  necli  Mikienesieii  und  dnreb  Kantfchatke.  2  Bde.  Gelhe.  Nene 
^Ifeile  Anagabe.   IVs  TUr. 
l,  KoBcn.ni'taumn«:  le  %«rrwin  i§  TrmuUimi  ä&i  Feifer;  PmHU 
päUlm»$io§iitt9  pur  W.  Ph.  Scnma.  ktnukomrf,  M. 

G.  Laxmum:  Naturgesdiicbte  der  Vulkane  und  der  danrit  in  Veririndoiif 
8t€hendcn  ErseheiniiDgen.  2  Bde.  Geiha,  8^.  Zweite  woblfoile  Aof- 
gäbe,  1  Thir. 

Lbcoo:  earis  §eologique  du  Dep,  du  Puy'de-D&wi«,  24  feuill.  Paris.  (250  Fr.) 
J.  R.  LoRKMs:  Parallelo-chromatische  Tafeln  zum  Studiam  der  Geologie.  9 

Taf.  in  Farbendruck  in  Fol.    Gotha     (l'/i  Thlr.) 
MicRAin:  description  des  Coquille*  foasiies  d$t  miviront  de  MMilertM. 

(Dröme).    Paris,  6^.    (2  Fr.) 
Carl  Zrrrknnkr:  Lebrbach  des  deuuchen  Bergrccbls.  1.  Ablbeilung.  Golba^ 

B.  XeltMhvIflen. 

1)  J.  G.  PoGtsKNDonfF:  Annalen  der  Physik  und  Cbemie.  Berlin,  8" 
jJb.  1869,  99 1|. 
186$,  9\  CAVii,  /,  S.  1-192,  Tf.  I. 
F.  Moaa:  über  die . Entstehung  des  Hagels:  89-117. 

Bablaio»:  Aber  den  Elnflius,  den  die  Unebenbeiteo  der  Erdoberflieka  nnd 
dee  Heeret-BodeM  auf  die  Verinderaof  dei  IliTeaoa  des  Heerea  aoa- 
Qbea:  148.16t. 

CaAMBun:  afai  aeaea  HelaU  in  gadiefeaaii  PlatiD.  fon  Rogaie  River  in  Oie^ 
gen:  19<m92. 


2)  Zeltiehrift  der  deotseben  geoUgleebea  Gaf  ellaebafli  BariiBj 

8^  (Jb.  1B$»,  478|. 

IMt,  JTfF,  »i  S.  235-532,  Taf.  II-V. 

A.    Sitzun  {^s-Protoko  lle  vom  Febr.-April:  235. 
Barth:  über  den  Scbaeeberg  KUimandjaro :  236. 
G.  Rosb:  Kupfererze  aas  Namaqualand:  236. 

Ewald:  über  Pflanzen-Revle  im  BonebedModtleia  von  Seinitedl  im  Braaa- 

schweigischen:  237. 
Söchtinq:  die  Kupfererze  \on  l'nrororo:  287. 
Bbyrich    Srhichlenfolge  bei  Krfurt :  239. 

Splittbkhger  :  Asche  vom  letzten  Ausbruch  des  Vesuv  im  Dez.  1861:  239. 
G.  Rosb:  neue  Erwerbungen  des  k.  mineralogischen  Museoms:  239. 
Eck:  über  Nullipora  annuiata :  242, 

V.  Betoigskn-Foerdkr:  nordische  DiluviaUFbanomene :  242. 
Tamnau:  Spinoll  au.s  Amerika:  244. 
BEHNOtLU :  über  Hiesuril:  246. 


Digitized  by  Google 


99 

5)  AbkandlaDgen  der  Schlesischen  Gcscilschart  fürvatcriun- 
difche  Kollnr,  Bratltii,  8",  186t,  US,  S.  1*348 

C.  Jamiicb:  ur  Cliarakteriftlli  dM  Gainoi  von  mscMedmueii  FoBdorten: 
150-164,  Tf.  1-2. 

Gftmn:  Vorkommen  von  Litt-Plaueii  im  Kaokafus  and  der  Alborat» 

Keite:  189-194. 
—  —  Tertilr>Floni  der  Polir-Gegeiiden:  195-907. 


6)  Ifeun  und  dreiifigiter  Jahresbericht  der  Sehlosisckeii  6e- 
Seilschaft  für  r aterllliidUehe  Kaltnr.  Jahr|r«  1991,  Brashm  a, 
|Jb.  iSßOy  700J.  m 

F.  Roms:  aber  die  im  Sepi   1860  in  Besan^on  abgehaltene  VeiMmmlnog 

Französischer  Geologen:  37. 
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A.   Miaeralogie,  Krystallographie,  Mineratolieiiua  v^^^  i 

G.  Rosb:  über  den  Asterismug  der  Krystalle,  insbesondere 
des  Glimmers  und  des  Meleoreisens  (Monalsber.  der  k.  Akad.  der 
WiMcnsch  i862,  Silzg.  vom  30.  0kl.),  Fast  Wasscr-hellc ,  Papier-dicke 
Plauen  des  Glimmers  vun  South  Burgess  in  Canadn  lassen  einen  überaus 
schönen  Astcrismus  wahrnehmen.  Wenn  man  durch  dieselbe  die  Fiammu 
eines  Lichtes  l)elrachtet,  so  (gewahrt  man  einen  grossen,  hellen.,  scchsstrahli- 
gen  >SttTn.  dessen  Mittelpunkt  die  Lichlllainme  ist  und  zwischen  dessen 
Strahlen  sind  noch  sechs  kleinere,  schwücherc  sichtbar.  Wenn  auch  ein 
Asterismus  beim  Glimmer  schon  angegeben,  so  schein!  folcher  doch  sehr 
selten  ^  da  eine  Untersochnng  sfimmdicher  Glimner  dM  mineralogischen  Mo- 
•en«a  die  Enciieinang  nicbt  teigtc.  —  Der  Giimner  rw  8omih  Mwr$U9 
lat  niclit  vAllig  dnreiiaichUg;  betmditet  man  die  fiümmer-Platle  nil  derLnp« 
gegen  dta  Uclit,  ao  erliennt  man  lahlreiche»  ioaaerat  feine  priamatiache 
Kryatalle.  Eine  durch  Veoni.  bei  etwa  500-maliger  VergrOaaerong  von  diefen 
Kryatailen  geinachle  Photographie  xeigle  nnn  lang  Sialen-Amige  Kryaialle» 
Tafel-artig  dnreh  Vorwalten  sweier  parallelen  Seiien-Fllchen  mit  denen  sie 
den  Spaltonga*Fliehen  dea  Glimmere  parallel  liegen,  nnler  dem  Hihroakop 
wie  lang-gedehnte  Rechtecke  eracbeioend.  Die  Ähnlichkeit  mit  Kryilallen 
von  Diatben  iit  ao  groaa,  dass  diese  Ansicht  von  den  Kryslallen  die  grOiale 
Wahrscheinlichkeit  fttr  sich  hat.  Neben  diesen  Krystallen  finden  sich  noch 
andere,  offenbar  verschiedene,  rct^htwinkligc,  aach  rhombische  Tafeln.  Die 
Krystalle  haben  meist  eine  bestimmte  Lage;  die  prismatischen  gehen  parallel 
den  Seilen  eines  gleichseitigen  Dreieckes,  so  dass  sie  sich  unter  ^Winkeln 
von  60**  und  120^  schneiden,  während  andere  mit  diesen  Winkel  von  15(1* 
marhcn.  —  Der  (irnnd  des  A.^lerismus  des  Ctitiadischen  (IlininnTs  crcibl  sich 
nun  einfach:  derselbe  ist  eine  (litter-Erschcinun;;  und  die  Stnifilon  des  Sternes 
stehen  rechtwinklig  auf  den  Achsen  der  prismatischen  Krystalle,  die  sich 
unter  Winkeln  von  120*^  schneiden,  gehen  also  von  dem  Mittelpunkte  des 
Sternes  nach  den  .^litten  der  Seiten  des  gleichseitigen  Dreieckes,  dessen  Sei- 
len die  Krystalle  parallel  liegen,  und  da  auch  Krystalle  vorkommen,  die  mit 
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Heil  t  rsleii  Winkel  vor»  150**  machen,  so  fiiulen  sich  iu  dein  Stern  auch  kleine 
Sirahleti,  die  den  Winkel  von  60*^  der  ersten  Strahlen  halbiren.  >Vcnn  nun 
kleiDc,  uhlreicbe  in  einem  grOfseren  KrysUill  eingewachsene  Krystallc  bei 
diesem  die  Erscheinung  des  Asterismus  hervorbringen,  so  mvss  sich  solcher 
auch  beim  Heteoreisen  einstellen,  dessen  Individuen  ofl  mit  einer  betiicbt- 
l'chen  Zahl  kleiner  Krystalle  gemengt  sindj  die  nach  drei,  den  Hexaeder- 
Kanten  parallelen  Richtungen  liegen,  und  wegen  ihrer  Unlöslichkeli  in  ver- 
dannter  Salpetersiare  beim  Jltsen  einer  Spaltnngs-Fliche  hervortreten.  Well 
nun  das  MeteoreSseo  undurchsichtig,  so  wurde  von  einer  geitsten  Schnitt» 
flache  des  Meteoreisens  von  Se§la$§em  ein  Hansenblasen-Abdmck  gemacht} 
welcher  den  vieritrahligen  Stern  sehr  schön  zei^ae.  —  Es  Ist  nun  sehr 
wahrscheinlich:  dass  der  Asterismus  bei  allen  übrigen  Mineralien,  WO  er  be- 
obachtet wurde,  von  der  nimlichen  Ursache  herrührt,  d.  b.  dass  er  fiberall 
durch  kleine  Krystalle  hervorgebracht  wird,  die  in  Menge  in  einem  grössem 
Krystall  —  durch  dessen  Struktur  ihre  Lage  bestimmt  wird  —  regelroissig 
eingew  irhsen  sind.  Allerdings  sind  derartige  Eiomengungen,  weil  sie  mi- 
kroskopisch, schwer  nncluitweiseii ;  Irolx  ihrer  jjrossen  Veibreitung  in  der 
sie  umschÜessenden  Masse  machen  .<ie  nur  einen  geringen  Tlieil  derselben 
ans.  Diess  ergibt  sich  z.  B.  aus  der  Analyse  des  Sonnensteitis  durch 
ScuKKKKR ;  ungeachtet  do  starken  Schillcrns  betragt  der  eingemengte  Eisen- 
jjlnnz  mir  0,3ti%.  So  wird  es  sich  noch  bei  anderen  Kryslnllen,  die  Aslc- 
rismus  zeigen,  verhalten;  die  Substanzen  können  für  die  Analyse  der  Kry- 
stalle, worin  sie  eingemengt,  noch  unberücksichtigt  bleiben,  wenn  auch  ihre 
Erkennung  und  Bestimmung  in  anderer  Rücksicht  wichtig  ist. 


A.  KnimoTT:  über  die  ZnsammeDsetaong  der  Pennin,  Chlorit  und 
Klinoehlor  genannten  Minerale  (Viertel-Jabresscbr.  d.  Sflricb.  Gesellscb. 
/Mf,  VII,  S.  113-138).  Die  Resultate,  au  welchen  der  Verf.  durch  sein« 
Untersuchungen  gelangle,  sind  folgende:  Die  chloritischen  Phyllite,  welche 
als  Pennin  mit  entschieden  heiagonal-rhomboedriscber  Krystall-Gestalt,  als 
Klinoehlor  mit  klinorhombischcr  und  als  Chlorit  mit  hexagonaler  Krystalli- 
sation  vorkommen,  stellen  eine  Reihe  von  Mineralien  dar,  deren  chemische 
Konstitution  durch  die  Formel  x(3R0.  HO  4- 2K0.  SiO.,) -f- HO.  AI^O.^  aus- 
zudrücken ist.  Bei  d(*m  Pennin  läge  x  zwischen  1.4  und  2,  bei  dem  Klinn- 
rhlor  zwischen  ().;♦  und  1.3.  bei  dem  Chlorit  zwischen  0.6  und^  0,9.  Der 
Pennin  und  Klinodihir  zeigt  geringen  Eisen-Geltalf .  der  Chlorit  meist  bedcu- 
Icnden  und  zwar  ineisl  uU  Kisenoxydiil  die  Ma^m  sin  >erlrctend  Was  nun 
die  Frage  hetriffl  ,  ob  die  na<'h  obiger  Formel  zu.sanunciiL''  >*  t/tcn  hcxagonnl- 
krystallisircnden  Minern licii  .ds  »  incr  Spi'zies  zugehörig  7.11  hetrachlen  oder 
nicht,  d.  h.  ol»  diese  S|)ezics  Chlorit  zu  nennen  oder  oh  der  Pennin  als  eine 
selbslstiindige  S()czies  zu  trennen  scy :  so  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  der  Pennin 
entschieden  rhomboedrisrh  kryslallisirt  während  bei  den  andern  Chlorit  (fc- 
nannten  die  Krystall  -  (iestalten  vorwaltend  holoedrisch  sind:  da  jedoch  die 
Neigung  der  Basis  gegen  die  Rhomboeder-Fl6chi  des  Pennin  mit  einer  Py. 
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mnide  im  Chloril  in  ÜhweititiMif  ««knidit  wmim  ktao,  ftlieriuMpi 
4it  PynuBiileii  det  Chlorit  nit  den  Rhonboeder  dei  Pennio  MittniaMiige** 
hnttg  beinichtel  wtrdtB  fcOoMO,  to  glaabt  der  Verf.,  es  veidieae  eise  8p»- 
liea,  Chlor il  genannt,  den  Vorzug,  als  deren  Varietät  der  Pennia 
m  beirechten.  Mit  der  rhoniboedriacbes  Krystallisaiion  des  Fenuin  kana 
der  gerin((ere  Eisen-Gehalt  in  Zusammenhang  gebracht  werden  und  es  wörr 
den  diese  als  die  Eisen -är  n»  er  en  Chloritc  anxosehen  seyn,  wlh« 
rend  die  Ei  scn- rc  icheren  V  o  r  k  o  in  in  ii  i  s  s  e  holoedrisch  krystaU 
lisiren.  —  Eh  bestellt  nun  al>rr  noch  neben  dem  hexagonalen  Chlorit 
als  zweite,  nach  der  n.iinl u  In  n  Formel  zuHumniengesetzte  und  klinorhom* 
bisch  krystallisirende  Sjti  zics  der  Klinochlor,  der  zum  Chlorit  im  näm- 
lichen Verhiiltiiiss  slclil ,  wie  der  Biotit  zum  Phlogopil.  In  jeder  Beziehung 
bleibt  der  Name  K  I  i  no  <- Ii  I  or  der  passeiidäle,  weil  er  sowoiil  an  die  Ver- 
wandtschalt  mit  Chlurit  ab  auch  an  die  klinorhoni bischen  For- 
men erinnert  und  weil  endlich  die  Vertauschung  des  iVamena  Ripidolitb  stet« 
EU  Verwechaelungen  führi  und  gefflbrt  bat. 

-  ■  ■  ....  ■ 


A.  KameoTr:  Bemerkangea  Aber  die  Zaienmentetsang  dee 
Kimnererit.  (Dea.  S.  138—142.)  Etae  Vergleicbaag  nad  Berechanng 
der  von  dem  Kiaunererit  vorbandeaea  Analyaea  fflbrle  tarn  Ergebaita,  daaa 
für  aoirbea  die  oSmltcbe  obige  Formel,  wie  für  dea  Cblorit  aad  Kliaochlor 
aafgealcllt  werden  könne,  welcbe  (weaa  man  die  Kieaelainre  SiO^  acbreibt)«  if It 

x<3R0.  B0+2R0.  3SiO,H-HO.  AI,Ob. 

Ea  driagl  aieb.  aladaan  Batflriich  die  F^ge  aaf :  iat  der  Kimmeraril  mm 
Cblorit  oder  KKnoeblor  la  aiellea?  Die  KryaUll-Form  —  darcb  N.  Kos- 
saiARow  elf  bengoaal  beatimmt  —  apricba  fiflr  ento  Aeaabmc ,  wir«  dieaa 
Beatimmuag  lüebt  tu  einer  Zeit  gegeben  worden,  ala  auch  der  Klinochlor 
norh  für  hexagonal  galt.  So  bleibt  ea  nicht  entschieden,  daas  der  KämoBererlt 
gleicbfolls  klinorhonibisch .  da  Dkäcloizsaux  Iba  für  zweiaxig  erklirte.  Am 
wahrscheinlichsten  dürfte  der  Kflmmercrit  aia  eine  cbrom» 
baltige  Varietät  dea  Klinocblori  sa  betrachten  aeyn* 


N.  V.  KoKscHARow:  Beschreibung  des  Alcxandrits  Mit  3  Tafeln. 
<lfem.  de  l  Acad.  imp,  de  »eiene.  de  St.  Petergb.  1Sti2.  V,  N.  2.)  Die  mit 
dem  Namen  Alexandril  belegte  Abänderung  des  Chrysubcrylls  Itadet  alcb 
in  achönen  nnd  groaaen  Krystailen,  ,die  aber  fast  alle  Drillinge.  Die  an  aol- 
chen bia  jetit  beobachtelee  Flächen  aind  die  Pyramide  P,  dfo  Bracbypyra- 
mide  2  dea  Braobypiaakoid  X  P  G0>  ^  Makropiaekoid  X  P  QC,  daa 
Brachydoma  ?Qt>  vnä  dae  Priaoa  QD  P.  so  wie  daa  Bracbypriama  QO  1^2. 
Wie  bemeikt,  eracheiaea  die  Alexaadiit-Kryatallo  faat  atela  in  lagehnia- 
aiger  VerwacbaoBy  dreier  Indiridaea  nacb  dem  Goaels:  Zwilllaga-Bbeno 
eine  Flicke  voa  P  QD*  Da  die  ladiTidaea  ateU  dnrckeiniader  gawackeea, 
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Bndecken  gleicht.    Diess  Ansehen  ist  sehr  täuschend,  weil  die  makrodfago* 
nalen  End-Kanten  der  Pyramide  —  119^46'  34".   Jede  veo      eeohi  Seiten- 
Kanlcn  einer  solchen  scheinbaren  hexng^onalen  Pyramide  ist  aus  zwei  niakro- 
dingootlen  Pol-Kanten  der  Pyramide  P  der  iwei  benachbarten  Individuen 
susammenvesetzt.    Nun  bildet  in  vier  dieser  Seiten-Kanten  ein  jedes  Paar  der 
makrodiagonalen  Pol-Kanten  einen  Winkel  von  IhO**.  d   h.  eine  I.«inie,  und 
nur  in  den  übrigen  {jejjenüberliegcnden  zwei  Scileu-Kanien  Nildet  jedes  Paar 
der  in;>Urndi;ig()nalen  Pol-Kanlen  einen   Winkel  =  179    19' 42"  oder  eine 
gebrochene  Linie.    Desshalb  fällt  jedes  Paar  der  an  den  vier  Seiten-Kanten 
grenzenden  Flachen   in   eine  und  dieselbe  Ebene  und  nur  zwei  Paare  der 
übrigen  Flächen  bilden  einen  einspringenden  Winkel  =  179**  32' 28".  Ob- 
schon  nun  die  Ahnli(  likeit  mancher  Drillinge  des  Alcxandrits  sehr  gross  ist, 
so  erkennt  man  dieselben  doch  sogleich  durch  die  sternförmige  Streifung 
der  aus  drei  Makropinakoiden  zusammengesetzten  Fläche  und  ebenso  durch 
eine  stets  zu  beobachtende  Grenzlinie  auf  den  Fliehen  der  teheinlMiren  hexe- 
gomlen  Pyramide  in  der  Richtung  ihrer  Diagonalen.  Oft  liemerkt  men  int 
den  Individuen,  welche  die  beschriebene  Gruppirung  bilden,  die  Fliehen  der 
Brach y Pyramide;  «ladann  erscheinen  an  den  Rindern  der  Drillinge  sechs  ein- 
springende  Winkel.   Diese  einspringenden  Winkel  keiben  sich  nneh  tiefer' 
ein,  wem»  su  der  Comhinntion  der  Individuen  sich  die  Fliehen  des  Braehy- 
pimikoldM'  hiBBi^geiellen.   Bei  dem  Binlritt  der  Fliehen  des  Brachyprism» 
entstandet  seahs  einspringende  Winkel  in  der  Mitte  des  Drillings;  bei  grosser 
BMwIeleliing  dar  Fliehen  des  Brachypinakoids  entsteht  aber  ein  schiner 
Drilling  von  der  Form  eines  Sterns.  —  Zwillings-Krystalle  kommen  sehr 
seltart  vor:  ebenso  einfache.  Die  Flächen  der  Alexandril-Krystallo  sind  meist 
glatt  und  glänzend,  nur  die  der  beiden  Piaakoide  sind  der  Ifauptaxe  paraUal 
gereift.   Oft  sind  die  Alexandrite  zu  Drusen  vereinigt;  solche  bestehen  ana 
vier,  fünf  oder  mehr  Krystallen,  von  denen  jeder  meist  ein  Drilling.  Enugt 
Alexandrite  überraschen  durch  ihre  Grösse;  denn  manche  Drillinge  erreichen 
9  Centimclcr  in  ihrem  grössten  Durchmesser.    Gewöhnlich  kommen  Drillinge 
von  1,2  bis  4   Centimeter  vor.     Das  spcz.   Gewicht  des  Alcxandrits  ist 
=  3,644.    Die  Farbe  meist  dunkel  gras-grün  ins  Smaragd-grüne,  zuweilen 
gelblich-grün.    Au.sgezeichnet  ist  der  Alexandril  durch  seinen  Pleochroismus, 
welcher  darin  besteht,  dass  wenn  Licht-Strahlen  auf  einen  Alexandrit  fallen, 
er  dunkel  smaragd-grün  erscheint,  beim  durchfallenden  Lichte  colombin-roth. 
Diese  rolhe  Farbe  sieht  man  aber  nur,  wenn  man  die  Krystalle  gegen  sehr 
helles  Licht  hält,  nicht  aber  gegen  das  gewohnliche  Tageslicht.    In  Folge 
dieses  starken  Pleochroismus  bieten  die  kleinen,  ganz  durchsichtigen  und 
ta  Sehmneksteinen  verschKIhveD  ftiefca  des  Atanndrit  eine  recht  merk- 
wttrdige  Erscheinung  dar:  bei  Tage  erscheinen  sie  wie  Smaragd,  d.  h.  voa 
dunkel  smaragd-griner  Farbe  und  am  Abend  bei  Kenenlieht  fast  wie  Ame- 
thyst, von  rilbiich-violblaner  Farbe.    Die ,  cbam.  Ualenaehung  das  AI»* 
landrit  (schon  Mher  veröffentlicht)  dareb  v.  Awaanw  ergab: 
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Bifenoxyd    .  . 

.  ;  3,48 

CbroiDoxyd  . 

.   .  0,38 

Kopferosyd  j 

.    .  0,29 

Bleioxjil     t  * 

101,07. 

Der  Aleiandrll  findet  licb  im  Glfanmeifcbiefte  In  den  Snmg^Grnben 
des  Fliueet  Tokownjü  osiwlrl«  von  K«dhninenh»r$  in  GeselliclMift  ven  Sna- 
rngd,  Pbentkit,  Rutil,  Diplienit,  Apttit,  Flnsssptth. 


A.  DAHoun:  ninernlogleelie  Unterivchnng  det  unter  dem 
Namen  LIieriolitK  bekannten  Geiteini.  {iHM,  ta  mos,  §M*  iBSMt  ^ 
XXiXy  p^.  413>-416.)  Dai  Geatein,  welcbea  an  mebren  Orten  im  Depart.  tfa 
VAriege  und  beaonders  in  den  Umgebungen  des  Seei  hk$r%  verbreitet,  dem 
CS  seinen  Namen  yerdanltt,  wurde  von  CnARPBTtTiRR  als  ein  kümiger  Aagit« 
Fei«  betrachtet  und  beschrieben.  Die  neuerdings  durch  Descloizraux  ge- 
aamnwlten  und  mit  liüiro  des  Mikrositop  •  untersacblen  Uandstücke  zeigen 
über,  dass  der  sog.  Lhcrzoiith  keineswegs  ans  einer  Mineral* 
Spezies  besteht,  sondern  aus  drei  deutlich  unlerscheidbaren;  nftm- 
lieh:  1)  aus  Olivin;  2)  aus  dem  unter  dem  Namen  Enstatit  bekannten 
Silikat  der  Miignesia  und  des  Eisenoxyduls;  3)  aus  Diopsid.  Diese  drei 
Mineralien  bilden  die  wesentlichen  Gemen^thciie  des  Gesteins  ;  als  unwesent- 
licher erscheint  in  schwarzen  Körnern  die  von  iManchen  unter  dem  Namen 
Picolit  (zu  Ebreu  des  Naturforscbers  Picot -LAmaousB)  aafgefftbrte 
SalMtanz. 

Der  Olivin  ist  leicht  von  den  anderen  Gemeng-Theilen  durch  seine 
Hurte ,  oliven-grüne  Farbe  zu  unterscheiden.  V.  d.  L.  unscbmeUbar,  mit 
Stture  gelatiuirend.    Spez.  Gew.  =:  3,38.    Er  besteht  aus : 

Kieselsaure  .  .  .  0,4059 
Magnesia  ....  0,4313 
Eiücnoxydul  .  .  .  0,1373 
Manganoxydul .    .   .  0,0160 

0.9905. 

Der  Enstatit  ist  spaltbar  nach  den  Ftnrhen  eines  geraden  rhomboidi* 
aeken  Priama«  mit  dem  Winkel  von  93^  und  87^  (unterscheidet  sich  also 
vnm  Utnerkoatbiacken  Augit),  von  graulich -braaoer  Farbe,  sehr  schwer 
ackmelsknr  t.  d.  L.,  in  Slnren  nnlöalich.   Spea  Gew.  =  3^17.  Er  eathilt: 

Kieselsäure  .  .  .  0,5476 
Magnesia  .  :  .  .  0,3022 
Eisenoxydnl  .  .  .  0,0935 
Thonerde   .    .    .   .  0,0490 

0,9923. 
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Der  Diopiid  M«l  akli  te  nmdlichmi  KörMia  tm  SwOTg^-gitom 

Farbe  Er  schmilit  T.  d.  l.  n  dlfcludieineDdero  grünem  Giaae,  lOit  «ieh 
in  Phosphorsalx,  dem  er  eine  Cbrom-gnlne  Farbe  ertheill.  ia  SIttre  sieht 
•oflteUcb.  Spes.  Gew.  =b  3,28.   Cem.  Zoe.  ss 

Kieieliinre    .  .  .  0,5363 


Kflikcrde  . 
Magnesia  . 
Eisenoxydtil 
Thonerde  . 
Cbromoxyd 


0,2037 

0,1248 
0,0852 
0,0407 
0,0130 
1,0037.  ^ 


Der  Picolit,  der  sich  in  sehr  kleinen  schwarzen  Kürnern  findet,  dürfte 
aU  eine  VarietSi  des  chromballifen  Spinell  au  betracblea  »eyn.  Spea.  Gew. 
sss  ^08  und  cbem.  Zus.  = 

Thonerde   0,5600 

Magnesia  0,10.'^0 

Eisenoxydul   0,2490 

Chromoxyd   0,0HO0 

Kieteiiger  Rückstand    .  0,0200 

1,0120. 

In  den  unlcrsuchten  Handstiicken  bildet  Olivin  nahezu  drei  VieillK'ile 
der  Masse  Der  Enstalit  ist  häufiger  als  der  Diopsid.  —  Mit  obiger  Be- 
schreibung »)oll  aber  keineswegs  behauptet  werden,  duss  dir  sog.  Lherzolith 
allenthalben  im  ganzen  Gebiete  seines  Vorkommens  sich  so  Kusammengeselzl 
leigt  ;  bald  wird  dieser,  bald  jener  der  Gemengthei Ic-  vorwalten  und  Ab- 
änderungen bedingen,  wie  diess  auch  bei  anderen  GeAleinen  der  Fall.  Hin- 
sichtlich des  Vorkommens  ist  noch  zu  bemerken ,  dass  der  Lherzolith  ein 
Lager,  im  Kalkgebirge  bildet.  —  Ein  ganz  ihnlicbet  Geatein,  ans  Olirin,  En- 
alalit  md  Diopaid  beslehead,  ward«  kttralieli  von  BomuiiD  m  Lob  im  Granil* 
Gebiet  von  BBjf»§mt,  Dep.  HmtiB'Lotrti  aafgeftiBdeo.  Bio  aadeiea  Geatete 
Ihnlicber  An  konml  woU  im  ÜUm-TM  i»  Tproi  vor.  * 


G  vom  Rath:  über  das  Vorkommen  von  Granat  und  Epidot 
im  Thale  l^laigels  in  der  IVähe  des  St.  Gotthard.  (Niederrhein. 
Gesellsch.  f  NaU- n.  Heil-K.  zu  Bonn.  Sitanni^  v.  7.  Mai  t86i.)  Der  Granat 
zeigt  das  Rhoinbendodeiuieder  mit  Trapeaoeder  und  dem  Hexakisoktaeder; 
er  iat  ▼od  brann-felber  Farbe  omI  gekört  nr  Gruppe  der  KalktkoB-Graaate. 
Sekr  elgenibMieb  tat,  daaa  daa  ümmio  aeiner  gr^aaeieB  Kryilalle  oicü  wo 
Graml-MMae,  aeidem  aoa  gramm  Epidot,  aaa  Kalkapatk  und  aoa  Qoera  bo- 


*  N«ch  V.  Zepuahovicu  (Minor.  Lex.  S.  293)  wird  im  Ilten- ikal,  auf  der  Ste/fldtr 
Atpt  «.  a.  O.  Ollvln  In  nrndUehM,  01lT«n*grttiMa  Ilasam,  ktoln«  KSmtr  rotbsn  Qraaats 
«ad  KBrser  grQasa  Aagtts  aiiMohlleMsiid  In  Findlingen  gelroAn.  D.  B. 
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üteht.  Häufig  bilden  diese  Mineralien,  im  Gemenge  miteinander,  Scbaaleo, 
welche  der  äusseren  Form  des  Granal-KryslalU  ungeflhr  entsprechen.  An 
einem  durchbrochenen,  etwa  5  Lmien  giMteii  Kryaiall  ist  die  InMcre,  1  Linie 
dicke  Bolle  reiner  Granat.  Ea  folgt  eine  Schlclit  Ton  Kalkapatli  mit  Qmrh 
Rftmem  gemengt,  altdann  eine  Schicht  Ton  grauem  Bpidot,  endlich  Im 
Innern  ein  Kern  Yon  Granat.  Hlnlig  bedeckt  die  Granat-Hflile  einen  Ihit 
reinen  E|iidot-Kern  oder  ein  unregelmiaaigei  Gemenge  von  Qnan,  Kalkapatli 
and  Epidol,  ohne  daaa  ein  Granat-Kern  in  erkennen.  Die  ▼enchledenen  mit 
einander  abwechf  elnden  Lagen  von  Granat  vnd  Epidot  lind  auf  daa  aehlrlrto 
von  einander  getcUeden,  wodurch  namentlich  die  Helming  vriderlegt  wird, 
daaa  die  Minerallen  dea  Innern  aof  Koateo  dea  lerrtArlen  Gnmatee  gebildet 
Seyen.  Der  mit  nod  in  den  Granaten  vorfconnMnde  Bpldot  lat  aneh  neck 
dem  Glflhen  darch  Saltslnro  nicht  aenetabar;  er  entfcilt 


Eieselanre   S9,i 

Thonerde    38,9 

Kalkerde    M,3 

Magnesia   0,1 

Bbenoiyd   7,4 

WasMr   0,6 


100,4. 

Zuweilen  ist  dieser  Epidot  in  deotKchen,  wenn  anch  nicht  Flüchen* 
reichen  Krystallen  anagebildet,  dann  erltennt  mn».  d»ss  es  wirklich  Bpldot 
und  nicht  Zoisit  ist,  wofür  man  früher  diess  Mineral  hielt.  Wenn  nun  auch 
Schaalen- förmige  Kryslalle,  zwischen  deren  Schichten  fremdartige  Substanzen 
liegen,  nicht  ungewöhnlitli  nuch  die  Er!«cheinnng  fremdartiger  Kerne 

in  Krystallen  nicht  ohne  alle  Analogie  ist  (z.  B  hei  Leuciten),  so  erscheint 
doch  die  BiMnnfr  der  Maigcliter  Hrnnaten,  hesonders  derjenigen,  welche  im 
Innern  einen  Kern  von  Epidot  einschtiessen  ^  ausserordentlich  merkwiirdi^r 
Die  an  einem  Krystalle  ahjjesprengte  Granat  -  Hülle  zeigte  den  Epidot-Kem 
nicht  nur  in  der  dem  Granat  enlsprechenrlen  Form,  sondern  sogar  die  Slrei- 
fung,  welche  die  Dodekaeder-Flächen  auf  der  inneren  Seite  der  Schaale  tragen. 
Die  Bildung  dieser  Granaten  kann  nur  so  erklärt  werden,  dass  die  Süssere 
Oberfläche,  welche  stets  Granat  ist.  zuerst  entstand,  später  die  Ausfüllung  des 
Innern  geschah.  Volgkr  hat  die>e  Granaten  für  Pseudomorphoscn  erklärt. 
Ea  können  aber  die  oben  beschriebenen  .Granaten  mH  unversehrter  Ober- 
fllcbe  unmöglich  Pseudoaiorphosen  seyu;  wohl  «bor  kommen  an  denelben 
Kundslitte  PsendoBM>rphosen  von  grOoKck-braonem  Bpldot  in  der  Form  des 
Granate!  vor.  In  Beaog  auf  diese  mnss  man  VoLcaas  Beobachtungen  nad 
SchlAssen  anstimmen.  Diese  Uminderung  dringt  von  der  iasseren  Obeifllche 
allmlhlig  in  dae  Innere  ein.  In  Veumw  Arbeit  .Epidot  und  Grannt**  ent- 
behrt man  die  Unterscheidnng  der  beiden  Bpidot-Varielilen,  welche  hier 
doch  eine  so  verschiedene  Bolle  spielen. 


JahrhMh  IBGft.  7 
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6.  von  Bai«:  Turaerit  b«l  Surrheim  im  T«v#l4i0JL  (Dtt.Sitic. 
V.  4.  Juni  Iflif.)  Der  Tarnerit  war  bis  jetzt  aar  vaai  Ben^e  Sorel  in  der 
Dauphimk  bekannt,  WO  L&vy  deofelben  in  Begleitung  tob  Qutrs,  Feldspath, 
Tilaneisen  und  Anatas  eoldeckte.  Der  Tumerii  auf  dem  ToaeffcA  ist  in 
Gesellschaft  von  Anatas  und  Quan  auf  Tajkschiefer  aufgewachsen.  Der 
•ehr  kleine  Honig-gelbe  auf  den  eniea  &Hck  daai  Titanit  ähnlicke  Krjatall 
gehört  dem  klinorhombischen  System  an.  Die  an  demselben  geaatMaatt 
Winkel  stiaiaiea  iiagafthr  aiii  dea  von  Livv  aagasabenea  flberein. 


P.  Pvsyrvwsvt:  Aber  eialffo  il«#alaaAa  Apalila.  (Varhaadl.  d.  fc. 
Mltifcb.  Gesellseh.  f.  d.  gas.  Mineralogie.  18§9,  Peterab.  S.  59—72.) 
In  seinea  Matarhilien  aar  Mtaemlogie  HmMimUt  bat  v.  KoKscnARow  daraof 
aufmerksnm  gemacht:  daif  bei  den  Apatiten,  die  kein  Cblor  ent- 
halten, die  Neigung  der  Fliehen  der  Griin d -Pyramid e  zur  basi- 
schen Knririfiche  =  139^42'  betrögt,  während  solche  bei  chlor- 
halüpcn  Apatiten  etwas  grosser.  Kine  genauere  Untersuchung  riij^si- 
sclier  Apatite  srhien  daher  um  so  eher  «leeignet,  als  wir  von  densriluii  im 
AHgrnieinen  noch  wonig:  Analysrn  liesitzen.  Nicht  nlle  Apatite  wurden  twar 
»*irnT  vollständigen  Analyse  unterworfen,  sondern  in  ninnchen  Fällen  nur  ituf 
den  Chlor-Gehalt  geprüft.  1)  A  pullt  von  der  Grube  Ki  rjabin»k  im 
Ural.  Durch  schöne,  grosse,  dnrclisichtige  Krystalle  ausgezeichnet.  P  :  OP 
=  139"  46' 30".  Spez.  Gew.  ~  3,126.  Ist  ganzlich  frei  von  Chlor.  — 
2)  Apatit  vom  Berge  Hl  a  gada  t  im  Urai,  in  gut  ausgebildeten,  aber 
kleinen  Krystallen.  Die  grüne  Farbe  rührt  offenbar  vou  organischen  Stoffen 
her,  die  sich  beim  Erhitzen  des  Minemis  ver0Achtigen,  welches  nachher  färb- 
loa  erscheini.  G.  =  3,3.  Dia  Analyta  wlas  O;^!  Chlor  »aab.  3)  Apatil 
von  4ar  Graba  ileAaiaf  aaaaft  in  Urmi»  Koaunl  in  aaagaiaichaaiao  farb- 
laMB  Iryrtallan'ia  CUoril  aiafawaabtaa  vor.  G.  s  3»091.  Cblor-Gaball 
s=0y51  P:OP  s  139*53' 30".  4)  Apalil  aas  das  fiMraffd-Grabao 
aai  Flu  ff  a  Tpkowjm  im  VrmL  Fiadal  aioh  ia  groiiaa  oft  abar  aabr 
ri«ft|fOB  Krytiatlaa.  G.  s  3,201.  Er  phofphorafcin  boMMidan  tcbta,  wena 
man  leia  Fairer  auf  (lohandai  Pltlia-Blacb  fcbailal.  Dia  Aaalyaa  aigab: 


Naeb  t.  SoRiCBAaowf  MoMoair  iti  P:  OP  =  ISO" 41' 37".  5>  Apalil  voa 
Jam  ia  daa  Bmikml^Ste  aifladaadaa  0l«d[/a«*«-Flaia.  Ißar 
Mal  ficb,  in  kOmigani  Kalk  eiogawacbtaa,  dia  aalar  dorn  HanMn  Mo  roxi  I 
bekannte  AlilodaroBg.  Die  groaaen  Kryitalla  aiad  laidor  lo  aa  Ecken  and 
KantoB  sogenindel,  dass  keine  MeMuag  aalittif.  G.  =  3,17a  Alt  llillal 
aaa  nehrea  Analyacn  ergab  »icb: 


Pbotpboniara 
KalkaHa  . 
Calciam  .  . 
Cblor     .  . 
Flaar  . 


41,9» 

49,65 
4,50 
0^01 
4,20 


100,35. 
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K«1kerd6   49,66 

Phosphontiin   41^ 

Calcimn   4^2 

CMor    .  .  •   0,109 

Fluor  


ioo,oa 

Wenn  man  diesen  .Moroxil  mit  Salz-  oder  Salpclersfinrc  behandelt,  so 
bleibt  ein  unlöslicher  Rückstand,  der  vorzüglich  aus  Quarz,  Glimmer  und 
iDiknMkopitcheil  KrysUillen  eines  Minerals  besteht,  welche  wohl  dem  hexa- 
fomlett  Syfteme  angehören.  Das  spez.  Gewicht  <Keeef  Mliierals  (soweit  eine 
Beetfanniung  möglich  war)  ist  =  3,9  -  4,0.  Aller  Webncheiolichkeit  nach 
itl  aolehea  der  Krypiolith  WOnnt  ron  Smrum.  ^  Belai  Brhllnn  4ea 
Moioiila  echeidea  eich  die  beigemengten  orfaniscben  Sloffe,  welchen  daa 
Mineral  seine  Fftrbong  verdankt,  unter  brcnalichem  Gemcb  aoi.  6)  Apatit 
ans  den  Bergen  von  Sekischimsk,  Hier  0oden  sich  swel  Ahlndls- 
mögen,  deren  eine  wesentlich  von  allen  biiher  bekannten  Apatiten  abweleht 
Bs  stellt  sich  dieser  Apatit  nindich  in  kOmigen  Kalk  in  grossen  aber  an 
den  Bndn  stets  abgebrochenen  hexagonalen  Prismen  ein.  Spaltbsrkeit  sehr 
deutlich  prismatisch.  Farbe  bräunlich  ins  Violelte.  V.  d.  L.  verludert  er 
sich  zuerst  nicht,  nimmt  aber  spSter  eine  Milch-weissc  Farbe  an,  wird  nn-» 
durchsichtig,  wobei  Splitter  abspringen.  Er  enlhiilt  Schwefelsäure  und  etwa 
4  Froz.  KieseisSure.  (Die  Analyse  soll  später  veröffentlicht  werden.)  Die 
zweite  Apatit- Varietät  von  Schigchimsk  ist  neu  aufgefunden:  sie  zeigt  die 
Comb.  X  P  .  OP.  (f.  =  3,139.  Weiss,  durchsichtig*,  kommt  in  körnigem 
Kalk  vor.  Der  Chlor- Gehnit  beträgt  nur:  0,19.  7)  Afinlit  aus  dem 
l/m<m-Gpbirge.  Findet  sich  im  >1iascit  und  auch  in  körnigem  Kalk.  Nach 
einer  Analyse  durch  G.  vom  K\th  hat  erster  ein  G.  =  3,234,  ist  durch  or- 
ganische Stoffe  gefärbt  und  Chlor-frei.  Der  im  körnigen  Kalk  vorkum- 
mende  enthält  nur  Spuren  von  Chlor.  —  Vergleicht  man  die  Resultate 
obiger  Analysen,  so  zeigt  sich,  dass  in  Rus»iand  nur  Fluor- hallige  Apatite 
bekannt  sind,  indem  der  Chlor-Gchült  in  keiner  Abänderung  0.8  überstei^ 
So  gering  aber  auch  derselbe  ist,  so  ^bt  er  dennoch  seinen  Einfluss  auf 
Grosse  der  Winkel  und  auf  spezifisches  Gewicht  ans,  wie  sich  ans  folgender 
TaBelle  ergibt: 


Clilor- 
GehaU. 

Spe£. 
Gewicht. 

P:OP. 

1. 

Apatit 

Ton  dem  1  ttnrn-Geb\rge  .... 

3.-il6 

% 

n 

von  dea  SmftrAgd-Grut^en  .   .  . 

0,01 

l39»4r37" 

3. 

n 

s,m 

139*44*80" 

4. 

*t 

▼om  Ftnsse  Ahi4^aiiJka  .... 

0,11 

S. 

n 

0,19 

8,13^ 

c 

n 

0.21 

139»  4J'  50" 

f. 

«t 

U,.l 

3,U9i 

139' 54' 

iUU  der  Zunahme  des  Chlor-Gehaltes  rerringeri  sich  das  spez.  Gew., 

7* 
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wikrand  4er  NeiguigfWiskel  •  der  Pyreaide.  wr  Beslt  wichtl,  4.  k  die 
P|nuiU4e  tluipfer  wird^ 


Th.  Korüvakff:  über  dca  K  i  sc  h  tim  -  V  arisii.  (Sourn.  f.  prakl. 
Chcm.  iSG2,  LXXW,  442.)  Das  Mineml  findet  nrh  nicht  krysUllUirt:  es 
h«t  eiu  spez.  Gew.  =  4,784,  lerbrocktli  Farbe  dunkel  gelblich- 

braun, Strich  heller,  besitzt  Fett-artigen  (>l;is-(ilanz,  ist  in  kleinen  Stücken 
durchsichtig.  V.  d.  L.  malt  werdend,  gelblich,  bei  stürkerem  Glühen  leuch- 
tend; nach  dem  Erkalten  stark  glönzcnd  ,  Ziegel -loth.  In  Flnas- Mitteln 
aurioslich.  Im  Kolben  Wasser  gebend.  Gepulvert  in  Schwefcl.sfiure  Fluor 
entwickelnd.  In  konzcntrirter  Salzsüurc  unter  Eiilwickolung  von  Kohlcu- 
•äufü  und  Spuren  von  Chlur  Rulluslich.  Schwerelwasser-StoiT  gibt  in  dor 
leneres  Auflttstuig  keinen  Niederschlag,  in  der  neutralen  Schwerclammoniuni 
einen  farUoaen  iroloniioO»eD  Niederschlag,  der  in  einem  ÜberacIniM  von  koh* 
leBMorem  Amnenitk  anflötlick.  Die  qnentiiaiive  Unleraackang  ergak  im 
Allgeneinen  in  100  Tk«iien:  76^67  Oxyde,  19,31  Waseer  und  Koklentiure, 
6,96  Fluor}  da«  Hille!  aua  drei  Analyaen: 


Laniban    36,56 

Cer   27,81 

KokleMiare   17,10 

Waaaer   2,20 

Fluor    6,35 

SiMraloff  tia  Veiluat   9ß9 


100,00 

wofiua  die  Fonnel:  6U0. COi  +  (CetOa  +  CeiFa) -f  2H0  anliiealellt 
tiurde.  Der  iriidlllM.PariaH  fln4et  aick  in  4ett  €eldwlacken  um  Fkuaa 
Bf9mHm  Im  Kreiae  von  KUehtimik  im  ürmi  und  iai  aller  Wakraekeinlick. 
keil  naek  idenliaek  mit  dem  Pnriail  ana  iVeiifnmmfa. 


Meteorsleinfall  am  7.  (»kl.  tS62,  Mittags  zwisciun  12  und  1  Uhr, 
auf  dem  Felde  des  Erhpachlguts  ffletiotc,  am  Ausfluss  der  llnvei  aus  dem 
Ziermee  j  in  (icr  Nähe  von  Fursienberg  {Iflecklenburp-Strt  lit^.).  Vor  ^l«'n 
Augen  des  Scliafermeislers  fiel  ploUlich  bei  völlig  heilen«  Himmel  ein  ^ro.s.ser 
feuriger  Klumpen  mil  solcher  Gewalt  aus  der  Luft  hernieder,  dass  der  Sand 
ringsum  hoch  aufspritzte,  und  die  iMasse  1  "2'  tief  in  die  Erde  fuhr.  Der 
hinzulaufende  Schäfer  fand  den  Stein  sehr  heiss  und  grosse  Hitze  um  sick 
her  verbreitend.  Spätere  genauere  Untersuchungen  bestimmten  sein  Gewicht 
auf  21  Prnnd,  seine  speziGsche  Schwere  auf  4,1  und  sein  Volumen  auf  134 
Knkikaoll.  Sein  Anaaeres  zeigt  eine  unregelmässige  I*yraniidal-Form  mit 
siemlick  ekener,  alier  etwas  nack  innen  gebogener  Gmndflicke  —  eine  Form, 
welcke  aick  enengen  wArde,  wenn  s.  B.  ein  Humpen  weichen  Thons  eine 
Zeit  lang  auf  fealer  Grundlage  geruht  kille,  oder  mit  Gewalt  aua  lietricfcl- 
licker  Hdke  niedergeworfen  wire.  Die  OberflAche  iat  mit  einer  glatten,  gla- 
aifeu,  eck  Wanten  Kroate  umgeben,  dea  Imiero  dunkel  Aaek-giuu,  .daa  Ge* 
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menge  feiakdmif  nhHofM  SilbefgliiisMidtii  Melall-TheilcheB  (g B^isfra 
oder  UlekoleiieB)  ilwckeelit,  wvlche  von  kunn  eiehlWrer  Crftese  bii  tu  der 
eil«!  feine!  Sehrolkimif  vorhanden  sind,  und  von  Mignet  leUmft  .angezogen 
werden.  Die  griaen  Bracbflicben  lirben  eich,  wenn  eie  benelsl  weideiiy 
in  Folge  des  eieli  bildenden  Bisenoiyds,  bmun-rotb.  Der  Stein  iit  Eigen* 
ibnm  des  Beiilaen  von  IKnioio,  Hm.  Rimne  in  Ati-Shtttim.- 

(AllgoBk  iiitang.) 


B.  Geologie. 

Parivo:  Profile  dnrch  die  Apennintn  von  den  Ufern  d«e 

!UiHelmeer$9  bis  cum  Po-Thale,  von  Livorno  bis  Ni%ft4U 
<MI.  de  ta  Moe.  gwl.  1862,  pg.  239  —  320)  Die  umfassenden  Unter« 
anobnngcn  in  den  Aftnninen  führen  zu  folgenden  Hanpt-Resultnten :  1)  Der 
zwischen  Toskana  und  der  Provinz  fJolopna  hebende  Tlicil  jenes  Gebirges 
dsrf  nis  aus  j.wei  Partien  bestehend  betrachtet  werrlen,  deren  eine,  der  eigenl- 
Üehe  Apennin,  vom  •tlitteimeer  entfernt  ist:  d(tri  herrschen  eocäne  Ablnge- 
rungcn,  zumal  am  nördlichen  Gehänge,  die  von  niioeönen  und  pliocänen  Ge- 
bilden bedeckt  werden;  es  zeigen  daselbst  die  mehrfach  parallelen  Erhebungs- 
Axen  eine  Richtung  von  WNW.  nach  OSO,  manchmal  auch  von  NW.  nach 
SO.  Der  andere  Theil  liegt  dem  Mittelmeer  näher;  dicss  ist  die  Erz-füh- 
rende Kette  von  Tonkana^  wo  jurassische  und  palSolithische  Gesteine  iuilircten 
und  wo  die  liauptrichtung  von  NNW.  nach  SSO.  geht.  2)  Der  zwischen 
den  Meridianen  von  Oenua  und  Pannug  liegende  Theil  bildet  eine  einzige 
nns  parallelen  SlAcken  besiebende  KeUe,  deren  Riebtang  von  WHW.  nach 
06O.  geht:  bier  wallen  eoelne  Ablagerungen  gegen  N.  allenihalben  von  niocl* 
nen  and  pliodnen  Scbiebien  begrcnsi  and  vlelfech  von  opbioUlbiseben  Gestei- 
nen dnrehbrochen.  Im  sfidliciisten  Tbeile,  gegen  0§mm  n,  Ist  aber  eine  Rieh- 
lang  von  SSW.  nach  IINO.|  die  der  vrestlieben  iUfsn,  niehl  an  verliennen. 
S)  In  Westen  von  Gemm  beben  die  sedimeniiren  Ablagemngen  —  wnbr» 
solieblich  tociae  dnreb  die  gewaltigen  Serpentin  »Messen  von  FeirW, 
PflfK  nnd  Fore^MN»  so  betrichtiicbe  Umwaodinngen  erlitten,  dass  man  an- 
slebt,  sie  Ar  jüngere  Gebilde  zu  ballen;  sie  beben  ftryHallinisehe  Stniktnr 
nnd  den  Habilns  filterer  Gesteine  erlangt.  4)  Nicht  weit  vott  Saoona  da 
stellt  sich  die  alte  Richtung  von  WNW.  nach  OSO.  wieder  ein;  es  erscheinen 
aofs  neue  palaoiilhische  Gebilde  von  jurassischen  Schichten  nmgeben  und  der 
westlicbste  Tbeil  dieser  Massen  nibert  sich  vermittelst  des  westlichen  Endes 
seiner  grossen  Axe  der  Stelle  ,  wo  bei  Largentiere  die  westlichen  Alpen 
endigen  und  wo  dann  pegen  Norden  abermals  die  Richtung  von  NNO.  nach 
SSW.  beginnt,  die  in  dem  ganzen  Tbeil  jener  Ketle,  wie  von  den  Umgebungen 
von  Com  bis  inm  MotUkkme  die  herrschende. 
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H.  Vo«icuAii«s  der  Kofrelporphyr  9mf  Korfikä,  (HiedenlMta. 
Ge««ll8€b.  r.  Ntitur  md  Ueil-KoBde.  Sitag.  v.  S»  Aaf.  IMf.)  Der  Kugel- 
Iterpllyr,  aacli  Pyromerid,  Porphyre  Napol^a  gemimt,  Mel  sfdi  mke  d«r 
Wesl-KMe  Kortikm^M  in  einer  ealMvdlkefleii ,  tlier  ««  Natar^SehM^ 
lieitea  reichen  "Gegend  am  Felsen-Golf  ran  Perfe.  Wenn  man,  von  SOdem 
kommend,  die  Inleniiaante  Granil-Partie  von  Im  Pimm  vetiaaaeii  nnd  Im 
Tiefsten  des  Golfe«  den  wilden  Porlo-FIuM  QberfichriUen  hat,  so  gelangt  man 
anf  der  Nord-Seite  tier  Bucht,  un{;efnhr  eine  Viertelstunde  westlich  der  Gens- 
darmerie*Slatioo  Pmrfinello  in  ein  Gebiet  dichten^  dunklen  Schiefers,  im  All^ 
gemeinen  von  N.  nach  S.  streichend  und  steil  gegen  Westen  einfallend.  Daa 
Gestein  ist  meist  deutlich  ^eschii  htet;  GuBTnARO,  der  zu  Anfang  der  swan* 
ziger  Jahre  Korsika  besuchte,  .stellte  diese  Schichten  zu  den  übrigen  (meta- 
morphidchen  )  SchieTcrn  der  In^el,  wie  solche,  allcrdinf^s  in  etwas  abwel* 
chender  Beschaffenheit,  das  Kap  C'orso  und  den  Ost-Rand  der  Gebirge  bis  nach 
JMtn^^ara  hin  zusammensetzen.  Seitdem  man  aber  vor  einif^en  Jahren  beim 
Dörfchen  Osani  mehre  nicht  unbedeutende  Kuhlen  Klötze  in  diesen  Schiefern  er- 
schürfte, warHuff'oun?  auf  genauere  geologische  Bestimmungen  gegeben.  Dem 
Charakter  der  Schiefer,  dem  anthrazitischen  Aussehen  der  Kohle  nach  sollte  man 
an  Silur -Schichten  denken,  wie  solche  La  .Marhora  im  Süden  isardiniens 
nachwies;  allein  die  von  VoeaUAiio  Rufgefuodcneo  Pelrefakten  deuten  auf 
die  eigentliche  Stoinhohlen-Formation.  Dai  Vorkommen  solcher  älterer  Se- 
diineUf  ■Schichteii  anf  IToraMie  isl  insofern  von  grosser  Bedevtang,  als 
ausser  den  eben  orwihnten  Schiebten  in  SmtHmimi  aaf  ^«»«ummis  grossof 
C^barslehts-Karto  noch  keine  ilterea  als  Jarif^iehieo  anchgowfnsmi 
Dieses  flCeiakoklea-Gebiel  Iii  voa  vielea  Porphyr-Gingea  dlirahhiOBhoa.  |li| 
0.  Mcb  W.  straSehoad,  die  Richlaag  meisi  fochtwiakiieh  darchaelaiml  ,)rtÜI 
sie  beeoaders  awischoa  Carao  nad  &mwi  sehr  hialg  aad  iigea  als  slaila 
Maaera  aas  daa  Schiefor-Bergea  empof.  Die  awialea  loigea  kelao  Kngol^ 
Sildaagea,  soadern  beeloboa  aas  gowAholiehom  Felsil-Porphyr  von  gelblich- 
grflner  Felsit-Masso  arit  BinsfKonglingen  von  Qaan  aad  Foldspaih.  Hör  ohi 
l'aar  dieser  Gange  sind  durch  die  eigenthtoUdhatf  goahülHhion  aasgeioiehaa^ 
welche  die  Bciu  nniiti«;  Kugel-Forphyr  veranlasst  bähen.  Obeihalb  Cterao 
das  Bett  des  B<u  lies  il  Trapelto  durchsetsend,  findet  sich  zunScbst  die  gelb* 
liebe  VarietAt  des  (iesteins  alSiGang  von  4 — 6'  Mächtigkeit;  verfolgt  man  die 
neue  Strasse  nach  O/rnui ^  so  durchschneidet  man  nach  einer  Viertelstunde 
einen  etwa  ein  Lacbter  miicbtigen  Gang  des  rulhen  Kugel-Porphyrs  und  bald 
darauf  wieder  einen  Gang  des  gelblichen .  der  seinem  Streichen  nach  mit\ 
dem  bei  Curtu  identisch  scj  ti  durfi»'.  Kr  isl  hier  2  bis  2'/»  Lachtet  mächtig 
und  zeigt  die  in-mcrkcnswcrthe  Kr.srhcinuiii:.  <l;iss  sich  die  Ktitjt  In  nach  den 
Gang-Flüchen  hin  iuiiiaiircn.  wahrend  die  Mitte  fast  gan/lirh  Ir»  i  lavnn  ist. 
Die  Kugeln  jitid  \i  bis  2  ZdII  dick,  in  «Icr  mtfifu  Varietät  klcimr  als  in 
der  gelblicberi.  Sie  fallen  aus  den»  verwiilerndcu  (lestcine  leicht  heraus  und 
zeigen,  zumal  die  gelben,  auf  der  Obei  Ilaehe  Masi;;e  Krhohuu^cu.  Das  In- 
nere Iflssl  beim  Zerschlagen  oder  lu-sser  beim  .\ii>elileiren  eitie  di\crgircnd- 
Strahlige  Zeichonog  wahmebmen.  in  der  Mitte  belindet  sich  entweder  dichte 
Porphyr-Hasse  oder  auch,  und  xwar  meist  bei  der  rothen  Varietät,  ein  grös- 
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scrcr  Feid«p(ttli  Krystnil  und  nni  diesen  haben  sich  lün^liche ,  gelbliche  oder 
wriDne  Körper  Stern-fiirmi);  gruppirl,  welche  durch  Quarz-Masse  miteinander 
verbunden  sind.  Jene  Körper  ergeben  sich  aber  bei  näherer  Unleräuchung 
vermittelst  DünnschlifTe  als  keine  Kry^talle,  weder  gleichmussig  durchsichtig, 
noch  irgend  regelmässig  begrenzt.  Allerdings  liegen  auch  Feldä|)ath-  und 
Quarz-Kryalalle  in  der  !Mas.«e  der  Kugeln  vertheilt,  aber  diese  sieben,  wenn 
erste  nicht  etwa  das  Zentrum  bilden,  ,in  gar  keiner  Beziehung  zur  Kugel- 
form, sondern  sind  unregelmtissig  zerstreut  und  gewöhnlich  von  jener  dich- 
teren,  auch  beim  feinsten  SchleiTen  nur  durchscheinenden  Porphyr- 
Sub.stanz  umhüllt.  Diese  zeigt  häufig,  besonders  gegen  die  Mitte  hin,  einen 
ganz  runden  Durchschnitt,  so  dass  die  Kugel-Bildung  auch  im  Kleinen  her- 
vortritt; stets  sind  die  Formen  von  einer  hellen  Areola  umgeben  und,  wie 
bemerkt,  durch  (^)uarz-Masse  verbunden.  Dunkel  metallisch-glänzende  Kry- 
stalle,  welche  man  in  der  Porphyr-Masse  und  in  den  Kugeln  findet,  deuten 
durch  ihre  Hexaeder-  oder  Pentagon -Dodekaeder -Form  auf  Eisenkies  zu 
Brauneisenerz  umgewandelt.  Hdulig  trifU  man  zwei  oder  mehre  Kugeln 
traubig  mit  einander  verwachsen;  im  Durchschnitt  erscheinen  dann  aber  die 
Strahlen  der  einen  von  denen  der  andern  durch  eine  feine  Quarz-Linie  ge- 
trennt. MoNTRiRo  verwirft  in  seiner  Beschreibung  des  Gesteins^  die  passende 
.Benennung  Kugel  -  Porphyr  und  vertheidigt  den  von  Haiy  vorgeschlagenen 
»•  Kamen  Pyromerid,  wodurch  man  übrigens  nur  daran  erinnert  wird,  dass  der 
Feldspath  leichter  schmelzbar  ist  als  der  Qunrz.  INacb  dem  geognostischen 
Vorkommen  und  der  petrograpliischen  BeschaiTenheil  ist  kein  (irund  vorhan- 
den, diesem  Gestein  —  dessen  Eigenlhumlichkeit  nur  in  lokalen  Struktur- 
Verhältnissen  besteht  —  einen  besonderen  Hainen  zu  geben  und  die  ohne- 
hin reiche  Nomenclatur  der  Pelrugraphie  noch  mehr  zu  belasten. 


B.  V.  Cotta:  über  Agordo.  (Berg-  und  Uültenmfinn.  Zeitung  186Z, 
XXI,  S.  425— 427.  >  Agordo  liegt  in  einem  von  hohen  Kalk-  und  Dolomit- 
Felsen  umgebenen  Thal  -  Kessel.  Im  Innern  desselben  bildet  Thonglimmer- 
Schiefer  niedrige  Berge;  er  wird  zunächst  überlagert  von  rothem  Sandstein 
(Werfener  Schiefer,  Buntsandstein),  auf  diesen  folgt  nördlich  Outtensteiner 
Kalk  (Muschelkalk),  südlich  im  Imperina-Thile  Dachstein  Kalk.  Die  ge- 
nannten triasi.schen  Schichten  stehen  aber  zu  den  mächtigen  Kupfererz-Lager- 
stätten von  Agordo  iu  keiner  nachweisbaren  Beziehung,  obwohl  sie  solche 
fast  unmittelbar  berühren;  die  Erz-Lagerstätten  gehören  dem  Thonglimmer- 
schiefer an.  Der  Hauplkies-Stock  des  fm;»«rtii4i-Thales  ist  von  lang-gestreckter 
wnlslförmiger  Gestalt;  Streichen  und  Fallen  der  zwei  grössten  Dimensionen 
dieser  Erz-Masse  entspricht  jenem  des  sie  umschliessenden  Thonglimraer- 
schicfers.  Die  bergmännischen  Arbeiten  haben  den  gewaltigen  Kiesstock  auf 
eine  Länge  von  524  Meter,  auf  eine  mittlere  Höhe  von  80  bis  90  .Meter,  in 
einer  Mächtigkeit  von  20 — 40  Meter  aufgeschlossen.  Das  Erz -Lager  zeigt 
sich  allenthalben  von  einem  hellen,  talkigen,  Quarz-reichen  Schiefer  umgeben, 


*  Jottma/  det  Minet,  t8i4,  I. 
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Hrr  (Im  to^.  SkolHr  bei  Fahlun  entspricht;  eleirh  diesem  ist  er  oft  von  Kies- 
.M:i>>e  iniiihigiiirt  und  bildet  zuweilen  unre){clniüüsige  Yerzwci);ungeD  in  die 
KieS'JHRSse  hinein.    Seine  Dicke  ist  sehr  verschieden:  zuweilen  betrigl  sie 
nur  einige  Zull ,  aber  tiuch  mehre  Fuss ,  sogar  Lachler.    Erst  hinter  dem 
weissen  Schiefer  vom  Kicsstock  aus  beginnt  der  Thongiimmcrschicfcr  und 
zwar  mit  sehr  viel  Quarz-Wulstcn.    Die  iInup(-Mnsse  des  Krz-Lagers  bilden 
Kiese  in  höchst  fcinkurnigem ,  fast  dichtem  Zustande;  sie  gehen  an  einer 
Stelle  der  /mf^erina -Schlucht  deutlich  zu  Tage,  eine  Fels  Gruppe  bildend, 
über  welche  sich  ein  Wasser-Fall  herabstürzt.    Das  vorwaltende  Erz  is| 
Eisenkies:  ausserdem  stellt  sich,  besonders  in  der  Nahe  von  (^uurz,  Kupfer- 
kies ein,  ferner  Bleiglanz  und  Blende.    Nach  den  verschiedensten  Richtungen 
wird  die  Kies-tMas<;e  von  Kutsch-Flächen  durchzogen,  die  meist  deutliche 
parallele  Streifung  zeigen ,  welche  oft  an  einem  llandstück  in  verschiedener 
Richtung  laufen.    Diese  Rutsch-Flächen  lassen  ausserdem  sehr  oft  zu  ihren 
beiden  Seiten  einen  auffallend  verschiedenen  Kupfer-Gehalt  wahrnehmen  — 
Da  der  Kupfer-Gehalt  in  den  Kies-Massen  ein  sehr  ungleicher,  so  pflegt  ntan 
zu  unterfscheiden  und  durch  llandscheidung  zu  trennen:   1)  arme  Erze  mil 
Vi — 2  Proz.  Kupfer-Gehalt;  2)  gute  Erze  mit  2—4  Proz. ;  3)  reiche  Erze  mii 
4 — 30  Proz.;  ausserdem  werden  noch  Silber-haltige  Bleierze  ausgeschieden. 
Auf  weiche  Weise   eine  so  mächtige  lokale  Kies-Anhaufung  zwischen  dem 
Thonglimmerschiefer  entstanden  sein  könne,  ist  schwer  zu  entscheiden.  AlU 
mähliche  Ablagerung  aus  Schwefel  -  Salze  enihallenden  Quellen  bleibt  noch 
das  Wahrscheinlichste.    Unverkennbar  ist  jedcnfalis  die  Analogie  mit  den 
Kics-Lagern  von  SchiiuVlnil^,  (Soslar.  Fahiun,  vielleicht  auch  mit  Rio  Tinto 
in  Spanien. 


J.  Brbtb  JuKRs:  Anrede  an  die  geologische  Sektion  der  Britith 
Asiocialion  zu  Camkridge^  d.  2.  Okt.  lS6i.  {Addrett  t\c.)  8^.  18  S. 
Professor  Bketb  Jukks,  der  äusserst  thätige  Lokal  -  Direktor  des  Geological 
Survey  von  Irlandy  blickt  als  diessjähriger  Präsident  der  geologischen  Sek- 
tion mit  Dankbarkeit  auf  die  Zeit  zurück,  wo  er  in  Cambridge  vor  32  Jahren 
als  Schuler  des  ehrwürdigen  Sbdgwick  zuerst  in  die  Geologie  eingeführt 
worden  ist.  Er  hat  als  Haupt-Gegenstand  seiner  „Address"  die  äussere 
Oeslaltung  der  Erd-Oberflachc  gewählt  und  hebt  namentlich 
hervor : 

Die  Erd-Rindc  hat  sowohl  von  innen  als  aussen  Zufahr  zu  ihrer  Zu- 
sammensetzung erhalten,  sie  i.st  gleichfalls  von  innen  und  aussen  denver- 
ändernden Einflüssen  unterworfen  gewesen.  Ihre  gegenwärtige  Form  hat  si  c 
mehr  äusseren  Einflüssen  zu  danken,  als  der  indirekten  Einwirkung  jener 
tiefer  liegenden  inneren  Kräfte,  welche  auf  sie  nur  durch  eine  unbekannt 
dicke  Masse  der  starren  Erdkruste  reagiren  können.  Viele  Veränderungen  auf 
der  Oberfläche  der  Erde,  die  man  oft  grossen  Konvulsionen  der  IVatur  zuge- 
schrieben hat,  sind  nur  die  Produkte  der  allmählichen  Wirkung  der  Atmo- 
sphärilien. 

Der  Red  ner  erläutert  die  Bildung  der  Ebenen,  Berge,  Gebirge  und  des 
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ßcsnmmlcn  Festlandes  übcrliniipt.  Einige  Ebenen  sind  zweifellos  das  Rr- 
sullal  einer  ursprunglichen  Bildung.  Sie  sind  eben  und  flach,  und  die  Schich- 
leu  unter  ihrer  Obcrtliichc  lagern  horizontal,  (ierade  solche  Ebenen  besitzen 
selten  eine  einrache  Oberfläche,  vielmehr  ist  diese  durch  Erosion  und  Fort- 
führung höherer  Schichten  durch  die  Gewässer  oft  sehr  nianchfach  rerandert. 
Iii  vielen  anderen  Ebenen  weicht  die  Form  der  Oberflache  von  der  ungleich- 
förmigen Lagerung  der  unter  ihr  befindlichen  (icbirgs-Schichten  sehr  wesent- 
lich ab,  so  in  der  grossen  Ebene  zwischen  Dublin  Bay  und  Gahray  in  Ir- 
land mit  einer  mittleren  Erhebung  von  weniger  als  300  Fuss  über  dem  Meere. 
Die  unmittelbar  unter  ihr  lagernden  Schichten  des  Kohlenkalks  sind  wellen- 
förmig gebogen,  vielfach  zerbrochen,  unter  allen  Winkeln  aufsteigend  und 
nach  allen  Richtungen  einfallend.  Dagegen  sieht  man  die  flacheren  Theile 
der  Oberfläche  nicht  selten  horizontal  durch  diese  gewundenen  und  senk- 
rechten Schichten  hindurchschneiden.  Iiier  haben  die  inneren  störenden 
Agentien,  welche  die  Schichten  aus  ihrer  ursprünglichen  Lage  in  die  ver- 
schiedensten Stellungen  gebracht  hatten,  Nichts  mit  der  gegenwärtigen  äus- 
seren Oberflächen-Gestaltung  gemein,  welche  letztere  erst  dann  wieder  ver- 
ändert wurden  ist,  nachdem  jene  von  innen  ausgehenden  Störungen  beseitiget 
waren. 

Mit  Ausnahme  der  Vulkane  oder  „mountains  of  ejection"  sind  alle 
anderen  Hügel  und  Berge  entweder  durch  Fortführung  von  Gesteins -Massen 
in  der  Umgebung  gebildet  worden,  oder  es  haben  schon  vorhandene,  durch 
Erhebung  entstandene  Berge  und  Gebirge  durch  oberflächliche  Zerstörung, 
Abstossung  ihrer  Gipfel,  in  F'olge  der  über  sie  hinwegströmenden  Finthen,  mehr 
oder  weniger  von  ihrer  früheren  Höhe  verloren'^\  Die  ersleren  „AiV/«  of  eir- 
eutndenudation^*  sind  durch  Vertiefung  ihrer  Umgebungen  höher  geblieben, 
die  letzteren  sind  trotz  der  sie  später  trefi'enden  theilweisen  Abtragung  immer 
noch  höher,  als  ihre  Umgebung. 

Auf  Gebirgs- Ketten  lässt  sich  dieselbe  Betrachtung  anwenden.  Die 
geologische  Axe  einer  Gebirgs-Ketle,  die  sich  meist  längs  der  Linie  aus- 
breite! ,  wo  die  älteste  Gruppe  von  Gcsteins-Schichlen  an  die  Oberfläche 
tritt,  ist  allermeist  abhängig  von  der  Wirknng  der  Kräfte,  durch  die  ein  Ge- 
birge erhoben  worden  ist:  die  gc  ogrn  ph  i  s  ch  e  Axe  eines  Gebirges,  welche 
meist  mit  der  Wasserscheide  zusammenfällt,  hängt  oft  von  späteren  äusseren 
Einflüs.^en  ab. 

Der  Redner  spricht  sich  gegen  „Erhebungs-Kratcr",  sowie  überhaupt 
gegen  plötzliche  Niveau-Veränderungen  der  Gesteins  -  Lagen ,  aus  und  meint, 
dass.  mit  Ausnahme  der  Vulkane,  die  gegenwärtige  Oberfliichen- Gestaltung 
der  Erde  nie  durch  eine  direkte  Thätigkeit  der  inneren  Kräfte,  sondern  nur 
durch  allmählich  wirkende,  äussere  Ursachen,  Erosion,  im  Allgemeinen  mecha- 
nische und  chemische  Wirkung  der  verschiedenen  Gewässer  und  Atninsphäri« 
lien  herbeigeführt  worden  sei.  Er  wünscht,  dass  seine  .Ansichten  noch  mehr- 
fach von  Anderen  erwogen  und  erörtert  werden  möchten.  —  Dieselben  sind 


*  DIw  Ist  Äflhr  an»rhaiilirh  von  „K.  CoTTA,  der  innere  Btu  der  Gebirge.  Freiberg, 
iMI.  8.  35,  36"  dargestellt  worden.  (O.) 
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•ndb  in  dMT  ifraUM  AMMMdlmif  duielbm  ▼«rftMMnt  ilker  die  Bil- 
dsBgt' Weite  eioiyer  Platt «•Tbiler  im  SAdea  von  Mtmd  (B. 
Jmtt^  M  rAt  mli  of  forwmH^m  etc.)  i^iMf.  «fovm«  9f  tke  GtologiMi  00. 
elify,  Nov.  #Mt,  XVIII  S.  378-406,  PI.  19,  90  —  mit  Aeweadmiff  eaf 
difite  tpecielleieii  VerUhoitto  imcfc  aatmhrllclwr  emwtekett  worden. 


J.  Bretb  JiKM :  tke  Student«  Manual  of  Geoloj^y,  neue  verindert« 
Allflage,  vermehrt  diireh  Listen  und  Abbildungen  charakterislischcr  Verstei- 
nerungen, von  W.  H.  Baily  in  Dublin  Edinburgh,  t86Z.  8°.  S.  1  -764.  X 
Der  Verfasser  verlheill  den  reichen  Stoff  in  drei  Haupttheile:  Geognosie 
(S.  11—372),  Paläontologie  (S.  373-423^  und  die  Bildungs-Ge- 
fichichie  der  Erd-Rinde  oder  der  «ia  &u«aaiineosei£enden  tie«leiot- 
Schichten  (S.  425-710 1. 

1;  linier  Geogmisie  begreift  er  das  Studium  der  Struktur  der  Ge- 
steine, unabhängig  \ua  ihrer  Anordnung  in  chronulugischeu  Reihen,  und 
trennt  sie 

«)  in  Lilhologic,  die  tlcli  anf  innere  Siruktor,  mioer^loiiteiie  Zotam- 
■Mnetamig.,  Teziar  and  aadera  Gteiakiaie  der  flatttiaa  baaiakt, 
welobe  tekoa  neck  Band-fiz»m|ilaren  efkaaai  werdea  kanaea,  aad 
b)  in  Petra  log ie,  wo  eiae  allfemeiaere  Ckarakteritlik  der  fiebii^a- 
Ariaa,  die  %l(eite  ikrer  AbteaderuDg,  ihre  lutiera  Pona»  ikre  ftttlaag 
aad  fegeateitigeB  Bettehaagea,  flkerhaapi  taicke  Ckaraklara  behaa- 
delt  weidea,  die  aar  im  Preiea  ^  tke  field**  ttadirt  werdea  kiaaea, 
akae  jedock  kier  eaf  die  Prägen  Ober  ikr  gcologitekee  Aller  aad  Ibra 
Eantebnag  aiber  elaangebea* 
%)  Die  Pa IIa aio legi e  itt  im  weiteren  Siane  enfgefiMit,  da  dar  Var* 
fmer  bemOhot  ist,  nicht  allein  den  praktischen  Natten  dietet  Zweiges  sowohl  in 
wiftentcbafUlcher  als  ökonomischer  Beiiehung  dtirzuthun,  wat  ihm  mit  Hilfe 
der  tehön  ausgeführten  Uolctcbaittc  det  Herrn  W.  ü.  Baily  von  leitlossilien 
der  vertchiedcnen  Formationen  voilkommea  gelungen  ist,  sondern  tnch  «H« 
gemeinere  wichtige  Fragen  in  das  Reich  seiner  Betrachtung  zu  ziehen,  wie 
das  Gesetz  der  Vertheiiung  des  Lebens  in  dem  Räume  und  der  Zeit  und  die 
Betiehung  der  untergegangenen  SrhOpfiinj;  zu  der  lebenden  Welt. 

3)  Unter  dem  Tilel  „K  rd  -  B i  Id  ung s  -  G  e !« e  h  i  ch  te**  wird  ein  ge- 
drängtes Bild  hiervon  in  der  Forin  einer  ehroiiologisrhen  Klnssiftkalioa  ge<^ 
geben,  wobei  jene  Tafeln  mit  Leitfossilicn  zur  Erläuterung  dienen. 

Die  Gruppining  der  geschichteten  Formationen  ist  die  allgemein  übliche : 

Cef.  XXVI.  PalaozoischeEpoche;  Vor-Ctmbrische  und  Cainbhscho 

Perioden. 

„  XXVII.  Untere  (oder  Cambro-)  Silurischc  Periode. 

„  XXVm.  Obere  Silur-Periode. 

„  XXIX.  Dcvon-l'eriode. 

„  XXX.  Carbon-Periode. 

„  XXXI.  Permiache  Periode. 
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Cup.  aaXII. 

Secundirc  oder  Mc«OKoisrhe  Epoche: 

Trias  oder 

Penode  de«  neu-rotlM«  Sandileins. 

'  „  XXIII. 

Oolllh*  oder  liini>PerkNie. 

„  XXIV. 

f»  XXV. 

Tertiir«  üde?  k«iiiot(ritelie  Bpoelie; 

iSoctne  Po- 

no4e. 

XXVI. 

MiociM  Periode. 

n  xxvn. 

PHodM  Periode. 

„  xxxvin. 

Pleiflocliie  Periode» 

n  XXXIX. 

PHoefii  oad  PleiMoeio:  Oifeaiielws  leben. 

»  XL. 

Recenle  Periode. 

Es  encht'int  das  Ganse  als  ein  mit  vieler  Umsicht  und  grosser  Steh» 
kenntniss  ^geschriebenes  Lehri»«cb9  dM  nicht  allein  seinen  Zweek,  Studiren- 
den  als  Leitr»den  zu  dienen,  voltkonimen  erfttliti  •endem  worin  nneh  Geübte 
viele  schHi/hnrc  Winke  erhalten,  die  sie  von  otMOi  in  langjibriger  Prnrie 

Erstarkten  dankbar  hinnehmen  werden. 


NNVnii^rr  einverstanden  sind  wir  mit  dem  Cap.  IV,  welches  „Igneous 
Rocks"  tM-hnnHell  (S,  57-97), 

Dieselbon  werden  naturgemäss  in  zwei  Klassen,  vulkanische  und 
plutonisrhe.  einpelheili.  Die  vulkanischen  scheidet  er  nach  Asien  in: 
a)  Trachyte  oder  Feldspath-Laven  ,  mit  Trachyt,  Trarhyt- Porphyr,  Perl- 
Itein,  Domit,  Andeitit,  Clinkstone  (statt  Klingstein)  oder  Phonolith,  Obsidian 
oder  Vulkanisches  Glas,  Bimsstein;  h)  Dolerite  oder  Augit-Lsven  mit 
Doleril,  Anamesit,  Basalt,  Nephelin - Dolerit,  Leucit-Fels *,  und  c)  Trneby-  . 
Dolerft,  weMken  vulkanische  Tofc  oder  Aschen  nie  Anhenir  Mfeo. 

Die  plutonitebeo  Geiteine  leifMIen  nneb  ibm  in Trapp-G^eloln« 
(Trappenn  Rocks)  mH  Pol  sinne»  weleber  dem  devüeben  FeMelein  oder 
Pelsit  emspriebl,  Peebstein,  Grflniteio,  Melapbyr,  Serpentin,  MWMte 
Rofb*  Trap»  Bnanit  and  Wncke,  weleben  als  Toff-Gesteine  ^Feldspilble  Aebf* 
(nnser  Felsit-Tnff),  ^OreensUNie  Aab^  (nnser  Ortnstein-Tnff)  ongeblnfl  find; 
nnd  in  Clrnnit-Gea leine  niii  Oranil,  Syenil,  Bnrit,  Pnrtofyn»  WneNs, 
PesnMtiif  fimonlil,  Elvanil,  {einem  bOrnigen  Gemenfo  von  Qnera  nnd  Peid- 
spnth,  von  dem  Cornischen  bieflUr  dMidien  Wwite  „Elvan"  eniBommen*, 
Hilleflinta  nnd  Aplit,  welche  dem  Elvanit  nahe  verwandt  sind. 

Man  ersieht  hieraus  ubersichtlich,  welcher  Missbrauch  noch  iMUte  mit  dem 
Worte  „Trapp**  in  Britannien  gelriehen  wird  und  wie  die  meisten  pluto- 
nisrhen  Gehir?«  -  Arten  von  dem  verschiedensten  Alter  und  der  verschieden- 
sten ZusRnimcnsetxiing  unter  diesem  allerdings  sehr  bequemen  Namen  an* 
sammengcfasst  werden. 

Der  Unterschied  zwischen  Gneiss  nnd  Granit  wird  S.  91  u.  f.,  sowie 
in  Cap.  VM,  S.  169  u  f.  scharf  hervorgehoben  und  vor  einer  Verwechselung 
des  wahren  Gneisses  mit  Gnciss  nrligem  (»ranil  gewarnt.  Wenn  aber  aller 
Gneiss  mit  den  andern  k  rysta  Iii  n  isc  he  n  Schiefern  hier  aU  me- 
tamo  r  (ihosirte  Gesteine,  hervorgegangen  aus  einem  mehr  oder  weniger 
Ihonigen  Sandstein  betrachtet  werden,  so  können  wir  dieser  Ansicht,  niil 
weleber  der  Geognosie  aller  Grund  und  Boden  geraubt  wird,  abermals  nicbl 
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behrein,  foodfln  artiMB  fMoMfcr  den  adilM  «kev  CtefliM  fito  prinUive 
Bitdaof  ballen.  Wir  verweitea  hi«r  a«f  dn  Tortraflicbe  Lehi^di  der  Geo- 
gMiie  von  Dr.  C.  F.  IfAOBAin,  Bd.  II,  t809,  S.  148  a  f.,  und  Mf  di« 
BMfltteB  M  fritadlich«!!  UoteriacliMiyen  das  Bergrath  Prof.  Dr.  toanaw 
iber  den  GneUs.  Die  Anitlaltnnf  dea  nenen  Handbndiea  Matt  niefau  la 
wOnaeben  flbrif. 

Dr.  Tn.  Scrkbrer:  die  Goeusse  des  Siehsisehen  Erz-Gebirges 
und  verwandte  Gesteine  (Zeitschr.  d.  deutschen  (geologischen  Geseli- 
»chart.  Berlin,  ISßZ.  Bd.  XIV.  S.  23  -  154).  Wie  hrrcits  bcknnnt  ia, 
lä»st  sich  der  erigebirgische  (»neiss  in  zwei  Hnnptvarietiitcn  oder  vielmehr 
Gruppen  von  Variel4»|pn  sondern ,  deren  eine  man,  zum  rnterschiede  von 
dem  gewöhnlichen  {grauen  Gneis«,  rothen  Gnciss  genannt  hat,  weil 
der  Feldspath  in  demselben  häufig  eine  röthliche  Ffirbung  zeigt.  Nach  Cotta: 
ijLehrc  von  den  Erz-Lageralatten  I.  S.  144  u.  f.,  Freiberg,  i839"'  git  bt  sich 
der  rothc  Gnciss  überall,  wo  er  recht  charakteristisch  auftritt,  als  ein  crup- 
iiveei  (leiitein  tu  erkennen.  W8&  bei  dem  grauen  Gneisse  oder  Frei- 
kerfer  Norroa  I-Gneiss  durchaus  nicht  der  Fall  ist.  Der  roihe  Gneisa 
nnucbliessl  aawailen  sogar  deullicbe  Brncbstückc  des  grauen  oder  bildet 
Cttnge  In  Iba,  und  kann  daher  Ittflicb  ab  ein  Gnelaa-artigcr,  d.  b. 
acbieferlger  Granit  beaelchnel  werden. 

Anf  Veranlaaaanf  des  allfmneln  Terebiten  Denn  Ober-BergbanptaNinn 
Freiberm  Bnoat  bat  es  Profeiaor  Dr  Sconmta  llbemonmien,  die  «beaiiaebe 
Cenalilnlien  der  Teraebiedanen  Gnelase  daa  Bn-Gebirges,  naler  denen  jettt 
nach  eine  drille  Vnrielli,  der  mittlere  Gneisa,  unleraebieden  wird,  feal 
an  stellen. 

Der  eben  so  genaue  als  geisimHe  Cbemiber  ist  darch  diese  mH  Hilffa 
aalner  Assistenien  (frflher  Herr  Professor  Ricbtbr  in  Leoken  ^  jetzt  Herr  Dr. 
Rem  in  Vrtiberg)  ausgefIBbflen,  ebenso  umränglichen  als  mühevollen  Unter- 
snchongcn  zu  Resultaten  gelangl|  welche  durch  ihre  Einfachheit  ibarrascbem 
nnd  fir  Praxis  und  Theorie  gleich  hohen  Werth  haben.  —  Der  normale 
grane  Gneiss  enthült  als  wesentliche  Gemengtheilc  Quarz,  Natron -bal- 
ligen Orthoklas,  meist  von  wei.«st'r  Farltr.  nnd  Glimmer.  Der  letzte  ist 
.Magnesia-  und  Alkali-hallig ,  Tilansäiire-hallig,  bis  über  3  Prozent,  Wnsser- 
haitig,  bis  über  4  Prozent,  von  dunkelbnuin  -  schwarzer  Farbe,  optisch  ein- 
achsig im  gewohnlichen  Sinn,  und  nach  dem  allgemeinen  Formel  -  Schema  , 
((ft)\  Ä|  Si  ,  oder  der  Formel  2{ft)'  Si  -f-  3  i'i  Si  ,  vielleicht  auch 
m(R)'  Si  it^^  zut^amniengesetzt.  Der  Gehalt  an  Kieselsäure  im 
grauen  Gneisse  beträgt  65—66  Prozent. 

Aus  der  prozentiscbcn  Zn>amiiienselzung  der  aoalyjiirU'n  Proben  ,  wozu 
theii weise  20—25  l'fund  verwendet  worden  sind,  ergeben  sich  die  Sauerstoff- 
l'roportioueo  für 

Si  nnd  ti:}|:ft  SS  9:2:1, 
wns  de«  Aiom-Yefbaitntase  9:2:3  eniaMtebt.  und  aaf  die  cbeniisebe  Fee» 
»el  |(A)',  '{\\  §*i«  oder  d<ft)  Si  +  2ll  Si«  fttbit. 

Der  gmoe  Gneias,  ala  eine  booMfene  cbemiaebe  Verbindnag  gndnehi^ 
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in  Iblflkli  als  «te  ntstrtlei  SIliktt  m  Mraehlra;  «nd  et  Wt  dvr  »to- 
Hüitisch«  KiMebiara4S«iHiil  4m  aitamen  in  ihn  gleidi  dt«  dfflt^B  TketI« 
fon  aMiilitcInD  KiMeiilaM-Gelnli«  det  OnelsMf  flbvilMia^  Ei«  besMi- 
derof  iBleraiie  gewlbn  mnMlKek  aveb  die  BemtwortoBg  der  Frag««  «ot 
wie  viel  Atonen  Qmrs,  OrthoIclM  and  «oliwarMv  tflfauMr  der  aenmle 
gnrae  Gaein  gataaimeBgeteisi  itl.    Ab  Reaallat-  der  Ueraiif  beaflflielieB 
ReduMBg  wird  gefaBdeB,  den 
10  Atome  Quarz  \ 
•4'  3  AtoBie  Oriholüaf  I 
■  +   1  Atom  Glimmer      \  =  ^  i^^™''"  fl"*"^  ^»«^  obeottehwder 

j     o>      I         /         Formel;  biJden, 
(von  der  Formel         I  ■ 

doBB  es  siad  10  Atome  Qoara      =  10 

3  Atome  Ortbolilu  =  12  l?i  +  3]R  +  3  ft, 

1  Atom  Gümmer  =   5  5i  +  3H  -h  6  (Ii);  

Samma  37  äfi  +  3ll  +  3  (ft) 
=  3(3lSfl  +  3ll  +  3  (H) 
s  3  AtoaieB  graeer'  Gaaiw. 

Sa  tiod  dioae  Geneag-TlMUe  ISumer  ia  eiBeai  Gew ieku- Verkält- 
Blaie  forlwadeB,  welclief  lehr  Bake  aiU  25  PtooMi  QBanii  45  PfoaaBt 
Oiiboklaf  aad  30  Pvoieat  Glimmer  flkereiaitimmt.  — > 

Oer  BBrmale  rotke  Gaeiaa  betlekt  aaaQBar8|.OrtkokiaB,  elwaa 
mekr  Natrea-kaltig  ab  im  gfattea  Gaebie«  UBd  «leiel.vatt  rtMUicker  Fkrka^ 
aad  Glimmer.  Der  letale  Ut  Ktli-  aad  Magaeiia-kakig,  W«Mer-kal«ig  kb 
gegea  5  Proxeal,  voa  licklec  Faike,  giüalich-gnio  and  gowlick-grfla,  ia 
SciUkppehea  fast  Silber-weiss  ertcheiaead«  optisch  ein-achsig  im  gewöholicbea 
Siaa  und  nach  dem  Formel  -  Schema  UÜ;^}  i^j' S  i  oder  der  Formal 
(ft)  Sfi      K^i,  aligemeiB  vieUeickt  ~  m<K>  Sl  +  aJ^^'i 


Der  rotbe  GneUt  enthält  75  —  76  Proxent  KieseUaare.  Die  Snnerstoff- 
Proportionen  ergeben  sich  für  Si  :  II  :  (K)  =  18  :  3  :  1 ,  was  dem  Alum- 
Ycrhüllniss  von  6:1:1,  dem  Formel-Schema  l(H;^  Ü)'  ^i",  oad  dea  For* 
mein  (  K;Si''  -f-  ÜSi'  oder  (l'O^öü*  -f  K^iSi»  entspricht. 

Der  rothe  Giieiss,  als  eine  homo^eou  Verbindung  gedacht,  ist  folglich 
als  ein  Anderthalb- Silikat  zu  butrachleti.  Auch  in  dem  rothen  Gneiste 
ist  der  uiumislische  Kieseläüure-Gehall  des  Glimmers  gleich  dem  driltea  Theile 
vom  atomi^tischen  Kieselsäure-Gehiilt  <]e.s  zM<rehörigen  Gneisses. 

Man  kitiHi  «Jen  ruiUeu  Gneiss  susauuuengcUt  duuken  au«: 
12  Atomen  (^uars 
'    -|-   4  Atomen  Orthoklas   ,    =5  Atome  rotber  Gueiss, 

4-   I.Atom  Glimmer 
fowie  aehr  oake  keslekeBd  ioa 

30  GewiekH-Theileo  Quarz, 

60  Gewickte-TkeÜMi  OrlkoUai  oad 

10  GewiekutkeileB  Glimaier. 
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IC  m  FtwtUrf  «miMiiiieiien  FroU«  enSehl  dm  4is  AallNtMi  dM  mlMn 
GMiflMf  in  dta  grauen  (jtieissc,  sowie  Micb  schwache  Zoneo  dct  ioge» 
nünnten  mittleren  GoeitMi,  iftMMQ  fSMaei«  FMlitdiaif  Bocli  der  Zn- 
lipafl  vorJMjutlen  liieibi. 

Der  Raun  geslaltel  niu  nicht,  specieller  auf  die  vielen  hier  Diederge> 
legten  sorgfältigen  Untersuchungen  iiher  tlte  chemische  Konstitulion  der  Feld- 
spathe  und  Glimmer  der  verschiedenen  (jneissie,  sowie  auf  den  Einftiiss  des 
grauen  und  des  rothen  Gneisses  auf  die  Ert-Fiihrung  der  in  ihnen  Hufirctt;n- 
den  Gange  einzugehen.  Langjährige,  besonders  durch  Herrn  Obereinfahrer 
MüLLKR  in  Freiberg  gemachte  Erfahrungen  haben  herauigestellt,  dass  die 
Freiberger  Erz<Gangc  nur  im  grauen  Gneisse  Erz-reich,  im  rutheo 
Gneissc  dagegen  Erz-iimi  und  Erz-los  sind.  ScRKBKKn  ist  geneigt,  die  mög- 
liehe  Ursache  de^  Erz-Bringens  aua^ciWiesälich  im  Glimmer  zu 
suchen,  dessen  wesentlich  verschiedene  Beschaffenheit  in  beiden  GneiMea 
auch  von  enUprecbend  ventdiiedeBeB  diemitchen  Eigenachtften  begleild 
leye  awM.  Seiae  Aeticbt  bt  die,  den  der  graee  Gneia»  darek  ■eiaeB 
•ehwarsen  Glimaier  prlci|iiiirettd  eiif  die  BreoMeaseD  der 
Giag e  gewirfci  Itebe. 

E^aae  aied  vee  ilua  der  eheeriaehee  ead  g eelefiadwe  Bedeeiueg  dee 
Weeaer-GelMliea  der  GlieMMt  Im  fteaen,  lelkee  iiad  nitlleren  Geeiaae  aekr 
grftedllclie  UeleraacliiiiifeB  gewideiei  wordee,  Ihireh  dieae  beatiiifel  aieli 
aeiae  fMlheia  Aaaiela,  daaa  dea  Weaaer  -  gleicli  Mmaeaie,  Biaeaesydal, 
ÜMgaaeiydal,  Katkeide,  Kali»  Keirea  uad  Uihloa  —  ala  Baae  ia  SilU 
kaiaa  aaflfelead,  bei  der  Bildaaf  aewoiil  dieaer  Silikaie  ala  der 
lielreffemdea  Silikai-Gealeiae  zugegen  gewesen  aeya,  und 
dadarek  einen  chemischen  aad  fibysisckea  Biaflaaa  aaf  den 
geaammteü  Akt  ihrer  Genesis  ausgeübt  haben  nuaa. 

Schliesslich  wird  der  Flutonismus  im  Allgemeinen  und  die  plu to- 
nische Entstehung  der  Er^gekirgiachen  Gneisse  im  Besonderen  be> 
leuchtet.  Die  schon  lüngst  von  Schikrbr  *  aufgestellte  plu  tonische  Theo- 
rie, bei  welcher  hohe  Temperatur  und  Wasser  —  unter  entsprechendem 
Druck  —  in  vereinter  Thfili^keil  angenommen  werden,  im  Gegensalz  zu  einer 
rein-feurigen,  vulkanischen,  und  einer  reia-wässehgen,  neptunisckea» 
wird  hier  weiter  durchiieführl. 

Ferner  ist  eine  Vergleichiing  der  Gneisse  des  Sächsischen  Emgebirges 
mit  ähnlichen  Gesteinen  anderer  Lamler  gegeben  ,  in  Bezug  auf  chemische 
Konstitution  und  geologische  Bedeutung.  Ks  ergeben  sich  hier  lange  Keihen 
von  |ilulonischcn  Gesteinen,  die  in  Bezug  tiuf  ihre  cliemisclic  Konstitution 
und  das  dadurch  bedingte  Atom-Volum  entweder  dein  grauen  Gnciss,  oder 
dem  mittleren  und  dem  rothen  an  die  Seile  geslelit  werden  können.  Er 
aiaekl  dea  Vorschlag,  ein  plutonisches  Gestein  überhaupt  Plutonit  zu  aen- 


*  Ditcustiu»  BUr  /a  naturt  pluloniqut  du  graniu  et  dti  »iiitatr»  crutallin»  qui  «'jr  rai* 
ISml,  (BnU,  d*  to  800.  gM.  4t  Amm,  »  «ir.  T.  4,  p.  46»*^$  T,  6,  p.  6M-€6%;  T.  e. 
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elnea  nnlereBg  oriltleren  und  oberen  Plutonit,  wie  er  in  analogw  Waffe  df« 

venchiedenen  vulknni^i  hen  Getleioe  als  Vulkanite  bezeichMt, 

Die  Siiicirungs-S^ufe  des  grauen  Gneisses  aber  oder  unteren  Plolo- 
nils,  =  1  entspricht  dem  SHtierslofT- Verhältnisse  Si  :  K  -f*  (^^)  =  3  :  1,  oder 
dem  RoTH^schen  SauerstofT-Quotienten  '/s  =  0,333.  Die  Siliciruogs-Stufe 
des  mittleren  Gnei.s.^es  .  oder  mittleren  Fiutonits  l'/s  entspricht  dem 
SaiuerstofT- Verhältnisse  Si  :  U  <K)  ~  4:  1>  al«o  dem  Ron'scbea  Saoer* 
•toff-üuolicntcn  Vi  —  0.250. 

Die  SiliciruDgs  StuTe  des  reihen  Gneiises ,  oder  oberen  Plutonits, 
=  l'/i  entspricht  dem  Sauerstoff-Verhältnisse  Si,  Yl  -|-  (K)  =  4^:  1^  «Ito 
dem  HoTH  sehen  Sauerstoff  Quotienten  '/4,s  =  V»  — "  0,222. 

Zum  Schlüsse  heben  wir  von  den  vielen  durch  ScnRKnuK's  Untersuchun- 
gen gewonnenen  Resultaten  nur  noch  hervor,  das«  man  in  Folge  der  streng 
geselziiiääsigen  chemischen  Gneiss-Konstitutiuu ,  welche  sich  wie  die  einer 
Minenil-Spesies  durch  eine  sehr  eiofacbe  stöehiooietrisclie  Kormel  ■usdrücken 
lissi,  oiclit  vmhiii  kam  ■inamehimni,  dass  jeder  dieser  fiaeisse  vr- 
sprünglick  eine  uogetheilte  chemische  Verbindung  mit  vell« 
kommeo  homogener,  pintonisch  flOssifer  Masse  geKildet  fcet, 
eine  Annahme,  welche  jener  von  'einer  Metamorphosimng  Theo-hnitiger  Band- 
steine in  Gneiss  (vgl.  den  vorigen  Ailikel)  direkt  entgegentnU. 


Sir  RoMmCK  J;  Monenson  nnd  AncnnALn  Gnnn:  erste  Skixse  einer 
nenen  geologischen  Karle  von  Sehüitiand,  mit  Brlinternngen. 
Edinburgh,  18SI.  Wenn  soeben  der  Nachweis  geßkri  worden  ist,  dass  die 
Gneisso  des  SUkiUehtm  ErthOeUrgtt,  nnd  mit  ihnen  wahrscheinlich  alle 
alten  normalen  Gneisse  primitiver  Bntstehang  sind,  so  soll  hieimit  keines* 
Wegs  ausgesprochen  seyn,  dass  es  nicht  anch  jttngere,  dnrck  Metamorpho- 
sirong  entstandene  Gncisao  geben  könne. 

Nachdem  Sir  R.  MuRcniflOM  schon  früher  (Jb.  t86i,  S.  104,  358)  die 
Bnstens  von  Gneiss-artigen  und  anderen  krystallinischen  Schiefern,  im  Han- 
genden von  Versteinerungen  führenden  silurischen  Schichten,  in  den  nörd- 
lichen Hochländern  Schottland*  nachgewiesen  hntte,  findet  mon  auf  dieser 
neuesten  ideologischen  Knrlc  Scholllandjt  mehre  sehr  ansehnliche  Landstriche 
mit  derartigen  metaraorphosirlen  Gebilden  erfüllt.  Die  auf  der  Karle  Aber- 
haupi  unterschiedenen  Gruppen  sind  folgende: 

1)  Laurentian'^  oder  der  Schottische  „Fundamental-Gneiss'*,  welcher 
die  Hehridcn  oder  Western  Itland«  und  den  nördlichen  Theil  der  West-Küste 
Schottland*  zusammensetzt.  Diese  Gruppe,  die  älteste  von  allen,  würde, 
auch  nach  mündlichen  Äusserungen  i^tacBiaoMe,  unserem  primiliveo  Gueisse 


*  .iiSTi^  uoth;  rii'  o&otelas-ABaljNn  la  Ub«U«rlMli«r  Übanleht  nnd  mit  krltlselieii 
£ri*at«ruog«u.   Üeriio,  188  i. 

*v  Dar  Nene  bi  tiw  dam  denli  William  Losas  tOt  Cbwede  Aa%«*t«Utaa 
ffentiaa-Systam**  ObartragMi  vordan. 
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4m  Br9ftUt§§9  MrtfpfDdiw,  wiliwd  muk  nadi  den  lur  Eaite  gcfebeieB 
ErlimanuigMi  wader  in  En§lMi  nnd  IfSifet,  noch  in  frlM  ein  Getlein 
von  gleichholieni  Alter  kennl; 

3)  Cembrian,  mil  pnrporfcrbigen  Sendtteinen  n.  i.  w.,  ticli  nnnittellNur 

dann  anschliessend; 

3>Siiurian,  unteres  mit  Qiiarzst hiefer,  Ouanfcls  und  Knikslein-Ein- 
laferangen,  Grauwnckeo,  Schiefern  und  Kaiktteiaen  im  südlichen  SchotlfanJ^ 
in  Thon-,  Chloril-,  Glimmerschierer  und  Gnei<<5i  metamorphosirt  in  drn  Sekot- 
liteken  Hochlanden  ;  >\-p1rhe  von  den  ohcr<«iluriscben  Schichten  der  l'enlfaiuf 
um»  und  von  Le*mahagow  ubcrliiL'crt  werden  ; 

4)  Old  Ked  Sandstone  ( Devoniim  .  la  sonders  im  nordostlichen  Theile 
Schottlands,  sowie  auch  im  sudlichen  Thciie  zwischen  Montrote^  Pßrik  und 
ihtwikarton  und  cum  ersten  Male  in  drei  Etagen  gegliedert, 

eine  untere  oder  „Forrarshire  flagslones", 

eine  mittlere  oder  „Caithne^s  fln(,'stones%  nach  dem  nordlichsten 

Theilc  SchottlantU  benannt,  und 
eine  obere  ,,Gelbe  und  rothe  Sandsteine  (Dura  Den)"  in  den  Lam" 

mmemmir  tüiU  im  sfidüstlichen   Sehatlland,  bei  Dumharton 

und  talbft  noch  im  Norden  liei  Bi^in ; 

5)  Carboaif  erous,  unten  mit  halkiKen  Sandsteinen  beginnend,  die  von 
■ohlenhalk  Aberlafert  vrerden,  welcher  die  produktive  Sleinkohlen-Pormation 
dot  tödlichen  SeküMmidt  trigt; 

6>  Permi  an,  mit  dem  rothen  Sandeleine  von  INr«/W^aeAtre ; 

7)  Triae?,  mit  gelben  Sandiieinen  in  der  Nihe  von  Bifim,  dem  Fund- 
orte dee  Telerpeton  BIginenae  Hart,  welchea  Reptil  man  daher  wohl 
mit  Unreeht  bit  jetiC  ab  dai  ilteate  der  Erdrinde  betrachtet  hat;  and 

8)  Ooliie,  mit  Kalkiteinen,  Sehieram  and  Sandatehien  bei  Homy 
Fink  an  der  Hordoslkfisle,  /We  of  Skye  an  der  Weitkaste  o.  t.  W. 

Von  eruptiven  Gesteinen  sind  durch  Farbentöne  drei  Gruppen :  Granil 
ond  Syenit;  Grünstein,  Basalt  und  Feldstein;  eingelagerter  Grünstein  n.  s.  w. 
unterschieden.  Der  ersteren  Gruppe  verdanken  jene  •iloriechan  Schiebton 
der  SeholtUehen  Hochländer  ihre  Mctauiurphosirung. 

Mehre  Durchschnitte  von  Ost  nach  West,  von  NW.  nach  SO.,  iind  durch 
Artnuh's  Seal  bei  Kditihurrj,  zithl reiche  pptrotfraphische  und  (»aläonlologische 
Bemerkungen  auf  der  Karte  und  auf  diesen  Durchschnitten,  sowie  auch  die 
trefflichen,  zugleich  historischen,  Erläuterungen  im  Texte  (S.  1  —  22}  ge- 
währen eine  äusserst  praktische  und  nhcrsichlliche  Darstellung  des  Ganzen, 
in  einer  ganz  ähnlichen  Weise,  wie  diess  für  England  und  Wales  schon 
früher  von  dem  ben'ihmten  Verfasser  geboten  worden  ist. 

Der  Maassstab  dieser  Karte  ist  10  Engl.  Meilen  =  1  Centimeter. 

Es  wurde  jedenfalls  ein  hohes  Interesse  erregen  und  von  grosser  Wich- 
tigkeit leyn,  tu  wohl  den  Schot  Ii  sehen  Urgneisa  (fundamental  goeias),  nia 
auch  die  doil  vorkommenden  jüngeren  Gnoiaa-artigen  Geateine  ge- 
rade durch  Herrn  Bergrath  Scnan«  einer  ebenao  genauen  ciiemiachen 


*  Sir  ItOD.  J.  MVBcmsea.  Mofksi  JKv  •/  AiflmMt  mn*  Wäkt*  4.  mL  fMt. 
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Üntcrsuchung  unlerworfcn  lu  sehen,  wie  diess  für  andere  Gneissc  bereits 
>;cschehen  isl.  Gewiss  würde  der  liochverdic-nte  General-Direktor  den  Qeo-' 
iagical  Survey  of  the  Vnited  hingäom  Gelegenheit  hierxu  gern  vermitteln. 


Oeological  Society  of  Dublin^  ersle  Haiiplsiltiinff  wahrend  des 
Zeitraums  I86Z—1869  (Saludkhs's  Netos-I.etterj  and  Daily  AUtertiser. 
13.  Rov.  1862).  HH  Vergnflgen  ersehen  wir,  dass  der  würdige  Präsident, 
Profector  Havcroii,  w«Icbeni  mnii  tchon  to  snlilreicbe  und  gemue  Analysea 
der  pltttmiiaciieii  GeUrgi-Arteo  vcrdnnkl,  wiMlemm  in  dicior  Silsong  „Be- 
nefkvDgen  Aber  die  Gnnite  von  Sehwedem,  Sorwe§em  und  Fimml&md  ge- 
geben bat,  die  er  anf  Grand  eigener  Anacbannng  mit  denen  von  «cAelflMd 
nnd  DomeftU  in  Ifimmd  verglichen  hak.  Deraellie  bebt  hierbei  den  Umibng 
vnd  die  Wichtigkeil  des  Studiame  der  pbyriltalischen  Geologie  in  Gegni» 
talia  an  der,  allerdinge  nicht  minder  wichtigen ,  pallontologischen  Richinnf 
hervor;  die  ertle  sey  aaf  dem  Kontinent  weit  mehr  hnllivirt  worden,  als  in 
England ,  wo  reiche  palüontoiogische  Sclifitio  auf  Geologen  verffthverifcll 
einwirkton.  In  der  Uoffoangr  einer  baldigen  Veröffentlichung  der  neoealoo 
von  HAuanroN  gewonnenen  Resultate  sind  wir  nomontlidi  daranf  gespannt| 
au  sehen,  In  wie  weit  dieselben  mit  den  von  Scmwma  gowoonoMO  Erfah* 
ittngOB  im  Binkiange  stehen. 


In  einer  fruhcreD  beachtenswerthen  AI>handlung  des  R  c  v.  S\m.  Haugh- 
TON :  Oft  the  ürigin  of  Granite  {Adress  deiivered  before  the  Geolo- 
gical  Society  of  DubUUy  t862),  spricht  sieh  der  Veriiisser  dahin  aus,  dass 
die  Verschiedenheiten  der  specifisehen  Gewichte  der  bekanitlen  krystallini» 
sehen  Gebirgs-Arten  ihn  zu  der  Aunahnic  führten,  dass  das  Wasser  bei  der 
Bildung  der  Granite  und  Trappe  eine  weit  wichtigere  Roilu  gespielt  haben 
miue,  als  bei  der  Eotstebung  der  Trachyte,  Basalte  und  Laven. 

Die  einsige  Art,  ivie  es  ihm  möglich  scheint,  jene  eiUgegengeeelBkOR 
Thoorion  von  dem  Ursprünge  dea  Granitea  in  vereinen,  welcho 
cineiaeitf  auf  physikaliache,  andetaeiCa  auf  chemiacho  Grflndo  gettatat  alnd, 
•oy  die  Annahmo  eioea  bydronolamorphiicboa  Ursprungs  fiir  den 
Granit. 

Er  beioicbnet  ala  fiydromolamorphismna  die  allmihlieho  Verindo- 
.  rang  ursprftngllch  goaehmolsener,  Feuer-Iflaaiger  Gesteine,  die  aieh  ala  Aden 
nnd  Ginge  in  aehon  vorhandono  Gealeine  eingedringk  hatten  und  die  durch 
heisses  Wasser  eine  Erhöhung  ihres  specifiachen  Gewichlea  und  eine  andere 
Anordnung  ihrer  Gemengtheile  erfahren  haben,  wihrend  Haughtou  mit  Pyro» 
m cta roorph  i  sm  it  s  die  Reihe  der  Umwandinngen  unterscheidet,  welche  ein 
durch  mechanische  Ablagerung  aus  den  Gewissora  uraprflnglich  goachichloloa 
Gestein  allmihllch  durch  Hitze  erfahren  hat. 

Der  Granit,  wiewohl  im  Allgemeinen  ein  hydromctamorphisrhes  Ge- 
stein, kann,  wie  es  ihm  scheint,  hier  nnd  da  auch  das  Produkt  einer  pyro- 
morphischen  Thitigkeil  aeyn  und  diese  isl  HAvsatou  geneigt,  fär  deu  Ur- 
Jslirbiwh  1861.  S 
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Sprung  der  Granite  in  Donegal,  Soncegen  und  vielleicht  aiicli  in  der  Alpet^ 
Kette  der  Schweiz  anz.unehmen. 

Haughtom  basirt  übrigem  aeine  Tbeori«  — liirgfin  die  Nebel- 
Theorie  von  Latuoi,  welche  letsle  ia  der  aeaefen  Zelt  ftadi  T«n  Mtlw- 
nellicher  Seile  •bermela  eine  krilUfe  StQtie  fewomieB  hat.  (Vgl.  F.  Bb- 
TPBwm:  die  aiifioflicheB  ved  die  gegenwirclfen  Erwlr- 
«aBga-ZnetlBde  der  Welt-Körper.  Heoiilieiay  t8$i*  8*.  S.  I—Ui. 


C  PaläOQtologia 

W.  iL  &iitf :  aber  dee  Vorbommen  einiger  charakt.  Grap  l  olitben 
••  w«  In  der  UBtereo  Silur-Formation  der  (irarschaftcn  ßfeathy  Tipperar jß 
md  Clmre.  (  Jowm.  of  tks  Qeol.  Soc.  öf  Ovktin,  1869  [S.  1—7],  PI.  4.) 
Der  frändliche  i^nliontologe  am  Iriak  Museum  in  Dublin  hat  das  Auftreten 
dar  unteren  Silur-Formation  in  mehren  Gegenden  Mands  specieller  verfolgt 
Ottd  beschreibt  hier  ihre  organischen  Einschlüsse.  Unter  diesen  beanspracheB 
Bamentlicb  die  von  ihm  nh^^cbildcten  Graplolitht'n  ein  » II gemeiBea  Interesse : 

Did y mogrtpsvt  Murchifoni  Bm  ep.  F.  1  von  Biujtwirowii»  Co. 
Meaik; 

Diplograpaas  pristis  Ihn.  sp.  F.  2,  3  von  Brltoir,  Co.  Clere; 
Diplograpsu«  mucronatns  Hai.l  F   1,  ehcndaber; 
Grnptniilhiis  «yracilis  Hall  F.  5,  ebendaher: 
Grapt.  hnnialus  n.  sp.  F.  6  von  (iARRANCRKNA,  Co.  TSppernry  ; 
Didymogr.  Forcbhammeri  Gbw.  sp.  F.  7  von  KanAchEAca ,  Co. 
Cläre  ; 

Theca  comeloidcs  n.  sp.  F.  8  von  Brlvoik,  Co.  Cläre. 

Bemerkungen  der  Redaktion  über  dio  Gattungea  Didjmo- 
grapsas  M*COT,  Cladograpins  OUB.  und  Phyllograptos  HAU.  Dto  von  BAUT 
Mül^nUtrlaD  DUyBM|rap«tt»Art«i  «azdan  ia  QatHm,  OiaptolltbaD ,  tf#M  «nMr  Olad*» 
f  lapsiM  baaehrlebaa. 

fleüdea  doreb  Caiaim  Eaaoiit  {Awutrienn  Geotogy,  V.  Albane 
t8SS),  durch  Jaibs  Ru.l  (ContributioM  to  the  Palaeontolo^  of  AVic- 
Yer*,  from  the  fiegcnt»'  R^pori  for  18S8,  Aikmny  1858)  u.  A.  die  Kennt- 
Ittss  der  GraptoUthen  wiedenim  wesentlich  erweitert  worden  ist,  so  erscheint 
ee  allerdiogs  zweckmis«ig,  die  Gattung  Cladograpsus  zu  trennen  und  die 
aicb  nur  in  2  divergircnde  Äste  theilenden  unter  D id  y  m  o  ? r n  psu  s  M'Cov 
zu  vereinen.  An  der  Spisto  dieser  Reihe  steht  D.  Murt  biüuni  Bkcm  sp. 
Dieser  Art  folgen  die  anderen,  in  Gbinitz  ,  Graptttlillien  S.  30,  sub  b,  unter- 
schiedenen Arten,  wozu  nur  noch  bemerkt  wt  rdeu  soll,  dass  nach  einer  spä- 
teren mündlichen  Mittheilung  Fobchhammkh  :  l)  idymogr  apsus,  (Clndo- 
grapatts;Forcbb«iumeri  Gbin.  uicbt  von  ßornholtUf  sondern  »us  ^ol  tceg^ 
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stammen  ma;;.  Cladograpsiis  im  engeren  Sinne  unifasst  theils  solche  For- 
men ,  bii  denen  die  Theilung  der  Arme  «ich  wiederholt,  wie  diess  bei  (Ir. 
ramosus  Hvlu  der  Fall  ist,  der  :in  die  Spitze  von  Cladograpsiis  gestellt 
norden  ist,  theils  solche,  wo  Enhireicbe  Ruthen  von  einer  gemeinschaft- 
lichen Basis  ausgehen,  und  mar;  würde  demnach  hierzu  auch  Gr.  Lo- 
ga ni  Hall  (I  c.  1855^  p.  50,  51  f.  1—3),  Grapt.  niultifasci  atus 
Hall  (I.  c  tSSS,  p.  56,  57  T.  8)  und  Gr.  divergeus  Hall  (ib.  f.  9) 
ftotlea  nttw».  Grapi.  gracilit  Hall,  der  Mch  den  nencslen  Be- 
•dmibungen  «od  Abbildungen  von  HkUL  i|.  c.  p.  59,  f.  10)  n.  «.  in 
Gnmifi  €npL  p.  19  nUerdingi  mit  Un rech l  ans  der  Vienillie  der  Grnplo- 
Kthinen  benna^risfen  wer,  entbehrt  sirar  der  fiabelung  aidner  Eweige, 
■ebeini  aber  dennocb  nit  Cledofrapfne  nfther  yenmndl -kl'  Myn,  ab  «H 
Rattritea.— (Sraptelitbut  bamatne  Bult  man  nhck^dnrlngebeMik  Ab- 
biidnnf  ala  ein  naher  Verwandter  det  Monograptna  PTöf  «-tiiBUMtf 
•cbeinen,  an  welchem  der  Zweif-artige  Fortiaia  vlellelchl^  Mfllllf  iiC; 
von  Bai»  abfebildeten  Oipiofrapala  prlef<«  ^MB^aneb  Befereat  nur 
für  den  wahren  Dipl.  priatia  His.  sp.  (Gma.  Orapt.  p.  22,  ib.  1,  f.20  -My 
halten.  Schliesalich  sey  nor  noch  erwähnt,  dass  J.  Hu.l  in  der  eltifle« 
Schrift,  wie  mir  acheiiil,  ohne  gcmigenden  Gnind,  einige  Arten  Diplograptni 
als  Phyllograplus  hiervon  abgetreaot  hat,  während  er  äbrigens  aehr 
heterogene  Formen  nnler  dem  gemeinsamen  NaaMn  Graplolithna  rasammen* 
fasst. 


M'Cot:  über  alte  und  neue  Organismen  in  Victoria.  (Anru 
mnd  Mag.  of  Nat.  Hiitt.  ISfiX,  N.  50,  S.  137—150.)  Schon  jel/l  hat  man 
der  Berufung  M'Coy  s  an  die  ITnivcrsitiit  7.»  Velboiirne  nnd  zur  Direktion 
des  National «MusenMifi  vmi  Victoria  yl;jnzc(idc  Krfolge  zn  verdanken.  •  Der 
von  Anderen  aufgcstelUen ,  aus  einem  Vergleiciic  der  höchst  eigenthüm- 
liclien  lebenden  Thier-Welt  Australiens  mit  gewissen  jurassisclieo  Formen 
l(«fwpn'#,  namemHeh  Trigonien  und  den  bei  SlonesfieU,  nnwelt  Oxford, 
alkfgeinndenen  Singthier-Resten,  abgeieilelen  Hypothese,  wonach  ^nafmliaii 
ala  daa  IltnAe  Land  der  Bide  betrachtet  wird,  aetat  BI*Cot  poiitiTe  That- 
snchen  entgegen,  welche  beweisen,  dass  die  allmihliche  Bntwieheinng  daa 
«rganiaehen  Lebens  dort  In  einer  gan  Ihnllchen,  nrsprSnglich  selbst  gleichen 
Weise  erfolgt  ist,  wie  in  Xvropm  nnd  in  Amerikti,  flberbavpt  aof  der  gammi 
bekannten  IM-Oberllahe. 

1)  Diess  gilt  nnlchat  für  die  atolschen  nnd  nntersilnrischen 
Gebihle.  M'Cov  hat  in  den  Schierern ,  N.  von  Mkmme,  welche  die  (Sold- 
ffitirenden  Quarz- Adern  der  Ckild-Felder  enthalten  ,  eine  Unzahl  von  Grap- 
tolithen  aufgefunden,  VC»  denen  viele  BMt  chacnhteriatiachen  Arten  der 
nirdlichen  Hemisphäre  genau  flberein^immen. 

Die  ia  Victoria  am  häufigsten  vorkommende  und  am  weitesten  verbrei- 
tete Art  ist  Diplograpsus  pristis  [Iis.,  nächstdem  Dipl  mücronatus 
Hall,  Dipl.  rectangularis  MXüy  ,  Cladogrnpjtns  rnmosus  IKll, 
Dipl.  folium  His.  nnd  Dipl.  bicornis  Hall.   Vou  Didymograpsaa 
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kommen  in  Victoria  vor:  D.  serralulus  Hall,  D.  caducciis  Saltkr  * 
und  D.  Turcatus  Hall,  und  ebenso  fehlen  dort  nicht  Grapt  gracilis 
Hall,  Gr.  Logani  Hall  als  weitere  Vertreter  von  CladograpsuB ,  sowie  Mo- 
Bograpi»us  Lodensit  MuRcit,  M.  tennii  Portl.,  M.  Ulut  IPCoT  iiiid 
M.  ■agilliritif  Hu.,  welcha  IvUten  In  Dogeflbr  lOOMeSlaa  ■Ordltcber  Bal- 
Rnnraiig  von  K§Utmrm  Hlkt  iilaflg  tiod. 

lo  den  ichwinea  Schiefern  vim  ^esp  VrM^^  N.  von  MMmnue^  MÜgl 
ricli,  wie  in  den  alten  Schiebten  von  IfUe«,  Hyneooearit  Sniteri  H'Cot, 
während  bei  BroMÜmrti  CmA  in  Viet^rim  nnob  Phecope  (Odontochile) 
tongicendatni  ebenio  hinig  eiacheint,  wie  in  den  HModk-Platten  Bri* 
tmuiiMS ,  nnd  w  den  Einiehnitien  der  Jokmätvit^rtgt  in  KMwrm  der 
Orthoeeree  bttllatnn,  welcher  den  LiidtoiP^eU  in  lf«li«  nnneichnet 

Ani  Allen  geht  die  fpecifitche  Identität  der  marinen  Pannn 
während  der  ältesten  paläosolsehen  Zeil  nnf  der  gearnnmleB 
Brd-Oberfläche  hervor. 

2)  Die  oberen  pa läosoitcbe n  Bildungen  werden  sowohl  durch 
narine  Formen,  Froductus -Arten  des  Kohlenkaikcs,  aU  doreh  ein  Lepl* 
dodcndron  als  Vertreter  der  älteren  Steiokohlen-Pflanten  nachgewiesen. 
Letzte  Art  ist  identisch  mit  der  einzigen  paläozoischen  K(»hlen-Pf!anze,  die 
bisher  in  Nrw-South- Wulfs  entdeckt  worden  war,  an  einer  Stelle,  welche 
200  Meilen  nördlich  von  den  schon  bekannten  Koblen-Lagem  in  N^wScHth- 
H'aUs  gelegen 

3)  Der  mos  o  r.oischc  n  Periode  werden  diese  Kohlen -Lager  von 
Netr-Soulh-Wale*  und  Ta.tmnnin  zuerkannt,  in  welchen  alle  für  die  ältere 
Kohlcn-Forniation  chnrakleristi.sclien  (Jiitiun^'cu.  wie  Calamiles,  Lepidodendron, 
Sigillaria,  Siiijin»ria  etc.  gänzlich  fehlen,  wahrend  4  Arten,  zu  Zamites 
gezogener,  Cycadeen  hier  vorwalten  und  eine  Taeniopheris  fast  identisch 
mit  X.  Vitt  ata  der  jura:i$ischen  Kohle  von  Scturhorough  in  Yorkakire 
ericheint.  H'Cov  hält  diese  Lager  ;fiar  niehl  älter,  ale  die  untere  Etage 
der  Triae,  nnd  für  nicht  Jünger  ab  die  untere  Abtheilung  dea  Great- 
Oolite  und  etäbtt  teine  Amichl  angleich  nnf  die  in  der  Nähe  von  HW- 
hmUlia  vorkommenden  fofsilien,  wie  Belemniten,  Peotacrtnne  und  ver- 
•chiedene  Conchiferen,  die  den  Formen  dea  Unter-OolHhi,  des  Line  nnd  der 
Trias  am  nächiten  etehen.  Zwar  feUt  unter  dieeen  die  Gattung  Trigonin, 
an  ihrer  Stelle  tritt  aber  Myophorin  auf,  die  auf  die  AnwuMuheil  trindi- 
•eher  Schichten  in  AuHraUem  •chlieunn  läatt. 

4)  IKe  Tertiär  «Periode  wird  von  M*Co¥  Ar  ituWruKeu  in  emer 
weiten  Verbreitung  erwiesen,  nicht  allein  durch  eine  nrfche  Dicotyledo- 
nen -Flora  dieser  Zeit,  welche  jener  mesoaoischen  ganz  unShnlich  ist,  nis 
auch  durch  gigantische  Thier-Formen,  welche  in  Victoria  ^  wie  in 
NeU'SMimmd,  Indien ^  Nord-  und  Süd-Amerika  und  in  Burdpa  ^  als  Anti- 
typen  zu  den  dort  noch  lebenden  eigenthümlichen  Formen  vorausKepmicjen 
sind.   Eine  Aeihe  mariner  Tertiär  •  Schichten,  10—12  Meilen  von  tiealong^ 


*  Did.  raducAUs  beschrieb  Sat.tf.k  zuerst  nun  der  /ru(/<0M-rlMr*Qnip9«  bat  9lM> 
ft«dk.   (0(a<.  Journ,  oj  Üu  Gtoi.  89e.,  Lomdon  iM»,  /JC,  p.  87,  f.  1. 
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Uli  er  tat  mlooln,  «hi»  tMei«  Reüe  vini  SehichteB  m  der  gegenäber^ 
liegesikii  Kttite  von  Jfel#eii*#  tf^,  twiietoi  Jil.  AHm  «od  ITf.  JlcrfAs, 
Ar  ober-eoeiB. 

loden  M'CoT  den  Racbweit  führt,  diet  aoch  der  grOitere  Tbeil  Amtir»- 
Htm  wibteod  der  Tertiir-reriode  von  dem  Meere  bedecki  seyii  nofate,  wie 
dieM  fir  andere  Welttheile  anerbaeiit  isi ,  weial  er  die  Binffanfa  erwihote 
HfpMbeae,  meb  weleber  AuttmUim  leH  der  Jvra-Zeil  keine  Waaaer- 
Bedeekeng  erfohreo  habeo  aolle,  mit  aller  BDtacbiedeDbeil  eodglllig  inrflck. 

Wohl  hat  man  aoa  lerlllren  SchlehieD  .4iiJ«miiaiif  eine  neae  THgonia, 
Tr.  teninndalala  X*Cot,  kennen  feleml,  doch  ist  dieae  von  den  doif 
noch  lebenden  4  Arten  ^nzlich  verschieden;  die  lelaten  aebeinen  erat  in 
der  mo(ir>rnen  Periode  oder  der  Neuseit  erschaOen  worden  tu  scyn.  Die 
werthvoUe  Abhandlung  M'Cei'a  wird  mil  einer  Schildemng  der  lebenden 
Organiamen  gaachloaaen. 


E.  W.  BiNTiKY:  über  Sigillaria  und  ihre  Wurzeln.  (Transact.  of 
the  Manchester  Geoiogieal  Soe.  N.  <?,  Sesg,  tb60—6i.  8.)  Herr  Bimnby, 
welcher  zuerst  den  Zusammenhang  von  Stigmaria  ficoides  mit  Sigil- 
larien  erkunnl  hat  (\gl.  auch  Goppkrt  ,  Ib.  186t,  S.  634),  gicbl  hier  eine 
kurze  Geschichte  seiner  Entde(  kuii{^  und  der  verschiedenen  An.sichten,  welche 
über  beide  Pflansen-FormeD  veröffentlicht  worden  sind.  Wir  vermissen  hier 
indeM  nameotUch  die  wichtigen  Arbeiten  Ton  GOrraaT  Ober  denselben  Gegen- 
aiand»  welche  anch  Herm  Btanav  nicht  onbekannt  aind.  Die  enten  Exemplare 
ffaaailer  Stimme,  welche  beatimmt  gezeigt  haben,  daas  Stigmaria  nur  die  Wunel 
von  Sigillaria  aey,  wsrden  in  Mr.  Lfmmi*a  Sleinbmch  bei  Beotek  üoii»,  8i, 
B§UtC9^  Anfang  t949  an^fnnden,  worflber  BiMmr  der  Veraammlung  der 
BrUi$k  AaaoeialioB  in  Cork  noch  in  demaelben  Jahre  Mittbeiinngen  gemaebl 
bn£  Auf  S.  11  dieaer  Abbaadinng  tat  ein  ganaer  SigillaHa-Stamm  mil  Wnr^ 
aeln  nbgebildel.  Herr  Bmmt  bemerkt  hier  aogleich,  dam  seine  Exemplare 
awar  den  Beweia  Uefeiteo,  daaa  Sligmaria  die  Wnrael  von  Sigillaria  aey, 
dnas  man  aber  wahrachelnReh  noch  andere  Gnttongen  von  WasaerpSamen 
nvnndeD  werde,  deren  Wurteln  den  Charakter  der  Stigmaria  in  einer  ganx 
ihaKoben  Weise  zeigen  würden.  Wir  müssen  dem  vollkommen  beistimmen, 
nnd  haben  z.  schon  lüngftt  die  Stigroaria  iaaequalis  Göpp.  ab  die 
Wnrtel  der  Sagenaria  Veltheimiana  Stsrnbkhg  betrachtet  (GsiMlt  d* 
Vernein,  der  Steinkohlen -Formation  in  Sachsen,  1865,  S.  48),  haben  aach 
die  zu  Sagenaria  rimosa  Stkrwb.  gehörende  Wurzel-Form  mit  Stigmnrin- 
Cbarakter  (a.  g.  0.  S.  36.  Ib.  1,  f.  1)  beschricLen,  ^inH  iibcr  noch  immer  der 
Ansicht,  dass  eine  wirkliche  S  l  i  g  ?n  ari  a  f  i  i  <>  i  de  s  Bru.non  auch  als  selbsl- 
stündigc  Gattung  auftreten  kann,  wie  diois  im  Kohlenbassin  des  Plauen- 
sehen  Grundes  bei  Dresden  der  Fall  ist,  wo  zwar  diese  Pflanze  nicht  selten 
ist,  aber  noch  keine  Sigillaria  und  keine  grössere  Lycopodiacee  bekannt  ge- 
worden ist. 
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E.  W.  BimiST:  Aber  «iiSf{e,  Striktur  s«ife«de,  PlUnteii  im 
ttoferea  Sctiichien  der  Kohlen -Formation  voB  LmtmtkirB,  {Qmmi, 
Jmmtm.       lA«  (?eel.  ;8oe.,  London,  Ulay  .Will,  S.  106—112.  PL 

4—6.)  Der  Verrasscr,  dem  man  schon  lahlreiefae  mikroekopiidie  Analjeea 
von  SteinkohleB-Pflaoxen  verdankt,  fti^bl  hier,  unter  BoMgoakme  auf  ähnlich« 
Untersuchuiigen  von  Anderen,  d»8  Resultat  «einer  netu-slen  niikrotkepMcben 
Beobachtungen  an  zwei  bisher  tu  Lepidotiendron  oder  Saj^enaria  i^estellten 
F'orniea,  die  er  als  Sigillaria  vaacicularis  (IM.  4  iwd  5}  nnd  alt  JLep i- 
dodeodroa  vanciculare  CPI.  6)  beaeichnet^  hat. 


F.  Rdnn  nnd  GAmmr:  Aoffindnng  der  Poaydonomya  Beeheri  bei 
JpkmmffM  bei  Trof^pmt.  (39.  lahrea-Ber.  d.  Schlea.  Gea.  f.  ealarl.  Kaltar, 
Braalan  S.  38  und  52.)  Nelien  Pnaidonomya  Beclieri  kommen  in  der 

Gmawacken-Regioo  von  Joktmnetfrii^  7  Heil,  weallich  von  Trofpmm,  Cala- 
nitea  Iranfitionis  Gdr.,  Safenaria  Veltheimiana  SnuiB.,  Lepidodendron  ietra« 
gonom  St.  und  Nöggeralbia  Rfiekeriana  Göp.  vor,  durch  welche  Lcit-Pflanzen 
die  dortige  (irauwacke  zu  der  unteren  CarlioD-Formatton  oder  dem  Cnim 
verwiesen  und  die  Verbreitung  dieser  Ablageningen  bit  in  die  Gegend  von 
OimiUm  erwiesen  wird. 


H.  B.  Gaura:  Aber  Tbierfihrten  und  Crnalaceen-Roato  in 
der  nntorn  Dyaa,  oder  dem  nnleren  Rotbliegenden,  der  Gegend  von 
Menalf«.  4.  8  2.  Taf.  (Beil.  au  d.  8ita.-Ber.  d.  hh  zu  Dmada«,  Nr.  4-6, 
i6$9^)  Die  erate  Auffindung  der  «alt  San  rieh  nitea  iacertoides  nnd 
Sanr.  aalamandroidea  beschriebenen  Thierfährten  gcjchah  durch  Mad. 
3osrm\yK  Kalbih  in  HokoneHe ,  die  Entdeckung  derselben  Fährten  in  der 
Graf»cbart  GM*  \»l  spiter  durch  Hr.  Dr  Bbinert  in  VlutrlottenbrunH  erfolgt. 

Dalmaniles  (?)  oder  Dalmaniopsis  Kablikae  Gkin.  ist  das  Kopf- 
schild eines  kleinen  Krebset  ans  den  tiefsten  Schichten  der  unteren  Dyaa 
(oder  permischen  Formation  zum  Tbeil)  von  Nieiler-  Slepanilt,  bei  Hohen- 
elbe  {benannt  >v(irdrn  ,  dessen  glabella  (oder  Kupflinckcl  i  in  auffallendster 
Weise  an  die  silurische  Tribolilen-liitltung  Dalmunites  erinnert. 

Kahlikia  dyadica  Gein.  ,  welche  mit  DaIm:»niopsis  Kablikae  zusam- 
men vorkam,  ist  ein  lang-gestrecklcr,  nach  hinten  sich  allmählich  veren(>;ender 
Körper,  der  eine  Mitlclfurm  zwischen  dem  Ichendeu  Teich-Kiemenfuss,  Bran- 
chiupus  slagiiHÜü  L..  nnd  den  siluri.schcn  Triboliten  darstellt.  Der  Rumpf 
besteht  aus  18  liiii}{cn,  (i<;ren  {gewölbte  xMiltcIsUicken  sich  zu  einer  Axu 
gruppiren,  während  ihre  flachen  oder  gefurchten  Seitenstückeo  in  eine  schiefe 
nach  vorn  gekrünimte  Spitse  auslaufen,  die  sich  nach  den  hintereo  Gliedern 
la  allmfthiieh  verkfical. 

Hinterleib  lang- kegelförmig ,  ana  mindoalena  13  dafiwlmi  imI 
aehmaien  Gliedern  gebildal. 

Kopf  wegen  Verdrüokong  des  Originale  nieht  bestimmbar. 
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längt  des  gama  TUem  ct.  iVi  Cm.,  —  Fahrt «tt  tob  CniiU- 
e«eB  aw  der  mMemi  Dyi»  von  MltMli«  «Uid  iof  Tf.  2  «bfvbiMet. 


C  Fk  W*  BiAw:  Baitri|r*  »nr  Urfeiebiebte  dar  PriaasaB. 
Knau  Vil.  (Pkogianai  d»  K.  ICreis-LaadwirtlMdi.  and  GawariiteiL  n  Bay» 
reuth.)  Bttjfreuth  1864  4.  15  S  3  Tf.  Der  verdieala  VerfasMT  giabi  eiaa 
atisfAbrlifike  BaadnailmBg  dar  Gattung  Kirchneria  als  einer  neuen  fötailaa 
Pflaaten-Gattung  aus  dem  unteren  Lias-Sandsteine  der  Gegend  von  Bayreuth, 
aachdem  er  dieselbe  schon  1840  in  seinem  j^Veneicbniss  über  die  Verstei« 
aeruDgea  ia  der  Kreis -Naturalien -Sammlung  zu  Bayreuth,^  allerdings  ohne 
eine  Beschreibung,  aufgeführt  hatte.  Indem  er  dieselbe  zu  den  Karren  stellt, 
entwirft  er  von  ihr  folgende  Diagnose:  „Frons  simplex,  vel  pinnatn  ,  pinnae 
sicut  fruns  inteirrnc ,  coriaceae ,  niarginc  sinuosac,  p:<rliin  »inuoäo  laciniatae, 
induplicatae,  sensi  basi  coarctatae,  altera  purte  rachide  alnln  affixac :  derur- 
rentes  ,  nppositae.  Nervus  medius  di^tinctus,  partim  obs(  unis:  nervi  secun- 
daria Üabellatim  dicholomi.  Fructiiicatio  ignota."  Ks  werden  6  Arten  unter- 
schieden. Vielleicht  v\rird  man  diese  auf  nur  drei  zurüekführen  koiiiieit,  auf 
K.  decurrens,  mit  langen  spitzen  Fiederchen,  von  welchen  K.  Irichomatioides 
nur  eine  spärliche,  schmilere,  auf  trockenem  Boden  ^evva«  h^enc  Abänderung 
seyn  dürfte,  auf  K.  ovata,  mit  kurzen  rhomboidisch-ovaleu  Fiederchen^  wozu 
aneh  K.  matabilig  a.  Th.  IT.  3  f.  9  gehören  mag,  und  K.  trapeaaldalti^ 
■HitoaipMansellfiinaig-trapaaotdalanPiaderehea,  woran  tieh  alt  Baaal-Fiedar 
nnd  andara  Thaila  de»  WodeU  wabncheinlich  K.  polymorphe  and  K.  mnlabilb 
s.'  Th.  Tf.  3^  r.  7,  S  anachliaiaan  hOnalan. 

Dia  Gattamy  aalbal  anlangaad,  wabi  Biuva  labr  riehtig  auf  dfa  aahr 
fresse  Abniiehhaii  nH  Tbinnfaldia  von  BiH»§ilumsm  nach»  dia  in  den 
Abb.  d.  k.  k.  ||aol.  Rafehaaul.  I,  8,  f66»  anfjuaitalH  and  wa  dan  Co  Bf-* 
farea  gartallt  wordan  iii.  Tb.  rbomboidalia  En,  (l  a.  Ib.  1.  f.  4-^7} 
aot  daai  Liaa^jandalaia  tob  BuUrdmf  vm  Bmm  gleicht  aonhllend  der 
KirehBaria  trapaaoidalia  BnAua,  nnd  ea  wird  aieh  ihre  IdaBtilM  wahrscheinlich 
spiter  noch  ergebea»  wann  erst  durch  AalBadnng  von  Fruktifikation  die  wabra 
Slailuag  beider  Gattungen  im  Systeme  festgestellt  ist.  Bit  dahin  kann  man 
diese  Gattnng  unbedenklich  neben  Pachypleris  und  Sphenoptaria  reihen.  Anf 
die  Ähnlichkeit  der  Kirchnerien  mit  Pachypteris  Brongn.  weist  aach  BaAim 
hin  .  doch  war  er  nach  der  von  Bro?i6i«iart  dafiir  nuf<resleHten  Diaj»no«e 
„sans  nervures  ou  Iraversee«  par  une  nervJires  simple"  bfrerhligel .  seine 
Galtung  mit  m  e  h  r  f  a  (  Ii  ^'  e  I  Ii  e  i  1 1  e  n  S  e  i  t  e  n  -  lN  e  r  v  e  n  davon  zu  trennen. 

Dagegen  finden  wir  Iteiu  Bedenken  ,  Kirchneria  mit  der  älteren  Gattung 
Thinnfcidia  zu  vereinigen,  bedauern  aber  zugleich,  unsere  Ansicht  auch 
iiber  Cycadopteris  Zigko's  noch  zurückhalten  zu  müs.sen,  dn  uns  von  der 
trefflichen  „Flora  fussiliM  formationisoolithicae,  dal  Barone  Achills 
DK  ZiGMO,  Padovo  18Sß**  erst  zwei  Hefte  vorliegen,  in  welchen  gerade  diese 
Gattung  noch  nicht  behandelt  ist. 
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GOiiub:  die  £lr«il4#rf9r  Seliwaaiai«-LBg«r  «od  ihre  Por«- 
miniferen-Elasehldaf«.  (Warttembcrg.  NiOarwiw.  JiJireiliefte.  Ui|r« 
XVIII,  f8#t,  S.  192-  238,  Tr.  III,  lY.)  Ein  lani^erer  Aufenthalt  in  dem 
Kar-Orle  Streitberg  während  des  -Sonmert  1861  gab  den  Verfasser  Ge- 
legenheity  jeae  dnreii  die  Ansaromliuigeo  dee  Grafen  MüNsTRr  und  die  Be» 
Schreibungen  von  Coldfuss  berfllmt  gewordenen  Fund-Orte  fär  Petrefakten 
im  Frümkisehem  Jura  nfiher  su  untersuchen  Hierbei  gelang  es  ihm,  daTch 
Schlämmen  eines  grünlich -grauen  krümeligen  IHergol.«  rnhlreiche  Forami- 
niferen  ru  cnldeckcn,  deren  Arten-Reichlhtim  schon  jelatl  die  Aufmerksam- 
keil fesseln  muss  und  geeignet  i.«l,  jene  bisher  nc»ch  vorhandene  Lücke  we- 
sentlich anfizufülien ,  die  in  dieser  Beziehung  für  den  oberen  oder  weissen 
Jura  in  Uentnchland  noch  vorhanden  war.  V.&  ist  die  Litleratur  über  Fora. 
miniferen  in  der  gesnmmten  Jura-Formation  auf  den  ersten  Seiten  der  GOaeiL- 
•chen  Abhandlung  angeführt  worden. 

Der  dortige  Mergel  enthAll  Knollen  von  Kalk  und  Kalk  -  Mergel  mit 
SchwAmmen  eingeslreuet ,  und  man  sieht  diese  Knollen  besonders  in  den 
oberen  Schichten-Partien  sich  zu  gcschloaMoen  Bänken  vereinigen^  die  durch 
Schichten  weicher  Mergel  geschiedeo  wofdea.  Zn«iil  bfMea  eie  Sinke  von 
S*— y  Xtdüigkdt  and  Mkitawea  ftitt  gleieh-tiarke  Mergel-Streifea  iwiMkea 
•ich  eia;  aach  obea  hia  wwdea  tie  immer  mftckliger  and  gebea  bei  giai- 
liciiem  Veff ckwiaden  dei  Neigala  laltlst  ia  aiiebllge  PeU-MaMe»  ftkari  waldia 
boba  eleile  Winde  bfidaa. 

AI«  aamillelbare  Uaterlaga  dieser  Mergel  bcabacblel  ama  koattam  eiaea 
darch  lehwarM  Siaiaamrgel 'Kagela  aad  gelblicb<^wciMa  Kalke  aili  Glau* 
kaait-Körackea  aoegeseichaelea  weaig  aiiebligea  Kalkmergel «Araifaa« 
der  durch  die  gaata  Würtitmktr^teke  uad  Bm^miaeka  Mjf  fortaiaht.  Klar 
tiad  Ammonites  biplex,  A.  biarmalue,  A.  Lemberli  nnd  Belemnilea  baelataa 
ebarakterisliack.  Dieter  Horiaoai  entsprich!  der  Graaa-Sebichi  swischa« 
bfaaaem  und  weissem  Jura,  welche  Qvwunmn  ab  ,,grünen  Oolith  der 
Lamper ii  •  R egi  o n"  beseicbaet  hat,  und  es  entspricht  domn-rtch  der  dar» 
Aber  folgende  Schwammmarge I  dem  Niveau  der  Sakwikiipkßn  Eti^^  ot. 
Dagegen  stimmen  die  organischen  Einscbltltse  des  Schwammmergela  genau  mii 
denen  überein,  welche  (JiEXSTKnr  von  gewissen  Punkten  des  weissen  Jura 
aus  Etage  y  anfuhrt,  und  mit  welchen  derselbe  tüe  Streitberger  Si  hichlen 
parallel  stellt.  Dem  widerspricht  nach  GImbrl  die  Lagerung  entschieden,  und 
man  hätte  mithin  hier  einen  jener  Ausnalmisfalle.  wo  Lagerung  und  orgnt)i<«chi- 
Einschlüsse  nicht  in  (  hereinslimmnng  .standen.  Der  Verfasser  weist  nun 
nach,  dass  die  lieferen  Sc  hie  bleu  der  Slrcitbergpr  Mergel  oder 
die  S  c  h  w  a  nwn  m  e  r  g  e  I .  nur  eine  lokale  Facies  der  a  n  M  o  1 1  u  s  k  e  n 
reichen,  gmueu.  wohlgesch  ichletcn  Kalkmcrgel  sind.  Er 
Weitft  darauf  hin,  dass  etwas  Ähnliches  auch  in  dem  Schträbijfchen  Jura 
vorfcomaie,  wie  eehon  Qubmtrdt  dadurch  andeute,  dam  er  wiederholt  von 
einem  lieferen  Henihgebeti  eiaer  Schirhl  ia  das  Niveau  elacr  aadarea  apricbl^ 
was  jedoeb  dort  Dir  die  Polge  voa  Abraiacbang  gehaiiaa  wird*  Abattaha 
VeraebledanbeHea  ia  der  Eatwickalang  gleicbalierlger  AUagaraagea  bal 
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aurh  Fbaas  (Jb.  /850y  S.  171,  299)  für  die  jfing*ten  (ilieder  des  Deutteh- 
Fran'initifichen  Jura  durch  Nachweisuiig  dreier  gleichreitig  neben  einander 
Muflauchenden  Fauoen,  CoralleD-.  Mollusken-  und  Vertcbraten -Facies  cun- 
statirt. 

Et  MIen  di«  StreiUerggr  SchwAinaiBergel  in  das  tiefste 
IffTean  des  weissen  Jura  und  stehen  deeiMch  mU  dem  Oxford-Thon 
perellel.  Von  der  Bntwickehinf  jener  eben  sogedentelen  Feeles  gibt  Gönnt 
das 'nachstehende  Bild,  nachdem  die  schon  liesehriebenen  ghinkonitlsehcn 
Kalkmergel  nnter  denselben  als  1)  hingestellt  worden  sind: 


Faclc-H  (Itir  wohl^'ivs*  hirhteten  Kalke. 


8chw*romf*cie«. 


B*  UalsM  gfMM  Kalk«  ned  Hefjgel  nit  Tferebratala  i  A*  unter  grauen  margnllira 

.mpres^^a  od«r  Yannuidtain  nnd  raslifan  ktelam  / 

Amiiionitea.  ^A'  Sohwamm-Schichten. 


Si  B*  ^v. MSHo  Werkaleiakalli-BXDk«  aüt  aahlraiehen 
PlanaUtan. 


A*  MaiBiger  Spotigltaakatk. 


»  L  A*  lind  vipllclcht  von 

BS  Obartr  ffaiur  Me^klk  »II  Amipaaltat  f«-  L  ,  ^^^^        ^  ^^^^  ^.^^ 
amatna,  A.  plannlatna  In  Hang«.  I 


d«D  antt«ti«iid. 


ft)       und       Für  beide  Vacles  gleiche  brücklich  brcrheade,  diinti-baukige,  ofi  doloml« 
tbeh«  Kalke. 

6)  A*  Dichte,  wei'«6e  HorMt«io-relcho  ScK^ammkAlke  oder  Dolomit  —  Ambrrger  Schichten. 


Die  sahiceichen  in  Jeder  dieser  Sehiefaten  von  GOniL  beohnchteten  of> 
ganisehen  BinschiOsse  sind  S.  201 — 208  aofgefhhrt  worden.  Die  Foramioi« 
fcren  linden  sich  allermeist  in  der  Schiebt  h\  wenn  es  anch  Herrn  GOnasi 
gelungen  ist,  in  sehr  verschiedenen  anderen  schlimmbaren  Schichten  der 
FrinkisdUn  Inra -Formation  wenigstens  Sparen  davon  anfsollnden.  S.  318 
Iris  338  werden  von  ihm  41  neoe  Arien  lieschrieben  nnd  anf  Tat  3  nnd  4 
In  SOfacher  Grosse  abgebildet  Dieselben  vertheilen  sich  anf  folgende  Gruppen 
nnd  Gattnngen: 


1. 

Monostegia,  mit  dem  Genus  Lagena 

in  3  Arten. 

u. 

Stichostegia:  Genera 

Nodosaria 

Denlalina 

»  ^  » 

Tagnlina 

n  1  n 

Frondicolaria 

»  ^  n 

MarginuHoB 

III. 

Helicostegia:  « 

Cristcllaria 

»3  • 

Robuliaa 

n  ^  n 

* 

Nonionina 

n  ^  » 

Spircllina 

n  2  „ 

Rotalina 

Polystomella  (?)  „  1  „ 

Spirolina  (?) 
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IV.  BnslUtteg ia: 


N 


RomIIm 

Teitifarfai 

GoMiiliM 


{■  1  ArtoH 


Y.  Agalbitlegi«: 


(?)  BilooiliM 


n  1  n 


tweffeltall 


II 


SideroliM 
filobttliim 


M    ^  II 

«  1  I, 
I»    i  n 


(?) 


ZiMiBMo  41  Arten. 

ffinfichilkli  der  Artea  Mlfacl  MiMM  wir  Mf  di«  eelir  gMuiMB  Beecbrel 
bongen  und  Abbildungen  des  VerfiMert  verweiten. 


JL  F.  Wiimfie:  Pelinnloiog  i  e  des  Coralline-Ooiithi  in  der 
Gegend  von  O;tf0rd  (Anm.  Maga^.  ofNmi.  tttü.  *^/'l>  143—147, 
pl.  9.)  Der  Vf.  gibt  eine  Litte  von  fiber  100  Oigtnitmen-Arten  nnt  den  ge> 
nnuRimi  Scbichten  jener  Gegend,  denit  nuin  deren  Fnnna  mit  der  gleichtei- 
Ilgen  und  andern  örtUcbkeilen  vergleichen  kftnne;  er  begleitel  einen  TImHI 
dietcr  Arten  mit  krititcben  Benerlinngen  und  bildet  einige  neoe  ab.  Er 
telbtl  hebt  alt  lokale  Eigenlhamlicbkeiien  hervor:  datt  die  Bracbiopoden 
fatt  gfinalich  fehlen;  —  datt  die  dortigen  Cephalopodrn-Arten  die  miulen 
Oollthe  nicht  Ober«ch reiten;  —  wihrend  viel  Bivalven  und  Gattropoden  aot 
den  Coralline-Ooliihtii  bis  in  die  Grosü-  und  (18  Artent  in  die  Unter-OoHthe 
hinabreirhni.  deren  Zühl  sich  noch  antehnlich  vergrftttern  würde,  wenn  man 
die  Beobachtungen  in  einem  groMereu  geographischen  Gebiet  ausdehnte  über 
„Coral-rag^  und  „l.oirer  CalcareoM  grit**^  welche  beiden  Gesteins-Arten 
in  Oxfordithirr  tii(  lu  srharf  von  einiinder  goüchieden  tind  und  daher  unter 
dem  obigen  Namen  7.usamninii:t'f;»jist  wcrrlon. 

Die  bis  in  den  IWiteroulilli  reirheii<ieii  Arten  sind :  Isastraea  explanala 

Mr.,  Oslrea  grcgaria  Sciw. ,  0.  solitaria  Sdvv.,  l'iM  ien  Icnj»  Sow. ,  P.  >'agan(i 

Sdvv.,  P.  vimineus  Sow.,  P.  articiilatus  Sciilih.,  Hinnites  abjeclus  Piiill.,  Lima 

pectinifonnis  Schlth.,   iMoiliola  bipartita  Sow.,   Trigonia   »osiata  Sow.,  Opis 

Phillipsi  MoRH.,  Cyprina  dulabra  Phill.,  Qiu  nstedlia  laes  it'ala  Phili,.  sp.,  Myn- 

cites  Jurassi  Gf.,   Nurita   miniiia    Sow.    und   Chi-mnitzia  striata   Suw.  Die 

neiuMj  oder  alten    auf  Tf.  l-\  B  abgebildeten)  Arten  sind: 

l'l&cuuopais  siintlU  m.,  p.  14(>,  fg.  I,  'i.  Modiol«  LyceUi  fi.,  p.  146,  t%. 

Lina  «lIlpUc»  m.,  p.  116,      3,  4.  C»rit«lta  «otUU  n.,  p.  146,  üf.  10. 

Crprlcardkl  faK>c«rdlna  nuv.,  p.  U5,  tg.  6.  N«rttop.^is  r>u<<rr«-l  HIB.  D^T.,  p.         1^.  II. 

Sowerbya  trifttti;iilaris  Piiii  r.  ip.  |  Cytindritw  Lbwydl      P«  I4&t  ff .  9. 


r.  M.  Whrailhy:  Saurier-  u.  a.  Reste  im  Rothen  Sandsteine 
Oät  PenHsgltBmni€nM  (Siixin.  Joom. iS$l,  XXXI, 30 1  >.  In  den aehwniM« 


—      (CucullAM  tr.  IMiiLL.)  j 
->     Daiharwl»  W.  i 
ijiodonta  D.  BOV.)  \  " 
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Srhii'rcmdesTiiuiu'U  von  Phoenixvilte  '\^\.  ein  wahres  Rone-bed  gefunden  worden 
niil  Wirbeln,  Kippen,  Tibien,  Schenkel-  und  Knhensehenkel-Beinen  vun  Sau- 
riern, deren  Sippen  nuch  niehl  n:iher  be.stininit  sind.  Sie  sind  in  Felsblöeken 
eingeschlcissen,  die  man  niehl  von  der  Stelle  srhafTeu  knnn  Unter  den  kon» 
kaven  Wirbeln  isl  einer  von  2'/*"  Diirchniesser  mit  H"  langem  I)<irnen-Korl- 
satK,  vom  .Mi(tel|)ii(ikt  des  »irbris  an  gemessen.  —  Dann  konimt  damit  vor: 
Equisctum  coluninare,  Stücke  von  7"  Länge  und  15 — 16"  Umfang. 
Die  Art  ist  gchon  früher  im  hohlen- Becken  von  Riciimond  Va.  gefunden 
worden.  Pterozamites  longifolius,  so  wie  er  in  EsHoris'  North  (a- 
roiina  report  abgebildet  ist.  Ci  y  m  no  c  h  u  I  u  s  a  1 1  er  n  a  t  u  s  Em,  ein  3" 
langer  und  1"  dicker  Kiefer-Zapfen.  Ferner  Esiheria.  *wei  Arten,  Cypris, 
)lyaciles  Pennsylvanicus  Conr.  u.  a.  Reste  von  Krustern  oder  Insekten. 

A.  E.  Rstss :  Die  Foraminiferen  des  SenonischenGrünsandes 
von  \ew-Jersey  (Silz.-Ber.  d.  Wien.  Akad.  ,  malhem.-naturw.  Kl.  ISßlj 
XLIV,  334—3-10,  Tf.  7—8).  Die  bisherige  Ausbeule  besteht  in  der  Regel 
nur  in  sehr  unvollkommenen  Bruchslucken  folgender  Arten: 


8. 

TU. 

/  . 

0. 

Tfl. 

<  * 

1.  Rhabdoidea. 

4.    R  o  t  a  1  i  d  «  a. 

NodoAarU  polygon«  H»s. 

.Ui 

Roulea  nitida  R88.   .  . 

3.)6 

iM 

Hlrhctinana  n'O.    .  . 

DcQUlina  grarilis  nM). 

pnligrnplica  KM.     .  . 

337 

• 

3.M 

7 

4 

8 

1 

Sfi<on»trupl  Uns.     .  . 

Ob 

KarslcMii  Uss.     .    .  . 

rouMili'iiA  M  

3.15 

7 

& 

Ko.'talina  Ammnoolde«  HSfi. 

t 

KUbclIiua  cordjiu  K88.  . 

t 

Bo(«i|Ucii  Ups.    .    .  . 
TumratuUna  conveia  R48. 

3J8 

7.   C  r  U  t  e  1 1  a  r  i  d  0  «. 

Ookayl  n  

7 

6 

Marginnliua  «nsU  Ri(8.  . 

m 

3.  Polymorphlnidaa. 

Cri»t<>llariaiiitvrme4lia  IIS.««. 

.136 

R 

2 

Rutiinina  tortiiU  n.    .  . 

8 

3 

Jiiiyloi  «  

7 

7 

Robulina  tracItyompLaia  U. 

Xib 

• 

^JVa  ••••••• 

Globiilina  globoaa  HC.  . 
lacryma  KM.      .    .  . 

3.    L  i  t  u  0 1  i  d  «  a. 

Guttiiliiia  rreiao<>a  Al.TH. 

l'olyrnorphln«  »ubrlmm- 

Haplojtliragmium  »p. 

336 

bira  n  

7 

3 

Von  diesen  im  Ganzen  28  oder,  verlAssiger  l>estimmt,  25  Arien  sind  7 
neu  und  der  Örllirhkeit  eigen,  und  18  auch  aus  anderen  oberen  »enonischen 
Gegenden  bekannt,  wovon  5  ausschliesslich  in  solchen.  Vier  andere  sind 
auch  in  unterseeischen  Schichten  gefunden  worden,  und  5  auch  im  Planer 
vorgekommen.  Zwei  Arien  (f)  reichen  bis  in  das  Cenomanien  ,  Ewei  i"*)  bis 
in  den  Gaull  hinab,  eine  (**)  bis  in  die  Miociln- Schichten  hinauf.  Unter 
allen  diesen  Arten  sind  aber  nur  zwei,  Rotalia  Mnrtoni  und  Bulimina  Tor- 
lilis,  als  häufig  in  der  Kreide  Neu-Jersey's  zu  bezeichnen. 


El).  V.  EiCHWALo:  der  Grünsand  in  der  Umgegend  von  fffoskan. 
SP.  36  S.  {BuU.  de  la  Soe.  He»  ^«<.  de  Moteou,  1869).  Nachdem  der 
Verfasser  die  Unteriucbungcn  der  palüosoischen  Formationen  in  Ruteland 
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iMemlet  ImI  (Jb.  1899.  112),  Ul  er  rar  Bwchrdibiiftf  4»  Mteiolicheii  Ge«» 
kMt  llbergegan((en,  m  dann  laimlalM  die  fittbereii  QslertttciHMigeo  dee 
fAdlidwe  Hmu9tmd§  aocli  Mlilbire  Lftcke«  himerleMeD  beben.  Die  gegen* 
wMge  Abbeadlong  itt  den  Aefireiee  der  Brefde-FotoNitioe  io  der  Gegend 
von  Hmktm  gewidnei,  deren  dortige  Exiitent  tehon  IMf  von  Fuonn  von 
NMMn  in  der  OrifetofnpUg  im  Oomv,  ie  Moteom  naehgewiewn  und 
dweb  L.  V.  Bvcn  enerkennt  worden  tey,  wflbrend  die  betreffenden  Schiebten 
in  «NonMon,  de  FenwnH  und  v.  KnrnnLiM,  fifeele^y  Jlneile,  1944**, 
tbeile  fftr  jnnMbcb  Ibeilt  Air  tertür  gehillen  wurden,  «reicher  Anficht  die 
neiften  neueren  Forteber  gefolgt  nind. 

Ekuwalo  weial  nach ,  dm  der  Jure  de»  Gouv.  Motkum  bei  dem  Dorfe 
Chorosehoito  oiiweil  IHotkau  von  eineni  iMrteni  sandig- mergclii^cii,  nicht 
thonigen  GrUnsaode  überlagert  sey,  den  er  schon  184ß  in  seiner  Geognosie 
von  Bugfland  fär  eine  Kreide  -  Bildung  erklärt  habe  und  in  welchem  Am- 
Moniles  cntenulattis  Fiüchbh,  Rhynchonella  oxyoptyrha  Fisch,  und 
aplycha  Fisch.,  Terebralula  Fischeriana  d'Oan.  und  Royeriana 
d'OHB.  ,  Aurella  ni  n  <]  u  e  n  s  i  s  Fisch,  am  häung.steii  sind.  Dnrin  kommt 
aber  Huch  nls  für  die  Kreide  -  Formation  bcioodera  bezeichnende  Form  der 
RadiolitheR  venlricosus  Eiciiw.  vor. 

II.  Trai  TocHoLD,  welcher  diesen  Ghinoand  iwv  Jum  -  Formation  stellt, 
hält  EiCHWALOs  Radiolilhes  für  eine  Koralle,  die  er  1S6I  Jils  PleurophyU 
lum  argillaceum  beschrieben  hat.    (Jb.  Iti6t.  S.  757— 7.'i9.) 

Eine  indere  LokalitAt,  die  dem  Grünsande  von  Choroachowo  (oder  Kka- 
rmtkowo)  dem  Aller  narb  suoichit  steht,  lat  der  lose  Grünsand  von  TMmi^ 
dessen  schon  Rouauut  und  FAnitsintonL  l^df ,  jedoch  eis  lnm-8chicbt|  er- 
wihnen  und  der  nach  FAnRBiiKOHi.'s  neuester  Schilderung  im  J.  $999  eom 
Grdnsende  gehören  soll.  Er  eatbilt  in  losen  SendsteinblOckeu  Ammonitee 
interroptos  Sow.,  Dberresie  von  Fischen,  Holiem,  Plnites  undniatns 
E.  und  von  Bohrmnscbeln ,  Teredinn  lingnivoU  Kicnw  Bs  werden 
S.  8-28  die  Meeres -Gebilde,  &  18—29  die  Urer*GebiMe,  S.  29  -36  die 
Lnnd- Bildungen  dieses  Grfinsendes  mit  Ihren  organischen  Oberresten  bescbrie- 
bott,  nnler  denen  verschiedene  neue  Arten  sind.  Als  eine  in  den  Land  •Bil- 
dungen voD  KUnowka  bei  ff/ien  hiufig  vorkommende  Ptirm  Ist  besonders 
Weichsel ia  Murchisouiansss (Pterophyllnm  Mvrchisenianum G6wr^  Pe- 
eopteris  Mnrchisoninoe  Aomm  >  hervorgehoben. 


Ed.  v.  Eichwald :  Die  Fauna  und  Flora  des  GriinsHndcs  in  der 
Um  geilend  von  ßlotkau.  b".  56  S.  {Bult,  de  Ia  Soc.  de  IHoscou^ 
tS6S).  Diese  Abhniultung,  welche  sich  eng  an  die  vorstehende  aiuchltesst, 
isl  besonders  gegen  die  |Jb.  tSßll.  S.  757 — 759  aufgeführten)  Bestimmungen 
TRALnscuoLus  peri«"htel,  welche  eine  Kritik  von  detn  Slaiulpunktc  aus  erfah- 
ren, dnss  KicRWAf.n  mindestens  20  Arten  dcrselbt  ii  als  srhon  in  der  Kreide- 
FuraiMtton  bekiinnic  Arten  betrachtet,  während  sie  TaAtTk^soLo  sämmtlich  für 
jurassisch  hält.  Als  wesentliche  Stutze  für  Eicrwald's  Ansicht  wird  na-> 
roentiich  auch    des  Vorkommen»  der   Meithea  quiuquecosists  Sow. 
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Dod  von  Rudistell  in  dem  Gniosand  von  Moskau  wiederholt  gedacht,  woin 
ausser  Radiolithes  ventricosus  Eich w.  vielleicht  auch  Cibioides  Ro- 
Bovii  FisCHBR  und  Enarf^etes  Fiüch.  gehören. 

Wir  müssen  die  Entscheidung  der  angeregten  Frage  denen  überlassen, 
welchen  die  nülhigcn  Materialien  zu  Gebote  stehen ,  und  welche  namentlich 
auch  jene  Gegen<len  aus  eigener  Anschauung  kennen,  und  heben  schliesslich 
nur  hervor  ,  dnss  ausser  dem  Ghinsande  (Chloritschichten)  von  Choroschotrn 
(die  obere  und  mittlere  Jura-Schicht  Rouillibh'^  und  Ta^rTscnoLD's),  und 
ausser  Talit':,i  auch  bei  dem  Dorfe  Wnrawina  in  der  Nähe  von  Trottet/, 
an  den  Sperlingsbergen  bei  9losktta  und  vicllei<h(  auch  noch  bei  holetuiki 
Gruusand-Bildungcn  bekannt  geworden  sind ,  welche  theilweise  schon  von 
Trautschold  und  Anderen  für  untere  cretacische  Schichten  gehalten  werden. 
^Vgl.  später:  F.  Rumkr.  Bericht  über  eine  gcolog  Reise  in  Hutsland.)  Na- 
mentlich hat  iiuch  Kipri.anofp  in  den  an  Fisrh-Zfihncn  und  anderen  Resten 
reichen  Gebilden  bei  Troit^y  die  grösste  Ahnlichkeil  mit  jenen  von  Kursk 
erkannt.  .   .,  . 


Eio.  Dbslongcramps:  über  die  Entwickelung  des  Deltidiums 
bei  den  Brachiopoden  (Buli.de  ia  Sor.  ge'ol.  de  France^  186t,  XlXy 
S.  409,  pl.  IX).  Die  grosse  Schwierigkeit  für  die  Geologen,  nach  inneren 
Charakteren  die  Gattungen  zu  bestimmen,  veranlasst  den  Verfasser,  das  Stu- 
dium der  Brachiopoden  dadurch  zu  erleichtern,  dass  er  ihre  Unterschiede 
wiederum  auf  äussere,  leichter  zugängliche  Charaktere  begründet.  Wie 
bei  den  Schaal-Thieren  überhaupt ,  so  lässt  sich  dirss  namentlich  auch  für 
die  Brachio|K)den  vollkommen  rechtfertigen ,  deren  Schaalu  sich  mit  zuneh- 
mendem Alter  in  einer  ähnlichen  Weise  verändert,  wie  der  innere  Organis- 
mus des  Thieres  selbst. 

D.  schildert  hier  die  Veränderungen,  denen  das  Dellidium  der  Tere- 
braluliden,  Spiriferiden  und  Rhyuchonelliden  unterliegt,  eines 
Schaaten -Stückes ,  dessen  hohe  Wichtigkeit  für  die  Untersrheidung  dieser 
Thiere  besonders  L.  v.  Bucu  (über  Terebrateln,  1834.  S.  16)  schon  hervor- 
gehoben hat. 

Im  jugendlichen  Zustande,  wo  sich  alle  diese  Thiere  sehr  ähnlich  sind, 
zeigen  sie  an  der  grösseren  Schaale  eine  grosse  dreiseitige  Area,  die  von 
einer  Delta-förmigen  Öffnung  durchbrochen  ist.  Mit  zunehmendem  Alter  sieht 
man  bei  den  T  erebratu  I  i  den  das  Deltidium  unter  dem  Haftmuskel,  bei 
den  Spiriferiden  über  demselben,  und  bei  den  Rynchonelliden  sich 
rings  um  denselben  mehr  und  mehr  entwickeln. 

DssLONGcnAMPs  Versichert,  dass  das  Studium  des  Deltidiums  sur  ünler- 
•cheidung  der  jurassischen  Formen  dieser  Familien  vollkommen  genüge,  und 
beschreibt  ,  unter  Beifügung  von  mehren  charakteristischen  Abbildungen  aus 
der  Familie  der  Tere  bra  tu  I  iden  die  Gattungen  Terebmtula,  Terebrntella, 
Terebratulina,  Argiope  und  Morrisia,  aus  der  Familie  der  Spiriferiden  die 
Gattungen  Spirifer  und  Spiriforina,  und  aus  der  Familie  der  RhynchuueU 
lideu  die  Gattungen  Rhyuchonella  und  Uemithyris. 
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Arvaud:  Bemerkung  über  die  Kreide  der  Dordogne  (Bull,  de 
la  Soc.  ff/ol.  de  Franee ,  18€t ,  XIX,  S.  465—5«)).  An  der  Basis  der 
Kreide  -  Formation  henbachtel  man  im  Dopt,  der  CharentB  ^jewiilinlirh  eine 
unregelmissi^e  Schicht  von  Sand  und  Kohlenletten,  worauf  wiederum  Sand 
folgl,  der  zuerst  locker,  nach  oben  hm  aber  verdichtet  erscheint.    Et  bilden 

bald  {(rünen,  btld  rOtliHek^braaiMni,  Sandatehia  der  Omrent»  nwitl  rineii 
v«n  dM  sie  bedeckeaden  Capriiieii'Kalken  gcireimUi  AUaipeniBK,  wlhrend 
Mtt  wa  «äderen  Orten  dea  Beaaiaa,  wie  im  Dept.  der  CAaranf«  -  infirUurt 
nnd  an  der  Kttate  dea  Oseen«,  einen  wiederbolten  Wechael  swiaehen  dieaen 
Knlfcen  nnd  carentonlaehen  Sandaleinen  elnirelea  aiebt.  Die  Knike  aind 
dta  Reich  der  Cnprinen  nnd  SpkArnlilen,  die  hier  mm  enteo  Meie  In 
dem  afldweatliehen  Ereldemeore  eraehienen  aind.  Wie  in  dem  lif  nrlaehen 
Baaain  iat  in  der  Gegend  von  AmftmUwuB  dleaerKalk  von  einem  Ikal  reinen 
Ollmmer'nihffenden  Tbone  bedeckt,  welcher  In  der  feineren  Umgehend  durch 
verschieden -farbige  Sande  und  Sandstein  •  Maaaen  vertreten  wird.  Dieaor 
Zone  entspricht  das  Haupt-Lager  de rAustcrn  in  dercaratonischen 
Etage.  Unmittelbar  über  dic.teni  Lager  erscheint  noch  einmal  eine  schwache 
Bank  mit  Caprincn,  während  man  in  den  darüber  folgenden  Schichten 
keine  Spur  dieser  grossen  Rudisten  wahrnimmt.  Die  SphSruliten,  die  die 
Caprincn  noch  in  der  unteren  Bank  hegleilet  halicn,  sind  hier  tfänzlich  ver- 
schwunden. Plötj'Jirh  slelleii  sich  von  nun  an  gmiie  (wier  finme  (ilimmer- 
führende  Mergel  ein,  mit  welchen  eine  neue  Fauna  hcgiiint.  (•'^trea  Co- 
lumba  hat  von  den  Orgaoismeu  der  früheren  Fauna  noch  an)  laiti^^^ten  den 
vernichtenden  Einflüssen  widerstanden.  Allm^ihlich  nimmt  itMch  oben  hin 
der  Kalk-Gehalt  zu  ,  bis  man  xuletzt  sehr  niac  lui<re  ,  weisse  oder  gelbliche 
Kalksteine  auftreten  sieht,  welche  die  eigenlliciie  Kreide  bezeichnen,  und 
sich  biü  KU  75  Meter  Hohe  erheben.  Die  Kreide  der  Char  ente  serfillt, 
wie  in  Bn^and^  in  eine  untere  nnd  obere  Abtheilang.  CoouAmi  hat  in 
oiner  friherea  Abhandlnng  dio  Gruppe  der  nnlnren  Kreide  In  vier  Etagen 
gnirennl:  Etage  gardonien,  lElage caronlonlen,  Ätage  »ugoumien 
nnd  £tage  provencien,  nnd  nmeiiclMidel  obenan  vier  Etagen  der  obe- 
ren Kreide»  die  er  ala  6 tage  eoniaoien,  aantonien,  campnnien 
nnd  dordonien  beielchnet«  Anaivo  weist  dagegen  nach,  daaa  «war  die 
Ttannnng  der  Kieide  dea  Sad-weallicken  FmnAretdbt  in  swei  Gmppen,  eine 
entere  nnd  obere  gerochtfartigt  aey,  aewohl  dnrcb  die  Veradiiedenbeit 
Ihrer  Fennen  ala  dnich  Ibra  Lagerunga-Vefbiltniaae;  daaa  aber  jede  dieaer 
Perioden  darrji  eine  allaiihtiche  Reibenfolge  von  Pannen  cbarakierisirt  sey, 
die  durch  Übeiganga -Zonen  mit  einander  verininden  wMen  und  demnaeb 
eine  Scheidung  derselben  in  verschiedene  Etagen  unnOthig  erscheinen  lassen; 
dass  die  Aanlbarang  der  crsieti  Fauna,  oder  der  in  der  naterea  Kreide,  au  dem 
Grünsand  von  ManJt  durch  die  Entdeckung  von  neuen  beiden  gemein» 
schnftüchen  Arten  bestjifijiet  werde;  dass  die  Fauna  der  Hippuriten- 
Kalke  der  Dordogne  den  Kreis  der  Fossilien,  welche  der  korrespondirenden 
Periode  des  mediterranix  Ken  Bassins  gen»ein  sind,  erweitert  hnb«'.  dass  der 
firünsanti  von  i  (xjnar  und  die  mer^elifjen  und  Pudding-artigen  Kalksteine 
mit  Adern  von  rotbliuheiu  Saudtleine  dem  rothed  Saudsteioe  von  L'ckaujo. 
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wmm  in.«  eodli«h  ü»  Budisteo  der  oberen  Kreide  hier 
keine  bwlIaniCB  VlftMi  duelinMk 


Ed.  Hrbbrt:  Ober  den  Thon  mit  Kie%el-Ge rd llen  (argille  i  silex),  * 
die  tertiitren  Merres-Snntle  und  die  Süsswasserkalke  det 
n  ü  r  d  -  \ve  s  1 1  ic  h  c  n  Frankreichs  (Bull,  de  la  Soc.  geoL  de  Fronet^ 
1862 ^  .l/A',  S.  445  —  464).  Dieser  „argille  k  silex"  wird  von  Hf.brrt  all 
eine  dem  plaslischon  Thone  des  Pariser  Berkens  gleichreitige  Bildung  er- 
kannt und  seine  Lac;erunK  durch  mehre  i'roiile  erläutert,  von  denen  nament« 
lieh  das  eine,  von  SSW.  nach  N>'0.  durch  die  Uugel  von  Perehe  ^  Souanc^ 
und  Senonehei  gezogene,  besondere  Beachtung  verdient.  Den  oberen  Glie- 
dern der  Jura-Formation  bei  Souanee\  an  dem  südlichen  Ende,  folgen  nach 
oben  als  Glieder  der  Kreide-Formation:  glaukonilische  Kreide,  crela- 
ciseher  Sand  (Ober -Quadersand  Gun.)  und  Kreidemergel ,  worauf  mit  un- 
gleicliflBniiifer  Lagerung  alt  untenlM  Glied  der  Teflilr^FomwIien  der  Thon 
mit  Ktesel-ISerölleo  lieh  aatbrehel.  Er  wird  von  tertüren  Sied  und  dieaer 
ven  Saetwitaerlialli  ttberlegert.  Die  Abbindlung  verbreitet  eich  beeosderf 
Ober  die' TerlUr-Gebilde  in  der  Gegead  von  JVofMf-d^- Aelro»  in  der  ehe- 
maliKea  Grefucbaft  PereA«  oed  von  M^Ute^  eowie  Aber  den  SfiMmiaaerltelk 
der  Tourmime  nnd  von  A^^pu^  wo  der  tfi(ille  h  ailex  gleichfiilli  dnrch  tertii* 
ren  Send  ond  Saodfteio  von  den  snoberat  liegenden  Sflsewosaerfcelke  ge* 
trennt  wird.  Die  in  den  einielnen  Schiebten  gelbndenen  Leitfonilira  werden 
«ngeftthrt.  Die  ScUms-Betiacbtnngen  sind  der  früheren  PbyiiognoMie^ 
dieaer  Gegenden  gewidmet.  —  Jedenfelle  erinnert  dia  Vorkommen  dieaer 
Geröll>Schicht  an  der  Basis  der  Tcrtiär-Formelion  und  unmittelbar  über  der 
ot>eren  Kreide  an  das  ganz  ahnliche  Vorkommen  im  südlichen  England.  An 
der  Eisenbahn-Station  Ckartlon  bei  Woolttieh  wird  die  obere  weisse  Krcidn, 
durch  ein  Eiseo-sohässigef  GerOlle  mit  Fenersteinen  von  1' MichtigJ^efl  J|I]n^ 


lagert,  worauf 

chloritisf  her  oder  glaukonitiscber  Sftnd    ........  40', 

Quarz-Geröllc  1% 

thoniger  Sand  12', 

plastischer  Thon  9'— 10*, 

Sand  mit  sehr  vielen  Quarx-Gerölleo  und  endlich 

London -Thon,  zusammen    200' — 300* 

nichtig,  folgen.  (Gbim  ) 


J.  JoKKi.v  :  P f I anzen  -  R  est  e  aus  dem  Basaltlnffe  von  AU^ 
Warnsdorf  tn  Sord-  Höhnten  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs-Anst.  in 
Wien,  XII.  3  S.  379~a«l).  Die  bei  Alt- Warnsdorf m  Böhm^  und  Seif- 
kmneradorf  in  Sachsen  mit  Basalttuif  und  Letten- Schichten  wechselnden 
Brand-Schiefer-  und  Sandstein-FiMxe  enthalte«  Übeiresle  von  Fischen  und 
ubireicbeu  1  Bansen.    Diosvs  Sri»  hat  unter  den  lotsten  folgende  Arten 
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«■tanoUete:  TamdiMi  äAhm  Hnm,  Glyptoilnhw  «woptwt  Am,  DiiMH 
droMet  hakMefoUft  Uno*,  CtDaauMNMmi  polyniorphm  ffnuy  Pfamen  ITafdfi 
En.,  Carpinw  gracilit  Uwi,,  Carp.  obloBfi  Um.,  Aeer  triloUliui  Hm,  8ft> 
pindii0  bicifolim  Hnn  nml  Cwrya  bilinici  En. 

An  Ibieritchen  Überreften  lind  ans  dieiea  Sebichtaa  Tritoa  baaal- 
ticai  T.  Naf*  and  niebra  Fiieba  bekaoat  gewordea,  wibiand  in  dan  lebr 
IbaKcbaa  Brandteblatara  von  Freuämikmim  nnd  Mmrktr^dorf  bai  BSkmi§d^ 
ffaaiNaf«,  Salamandra  laticapt  v.  Mit.  alt  Seltenheil,  Pataaobatra- 
chuB  Gold  rossi  TtcauN  (Pal.  diluvianus  Goldf.  pars)  in  grosser  Ansaht 
gefunden  worden  sind.  Aus  doii  BasalUuflT  von  Markersdorf  bewahrt  das 
K.  mineralogische  Nnsanm  in  Dresden  Bruchstücke  eines  Oberkiefere  ail 
Zibnen  von  Rhinoceros  Schleiermacheri  Kp. 

Es  werden  diese  sedimenlSren  und  vulkanischen  Gebilde  hinsichlllcb 
ihres  relativen  Alters  mit  ahnlichen  Gebilden  <}<t  AAi'ifi-Gegenden  ab  äqui- 
valent er«(  hiet,  wie  diess  schon  frttbor  voo  Rauss,  v.  Maixa  und  Uua  ge- 
schehen ist. 


Dr.  Ed.  Zf.h :  neue  Beschreibung  eines  kranken  Knochens 
eines  vorweltl  i  c  hcn  Thierii  (LANeKNBKCK'd  Archiv  für  klinische  Chi- 
rurgie III.  Heft  1.  p.  412  415).  .\usser  dem  vollstundigen  Skelett  des 
Cervus  Hibernicus  aus  dem  Torfmoore  von  Limerick  iJb.  t861.  S.  G67) 
batitsi  das  K.  Mineralogische  Museum  fa  Ürttden  eiaen  Unterkiefer  dieser 
Art,  walcher  gleich  falle  aae  IrUni  alamnit,  dessen  hinterer  Theil  nan*enillcb 
aaf  dar  laMantaa  Seite,  aoirallend  aufgelriebea  ieU  Seine  ganse  BescbalÜBii. 
beU  wallt  daranf  hin,  daae  das  Thier,  dem  jeaer  liefer  aagebört  bat,  auf 
der  iaMaran  Seite  das  Unterkiefers  eine  Verletsung  erhalten  habe,  waraaf 
Parioititit  uad  Ostitis,  wahrscheinlich  auch  die  nekroUicbe  Abstnsinng  efaier 
abarflicblicban  Knochen  •  Lamelle  erfolgt  ist,  dean  biernir  spricht  basondara 
eine  dnreb  Subttana-Verlnst  bewirkte,  flache  Vertiefiing.  Wabncbalnlicb  iat 
darauf  Heiloag  arfelgt,  während  die  Produkte  dar  Kaocben-EniaAndnng  nicht 
Tallkaaunea  wieder  ▼erscbwdndan  sind. 
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il6  f  etlosisofeei  infBahmei  Schweleis 

Hans  Tasche 

Ml  Saltkaustm. 


Bei  meiner  Anweseiilieit  in  Schweden  im  Herbst  vorigen 
Jahrs  rtebtete  ich  unter  Andern  meine  Beaiubung;en  auch 
darauf^  alles  Dasjenigfe  kennen  zu  lernen,  was  sich  auf  die 
geologisctie  Aitfoabnie  des  Landes  hn^og.  Indessen  warea 
meine  Nachforsehnn^en  nnr  von  einem  geringen  Erfolge  be- 
gleitet, weil  8icti  nach  den  mir  gemachten  Mittheilungen  die 
betreffenden  Arbeiten  erst  in  der  Entstehung  befanden.  So 
hdrte  ich,  dass  Herr  Prot.  Axkl  Eromann  zu  Slockholm  mit 
der  Herausgabe  der  geologischen  Karten  des  Sekmeüsekm 
Reiebfs  besebftftigt  aey,  bis  jetat  aber  davon  nnr  die  Uoige» 
buiigtii  des  schönen  Mäiorseet  In  die  OffeDtlichkelt  gedrnn* 
gen  wftren.  Leider  traf  Ich  Herrn  Erdmahh,  dem  leb  einen 
Besuch  machen  wollte,  nicht  zn  Hause  an,  so  daäs  es  mir 
versagt  blieb,  nShere  Aufklärung  iiber  jenen  Gegenstand  zu 
erhalten.  Aucii  Herr  Prof.  Nordenskiöld  war  nicht  in  Stock" 
kolm,  sondern  auf  einer  wissenschaftlichen  Expedition  nach 
Siniaimyen  begriffen  und  kum  eist  aurfick,  als  ich  Sekwßäm 
bereits  verlassen  hatte.  Da  übrigens  mein  Aufenthalt  in 
SiO€kk§lm  an  knra  war,  um  «veitere  Sehritte  sur  abbaldigen 
Anschaffung  der  Karten  zu  thun  und  der  mir  empfohlene 
Buchhändler  wenigstens  für  den  Augenblick  nicht  im  Stande 
war,  meine  Wünsche  £u  befriedigen,  so  zog  ich  es  vor,  solche 

JalirbMb  1863.  9 
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M  bestellM  nmi  die  Lftckeo  fn  mMntm  lierfolite  splter  «w* 

infulien.  Vielleicht  graben  aber  auch  diese  Zdleii  Herrn 
AxBL  Erdmann  oder  einem  anderen  Schwedischen  Geologen 
Veranlassung,  über  den  Plan  zur  geologischen  Bearbeitnng 
Sekmäem  rnid  den  Umfang;  der  bis  jotst  gediehenen  Arbeitea 
•faie  iinfMseiide  Abhandlniig  für  dietei  Jabrlraeh  so  liefern» 
Wae  von  Seiten  der  Rednittion  gewiM  mit  groaeen  Danlie 
entgegengenommen  würde. 

Unter  diesen  Verhältnissen  durfte  ich  es  als  einen  glück- 
lichen Zufall  betrachten,  dass  Herr  Landeshauptmann  Fah- 
a4au8  zu  Ootäem^wg 'die  Güte  hatte,  mir  mitzutlieilen ,  dass 
die  anter  aeiner  Verwaltung  stehende  Provina  Bokui^Läm 
gegenwärtig  dnrcli  einen  Herrn  E.  W.  Omaa  gaoioglaeh 
aufgeaommen  warde,  und  dabei  ao  frenndlleh  war,  mir  die 
Mäher  eraehienenen  Karten  nebst  dazu  gehörigem  Texte  zum 
Geschenk  zu  maclien.  Ich  erfuhr,  dass  im  Ganzen  17  Tafeln 
herausgegeben  werden  sollen,  auf  denen  die  horizontalen 
Bilder  im  Massstabe  von  1  :  100,000  und  die  Profile  nach 
der  Länge  im  Maasatabe  von  I  ;  60,000  und  naeb  der  Höhe 
Im  Maasatabe  von  I  :  5000  aufgetragen  wärden.  Die  1656 
md  t8S9  verdHentliehten  beiden  Karten  mit  Teit  von  1659 
■nd  t660  sind  die  zonäehat  vollendeten  nnd  amfaeaen  die  Ge- 
richtssprengel:  Inlands  -  Torpe  uud  Inlands  -  Södre  und  einen 
Theil  von  Inlands  -  Nordre  nebst  der  Umgebung  der  Städte 
Marstrand  und  Kongelf.  Diese  Landschaft  liegt  nordlich 
von  Mhenkwß  uad  wird  auf  der  Weat-Seite  eine  groase 
Bireeke  weit  von  den  Finthen  dea  Skager^iM  beepult,  auf 
der  Ost-Seite  aber  von  der  Odikm-elf  begrenst. 

Naeh  der  Karte  von  Axel  Erdmani«  ober  f^fMon«  Thal- 
becken,  sind  die  fraglichen  karten  ah  die  ältesten  geologi- 
schen Detail -Aufnahmei»  von  Schweden  in  grösserem  Umfange 
zu  betracliten.  Sie  haben  hauptsächlich  den  Zweck,  land- 
wirthachaftiichen  nnd  gewerblichen  Beatrebvagen  snr  Basis 
an  dienen  und  aiod ,  wenn  ich  mich  recht  entsinne,  durch 
den  landwirthachaftUchen  Verein  au  Q9thmikwr§  auf  Aa» 
regung  dea  Herrn  Pahrabos  herausgegeben  worden. 

Ich  darf  voraussetzen,  dass  es  für  die  Deutschen  Fachge- 
nossen nicht  ohne  Interesse  sey,  allmählig  in  den  Besitz 
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dessen  zu  kommen,  was  anderwärts  znr  Rrforschnng;  der  Ge- 
birgs  Verhältnisse  geschieht  und  dass  namentlich  der  Shan* 
^m>U€hs  Norden  für  die  Leser  des  Jahrbuchs  eine  erliöhte 
Bedeetttii;  gewinnen  rnftchte,  seitdem  Herr  Dr.  Tn.  ICjbrolv 
SV  CürMiMMi  in  rorfgem  Jalirgange  die  Güte  iiatte,  eine  Zu« 
MNKnemiteltmig  der  bietierigen  Grgebniaae  der  g^eologiscben 
Untersuchung^  Norwegens  zu  liefern,  sowie  der  {glückliche 
Umstand,  dass  der  von  ihm  beschriebene  Theil  Norwegent 
sich  beinahe  an  denjenigen  anschliesst,  welcher  jetzt  über 
ß^ämS'Lan  veröllentiiciit  worden  ist  oder  in  der  Kurze  tar 
Verdffentlielinng  itommt.  Ee  dürfte  soneeh  gerechtfertigt 
teyn ,  anf  eine  nAliere  Bespreeliong  der  Karten  des  Herr» 
Olmm  einEOß^lien. 

Die  beiden  heransß^ekommenen  Karten  berühren  die  giei« 
chen  6ebirg[s-Verhältnisse ;  sie  können  daher  auch  zusammen 
bebandelt  werden.  Überhaupt  stimmt  die  hier  dargCKtellte 
Gegend  in  Rucksicht  auf  topographische  und  geogiiostlsche 
Bftoebaffenhelt  mit  den  hei  weitaaa  grteten  Theil  des  Sekt» 
Üieken  Reiches  iberelny  se  dass  sich  bei  deo  spateren  Karten* 
Anfnahmen  -sehr  Vieles  wiederholen  dftrfte.  Die  hier  siur 
Sprache  gebrachten  Karten  sind  in  Farbendruck  ausgeführte 
Lithographien ,  wobei  der  Verfasser  hinsichtlich  des  Farben- 
Schema  s  für  die  einzelnen  Gehirgs-Bilduugen  Herrn  Erdmann 
in  der  früher  erwähnten  Arbeit  über  §^frium»  Tbaibeoiiea 
gefolgt  ist. 

Wir  habe«  hier  eine  niedere  Gehirgs-Landschaft  vor  nosi 
die  In  der  Richtung  ?on  NO.  nach  8W.  von  den  Mföim^ 

Gebirge  abläuft,  und  sich  nach  Süden  hin  verflacht.  Min- 
destens der  Oberfläche  sind  von  Bergen  geringer  Hohen 
oder  von  abgerissenen  Gebirgs-Trümmeru  eingenommen!  Der 
höchste  unter  den  ersten,  der  Varghiinl,  erreicht  nnr  eine 
Meeres-Hdhe  von  MO  schw.  Foss.  Auf  der  West-  und  der 
den  Meere  ragekehrten  Seite  ist  die  Erhebnng  stirker  als 
gegen  Osten,  wo  sie  sieh  naeh  der  Gdfka'€if  herahsenkt  viid 
mit  diesem  Fluss  einen  längeren  Thalweg  von  ungleicher 
Breite  bildet.  Ausserdem  ist  das  Terrain  von  einer  Menge 
kleiner  Thal^Kinuen  durchfurcht,  von  welchen  die  längeren 
und  ansannenbingeuderen  in  der  Mehraabi  die  Ricbtaag 
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von  Westen  nach  Osten  behaupten,  die  kleineren  aber  onter 

verschiedenen  Winkeln  auf  sie  einschneiden^  so  dass  schiiess* 
lieh  durch  die  tnanchfaltigen  sich  einander  kreuzenden  Ver- 
tiefuogeu  ein  unregelmässiges  Netzwerk  entstellt,  durch  weU 
ches  die  Wasserläufe  ihren  Weg  nach  dem  Meer  oder  der 
Mka-0if  nehmen.  Nor  im  Norden  ergienen  elcb  einige 
Bficbe  in  den  Or^See^  ans  dem  ihre  gemeinsameo  Oewaeaer 
dnreh  den  Uddevalla' Flu»  Ins  Skager-Rah  gefuhrt  werden. 
Im  Siiden  spaltet  sich  der  Hauptgehirgs-Riicken ,  indem  sich 
ein  Äst  in  nord-südlicher  Richtnnr^  nach  Kongelf,  ein  anderer 
von  NO.  nach  SW.  nacii  dem  Kareby-Kirchspiel  wendet  iui4 
bis  zum  Meere  fortalreicht,  wo  er  sich  in  den  Klippen-reichen 
Cfver-ituelm  serthellt.  Da  wo  die  lileineren  Geiiirga-Zweige 
am  Meere« -Strande  teraehlitst  werden,  rufen  sie  die  engen 
Buchten  hervor,  welche  unter  dem  Namen  Kilar  (Zwickel, 
Keile)  bekannt  sind. 

Grössere  Ebenen  sind  in  diesem,  nach  allen  Selten  hin 
Welien-förmigen  Gebirga-Lande  selten ,  dagegen  werden  die 
bdiieren  fiinaenkongen  meistetta  von  kleinen  Binnen -Seen 
elogenommen,  die  in  sahlreicher  Menge  vorbanden  aind.  Oft 
sind  die  Thal  •  Einsehnltte  tief  nnd  eng  und  von  jäh  abstfirr 
zenden  Felswänden  begrenzt,  so  dass  manche  darunter  eine 
Höhe  von  250  bis  300  t'nss  über  der  Thaisohle  besitzen. 
Man  hat  hier,  wie  Olbers  sich  ausdrückt,  ein  Miniatur- Bild 
von  Norwegen  vor  Augen. 

Wie  schon  ein  fluchtiger  Blick  auf  die  Karten  bestitigl, 
ist  die  geognostlsche  Zusammenaetanng  des  Landstriebs  eine 
sehr  einfache.  Gneiss  mit  eingeschlossenen  grosseren  oder 
kleineren  Granit  -  Partieen,  welche  Insel-förmig  ans  diesem 
Gesteine  hervorragen ,  ist  die  vorherrschende  Gebirgs-Art. 
Die  höheren  Thäler  und  die  sanfteren  Mulden  oder  auch  die 
Höhen  sind  mit  Gebirgs- Trümmern,  Gruss  und  Sand  erfüllt, 
die  einen  mageren  Boden  für  den  Getreide^ao  liefern,  da- 
gegen für  den  Wald-Wuchs  sehr  geeignet  zu  seyn  sehelnen. 
Trots  der  in  Schweden  leider  noch  allgemein  nbllchen  Wald- 
Vcrtflgungs  Methode  (die  sich  dereinst  noch  schwer  rächen 
dürfte,  wenn  ihr  nicht  bald  ein  entschiedener  Widerstand 
geboten  wird)  konnte  es  nämlich  bis  dahin  noch  nicht  ge- 
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Nngen,  die  Wilder  auf  dfosm  Boden  aiiesttrolten.   Nur  le 

den  am  tiefsten  eingefiirchten  und  breiteren  Thälern,  beson- 
ders der  Göfha-etf  und  in  den  Vertiefungen  nach  dem  Skaget' 
Rah  zu  haben  sich  Lehm-  und  Thon  •  Bildungen  abgesetzt, 
welche  der  Landwirthüchaft  ein  dankbareres  Feld  eröffneii« 
Die  dfitere  Vermiscbang  jeoer  OilovIaU  Ablagerong;en  fnit 
Oberreaten  von  See-Moaebeln  ie%en  dentlieh  genog,  dass 
ale  svm  grdsaten  TbeA  In  dnem  Meere  niedergelegt  worden 
sind.  Man  hat  Haufwerke  solcher  See- Schnecken  bis  zu 
einer  Höhe  von  360  Fuss  über  den  Thalsohlen  angetroffen. 
Es  geht  hieraus  zur  Genüge  hervor,  dass  jene  Gegend,  wie 
ScitDeden  uberhaopt,  in  einer  verbal tnlssmässig  noch,  sehr 
jngfendlicbea  |;eoloKl8cben  Epoche  mit  Meer  bedeclit  wai^ 
•an  welcbem  nnr  die  hdebatea  Tbeiie  ala  Kiippeft  itfAer  Jnifllii 
herrormg^ten  ond  ein  weilveraweigtea  Sebeeren-Syaten  darr 
stellten. 

Die  auf  den  Karten  anj|;egebenen  Gebirg;«  -  FormaUo«^ 
nen  aind  : 

1;   Primltiwea  oder  Ur- Gebirge  und  plutoniacbe  Bii* 
düngen; 

II.   Dliuvial-Ablagemngea  und 
Iii.  Ailufionen. 

Gegen  die  Bezeichnung  des  Gneisses  und  der  übrigen 
krystailinischen  Schiefer  •  Gesteine  als  primitive  oder  ür^ 
Gebirge  lasst  sich  in  Schweden  nichts  einwenden,  wie  man 
auch  ihre  Entstehung  erklären  will,  da  man  bis  Dato  keine 
ftilereu  Feia-Arten  darunter  naebgewleaen  bat;  Die  Beoen- 
nimg  piutonieeb  far  Granit  und  verwandte  Geatelne  wftrdo 
naeb  •  den  beutigen  Standpunkt  der  Wisaeoaehaft  vlelieielil 
angemessener  durch  kryptogene  Bildungen  eraetzt  worden 
seyn,  indessen  hat  es  Herr  Olbsrs  vorgezogen,  diese  einst- 
weilen noch  beizubehalten ,  da  der  Streit  über  den  feuerigen 
oder  wässerigen  Ursprung  der  granitischeu  Gesteine  noch 
iieioeswegs  ala  abgeschlossen  su  betraebteo  ist. 

Wiewobl  die  Grenz  »Linie  swiacheo  Dilavial-  und  Allu- 
vial-Blldongen  bekanntlieb  aebr  acbwierig  sn  sieben  Ist,  ao 
konnte  mau  doch  in  dem  vorliegenden  Fall  eine  ganz  pas* 
sende  Trennung  dadurch  bewerkstelligen,  dass  maii  zu  den 
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erst^ren  alla  AefenigeD  sohlte ,  welche  sor  Zelt  elif|;elegert 
wtirden,  ab  elcb  belnebe  noch  i^ain  Sekweim  unter  dem 
Weeeer  des  Meeres  befand  iind  sn  den  leisten  alle  neneren 

Bilduogen  stellte. 

h   PriraltiTet  Gebirge  und  plutonitehe  Bildungen. 

Es  kenn  nicht  der  Zweck  dieser  Abhandlung;  seyn,  den 
Teit  SU  den  Karten  des  Herrn  Otssas  vollständig  in  DmUnkw 
Sprache  wieder  sn  geben,  sondern  es  moss  sieh  daranf  ba> 
sebriinkt  werden,  nur  das  Wichtigste  daraus  mltsntbellen) 

um  ein  Bild  des  Ganzen  zu  erhalten.  Ohnediess  kehren  Be- 
schreibungen petrographischer  oder  geognostischer  Verhält- 
nisse ganz  verschiedener  Punkte  der  Erde  oftmals  wieder 
und  es  wurde  eine  ebenso  ermüdende  als  uberflüssige  Grund* 
llehkeit  sayn,  wollte  man  äberall  ins  Detail  eingehen. 

Unter  den  vorstehenden  Gebirge-Arten  bildet  der  Gnelss 
sanft  llber  die  Boden-Flüche  eich  erhebende  Wölbungen,  die 
alsbald  wieder  in  die  horizontalen  Versenkungen  verlaufen 
und  dort  von  jüngeren  Bildungen  bedeckt  sind.  Bald  ist  er 
dunn-schieferig,  bald  entfernen  sich  die  Struktur-Ebenen  von 
einander.  Seine  Farbe  Ist  am  häufigsten  grau,  hervorgemfen 
doreb  eine  Mischung  von  schwaraem  Gllnaier,  weisaem^oder 
rftthlteh  welsseai  Peldspath  und  grauem  Qirars,  Durch  Über« 
handnehmen  von  Peldspath  wird  er  rdthllch,  was  namentNeh 
an  den  Stellen  geschieht,  wo  er  in  Granit  übergeht,  was 
sehr  häufig  der  Fall  ist.  Manchmal  wird  der  Glimmer  von 
Hornblende  verdrängt  und  die  Berg- Art  wird  Syenit '  artig; 
manchmal  nimmt  aber  auch  der  Glimmer  überband ,  so  dass 
Glimmefschlefer  entsteht.  Zuweilen  scheiden  sieh  grosse 
iwthe  Orthofclaa-Rrystalle  In  der  übrigen  mehr  feinkörnigen 
Masse  Porphyr- artig  aus  und  treten  bei  der  Verwitterung 
in  grosseren  oder  kleineren  Erhöhungen  hervor.  Man  be- 
zeichnet diese  Varietät  mit  dem  Namen  ögongneiss  C^ugen. 
gueiss). 

Als  fremde  Beimengungen  sind  an  erwähnen:  Horn- 
blende, in  der  Form  von  Schoppen  oder  stinglichen  Par» 
Ueen;  Granat,  besonders  an  Stellen»  wo  Gllmnefschlefer 
entwickelt  Ist,  und  Schwefelkies. 
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Bm  alifceneliM  Strefdieii  iIm  Gn^mm  gebt  in  iler  Ridi* 
tun^  von  NNO.  Mob  MW.  vm6  weleht  nwr  an  einigen  Stel- 
len auf  der  West-Seite  iiacli  vei  srhiedenen  Welt  -  (iegeiideri 
ab.  Dns  Fallen  ist  vorheirscliend  westlich  unter  einem 
Winkel  von  — ^^?en  die  Lotli- Linie,  ipdem  die  Schwe- 
den abweichend  von  dben  ÜeuiscAen  die  Neifping  nicht  auf  die 
ttorisonlale  beeleben. 

Glimnereebiefer.  Diese  Im  Gneiase  ebigelag;erte 
Pels-AH  ist  in  anaffedebnteren  Maaaen  eine  Seltenheit.  An 
mächtigsten  zeigt  sie  sich  bei  TjufkiUkufoud  und  Säfvelycke 
entwickelt,  an  welchem  letzten  Ort  sie  zur  Daclibedeckung; 
und  zu  anderen  architektonischen  Zwecken  heaüUt.  wird. 
Sie  iai  eine  innige  Miacbuno:  von  feinaciuippigeiii  granen 
eder  grau*grfineni  Glimnier  und  weina-grauem,  Glaa^gliasen- 
deaii  durehaebelnenden  (kiarz  und  bealtzt  eine  aiemllcb  acbief» 
rige  StralKtur,  welche  jedoch  in  den  Innern  der  Berge,  wo 
das  Gestein  weniger  der  Yerwilteruug  ausgesetzt  ist,  mehr 
verschwindet. 
Bei  Tjyfkiiikufoud  ist  das  Streichen  der 

l-'ela  Arl  ....   N74"0  -  S740W; 

»   Sitfveigek0  S44<»0$ 

9    Tonuvikibergen   O    —  W.  « 

Dan  Fallen  lat  an  den  bezeichneten  Steifen  unter  einen 
Winkel  vou  46® — 70®  g^K^n  die  Loth-Unie  östlich. 

Fremde  Einmengungen  konnten  nicht  beobachtet  werden, 
dagegen  tritt  Quarz  iu  grösseren  oder  kleinereu  Linsen -för- 
nigen  Aoaacheldnngen  anf;  ebenao  häuft  eich  zuweilen  ein 
Tonbaeb*br«miery  halb  netalUieb-gUinzeader  GHoMUBr  in  Ga- 
waeba-artigen  eder  Garben*f5rnigen  Aggregaten  an. 

Granit.  Eigentliche  selbstständige  Berge  von  Grault 
werden  nicht  wahrgenommen.  Derselbe  bildet  hän6g  die 
Knppen  der  Gneiss  -  Hügel  oder  deren  höchste  Hervorragnn- 
gen,  auch  kommt  er  in  untergeordneteji  Lagern  im  Gneisse 
vor  oder  geht  in  denaeiben  in  nancbfacher  Weise  über.  Die 
Grtee  und  Farbe  aeluer  Beatandtbelle  lat  aehr  abweehaelnd» 
doch  lat  er,  mit  Ananabne  des  Gang  -  Graniten  oder  Pegma* 
tites,  meist  feinkörnig  und  grau-roth.  Eine  Varietät  sehr 
fein^Lörnigen  Granits  von  einer  licht-graii-rothen  Farbe,  welche 
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awi  OrlliukUs  mit  etw««  Albft,  Quarz  und  8par8iiiii->einge. 
sprengten  eebwarsen  Ollminer»Bliftcliea  besteht,  uiliert  slcii 
dem  Bnmnllf  und  erscheint  öfters  ie  miterfeordoeten  Legern. 
Der  Granit  zeigt  zitweflen  eine  gans  regelmüssige  Zer« 

liluftnng,  so  dii89  er  sich  in  parallel-epipedische  Blöcke  von 
mehreren  Kuhfk-Bllen  Grösse  zerspaltet;  manrhmal  sind  aber 
aneli  die  Trümmer  kleiner,  so  dass  sie  wie  ZiegeUtücke  die 
Ahhinge  der  Berge  bedecken. 

Der  Pegmatil  is^  ein  grobl(Orn%es  Gemenge  ans 
grossen  dnnirelrothen  Ortholt  las -Krystallen  oder  kryatallini» 
sehen  Partieen  desselben,  fveissem  durchscheinendem  Quarz 
und  weissem  KaÜ^limmer.  I^etzterer  tritt  entweder  ganz 
zurück  oder  erscheint  in  Blättern  von  ein  bis  zu  mehren 
Quadratzotlen.  Neben  dem  Orthoklas  stellen  sich  mitunter 
kleinere  krystallinlsche  Mengen  von  Oligoklss  ein,  die  dnrch 
die  frlnen  Striche  an  ihrer  Oberfläche  leleht  erkennbar  sind« 
Der  Pegmatit  erscheint  entweder  In  Stock  •  förmigen  Massen 
»der  in  GSng^en ,  welche  gewöhnlich  den  Gneiss  -  Schicliten 
folgen  und  die  Eigenthumliclikeit  zeigen,  dass  die  letzten  in 
ihrer  Nähe  häufig  umgebogen  und  zerbrochen  sind,  Südlich 
von  Romeianda  beobaditet  man  Pegmatit -Ginge  von  8—10 
Pols  Mächtigkeit. 

Der  Pegmatit  serlftllt  an  der  Lnft  leichter  als  die  fein- 
körnigen Orsntt-Arten,  wesshalb  die  Berge,  In  denen  er  sich 
findet,  immer  mit  Gruss  und  unregelmässig  abgesonderten 
Blöcken  überstreut  sind* 

Dioril,  Üorobleada-Gef teio  und  Uorsblende- Seklsf et; 

Diorlt  Ist  im  Gänsen  eine  seltene  Brscheinnng^  aiier 
wo  er  softritt,  Ist  er  in  bedeutenden  Massen  entwickelt.  Ans 

ihnen  besteht  der  S38  Fuss  hohe  Alehlätlen  und  der  bei 
weitem  niedere  Marieberg  ^  welche  mitten  aus  dem  umgeben- 
den Gneisse  emporsteigen  und  an  ihren  Rändern  allmnhli^ 
in  denselben  verlaufen.  Grüoiich-grane  Hornblende  in  Vcr- 
blndnng  mit  einer  geringen  Menge  gran*gr&ner  Peldspath- 
Masse^  die  Oligoklss  zn  seyn  scheint,  setst  diese  Pols -Art 
snsammen.  Bei  TjußHthufouä  ist  der  Diorlt  ein  feinkörnigen 
Gemisch  aus  schwarz-grüner  Hornblende  und  weiss- grauem 
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Pelifflfmth  uml  bedeckt  d«ft  im  Olhnmprschiefer.  Die  PeM< 
Späth  Art  löst  sich  tlieilweise  in  Salzsäure  und  e;itliält  Kalk; 
man  hat  sie  daher  als  Labrador  angesprochen.  Bei  Eigön 
fknden  sich  Diorite,  welche  zugleich  Labrador  und  Oligoklaa 
ohne  freiiide  Beimeiigoiigeii  «nihalleo.  An  maoebeii  Orten 
sind  dem  Gesteine  Glimmer-  ond  Cfalorlt«Blitteben  und  kleine 
Körner  von  Magnetelsen-  beigemischt. 

II  orn  hl  e  n  de  •  G  e s t ei  n  findet  man  ziemlich  häufig  In 
untergeordneten  Lagern  im  Gneiss,  meistens  jedoch  in  so 
geringer  Menge,  dass  man  es  nicht  näher  untersuchen  kann. 
In  etwas  grösserer  Menge  beobachtet  man  die  Fels- Art  als 
Hornblende- 8 eh iefer  Im  RmMlmnim' Kir€kMpul  ond  eof 
der  N^mmm^h-THflf  als  kleine  firhdbnng  ohne  alle  Sobfcb- 
tnng.  An  erster  Stelle  Ist  der  diorlilscben  Grund«  Nnsee 
braun-grüner  Kaliglimmer  eingemengt ,  während  an  der  letz- 
ten das  Gestein  aus  einer  verworrenen  Anhäufung  von  grau- 
lich-grünem Sehalstein  ohne  sonstige  Beimischung  tieateht. 

0y perlt  wurde  bei  dem  Landgole  B^a  am  Eifve* 
FJ^d  in  einer  Reihe  schmaler  Koppen,  die  som  Tiiell  als 
Scheeren  aos  dem  Meere  anftanchen  nnd  auf  der  Insel  ffr«M 
nachgewiesen,  wo  der  sogenannte  Btakui/en,  der  hftdiete  Berg 
im  südlichen  Bohus-Län^  zum  grössten  Tlieil  aus  dieser  Fels- 
Art  besteht.  Sie  Ist  an  beiden  Orten  ein  feinkörniges  Ge- 
mische von  grau-grüuem  Labrador,  schwarzem  oder  scbwarz- 
grinem  Uyperatben  mit  innig  eingesprengten  Körnern  von 
Titanelsen.  Ausserdem  bemerkt  man  mit  der  Lope  einige 
feine  Glas-gl&nzende  Nadeln  von  grüner  Farbe,  jedoch  In 
so  geringer  Anzahl  und  Grösse,  dass  ihr  mineralogischer 
Charakter  nicht  näher  festgestellt  werden  kann.  Auf  dem 
obersten  Gipfel  des  Blakuilen  besteht  das  Gestein  haupt-^ 
sachlich  ans  weiss  granem  oder  lichte  grau-grünem  Labrador 
mit  einseinen  kleinen  Krystalien  von  Hypersthen  nnd  Kdr- 
nern  von .  magnetischem  Elsenere.  Hin  und  wieder  Ist  ancb 
SehwefeU  ond  Kopfer-Kles  In  kleinen  Partlkelcben 
eigensprengt. 

Quarzit.  F)r  findet  sich  theils  in  der  Form  von  Gän- 
gen und  zwar  in  einer  Mächtigkeit  bis  zu  4  Fuss,  theils 
Lager.formig  im  Granit  nnd  Gnelss,  theils  In  Drosen  nnd 


Digitized  by 


las 

AuAketlaiigeii  in  4er  Nftbo  fo«  §mUmh9^  anweil  der  GM«- 
€lf^  steht  efne  Qmrsit«  Meeee  «n«  welciie  elcli  In  betriebl« 
ilcher  PliUshen  Ausdehnung  lOO  Fiies  nber  die  flnefae  Omfe- 

biin^  erhebt,  auf  zwei  Seiten  frei  in  das  tiniherlieg;etide 
Tiion-Gebir^e  niedersetzt  und  auf  den  Andern  unmitlellinr  an 
da«  Gneias*Gebirge  angrenzt. 

II.  Üiluvial-Bildungen. 

Bier  fdrd  Im  Sehma^lkeken  ein  Unterschied  g^emacbt 
ftwiacben  Rnll*sten,  Rnil»tens«g;ro8  und  RnllstensHiand  (Oe» 

rölle,  Geröllg;russ  und  Geröltsand)  und  Kross-sten.  Kross- 
stensgrus  und  Kross-stenssand  (IV1  almstein ,  MaImsteiii(;^riiS8 
and  Malmsteinsand),  welche  letzte  Bezeichnung  wir  jedoch 
am  besten  alt  erratischen  Geschieben  nberselsen  würden. 
Die  eratgensanlen  nnteracheiden  sich  von  den  «weiten  hsnp^ 
sftehHcb  dareh  eine  bestimmte  Seblchtimg,  welche  swischen 
den  {i:r5beren  und  feineren  oder  verschieden  gef&rbten  Oerdll- 
Lagern  wahrzunehmen  ist.  HäuHg  sind  sie  auch  durch  an- 
dere Thon-  niid  Eid  Alien  vtni  iMi>ander  getrennt.  Wenn 
sie  auch  nicht  in  der  Auadeliniin^  wirklicher  Asars  auftreten, 
80  tragen  sie  doch  ganz  die  chsralLteriatischen  Merkmale 
demelben  an  sich.  Sie  bilden  In  der  vorliegenden  Gegend 
kleine  Bänke  oder  Lsger  Im  sufgeschwemmten  tSebIrge  und 
bestehen  ans  abgerollten  Gesteins* Fragmenten,  fn  welchen 
man  ausser  den  vnrherr.sclieiuh  ii  Graniten  und  Gneissen  auch 
Diabas,  Hyperit,  HälleHinta  inxl  manciimal  auch  Bruchstücke 
von  Aluunschiefern  und  älteren  Sandsteinen  vorHndet.  An 
elalgon  Stellen  iiat  man  auch  kleine  Lager  von  Überresten 
sertrunmerter  Moscheisebasleo  sivlaehen  den  Qeröll-Sehlehten 
osehgewieoen.  Angenscheinllch  hst  daher  die  Abtagernng 
unter  Wasser  stattgefunden.  Eine  mächtige  Entwickelang 
dieser  Geröll-  und  Sand  Bildungen  trifft  man  auf  dem  Exer- 
cierplatz  Dössebacha,  nördlich  von  der  Stadt  Kongelf,  an,  wo 
sie  ein  Plateau  von  circa  3000  Ellen  darstellen  und  von  dem 
Rande  der  Göfha-eif  bis  zu  320  Fuss  Höhe  schroff  Aufsteigen, 
denn  nber  sich  gegen  Westen  verflachen. 

Jn  Besng  auf  die  erratischen  Gesehlebe,  weiche  dorcfa 
llire  grosse  Verbreitung  in  Norddeuttckland  ^  Ruuland^  Eng- 
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hni  n.      w.  dna  •«wemHeiitlfclie  Bedevianf  bcaflsiio, 

möge  es  gestattet  seyo,  dem  yerrn  Olmm  Schritt  für  Sehritt 

•n  füllen.    Ei*  sagt: 

„Bei  der  Bestimtnung  dieser  Bildungen,  welche  auf  der 
Karte  in  so  ueitei*  Ausdehnung  augegeben  worden  sind  und 
nit  Rocksicbt  «uf  die  Beschreibung,  welche  Herr  Prof.  En»» 
MAHH  hiervon  f^ilefert  hat,  war  Ich  in  gmeeer  Verlegenheit, 
wie  ich  hierbd  yerfabren  sollte.  Es  ist  gewiss,  dass  man 
an  eioselnen  abgesonderten  Steilen  Steine  nnd  Gruss  fern 
von  allen  Bergen  iiber  die  Ebene  zerstreut  findet  nnd  dass 
sie  auch  in  Berg-Gegenden  unter  »olclieii  Verhältnissen  vor- 
kommen, dass  man  zur  Annahme  gcuöthigt  ist,  sie  seyen 
durch  andere  Agentien,  ala  die  gegenwärtig  wirkssnen  dahin 
geföhrt  worden;  lau  Allgemeinen  war  es  mir  aber  nnmdgiiebi 
einen  bestimmten  Unterschied  swischen  diesen  Blldnogen  and 
denen  zu  finden,  welche  noch  tagtäglich  nnter  unseren  Augen 
entstehen.  Von  der  Zeit  an,  wo  die  Berge  gebildet  wurden, 
wareil  sie  auch  der  mechanischen  und  chemischen  Einwirkung 
des  Wassera  und  der  übrigen  Atmosphärilien  ausgesetzt,  oni) 
da  dieselben  noch  honte  vorhanden  aind,  so  müssen  sie  aaeh 
die  nämlichen  Folgen  hervorbringen,  die  Berge  In  ImsMr 
kleinere  und  kleinere  Thellchen  trennen,  woranf  die  Schwer- 
kraft, unterstützt  von  Regen  -  Pfuthen ,  bestrebt  ist,  diese 
Theile  so  weit  als  möglich  niederzuflössen.  !Ntmmt  man  nun 
an,  dass  das  Land  theilweise  halb,  theilweise  ganz  von  Meer 
bedeckt  war,  ao  musste  ein  Theil  dieser  Gebirgsstucke  uber- 
all da,  wo  er  dem  Wellenschlage  ansgesetst  war,  abgeaatst 
nnd  abgeacbliffen  werden.  In  den  engen  VertleÄingea  svl- 
achen  den  Bergen  waren  dagegen  die  Wirkungen  des  Wel* 
lensehlags  nnd  der  Strömungen  gewiss  nur  gering,  die  Ab- 
nutzung iionnte  nur  unbedeutend  seyn  und  die  dahin  ge- 
führten Bruchstürke  behielten  meistens  Ihre  Kanten  und 
Ecken.  Eine  Schichtung  zwischen  den  feineren  und  gräbe« 
reo  Thellen  war  keine  Noth wendigkeit,  weil  bei  der  Lang* 
aamkeit  der  aufeinanderfolgenden  Operationen,  bald  das  eine, 
bald  das  andere  Fragment  in  die  Tiefe  niederfiel,  so  dass 
aie  ohne  alle  Ordnung  mit  einander  gemischt  wurden.  Dass 
dieses,  wie  gesagt,  nur  in  den  engen  Vertiefuogeu ,  die 
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iHri^eiHfo  vermimt  werden,  g^escbeheii  konate»  isl  klar;  in  da« 
weitereD  Rüaaien,  wo  die  Wogten  und  SCrdoHM^en  de«  Meere« 
freieren  Spielreum  bette«,  maMten  die  Geateios^Bruebstikeii« 

bemmg^erollt  ond  abgeniitet  werden,  wodurch  es  sieh  auch 
fügte,  dass  sie  in  reg;elmäs8ig'en  Sciiichten  abgesetzt  wurden. 
Auf  diese  Weise  erklärt  es  sich  auch  ,  warum  mau  im  AlU 
i;emeinen  eine  Grenz- Linie  zwischen  (lescbieben  älteren  und 
neoere«  ürsprooga  nicht  wohl  «leben  kann,  da  die  meiatto 
«och  aia  atindige  und  fortdanernde  Bildungen  ansn«ehcn  «Indi 
Es  iat  daher  elgeatileb  nicht  eonae^uent,  die  erratlaehe«  Ge- 
schiebe nur  als  diluviale  Bildunj^en  zu  betrachten,  alier  lief 
der  Schwierigkeit  einer  thatsäcitliclieii  Trennung  düi  tie  solches 
wohl  zu  eiitüchuldigen  seyn.  Übrigens  gibt  es  auch  Funkte, 
wo  diese  Ablagerung  nicht  blos  der  Wirksamkeit  der  Atme« 
«pbärllien  und  der  8chwerl(raft  sngeaebrieben  werden  kan« 
«od  wo  Ihre  Maaae«  theila  ron  «nateheaden  Beif^en  entfern^ 
thella  andere  «Daanmengeaetst  aind ,  ala  die  Berge,  worauf 
aie  ruhen.  Unter  solchen  Verhältnissen  kann  gar  kein  näherer 
und  wahrscheinlicherer  Rrklärungs- Grund  für  iinn  liirschei- 
nuDg  gefunden  werden,  als  in  der  Beihilfe  von  Eis,  sey  es 
BUB,  daaa  es  die  Gebirgs- Trümmer  in  der  Form  von  Glet-. 
«eher«  mit  sieh  geacbleppt  oder  in  achwimmeoden  BIMMn 
fortgeführt  ond  dte  angescliloaeenen  feeten  Stoffe  nach  dem 
Schmelten  abgeaetst  hat.  Für  den  Transport  der  ungeheue- 
ren Fels- Blöcke,  welche  öfters  die  höchsten  Berg-Gipfel  krö* 
neu  und  von  einer  ganz  anderen  Beschaffenheit  als  die  Un- 
terlage sind,  lässt  sieb  wenigatens  kein  anderes  Vehikel  suIh 
8titHiren/< 

Ab  Beiap&ei  eiaer  wabraebeinlichen  Bildung  durch  Glet«^. 
a^her  durfte  eine  groase  Geachlebe- Maaae  in  der  Mähe  de«. 
|j«ndgntea  Tomfem  angeführt  werden,  weiche  aich  grade  vor 

der  Ottnung  eines  Thal- Weges  befindet,  auf  drei  Seiten  von 
hohen  Bergen  eingeschlossen  ist  und  den  Anblick  einer  fiud- 
niorane  gewährt. 

Scharfe  und  wenig  abgenutzte  Kanten,  sowie  uneben« 
Flachen  der  Bruebatocke  und  Mangel  an  jegiieber  Schieb* 
tnug  charakteriairen  Torsngawelse  die  Kroaaatena»  Bildung««. 
In  der  Regel  haben  aoeh  die  Werber  gehMgen  Grua«-  «nd 
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Sand'Masseii  durch  Einmischung-  von  lockerer  Erde  eine 
dunklere  Farbe.  An  mehren  Stellen  ist  auch  der  Sand  Thon- 
haltig^,  was  wohl  von  einer  dieinlsclien  Zersetzung  des 
PeldApathes  herrniiren  mag. 

Unter  Fncos  lern  (Pncuetbon)  fviril  von  Herrn  Oum 
eine  ecliwarse  tiionige  Erde  venitanden,  welche  entweder 
unmittelbar  auf  den  Rnllstens-  oder  Krossstens-Ablageriiii^en 
oder  dem  festen  Peis  Gestein  aufrulit  und  von  Erdmann  unter 
ganz  gleichen  Verhältnissen  in  der  Umgegend  von  Upsala 
beobachtet  worden  ist.  Nach  mikroskopiscben  Untersuchung 
gen  enthalt  dieae  Erde  nbrigena  keine  Pflanzen,  die  auf  Fueoa» 
Arten  hindeuten  nnd  ea  möchte  daher  paaaend  aeyn,  eine  an* 
dere  Bmichnnng  für  dieaelbe  au  wählen.  Ea  tritt  jener 
Thon  an  den  Ufern  der  Götha  elf  nnd  in  den  tief  eingeachnlt- 
tenen  Thäiern  zu  Tag,  welche  diesem  Flusse  zulaufen.  Ob* 
schon  er  unter  dem  Fluss-Bette  fortsetzt  nnd  die  Tiefe  unbe- 
kannt ist,  bis  zu  welcher  er  niedergeht,  so  darf  man  doch 
wohl  annehmen,  daaa  zwiachen  Ihm  und  den  oben  erwähnten 
Bildungen  keine  andere  AUagerhng  vorhanden  aey«  Die 
hdchste  Stelle,  wo  man  Ihn  anatehend  beobachtet^at,  be* 
6ndet  sich  bei  Haster  öd  ^  etwa  170  Fuss  über  dem  Wasser- 
Spiegel  der  Gölha-elf.  Die  Mächtigkeit  dieses  Thons  ist 
gar  nicht  unbeträchtlich  und  misst  bei  Intngan  über  dem 
Fluaa  ca,  85  Fuss,  während  man  nicht  weiaa,  wie  tief  er 
unter  dem  Waaaer  hinabreiehL 

Waa  adhie  pbyalkaHachen  Elgenachafllen  anbetritily  aa 
iat  aeine  Farbe  im  naaaen  Zuatand  grau -Mau  oder  sehwara* 
grau,  nach  dem  Trocknen  lichte  grau-grün.  Frisch  hinweg«* 
genommen  zeigt  die  Erde  einen  starken  Geruch  nach  Schwefel* 
Wasser -Stoff  und  ertheilt  dem  Silber  bei  der  Berührung 
schwarz-braune  Flecken.  Im  nassen  Zustand  ist  sie  fein  und 
achlüpferlg  wie  Seife,  dabei  jedoch  zähe  und  plaatiach;  trocken 
haftet  ale  atark  an  der  Zunge  und  nimmt,  mit  einem  harten 
und  achneldeiiden  Kdrper  behandelt,  Polltor  an.  Unter  dem 
Einflnss  der  Atmosphärilien  zerfällt  sie  in  eine  schwer  bear- 
beitbare, aber  ganz  gute  Acker-Erde.  Wenn  man  mit  einem 
Spaten  eine  frische  Fläche  bioslegt,  so  sieht  man  aut  dem 
dunklen  Grunde  runde  oder  längliche  Uchte  Zelchaongen  mit 
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sich  diese  ab  und  bilden  cyllndrlsche  oder  Kegei-förniige  Fi- 
guren, welche,  von  einer  Linie  Durchmesser  und  ein  oder 
anderhnlb  Zoll  Länge,  bisweilen  einen  Durchmesser  von  ei« 
Pftttr  Zollen  und  eine  Lang«  ?on  einem  Zoll  «nd  darüber 
errelHiea.  Diese  OonereMonen  kaben  tnnier  eliMn  fetnen 
boblen  Kanal,  so  daaa  kleinere  8toeke  Ähnlichkeit  mtt  abge* 
brodienen  SlQcken  Irdener  Pfeifen  -  Rohre  haben.  Dieee 
eigcnthümtichen  Formen  kommen  oft  in  so  grosser  Menge 
vor,  dass  das  ganze  Feld  davon  bedeckt  ist.  Ks  rühren  die- 
selben walirscheinlich  von  Wurzeln  her,  welche  nach  der 
Verwitterung  diese  Gebilde  xur&ckgelassen  und  den  Kalk 
Ihrer  Unifi^ebnng  abg;eachieden  haben.  In  den  j&ngeren  Ab« 
laH^ernngen  eraehelnen  dieaelbea  6brlfi;en8  nicht  wieder. 

Herr  Olbbro  hat  vemehledene  Thon-  nnd  Erd- Arten  jener 
Gegend  chemisch  nntersneht  nnd  die  Analysen  aufgeführt. 
Wir  wollen  dieses  hier  nur  andentei» .  um  die  Aufmerksam- 
keit derjenigen  Fach  -  Genossen  darauf  zu  lenken,  welche 
aich  mit  der  Znaammenatellnng  ron  Pelaarteo  Analyaen  ba* 
sehaftigSn. 

Anf  der  eben  besprochenen  Erd*Art  raht  eine  andere 
Thon-balti|i^e  Ablagerung,  die  Aber  lera  p^nnnnt  wird.  En 
aeheint  dieselbe  mit  unserem  Lehm  oder  Löss  am  nächsten 
verwandt  zu  seyn,  fiir  welche  Gesteine  die  Schweden  keine 
Benennung  haben.  Auch  werden  dieselben  wie  unsere  Lehm- 
Arten  zur  Darstellung  von  Zieg^eln  und  Backsteinen  benutzt. 
In  der  Rei^el  nehmen  sie  die  oberate  Flüche  dea  Landen  ein 
nml  bilden  anagfcdehntere  Landatricbe  von  ntt||;leicher  Breite 
linga  den  PIfwaen  nnd  Thal- Wegen,  auch  finden  alc  alcb  In 
einzelnen  zerstreiten  Anhäufungen  um  den  Ör-See.  Ihre 
Mäclitigkeit  ist  verhäitnissmässig  gering  und  wechseln  sie 
zuweilen  mit  Schichten  von  Rollsteinen,  Sand  und  Gruss  oder 
bilden  durch  ungleiche  Färbung  und  Beimischung  von  Sand 
veivchiedene  Abtheilnogen  unter  aich.  lau  Allgemeinen  lie* 
fem  nie  einen  guten  Acker-Boden. 

Schnecken-Lager  (Snic kbftddar),  aus  zerbrochenen 
Meer- Muscheln  bestehend,  bilden  au  einigen  Stellen  und 
zwar  in  sehr  verschiedener  Höhe  selbstständige  ttauf- Werke. 
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WettlM  vMn  Ör-Sm  tili  «Mm  ito  «,  B.  ttff  elfier  Meer— ■ 

H5he  von  360  Fuss  angetroffen.  Die  darin  vorkommenden 
Mollusken  g^ehören  hauptsächlich  zu  den  GeKchlechtern : 
Saxicafa»  AtUirte  und  Balanus.  An  aodern  Orten  beob» 
•cbtel  mn  vorherrschend  MytiliM,  Mya  «nii  Mo4iala,  dami 
Aoalm^iteii.  Zuw^llea  bilileii  aolelie  leaseMelitete  Mol* 
Imkeo^Bftiiko,  die  diirtii  Tlioa  o4tr  8m4  voii  olMuidor  go- 
trooiil  oind,  die  Unterlage  too  Torfmooren.  Bei  ingeiorp 
liegen  in  circa  150  Fuss  Meeres- Höhe  zwei  Lager  über  ein- 
ander, von  denen  das  eine  Meerea- CoochylieO) -das  andere 
SÖBSwasser- Schnecken  enthält« 

Schliesslich  sind  die  dieoer  Perlode  aagehdrifea  »Rie» 
•en-npfe*,  kleioere  oder  groieere  VertlefoiigeB  le  dem 
feeCeo  GeetetOi  se  erwifceee.  ¥ieb  trIA  aiaii  lioge  deei 
Meeree-Dfer'ao,  andere  aber  eeeli  fn  dem  limem  deo  Lan- 
des. Sie  sind  z.  Th.  klein  wie  bei  Kolfränna,  i.  Th.  sehr 
g^ross  nnd  Nischen  «förmig  wie  bei  KäUerSd.  An  den  Mar- 
siranda-  Inte/n  sind  sie  ziemlich  häufig  und  in  eioer  Höbe 
¥es  20  Pose  ober  der  Meeree-Flielie. 

III.    Alluvial-B il dünge  o. 
Hieber  gebdre«: 

Alluvlallera  =:  Altuvial-Erde.  Sie  erscheint  nur  in 
unbedeuteiider  Verbreitung;  an  dem  Strande  der  GMa-elf 
and  einige  Fuss  iiber  dem  Wasserspiegel.  Sie  ist  eine  mit 
orgnniseben  Stoffen  nnd  fotoem  Sand  gembtehte  IMe,  die 
aleb  von  den  alteren  Blldnngen  dnrcb  ehie  dnnblere  Farbe 
nntemebefdet.  Ibre  Mfteh^belt  bil  Im  Gnonen  nnr  foring 
und  übersteigt  selten  einen  Fuss. 

Brenntorf.  Dieser  bildet  mehr  oder  weniger  ausge- 
breitete Moore,  in  denen  er  zuweilen  eine  bedenfende  Mäch' 
tio;keit  erreichen  muss ,  da  er  an  ihren  Rändern  öfters  eine 
Starke  &ber  6  Fnee  seigt  Ale  eine  benmidere  Klgenlbto* 
licbkelt  darf  nlebt  nnerwähaft  bleiben,  dann  bei  den  meletm 
Mooren )  welehe  dnrebocbnMten  worden  sind,  oieb  aof  ein 
oder  mehrere  Fuss  Tiefe  unter  der  Oberfiäche  parallele 
weissgefärbte  Lagen  von  1—1     Zoll  Mächtigkeit  befinden, 
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Ästen  bestehen. 

Die  bedeutendsten  Moore  treten  in  den  nördliehen  und 
nord  -  westlirlien  liölier  ß:eleß;eiien  ßrrß^- Gegenden  auf.  li^in 
grosser  Theil  ist  bereits  schon  ganz  au8g;ebeu(et,  die  Dlrigeii 
mm4tn  durch  die  deroMilige  HolzwirllwchaCt  »tt  M  Ut 
noch  eloM  belrftcbtliehen  Werth  erkmgeB. 

Bei  LHfkekerps  Moor  beeteht  die  aeterste  bekftnntc|L|ge 
aus  Sand,  darauf  folgt  ein  Lager  von  zähem,  blau -glau am 
Thon  von  ungleiclier  Mächtiglieil,  der  sich  allmählig  auskeilt 
lind  in  weichem  man  Meeres- Muscbelu,  hauptsächlich  aus 
dein  Geschlechte  Littoriiiay  aatrifft. 

Auf  dieeer  Abligenui||;  191hl  Terf,  der  nlederwirta  eui 
Worawln  ued  Stengeln  ton  Binaen,  Strandrebf^£rten  and 
Haseln  aoaaaiaiengeaelst  iat  In  einem  Ahatand  iron  7«-8 
F^ss  von  dem  Grunde  des  Moores  bemerkt  man  zahlreiche, 
manchmal  noch  aufrecht  stellende  Baumstümpfe^  welche  ihre 
Wurzeln  in  die  Torf- Masse  hinabsenken,  oder  umgefallene 
Stämme  und  Äate  von:  Eichen^  Erlen,  Aspen,  Birken,  Haaei 
njnd  Fdhren,  von  denen  einzelne  noch  als  Brenn  Material  so 
verwerthen,  andere  aber  vermodert  aind. 

Dar&ber  atebt  nnn  das  eigentliche  Torf*Lager  von  5^6 
Fuss  an,  so  dass  sich  die  gesammte  Mächtigkeit  auf  circa 
12 — 14  Fusse  berechnet. 

G  y  1 1  j  a  ,  M  y  r  d  y.  Hierunter  versteht  man  einen 
Schlamm,  der  aus  Sand,  Griiss  and  Erde  besteht  und  Ih  sehr 
Inniger  Weise  mit  verweeten  vefetabiliachen  Stoffen  geaMngt 
lat.  Ea  hat  derselbe  im  Allgemeinen  eine  scbwnrae  «der 
acbwars- brenne  Farbe  nnd  nach  dem  Trocknen  einen  so  ge* 
ringen  Zusammenhalt,  dass  er  in  ein  schwarz  graues  Pulver 
zerfällt.  Diese  Erd-Art,  wiewohl  sehr  bituminös  und  in  ge> 
nugender  Mn.s.se  vorhanden,  eignet  sich  doch  nicht  als 
Brenn*  Material ,  dagegen  wi'irde  sie,  vom  Wasser  befreit^ 
einen  vorlreffüchen  Boden  liefern  nnd  verdiente  daher  mehr 
wie  bhiher  beruckalchtigt  an  werden. 

Quellen.  Bs  6itden  afch  wohl  Qoellen  in  Menge  auf 
dem  dnrch  die  Karten  dargestellten  Terrain,  jedoch  zeichnen 
sie  sicli  weder  ,durch  ihre  Bestand-Theile,  noch  durch  ihren 
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Wasser- Reich th um  aus.  Bei  Torp  entspringt  ein  schwaches 
Wasser,  was  0,87%  Koctisalz  enthält  und  bei  Ström  eine 
schwach  Eiseii-haltige  Miiierai-Quelle.  Eine  andere  mit  Spu- 
ren von  Chlornatriiim  ,  €hlormao;ne.Hinm  ,  Scliwefel- saurem 
Kali  und  Kolilen- saurem  Kalli  fliesst  bei  Solberga.  Durch 
iiiren  W^asser  -  Reichthum  hemerl^llch  ist  endlich  eine  süsse 
(luelle  hei  Hatterode  deren  Temperatur  zwischen  6,5^  und 
8®  Cels.  wechselt.  •  -  -      .  v  . 


Ii-  '  - 


.1 


» - 
^ 


jAhrbueh  1863.  IQ 


Digitized  by  Google 


Bettrlge  lur  PalioHtologte  vei  NeoseelaiMl 

VOD 

Herrn  Dr.  Kart  ZIttel. 


(Reraltate  au  der  Bearbeitung  der  yob  Erof.  Dr.  Wnd.  Hoohstott« 
feMunMim  md  In  HovnripWeike  abfiUUam  VtnteiiieruiigeD.) 


Vor  dem  Jahre  1660  war  über  die  Palftontolof^Se  Bod 
Geolo|;le  NeuMeUmdi  kaiim  etwas  anderes  bekannt  ^  als  dasa 
Reste  von  gewaltigen,  eig;cuthSnilfcfien  Vögeln  daseibst  ge- 
funden werden.  Von  den  übrigen  geologischen  Verhältnissen, 
von  den  höchst  interessanten  Vulkanen,  von  den  Kohlen- 
führenden  Schichten  und  den  reichen  Gold -Lagern  dieser 
Insel-Gruppe  war  theila  noch  gar  nichts  bekannt,  tfaeila  kaoni 
eine  Kunde  In  die  wissenschaftliche  Welt  von  Airsp«  ge* 
drangen,  trotsdem  dass  Neuieefmid  bereits  von  England  ans 
kolonlsirf  und  fn  anderer  Beziehung  vielfaeh  bekannt  war. 
Es  war  allerdings  nicht  zu  wundern  ,  wenn  das  Interesse 
einer  mit  den  ersten  Schwierigkeiten  der  Kolonisation  ringen- 
den Bevölkerung  sich  zuerst  praktischen  Gebieten  zuwandte 
nud  Untersuchungen  theoretischer  Art  einem  späteren,  günsti- 
geren Augenblicke  zuwies,  und  wenn  daher  schon  frähe  der 
Eifer  Evropäiteker  Conchyliologen  durch  reiche  Belohnung  zum 
Sammeln  der  efgenth&miichen  Neuseeionüseken  Mollusken  sn- 
feuerte,  und  wenn  liierdurch  oder  auch  durch  grössere  wis- 
senschaftliche Expeditionen  ein  IVIaterial  zusammengebracht 
wurde,  das  zu  den  trefflichen  conchyUologischen  Werken  von 
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Martyn  und  Qüoy  et  Gaimard  Veranlassung:  geben  konnte, 
so  blieben  doch  die  paläoutologiscbeu  Reicbtbümer  noob  lange 
Zeit  vollständige  unbekennt. 

ki  Jahr  16S0  erachien  endlich  im  Ouarierfy  Journal  0f 
tke-  Qeologicai  Society  of  Lomion  *  eine  Veröffentllehiing  von 
Mavtbll,  worin  «leraelbe  die  ersten  Anfschluaae  über  Fos- 
silien-führende Schichten  der  si'idllchen  Insel  von  Neuseeland 
g^ab.  Es  werden  in  dieser  Abiiandinng  3  Schichten- Abthel- 
luugen  unterschieden,  wovon  die  ältere,  der  soj^enannte  „Ota- 
tara>Kalii*  nach  Mamtrll  entweder  der  oberen  Kreide  oder 
der  Bocan-Formation  entspräche.  Es  werden  Veratefnerangen  * 
erwähnt,  tbellweiae  auch  beschrieben  und  abgebildet ,  anter 
weldien  Terebratnia  Gnaitieri  Mant.,  ein  Beiemniten-artlger 
Körper  und  eine  Reifie  von  t  uraiuiiiiferen ,  die  von  R.  Jones 
bestimmt  nnd  theihveise  mit  Arten  aus  der  Kreide-Forniation 
identifizirt  wurden,  besonders  nennenswerth  sind.  Die  nächst 
jüngeren,  zur  „Pleistocan - l*'ormation**  gehörigen  ScliiebtOR 
finden  aich  voraüglich  bei  Omekakara  auf  der.aädliehen  and 
ani  Wangmm  auf  der  nordücheo  bsel;  sie  beatehen  aua 
einem  blauen  Thone  nnd  enthalten  grdsstentheils  noch  jetzt 
lebende  Arten.  Unter  diesen  werden  von  Ontknkara  nament- 
lich anß;^enibrt:  Turritella  rospa  Quoy  ,  Strnthiolaria  stramU 
nea  Sow.,  Triton  Spengleri  Lam.,  Fusus  Australis  Quoy  u.  a.; 
vom  Wangamd:  Fusua  nodosas  CIdot,  Murex  Zealandlcns 
QvoT,  Venna  mesodesma  Grat,  Venerlcardia  Qnoyi  Lam»  ond 
Pecten  asperrimns  Lam. 

Als  Bildungen  jüngsten  Alters  erwähnt  MAaTBU*  Alla* 
vionen  verschiedener  Art  uuti  Titaneisen  -  l>nltifje  Sande  der 
Küste  mit  häufigen  Uberresten  zalilreicher  grosser  Vögel/- 
Arten  cDinornis,  Palaeopterys,  Kotornis  etc.). 

Der  Abhandlung  von  Mahtbix  ist  eine  tiurze  Notiz  bei- 
gefugt, worin  Prof.  Forbbs  neue  Lolialitäten  der  S&dinsel 
erwähnt.  .  Die  eine  derselben,  BanlC$  Rivers  enthält  die  Foaai« 
lien  in  elneia  grauem  Sandstein,  die  andere,  ike  Clifft,  an 
der  Blind  bay  bei  Nelson,  in  einem  grünlichen  Glaukonit* 
reichen  Konglomerat.    Forbes  scbliesst  die  Aufzählung  dieiier 

*  QuoH,  Jourm.  Oßoi,  Soe,,  iSSO^  p.  343 
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von  CuMiNG  dem  Museum  für  praktische  Geologie  gesclienkten 
Versteinerungen  mit  den  Worten :  „Keines  der  Fossilien  nns 
den  beiden  Lokalitäten  kann  mit  irgend  einer  teilenden  Art 
ideotificirl  werden.  Ihr  allgemeiner  Habitue  erinnert  eelir  an 
Eecftn«Koncbyllen  ans  den  Bognor-Schichtem* 

Aue  dem  emlen  Fundorte  liegen  mir  leider  keine  Ver- 
steinerungen vor,  für  die  Cliflfs  jedoch  werde  ich  später  nach- 
weisen, dass  sie  den  jüngsten  Tertiär- Bildungen  angehören 
und  in  der  That  noch  jetzt  lebende  Arten  enthalten. 

Ausser  diesen  beiden  Aufsät^n  im  Quarter ly  Joumai^ 
die  anssehllesslieh  geologischen  und  palaonlologlscben  In- 
haltes sind,  wire  der  Vollstftndigkeit  halber  noeh  die  schon 
im  Jahre  1843  erschienenen  Trsvels  In  Seuteeiami  votf  Dr. 

E.  DiEFPENBACH  ZU  erwähnen,  worin  in  dem  zoologischen 
Theii,  ausser  einer  höchst  schätzbaren  und  für  die  damalige 
Zeit  möglichst  vollständigen  Liste  der  lebenden  Koucliylien 
Nmtu^m^äs  von  Gray  hie  und  da  eine  gelegentliche  Bemer- 
kung von  fossilen  Vorkommnissen  enthalten  Isl. 

Mit  den  ausgedehnten  Dntersuchungen  von  Prof«  Dr. 

F.  V.  HoonsTSTTBR  tritt  die  Geschichte  der  Geologie  von  iVeii* 
ieeiand  in  eine  neue  Phase^  und  durch  die  in  Folge  der  glück* 
liehen  Entdeckungen  dieses  Forschers  von  der  dortigen  Re- 
gierung unternommenen  Detail  <  Untersuchungen  durch  eine 
Ansahl  von  Geologen  dürfen  wir  hoffen,  dass  sich  diese  fem 
gelegenen,  vor  kunsem  noch  gindlch  unbekannten  Inseln, 
bald  den  genauer  durchforschten  Eufp^ekm  Ländern  an- 
schliessen  werden. 

In  das  bei  J.  G.  Cotta  in  Stuttgart  erschienene  Reise- 
werk von  Prof.  Dr.  v.  Hochstetter  *  über  Neuseeland  wurden 
vom  Verfasser  uur  die  allgemeineren  Resultate  seiner  geolo- 
gischen Forschungen  aufgenommen,  wahrend  die  Detail. 
Beobachtongen  und  Insbesondere  die  pal&ontologlsehe  Bear* 
beltnng  der  von  Prof.  Uochstbttbr  nach  Bwropa  gebrachten 
Sammlung  von  Versteinerungen  einem  zweiten  Werke  vorbe- 
halten blieben,  das  zum  Druck  bereits  vorbereitet  in  der 


*  Neuseeland  TOS  Dr.  FiBii.  V.  HoGStfsimu  J.  6.  CoRA'fdier  Voriig. 
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Relke  iler  wIsseiitclMiftllcben  Pobllkationen  der  Novar««Bi« 
pedition  als  ein  besonderer  Bend  «usBcbÜessHeh  die  6eolog;ie 
▼on  Neuteefmul  nmfaesen  soll.   Durch  die  Voreorffe  der  Otter- 

reichiscken  Regierung  ist  für  eine  reiche  Ausstattung  des 
Werkes  an  Abbildungen  Sor^e  getragen,  so  dass  dieser  Be- 
ginn einer  Geologie  und  Paläontologie  Neuseeiandt  für  die 
Dotersuchnngen  der  dortigen  Geologen  von  einigen  VortbeU 
seyn  dnrfce. 

Die  von  Dr.  v.  HocnonTm  oaeh  Xmr^pm  gebmehto 
Ssmnilong  von  Posellleo  ksnn  ewsr  anf  Vollständig keit  kei« 

nen  Ausprurii  maclien,  iiidess  ist  sie  bei  weitem  die  bedeti» 
tendste  bis  jetzt  bekannte  und  reicht  hin,  um  über  das  Alter 
der  verschiedenen  Schichten  Aufschlösse  zn  gewähren. 

Prof.  Uneaa  bat  die  Beschreibung  der  fossilen  Pflanzen 
nbemonnien  nnd  bereits  vollendet;  Bergratb  Frans  v.  HAma 
bat  die  beiden  Cepbalopoden  von  ÜWIals  benannt  nnd  be- 
schrieben und  von  Prof.  Svsss.  Ist  die  Bearbeitung  der  Bra- 
chiopoden  zu  erwarten;  Karrer  und  Dr.  Stäche  haben  die 
Üotersnchung  der  zahlreirlien  Poranoiniferen  ribernommen. 

Da  die  Mollusken  und  See-Igel,  deren  Bearbeitung  mir 
zufiel,  durch  ihren  verhältnlssoMSSig  gunstigen  Erhaltungs- 
Znstand,  Ihr  hanfiges  Vorkommen  nnd  die  leichtere  Mdgllcb^ 
keit  der  Vei|;lelehung  mit  lebenden  Pormen  lÜr  die  Bestln» 
TO  nag  des  geologischen  Alters  vorzuglich  geeignet  sind,  so' 
erlaube  ich  mir  die  wichtigsten  Resultate  dieser  Arbeit,  deren 
SpeziaU Ausführung  seiner  Zeit  im  Novara- Werke  erscheinen 
wird,  schon  jetzt  mltsotbeiien. 

L   T  rias-FormaitoD. 

Die  iltesten  Bildungen,  ans  denen  Verstelnerongen  be» 
kennt  sind,  finden  sich  anf  der  86d- Insel  bei  Biekm^ni  un- 
weit Nelson^  und  bestehen  aus  einem  bald  licht-  bald  dunkel- 
gefärbten, mehr  oder  weniger  Eisen -schüssi^en  Sandstein, 
der  mit  Grauwncke  und  insbesondere  mit  dem  Rheinitcken 
Spiriferen-Sandatein  grosse  Ähnlichkeit  besitzt.  Die  Ansahl 
der  bis  jetzt  ans  diesen  Schichten  bekannten  Versteinerungen 
Ist  nar  gering  und  beschrftnkt  sieh  auf  wenige  Arten,  unter 
denen  sich  vorsöglicb  2  Blvalven  durch  ihre  grosse  Indivl- 
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diieii- Anzahl  «ad  durch  ihr  eig^eiithünllcbes  Vurkommeu  Hl 
hohen  Masse  «usxeichiieii.  Die  gröasere  und  biofig;ere  der- 
eelbfv  gelidrt  dem  Genus  Monotls  an;  Ibra  meist  nach  einer 
Riehfnag  flaeb  liegenden  Schalen- Abdruciie  erfüllen  ipinse 

Schichten  und  lassen  kaom  einen  freien  Zwischenraum  Sbrig; 
Wenn  nun  schon  diese  Art  des  Vorkommens  auf  das  Leb- 
hafteste  an  Monotis  saliiiaria  Br.  aus  (ier  oberen  Trias  er- 
innert, so  wird  dieser  h2iii(lrurk  iiocii  unterstützt  durch  die 
gfosse  Übereinstimmung  ihrer  Merlimale.  Die  Neuteeldm* 
ii$ek§  Art  erbilt  allerdings  dorcb  eine  bedeutendere  Grösse, 
stirfcera  Rippen  nnd  bdbere  Wdlbung  einen  etwas  abwei- 
chenden Charakter,  allein  es  finden  sich  einzelne  Exemplare, 
die  von  der  IVl.  salinaria  kaum  zu  unterscheiden  sind  und  die 
dafür  sprechen,  dass  dieselbe  nur  als  eine  \ikarirende  Form 
ans  der  andern  Hemisphäre  zu  betrachten  sey.  ich  habe  die* 
sslbe  daher  ans  diesen  Gründen  aU  Monotis  salinaria  Vaa* 
fUebmondlana  beschrieben. 

•iy.   Die  EwMte  erwftbnte  Bivalve  liommt  zwar  In  etwas  we- 

nigfer  grosser  Individuen  -  Zahl ,  immerhin  aber  noch  häufig 
geling  vor  und  ist  von  Halubia  Lommeli  Wissm.  nicht  zu 
nntersclieiden. 

Das  gemeinsame  Auftreten  dieser  lieiden  Arien  nnd  ilu- 
allerwirts  so  eharaliteristlsches  Vorliommen  spreeben  mit  so  viel 
Bntsehiedenbelt  für  das  triasische  Alter  dieser  Schichten,  dass 
Grinde,  welche  sich  fnr  ein  pslftosolscbes  Alter  der  Schieb- 
ten anführen  Hessen,  diese  Anschauungs^VV^eise  kaum  zu  er- 
schüttern vermögen.  Unter  den  übrigen  Versteinerungen  von 
Rickmond  befinden  sicii  noch  Steinkerne  einer  Spirigera,  die 
mit  Sp.  nndata  Dsra.  ans  dem  Spiriferen-Sandstein  einige 
AbnllcblLelt  bat,  ansserdem  iiommt  Mytilua  problematlcns  nsp. 
In  grosser  Hftufigkelt  vor,  sowie  eine  Anzahl  nicht  näher  au 
beatlmmender  Steinkerne  von  Astarte,  Turbo  und  einer  Auster^ 
übniichen  Muscliel.  Die  vieite  Verbreitung  der  oberen  Trias 
iHalUtädler  Schichten),  die  in  neuerer  Zeit  auf  der  Türkischen 
Halbinsel  utrd  im  //imala^a  bekannt  wurden,  erhält  durch 
das  Auftreten  derselben  in  Neut0ßlati4  eine  neue  höchst  b»* 
merkenawertha  Bereicherung. 
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11,   Jura*  (oder  Kreide-)  Formation. 

An  der  Wett-Kilsta  der  nördlleben  Ineel  belni  Wmkmh 

Southhead  und  am  Kawkia- Hafen  finden  sich  melii-  oder  we- 
niger dunkei-g^efarbte  Knlkinerg^el  Schichten,  die  in  grosser 
Häufigkeit  Belemiiiten  und  etivas  seltener  auch  Ammoniteo 
ehiacblieasen.  Der  Belemnites  Auklandicus  Haokr  gebdrt  im 
die  Grappe  der  Canaliculati  »'Oae.,  die  bis  jetel  nur  aue  der 
Jpra-Fomiation  beliannt  iat,  nnd  lelgt  nach  der  Üntersnebei^ 
Fa«  V.  ÜAUia*«  so  g^roaae  Obereioatimaiang  mit  de«  Beiern* 
nites  canaliculatus  Schloth.  ,  das8  es  heinahe  schwer  fällt, 
o^enägende  Unterschiede  auf/.ufindpn.  Der  Ammonites  Novo 
Zelandicns  v.  Hader  dagegen  trä^t  einen  sehr  unbestimniten 
Charakter,  und  gibt  liaum  irgend  welchen  festen  Aniialta- 
panlit  snr  Feetetellnug  dee  Atters  der  freglicben  Scbiokten* 
Ausser  diesen  indet  sich  noeb  am  WmluU^  «eine  Aaceila  (A. 
pliesla  ZiTT.)|  ferner  Flscunopsis  stristnis  Zitt.  und  ein 
faiteter  Inoeeramns  von  ziemlich  grossen  Dimensiouen ,  den 
Prof.  V   HocHSTETTER  i.  ilaasti  genannt  hat. 

Wenn  schon  das  Vorkommen  von  Ammoniten  nnd  Be* 
iemniten  an  und  für  sich  mit  Bestimmtheit  dieser  Schiclii 
ibren  Plsts  in  der  Jura*  oder  Kreide- ForuMtion  suweist,  so 
ist  bei  der  geringen  Ansahl  von  Versteineroogen  eine  ge« 
nane  Alters-Bestlmraung  sebr  oebwierig.  Indes«  sebeint  der 
entsebieden  {nrasaiseke  Charakter  des  Belemnites  Anklandicus 
V.  Haubr,  sowie  das  Vorkommen  der  Ancella  plicata  und 
Plarnnopsis  striatnia  sehr  zu  Gunsten  einer  Eititheiinng  der* 
selben  in  die  Jura- Formation  zu  sprechen,  während  allerdings 
der  grosse  gefettete  InjNseramns  und  der  Ammooltes  Novo 
Zeiandieus  mebr  Äbniiehkeit  mit  Krelde^Arten  besitsen. 

Iii.   Tertiär. Formation. 

Eine  Reilie  von  Versteinerungen  ans  den  verschiedensten 
Gesteinen  und  Fundorten  £eigen  einen  völlig  abweichenden 
Charakter  von  den  vorherbesprucbenen  und  lassen  sich  schon 
bei  einer  6äcbtigeu  Betracbtung  sie  einem  jingereu  AUer 
und  awar  der  Tertiär-Periode  angebMg  erkennen.  Die  6e- 
scbieebter  und  selbst  die  Arten  sebllesssn  aleb  deo  nocb  fstat 
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lebendleii  mehr  an  nndl  «tttnineii  tlieilivei«e  sagar  fiberelii. 
Von  dkn  GMiehtspnnkte  der  f|;r6MiereD  oder  j;eriogeree  ihn* 
HcMieit  Bit  der  fetsigeii  Peona  Ten  Nmtimkmi  ausgehend 
Wiesen  sfeh  nack  einer  fenaveren  Untemiefcvn^  der  elnaelnen 

Arten  2  Abtheiluiigen  itiiterscheiden,  von  welchen  jede  durch 
eine  Anzahl  von  Lokalitäten  vertreten  Ist  und  wovon  die 
allere  keine  receate  Art  enthält,  während  diese  in  der  jün- 
|;eren  Ahtbeilaag  einen  nickt  unbedantenden  Theil  der  6e- 
aamaitsnninie  der  vorbandenen  Arten  ansmaehen  ond  an  ein* 
seinen  Orten  sogar  die  vorberrsckende  Anzakl  an  bilden 
seliefnen.  Die  beiden  Grnppen  sollen  in  Folgendem  etwas  ge* 
nauer  betrachtet  und  die  Zusammengehörigkeit  der  eiozelneo 
Fundorte  uacbgewiesen  werden, 

a.  Ältere  Abibeilang. 

Die  Gesteine  dieser  Abtbeilni^  sind  tkeüs  tbenige  Gian- 
konit-reicke  oder  Elsen -aekSsaige  Kaikmergei ,  tkells  Hell- 
farbige, licht  griinlich-graue  Thonmergel ,  thells  feln-kdrnige 

Sandsteine ,  die  an  manchen  Orten  sehr  an  die  Gesteine  der 
ßökmutchen  Pläner  und  Quader-Formation  erinnern.  Die  Ver- 
steinerungen und  zwar  vorzüglich  die  Mollusken  sind  von 
sieniileh  onkestimmtem  üabitnsy  tkeilwelse  scblecbt  erhalten 
nnd  Buweilen  snr  nkkeren  Beatinmnng  gans  nntanglicb;  nie 
aeigen  mit  der  jetaigen  Meerea-lfanna  von  /Venjeelantf  wenig 
Übereinstimmung  und  gehören  alle  ausgestorbenen  Arten  an. 
Obwohl  nun  aiicli  zur  Vergleichnng  mit  den  Europäischen  Tertiär- 
Abtheilnngen  wenig  Anhaltspunkte  vorliegen,  so  deutet  doch  das 
Vorkommen  einer  Knoclienbreccie,  sowie  einige  Scalaria-  und 
Peeten^Arten  anf  ein  jogendlicbes  Aller  dieser  Seliichten  iiin^ 
eine  Ansiebt,  die  dnrcb  den  önstand  bestirkt  wird,  daaa  die 
aabireicben  Eeblnodermen  alle  solchen  Gesckleebtern  ange- 
hören, die,  wenn  nicht  ausschliesslich  auf  die  Tertiär-  oder 
Jetzt-Zeit  beschränkt  sind,  so  doch  Ihre  Uanpt-Entwickelung 
darin  finden. 

Folgende  Lokalitäten  lassen  sich  unabhängig  von  strati- 
grapblsehen  Beobacbtnngen  nach  ihren  Versteinerongen  als 
gleichaltrig  erkennen  nnd  sind  dnreh  einselne  gemeinsam 
vorkeainifliNle  Arten  mit  einander  v«rkn&[pft. 
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Whaingaroa  und  Aoteaknfen ,  beide  an  der  Went-Küste 
der  Nord-Insel  gelegen,  stimmen  petrograpiiiscti  auf  das  Ge- 
naueste mit  einander  überein  und  haben  Pecten  Hochstetterl 
und  Waldheimia  nsp.  mit  einander  gemeinsam. 

In  Whmngaroa  finden  sich  zahlreiclie  Toraminiferen, 
Memhranipora,  Tnrl)inolia  sp. ,  Baianus,  Waldheimia  nsp., 
Pecten  Hochstetten  Zitt.,  Pliotadomya  sp.  und  eine  Natica ; 
fast  alle  diese  Versteiiierunsren  sind  schlecht  erhalten. 

Aus  Aotea  befinden  sich  in  der  Sammlung  des  Prof.  v. 
Hocustrtter:  Brissns  eximius,  Waldheimia  nsp.,  Pecten  Hocli- 
Mtetteri,  Pecten  Williamsoni,  Velates  sp. ,  Cucullaea  singu- 
laris,  Panopaea  sp  ,  Scalaria  lyrata,  Scalaria  Browni. 

Kap  Farewelt  auf  der  Süd- Insel  (Prov.  Nelson}  zeichnet 
sich  durch  seinen  grossen  Reichthnm  an  wohlerhaltenen  See* 
Igeln  aus.  Es  finden  sich  daselbst:  Hemipatagus  formosns, 
Hemipatagns  tuberculatus ,  Schizaster  rotundatus,  Brissus 
eximius,  ferner  Ostrea  Nelsoninna,  Lima  sp. ,  Pecten  Hoch- 
stetten, Teredo  Heaphyi  und  ein  Gastropodeu-Steinkern,  der 
vermnthlich  zu  Struthiolaria  gehört.  Mit  den  vorigen  Fund- 
Orten  hat  Kap  Farewell  Schizaster  rotundatus,  Brissus  exi- 
mius, Waldheimia  nsp.  und  Pecten  Hochstetterl  gemein- 
schaftlich. 

Waihato  Southhend.  an  der  West-Küste  der  Nord-Insel 
gelegen,  schliesst  sich  zunächst  an  die  vorigen  an,  es  liegen 
mir  folgende  Arten  von  da  vor:  Cidaris  sp.,  Nucleolltes  pa- 
pillosus,  Schizaster  rotundatus,  Fasciculipora  mammillata,  Re- 
tepora  sp.,  Cellepora  sp.,  Waldheimia  usp. ,  Pecten  sub- 
polymorphus  und  eine  Knucheubreccie. 

Von  abweichender  Gesteins-ßeschafTenheit  sind  eine  An- 
zahl anderer  Lokalitäten,  die  indess  durch  einzelne  Arten 
unter  sich  und  mit  den  früher  erwähnten  verknüpft  sind  und 
nach  den  stratigraphischen  Untersuchungen  von  Prof.  v. 
UocHSTETTER  In  den  gleichen  Horizont  gehören.  Dieselben 
sind  beinahe  alle  bemerkenswerth  durch  ihren  Reiclithum  an 
Pectines,  doch  findet  sich  an  einzelnen  auch  jene  ziemlich 
grosse  glatte  Waldheimia  wieder,  die  schon  aus  Waihato^ 
Kap  Farewell  und  Aotea  angeführt  wurde. 

Von  der  Süd-Insel  ist  hier  Afotupipi  in  der  Massacrebay 
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(Prov.  Nelson)  zu  erwähnen,  wo  in  einem  gelben,  etWMS 
l^ltev-schoMigeii  Kalkstein  Pcete«  AlbleU,  Peolen  Bnroetti 
mnd  Waldheimla  mp.  varkomieD. 

In  den  Kalkstein  •  Br&dien  ?on  Drut^  bei  AMtmi  auf 
der  Nerd^lneei  werden  g^efanden :  Tnrbinolia  sp. ,  Sf  hisaater 
sp.,  Terebratiila  nsp.^  l^ecfen  Pisclieri,  l'ecten  (au«  der  Cäriippe  * 
Pienroiiectes)  und  NerKopsis  sp. 

Der  ausserurdentlicli  Faraininiferen-  und  Bryozuen  reiche 
Sandstein  der  OreAjfiey  bei  AulUmid  ist  anafrezeictinet  durch 
kleine  Peeten-Arteni  wovon  der  eine  Pecten  Auklandiena  der 
Lokalität  eigenthumllch  iat,  der  andere  vermntbiieh  ea 
fiacheri  nnd  der  dritte  au  de«  Pleuronectea- artigen  Peeteo 
von  Drurp  g:eliör(.  AuNserdem  finden  sicli  Iiier  zaiilreielie, 
allein  sehr  schlecht  erhaltene  Abdrücke  und  Stein  kerne  von 
kleinen  Bivalven,  sowie  ein  kleiner  Beleniniten  -  artiß;  ^e- 
Ntulteter  Körper  ,  der  vermuthlich  von  dem  iiteiukerHe  einer 
Vaginella-Schale  herrührt. 

Die  Uate  aiainitHcber  in  Novara*  Werke  beacfarlebener 
nnd  abf^ebildeter  Arten  ana  dieaer  alt  ^tertiären  Sclilchten* 
Gruppe  ist: 

Brissns  eximins  nsp.  Kap  Farewell,  Aofea; 

Schizaster  rotundatns  nsp.  Kap  FarewelL  Aotea^  Celün- 

§WQOd\ 

UeaMpatagus  formosus  nsp.  Kap  FßremeU^ 

y        Inbercoiatoa  nap.  Kap  ,» 
Nneieolitea  papUloaaa  nap.  tFukofß^ 
Paaeienlipora  mainmillata  nsp.  I^«Um/o; 

Waldheimia  nsp.  Mölupipi^  Waikato^  Wfmngaroay  Autea\ 

Terebratula  sp.  Ürury\ 

Terebratulina  sp.  Wa\hato\ 

Ostrea  Nelsoniana  nsp.  Kap  FarfweU'^ 

Lima  ap.  Kap  Fmreweil*, 

Peeten  Athleta  nsp.  Bietupipi^ 

»      Bnrnetti  nap.  n 

Wiliiamsoni  nsp.  Aoien; 

n       Hochstetteri  nsp.    Whainyaroa^  Aotea^   Kap  Fa- 
rewell ; 

9      Subpolymorpluis  usp.  iVaikiUe\ 
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M       AMklandicm  nsp.  Orahpbay\ 

„       Sp.  ^r«ry  Orahybap); 
Cuciillaea  singularis  iisp.  Aotea ; 
Neritopsis  sp.  Orury\ 
Scalai'ia  ßrowni  nsp.  Woikat»  \  * 

„      ij^rata  nsp.  „ 
fialanna  sp.  WuM^i 
LaiDiiA-Zftliiie.  Wmkaio\ 
Kimcbeabreccle.  „ 

b.  Iflnf  ere  Abtheilnng. 

Kfnen  ziemlich  schroffen  (ieirensatz  zu  den  Versteine- 
rungen der  vorhergehenden  Gruppe  bildet  die  Fauna  der 
jüngeren  Abtheilung; ^  die  sich  in  ihrem  GeMmuit- Charakter 
nahe  an  die  jetat  lebenile  ]|lollu8keii*FaBna  von  Nnntehni 
anaeblieast  und  etwa  In  demselben  Verbaltnisse  so  Ibr  stebt} 
wie  die  Snbapennlnen  •  PorniaHon  ttalkn$  aom  MüMmw. 
Es  scbelnen  diese  Ablag;erm)g;ei)  im  Ganzen  einem  sehr  ju- 
gendlichen Alter  anzugehören  und  sich  zu  einer  Zeit  {gebildet 
zu  haben ,  wo  Klima  und  Lebens-Bedingungen ,  sowie  die 
geographische  Verbreitung  der  Tbiere  Im  WeaentUcbeo  der 
Jelat-Zeil  entsprechend  werden. 

Dieselben  Genera  finden  sieb  fossil  nnd  lebend  und  nieht 
selten  sind  sogar  die  Spesles  Identbich;  die  snsgestorbenen 
Arien  sehllessen  sieb  enge  an  die  lebenden  sn  tmd  zeigen- 
nicht  selten  interessante  IVI ittelformen.  So  ist  das  Genus 
Struthiolaria  durch  2  fossile,  ausgestorbene  Arten  vertreten, 
von  denen  die  eine  der  Str.  Australis  Sow.  nahe  steht,  wäh- 
rend die  andere  sehr  abweichende  IVlerlinaie  zeigt  und  nur 
dnrcb  die  vorige  Art  mit  der  lebenden  vermittelt  wird.  Da 
nbrigeos  die  jetsige  Meeres- fanna  von  Nnueelmid  einen 
sehr  elgentb&mllcben  Gharaktor  trigt  nnd  niebt  wenige  Ge- 
schlechter enthält,  deren  geographischer  Verbreltungs  BesIrk 
sehr  beschränkt  ist,  so  ist  die  Verschiedenheit  dieser  Abla* 


«  Vielleiekl  idestiich  mH  Soalaila  ragnloM  Sow.  int  /9o»  Mim  In 
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g&mngen  mit  Emfj^äiitk^n  jangterliäreii  Bildungen  eine  ee 
bedeutende  I  deae  kaan  irgend  welelie  Anliaits^Pnniite  zur 
Vergieielioug  der  beiden  Pannen  vorhanden  aind.  Wenn 
ferner  aneh  snfrelien  der  Erhaltnng^'Zaatand  ein  höheres 

Alter  anzudeuten  scheint,  und  wenn  einzelne  Alfen  wie  z.B. 
Cra.ssatella  ampla,  Limopsis  insolita  Sow. .  Pectuncuiu«  lati* 
costatiis ,  Trocinta  dilatata  u.  a.  m.  auf  den  ersten  Blicli 
einige  Ubereinatlmmung  mit  Europäischen  fiocan- Bildungen 
vennnthen  laaaen,  ao  finden  sich  doch  In  den  meinten  Pillen 
in  dem  Meere  ven  Neuieeimii  und  AMStraüm  Repraaentanten, 
die  denaelben  weit  naher  stehen,  als  die  betreffenden  fiocin» 
Arten. 

Auffallend  ist  die  grosse  Ähnlichkeit  der  Fauna  dieser 
Abtlieilung  mit  den  V(in  Sowerby  und  d'Orbigmy  bescbrie« 
benen  Tertiär-Versteiuerungen  aus  Süd- Amerika  {Chile  und  Pm* 
tagonien).  ILb  lagen  mir  leider  keine  Original  -  Stdcke  nur 
Vergleiebung  vor  und  nach  den  Abbildnogen  war  es  nnr 
möglich,  Limopals  iasollta  mit  Bestimmtheit  an  IdeotHtelreni 
allein  die  grosse  AhnliehlLelt  mehrer  Arten,  auf  die  Ich  hin- 
gewiesen habe,  ist  bemei  kenswerth  genug  und  beweist,  dass 
die  Überelnstimmiini»;,  die  noch  jetzt  zwischen  der  Meeres- 
Fauna  von  Neuseeland  und  dem  südlichen  Theile  von  Süd- 
Awserika  besteht,  schon  zu  der  Zeit  der  Bildung  dieser  Schieb« 
feil  geherrscht  habe« 

Die  wichtigeren  Fondorte  von  Versteinerungen  diener 
Ahthdlong  sind  Make  PaMsm  Kap  #Udb^,  ndrdilch  vouilnil* 
iand,  fVongamti,  Ahuriri  und  Hawkes  Baf  anf  der  Nord-Insel 
und  das  Awaterrc-Thal,  the  Cliffs  hei  Nelson  und  Onekakara 
auf  der  Si'id- Insel.  Unter  diesen  sind  Wangantd  und  Oneka- 
kara schon  von  Mantkll  untersucht  worden  und  schon  früher 
erwähnt. 

Die  reichste  Fondstelle  hit  onstreltig  das  Amatmrrt^Tlmi, 
wo  die  Versteinerungen  in  einem  blauen  festen  Thone  In 
grosser  Ansahl  rnid  meist  vortrefflich  erhallen  vorkommen. 

Leider  ist  gerade  das  vorliegende  Material  ans  dieser  von 
l^of.  V.  HocusTETTER  scIbst  ulcht  besuchteo  Lokalität  sehr 
nii vollständig,  so  daas  die  vorhandene  Liste  nur  ein  böciist 
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mangelhaftes  Bild  von  dem  Reicbihum  derselben  smi  geben 
ferma^. 

Recente,  noch  jetzt  lebende  Arten  sind  hier  nicht  selten 
zu  finden  und  unter  diesen  sind  vorsüglicb  zu  nennen  Voluta 
padfica  Sou,  TrocbSt«  dlilatata  Quoi  und  Paehiimliia  tati- 
coafatoa  Qdot. 

Dnter  den  aosgestorbeneo  Arten  aiad  beaondera  Ü  Stra« 
thiolaria-  A  rten  bemerk enswerth. 

Weit  weniger  gut  erhalten  sind  die  Versteinerungen  von 
den  CHff's  bei  Nelson^  dieselben  befinden  sich  in  einem  selir 
GlaokooU-reichen ,  lockeren  Grünsand  und  sind  häufig  fast 
gans  zersetzt  und  unbeBtimnibar.  Dater  den  zahlreichen 
Arten,  die  hier  vorkonuneny  konnten  nnr  wenige  Imebrleben 
werden  and  unter  dienen  beftinden  alcb  von  reeenten  Arten 
Peetnneulos  latleostatus  Qoot  nnd  Solenella  anefralla  QeoY. 
Ausser  den  in  der  Schluss- Liste  angeführten  Arten  liegen 
nur  nocli  Arten  aus  folgenden  Gesclilechtern  vor:  Trochos- 
milia  sp.,  Cardium,  Bulla,  Cerithium,  Bnccinum. 

Von  Hbaphv  wurde  zu  Make  Point  am  Kap  Rodiuiff 
nördlich  .?on  AmkUmdi  eine  Anzahl  Vemtelnemngen  genam* 
nelt,  die  tn  einer  mehr  oder  weniger  grobkörnigen  Breccie 
ana  achlefrigen  Geetelns-Stileken  von  dnnkler  Farbe  vorkom- 
men. Es  befinden  sich  unter  diesen  mehrere  lebende  und 
einige  ausgestorbene  Arten;  zn  den  ersten  geboren  Turitella 
rosea  Quoy,  Purpura  textiliosa  Lam.  und  wahrscheinlich  eine 
sehr  häutig  vorkommende  Waldheiinia,  zu  letzten  Craasa* 
tella  ampla,  Teredo  Heapbyi  und  Turbo  anperbos. 

Weniger  reich  an  Arten  aind  einige  andere  LokaÜtftten, 
unter  denen  Wanganui  Rfüir  durch  daa  Vorkommen  der 
grossen  Östren  Ingens  ausgezeichnet  ist.  Zu  AkmM  nnd  in 
der  Hawhes  Bay  anf  der  Nord -Insel  finden  sich  meist  nur 
schlecht  erhaltene  Steinkerne^  worunter  sich  Venns,  Mytilus 
und  Pectuncnlns  und  die  lebende  Trochita  dilatata  Quoy  er- 
kennen lassen^  ausserdem  kommen  Ostrea  Wulleratorfi  oud 
Pecten  TripbookI  vor. 

Folgende  Arten  dieser  Abtheilung  sind  Im  Novara-Werk 
beschrieben  und  abgebildet: 


^  ij  i^uo  Ly  Google 


158 


*  WaMbtlBia  sp.  Kap  A^ilMy; 

Ostrea  fng^ens  nsp.  Wanganui; 

„       Wüllerstorfi  nsp.  Ahuriri\ 
Pecten  Tripliooki  nsp.  Hawket  Bay ;  * 
Limop8is  iiisolita  Sow.  sp.  the  Cliff8\^ 
^  SolenelU  Australia  QuoY.  Ik0  Ciifft^ 

*  Pfl»etuiioalas  UticosUtiM  Qoot.  AwtUerreikaiy  tkä  Clifft* 
Leda  sp.  Awaferr0iM\ 

GmaMtelU  «mpla  nsp.  Kap  lUineff^ 

Dosinia  Grcyi  nsp.  Awaterrethal ; 

Teredo  Heaphyi  nsp.  Kap  Rodnep\ 

Dentalium  Mantelli  nsp.  Awnlerrelhah  the  Cliff$\ 

Cropidttia  iacurva  nsp.  Awaterreikoi;  ^ 

9       ap.  Ammt$rr0HUU; 
«TrocMta  dilatata  üvoy/ Awahrrsikal,  Bmlu$  Büf\ 
TrachoB  Stolicxkal  aap.  Amai0rr€fkal\ 
Turbo  aaparbaa  nsp.  Kap  R9imey  \ 
Natica  Deiiisoiii  nsp.  Awaterrethal^  the  Ctiffi\^ 

*  Yoluta  pacifica  Sol.  Awaterrethnli 

>y      grmciW  costata  usp.  the  Clifft\ 
Pnrpara  eonoidea  nsp.  Awaterrethal-^ 

*  «      texttllasa  Lau.  Kap  Rodnei^^ 
Bnedonm  Robinaonl  nap.  tke  Cliffk; 
SirutUolarla  canaNcniata  nsp.  Awai^r^ihal; 

^        clngniata  nsp.  AwaterreiM^ 
Lamna.  Kap  Rodney, 

Die  Schwierigkeiten,  bei  der  Bearbeitung  der  Versteine- 
rungen dieser  Gruppe  zu  einem  befriedigenden  Resultat  zu 
gelangao,  waren  nicht  uubedentend,  da  eine  aorgfaltig;e  Ver* 
gleicliung;  nrit  der  jetsi|ren  Concliylien  •  Faoaa  NtuMUmiM 


*  Die  mit  eiotm  Stern  beseichneten  Arten  konmen  xMtk  lebend  vor. 
>  Vielleicht  itotiidi  mit  Pecten  m4b  Sow.  «na  ChUö$  (tertilr). 

*  Limopeie  (Trifonecoelia)  iofolita  Sow*  Met  eiob  anisorden  ia  Ter« 
tÜrAblag emng en  tob  ST.  Crmm  in  Paim§atdmL 

*  Ilniie  verwandt  Bit  Crepidnia  gregarla  Sow.  au  S#.  Crmm  in  P«t«. 
ffomi$mm 

*  Der  Niticn  tolida  Sow.  ans  den  TortHroSebicbten  von  CMfo  in  Pmtt- 
fealca  nabeetebond. 
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dringend  erforderlich  war.  Leider  ist  dieselbe  aber  noch 
keineswegs  vollständig  bekannt,  und  selbst  das  bereits  be- 
kannte ist  nur  mit  vieler  Mühe  in  theilweise  schwer  zu- 
gänglichen Werken  aufzufinden.  Dr.  P.  v.  Hochstettsr  hatte 
zwar  eine  ziemlich  reiche  Samniliin«;  Neuseeländischer  Con- 
chylien  mitgebracht,  die  mir  zur  Vergleichung  von  wesent- 
lichstem Vortheile  war,  allein  wenn  ich  trotzdem  bei  diesem 
Theile  meiner  Arbeit  die  Naclibicht  der  Fachgenosseii  In 
hohem  Masse  in  Anspruch  nehmen  mnss.  so  darf  wohl  ti'ir 
manciies  Übersehen  und  etwaige  Irrthümer  der  Umstand  ent- 
schuldigen, dass  in  einem  Europäischen  Binnenland  der  Be- 
arbeitung dieser  Fossilien  auf  (irund  eines  ziemlich  mangel- 
haften Materials  und  ohne  vollständige  Kenntniss  der  jetzi- 
gen Fauna  von  Neuseeland  weit  grössere  Hindernisse  im  Wege 
standen,  als  diess  für  einen  in  jenem  Lande  lieimischen  For- 
scher in  späterer  Zeit  seyn  wird. 

Die  Tafeln  zum  Novara- Werke  werden  im  k.  k.  Hofmine- 
rallen -  Kabinet  ausgeführt  und  sind  theilweise  schon  voll- 
endet, es  sind  11  für  die  Conchylien  und  Krhinodermen  be- 
stimmt, wovon  die  3  ersten  auf  die  Sekundär-,  die  übrigen 
auf  die  Tertiär-Formation  fallen. 


BMMriuugci  Mm  Iker  4k  Flira  vm  RMMdiiii 

von 

Herrn  Prof.  Ferdinand  v»  Hoclistetter. 


Da  nach  den  beobachteten  Lageruugs -  Verhältnissen  die 
Braunkohlen-führenden  Schichten  der  Mord-Insel  (Jhwrff  bei 
ämkUmi)  aud  Sad-lml  («Imkui's  Koblenban  bei  Nelnm  und 
die  Kohlen-Lager  von  M$tufi^  glelcbfallB  der  älteren  Ab- 
tbellung  der  Tertlftr- Formation  angehdren,  so  mögen  sor  Ver- 
vollständigung^ der  vorstehenden  Mittheilung  meines  Freundes 
Dr.  Karl  A.  Zittel  hier  auch  noch  einige  Bemeriiungen  über 
die  von  mir  gesammelten  Pflanzen- Reste  dieser  Abtheiinng 
Platz  finden,  weiche  Herr  Prof.  Dr.  üngrr  die  Güte  batte, 
sn  nntenaehen  nnd  su  beatimnien.  Zahlreiche  aber  melat 
sehr  unvolistftndig  erhaltene  Rente  ?on  Blättern  dikotyler 
Pflansen  fanden  eich  bei  Ürurif  nnweiC  AukUmi  und  ebenso 
auf  Nr.  JiiiKm*8  Kohlen -Gmbe  bei  Nelson,  Herr  Prof.  Dr« 
Unoer  theÜte  mir  als  Resultat  seiner  Untersuchungen  Fol- 
gendes mit:  »Von  der  ersteren  Lokalität  waren  nur  ein  Paar 
der  Gattung  nach  zu  bestimmen  ,  die  übrigen  konnten  nur 
mit  dem  allgemeinateo  Auadrocke  bezeichnet  werden.  Bei 
den  Abdrücken  von  JinKina  war  es  noch  weniger  leicht,  auch 
nur  Ton  fernhin  die  Verwandtschaft  su  errathen.  Kein  ein* 
ziger  der  Pflanzen-Reste  war  mit  BuropOUckw  TertlirPetre- 
fakten  zu  vergleichen  und  auch  die  Neuseeländische  Flora 
der  Gegenwart  hatte  unter  denselben  keine  deutlich  erkenn- 
baren Repräsentanten.  Bestimmt  wurden  folgende  Arten  von 
Drur$  bei  AuJUanä: 
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Fagiis  Ninnisiana  Uno.  Unter  den  lebenden  Arten  steht  am 
nächsten  Fagus  procera  Pöppig  aus  dem  südlichen  Chili. 

Lorantbophyllum  Griseliola  Um«.  AbaHcb  mit  Loraiithus  For- 
aterianus  Sorolt.,  am  melaten  jedoch  mit  der  zur  Pa- 
mflie  der  Cameen  g;ehdrfg;eii  und  durch  f^ans  NetuetUmi 
▼erbrefteten  Grlselinla  loeida  Poisr. 

Loranthophyllum  diibium  Ung.  Das  nnr  uiivollkommen  er- 
haltene  Blatt  zeiget  einige  Übereinstimmung  mit  Loranihua 
longifoliua  Dsao. 

Myrtlfolium  lingita  Uno.  bat  weder  unter  den  fossilen  Blät- 

lern,  noch  nnter  den  Pflansen  der  Lebewelt  ein  Analo' 

gon.  Dnter  den  Myrtaceen,  wohin  ea  am  ehesten  tu 

steilen  wire,  hat  nur  Angophora  cordifolla  Cat.  tou 

Australien  einigte  Ähnlichkeit. 

Phy lutea  Pnrcliasi  Ung.  1  ...       ^  ^.^|.  

'  . .     ,T  /  nor  onvollhomme»  erhaltene 

M        ficoides  Uno,  f  m     »   .      ^        n  a*. 

*  V  9  I  j.  II  >  Blatt-ReaCe,  deren  Gattung 
n        Novae ZelandiaeUMG.r    .  .    ,  .  ^  .  V,:         ■»  ^. 

.     .  ,  V  sich  nicht  bestimmen  liaat. 

»       Lancinlnm  Uno.  i 


Jaürbucii  1863.  || 
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Die  Sebiditeiifolge  des  outereu  und  milUereu  Lias  in 

Ntridentschbuid 

von 

Herrn  IT.  9eMoenbMh 

In  Nachstehendem  erlaube  Ich  mir  einig;e  vorlaaf]{!;e  Be- 

merkungen  über  die  GlieHerimg;  des  Norddeutschen  unteren 
und  mittleren  Lias  mitziithcileii ,  nie  sich  Hieselhe  narli  Un. 
tersiicliiiiiii;  zahlreicher,  zum  Tlieil  erst  in  der  neuesten  Zeit 
bekanntgewordener  Aufschlüsse  heransg^tellt  hat.  Ich  habe 
■lieb  namentlich  bemüht,  die  Übereinstimmung  unserer  Nord- 
imätekm  Bildungen  mit  den  SehwMieken^  die  Ich  ebenfalls 
aus  eigener  Anschauung^  kennen  o^elernt  habe,  und  mit  der 
Eintlieiluuß^,  wio  sie  von  meinem  iioclivereltrten  Leiirer,  Herrn 
Prof.  Oppkl,  für  Schwaben,  England  und  Frankreich  festge- 
stellt ist,  nachzuweisen.  Dem  mittleren  Lias  ist  eine  spe* 
ziellere  Arbeit  g;ewidmet,  welche  demnächst  in  der  Zeitschr, 
d,  deutsch,  geoi.  Gesellschaft  erscheinen  wird;  in  derselben 
werden  auch  die  unten  erwähnten  neuen  Arten  beschrieben 
und  abgebildet  werden. 

Was  zunächst  den  unteren  Lias  betriflft,  so  zeigt  der- 
selbe eine  auffallende  Lbereinstiminniig^  mit  dem  Schwäbischen. 
Über  den  Scliichten  der  Avicula  rontorta  Portl.  ,  welche  in 
neuerer  Zeit  )Bn  mehren  Orten  in  ziemlicher  Mächtigkeit  nach- 
gewiesen wurden,  folgen: 

1)'  Gelbliche  Thune  Cunterer  Verstelnerungs-leerer  Thon 
c  nach  v.  Stsomsbck),  oben  mit  swlschengelagerten  harten 
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sandigen  Kalken,  welche  durch  das  Vurkommeii  von  Amnio- 
nUe.s  Johnstoni  Sow.  (=  psilonotns  plfcatiis  Qu )  gut  nnd  ge- 
nag;eoii  cburaklerisirt  sind.  Diese  Schichten  finden  sich  gut 
aafgeschloMen  s.  B.  in  den  Umgebungen  von  Saiitgitier  {Brnm- 
neotfr),  im  SMekmtkai  bei  ff^ursskurgj  bei  OeUarMag^ 
(Brmauekweig).  u.  s.  w.  Aaeb  die  Sclilehten  mit  Aiiimonitae 
Hagenowi  Dcnk.,  von  dem  ich  das  Ong;inftl  kftrziteli  va  nnter* 
suchen  Geleg;enheit  liatte,  werden  hierher  zu  rechnen  seyn, 
Übrigens  scheint  Amin.  Hagenowi,  namentlich  in  der  Loben- 
Zeichnung,  doch  wirklich  von  dem  typischen  A.  planorbis 
Sow.,  nach  dem  Omt  diese  Schicht  benannt  hat,  spezIHsch 
verachieden  sn  seyn,  letster  ist  mir  aus  NorädeuMUM^i  uoek 
nicht  bekannt. 

9)  Dnreli  ein  Lager  ven  sandigem,  wahrscjieinlicb 
Hteinerungs- leerem  Thone  von  der  vorigen  Scliicbt.  ge- 
trennt, folgt  jetzt  eine  Sandstein-Schicht  (z.  B.  in  der  Ge- 
gend von  Helmstedt)  oder  ei»  zweiter  sehr  sandiger  Kalk, 
fVelcher  sehr  leicht  verwittert  nnd  dann  ehenfalls  zu  Eisen- 
schnssigem  Sandstein  wird  {%.  B.  Gegend  von  Saitgitter).  An 
anderen  Orten  fehlt  diese  feste  Schicht,  ist' aber  dnrcb 
Thone  vertreten  (s.  B.  In  der  Mt^rkoliendmfer  MMe). 
Schichten  führen  viele  Petrefakten,  namentlich  Ammottlfei 
angulatiis  v.  Schloth.  und  Cardinien  (daher  Cardinien- LIas 
v.  Stbomb.)  trster  findet  sich  besonders  schon  erhaJten  niid 
häufig  in  den  Thonen  bei  Wellersen  unweit  Emheek  und  ver- 
kiest  bei  Nemenluerse  in  WeitphatetL 

S)  üochmals  folgen  Thone  mit  einselnen  dünnen  Sand* 
schiebten  (Verstelnernngs- leerer  Thon  e  In  dem  STaoMBBOib- 
sehen  Profile),  weiche  sich  am  besten  mit  den  darauf  lagern* 
He»  mehr  oder  weniger  oolithischen  Kalken  vereinigen  laa* 
sen;  diese  letzten  sind  theils  von  grauer  (z.  B.  bei  Salz^ 
güter),  theils  —  und  zwar  meistens  —  von  gelh-brauner  Farbe, 
von  starkem  Ebien -Gehalt  herrührend,  theils  endlich  sogar 
ooiithlscher  Eisenstein,  von  vorzuglicher  Qualität  (z.  B.  Som- 
mer$ek§nburg  b9l  ffelmiiedt,  Grube  Friederike  bei  Harekwrg)^ 
Uberall  schliessen  diese  Schichten  sahireiche  Petrefakten  ein ; 
namentlich  sind  solche  von  Rocktum  und  OkriUben  (Provfns 
Sachsen)  iu   viele  deutsche  Sammlungen  gekommen.  Riue 
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Menge  von  AmmoiiÜeii  aus  der  Familie  der  Arteten,  nament- 
lich auch  Ammonites  BncklanHi  Sow. ,  ferner  Gryphaea  ar- 
cuata  Lam.',  Avicula  siiiemuiieiKsin  dOrb.  und  grosse  CardI« 
nien  charakterisiren  diese  Schicht  als  identisch  mit  den 
SeämäSmeken  A  rieten -Kalkeii.  Belemuitee  «eutua  Blaint. 
tebetnt  hier  so  fehlen,  wenigstens  ist  er  wohl  noeh  nlr|^ends 
«IC  Sicherlieit  nachgewiesen. 

Die  oberen  Lagen  der  Arielen -Sehlcliten  sollen  sich  nach 
Oppkl  in  Schwaben  durch  das  Vorkommen  zweier  Ammoniten 
auszeichnen ,  welche  in  dem  unteren  Tlielie  feiilen,  nämlich 
A.  geometricus  Opp.  und  Sanzeanns  d'Orb.  Er  stellte  dess- 
balb  in  seinem  Jura  hekanntlich  eine  Zone  des  Amm.  geo* 
metriens  awlscben  der  des  Anm.  Bocklandi  und  der  des  Pen« 
taerintts  tubercnlatns  aaf,  welche  er  allerdings  vorlftufig  nur 
fSr  Sekmaken  gelten  Hess,  da  es  ihm  nocb  nicht  gelangen 
war,  sie  auch  in  Frankreich  und  England  nachzuweisen.  Es 
durfte  desslialb  einig^es  Interesse  haben,  dass  die  neuesten 
Beobachtungen  in  NorddeuUchland  entschieden  für  das  Vor. 
bandenseyn  dieser  Zone  auch  bei  ans  sprechen.  Nach  Wa* 
OBHsa  (Verb.  d.  natnrb.  Vereins  d.  preoss.  Rhelnl.  17.  Jabrg. 
ISSOy  pag.  161)  lii%en  n&mlicb  über  den  Arfeten-Kalkea  bei 
WMmÜMgen  im  Lippeiehm 

4)  „  Arietenthone*' ,  aus  welchen  derselbe  Amm.  nodo- 
saries  und  Kridion  nebst  einigen  anderen  Ammoniten  anfiihrt; 
unter  diesen  befinden  sich,  wie  Exemplare,  die  mir  Herr 
WaoBKsa  g&tigst  mittheiite,  beweisen,  deutliche  Amm.  geo- 
metricus. Denseiben  Ammoniten  erhielt  ich  In  neuerer  Zeit 
ans  Tbonen  nnd  Mergeln  gleichen  Altera  Ton  ffmferM'Wüte 
bei  Sohpiter,  von  LangeUhmm  bei  G^aUnr^  von  Welienem  bei 
Ehni^eck ,  ,  von  Hullersen  bei  Rimbeck  und  von  Diebrock  hei 
Herford.  Ausserordentlich  häufig  ist  A.  geometricus  in 
dnnkelbrannen  oolithischen  Kalken  bei  Scheppau  unweit  Kö" 
nigtluiler  ißrauns€ku)eig}i  seltener  sind  dort  auch  andere 
Arfeten.  Ein  ganz  analoges  Vorkommen  sab  ich  auch  im 
vorigen  Sommer  bei  Qipf  Im  Kanton  Aürgau,  —  An  allen 
diesen  erw&bnten  Lokalitäten  fand  sieb  Amm.  Sanzeanns 
dINb.  nicht,  sehr  hÜafig  dagegen  in  grauem-  oolithischem 
Kalke  in  einer  bestimmten  8chiclit  am  Kanonenberge  bei 
ßalberstadi  und  bei  ßansieöen  unweit  Scköppenstedi,  zusam* 
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men  mit  8pirifer  WalcoM  Sow.  —  Nocfa  mehr  gewtnnt  di« 
Vermotbung; ,  dass  Amm.  g^eometricofl  und  Sauzeauus  einer 
besonderen  Zone  (vieilelcht  sogar  sweienf)  angehören,  an 
WahrsebehiHchkeit  dnreh  den  Dmstand^  dass  an  den  beiden 
bekaiiiitestei)  Norddeutschen  Fundorten,  an  denen  die  Bueklandi- 
Schicltten  typisch  entwickelt  sind ,  und  seit  lang-er  Zeit  eif- 
rigst ausgebeutet  werden,  ich  meine  bei  Okrsleben  und  Raek* 
ium,  meines  Wiaseos  niemals  weder  von  A.  geometricaa,  nocb 
von  A.  Sanseanus  eine  Spnr  gefunden  ist. 

5)  Unmitteibar  über  diesen  Schichten  beginnen  die 
STR0MBicK*8chen  yyVerstefnerungs-leeren  Tbone  g«,  weiche  In- 
desspii,  wie  sich  seit  Publikation  jenes  Profiles  herausgestellt 
hat,  durchaus  nicht,  oder  wenigstens  nicht  überall  Verstei- 
nerungS'leer  sind.  Sie  sind  sehr  mächtig  und  haben  an  meh* 
ren  Aufschluss- Punkten ,  namentlicii  bei  ffarMburg,  GosUWf 
Lmtgeisheim^  Bal^pUw^  Faikenkagen,  LiUier  am  BormAerge 
iBraim$ek»€ig)f  JMnie  unweit  aiiieikemj  MarMttmUrf, 
.  hanptsichlicb  folgende  Petrefal[ten  geliefert:  Ammonites  ol>> 
tosos  Sow.  (1  Exemplar  von  Ooghr),  Amm.  planicosta  Sow., 
A.  raricostatus  v.  Ziet.  ,  A.  iacunatus  Bucrm.  (1  Exemplar 
von  SaUgtller  durcii  Herrn  v.  Seebach  mit  A.  planicosta  ge- 
funden), A.  ziphua  v.  Zi£t.,  Cardium  (Protocardia)  oxynuti 
Qu^  Khynclionella  oxynoti  Qu.  epez.  (=  ranina  Soiss.),  Pen- 
taerinos  seaiarls  Gr.,  Belemnites  acutus  Ist  in  zweifelhaften 
Eiemplaren,  aber  wahrseheinlieh  bei  SalngUfer  Tortiandem 
Amm.  bifer  Qu.  nnd  oiynotus  Qxt,  habe  Ich  In  Ni^riieuUeUand 
noch  nicht  gefunden,  sie  sollen  aber  bei  Falkenhagen  nach 
Waoener  vorkommen. 

Diese  Thon- Bildung,  in  der  sich  augenblicklich  noch 
keine  den  OppKL'schen  Zonen  entsprechende  ünterahth eilungen 
machen  lassen,  wikrde  also,  wie  schon  Herr  vom  Strombick 
richtig  vermulhete,  dem  SekwaHieken  Lisa  ß  ilquivalent  seyn, 
—  Von  der  Zone  des  Pentacrinns  tubercuiatos ,  welche  In 
Schwaben  darunter  liegt,  ist  wohl  In  NorddeuUeUüni  noch 
keine  Spur  bekannt  geworden. 

im  mittleren  Lias  sind  ausser  den  bekannten  Fundorten 
in  der  Gegend  von  Schöppensiedi,  Calefeld  iBannover) ,  Göt- 
Hngen^  Diebrock  bei  Herferd  etc.  hi  neuerer  Zeit  einige  Auf. 
schlösse  hergestellt,  welche  wegen  der  Feststellung  der 
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8cliichUii - Fola:e  von  grossem  Interesse  waren;  nameiitllok 
g;«hören  dasu  der  Stollen  krüderUe  bei  ffartburg  und  einlg;e 
Schürfe  bei  Liebenburg  unweit  Sabigitier.  Diese  erg;eben  in 
Verbindung  mit  den  Aufscliluraen  bei  Caiefeid  fulj^eudes 
Prutil  : 

6)  Oolithisclie  Kalke  oder  I£i\seii8teine  mit  zahlreichen 
Petrefakteii,  unter  denen  Ich  namentlich  hervorhebe: 

ßelemnites  elong;atus  Mill.  ,  Ammonitee  Jameeoni  Sow., 
brevispina  Sow.  (=  hipmictntus  Korm.),  armatue  Sow.,  Hen* 
leyt  Sow.,  eaprariua  Clu«,  Grumbrecliti  nov.  ap.,  Oppeli 
liov.  sp.,  pettoa  v.  Zist.,  Loscombi  Sow.,  hybrlda  n'Oaa.,  Val- 
danl  d'Orb.  (in  dfeser  Schicht  selten),  Taylorl  Sow.,  centan- 
rns  üOrb.  ,  Tiochus  laevis  v.  Sciiloth.  (=  ^laber  Dunk.), 
Tuil)o  u  c  u  t  e  n  ni  b  i  I  i  ca  t  US  nov.  8p.,  Pleurotomaiia  Sola- 
rium Koch,  ^ranosa  v.  Schlotu.  (=  priucipalis  Cjoldp.),  Ar- 
comya  eioiigata  Robm«  ap. ,  Pholadomya  decorala  Uartm., 
Hauamanol  6r>  ambigua  Sow.  sp.,  Beyrichi  nov.  ap»,  Pleu- 
romya  ovata  Robm.,  Unlcardlum  Janthe  o*Orb.,  Opia  carn-  . 
aeuals  o*Orb.,  Cypricardia  cucullata  Gr.  sp.,  Isocardia  clngn- 
lata  Gf.  ,  Mytilus  numtsmalis  Opp.  ,  Lima  aciiticosta  Gr., 
Avicnia  sineinui iensis  d'Orb.,  calva  nov.  »p.,  I^ecten  paiici 
plicatus  nov.  .sp. ,  subniatus  Gr.,  liasianus  Nyst,  Ostrea 
arletia  Qu.,  Grypliaea  gigas  v.  Schloth.,  ubliqua  Gr.,  Spirifer 
roatratua  von  Schlots,  sp.,  Münsteri  Oav.,  Terebratula 
anlcifera  nov.  ap«,  sublagenalla  Robm.,  punctata  Sow., 
aubovaiis  Robm.,  Waterhousei  Dav.,  corouta  Sow.,  Roenerl 
nov.  sp. ,  Heyseana  Dunk.,  Rhynchonella  Bucbl  Robm.  sp., 
curviceps  Qu.  sp.,  rimosa  v.  Buch  sp  ,  parvirostris  Ko£m.  sp., 
furcillata  Theoü.  sp.,  tripiicata  Phill.  sp.,  cf.  retusifrons  Orp., 
subserrata  v.  Mü.  sp. ,  Millericrinus  Hausmann!  Robm.  ap., 
Pentacrinua  baaaltiformis  Mill.,  Lamna  iiaaica  nov. 
ap. ,  Sphaerodua  Roemeri  nov.  ap« 

Diese  Schicht  wurde  hiernach  der  Zone  dea  Amnonftes 
Jameaoni  entaprerhen,  indeaaen  kommen  anch  schon  einige 
Petrefakten  darin  vor,  welche  nach  Oppel  erst  später  auf- 
treten. Die  Tiiune,  in  ilenen  hei  Diebrock  die  verkiesten 
Petrefakten  f  Ainnionites  Janiesoni,  Loscombi  etc.)  vorkommen, 
werden  von  gleichem  Alter  seyn. 

7)  Ea  folgt  jetat  eine  Schiebt,  die  an  vielen  Lokalitäten 
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zu  felileii  scheint,  besondeni  Entlieh  aber  bei  Catef'eld y  Ol- 
dershausen  iiiul  Markoldendorf  {^Hannover)  voihaiiden  ist.  Sie 
zeiclinet  sieh  meistens  dnioli  eine  (grünlich  braune  Farbe  und 
durch  die  Häufigkeit  von  Aminouites  fimbriatus  Sow.,  Valdaoi 
d'Orb.  «nd  Uoscombi  Sow.  ans;  daneben  erw&hue  ieb  Tro* 
ehna  ealefeldenala  nov.  ap.,  Tnrbo  Rettbergi  nov« 
sp.,  Mlllerieiinna  Uaonmannl  Robm.  ap.  Dieae  Schiebt  scheint 
Oppbls  Zone  des  Ammoniteft  iliex  Qo.  zu  vertreten,  obf[;ieicb 

A.  ibex  .  der  uolil  aus  Sorddeutschland  iiberluuipt  nicht  mit 
Sicherheit  naciizu weisen  ist,  nicht  darin  vorkommt.  j 

8)  Daran  schlieast  sich  ein  System  von  Thonmerg^eln 
und  oolitbiachen,  grauen  Katken,  welche  paläontolo<»isch  nicht 
ron  einander  an  trennen  aiud  und  durch  die  Häufigkeit  dar 
darin  vorkommenden  Baleraniten  f&r  die  ganze  untere  Hälfte 
des  mittleren  Liaa  Veranlassung  zu  dem  R5iiiR*schen  Namen 

gegeben  bafien.  An  Petrefaliten  ent« 
lialt  diese  Schicht  namentlicli  Amm.  capiiconiiis  v.  Schloth., 
der  entschieden  vorwiefTt:  ferner  A.  fimbriatus  Sow.,  l.oscombi 
Sow.,  margaritatus  Moütf.  (tritt  hier  zuerst  auf;,  Davoei 
Sow.,  curvicornns  nov.  sp.  (dem  cspricornus  nahestebeud), 
centriglobns  Opp,  etc.;  Belemnites  paxillosus  ?•  Schlotb., 
ombilicatus  Blaji^v.,  clavatus  t.  Scblotb  ,  breviformis  v.  Zibt. 
Inoceramns  venfricosos  Sow.  und  MilleHcrlnna  Haoamannl  * 
RoBM.,  Sp.  erreichen  hier  ihre  grösste  Häufigkeit  und  lassen 
in  Gemeinschaft  mit  Pentacrinns  nudiis  nov.  sp. ,  der 
namentlich  in  dem  Tiionmergel  ungemein  hänfip;  ist,  diesen 
Horizont  leicht  wieder  erkennen.  In  derselben  Schiebt  liegt 
bei  LüeräUsen  am  iik  {Braunsckweig}  sehr  häufig,  seltener 
bei  Q$slar  und  Sehöppmuteit^  Avicnia  cygnipes  Todmo  und 

B.  Aua  dem  Verselcbniaae  der  genannten  Petrefakten  scheint 
klar  hervorzugehen,  dass  diese  Schichten  die  OppsL'sche 
Zone  des  A.  Davoei,  nebst  der  unteren  des  A.  margaritatus 
umfassen. 

9)  Mit  einer  scharfen  Grenze  treten  meistens  über  der 
letzten  KalklMink  plötzlich  duokeibiaue,  plastisclie  Thone  auf, 
welche  einen  grossen  Reichthom  von  verkiesten  wohlerhalte- 
nen .Petrefakten  elnschllessen.  Ds  Amm.  spinatos  Baua. 
ebenso  wie  A.  margaritatus  Montf.  In  diesen  Thonen  mit 
gleichem  Erhaltungs-Zustande  vorkommen,  nnd  eraler  nicht. 


Digitized  by 


168 


wie  In  MbMlen.  In  Kalk-Seliicliten  nein  Lafer  liae,  so  fnt 

es  in  Nurddeulschland  meistens  schwer,  die  Grenzen  zwiHclien 
den  Scliioliten  des  A.  mai'garitatns  und  denen  Aes  Amm.  8pi- 
natus  zu  ziehen:  indessen  »^elin^t  dies»  doch  an  einigen  Lo« 
kn  Ii  taten,  (z.  B.  Haverlah- Wiese  bei  SaUgitter)^  iro  die  Anf* 
aclilusse  sehr  dentlich  sind.  £s  ist  daber,  da  ea  auaaerdeni 
mehre  Lokalilftten  ||;lbt,  wo  A.  nplnatna  nie,  wohl  aber  zahl- 
reiche verkieate  Eiemplare  von  A.  margaritalus  Im  Thone 
gefunden  werden,  wohl  kanm  mehr  an  beaweifeln,  dass  dieser 
blaue  Thon  wirklich  y.wei  Schichten  von  verschiedenem  Alter 
entliäit.  von  denen  die  untere  durch  A.  mar^aritatus  in  Be- 
gleitung von  Bei.  compressus  Stahl,  die  obere  durch  A. 
q»ioatuA  charakterisirt  wird.  Auaserdem  sind  die  meiatea 
«ua  8ckmak9n  bekannt  gewordenen  Petrefakten  aach  In 
NtÜ^wiMeklmi  In  dienen  Schichten  aufgefnuden,  anch  die  hi 
ftünktn  ao  häufige  Rhynchooella  acuta  Sow.  in  der  Gegend 
von  ^Qttw^. 

Darüber  schliessen  sich  die  Posidonien-Schiefer  an. 


Es  würde  sicii  liiernach  etwa  folgendes  Scliichteo-System 

ergeben : 


Sekwaben  Dich  OrPKL. 

Norddeu  fekland. 

ffone  d«s  Amm.  »^Mtiu. 

1        1  Zone  des  Atnoi.  spinktas  BRl'o. 

Ohm  SoM  «tat  A.  nwgftrtUMi' 

j       \  üb«re  z«M  dM  Abub.  mMSMritatiw 
^  MoiiTr. 

Unu^re  Zone  de«  A.  margariUtns.  \ 

8)  Ob«r«  Zone  de»  Amin.  timbrUtiu  iM>W. 

,    dw  A.  I>fttrMl  1 

Em»  d«t  A.  Ibw. 

1)  Uatair«  Z»M  dm  A.  Smbriaii»  Sow. 

Eon«  dM  A.  jAfnMOBl. 

6i  ZoM  dM  A.  Jhmm^  Sow. 

Zone  de-'«  A.  ruri«  o«Utus.  1 

Zone  i1<\s  A.  oxynotus.  ) 

Zone  des  A.  obtOMU.  ' 

EoM  dM  PntMr.  taWcuUtiM. 

Mau 

aiA-aoiM  4m  Amm.  ««omelrlea». 

^  2ene  de<  A.  geouietrtaw  Ofp.  (and  Sftu- 
Mtnai  l>'OBli.'0* 

San«  dM  A.  BneKUiidl. 

9  Zmw  dl»  A.  BaauAdi  Sow. 

Sone  des  A.  «n^ulatiu.  Ii  2)  Zone  de«  A.  «uguUttu  v.  ScHLOTH. 


gone  dM  A.  pltnerbls.  R  1)  Xom  d«»  A.  J«iMlMd  SOW. 

SoiM  dar  AvteBta  cantorca.  |     Zone  der  A«to«U  «ontom  PonftT 
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Über 

einige  krysUUiiitedie  Gesleioe,  welche  Im  Eies  vor- 

Herr»  Cmr%  RMte 

Die  liingebung;  von  NUrdlingen^  „das  Äi'e«"  ist  eine  Ver« 
Hetikiiiig^  im  Jura  von  8  Quadratmeilen  Flächen •  Inhalt ,  aus- 
g^ebettet  mit  Tertiär  Schichten  von  Kalk  und  Lehn  9  welche 
in  bie  jetit  nnergr&iideter  Tiefe  aefeinander  lagern.  DIeee 
fruchtbare  Rieaebene  mit  dem  Wörmigdurehkrueke  lal  eine 
willkooiaieite  Grenaaebelde «  nn  den  BckmMtdim  Jura  vom 
9i-änHaeken  Jura  an  trennen. 

Nicht  vt  lieblich  sucht  man,  was  der  Grund  der  Ver- 
senkung o^ewesen  «ewi  \x\^^.  Schon  bei  oberflächlichem  Be- 
trachten fällt  auf,  dasM  stellenweise  Urgestein  und  Basalttuif 
anatehen.  In  anderen  Gegenden  des  Jura- GeHrges  findel 
nian  ein  äbniicbea  Vorkommea  nicht.  Baaaktuffe  komneo 
zwar  Im  StkwMscUn  Jara  vor,  allein  afe  aiad  nlebt  begioltat 
von  Granit,  «ad  nm  dieaeo  wieder  an  aehen,  hat  man  die 
Wahl  awisehen  Sekmamwiä  einerseits,  FUUei' Gebirge  und 
Bayerischer  IVald  anderseits,  deren  derbe  Gesteine  alle  weit 
und  ziemlich  g^leirh  weit  von  den  meist  mürben  Graniten  des 
Hte4€i(  entfernt  lie^i^en. 

Von  dienen  krystalliniaobeo  Gesteinen  habe  ich  eiaea 
Ronen «rothen  Granit,  dana  ein  gropes  and  oln  braunen  Go* 
atoln  naher  auleimicht«    Der  Roaea-rotho  Grault  tritt  au 
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mebreii  Orten  fin  s&dliehen  Ries  anf:  z.  B.  bei  Lierhem. 
Wenn  man  von  AppcUküfen  nach  Lierheim  p;eht,  wird  er  am 
Weg  p^efiinden.  anch  scheint  der  Hügel,  auf  dem  das  Schloss 
steht,  zum  grössten  Theil  aus  diesem  Granit  jlvl  bestehen j 
nicht  ganz  wie  schon  verauthet  ivarde,  denn  neben  demselben 
bricbc  am  Sehtgakerg  anch  weisser  Jura.  Ebenso  kommt 
hier  anch  das  grnne  Gestein  vor,  and  zwar  Svk  ^dlelilebtet ; 
manchmal  findet  man  Brnebstnelie,  die  nrit  einer  rofben,  dem 
Granit  ähnlich  gefärbten  Rinde  umgeben  und  die  jedocli  nicht 
fest;  sondern  mehr  erdig  ist.  Der  Rosen-rothe  Granit  kommt 
ferner  bei  fferkketm  an  dem  ersten  Ausläufer  der  Hügel- 
Reihe,  welche  sich  von  Nördiingen  bis  i'iher  ReimUngen  hin- 
zieht, vor.  ßs  ist  hier  Sfisswasserkslk  auf  ihm  gelagert. 
Anch  hinter  UerkMm  In  einem  Hohlweg,  anf  dem  Wege 
nach  Btunkeim^  steht  er  an.  Ferner  wurde  er  an  dem  Kirek* 
berge  fiel  Sekmdhingen  gefunden.  Ks  sollen  da  zwischen 
dem  anstehenden  rothen  Granit  Felsblöcke  vorkommen,  die 
in  einer  grünlich  gefärbten  sehr  iiarten  Masse  Rosen  -  rothe 
Granitstücke  enthalten.  Auch  findet  sich  dieselbe  noch  gegen 
ftber  der  Ruine  Nieierkaus  in  der  Nähe  des  HimAeuMr  Trass* 
hruches,  an  der  südwestl.  Seite  des  Alkuektn  eines  Berges, 
der  zwischen  den  Orten  Sehmäkmgen  und  ffümMm  liegt. 
Derselbe  besteht  haoplsächllch  ans  weissem  Jura,  nteht  ava 
Süsswasserkalk,  wie  es  in  einer  Abltandiuag  über  die  geo- 
gnostischen  Verhältnisse  des  Rieses  heisst.  INur  dem  an 
diesem  Berg  vorkommenden  krysta Iiinischen  Gestein  ist  etwas 
Sösswasserkalk  aufgelagert  Die  Stelle,  %vo  der  Granit  hier 
zii  Tage  geht,  erkennt  man  schon  an  dem  massenhaften  ßr> 
seheinen  des  Heldekrant's  CColInna  vulgär.  Sal.).  Aneh  hier 
kommt  der  Rosen-rothe  Granit,  der  sieh  in  kleinen  Stfickehea 
abidsen  lasst,  die  jedoch  noch  eine  grosse  Härte  haben,  und 
wie  abgesprungen  aussehen,  mit  dem  grünen  Gestein  vor.  Beide 
Gesteine  treten  hier  anf  einer  Stelle  von  wenisren  Schuhen 
Entfernung  auf  und  man  kann  sie  sogar  ganz  unterein. 
ander  gemengt  treffen.  Man  6ndet  da  beide  noch  ganz  hart, 
jedoch  auch  schon  sehr  verwittert  und  aeihst  Sand -artig. 
Stellenwelse  erscheint  der  rothe  Granit,  im  Vergleich,  wie 
er  gewöhnlich  vorkommt,  sehr  htasa.   IKm  Zasammen-Vor^ 
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kotemen  iUmw  Gesteine /tnid  nanK^ntlieb  daa  et||[eiiffcumlieh^ 
Anstehen  am  Albuch  brachten  mich  anf  die  Vermutbnng;,  daas 
dieselben  nm*  aus  einem  Gestein  bestehen,  was  durch  die 

Verwitteruiij»  mehr  oder  weni«;  zersetzt  worden  ist.  icli  habe 
(Icsslialb  VDii  beiden  und  zwar  mit  Stiicken,  Hie  vom  Albuck 
herrüiiren,  eine  Analyse  unternommen.  Mittelst  der  qualita- 
tiven Analyse  konnten  in  beiden  Stein -Arten  nachgewiesen 
werden :  Kieselerde,  Thonerde,  Eisenoxyd,  EJsenoiydul,  Bitter- 
erde, Kali  ond  Natron  und  Spuren  von  Mangan  und  Phos- 
pliors&nre.  * 

Bei  der  quantitativen  Analyse  wurde  folgender  Gang; 
befolget:  5  bis  6  Gramme  »Aes  höchst  fein  {gepulverten  Mi 
nerals  wurden  milteist  Flusssänre  aufgeschlossen,  alsdann  oiil 
Schwefelsäure  bebandelt,  abgedampft,  um  die  Kieselfluor- 
Wasseratoffsaure  zu  beseitigen  and  der  Rüdistand  in  Salat- 
säure  gelöst.  Die  salzaaure  Ldsong  wurde  mit  etwa«  Sal- 
petersäure versetzt  und  gekocht,  alsdann  fast  ganz  abge- 
dampft, mit  Wasser  verdünnt  und  mit  Itohlensaurem  Ammo- 
niak abgestumpft,  sodann  essigsaures  Ammoniak  im  IJber- 
schnss  zug;esetzt  und  einige  Zeit  «gekocht.  Die  nieder;;e- 
achlng^enen  Sesquioxyde  wurden  g;ut  ausgewaschen,  getrocknet . 
gegliiht  und  gewogen.  Alsdann  wieder  in  SAlwäore  geldst» 
um  das  Eisen  volumetiiseh  bestimmen  zu  kdonen.  in  die  von 
den  Sesqnioxyden  abfiltrirte  Lösung  wurde  Chlor  eingeleitet, 
um  das  Mangan  abzusebeiden ,  aber  nur  bei  dem  Rosen- 
rothen Granit  schieden  sich  einige  Flöckchen  Manganperoxyd 
aus.  die  jedoch  zn  gering  waren ,  um  sie  wiegen  zu  können. 
Die  t  liissigkeit  wurde  alsdann  in  2  Thelle  gethellt.  In  der 
einen  Hälfte  wurde  die  Bittererde  mittelst .  phosphoraaureHi 
Natron  und  Ammoniak  gefllit.  Die  andere  41ailite<  mwf^ 
abgedampft  und  scfawaeh  geglüht,  um  die  Ammonjalmhei 
za  entfernen,  dann  mit  Waaser  aufgenommen  und  mit  Chlor« 
baryom  gefallt;  das  Filtrat  mit  Ätzbaryt  gekocht,  um  die 
•  liittererde  zu  tfuttemen  nnd  der  Baryt  wurde  alsdann  nieder 
mit  Schwefelsäure  herausgeschlagen.  Die  Alkalien  wurden 
als  schwefelsaure  Salze  gewogen  nnd  alsdann  durch  indirekte 
Analyse  bestimmt.  Das  Pulver  des  grünen  Gesteins  nahm 
während  des  Glühens  bei  der  Wasaer*  BeaÜmmnng  eine 
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braane  Farbe  im.  Daaselbe  enthielt  in  IM  Theilen  an  wftg- 
baren  Bestamlth  eilen : 


Kdi   3^15 

Ifiinm  .   Sfi60 

Bittererd«   5,333 

Thoneido   17,567 

ElMWRyd   4,066 

WiiMr   1,136 

KlMdilara   63,318 


100,000. 

Das  Pulver  dea  Roaen-rotben  Granlla  nabm  wahrend 
des  Glubena  eine  etwaa  dnnkle  Farbe  an,  erlitt  jedoeb  keinen 
Gewirlits-Verliist.  In  100  Tlieileu  wareu  an  wägbaren  Be- 
Staudtbeilea  vorhaudeu: 


Kali   4,576 

Natron  .   •   •  •   3,216 

Billererde   0,648 

Thonerde   15,489 

Eisenoxyd   1,994 

Wasser   — 

Kieseifiure   74,077 


100,000. 

Lber  diesen  beiden  krystallfntsrhen  Gesteinen  kommt  im 
Ries  unter  andern  anch  noch  ein  brauner  Granit  vor,  der 
häufig  acbieferig  auaaiebt  und  in  Gueiaa  übergeht  und  mei* 
ateno  in  eine«  schon  aehr  verwitterten  Zuatand  iat.  £a  Inl 
dieaer  daa  am  mefaiten  verbreitete  krystaillniache  Geateln 
im  Aid».  Man  findet  Ihn  Bei  MüUvmgen,  wo  der  30  bis  4tl 
Fnss  tiefe  Keiler  in  ihn  gegraben  ist.  Kr  kommt  in  dem- 
selben selir  abgesondert  vor  und  lässt  sich  leicht  in  kleinen 
Stücken  abnehmen.  Ferner  kommt  er  noch  vor  bei  Marki" 
offimgen^  ümUrwUfiim§eH^  Wengenkauam^  Dirgenheim  u.  s.  w., 
am  meinten  iat  er  an  dem  Höhensng  swlachen  NörHit^m' 
und  Reimtingem  bloaagelegt.  Man  findet  Ihn  da  von  unrei- 
ner brauner,  bfttifiger  In'a  Grüne  spielender  Farbe,  gewöhn» 
lieh  sehr  verwittert,  wie  am  Stoffelsbergy  der  zweiten  Knppe 
auf  dem  Höhenzug  von  Nördlingen  nach  Reimlingen  und  mit 
SüssuHNserkalk  überlagert.  In  diesem  Hügel  wurde  beim 
Graben  eines  Kellers  CLiauimwirths  Keller)  auch  das  grüne 
Geateio  gefunden  und  awar  atrahlig,  wie  ea  auch  am  Aläuek 
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vorkommt.  Etwas  weniger  verwittert,  kommt  er  an  der 
ersten  Kuppe  vor,  der  Marienhöhe  (frulier  Galgenberg  ge- 
nannt). Wenn  man  von  der  Seite  des  Friedliofes  hinauf- 
gelit,  so  Hiidet  man  ihn  einige  Fuss  liocli  mit  angeiianteni 
Land  iiedenkt  und  es  kommt  vor,  dass  dasselbe  bei  starkem 
Gewitterregen  weggescliwemmt  wird  ,  so  dass  derselbe  ganz 
bloss  liegt.  Ich  habe  denselben  von  diesem  Fundort  analy- 
sirt ,  er  enthält  qualitativ  dieselben  ßestaudtheile  wie  die 
beiden  obigen  Stein-Arten.  Er  war  leicht  zu  zerreiben  und 
gab  ein  gelbliches  Pulver,  was  nach  dem  Glijhen  braun  aus- 
sah. In  100  Theilen  waren  an  bestimmbaren  Bestandtheileu 
enthalten : 


Kali    1,865 

Katron   2,311 

Biuererde   3,783 

Thonerde   15,677 

Eisenoxyd    2,692 

Wasser    2,879 

Kieselsäure   70,793 


100,000. 

Um  die  3  Analysen  vergleichen  zu  können,  habe  ich  die 
Kieselsäure  gleich  100  gesetzt  und  die  andern  ßestaudtheile 
in  dem  Verhältniss  berechnet. 


OrUnet  Qe- 

Roaon-rother 

Rraaner  Granit 

> 

Ktein  Tom 

Granit  vom 

TOD  dar 

Albuch. 

Alhurh. 

MarienhSh*. 

Kieselsäure 

.  100,00 

.  100,00 

.  100,00 

Kali     .    .  . 

.  6,28 

6,17 

2,63 

Natron      .  . 

.  9,08 

4,34 

3,26 

Bittererde 

8,55 

0,87 

5,34 

Thonerde  .  . 

.  28,19 

.  20,90 

.  22,14 

Eisenoxyd 

.  6,55 

2,69 

3,80 

Wasser    .  . 

.  1,80 

4,06 

Bei  der  Vergleichung  dieser  Analysen  könnte  man  an- 
nehmen, dass  der  Rosen-rothe  Granit  durch  den  Verwitte- 
rungs-Prozess  aus  dem  grauen  Gestein  hervorgegangen  ist. 
Das  einzig  Störende  hierbei  ist  nur,  dass  der  Kali-Gehalt 
desselben  grösser  ist  als  der  Natron-Gehalt,  was  bei  dem 
grünen  Gestein  umgekehrt  der  Fall  ist.  Man  muss  hierbei 
aber  bedenken,  dass  man  es  nicht  mit  Mineralien,  sondern 
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mit  gemeng^teii  FeKs- Arten  zu  thiin  hat,  und  zwar  mit  solchen, 
v\elclie  zwei  Alkali  -  halti^e  Mineralien  enthalten.  Allein 
deaseiiiin^eaclitet  halte  ich  obio^e  ADnabme  doch  für  zu  «^e. 
wagt,  well  beide  (lesteioe,  wie  schon  oben  bemerkt  wnrde, 
in  einem  verschiedenen  Grad  der  Verwitterung-  gefunden 
werden,  ohne  daae  aie  il^re  Farbe  verändert  bitten.  Das 
g^rftne  Gestein  kommt  von  ziemlicher  Harte  vor,  dann  kemnt 
es  stiiieferig  vor,  so  d«8s  es  im  trockenen  Znstand  leicht  zer- 
bröckelt werden  knnn.  In  diesem  Znstand  wnrde  es  zur 
Analyse  verwendet.  Von  dem  Rosen* rothen  Granit,  der 
selbst  Ins  Sand-artig;e  übergeht,  wurde  ein  noch  gar  nicht 
verwittertes  Stuck  analysirt 

Vielleicht  lat  es  eher  anzunehmen,  dass  das  brenne  6e* 
stein,  wohin  der  Granit  von  der  MüHenhdke  ete.  gehdrt,  aus 
dem  g;rnnen  dnrcli  Verwitterung  entstanden  ist,  well  man  es 
nicht  nur  öfter  Hndet,  wo  es  ins  Grüne  hinnberspielt  nnd 
meistens  sehr  verwittert  ist,  sondern  weil  man  auch  beide 
Gesteins  Arten,  wie  am  Sloffelsberg.  zusammen  V4irfiudet.  Bei 
dem  Durchschnitte  des  Reiubergeii  durch  welchen  sich  an 
d^  B«ig0rU€k'  IfUrtiemherg,  Grenze  die  Elsenbahn  von  Ndrtf- 
Jingen  nach  Stuttgart  ziehen  wird,  habe  ich  später  anf  der 
Seite  nach  Trochtel fingen  zu  alle  S  in  Rede  stehenden  6e* 
steine,  und  zwar  anf  einer  verliältnissmässi«i^  kleinen  Stelle 
beobachtet.  Sie  waren  sämmtli«  Ii  in  einem  srln  \ cru itterten  • 
Znstand  vorhanden ;  und  das  ist  wieder  die  Ursache ,  was 
mich  abhält,  dieselben  ursprunglich  aus  derselben  Fels- Art 
durch  Verwitterung  entstanden  zu  denken.  Die  Fels- Arten 
im  Ries  sinä  wenig  aufgeschlossen  nnd  man  kann  nur 
bei  besonderen  Gelegenheiten,  wie  z.  beim  Graben  von 
Brunnen  nnd  Kellern,  über  Manches  sich  klar  maclien.  Viel* 
leicht  gelingt  es  mit  der  Zeit,  weitere  Beobachtungen  über 
die  drei  in  Sprache  stehenden  Fels- Arten  zu  machen 

Ls  kommt  im  Ries  auch  an  mehren  Orten,  uie  he\  BMtg- 
keimy  SSiißpimgem  etc.  ein  bunter  grnu-braon-rother  Thon  vor, 
ivelcher  von  FaiCKamoBa  dem  Keuper  zugetheilt  wird,  fir 
findet  sich  ge%v5hnlich  in  der  Mähe  von  krystalllnlsehem  Ge* 
atein  und  es  ist  anzunehmen,  dass  er  durch  totale  Verwitte- 
rung aus  jenem  entstanden  it^t.    Au  eben  erwähnter  Stelle 
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des  Reissberge»,  wo  man  jetzt  schon  ziemlich  tief  ge£!:i'aben 
hat,  habe  ich  vor  woni^en  Tagten  mir  noch  grünes  Gestein 
bemerkt  iinil  in  solcher  Festigkeit^  dass  es  mit  vieler  Mühe 
hlnweggespreagt  nerden  mosste.  In  Bef^ieitnng  dieses  Ge» 
Steins  war  sncb  Immer  der  Thon,  «vie  er  bei  BalgUm  vor« 
kommt.  Wo  an  der  Babn- Linie  dieses  Gestein  sam  Vor* 
scliein  kam.  war  anch  dieser  bnnte  Thon  vorhanden,  leh 
habe  eine  Probe  von  dem  Thon,  wie  er  sich  anf  der  Höhe 
zwischen  ReimUngen  und  Bnigheim  findef,  analysirt.  Er  hndet  , 
sich  da  mitunter  mir  viel  Sand  gemengt.  Ich  habe  eine 
Probe,  die  weniger  Sand  enthielt,  gewählt;  derselbe,  welcher 
▼or  dem  Löthrobr  etwas  Bchaielslnaf  war  nnd  beim  Gläheo 
7,862  ^Jb  am  Gewirbt  yer,lor^^  wiKide  -^aiittelat  ScbwefelsAore 
anfgeschlossen,  und  mit  Wasier  fiftrdvnnt,  der  gut  ausge- 
laugte imgelöste  Ruckstand  mit  einer  Lösung  von  kohlen- 
saurem Natron  gekocht,  um  die  lösliche  Kieselsäure  wegzu- 
nehmen. Der  Rückstand  wurde  alsdann  mit  verdünnter  Salz- 
säure ausgewaschen^  getrocknet  und  geglüht.  Die  alkalische 
Lösung  wurde  mit  SaUsäure  übersattigt  und  zum  Trocknen 
verdampft,  um  die  Kieselerde  an  bestimmen.  Die  oben  er« 
haltene  Loaung  wurde  in  2  Theile  gethellt«  in  dem  eloeii 
wurde  das  Eisen  volometrhch  bestimmt,  in  dem  andern  die 
übrigen  Bestandtheile.  Die  letzte  Hälfte  wurde  ein^redampft, 
um  die  Kieselerde  abziiscfieideu  ,  alsdann  wieder  "gelöst,  mit 
salpetersaurem  Blei  versetzt,  und  das  entstandene  schwefel- 
aaore  Blei  abfiltrirt.  Aus  dem  Filtrat  w  urden  nun  die  letzte^ 
Sporen  Blei  mitfehit  Scbwefelwasser-Stoff  abgeschieden.^  Ak^. 
dann  tiltrirty  eingedampft  und  einige  Zeit  auf  2S0^  C.  ertil^f^ 
bis  ein  mit  Ammoniak  befenehteter  Glasstab  keine  Cnt Wicke- 
lung von  Salpetersäure  mehr  anzeigte.  Die  Masse  wurde 
alsdann  mit  einer  concentrirteu  Lösung  von  salpetersaureni 
Ammoniak  befeuchtet  und  gelind  erhitzt.  Diese  Operation 
wurde  öfter  wiederholt,  bis  keine  Ammoniak <b£ntwickelung 
mehr  wahrnehmbar  war.  Hierauf  wurde  Wasser  zugesetzt 
and  bei  gelinder  Wärme  digerirt. '  Tbonerde,  fiiaen  und  eine 
Spur  Mangan  blieben  hier  zarock.  Aua  der  Löaong  wurde 
nun  der  Kalk  mittelst  oialsaurem  Ammoniak  geflllt  nnd  das 
Filtrat  zur  Trockne  verdampft,  nachdem  vorher  Oxalsäure 
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zijg;e8etzt  worden  war,  und  geglüht.  Die  geglühte  Masse 
ist  alsdann  mit  siedendem  Wasser  ausgezogen  worden,  der 
Rückstand  bestand  aus  der  Bittererde,  in  der  Lösung  waren 
die  AliKalieii,  jedocli  In  so  g^eriiig;er  Menge,  daos  dieselben 
nfchf  gewogen  werden  konnten.  In  lOO  Tlieilen  waren  ent« 
bnlten : 

Thonerde  lO^iTt 

BiMDoxyd  

JlaagtiMnid  Spar 

Kalii   3,737 

Billeierde  1,908 

AUialiea  Sparea 

Kieteltlare  ans  der  seliwefelsaarea  LSsnoit  0,894 
IHeaeltaarandItelftItohlenMur.lfanoBfelött  1,906 
Uaaargefchloaseser  RAclulaad  ....  69,026 

GitliTerioil  7,862 

100,660. 

Bei  der  Zersetzung  des  liestein*s  w&re  hiernadi  Kalli  einge- 
drungen, denn  in  dem  durcli  Schwefelsäure  nicht  seraetsbaren 
Theil  des  Thones  konnte  ich  keinen  Kalk  nachweisen.  Mit 

der  chemischen  üntersnchnng  allein  ist  auch  hier  nicht  viel 
geholfen,  so  lange  die  Lagerungs  -  Verhältnisse  nicht  mehr 
aufgeschlossen  getuuden  werden,  was  im  RUi^  wo  fast  alles 
angebaut,  nur  bei  Bauten  möglich  Ist. 

Ich  zweifle  nicht,  dass  das  wenn  es  den  Geologen 
besser  bekannt  Ist,  vielfach  antersucht  werden  wird,  deno 
man  dürfte  hier  In  dem  eigeiithiimlichen  Rleskenpersand  und 
bunten  Mergel  wichtige  Fingerzeige  iinden  über  die  Ent- 
stehung und  Bildung  der  grossen  Keuper -  Formation ,  des 
oberen  Gliedes  der  Trias. 


» 
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Chemische  Analysen  einiger  Trasse  aus  der  Un]g:ebuiig 

des  Rieses 

von 

"  Heim  Carl  Rötlie. 


Von  den  Trassen,  viilkaiiisciien  Tuffen  oder  Trümmer- 
Gesteinen,  wie  sie  aucli  schon  genannt  wurden,  die  das  Ries 
Kreis  förmige  nmg;eben,  sollen  einige  bei  dem  Pestungs-Bau 
in  Ingolstadt  und  im  Jalir  1847  zur  Herstellung  des  Beton 
fijr  Brücken- Fundationen  etc.  beim  Bau  der  Bayerischen  Süd- 
nordbahn verwendet  worden  seyn.  Unter  andern  soll  auch 
der  Trass,  der  bei  dem  Dorfe  Mauern  bricht,  gemahlen  wor- 
den seyn  und  ähnlich  dem  Trass  aus  dem  Brohl'  Thal  am 
Rhein  als  Cement  daselbst  benutzt  worden  seyn.  Von  allen 
Trassen  hiesiger  Gegend  hat  aber  nicht  ein  einzj'ger,  was  die 
physikalischen  Eigenschaften  anbelangt,  Ähnlichkeit  mit  dem 
Trass  bei  Andernach  und  ich  glaubte  dieselbe  vielleicht  in 
der  chemischen  Zusammensetzung  finden  zu  müssen  und  habe 
desshalb  die  Trasse  von  Mauern^  Lierheim^  Schmähingen, 
Hilrnheim^  ans  dem  Spitalforstamt  Windhau  ^  von  der  Alten- 
Burg  und  von  der  Aumühle  bei  W asser trildingen  untersucht. 
Von  dem  ersten  machte  ich  eine  vollständige  Analyse,  bei 
den  andern  beschränkte  ich  mich  nur  auf  die  in  Salzsäure 
löslichen  Bestandtheile  und  Kochen  des  Rückstandes  mit 
einer  Lösung  von  kohlensaurem  Natron,  um  zu  erfahren,  ob 
sich  dadurch  vielleicht  noch  etwas  Kieselsäure  auflöst.  Bei 
dem  Dorfe  Mauern  sind  zwei  Trassbrüche  vorhanden.  Un- 
mittelbar nebenan  steht  weisser  Jura  an.    In  beiden  ist  der 
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Tra8»9  4m  aQweren  Ansehen  nach  sn  nrtbeflen,  nicbl  Tcr- 
schleiten.  Dfe  Hanpl-MaMefsf  hellgi  au,  hierin  lieg;en  echwtrse, 

staik  fett- glänzende,  watithclieiiilich  unzersetzte  Tlieile,  und 
dann  noch  gelbe  Stellen.  Letzte  scheinen  nur  ein  Produkt 
der  Verwitteruno  zu  seyn.  Ferner  findet  man  neben  Blasen- 
R&Qinen  darin,  kleine  abg^ernndete  bis  Erbsen-grosse  Stückchen 
von  Granit  and  duare.  Sämmtllclie  Traeee  hieaig^er  Gegend 
sieben  alemlieb  viel  Wasser  an  und  baben  dann  einen  Tbon- 
artigen  Ctemcb.  Aucb  scbnielaen  alle  hier  antersnebten 
Trasse  vor  dein  Löthrobr  mehr  oder  weniger  schwer  zn  einer 
grünlichen  oder  braunen  oder  auch  schwarzen  Schlacke. 

Von  dem  Tiass  von  Mauern,  welcher  in  einer  Achat- 
Schale  sehr  fein  gepulvert  worden  war,  wurden  20  Grs.  ab- 
gewogen und  nacb  Ghsum^s  Metbode  mit  einer  misslg  ver^ 
dünnten  Salzsftnre  lAogere  Zelt  erwärmt.  Die  Ldsnng,  aus 
der  sieb  der  nicbt  gelöste  Tbeil  sbgesetzt  hatte»:,  w.nT4e  4ib- 
gegossen  und  auf  den  R&ckstand  neuerdings  Salzaure  ge- 
bracht, bis  sich  nichts  mehr  löste.  Zuletzt  wurde  (iltriit  und 
der  Rückstand  gut  ausgewaschen.  Die  Lösung  wurde  nun 
Uli,  Wasserbad  zur  Trockne  abgedampft,  um  die  Kiesei- 
säftf^  jabzuscheideu ,  und  das  Filtrat  In  vier  TheUe  getbeilt. 
Pfiff/ ^^tf^-^hf^l^yf^  snr  qualitativen  Analyse  verwendet 
PMid  darin  nocb  naehgewiesen:  Tbonerde»  £isen  als  Oxyd 
und  Oxydul,  Kalk,  Bittererde,  Spuren  von  Mangan,  Alkalien 
und  Phosphorsüure  und  ferner  eine  Spur  organischer  Stoffe. 
Um  die  Bestimmung  der  Alkalien  und  der  Phosphorsäure  zu 
versuchen,  wurde  der  zweite  Tlieil  des  Filtrats  verwendet. 
Dieselben  waren  jedoch  tu  so  geringer  Menge  vorhanden, 
dass  sie  nicht  bestimmt  werden  konnten.  In  einem  dritten 
Tbeil  wurden,  die  beiden  Sesquioxyde  als  essigsaure  Salze 
mittelst  Kocben  abgeschieden,  nachdem  das  Eisenozydul  vor- 
ber  erst  mit  Salpetersäure  oxydirt  worden  war  und  susam^ 
men  gewogen.  In  dem  Filtrat  ist  dann  der  Kalk  mittelst 
oxalsanrem  Ammoniak  gefällt  worden  und  die  Bittererde  iti 
dem  hierbtM  erhaltenen  Filtrat  mittelst  kohlensaurem  Natroq 
etc.  Das  Eisen  wurde  in  dem  letzten  Viertheii  mass-analy^ 
tisch  nach  Fenny  bestimmt«  Der  In  Salswäure  unlöslicbts 
Rückstand  des  Trasses  wurde,  getrocknet  und  mittelst  d^ 
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Wage  in  vier  gleiche  Theile  getlieilt.  Der  eine  Tlieil  ist  mit 
einem  Gemenge  von  liolilensaurcm  Kali  und  kohlensaurem 
Natron  aufgeschlossen  worden.  Die  geschmolzene  Masse  in 
verdünnter  Salzsäure  gelöst,  alsdann  abgedampft  und  der 
Rückstand  schwach  geglüht,  um  die  Kieselsäure  abzuscheiden. 
Hierauf  sind  die  Basen  in  Salzsäure  gelöst  und  das  Eisen, 
die  Thonerde,  der  Kalk  und  die  Bittererde  bestimmt  worden. 

Ein  anderes  Viertheil  des  in  Salzsäure  iinlösliclien  Trasses 
wurde  mit  Baryumoxyd  aufgeschlossen,  um  die  Alkalien  zu 
bestimmen.  Die  geschmolzene  Masse  wurde  in  Salzsäure 
gelöst  und  abgedampft,  um  die  Kieselsäure  abzuseheiden ;  die 
löslichen  Bestandtheile  mit  verdünnter  Salzsäure  wieder  auf- 
genommen, dann  mit  Ammoniak  und  kohlensaurem  Ammoniak 
versetzt,  filtrirt  und  das  Flltrat  eingedampft  und  geglüht. 
Der  Rückstand  alsdann  mit  Wasser  wieder  aufgenommen  und 
mit  Barytwasser  gekocht,  um  die  Magnesia  zu  fällen,  hernach 
filtrirt  und  das  Filtrat  mit  überschussiger  Schwefelsäure  ver- 
setzt, den  schwefelsauren  Baryt  abfiltrirt  und  das  Filtrat  in 
einer  Platinschale  eingedampft  und  geglüht;  zuletzt  unter  Zu- 
satz von  einigen  Stückchen  kohlensaurem  Ammoniak.  Die 
schwefelsauren  Salze  wurden  alsdann  gewogen,  hierauf  wieder 
in  Wasser  gelöst  und  die  Schwefelsäure  mit  Chlorbarynm 
gefallt.  Mittelst  dem  erhaltenen  schwefelsauren  Baryt  ist  als- 
dann die  Menge  des  Kall 's  und  des  Natron  s  berechnet  worden. 

Das  Wasser  und  die  geringe  Menge  organisclier  Substanz 
ist  bestimmt  worden,  indem  5.328  Grs.  des  gepulverten  Tras- 
ses längere  Zeit  gelinde  geglüiit  wurden. 

Der  Trass  enthält  hiernach  in  100  Theilen,  sämmtliches 
Eisen  als  Oxyd  aufgeführt. 

In  Salzsäure  löslicher  Theil: 

Tbonerde  3,405 

Eisenoxyd  2,155 

Manganoxyd  Spur 

Kalk  1,455 

Biuererdc  0,885 

Kieselsäure  •  0,147 

8,047  =  8,047. 
12*^ 
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In  Salas&iire  milMieher  Tlietl: 

Thonerde  10,365 

Eisenoxyd  1^435 

iUanganoxyd   Spur 

  1,680 

Billererde   0,792 

Kali   3,720 

Natron   0,200 

Kieiehaora   63,100 

PlHMplionitti«   Spar 

ri«i.  I  .  MiM«"«81,m 
Glabv«rlu«l  10'84d 

*  100  187 

Vergleicht  man  diese  IJebeisicht  mit  einer  Analyse  des 
Trasses  aus  dem  Brohtfhal,  so  bemerkt  man,  dass  beide  nicht 
nur  dem  Äussern  nach  ganz  versciiieden  sind,  sondern  d«M 
sie  aiicli  hinsiclitlich  ilirer  ZiUMuimeneeUung;  (per  keine  ihn- 
lichlieit  haben  als  die,  daae  beide  Silieate  enthalten  niul  daaa 
sie  denaelben  Namen  führen.   So  enthält  der  Trass  bei  An- 
iemaek  lS,n%  Thonerde,  wovon  17,70%  in  Salzsiiuie  lös. 
lieb  afnd.    Eisenoxyd  11,74,  wovon  11,17  In  Salzsäure  lös. 
lieh  sind.    Kalk  5,4i.  Hiervon  geboren  3,16  zu  dem  in  Salz, 
saure  löslichen  Besiandtlieile.    Der  Hanptunteracbied  liegt 
aber  in  dem  Geiialt  der  Kieselerde,  Derselbe  enthalt  48,94% 
Kieselerde  und  hiervon  haben  sieh  11,1^0%  In  Saisaftnre  ge- 
Ipat,  Oer  hier  unteraoclite  Traa«  enthält  «3,247«/o  Kieselerde, 
und  hiervon  haben  alch  nur0,l47\  in  Salzsäure  gelost.  Dei. 
selb«  hat  desshalb  auch  nur  gemahlen,  nicht  als  Cement  ver- 
wendet werden  können,  weil  ihm  die  gehörige  Menge  Kiesel- 
erde in  löslicher  Modifikation  fehlt.     Derselbe  wird  auch 
aus  diesem  Grund,  fein  gepulvert  mit  Wasser  angerührt, 
nicht  hart,    lat  er  in  /n^a/t/ad/  beim  Festungsban  angeweu- 
det  worden,  so  hat  derselbe  jedenfalls  erst  mit  Kalk  geglüht 
werden  müssen,  nm  einen  Theli  der  Kieselerde  in  die  lösliche 
Modifikation  öberzufijhren.    Ist  er  aber  nur  als  Zusatz  zu 
einem    Cenient   gebjaucht   worden,   dann   würde  ihn  jeder 
Uuarzsand  aus  der  nächsten  Umgebung  ersetzt  haben. 

Die  oben  genannten  Trasse  sind  unter  sich  nach  dem 
äussern  Ansehen  mitunter  schon  sehr  verschieden.  Den  Trass 
von  der  Hfthe  bei  Sekmähingen  findet  mau  noch  ganz  schlak- 
kenarllg  geschmolzen.  Die  ßlasenraume  sind  mitunter  von 
einem  Anflug  von  kohlensaurem  Kalk  ausgefüllt.  Die  Farbe 
desselben  ist  schwarz,  öfter  heller  werdend.  Alsdann  enthält 
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tr  ftiieh  noch  wfe  der  Tr$m  von  Mauern  nnseraefzle  schwara« 
Massen  nnil  f  elbe  SCelleti.    Am  nScfieten  st^ht  dfeeein  der 

Trass  von  fAerheim\  nur  enthält  letzter  .schon  bestimmbare 
Meng;en  von  Kohlensäure.  Der  Trass  aus  der  Alten -Burg 
besteht  aus  einer  schwach  g^elblich  g^efärbten  Hauptmasse. 
In  dieser  liegen  sch^vach  bläulich  gefarbie,  schlackeiiartige 
Stuckeben,  aoeb  Kalkapatb,  ferner  Grass  von  ttuare.  Der* 
selbe  war  vor  dem  Ldtbrobr  scbwer  schmelabar;  er  schmols 
so  einer  dunklen  Schlacke. 

Bei  dem  Trass  aus  der  Windhau  war  die  Grundmasse 
hellbraun  und  enthielt  weisse  und  lothe  Stellen.  Derselbe 
schmilzt  auch  vor  dem  Löthrohr  zw  einer  grauen  Schlacke. 
Der  Trass,  welcher  auf  der  Placlisdörre  von  Hürnheim  an 
der  andllcben  Seite  des  Alkuck»  gefunden  wird,  bat  eine 
aebwacb  rdthlich  gefiirbte  Grondmasse.  Wo  die  Verwittemng 
vorgesehritten  ist,  erscheint  derselbe  gelb.  Er  schmilzt  sii 
einer  grnnen  Sehlacke,  ond  enthSlt  Stfickcben  von  Qusrs  nnd 
Granit.  An  der  Stelle,  wo  er  g^efunden  wird,  bricht  nebenan 
Rosen-rother  Granit.  Diesem  Hilrnheimer  Trass  ist  der  von 
der  Au'Aiükiei  bei  IVasaertrüdingen^  ziemlich  ähnlich. 

In  denselben  konnten  alle  Bestandthelle,  welche  bei  der 
Analyae  des  Trasses  von  Mauern  aufgeführt  w.orden,  naehge- 
wiesen  werden.  Einige  enthielten  auch  Rohlensaure,  was  leicht 
erkliirlich  Ist,  da  sAmmtliche  hier  in  Rede  stehende  Trasse 
in  weissem  Jura  ansgehen.  Der  Gang  der  Analyse  wurde, 
da  ich  lianptsächlich  die  lösliche  Kieselerde  im  Auge  hatte, 
verkiirzt  nnd  nur  die  von  Salzsäure  aufgenommenen  Theile 
berücksichtigt.  In  der  salssanren  Lösung,  die  im  Wasserbad 
eingetrocknet  wurde,  waren  immer  nur  Spuren  von  Kiesel* 
erde  vorhanden^  so  dass  dieselbe  nicht  weiter  beriicksichtigt 
werden  konnte.  Die  hierbei  erlialtene  Lösung  wurde  In  awel 
Theile  getlieilt.  Der  eine  Theil  wurde  unter  Zusatz  von 
einigen  Tropfen  Salpetersäure  zum  Kochen  erliitzt,  um  alles 
vorhandene  Eisenoiydiil  in  Oxyd  überzuführen,  alsdnnn  mit 
kohlensaurem  Natron  fast  neutralisirt  und  essiß^saures  Natron 
im  Oberschoss  zugesetzt  nnd  die  Sesquioxyde  aladann  durch 
löngeres  Kochen  gefüllt.  Beide  worden  Immer  zusammen 
gewogen  nnd  aufgeführt.  Der  Kalk  Ist  aus  der  essigsanren 
Lösung  mittelst  oxalsaurem  Ammoniak  gefällt  worden  und 
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die  Blttererde  aladanii  unfor  Xusal«  fön  A«m<Niiak  oiillel«! 

pliMphttiMnrein  Itatron. 

Iii  dem  zweiten  Thell  der  Ldsung  ist  vertiicbt  worden, 

die  Alkalien  zu  bestimmen.  Dieselben  waren  aber  In  aa  gi^ 
ringer  Menge  vorlianden.    Ebenso  die  Phosphorsäiire. 

Der  in  Salzsäure  iinlösliciie  Kückstaiid  ist  mit  einer  kon- 
centrirten  Lösung  von  kohlensaurem  Natron  längere  Zeit 
gel(oclift  worden,  um  so  aebeo,  ob  biermit  Kieaelaiere  aus- 
gesogen wird.  Die  LSaung  ist  dann  mit  Salzsiore  bberaftttlgft 
worden  und  sur  Trociioe  abgedampft,  acbwaeb  geglüht  wor» 
den,  «m  die  Rfeselsftare  absnacheiden.  Der  mit  kobleasaaresi 
Nahun  ausgekochte  Rückstand  ist  alsdann  mit  verdünnter  Sali* 
aäure  ausgewaschen,  getrocknet  und  geglüht  worden. 

Das  Wasser  und  die  organischen  Stoffe  sind  gefunden 
worden,  indem  5 — 6  Gra.  des  gepulverten  Trasses  längere  Zeit 
sebwacli  gegiöbl  wurden,  bis  sie  an  Oewieht  nicbts  mehr 
ferloren  haben. 

Die  Kohlensaure  Ist  In  dem  Apparat  von  Prbsbnius  und 
Will  bestimmt  worden.  Dieselbe  wurde  an  Kalk  gebunden 
wie  folgt  aufgeführt. 

Trass  von 


Lier- 
h€im. 

Alltn- 

Wind- 
keu. 

Jlüm- 
heim. 

Auwüihtm 

b«l  ir<M. 

sertrÜ' 

dingen. 

EUenoxyd  und  Thonerde 

4«880 

4.t50 

6.016 

4.-280 

7,060 

4,500 

6,113 

Kalk 

(^S8S 

2,39-2 

0,288 

0,8l6 

0,137 

1,216 

0,385 

1,807 

1,479 

0,836 

1,410 

0.716 

Durch  Kocb«o  mit  kohluasaureoi  Na* 

tron  gelöct«  Kl«Ml«rde 

ans 

1,011 

0,388 

0.110 

0,515 

aaoi 

In  SaUsSttr»  «nlitollcher  Rttetotoiid 

88,540 

70,925 

TattM 

90.8M) 

69,580 

82,50« 

GlühverlUÄt 

1.963 

9,S3I 

%m 

14.990 

9.939 

Alkalien,  Mangan,  Phosphoriiiturc  und 

Tttlut 

9,W 

O.S«9 

0,7» 

0,1» 

a,ia» 

I  lOaOOO  1 109^009  i  109,080  1 100,099  j  100,000  1 100,000 


Auch  bei  den  hier  untersuchten  Trassen  Ist  die  KleseU 
aiinre  In  Idsilcber  ModifilLation  In  so  geringer  Menge  vorban* 
den,  daas  dieselben,  ohne  vorher  aiifgeschloasen  zu  werden, 

nicht  als  Cement  Verwendung  finden  können.  Selbst  durch 
Kochen  mit  einer  concentrirten  Lösunp:  von  kolilensaurera 
Natron,  ist  wenig  gelöst  woi-deii.  Von  dem  Trass  von  Ldet' 
keim  wurde  am  meisten  gelöst,  etwas  über  1  Procent. 

£ben  so  verschieden  wie  die  hier  in  Rede  stehenden 
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Trasse  in  ihren  Farben  etc.  sind,  eben  so  verschiedfwi  sind 
sie  quantitativ  zusarannengesetzt,  was  die  Lösung;  in  Salz- 
säure anbelangt.  Es  liommt  hier  jedenfalls  darauf  an,  wie 
weit  und  wie  viel  (Ilm*  geliohene  Granit  mit  angesclimolzen 
ist.  Die  Zusammensetzung  des  mit  geiiobenen  Granits  scheint 
zuweilen  nicht  sehr  vun  der  des  Trasses  abzuweichen.  Bei  dem 
Trass  aus  der  Windhau  ist  ein  Gneiss  In  einem  sehr  hohen  Grad 
der  Verwitterung  vorlianden,  so  dass  er  einem  Gneiss  gar  niclit 
mehr  ähnlich  sieht.  Frickhinger  versicherte  mich  aber,  dass 
es  Gneiss  sei.  Ich  habe  denselben  ganz  so  wie  den  Trass 
analysirt,  und  ihn  folgendermassen  zusammengesetzt  gefunden : 

Eisenoxyd  und  Thonerde     ....  3,466 

Kall(   0,308 

Bitlcrerde                                      .  0,375 

Durch  Kochen  mit  kohlensnurem  ?i'atron 

aufi^elu^te  Kiesvl>iäure   ....  0,215 

In  Salzsäure  unlöslicher  Rückstand  92,066 

Glühvcriust   3,834 

100,264. 

Dieses  Gestein  unterscheidet  sich  von  den  anderen  kry- 
stallinischen  Gesteinen  des  Rieses  hauptsächlicii  dadurch, 
dass  es  Kalk  enthält.  Eiinigc  Trasse  enthalten  auch  kuhlen- 
sauren Kalk,  ob  derselbe  von  dem  weissen  Jura  herrührt,  in 
welchem  die  Trasse  ausgehen,  oder  ob  er  in  dieser  Menge 
einßltrirt  ist,  wird  schwer  zu  bestimmen  sein,  ich  möchte, 
da  er  in  dem  Trass  von  Lierheim  bis  zu  13\  enthalten  ist, 
das  erste  annehmen. 

Manche  von  diesen  Trassen  wurden  fri'iher  als  Bausteine 
benutzt,  man  ist  aber  wieder  davon  abgekommen,  weil  die- 
selben ziemlicli  stark  verwittern  und  der  im  Ries  vorkommende 
Snsswasserkalk  viel  dauerhafter  ist.  An  der  schönen  Kirche  in 
Nördlingen,  welclie  ganz  von  dem  Trass  aus  der  Alien-Burg 
gebaut  worden  ist,  werden  mit  der  Zeit  bedeutende  Repara- 
turen nöthig  werden.  Ist  er  aucli  als  Baustein  zu  Hoch- 
bauten nicht  mehr  benützt,  so  soll  er  dort,  wo  kein  Kalk 
beigemengt  ist,  mit  Erfolg  als  Baustein  zu  Feuerstellen  die- 
nen, 80  der  Trass  von  Hainsforth.  Jener  aus  den  Brüchen 
bei  Amerdingen,  welches  Dorf  ganz  auf  Trass  steht,  soll  jetzt 
noch  die  Donau  hinunter,  angeblich  nach  Wien  zu  dem  ge- 
nannten Zwecke  ausgeführt  werden. 


• 


BriefwechseL 


A.   MittheiluDgen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Sal^sitter,  22.  Dezember  tS6». 

Bf  wnr  meine  Absiebt,  Ihnoil  einen  Nachtrag  zu  meinem  Aufsatze  über 

die  hiesige  Bonebed- Gruppe  im  zweiten  Hefte  Ihres  Jahrbuches  tS6i  zuzu- 
stellen. Ich  bin  jedoch  vor  dem  Eintrilt  dos  Winters  nnt  den  nothigen  Vor- 
unlersnchiitifjon  nicht  zum  Schlüsse  gckojnmenj  bei  denen  es  mir  vorzugs- 
weise darauf  ankam,  den  genauen  Horizont  der  Anodonta  po^tera  festzu- 
stellen, welche  an  vielen  Orten  hier  in  so  ausserordentlicher  Häufigkeit  er- 
scheint, dass  sie  sehr  wohl  geeignet  seyn  dürfte,  als  Leit-Muschel  für  eine 
bestimmte  Schicht  zu  dienen,  worüber  ich  mir  weitere  Mittheilungeo  vor» 
behalte. 

A.  SCHLdHBAOB, 
Saliatn-lMpekteSi 


WunMM^  m  Febr. 

Ober  Erlau  im  Fichtel-Geblrgc 

Em  heute  konml  mir  dif  vierte  Heft,  Jehrgeof  1869^  Ihm  Jahrbuohe«. 
mr  Heiid,  und  ich  finde  in  einer  Arbeit  dci  Herrn  Profesior  PuniR  in  Frm* 
htrff  aber  Zeolith- Bildung  n.  s.  w.,  S.  440  in  einer  Anmerkung  folgen- 
den Satz: 

„Fr,  ScnNiDT  bezeichnet  unbegreiflicherweise  ein  bei  Wunaiedel  brechen« 
des.  an<:fhlich  aus  Epidot,  Quarz  und  Albil  geiuciigles  Gestein  seinerseits 
geradezu  als  Erlau,  was  doch  bei  der  Diifercnx  der  Analysen-Resultate  und 
Mangel  an  sonstigen  Beweisen  der  Idenlitäl  mit  Brbiihupi's  Erlen  gewiss 
in  keiner  Weise  gcrechlfcrti}?!  erscheint." 

Da  mir  der  Jahrgang  ISöS  Ihres  Jahrbuches  nicht  zu  Händen  ist.  weiss 
ich  auch  den  Wortlaut  der  damals  von  Ihnen  gebrachten  Notiz  nicht,  dagegen 
erlaube  ich  mir^  nach  dem  Grundsatz  „audiatur  et  altera  pars"  Nachfolgendes 
Wörtlich  toi  einer  im  mineralogischen  Korrespondeux - BUU  de«  naturwb« 
toaaohalUiehen  Veteina  in  Heyensburg  ton  mir  erachienenen  Arbeit,  „die 
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Mtt0la«iig6ff  im  fUkhlfüirfe**,  Mer  mnfttfcMD,  wmimIi  die  Itoteidb: 
■■Bg  dat  frdflicbeB  OmMIm  ab  Briw  doch  alekt  lo  |ms  mifWMMefll|{t 

encheioen  dürfte. 

Ich.  schrieb  damals: 

„Wenn  ich  hier  noch  eines  Gesteins  gedenke,  das  ich  früher  schon 
als  Erlan  bezeichnet  habe  *,  so  geschieht  dies»  weil  ich  glaube,  dass  das- 
selbe  SU  den  Kaik-(iängen  in  naher  Beziehung  stehe.  So  ist  besonders  in- 
teressant, dass  es  parallel  mit  diesen  in  gleicher  Richtung  gehende  Spalten- 
rSume  (im  Glimmerechiefer  und  Gneiss)  ausfüllt  und  dass  eine  nur  oberfläch- 
lich vorgenommene  chemische  Untersuchung  in  der  Hauptsache  einen 
kieselsauren  Kalk  erj^ab.  Immerhin  ist  schon  dem  Ausseren  nach  zu  be< 
merken,  dass  es  ein  gemengtes  Gestein  ist,  das  in  grösseren  Mengen  (als  Be- 
gleiter) Pistasit,  Quars  und  Albit  mit  sich  führt  (was  sich  unter  dem  Mikro- 
skop noch  dentlidior  seigi)  «od  dts  TendMeB  ta  FM<ll#  <ttfi^^€MiAliBS 
raftriw,  je  aacMen  der  oiBo  odtr  der  «ndoro  Boitandlheil  fofbomefcoad 
wild.  Die  Farbe  ist  biauo,  grün-gelb  oder  weise-bnaa,  durch  die  eiBwbMft 
Bestaadtheile  oft  fftnalich  geaderi,  bivfig  aber  aaeb,  aaaieBilicb  daich  de»- 
begleileadea  PIsiaaity  eiae  gewine  Parallel -StrukUir  uaicr  sieb  aanebaMod.- 
Spea,  Gew.  2,3—8,0  Ao  aeceüoriscbea  Beslaadtheilea  ladet  sieb  jracb 
(leltca)  Vefa?ian. 

Da  es  ein  ziemlich  dicht  gemengtes  Oesteia  ist,  ist  eiae  genaue  Ab» 
scbeiduag  der  einzelnen  Bestandthetle  aar  sebwer  ai^gliclu 
'  Der  Gehalt  ia  100  Theilen  ist: 

70—77  Tbeile  Kieselsäure. 
8-14      „  Kalkerde. 
5—6      „  Thonerde. 
3 —  4      „  Eisenoxyd. 
0—1      „  Wasser. 
0 —  I      „  Natron. 
Spuren  von  Magnesia. 
Hietu  beaMrItea  wir> 

1)  Daae  die  8i  io  deai  Xnstaad,  wie  sie  duvcb  koebeade  komeatriiie 
Babslara  aasgaaebiedeB  wird,  grMeatbeils  ia  koebender  lallfawfe  nalAB- 
Heb  ist,  sie.  kaaa  also  der  Hsiaptsacbe  aaeb  aar  «ad  awar  aar  ins  kMgaa 
krysiaHiaiscbea  Zaslaade  eiaea  Geawag^Tbell  des  geaaaetea  Gesleias  Mldea. 

2)  Die  Kalkeide  iit  darcb  boebeade  koatentrirte  Sahslare  aar  sebwer 
aaeb  aoa  dem  feinstea  Palter  des  Gesleias  ausaaaiebee,  sie  dürfte  also  nüt 
elaem  Theil  der  Kieselsäure  obemiscb  verbaadea  seyo  und  da  die  leichten 
aarreiblicliea  Theile  des  Gesteins  einen  geringeren  Gehalt  voa  Kalkerde 
■eigen,  so  mOcht*^  dieses  Kalksi  likat  ab  Biademiitel  für  die  aaderea  be* 
gleitenden  Gemeng-Thcile  zu  betrachten  seyn. 

3)  Das  Eiscnoxyd  kommt  als  Eisenoxydhydral  im  Gestein  vor.  Allem 
diesem  nach  durfte  das  fragliche  Gestein  awar  ein  Gemenggestein  seyn,  der 


*  S.  die  Goat^'ine  der  Zoiitral  Gnippen  do«  FkkUtf^ürfn  VOD  flCBWOT,  WumiM 
•  b«i  Bineit  iStO  mit  «iner  g«0SB0«U«eli«a  Kart«. 
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HaaptiMike  umik  »ber  eioea  Beftandtlieil  fuhren,  der  nnter  4m  Reihe  dM" 
Granale  tu  tetsen  sey.  Die  vorliegende  Analyse  dürfte  übrii^ens,  mit  donM 
des  Erlau  aus  Sachsen  vergltchen,  beweisen,  dass  wir  die  schon  früher  ge- 
wählte BeieicbnuDg  de«  («««leiiu  aU  solche  nicht  gaot  mit  Uoredifc  gewühll 
haben." 

So  weil  ineine  Worte  damals.  Ich  füge  nur  noch  bei,  dass  da,  wo 
noch  keine  (gar  leicht  eintretende)  Verwitterung  des  Gesteins  »ich  zeigt,  auch 
das  Äussere  desselben  dem  Erlau  von  Sachsen  ganz  ühnelt  und  dass  mit 
Borax  ein  grüuUcbcs  Glas  vor  dem  Löthrohr  erxielt  wird,  ich  habe  nir- 
fenda  getagt,  dau  das  Geateii  »in  Gamanf  aaa  Epidot,  Quart  und 
Albli  at tondera  kiaaalaaorar  Kalk  (wia  anck  RAimaiM  ▼aadam 
gdaMariU»  Vwkmmm  mAmmA)  mit  dn  obeagaaaaicn  ala  GaaMSg- 
BegWler. 

QapttWert  diaii  nod  anaM  daa  Nittatal  dea  Saiirgal, 

Dr.  Schmidt. 


B.  Mittheilimgen  an  Professor  H.  B.  Gsmrrz. 

Frmtdtfkrt  mm  Mmm,  14.  Janaar  18S9, 

Aus  einem  tertiären  Thon  von  Hornau  bei  Soden^  am  Fasse  des  Taunut, 
theilte  mir  Herr  Prolcssor  Kir.^hbauii  aus  der  Sammlung  des  Vereins  für 
Naturkunde  in  Nassau  Fische  mit,  welche  einem  kleineren,  nicht  nnher  lu 
bestimmenden  Percoiden  und  einem  Gobiuj  angehören.  Letzter  ist  neu  und 
MmeatKch  ancb  vo«  das  darek  Stwhdacbmkr  aus  dem  Tegel  von  UernaU  im 
H VaMr  Beekm  aargastallteo  Artan  ▼aiaebiadea.  Ick  kaba  ikn  Gokiaa  Naaao- 
vieaaia  genaont.  Dia  0dha  wird  5— 6aial  io  der  Liaga  aatkallon  gawaMn 
aeya;  daa  grfltalo  Bxaoiplar  cigiki  0,095  Länge.  Dia  Wiibal-K<if|»ar  aiad 
kaam  Magtf  ala  kock.  Haa  aikll  16^17  Sckwao»- Wirkai,  w  dar  Bttokea- 
FlaiM  aslackladaa  6  +  ^0  Straklao ;  dia  6  alnrachan  aagagliadarleii  dar 
Tordereo  Rackatt'Floaia  aiml  «irlar  «nd  kttramr  ala  dia  kinicraa,  der  f&nfltt 
oad  aechate  Strahl  messen  fait  mir  dia  kalka  Linge  dar  daToraitaamiaa« 
Von  der  hinteren  Rücken  -  Flosse  war  der  erste  SirakI  der  schwächere,  die 
ühri^'eu  sind  lang  und  auf  dia  Hälfte  ihrer  Länge  gctheilt  und  gegliedefl» 
Die  After*Floase  beginnt  nur  wenig  hinter  dem  Aafaog  dar  kintaren  Rflokao* 
Flosse.  Sie  besteht  zweifellos  aus  9  Strahlen,  von  denen  der  erste  nicht 
stärker  als  die  folgenden,  aber  einfach  war.  währeml  die  nbrigen  auf  die 
der  Rucketi  •  Flosse  hemiiskameu.  Die  Bauch  -  Flossen  waren  ziemlich  Innp, 
die  Zahl  ihrer  Strahlen  aber  nicht  zu  ermitteln,  mim  erkennt  nur,  dnss  sie 
auf  eine  gewisse  Slrccke  ungetheill  und  ungegliedert  waren.  [  hur  die 
Brust-  und  die  Scliwanz-Flo.<!se  waren  keine  Aufschlüsse  zu  erlangen.  Da- 
gegen sind  die  Schuppen  welche  Gobius  entsprechen,  deutlich  überliefert. 

Die  Smcrdis.- reiche  Braunkohle  von  Siehtos  in  der  Rhön  umschliesst  « 
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^nch  einen  grosseren  Percoiden,  den  ich  unler  Ferra  vetcrana  begreife.  Herr 
IIassrncamp  hat  mir  mehre  Reste  davon  niilgclheilt  ^  welche  mir  folgende 
Aufschlüsse  gewährten-  Der  Fisch  erreicht  0,18  Länge,  in  der  die  Höhe 
dreimal  enthalten  ist.  Der  Hinter-  und  Unterrand  des  Vorkiemen  -  Deckels 
ist  fein  gezähnelt,  ohne  Stacheln  oder  stärkere  Zähne:  die  Kiefer  sind  Bürsten- 
förmig  mit  kleinen  Zähnchen  besetzt.  Mücken  -  Flos.se ,  Brust -Flosse  und 
Bauch-Flosse  gegenständig.  Die  After-Flosse  entspricht  dem  hinteren  Theil 
der  Rücken-Flosse.  Die  Rücken- Flosse  zählt  7  -|-  1,5  Strahlen.  Die  Stachel- 
Strahlen  des  vordem  Theils  sind  stark ,  der  vierte  und  fünfte  am  längsten, 
die  weichen  Strahlen  meist  in  acht  Fäden  ausgehend.  Die  Brust-Flosse  zählte 
nicht  unter  12  Strahlen,  die  Bauch -Flosse  1  ?,  die  .\fter- Flosse  4  -\-  6 
oder  7,  der  erste  Strahl  war  der  kürzeste,  der  zweite  der  stärkste,  der  vierte 
der  dünnste  und  längste,  die  weicheren  Strahlen  gleichen  denen  in  der 
Rücken-Flosse.  Die  etwas  gerundete  Schwanz-Flosse  war  nicht  auffallend 
lang.  Die  Schuppen  sind  breiter  als  lang,  und  ihr  unbedeckter  Theil  mit 
Strahlen-förmigcn  Eindrücken  versehen.  —  Die  früher  frageweise  unter  Perca 
lepidota  aus  dem  Polir-Schiefer  von  Kutschlin  in  Böhmen  aufgeführte  Ver- 
tteinerung  ( Palacontogr.  II.  S.  56,  t.  12,  f.  1)  halte  ich  jetzt  für  eine  eigene 
Spezies,  die  sich  schon  durch  die  Form  der  Schuppen  unterscheidet;  ich  be- 
greife sie  unter  der  Benennung  Perca  Bohemica.    Eine  ähnliche  Schuppe 

'theilt  Rolle  (Sitzungsb.  .\kad.  Wien,  XXX,  S.  22,  f.  8)   aus  den 

'Schichten  von  Prasberg  (Sot'^ka)  in  Steiermark  mit. 

'*  Unter  den  in  letzter  Zeit  mir  von  Herrn  Hassrncamp  mitgetheillen  Ver- 
steinerungen aus  der  Braunkohle  von  Sieblos  gaben  sich  auch  drei  verschie- 

'  dene  Frösch«  zu  erkennen.    Der  eine  ist  ein  noch  nicht  ausgewachsener 

'  Palneobatrachus,  dessen  Erbnltungs-ZustHnd  die  Ermittelung  der  Spezies  nicht 
geitattet.  Ein  Paar  Jahre  zuvor  hatte  ich  eine  Hand  untersucht,  die  mich 
Vermuthcn  Hess,  dass  diese  Braunkohle  eine  etwas  grössere  von  Rana  Mc- 
riani  verschiedene  Spezies  enthalte,  von  der  nunmehr  Kopf  und  Vorderrumpf 
vorliegen,  welche  meine  Vermuthung  bestätigen.  Ich  begreife  diese  Reste 
unter  Rana  Sieblosensis.  Der  Frosch  ist  grösser  und  sein  Oberarm  verhält- . 
nissmässig  länger  und  gleichförmiger  stark  als  in  R.  .Meriani.    Das  Skeiet 

*  des  dritten  Frosches  kam  zwar  vollständig  zur  Ablagerung,  doch  liegt  die 
hintere  Hälfte  nur  als  schwacher  Abdruck  vor  und  die  vordere  Hälfte  ist 
etwas  gedrückt,  so  dass  eine  Entscheidung  über  die  Spezies  sich  nicht  geben 

'  lässt.  Der  Frosch  ist  von  Rana-artigem  Bau:  er  lässt  sich  noch  am  ersten 
dem  schwächeren  unler  den  von  mir  zu  Rana  Meriani  gestellten  Exemplaren 
BUS  der  Rkönischeu  Braunkohle  (Palacontogr.  VII,  S.  133,  t.  16,  f.  4)  ver- 

'  gleichen,  ohne  dass  daraus  auf  die  Spezies  geschlossen  werden  könnte. 

Aus  dem  Litorinellen  Kalke  von  Hochstadt  hei  llannu,  woraus  ich  Reste 
von  Palaeomeryx  kenne,  theille  mir  Herr  Dr.  Rösslbr  ein  bereits  vor  10  Jah- 
ren gefundenes  Schädeichen  mit,  das  eine  der  schönsten  Versteinerungen  de» 
Maiwier  Deckens  int  weiteren  Sinne  ist.  Es  rührt  wohl  ohne  Zweifel  von 
einem  .Masurpialcn  Insektenfresser  und  passt  in  Grösse  zu  meinem  Oxygom- 
phius  frcqucns,  von  dem  ich  Zähne  und  Kiefer -Fragmente  von  IVeissenan 
bei  ,W(Tiri«  und  llnslach  bei  Vlm  kenne,  wonach  das  Thier  einen  kleinen  letzten 
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dMiwi  BacheaMte  Immm,  den  ich  w  den  Schflddekra  von  AMMSmI»  nicht 
«nttnden  honntn;  et  war  freilfch  die  Qenmen-Seite  niehl  n  entblOMen,  wm 
•neh  dte  BraiÜlelvny  der  BeieheffMheil  der  Becfceniihne  anf  der  Krone  nn* 
mftgHch  Bwehle.  kh  hahe  daher  du  Sehidelehen  Torllnig  an  <hyf  omphioi 
fre^nene  featellt,  dem  aach  ein  mit  tberliererlef  Bmehatach  Unter- 
hirfer,  woran  freilich  die  ZShne  weggebrochen  sind,  entsprochen  würde." 
Die  Länge  des  Schädels  belief  sich  auf  0,05.  Der  Eckzahn  ist  für  die  Klein- 
heit des  Schädels  lang,  und  die  davoriiegende  leitlicbe  Ausbuchtung  det 
Kiefers  verrilh  für  den  Unterkiefer  einen  ebenfalls  nicht  geringen  Eckxühn, 
was  auch  aus  einem  schönen  Unterkiefer  sich  ergibt,  den  ich  von  Oxygoni- 
phius  frequcns  von  Ihtalnrh  könne.  Die  Zahl  der  Backenzähne  betrug  im 
Oberkiefer  6,  war  der  kleine  leUle  wie  in  Oxycomphius  vorhanden,  so  er- 
hält man  7.  Sie  sitzen  in  geschlossener  Keihe,  so  zwar,  da.<!s  der  erste  und 
zweite  Zahn  von  einfacher  Bildung  sich  nicht  bcnihron,  wahrend  die  übrigen 
sich  dicht  aneinander  anschliessen ;  der  dritte  Backenzahn  schtinl  rweiwur- 
leiig  und  besteht  aus  einer  starken  Hauptspitze,  welche  sämmlliche  BackeB««^ 
aihne  flbemgt.  Das  Unterauge nhöhlen-Loch  entspricht  der  Gegend  twiteheirf 
deai  dritten  and  vierten  ond  der  voidero  AogenhQhlen- Winkel  der  Gegend 
swiMhnn  dem  IMen  nnd  aeehilen  Bnekemahn. 

Nach  den  ndr  von  Horm  Plhrrer  Ptontr  adtiietheilten  Reelen  itt  die 
Fnnna  der  Holaaio  von  Mtrim^m  mit  Hicrothcrlom  Renfgori  nnd  jene  voiT 
Ktffkmk  mll  Dorcatherinm  Vhidobonenie  in  vermehren,  das  ich  IMher  aneh 
an  ATöMMroh  naehfewieaen  hahe. 

Professor  Rftriamrin  ghinbt  das  fon  mir  Mci  Uadb  'Iotalan  nnieren 
Beckenzahn  ans  dem  Bohners  von  ffforMinfeN ,  im  Canton  Mo/Anm,  aof* 
gealellte  Geans  Tapinodon  mit  Ifyopotamas  vereinigen  und  die  Spezies  mit 
Hyopoiamus  Gre<(slyi  Mrtkr  sp.  bezeichnen  la  kflnnen  (Neue  Denksebr« 
Schweiz.  Gesellscb.  XIX,  IS#1,  S.  70).  Nach  seiner  Angabo  ist  die  von 
mir  untersuchte  Versteinerung  verloren  gegangen.  Der  Spezies  werden  r.wei 
andere  Zahne  aus  dojn  UnterkicTT  hoitrelogt,  welche  jedoch  keineswegs  die 
Kennzeichen  von  Tapinodon  .in  sk  h  tragin,  die  irh  inzwischen  an  einem  an- 
dern nicht  abgenutzten  Znlin  bestätigt  fand.  In  den  hinteren  unteren  Backen- 
zähneu  des  typischen  Uyopolamos  (Owkn  Cnnirib.  of  Hrit.  fon».  MammaU 
tS18,  p.  30,  t.  4,  f.  2,  3)  entspricht  .stlir  entschieden  je  einer  inneren 
llaupt.<pilze  der  Krono  ein  äusserer  Halbmond,  wodurch  uiTcne  Quur>Thäler 
veranlasst  werden.  In  Tapinodon  ist  dies«  nicht  der  Fall;  hier  liegen  die 
üaupispilzcn  in  Bezug  auf  «Ho  Halbmonde  etwas  weiter  hinten,  so  dass  anf 
dir<  eüidele  ttiuptspitz^^er  hintere  Schenkel  des  vorderen  ond  der  vordere 
Schtejil  M  idiMn  flalbmondes  hommt.  Eine  ibniicbe  Lage  nimmt  anch 
dio  Hrtlnltt  oliN^  Innere  llaaptspitie  im  letaten  Backentahn  anm  awel- 
lefc-^lbaiooltMd  dem  Halbmond -fttrarigen  hinteren  Ansata  des  Zahnes  ein.  ' 
Bel^diOB•r  Lage  der  Theile  seigt  die  Krone  kerne  offene  Qner-Thiiler.  Sind 
die  2lhne  bei  RinaBTER  (t.  5,  f.  66,  67)  richtig  abgebildet,  was  ich  kanm  " 
besweifeln  möchte,  so  besitzen  ihre  Hanpltbeile*  eine  Stellong,  welche  l^pi» 
nodon  nicht  zusagt,  wohi  aber  Hynpotarous  und  selbst  den  unter  Dichobune 
Hilleri  (t.  5,  r.  7d— 76,  S.  73)  aas  derselben  Ablagemng  anfgoAlbrten  Zib-' 
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nen,  wovon  auch  ich  mehrere  Reste,  darunter  die,  welche  Rütihbyrr  ver- 
öffentlicht, untersucht  habe.  Tapinodon  wird  hiedurch  der  Verwechselung 
mit  Hyopotomus,  Dichobune  und  anderen  Genera  entgehen,  auch  stehen  die 
äusseren  Halbmonde  der  hinteren  unteren  Backenzähne  mehr  vertikal.  «r 
In  dem  Ferdinandeuni  xu  Innsbruck  befindet  sich  aus  dem  Tertiär- Mergel 
von  Höring  in  Tyrot  eine  mir  von  Herrn  Dr.  A.  Picblka  mitgetheihe  Ver- 
steinerung, welche  das  vollständige  Zahnbein  eines  der  Familie  der  Sphyrae- 
neiden  angehOrigen  Fisches  darstellt.  Der  Knochen  ist  0,073  lang,  in  der 
vorderen  Strecke  0,012  und  am  hinteren  Ende  0,02  hoch.  Er  erinnert  an 
das  lebende  Genus  Sphyraena  und  an  das  fossile  Sphyraenodus  Ao.  (Dictyo- 
dus  Ow.),  weniger  an  Hypsodon  Ac,  eher  noch  an  Sauroccphalus  und  daher 
auch  an  Cybium.  Sphyraenodus  besitzt  gleichförmigere  Zähne  und  keinen 
Fangzahn  am  vorderen  Ende.  Dieser  Zahn  im  fossilen  Kiefer  ver\veist  auf 
Sphyraena,  welches  Genus  fossil  aus  den  Tertiär-Gebilden  des  Boica ,  des 
Libanon  und  des  Wiener  Beckens,  jedoch  meist  als  Spezies,  die  kleiner 
und  auch  sonst  verschieden  sind,  vorliegen.  Sph.  Amici  vom  Boica  ist  grösser 
und  unterscheidet  sich  auch  noch  durch  die  J)reit  pyramidale  Gestalt  der 
mittleren  Zähne.  Der  Kiefer  von  Höring  gehört  einer  neuen  von  mir  Sphy- 
raena Tyrolensis  genannten  Spezies  an.  Uir  Zahnbein  unterscheidet  sich  durch 
eine  gedrängtere,  kürzere,  dickere,  gleichförmiger  buhe,  vorn  schräg  nach 
oben  und  vorn  statt  schräg  nach  oben  und  hinten  abgestumpfte  Gestalt ;  der 
Einschnitt  zur  Aufnahme  des  Gelenkbeins  ist  weniger  lief,  und  von  den  bei- 
den durch  ihn  veranlassten  Schenkeln  ist  der  untere  nur  wenig  länger  als 
der  obere.  Gegen  die  Mitte  der  Reihe  nehmen  die  Zähne  etwas  an  Grösse 
zu,  hinterwärts  mehr  an  Grösse  ab.  Auf  die  Symphysis  kommt  in  jeder 
Unterkieferhälfle  ein  grosser,  vorn  scharfer,  hinterwärts  gebogener  und  über- 
haupt nach  hinten  geneigter  Fangxahn.  In  der  nächsten  Lieferung  meiner 
Palacontographica  werde  ich  diese  Versteinerung  mit  Abbildung  genauer 
darlegen. 

Zu  den  Prosoponiden  kommen  immer  noch  neue  hinzu.  Aus  einem 
Steinbruch  aus  oberem  Jura  zu  Hammingen  bei  Stolvingen  theilte  mir  Herr 
Aug.  Wbtzlkr  eine  schöne  Spezies  mit,  die  ich  Frosopon  Augusti  nannte. 
Der  vollständige,  sehr  gut  erhaltene  Schild  ergibt  0,015  Länge,  0,0095  in 
die  hintere  Hälfte  fallende  Breite  und  kaum  mehr  als  0,0025  Höhe.  Das 
Vordertheil  misst  mit  dem  zwischen  den  seitlich  liegenden  Augen  auftreten- 
den Schnabel  die  halbe  Länge.  Die  Magen-Gegend  geht  in  der  Gegend  der 
Augenhöhlen  in  einen  schmalen  Fortsatz  aus,  an  dessen  Anfang  eine  Warze 
angedeutet  ist;  in  ungefähr  derselben  Zone  trägt  auch  die  Leber-Gegend 
eine  starke  Warze  und  im  Rande  bemerkt  man  auf  jeder  Seite  zwei  starke 
Warzen  hinter  einander.  Sonst  wird  keine  stärkere  Warze  wahrgenommen. 
Nur  die  vordere  Qucrfurche  ;ist  deutlich  verlieft  und  zwar  nur  mehr  nach 
aussen.  Die  Regionen  sind  nicht  srharf  begrenzt.  Das  Querband  der  Genila« 
lien- Gegend  ist  im  Rücken  eingezogen,  die  Herz-Gegend  stellt  eine  deut* 
liebere,  .spitz  viereckige,  mit  dem  spitzeren  Winkel  nach  vom  gerichtete 
Region  dar.  Die  Hälften  der  Kiemen-Gegend  werden  nicht  vollständig  durch 
die  Herz-Gegend  getrennt.    Der  Hinterrand  ist  schwach  ausgeschnitten.  Der 
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■ÜteSatoilt  tliriigfam  fitMId  m  mit  HHraaiwa  MM^»  mdMliiclMlMi 
im  4tr'  BkMi-ltoftBd*  Oaiar  inm  aiir  Ttvüealli«hian  Fohmii  (Plih 
Iwotigt»  VII,  -S.  ftia»  t.  33)  IAmI  aidi  die  neve  nnr  ihI  PratopoD  «miiMbb, 
P.  Heydeni  uiid  P.  aequam  vergleiclMD.  Die  otokl  durch  Dmok  i9tuAmt»m 
^atte  BescbaffenlMil  dec  Schiides  hat  sie  nur  Bit  P.  Mqmiin  gemein ,  dat  - 
auch  dieselbe  Grösse  errei«hl|  aber  einen  Itüneren,  varn  cingeschnittMMi 
Schnabel  und  auf  der  Lebergegend  in  derselben  Zone  twei,  in  Rande  rar 
eine  Warze  besitzt.  Die  Querfurchen  und  die  Regionen  sind  in  P.  aequum 
fiberliaiipt  deutlicher  ausgeprägt,  die  Kiemen -Gegend  ist  geringer  und  das 
Vordertheil  waltet  mehr  vor.  Alles  diess  gilt  auch  fiir  P.  oniRlus  und  F. 
Heydeni^  die  man  eben  so  wenig  Gefahr  Üuft)  damil  zu  verwechseln. 

HsRM.  V.  MmR. 


Büfff&mk,  90.  Januar  1869. 

lü  jüngster  Zeil  wurden  einig«  nrae  Pflanaen»  Lager  In  den  Sandalaia 
Aber  dem  Obei%enper,  in  dem  all  Paliafyen-Saadateln  beieichneten  Gebilde^ 
daa  ein  ndl  den  marinlachen  Abfitaeo  dea  Liaa'a  gleiebaiterUefaea  I«nd*Biw 
tengniaa  an  aeyn  acheini  und  aicb  an  diesen  wie  daa  Roifcliegende  aaai  Zedi> 
stein  verhilt,  offenber  mil  dem  Liaa  eine  geogooatiacbe  Dyaa  biidel,  «M- 
dodit.  Eines  derselben  io  der  Gegend  ton  Fordkktim  lieferte  die  nmik« 
irArdige  Clatbropteris  platyphylla  Bromo.,  vollltommen  mit  der  von  Quediin^ 
hurg  übereiaitianmend ,  aber  verschieden  von  der  Cl.  niiniscioidea  Brom«. 
durch  lappig  getheilte  Wedel  und  gezähntem  Rande  der  Lappen.  Aucli 
kam  mit  ihr  noch  ein  anderes,  ebenso  gignntiaches  Farrenkraut  vor,  das  sich 
gleichlalis  durch  gctheillen  eigonllich  gefu-ssten  Wedel  auszeichnet  und  der 
Quedlinburger  liemilelites  polypodioides  Göppert  gleicht:  aber  sowohl  nach 
Nervalion,  als  auch  insbesondere  nach  ihren  Früchten,  deren  einzelnstehen- 
den nicht  zu  lläurchen  grnpplrlcn  Sporanglen  die  ganze  untere  Ficderiappen- 
Fluche  bedecken,  eine  Thaumalopteris  ist.  Sie  wurde  aU  eine  neue  Art 
Tb.  Braunii  Popp  beschrieben;  in  einer  unter  der  Presse  befindlichen  Ab- 
handlung von  dem  Berra  Becbtopraktikaaten  Dr.  Otto  Porp  dabier.  Beaon* 
dem  infteMeMM  iai  eine  nenn  Art  der  Gattung  „Jeanpaolia**  Uman.  Dr.  Per» 
benannte  aie  in  der  erwftbnten  Abbandinng:  Jeanpaulia  Scblagintweitiann. - 
Von  der  I.  bamtbinn  weicbt  dieae  neue  Art  weaenllicb  ab;  ancb  liegen  ha 
ibr  wabncbeinUcb  RbiaoaM  nnd  Friiebte  vor,  lowie  eiwebie  Wedel  in  de» 
vegflsbiedanen  Entwiokelonga-Stadien. 

leb  beacblAige  aNob  gegeswirtig  mit  der  Unterancbnng  nnd  den  Sin« 
dinra  der  klehnblittrigen  Coniferen,  welche  ich  in  hiesiger  Gegend  beobmdtfal 
habe :  PaBisya,  Widdringionia,  Brachiphyllum,  Schizolepia  Hod  anderer  neuer 
Gattungen.  Das  Schwierige  sieht  uns  ja  ganx  besonders  an  —  und  so  hoffe 
icb  scbon  dnmaicbat  nicbt  onwicblige  Aeeuitale  hieifibeK  beluuiai  maclMa 
an  kiönnen. 

.  Dr.  Fa.  BaAUB. 
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'  .fOlaniif  dea^lirfiiaHittrtea  Moroxil  vo»  Jamilb:  93. 

HlwgMloaA  Anrede  ;  99;  Bailv:  paliitiHolf  BemerkiiB|an  Aber  ailsilach«  6o- 
iteine  Irinada:  100;  BAnnow:  die  iKnodien- Bühle  von  Craven:  106; 
BimiBY:  aber  die  Umgegend .  to»  Maneheitar:  109;  Bmnm:  die  er- 
loschenen Vulkane  Auttniliens:  109;  A.  BnAnt:  Aber  mit  Knochen  tob 
Klephas  primigenins  xnaammengefnndene  FenerrteinoGerlthachaften  von 
St.  Acbeoil  b.  Amiens:  110:  A.  Brysoh:  wisserige  Entstehung  des  Gra- 
nits: 110;  CoBpriN  :  nachweisbare  Gesetze  in  Betreff  der  Land-Bildung 
auf  der  Erde:  112:  (iuilt:  Resultate  der  geologischen  Untersuchung 
Tasmaniens:  112:  Ghkkn:  Verwerfungen  in  einem  Theüc  des  Lanrashirer 
Kühlenfeldes:  113;  n\r,BN:  Vergleichung  der  'ossilen  Insekten  Englands 
und  Bayerns:  113;  Harkness:  der  o/rf  reti  .smdstone  von  Süd-Pertshire: 
114:  dcrs.  über  Sandsf<  ine  v(>n  Eden  und  Cumberland:  115;  Milnb 
H(tMR :  über  lau»^gezt>gene  Km  km.  Kiiim*  im  «üdl.  Schottland:  118; 

E.  Hill:  isometrische  Linien  und  ihre  Vertbeilung  in  den  ilteren  kalki> 
gen  und  den  jüngeren  saudig -tbonigcu  Schichten  der  Steinkohlen- 
FonillilNik  Vo«  England  und  Schottland:  116;  Jimas:  Fortoehritt  der 
geoi.  llnteiaieliiiq^Vtai  Irland:  liO;  ILumAu:  Bealehungen  dea  Bll^ 
dalener  (Sranha  t«b  Bootle  in  den  Schiefer^aleinen  nebet  Bemeritm^ 
gen  aber  den  metanlKirpiiläcben  Znaiand  dea  Graaita:  117;  G.  Hoinni: 
pleistodne  Schichten  bei  Liverpool :  120;  Moonn:  Aber  svrel  aaagealeltle 
Ichthyoianren:  121 ;  Miftbeilnngen  BAistMBaa  Aber  den  gegenwillig»»  En* 
stand  der  geol.  Reioha- Anstalt:  121;  Monauica:  nenerdinga  von  der 
„Geoiofftcaf  .turrfi/"  veröffentlichte  Karten  oud  Profilo:  121;'0witii:  Aber 
Seelldosaurus  Uarrisuni,  einen  Dinosaurier  aus  den  nnteren  Lias  von 
CbniaMNith:  121;  deia.  Aber  Pleeioanoma  aoatfalia  ana  dem  Oolilh  von 

13» 
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W4ilv»ltliimi  «nf  tfemeeltiid:  121;  Parimoii:  ther  gewin«  Seich«« 
In  SttidiMhien:  198;  HmnAf :  aeo«  ■Bodioii*lftlil«  bat  MiNais  123; 
d«rf.  ab«r  neoo  EiogrilT«  d«r  S««  bei  Torbay:  124;  den.  reltüvei  Aller 
der  Schichten  roo  Petherwin  and  Barattaple;  128;  den»  Alter  det  Qr«^ 
■iu  TOB  Dartmoor:  127;  PtofcLtrt;  Aber  jAegeren  Said  der  Themae: 
*i   t88;  RiABWOi:  daa  Gold  in  Nord-Wales:  129;  RtonAnaami;  aber  deii 

lic  r  'dMeh  Biienbal» -Arbeiten  bei  Almondabnry  in  If.  von  Brfalol  aofge» 
schlossenen  Kohlcnkalk:  130;  Saltkh:  Natur  der  Sigillarien  nnd  Bivfllven 

^'  der  Kofalcn-Forination:  131:  Scott:  die  Grenit-Felsen  von  Donegal  und 
ihre  Mineral-Kinsrhlüssc:  13t:  II.  SBaiR:  Aber  den  Ehwnrth-Fels  und 
den  ihn  bedeckenden  Thon:  132:  Sysiouds:  mit  den  Drift-Ablageraogen 
des  Scvern,  Avon,  Wye  und  Usk  verbundene  Erscheinnnjjen :  123; 
V\i'GM\is:  unterirdische  Bew«^gungen :  134:  Whincopp:  Ablagerungen 
rothen  Crags  in  Suffolk:  134;  Wilkinson  und  Whitakkr  :  das  Burnley- 
Kohleufeld  und  »eine  Kussil-Kfäte:  135;  Wyi«>b:  Geologie  von  Knockshi- 
gowna  und  Tippeniry,  Irland:  135;  Yatis:  ÜtMermaass  von  Wasser  bei 
Neuseeland.  ' *t^i 

e.  Geographie  und  Ethnologie:  177-201  ^ 

Ben:  die  Berge,  welche  die  Ostsette  dee  Nil*Beckens  bilden  nnd  Aber  StA 
Unprung  ihrer  Beaeichnnng  ab  Mond«-Gebirye :  164;  dera.  vnlkaniacher 
Anabmch  an  der  KAate  von  Abyasinien:  186;  BaLcm:  Oleiacher-Bewe- 
i^ingon  beim  St.  Bliaaberi^  an  der  NW.-KAate  von  Amerika;  166;  Bmoob: 

"^^'dha  groHO  Erdbeben  bei  Mendosa  nrn  20.  MAra  19$t:  189. 

Appendix:  268-260  EriilAmng  der  AbbiMongen. 


Auszöge. 


A.   Mineralogie^  KryslallographiC;  Mineralchemla 

HAmmn:  Pseodonorphoten  von  Glimner  nach  Cordieril 
(Jahfb.  d.  gaol.  Reielu-AiiataU,  180»,  XIl,  394).  Dieie  PtendonorplMiMB 
iMben  bif  in  nrei  Zoll  Ung«  nnd  einen  Zoll  im  Darehmener;  lie  sind  in 
Quam  eincewachaen  nnd  anf*  dieser  Seile  gnt  ansgebiltfet,  auf  der  entgegen* 
gesetzten  Seite  stosscn  sie,  wie  aufgewachsen,  an  ein  körniges  Orthoklas- 
Gestein  an.  Die  Form  ist  die  gewuhnlicbe  der  swOlfseitigen  Prismen  mit 
Endfläche,  ganz  analog  den  Piniten.  Im  Innern  mehr  die  Struktur  des  Chlor- 
ophyllils,  die  Glinimer-BIätlchen  sowohl  anf  den  Endflächen  und  parallel 
drn<;rlh(  n  und  den  Krystall  -  Schalen  als  auch  parallel  den  Prismen-Flächen 
abgelagert,  so  dass  eine  scheinbare  Spaltbi^rkeit  in  diesen  Richtungen  ent- 
steht. Keine  Spur  des  ursprünglichen  Cordierits  mehr  vorhanden}  il.=  2,5j 
G.       2,646.    Chem.  Zus.  nach  K.  v.  Hauer  : 

Kieselsäure  44,94 

Thonerde  24,90 

Magnesia  ^»Od 

ffili  8,94 

Natron  2,09 

Bifenosjd  nobel  etwas  Hanganoiydnl .   19,18  - 

Glflbvorlnst  2,74 

99,40. 

Es  verhalten  sich  RO  :  8,0^  :  SiO,  =  1:9:9,  worans  die  Fotmel: 
2K0  .  3SiO,  -(-  2AI,0,  .  3SiO.^ ,  eine  Verbindung  von  Kalitrisilikal  mit  Tbon- 
erde-Singulosilikat,  während  der  ursprüngliche  Cordierit  aus  2  Atomen  Mag- 
nesia-BisUikat  nnd  i  Atom  Thonerde -Singulosilikat  bestand.  —  Fnndort: 
QrtU^rg  im  MühUtrtUe  von  ÖMtsrreieh  ob  der  Btuu, 


A.  KBinfGOTT:  über  den  Preßrrattit  (übers,  d.  Resull.  mineral.  Forsch, 
im  J.  1861,  S.  53  -  55).  Der  Prcgrattit  ist  unvollkommen  schieferig, 
krystalliniscb  bleioliöniig  bis  blAtterig,  nach  einer  Richtung  voilbomuiea 
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•ptltbar.  H.  :s  3.  6.  s  3,89.  In  Hum  gAieheQ  lichte  Aplsl  -  glitt  udl 
dafdürheipead,  die  «innlMB  köniig»»  Lanellea  wdft  oad  dardiiiolitl||^  Mf 
den  Spallnacs-Flicheo  starker  Perlmutter-Glau.  Im  GiMrohre  wenig  Wasser 
gabeod,  weiw  werdend.  In  der  Zange  blättern  kleine  fitflckchen  sich  anf, 
werden  weisi,  phosphoresciren,  die  BIftttchen  springen  ab,  fO  dlM  das  Mi- 
nettl  nicht  aum  Schmelsen  zu  bringen  ist.  Auf  Kohle  ebenso.  Das  geglühte 
Pulver,  mit  Kobaltsolution  befeuchtet  und  wieder  geglüht,  wird  blau.  Mit 
Phosphorsalz  heiss  ein  schwach  durch  Eisen  gefärbtes,  kalt  farbloses  Glas, 
worin  das  Kieselskelet  sichtbar  ist.  Mit  Soda  auf  Kohle  unter  Aufschäumen 
fusamraenschmelzend  zur  gelblichen  glaaigen  Maas«.  Säuren  oline  Wirkung. 
Die  ehem.  Zus.  ist  nach  Oillach»: 

Kieselslure  44,65 

Thonerde   41,41 

Kalkerde     ....    1  0,52 

Magnesia  6,37 

Kali  1,71 

Natron  7,06 

Eüenoxydul  0,84 

Chromoxyd  0,10 

Waoer  5,04 

100,70. 

Ubllachka  slelli  die  allgemeine  Forüiel : 

2<R0  .  SiOi)  -f  3(2R2Ü3  +  3SiOa) 

■af  nnd  die  tperielle: 

IndeM  dllifte  dieie  Poroel  kram  begrtndel  leyo,  weil  Kelkerde,  Vtgneaia, 
BitenoiydQl  nnd  Chromoxyd,  naaBnen  1,83  Protent  and  5,0  Waaaer  niner 
Ackl  folafien  wurden.  Wenn  tnch  manche  Glimmer  etwif  Waaier  enikaltea 
und  dtatelbe  ab  bygroikopbckef  beirachlet  für  die  Formel  nichl  berftck- 
fichtigt  wird,  ao  sind  doch  5,04  Proz.  eine  io  erlieblicbe  Menge,  daas  man 
dasselbe  kaum  nU  hygroskopisches,  wenigatena  nichl  gnnz  als  solches  l>e- 
trachten  kann.  Daa  zur  Gruppe  der  Glimmer  gehörige  Blineral  bildet  aber 
ohne  Zweifel  eine  scIbststSndige  Spesiea;  et  wnrde  nach  dem  Fundorte  Pre^ 
fnefleti  im  PusUrtkaU  benannt. 


Rammelsbbrg:  Analyse  des  Skolopsit  (Beitrage  zur  chemischen 
Keontniss  mehrer  Mineral -Körper  in  d.  Monatsber.  «1.  K.  Freuss.  Akad.  d. 
Wiaaenaeh.  su  Berlin  vom  Mai  t8$9).  Der  an  Okerbergen  im  Kaiterstuhl- 
€Mir§$  vorkommende  Skolopalt  (bekanntlich  von  v.  Könau  beachriebea  und 
natataneht)  eolhüt  nach  awei  Analysen  im  Miltel: 
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Kieselsaure      •    .    .  34,79 
^  Thonerde     .    .    •   •  21,00 

Kalkerde  ....  15,10 
Magnesit     ....  2,67 

Kali  2,80 

Natron  11,95 

Eitenoxyd  ....  2,70 
Sehwefeltliif»  .  •  .  4,89 
CMoff.  .....  1»96 

WaiMr  3,29 

100^. 

Durch  dleio  ZoaaiBnieoMtiiiiig  wird  die  Analogie  dea  Sliolo|iail  mit  den 
Cliedem  der  Sodalitk-Gmppe  erwieMn,  mm  kannte  ihn  (leichiaB  einen 
kalkkailiRen  IfiMaan  nennen.  Aber  er  enlhllt  3  Pk«a.  WaiMr,  weleliea  mki 
nicht  anr  vfaprflafliclien  MlMlinnf  gehflat.  —  Da  nnn  In  der  niariiclien  Qm» 
gand  da«  Ton  L.  Gnaun  Ittneril  benannte  Mineral  iicb  indel»  ae  ftngt  aleb» 
ob  aolebea  oieht  mit  dem  Skolopalt  Identiach  iat? 


Erdmann:  Vorlionimen  von  Rabidiom  and  Cäsium  im  Car- 
nallit  (Joum.  f.  prabt  Cbemie  LXXXVI,  377.  18$»\,  Der  Gamal  Ii t 
an*  dem  Steinaala-Lüger  von  SUtafkuri  enthält  aowobl  Rttbldinm  all 
*  Caalnok  Deraelbe  wird  unter  dem  Nameu  „Kaliiaia*  anagebaltea  and  in 
dm  Handel  gebiaebt;  daa  aog.  oAbranmaala*  beitebt  ebenfalla  anmThell 
ana  Camallit.  Ea  iit  daher  der  Camallit  jedanrallt  daa  wohlCNlale  MaSaiial 
flbr  die  Gewinnung  der  beiden  Alkalien. 


T.  V.  fliAffTfcannow:  Aber  den  Paligof akit  (Yeihaadl.  d.  half.  Ga- 
•ellich.  r.  d.  gee.  Mineralogie  in  St.  Peierribnrg.  Jahrg.  iMB^  S.  108—100. 
Daa  mit  dem  Namen  Paligonkit  beaeichnete  Mineral  gehOit  anr  Gruppe  der 
Asbeste.   Es  findet  aich  im  IM  Im  P§rmisth§m  Bergwerks-Beairke  in  der 

paligorlschen  Dialana  am  FIflsschen  Popottka.  Das  Mineral  ist  faserig,  weich, 
dabei  aber  so  zlhe,  dass  es  sich  in  einem  Mörser  nicht  lu  Pulver  zerreiben 
\assK.  Spez.  Gew.  =  2,217.  Farbe:  weiss.  V.  d.  L.  unschaieiaber ,  in 
Siure  uoUtolich.  Die  chemiache  Unteranohung  ergab: 

Saaentnff: 

Kieselsäure    ....    0,6935  52,1H  27,52  8 

Thonerde                      0,2443  18,32  8,60  2,5 

Magnesia                        0,1088  8,19  3,25ja^|  | 

Kallterde                      0,0079  0,59  0,16)  ' 

WaiMT                      0,1800  12,04  10,80  3 

Hygrotkep.  Waaaer    .  0,112g  _Mp 

1,3370  90,84. 
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Ans  dietem  SaaenMf-VeilillUuM  leitet  liolk  foigttiide  ForaMl  ib: 

!  8iOs  4-  AliOt .  3810»  +  SBO. 

MgO  ) 

Mitdi  eser  Formel  sliinmt  die  Analyse  nicht  völlig  übercin,  doch  ist  dieM 
•ach  Kaum  su  erwarten,  berücksichtigt  man  die  physikalischen  Eigenschaften 
and  Bildungs-Weise  des  Minerals,  welches  wohl  als  ein  Umwandeiungs  Pro- 
dukt ru  betrachten.  Jedenfnils  gehört  der  Paligorskit  zur  Gruppe  des  Asbest, 
unterscheidet  sich  aber  von  diesem  durch  den  bedeutenderen  Gehalt  an 
Thonerde.  Über  die  Entatehungs  -  Weite  des  Paligonkil  ligit  fioli  bif  jotit 
ktiae  Anaidit  ■abteilen,  da  all«  Angabao  (Iber  laiil  VorkoniDen  feUaa. 


L.  Malt)  fibar  den  Forcharil  (laviM.  f.  pMihi  Chaaif  I0f9, 
UXXVI,  S01~  508).  Daa  «m  Aanonii  «H  dam  Nmm  Forohatll  balagta 
Mfamal  baiiM  folnaada  EigeBaohafflaBt  Anorph;  spNida,  tm  OMuabaligMi 
Bfaah.  fliila  dai  Opal«,  fianr.  »  2^17.  Farbe  oraofe-gaib  ia  vanebie- 
deaea  ilaaaoea.  Scbwacber  Fettglaos;  dvrcbachetaaad.  Cbeat  Zua.  s  Kieial« 
aiarahydrat  «od  Scbwafelaieaalk  (8,65  bia  3,34  Ptei.).  Daa  Miaeral  kl  also 
eia  nit  weebseladea  Kengea  vea  Sebwafalarsenik  iaipfiKBifler  lad  dadareh 
gaflrbter  Opel.   Es  findet  sich  in  dicken ,  leicht  vom  Hattergesteio, 

einem  Quarz-reichen  Gneis«,  abspriageadaa  Phatten  oder  in  Nieren>förniigea 
Partien  bei  RßU^fM^  aaatchsl  der  soyea.  HoimMekm"  Mühte  io  OUr^ 
jSMai'iar*. 


Thomsom  und  Binnby:  Uber  denPseudosteatit  (Edinb.  phil.  journ. 
1862,  XVI,  55  —  57).  Das  im  Äussern  dem  Steatil  ahnliche  Mineral  findet 
sich  in  unrcgelmässig  gestreiTten  diiukel-grunen  bis  braunen  Partien.  Bruch 
aneben,  leicht  zerbrechlich.  11.  2,2.  G  =  2,469.  Strich  grünlich- 
grau. Fettig  anzufühlen.  V.  d.  L.  braun  werdend,  unschmelzbar.  Die  chem- 
Untersuchung  ergab  nach: 

TiioiiaoK:  BoniTi 

üeaalalara  41,89  43,78 

Tboaarde   22,05  22,58 

lalkerde  2,42  2,54 

Vagnesia   .......     6,16  6^76 

Eisenoiydal   6,62  6,31 

Waasar  ,   .  20,22  18,68 

99,36  99,50 

Der  Pseudosteatit  füllt  eine  Klaft  in  efaien  SerpeBtiB.*anigaB  GaaMa 
«Bi  bei  B«ih§&iB  IB  LüMthgewshirs» 


Holhdbrg:  über  den  Metaxoil  und  Pikrofluil  (Über  die  Fort- 
schritte der  Mineralogie  in  Finnland  in  den  Verh.  d.  k.  Gesellsch.  f.  d.  ges. 
Mineralogie  zu  Si.  Petersburg,  i8€i,      144—149;.   Bei  Luyikko  unfern 
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PitknraHta  in  Finnland  hal  man  vor  einiger  Zeit  dnreh  Schürf- Arbeiten 
grössere  Massen  von  Kupferkies  und  Blende  Rufgeschlossen,  als  deren  Be- 
gleiter noch  andere  Mineralien  vorkommen ,  namentlich  Magneteisenerz  in 
Rhomben  •  Dodekaedern .  Arsenikkies  in  slengeligen  Agregalen,  Serpentin, 
Flussspath,  Cranat,  Vesuvian ;  ferner  ßndet  sich  in  bedeutender  Menge  das 
von  Arppk  wegen  seiner  Ähnlichkeit  mit  dem  Melaxit  als  Metaxoit  bezeich- 
nele  Mineral.  Dasselbe  bildet  bald  Kugel- förmige  Massen  von  strahliger  Zu- 
sammensetzung, bald  dichte,  scheinbar  amorphe  Partien.  Die  Härte  ist  grösser 
als  die  des  Gypses,  geringer  als  jene  des  Kalkspathes.  G.  =  2,58-2,61. 
Bruch  eben  bis  erdig;  klebt  schwach  an  der  Zunge  und  hat  starken  Thon- 
geruch Farbe  lichte  grünlich-blau  ins  Weise;  Glanz  bei  der  strahligen  Va- 
rietät seiden-artig,  bei  der  dichten  malt.  Wird  für  sich  erhitzt  rostgelb  und 
gibt  Wasser.  Mit  Phosphorsaiz  und  Borax  Reaktionen  auf  Eisen.  Die  durch 
G.  Asp  angestellte  Analyse  ergab:  ^ 
}.  Kieselsäure      .    .    .    37,90  ^Ül 


»ti  Thonerde 

Kalkcrde 
Magnesia 
Eisenoxyd 
Mnnganoxyd 
Wasser    .  . 


.    .  9,78 

.  .  12,23 
.  .  6,73 
.    .  2,05 

100,24. 

Hieraus  die  Formel :  3(3RO  .  SiOs)  +  2R20s  .  SSiOs  -f-  9H0 ;  es  scheint, 
dass  der  Metaxoit  zur  Chlorit-Gnippc  gehört  und  als  ein  Kalk  -  balliger 
Chlorit  zu  betrachten  ist.  —  Das  von  Arpph  mit  dem  Namen  Pikrofluil 
belegte  Mineral  findet  sich  gleichfalls  bei  l.upikko  mit  Flussspath  und  Mag- 
netciscn  vergesellschaftet.  Das  Mineral  gleicht  am  Meisten  dem  bei  Orijarvi 
vorkommenden  Marmoliih,  ist  wie  dieser  ein  Wasser-haltiges  Magnesia-Silikat, 
enthält  jedoch  Fluorkalcium.  Der  PikroHuil  ist  amorph^  Bruch  eben.  H. 
=  2,5.  G  =  2,74.  Weiss,  ins  Gelbe  und  Blane;  schwacher  Fettglanz. 
V.  d.  L.  leicht  unter  Aufblähen  schmelzend,  in  SSnre  vollständig  auflöslich, 
mit  Schwefelsäure  viel  Fluorkiesel.    Die  Analyse  durch  Galindo  ergab: 

Kieselsäure   29,00 

Kalkerde  22,72 

Magnesia  28,79 

Eisenoxydul  1,54 

Manganoxydul  0,78 

'  ~        Wasser  8,97  i 

Fluor   11,16  •$ 


wonAch  die  Formel:  2R0  .  SiO,  -f  CaF  -f-  l'/aUO. 


102,96 


Dbscloizbaux:  Notiz  über  das  Vorkommen  von  Flussspath  in 
den  Umgebungen  von  E  aux  -  B  onnes  in  den  Pyrenäen  {Bull, 
de  la  soc.  geol.  1862,  XIX,  pg.  416—419).    Verlädst  man  Eaux-Bonnee, 
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üMi  «teil  Mch  Bmim-ClmitM  im  ^rtadm,  to  trifft  man  mMiI  Mkige  oai 
ibmige  Schiefer,  hu  man  zur  Schlucht  Eau,v-Bonn€9  gelangt;  hier  be- 
ginnen Gneiss  und  Granit  ,  die  sich  bis  zum  Dorfe  Gaias  ausdehnen.  Der 
Fusssteig,  der  von  da  zu  den  ßfidern  von  Pentieota  io  Spanien  fährt,  durch- 
schneidet abwechselnde  Massen  körniger  Kalksteine  und  schwarzer  oder  rötb- 
lirher  Schiefer,  bis  man.  etwa  3  und  '2  Stunde  von  llaba*  entfernt,  auf 
Spaniächetn  (lebiei  sich  nicht  ohne  Erstaunen  vur  einem  aus  Flussspath  be- 
stehenden Hügel  befiDdet,  umschlossen  von  dichten,  g^rauen,  kieseiigen  Srhie- 
fern,  deren  Klüfte  mit  Hexaedern  von  Klussspath  und  mit  Quarz -Kryslallen 
bedeckt  sind.  An  der  unmittelbaren  Grenze  dea  Flussspalhes  tritt  ein  oi^en- 
thüinliches,  kömiges  Quarzit-Geslein  von  gräulicher  Farbe  auf,  das  Blaltchcn 
von  Talk  enthält.  Sicherlich  verdient  diess  massenhafte  Vorkommen  des 
FliMMptthea  groate  Beachtung.  Die  Kftne  der  Zeit  gestattete  diefiroal  nichty 
die  ■ÜMieB  Lafenrngi-Verkiltanaae  m  enaÜleiB,  wet  elMn  «reiMmi  «■! 
liogerea  Bea«elM  der  ötlKdilteil  vorbelHillea  bleibt.  ledenlbUa  durfte  aber 
die  feiebe  Fliiiiiptlb<-IiiferMitle  ffBr  netalhifiaebe  oad  ebeniaebe  Zwecbe 
f  ee  BedeotaBf  Werden. 


A.  Daxocr:  über  den  Tscheffkinit  von  der  Kttste  von  CorO" 
mandet  {  Bull.  He  la  «00.  §M,  iSS»,  XtX^  550—552).  In  seinem  ^TrmiUi 
4»  üinäralo^e"  hat  Bsud\t<t  als  „Mineral  von  Coromandel**  eine  von  Ls- 
scRRNviLT  mitgebrachte  Substanz  btvjchrieben «  die  nach  einer  Analyae  von 
iAiMian  folgende  Zusanunensetaung  bat: 


Die  fregiiche  Salislens  war  nnr  aus  obiger  Notis  bekannt.  Svuunn, 
welcher  Coroikrs  Sammlung  erworben  hat,  bemerkte  darin  ein  Mineral,  anf 
welches  die  BsuDART'scbe  Beschreibung  passte  nnd  welchem  ausserdem  eine 
Etiquette  beilag,  nach  der  es  von  Lbschknailt  von  Coromandel  mitfjcbracht 
worden.  Diess  Minerai  zeigt  folgende  Eigenschaften:  amorphe  Masse;  ritzt 
Glas.  G.  =  4.26.  Farbe  schwärzlich-braun,  schwach  durchscheinend  a.  d. 
K.  Strich-braun.  V.  d  L,  unter  Aufliiähen  zu  schwach  magneli:>cher  Schlacke. 
Mit  !'hos[)hnr<alz  in  der  R.  Flamme  ein  lichte  hratines.  in  der  0.  Klamme 
ein  Mil«  h-vvci:i.sf  s  Glas.  Mit  Borax  in  der  R.  Flamme  ein  dunkel  -  brauneü, 
durchsichtiges  Glas,  welches  in  der  0.  Flamme  lichte  braun  und  uaJurchsichtig 
wird.  Im  Kolben  wenig  Wasser  gebend.  In  erwärmter  Sflure  gelatioirend. 
Die  Analyse  ergpb: 


Kieselsivre 
Utensiure  .  . 
Ceroxyd 
Eiseaoxyd 

Manganoxydul . 
Kalkerde  .  « 
Wasser  .    .  . 


0,1900 


0.0*<00 
0,3600 
0,1900 
0,0120 
0,0800 
(MJOO 
1,0220. 
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KieMMhirs   0,190SI 

TIliMim   0,aOM 

Geroiyd   0,3838 

EiMMxyilnl   0,0996 

Kalkei^e   0,0140 

MigMfia   0,0027 

HMfraoiydal   0,0038 

ThoiMide   0,0772 


Wmmt  und  flilditif  e  Sloffo  .  .  0,0130 

1,0030. 

Das  in  seiiiMi  Aoftetea  m  Allanit  oder  Orthit  eriDnernde  Mineral  fidrt 
la  ieiner  ZuMmmenMtsong  den  Tccheffkinit  an  niclwteD. 


A,  Smn:  Ober  dnt  Heteoreisen  von  iVew«!««^  in  Bümkurg- 
9hire  (Kdinh.  phU,Smtm.  1869,  Xfl,  110-124).  Bereits  im  J.  18M7 
ward  die  Eisen -Masse  beim  Dorfe  Nettstead  am  Ende  des  Melro90- Thaies 
in  Hoxbttrgshirc  in  Schottland  bei  Gelegenheit  von  Bau-Arbeiten  entdeckt. 
Die  grösste  Länge  derselben  betrigl  11 '/a  Zoll,  die  Breite  7  Zoll;  sie  wiegt 
32  Pf,  11  Unzen  und  l'i  Drachmen.  Es  ist  diess  die  grösslo  Meteoreisen- 
Masse,  welche  man  in  (irossbritannien  bis  jetzt  aufgefunden  hat.  Uus  spex. 
Gew.  ■=  6,517.  Die  Farbe  äusserlich  Rost-braun,  im  Innern  mehr  Stahl- 
grau. Olivin  enthält  dasselbe  keinen.  Durch  Ätzen  der  Schnitt-Fläche  tritt 
die  krystalliniscbe  Beschafifenheit  deutlich  hervor.    Die  chemiacbe  Unter- 


suchung durch  Thomson  ergab: 

Eisen   93,51 

Nickel   4,86 

Kieselsäure   0,91 

Kohlenstoff   0,59 


99,87, 


B.  Goologlo. 

F.  V.  AmMtAM:  Aber  dna  Gneiaa-Gebiet  dea  Cmß§imu§r  nnd 
Ckrudim^r  Kr9i§99  (Jabrb. d.  geol.  Reicbi-Anal  IMt,  JTfl,  8iUd-Ber* 
177—179).  Als  petrograpbiach  wichtigste  Abänderungen  lataen  aicb  unter- 
scheiden :  ein  miltelkOnlger  achuppiger  Gneiss-Pbyllit,  der  den  grössten  Tbeil 
dna  Gebietes  lusammensetzt,  oft  aber  wechtelUifert  mit  Scbichtan  ainea  fealen 
grauen  Gesteins,  das  als  Normal-Typna  dea  grauen  Gneisses  angesehen  wer- 
den kann.  Granit- Gneisse  kommen  im  südlichen  Theile  des  Gebietes  vor.  . 
Dar  weaUiobn  Tbeil  wild  tob  icbteft  Gliwner-GMiaaan  gnbildel,  die  aber 
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mit  den  andern  Varieläten  aufs  Inni((ste  verflochten  sind.  Alle  diese  Varte- 
täten  zeigen  sich  gculof^isch  als  durchaus  gieichwerthig  und  es  hat  für  das 
vorliegende  Gebiet  x.  B.  dir  Ausscheidung  eines  Phyllit-Gneiss  nur  pctro- 
graphischen  Werth.  Von  den  zahlreichen  Einlagerungen  im  Gneisse  sind 
die  Stöcke  von  Turinalin -(iranit  von  Ti»\j  -  Skala  (C^asiau  )  und  bei  der 
DoHilow-  fluhie  von  Interesse.  Sie  liegen  der  Struklur-Kichlung  des  Neben- 
gesteins parallel  und  zeigen  zwischen  ganz  kümigen  Partien  auch  deutliche 
Schieferung.  Trotzdem  scheinen  sie  nicht  gleichzeitiger  Entstehung  mit  dem 
Gnei&s- Gebirge  zu  seyn ,  wenn  man  die  überaus  deutlichen  Gang  -  förmigen 
Vorkommen  itn  westlich  atistossenden  Gebiete  des  Sa^awa-Thales  damit  ver- 
gleicht, wo  zugleich  grosse  Bruchstücke  des  Nebengesteins  in  der  Gang- 
Masse  eingeschlossen  sind.  Es  lüsst  sich  mit  einigem  Grunde  von  dem  Lager- 
förmigen  Auftreten  desftelben  behaupten,  was  für  die  scliieferige  Struktur 
schon  von  Naumann  nachgewiesen  worden  ist  *  :  dass  diese  äusseren  Aos- 
bildungs  Formen  nicht  in  allen  Fällen  die  ersten  Beweis -Mittel  für  die  Bil- 
dung eines  Gesteins  zu  liefern  geeignet  sind.  Die  llornblendeschiefer  süd- 
lieh  von  Uonnoir  cnlhallen  Einlagerungen  ausgezeichneter  Gritnsleine  (Diorit, 
Gabbro,  .\phanit)  und  bilden  einen  Stock,  der  bei  IMlaJolit^  von  Serpentin 
überlagert  wird.  Auch  der  Serpentin  von  Borek  steht  in  Verbindung  mit 
Hornblende-Gneiss.  Hier  lassen  sich  deutlich  zwei  Varieläten  unterscheiden; 
die  eine  ist  nicht  geschichtet,  nur  gestreift  und  enthüll  in  hellgrüner,  fester 
Masse  zahlreiche  Granat-Körner,  während  die  andere,  frei  von  Granat,  dunkel- 
grün, von  vielen  Kalk -hnitigen  Absondcrungs- Klüften  durchzogen  ist.  Der 
Serpentin  scheint  hier  ein  Umw4«ndelungs  -  Produkt  aus  (ininsteinen.  —  An- 
dere Vorkommnisse  von  Grünsteinen  im  grauen  Gneisse  sind  bei  Poiycan^ 
im  Mal  eschauer -Thale  y  bei  Sktthrnir  u.  a.  0.  Diese  (Jesleine  zeigen  sich 
in  ihrem  Auftreten  verschieden  von  denen  im  Granit  so  häufigen.  Sie  bilden 
^  nur  einzelne  Einlagerungen,  durch  die  Erhöhungen  der  Oberfläche  kenntlich, 
während  sie  im  Granit  zu  zahlreichen  Zügen  vergesellschaltet  sind.  Vom 
rolhen  Gneiss  lassen  sich  mehre  Varietäten  unterscheiden,  sämmtlich  so  cha- 
rakteristisch, dass  man  über  die  Erkennung  des  Gesteins  nicht  zweifelhaft 
ist.  Die  Ausläufer  des  Iflähritch-  Böhmischen  Grenz  -  Gebirges  zeigen  Ge- 
steine von  fast  granitischem  Typus,  bei  denen  aber  die  Streckung  der  Be- 
standtheile  doch  nie  ganz  verschwindet.  Ein  eigeuthumliches  Aussehen  be- 
sitzen die  Gesteine  des  Sludnil*- Berges,  wo  nur  eine  feinkörnige  Porphyr- 
Masse  von  röthlicher  Farbe  entwickelt  ist  Für  die  Theorie  von  Wichtigkeit 
sind  die  bei  Lhotka  beobachteten  Bruchstucke  von  Gneiss-Phyllit  in  rothem 
Gneiss,  ferner  die  deutliche  Umwandelung  der  Urlhonschiefer  von  lUinsko 
in  Knotenschiefer,  Umwandelungen .  die  nur  da  erscheinen,  wo  die  Masse 
de«  Thonschiefers  am  kleinsten,  jene  des  rothen  Gneis.oes  am  grössten.  Was 
die  Struktur  des  Gnciss-Gobieles  betrifll,  so  herrscht  im  W.-Theile  die  Rich- 
tung Stunde  4—5  mit  NW.  Fallen,  während  sich  solche  gegen  0.  in  eine 
mit  Stunde  23  bezeichnete  umändert,  so  dass  der  Einfluss  einer  Gebirg«- 
Erhehunir  parallel  den  Oankoirahorer  Bergen  nicht  zu  verkennen  ist,  — 

*  Über  die  wahTBcheinlich  eruptiv«  Natur  mancher  Gneisse.   Jahrb.  i84f ,  8.  ^  ff. 
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bubao  HMM  9  d«M0B'  6b«rre«te  is  der  Pofm  varaiBMltor  TerMMm  lliigv  &m 
H W^Abk«BfM  jener  EeMe  ttbrig  febliebeo.  Ob  dtete  Heboof  dereb  die 
BroptioB  dei  rotben  GeeiaMs  bedwgt  fey,  vim  dahis  gealelll  bleibea,  da  er 
bier  gana  regdniaMff  auf  den  Schkbteii  det  graHea  G«eiiiea  aoflicfi  und 
weiter  gagea  II.  von  Urllmn-  nnd  tinnwacbe-SebiefiBni  ttberla|{en  wird.' 


B.  V.  CoTT\:  der  P  fu  ndrer  Jtberg  hei  K  tauftfitt  xnTyroI  (Bcrg- 
iind  Hütlenmfinn.  Zeilg.  t86i,  IV.  44,  381—382».  Der  in  der  Gpfftnd  herr- 
scheude  Thonglimmcrschierrr  wird  am  PfttndrerMberge  von  eituT  niHclitisfen 
Dioril-.Mes»«  durchsetel,  an  deren  (irenzc  ein  eigenthiimlicbes  Gestein  »uftritl, 
von  den  Bergleiilen  Feldstein  {genannt.  Diese  drei  Gesteine  sind  von  Erz- 
gängen durohsi'tzt,  aber  der  Gehalt  au  Erzen  in  ihnen  ein  so  ungleicher, 
dasf  miiD  flOKieich  bei  der  Förderung  die  aus  dem  „Grünstein"  staniinenden 
Brie  ala  aogleicb  Blelera-haltig  von  den  swiacbea  Tbonglimmersehiefer  nnd 
Feldstein  gewonnenen  trennt,  weil  dieae  nur  Knpferkiea  nnd  Eteenblea  eni* 
halten»  Die  Erzgänge,  deren  drei  in  Gauen  bebannl  sind,  atreicben  ans  Ot. 
nacb  W.  nnd  fallen  unter  Winbela  swiseben  60^  nnd  SU^  nach  N.  Ibra 
WcbtigkeH  steigt  bn  an  mehren  Klaftem  (bis  aber  4),  aber  in  dinsar  Hieb* 
tigbeil  bestehen  rie  dnrcbans  nlobi  Toibemebend  aas  Gang  Masse  |  soadeM 
wesentlich  aas  Nebcagestein,  d.  h.  es  sind  eigentlich  nur  Zonen,  die  inner* 
halb  eines  konslaaleB  auf  350  KI.  Länge  und  300  Kl.  flObe  bekannten,  d.  h. 
bergmännisch  nufgeschlosseneo'  Streichens  und  Pallens  von  ontähligen  Klüf- 
ten durchzogen  sind,  welche  vorherrschend  der  Hauptrichtung  Teigen,  sich 
jedoch  auch  vielfach  Netz-förmig  verbinden  und  dabei  oft  eine  Mächtigkeit 
von  1"'  bis  2'  erreichen.  Diese  iinregelmässigcn  Zerspaltun^en  sind  in  ihren 
Erweiterungen  mit  den  Hirzen  erfülit  und  nur  liio  und  da  von  Gang- Arten, 
Kalkspath  nnd  (}uarz  begleitet.  Die  besondere  Eigenthümlichkeit  dieser 
Gange  besteht  aber  darin,  dass  bei  jedem  einzelnen  Gange  die  Erze  im  Thon« 
glimmerschiefer  und  Feldstein  nur  aus  Kupfer-  und  Eisenkie.««  bestehen,  wäh- 
rend im  Diorit  ganz  normal  auch  Biciglanz  mit  2 — 14  Lolh  Silber  und  Blende 
hinzukomnioa  und  dass  im  Allgemeinen  die  Gänge  im  Diorit  am  En-relebsteay 
etwas  Inner  im  Feldstein  nnd  an  bnastea  ba  Schierer  siad.  —  Bla  sebr 
aMrkwardiges,  aber  seltenes  Bn-Vorfcommen  bilden  die  sogaa.  „Mügeln'*, 
d.  b.  Unsen -förmige  Konkretionen  von  2-*- 10  Boll  Dnrcbmesser,  derea  ia« 
aerer  Ben  ein  konaeatriseber.  Sie  lelgen  einen  ampbiboliseben  oder  ebloiip* 
tisehen  Kern  mit  blenien  Henaadem  von  BisonUes.  Dieser  wird  nmgebea 
von  boaieairisebea  Schalen,  die  abweebsefaNl  aas  Kiesea  oder  aas  Bleiglaaa 
aad  Bleade  bestehen  $  dieselben  sind  nicht  scharf  von  einander  abgegrenzt, 
sondern  fast  verwachsen.  Es  entsprechen  die  Mügeln  den  bekannten  Ring- 
erzen  und  den  boBaaatrischen  Schwielen  von  Goidlauter  bei  SuM:  unwill- 
kührlich  wird  man  an  die  Bildung  von  Erbsenstein  erinnert,  nur  sind  sie  nicht 
Kugei-förmig,  sondern  platt  und  länglich.  —  Die  oben  beschriebene  Natur 
dieser  Ersgäuge  erkiüri  sich  4lnrch  die  grosse  Absitiigkeil  der  Era  -  Mittel. 
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B§  vaneliwiBdfll  MnrtllM  M  Jed«  Gang-Spur,  imitm  4mn  uw  Muk  «Iivm 
mthr  als  gewöhnlich  sertpaltenes  Nebengeatein  im  Sirtiobe«  foHifltalt  bU 
•ich  die  Rlürte  wieder  weiter  öfTnen  und  Erze  «nfnehmen.  Ebenso  «cheiat 
4ie  hier  aurfallend  deutlich  hervortretende  besondere  Einwirkung  der  be- 
sonderen Beschaffenheit  des  Nebengesteins  hnf  den  qualitativen  und  quanti- 
tativen (jcbalt  der  Gän^e  durch  ihre  mechanische  Katur ,  d.  h.  durch  die 
hiedurch  bedingte  tirOMe  der  Ge«teioa*Oberflicheii  a«br  weseoUich  unteratüui 
worden  su  «eyn. 


G.  voa  Rath:  die  Granit-Masse  der  Citna  d'Asto  (Ifiederrhcin. 
6«MUsch.  r.  Natnrw  wid  Heil-KoDde.  SHif.  v.  4.  Des.  18ßM).  Die  Basis 
dee  Mte  der  FeMfMldle«  Greste  Uefeade«  GrtaH-GeUfigee  der  Obmm 
dämm  itl  eiM  Ellipse,  d«no  längerer  Danhntanr  (vos  8W.  ndi  RO.) 
elwa  3'/i  «Mfr*  MeUeii,  der  kOnere  (tos  NW.  nieh  SO.)  iVt  M.  miMl. 
(W  dieier  Baeb  bttdct  du  Gebirge  ein  bebet,  icbtoee  Gewölbe,  deiera 
bedeaieodfter  P«akt  io  der  aordOetlioben  Hilfke  der  BlUpte  liefead ,  ta 
8S61  F.  emleift.  Erbflbe  alcb  dai  4«««.M«fyi  e«i  efaieiB  lecben  odev 
Aber  einem  Hügel  •  Leade»  es  würde  lAngsl  als  eioea  der  lehrreichsten  Bei- 
spiele für  die  Erscheinung  der  Granit-Massive  bekannt  aeyn.  Zwiaeben  hoben 
Berg-Kelten  (im  R.  ?on  der  Porphyr-Kette  Lagorai^  im  S.  von  den  Gebirgen 
der  nektn  OewtMmden)  eingeacblossen ,  ist  es  trotz  seines  hohen  geognoati- 
9chen  Interesses  faft  unbekannt  gehliehen.  Von  IV.  nach  NO.  gesehen  »eigt 
die  Cima  d  Asta  eine  symmetrische  Dom-Form,  dem  Mont-Hianc  vergleich- 
bar. Nach  jener  Seite  fMlIt  die  Granit-Kuppel  mit  steilen  Wänden  in  die 
Tiefe  des  Halbkreis  förmigen  i'anoi  -  Tkale»  ab.  Der  Breite  nach  wird  die 
Granit-Ellipse  von  den  beiden  Zweigen  des  Tesiiner  Thaies  durchschnitten. 
Das  Gestein  der  Cima  d'Atta  ist  keineswegs  von  gleicher  Be.<irhaiTcnheit  in 
den  verschiedenen  Theilen  des  Gebirges;  die  vorherrschende  .Masse  gleicht 
an  meiaten  dem  Granit  von  BrUatm.  Orlbofcha  und  Oligoklea  von  acbnee- 
welaaer  Faibe,  grauer  Quarz,  IHolil  bilden  ein  oriMelbOrniges  Gemenge,  km 
C9ii$Croe*^  in  Centmni  dea  Gebirges,  findet  aieb  ein  feinkörniges,  nnr  «na 
Oriboklaa  und  Qnnm  bealebendea  Gealein  mii  vielen  Reatem  aehwaiiMi 
Tnimlina.  Homblende  iat  ein  aekener  nnweeenilicber  Cewenglbnii.  Dana 
Aaln-GnuiH  febll,  wie  dem  Bruemur  der  Mnacovit;  beide  geMran  denandi 
n  dem  Gmnüit.  Übnmna  binlf  nmaeblleaal  der  Aata-Granil  dnnUe,  nnn 
Biotit  beatebende  lonkrettonen  von  Fansl-  bis  Kopf- Grösse,  die  anweile» 
fremden  Blnschlässen  ähnlieh  aind.  Diese  dunkelfarbigen  Spbdroide  «r» 
scheinen  gleich  häufig  im  Zentrum  des  Granit  «Gebietna,  wie  an  der  Grenae 
awischen  Granit  und  Glimmerschiefer;  wären  es  umgewandelte  Schiefer- 
Brocken,  eine  »o  gicichmässige  Vertheilnng  könnte  nicht  stattfinden.  Auf 
der  nördlichen  Seife  des  Gebirges  haben  die  Felsen  vorherrschend  breite, 
Tafel-artige  Form;  auf  der  sudlichen  Seile  herrscht  vertikal  -  prismalische 
Zerklüftung.  Sowohl  oberhalb  Strigno  als  im  Tolva  -  Thale  erscheinen  die 
Gipfel  in  spitzige  Zacken  aufgelu.^t.  Der  Granit  der  Uirna  tCAsta  wird  von 
eioem  fast  geschlu^^senen  Hinge  von  Glimmerschiefer  umgeben  —  eine  be- 
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merkenswerihe  ThatsRche,  indem  das  AuTtreten  des  Glimmerschiefers,  so  weit 
südlich  aus  der  Axe  des  Alpen-Gebirges  gerückl,  oiTenbar  durch  das  Her- 
vorbrechen des  Granits  bedingt  seyn  muss.  (Übergänge  des  letzten  in  den 
Schiefer  sind  ebenso  wenig  wie  bei  Brixen  vorhanden.  Im  Schiefer  findet 
sich  der  Quarz  thcils  in  Faust  -  grossen  Linsen,  tbeils  in  zu  dicken  Knoten 
verschlungenen  Bündern.  Der  nördliche  Theil  des  Schiefer-Ringes  zwischen 
Granit  und  der  wild  zerrissenen  Porphyr-Kette  hat  im  Allgemeinen  ein  nörd- 
liches Fallen;  die  Schichten  heben  sich  also  empor  gegen  das  Granit-Gebirge 
und  senken  sich  unter  die  Porphyr-Kette  ein,  deren  Masse  sich  offenbar  über 
dem  schon  gehobenen  Schiefer  ausbreitete.  Über  das  Verhallen  des  Granits 
sum  Schiefer  bietet  die  Yalte  Hegnana  bei  Cavoria  lehrreiche  .\ufschlüs8e. 
Die  Felswände  am  mittleren  Theile  jenes  Thaies  bestehen  in  ihrer  unteren 
Hälfte  aus  weissem  Granit,  über  welchem  mit  schwebender  Lagerung  die 
dunkle  Masse  des  Schiefers  erscheint.  Je  weiter  man  gegen  S.  im  Thale 
vordringt,  um  so  mehr  bemerkt  man  die  Schiefer-Decke  sich  emporheben; 
sie  bildet  nur  noch  die  obersten  Spitzen  der  Granit -Gipfel  und  ist  in  mäch- 
tige, vereinzelte  Schollen  zerrissen.  Am  Col  de  Croce  selbst  bestehen  rechts 
und  links  die  Berge  vom  Fuss  bis  zur  Höhe  aus  Granit  In  der  Höhe  der 
westlichen  Wand  des  Hegana -Thalea  findet  sich  im  Glimmerschiefer,  nahe 
der  Granit- Grenze,  eine  Granat- Fundstätte.  Der  Granat,  roth  bis  braunroth, 
kryslallisirt  im  Trapezoeder. 


H.  VocELSANo:  über  den  Kugel-Diorit  aufCor«tAra  (Niederrhein. 
Gesellsch.  f.  Natur-  und  Heil -Kunde  zu  Bonn:  Sitzg.  vom  6.  Aug.  1862). 
Bekannter  noch  als  der  Kugel-Porphyr  *  ist  der  Kugel-Diorit  von  Cortika. 
Die  Angabe  der  meisten  Lehrbücher:  dass  derselbe  (ausser  an  dem  gleich 
zu  erwähnenden  Orte)  auch  in  der  Nähe  von  \jaecio  vorkomme,  ist  irr« 
thümlich.  Er  findet  sich  mehr  im  Süden  der  Insel  unfern  der  Stadt  Sartene 
an  dem  fiussersten  Vorsprung  des  Gebirgs-  Rückens,  der  das  Thal  des  ili«- 
%ane»e  von  jenem  des  Fiumieicoti  trennt.  Das  Haupt -Gestein  der  Gegend 
ist  Granit  oder  Syenit;  der  schöne  Kugel  -  Grünslein  ist  an  mehren  Stellen 
blossgelegt,  aber  wie  es  scheint  nur  zur  Gewinnung  von  Handstücken.  Die 
Kugeln  sind  übrigens  nicht  so  reichlich  ausgeschieden ,  als  man  nach  Hand- 
stücken urtheilen  möchte;  bald  liegen  ihrer  viele  beisammen,  bald  zeigt  sich 
auf  einer  Fläche  von  5  bis  6  Quadratfuss  nur  eine  einzige.  Glimmer  ist 
nicht  selten  in  allen  Varietäten;  auch  einzelne  Quarz-Körner  und  eingesprengter 
Magnetkies  sind^  zu  beobachten.  Dass  die  Diorit  -  Massen  Gange  im  Granit 
bilden,  kann  man  mit  Entschiedenheit  nicht  behaupten:  allerdings  steht  der 
Granit  zwischen  den  einzelnen  Diorit-Vorkommnissen  an,  aber  an  anderen 
Orten  sieht  man  ganz  ähnliche  dioritische  Gesteine  so  innig  mit  dem  Granit 
verbunden  .  dass  man  an  einer  selbstslöndigen,  zumal  sekundären  Genesis 
zweifeln  muss.    Völlig  blossgelegt  durch  den  Bau  der  neuen  Strasse  nach 


*  \g\.  Jahrb.  taea,  102. 
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Zonea  siod  die  Verhältnisse  bei  Mela  und  Levie.  Hier  ist  das  Gestein  fast 
schwort :  die  Hornblende  dunkler  (gefärbt,  viel  reichlicher  vorhanden,  nis  der 
Anorlbit.  Kugelige  Ausscheidungen  finden  sich  auch  hier;  sie  bieten  aber 
keine  konzentrischen  Kreise,  noch  jene  slrahlige  Zeichnung,  wie  an  den  an- 
dern Orten.  Die  Hornblende  zeigt  durch  die  ganze  Kugel  eine  gleiche  Spalt- 
barkeit; oft  lassen  die  Konkretionen  geradlinige  Begrenzungen,  der  KrystalU 
Form  der  Hornblende  entsprechend ,  wahrnehmen.  Aus  solchen  Gesteinen 
besteht  die  Haupt-Masjie  des  Berges  bei  Levie.  Unregelmüssig  gerundete 
Massen  von  allen  Grüssen^  bis  zu  Lachter-mnchtigen  Blocken,  liegen  gleich- 
sam auf  einander  gehäuft  und  sind  durch  helle  Granit-f^lasse  verbunden  und 
swar  so,  dass  die  :>ch  Warzen  Gesteins -Körper  einander  nie  berühren.  Bei 
stärkerer  Verwitterung  ragen  aus  dem  Granit  die  mächtigen  dunklen  Bomben 
hervor,  und  aus  diesen  wieder  die  kleinen  Kugeln  der  Konkretionen ;  wo 
aber  grössere,  frische  Bruch  -  Kittchen  vorhanden,  da  sieht  man,  dass  die 
Grünslein-tMassen  ganz  innig  mit  dem  bindenden  Granit  verwachsen  sind  und 
dass  ihre  deutliche  Absonderung  eben  nur  durch  die  Verwitterung  bewirkt 
wird.  Wahrscheinlich  stehen  die  zuerst  erwähnten  Vorkommnisse  in  ähn- 
lichem Verhaltnisse  znni  Granit.  Sind  es  fremd-artige  eingeschlossene  Massen 
oder  sind  es  basische  Konkretionen  im  Granit?  Das  Eine  ist  durch  die  Art 
des  Vorkommens,  das  Andere  nach  unseren  theoretischen  Anschauungen  we- 
niger wahrscheinlich.  —  Eine  unverkennbare  Analogie  zeigt  die  Kugel -Bil- 
dung mit  gewissen  Kunst-Produkten,  sog.  Krystalliten.  Ein  Beleg-Stück  aus 
einer  Glas-Hütte  in  den  Pyrenäen  lässt  radial-krystallinische  Kugel-Bildungen 
von  1  Zoll  Durchmesser  wahrnehmen,  erhalten  durch  langsames  Abkühlen 
eines  Alkali- reichen  Glases.  Bei  Erstarrung  eines  heissflüssigen  Magmas 
kann  durch  ungleichmassiges  Erkalten  an  einzelnen  Stellen  stärkere  Kon- 
traktion der  Masse  und  hiedurch  kugelige  Absonderung  der  Masse  bewirkt 
werden.  Tritt  dieser  Umstand  ein,  nachdem  der  Erstarrungs  -  Punkt  der  ein- 
zelnen Mineralien  überschritten,  ihre  Ausscheidung  also  beendigt  ist,  so  bilden 
sich  konzentrisch-schalige  Körper  ohne  bestimmte  Anordnung  der  Mineralien 
—  die  bekannte  kugelige  Absonderung  vieler  eruptiven  Gesteine.  Tritt  aber 
die  Tendenz  zur  Kugel-Bildung  ein,  \%uhrend  noch  eine  Trennung  des  Magma 
in  einzelne  Mineralien  stattfinden  kann:  so  wird  naturgcmäss  eine  bestimmte 
Anordnung  nach  dem  Mittelpunkt  zu  bewirkt  werden.  Diese  Betrachtungen 
auf  die  Gesteine  von  Corsika  angewendet,  ergeben  Folgendes.  Bei  dem 
Kugel-Diorit  mit  ganz  weissen  Kugeln  Hndet  man  eine  krystallinische  Aua- 
scheidung eines  einzelnen  Minerals,  genau  wie  bei  den  Krystalliten;  den 
Kern  und  Grund  derselben  bildet  ebendasselbe  Mineral.  Bei  der  zweiten 
Varietät  ist  ebenfalls  nur  der  Anorthit  radial  krystallinisrh,  die  gninen  Ringe 
sind  wahrscheinlich  nur  durch  mechanisch  eingeschlossene  Hornblende-Theil- 
chen  entstanden,  beweisen  aber  eine  gewisse  Periodicität,  ein  Stocken,  oder 
einen  verhältnissmassig  rascheren  Vorgang  der  Konkretion.  Als  Kern  findet 
•ich  hier  eine  körnige  Grund-Masse,  nicht  wie  im  ersten  Falle,  dasselbe  Mi- 
neral. Bei  der  dritten,  dunkelsten  Art  des  Kugel-Grünsteins  sind  die  Kugeln 
eben  nur  Verdichtungen  der  krystallinischen  Masse,  wobei  aber  eine  Tendenx 
zur  Krystall- Bildung  nach  Hornblende  hervortritt.  —  Bei  dem  Kugel-Porphyr 
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bat  entweder  ein  Kryslall  oder  dichtere  Masse  das  Moment  zur  Ku(^el-Bildung 
abj^egeben  und  /war  nachdem  <iie  Aussrheidun^  der  kryslallinischen  Mine- 
ralien vollendet  war,  denn  diese  linden  ^ich  unrcj^elmässig  in  den  Kugeln 
ferttTMÜ.  Et  w»rd  aber  noch  hyaliner  Quarz  in  die  Kontraktions- SpRlten 
himin  abgesondert,  welcher  aaeh  die  kleinen  Porphyr-Körperchen  durch dritng 
mnd  reu  Aasten  nach  Innen  veiinderte.  Diese  Qnars-AuMeheidnng  mag 
noch,  wie  die  gante  Kn^el »Büdnnf ,  eine  Folge  der  Emanmng  seyn,  mit 
Rftekflieht  anf  die  elngeiehloftenen  Qnara-Kryalalle  und  die  Fleisch -rothen 
Orthoklase  isl  sie  jedenfalls  sekundftr  sn  nennen.  Dass  ehen  die  ganse  nn- 
fBWdhnHebe  Simktnr  eine  Folge  eigenihflmlichrr  Bfkaltan||  sey,  dalttr  spricht 
der  fräher  erwihttlo  UnMland;  dass  bei  dem  nichtigen  Porphyr- Gange  die 
Konkretionen  nach  den  Ganf-FIächen  hin  angehinfit  erscheinen. 

JoHAim  Jo»&lt:  die  Quader-  und  PIfiner- Ablagerungen  des 
Bun  9 1  au  er  Kreises  in  Böhmen  (Sitz.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
Anstalt  am  25.  Juli  1860.  Jahrb.  d  k.  k.  Reichs  -  Anstalt  1861  und 
1862,  XII.  III.  S.  367  —  378.  Man  erhält  hier  einen  Überblick  über 
die  Aufnahme  wihrend  der  letzten  drei  Jahre  innerhnlb  des  Quader-  und 
Planer- Gebietes  in  Böhmen,  an  welchen  der  leider  so  früh  geschiedene 
JoKKLY  den  thäligsten  Antheil  genommen  hat.  Unter  Bezucnahme  auf  die 
älteren  Arbeiten  von  Rbiss,  Naumann,  Cotta  und  (Jbinitz  wird  die  Stellung 
des  sogenannten  „l' lä  nersand  sUcins"  zum  Quadersandstein  erörtert  und 
et  wird  der  Nachweis  gerührt,  das-s  der  erste,  für  welchen  er  die  passendere 
Beaeidinung  „Quadermergel**  braucht,  eine  dem  Quadersandüleine  unter- 
geordnete, Iheilweise  sieh  awhrfach  wiedelholende  Einlagerung  sey.  Eine 
Scheidung  des  lelaten  in  nnteren  und  oh  eren  Qnadery  wie  diese  von  den 
oben  Genannten  hingestellt  worden  ist,  findet  JoniLf,  anch  Im  Biaklange  mit 
Prolessor  Rioss,  nlehl  gerechlfertigl  und  helegl  seine  Oheitengong  durch 
awei»  von  de»  BIMM  nach  Jmnghm^Uu  nnd  von  tFt<s«ip««sef*  dnreh 
daa  fterfAef  Aber  MümokmigritM  nach  ITMerfoiy  von  WSW.  nach  ORa 
gezogene  rronic.  Es  aerüillen  hiemach  die  dortigen  Ablagerungen  der 
Kreide-Zeit  in  die  Bildungen  det  „cenomanen  Qnadera*  nnd  die  des 
„tnronen  Plfiner^*.  Dem  ersten  gehören  der  Quadersandstein  und  Qua« 
dermergel  ,  zum  Theil  auch  Lettcnschiefer  und  i)!n.stischc  Thone  von  linurf* 
Schern  Charakter;  dem  letzten  der  eigentliche  Plinerfcalk  und  dessen 
Vertreter  an.  Als  Vertreter  des  Planerkalks  werden  von  ihm  S.  37S 
auch  Schichten  von  Pläner^aiidsUMn  und  Pliinermergel  bezeichnet,  die  an 
dem  Bergzuge  von  nobrawiti&  oder  Chomfek ,  SO.  von  Jungbtin%lan^  mit 
einander  wechsellagern,  worin  von  ihm  Venus  ovalis  Sow.,  Nucula  semilu- 
uaris  v.  Buch,  Östren  ves>icularis  La».,  0.  Naumann!  Kf.iss  und  Poeten  undu- 
lalus  NiLss.  gefunden  wurden.  Wir  wollen  hier  den  Werth  des  Vorkommens 
dieser  Arien  nicht  abwägen,  um  so  weniger,  als  uns  dieselben  von  diesem 
Fundorte  uns  eigener  Anschauung  nicht  bekannt  sind,  sondern  sehen  viel- 
mehr einer  dnrchgfeifenden  palilontologischru  Arl.eil  über  die  cretacischen 
Ahlagernngen  AMnwne  entgegen,  deren  Nothwendlgkeii  auch  Jokkly  hcr- 

«erheU,  und  die,  wie  et  scheint,  bereits  vorbereitet  wird. 
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Mein  «berlagem  die  Plinar-SeUchlaB  &m  QmimmimMt;  tMIwei«* 
liegvo  al«  alMr  anmitlellMr  iiif  Quadwnergal  mf^  wie  m  den  Hurlwiwyp 
liei  Mihiek0myrat9 ,  io  eiaem  viel  tieferen  Ifiieem,  mm  teeh  Hinwef-- 
waMbeBf  de«  Qoedeneedfleiat  vor  der  AUigefwif  def  FMaMe  mfcMil  wird, 
•■d  wonach  hie  md  da  eine  aeitiiehe  Aelegerenf  dea  PiiBeta  ea 
Oeedofaeedaleie  fOr  onaweifeihaft  yahaile«  wird.  Ini  AllfeaMiaee  heilt— 
■Ue  dieae  hier  heaprooheoen  Gehilde  eiee  ceaeordaiile ,  hoiiienlale  oder 
■er  achwach  geoolgte  Lafening,  wo  fern  sie  nichl  arit  den  VttliueiadMtt  Ge^ 
bifga-Aflee  dea  nördlichen  Böhmen»  in  Berühreaf  getraten  aind.  ,ri 

Die  petrographisch  stets  sehr  undeutlich  ausgeprägten  Becoliteil» 
Schichten  lageni  grösstentht>ils  und  dann  gleichmassig  auT  Pliner:  nur  an 
manrhon  Orten,  wie  im  Leitmerit^er  Kreise  hei  Höhmitch-Leipa  und  Boh- 
tnixch-hfimniie,  liegen  sie  als  isolirlc  Lappen  auf  ()iindersandstein  unniittel- 
har  oder  dazwischen  eingekeilt,  in  Folge  von  Vevwerfungen.  JoKiit.Y  lassl 
e.s  unentschieden,  oh  diese  Schichten  dem  iiironien  oder  Senonien  gleichzu- 
stellen sind,  jedenfailB  sind  es  aber  nach  seiner  Ansicht  die  obersten  Schieb- 
ten der  liuhminchen  Kreide-Bildung.  —  '  : 

Indem  der  Berichlcrstulter  den  fleischigen  und  gründlichen  Arbeileu 
JoKKLvs  alle  Anerkennung  zollt,  atinuit  er  denaelben  eher  auch  glaichaeiHf 
hei,  daaa  die  hier  angeregten  Fragen  Aber  Deotnng  dar  verachiedeoen  AUn- 
gerungeo  dea  Quaders,  Quadermergals,  Plinera  nnd  der  Beenlilen-Schiehlen 
.nur  enf  paliootologiachem  Wege  eine  Rrledignng  erfahren  hünnen,  nm  ao 
melir,  als  nach  Herrn  JoaiLv'a  Forachangen  Fortwnachnnfen  ganaer  Sdiiehlen- 
,CompIeze,  apilere  Anlegungen  in  Folge  deraelben  und  Verwerfiingen  hiar 
.mehrfach  in  Erwignag  geaogen  worden  aind.  Gieichaeilig  aber  ergreift  er 
dieae  Geleg^nhe^^ .  ftnneren  Miaaveraldndnissen  über  aeine  eigenen  An» 
eichten  von -der  filiederung  unseres  Deuttehen  Quader-  und  Kreide- 
Gebirges  vorzubeogen,  hier  zu  erklären^  daaa  die  in  seiner  Schrift  „U.  B. 
Gbinitz,  das  Quadersa  ndslei  n-(iebirge  oder  Kreide-Gebir<^e  in 
l^ewIaehfeiiW,  Freiberg,  IS-iä  tSoO''  dnrrhsifrlVihrte  Gliederung  seit  einer 
Beihe  von  Jahren  *  schon  weaeollicb  anders  und  gewiss  richtiger  von  ihm 
j^^fgefasst  worden  ist. 

Indem  man  den  uuteren  Quader  und  unteren  Qundcrmerg  e  I 
j^^ine  Etage,  ebenso  den  oberen  Quader  und  oberen  Quadermergel 
in  eine  Etage  vereiiiiirt,  erhalt  man  folgende  (iliedrrung: 

1.  Obere  kreide  und  Kreideniergel,  oder  Ober-Quader  und 
rä  '-'^      Quiiderniergel.  . 

;    n.   Untere  Kreide  nnd  PUnerkalk.  r  . 

III.  Unter-Quader  und  Qua  dorm  erj^el  (Uli.  Plia«^  ToiirUe. 

.  Upper  Greeaaand.  . .j:  ^.'tIc: 

lY.  Ganlt  oder  Galt,  Flammenmergel  I.  Th.    : .         j^K  -r^ 
.u,^  V.   Neohom.  N^ocomien  oder  l|ila-|«ower  Grean^aard«  tyit^ttk 
,:\Be\  einem  etwaigen  Gebrauche  der  a.  a.  0.  gegebenen  Tabailen  Miel' 
die.  Versleineningen  dea  Dmtttkem  Qnadeneadaleip-Gebirgee»  S.  M^ST?, 

•  YgU  H.  B.  Ofetiura,  da«  KValgl.  nlMntogtodui  Mtmnm  Im  Dftudm,  iSBB  ^  8.  fii. 
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wird  der  geehrte  Leser  daher  ersucht,  einerseits  die  zweite  und  drille  Ko- 
lonne ,  anderseits  die  fünfte  und  sechste  Kolonne  alg  zusanimenfnllend  be- 
trachten in  wollen.  Eine  Kolonne  für  den  bei  Erscheinen  dieser  Schrift  in 
DeuttcMand  noch  unbekannten  (iault.  dessen  Entdeckung  man  bekniintlich 
Herra  vom  Strombbck  verdankt,  fehlt  dort  günzlich.  Abgesehen  von  ullen 
tadem  Vergleichen,  auf  welche  wir  eher  oder  später  zurückzukommen  fre. 
4eQkeB,  rttaNM  ditM  tiKedora^g  Mbr  genna  laH  der  in  Mn§Um4  seit*  langer 
Zeil  ibIielieB  Obereio. 


J.  JoKiLT;  allgemeine  Übersiebt  Uber  die  Gliedemog  nnd 
die  LageriiDgt>Verhiltii!afle  det  Rolbliegenden  im  weiillchen 
Theile  det  Jieiner  Kreise»  in  Bökmtm  (Jabrb.  d.  k.  k.  geol. 
Reiebs-Aasl.  in  Wien,  Bd.  XII,  Heft  3,  8.  38t  ~  395).  •  Es  Ist  diem  Rolb- 
liegenden am  Süd-Rande  des  Ki^Hn^^ekirf^M  schon  seil  geraumer  Zeit  grosse 
Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  und  namentlich  wnr  seine  Aiisbreitang 
durch  ZiPPR ,  Rkuss  und  Brvricn  bekirnnt  geworden.  Während  die  kartogra- 
phischen Arbeiten  der  k.  k.  geologischen  Reichs-ArtstHll  auch  hier 
nistig  vorschrcilen ,  ist  diese  Gegend  xum  Theil  auch  auf  der  trefflichen 
,,Karte  der  Herren  Bevrich,  (j.  Rosb,  Roth  und  W.  RitscK  von  dem  A'i>- 
ieraclUesitchen  Gebirge,  Sektion  Waldenburg  und  Hirarhberg,''  bchRAdelt 
worden,  und  diese  verbreitet  sich  insbesondere  speciell  iiber  die  verschiede- 
nen Etagen  des  Rolhliegenden.  Ks  werden  auf  ihr  im  Gebiete  des  Rolh- 
liegenden  Böhmen*  2  Etagen  unterschieden:  eine  untere,  und  zwar 

•)  miere  Konglomerale  mll  Kohlen-Flötzen, 

b)  Miere  tbosig-smidige  GasMtoe  mll  Lagern  .des  Rmpp§r§4wfer  Kalk- 
steins and  bhaminösen  Schiefera,  und  eiae^obere,  wdcbe  ans 
c>  oberea  Koaglomeratea  ned 

d)  oberea  thoalg^adigea  Gealefaea  rnftLagera  von  Kniksteia,  DolomR 

vad  Ralksaadsteia  besiebt 
JoaiLv,  weleber  die  dortigen  Varbiltalsse  etwas  oadofs  aafgolbssl  bat» 
gibt  bier  folgeadea  Rild: 

liniere  £tage. 

a)  Konglomerate,  graa  oder  grau-bvaaa,  mit  tieschiebeu  und  Gerüllen 
von  (^uarz  uad  krystallinischen  Schiefem,  gebunden  durch  ein  SRndsiein- 
Mittel ,  das  örtlich  mehr  oder  minder  über  die  Konglomerate  vorwiegt. 
Schieferthon -Einlagerungen  nur  selten.  Eine  solche  enlbait  bei  iitepamt^^ 
W.  von  llokenelbe.  schwache  Schwarzkohirn-Flotze. 

b)  Graulich  bis  grunlich-braune  oder  gröue,  mitunter  Kaik-haltige  Sand- 
steine, mit  verschiedenen  mächtigen  Biinken  eines  gleichgofirbten  Sehiefer- 
tbons,  welcher  nach  oben  allutHhIich  herrschend  wird.  Darin  ein  von  einigen 
bitf  Aber  80  KliRefa  michtiges,  von  grauen  Schieferlhonen  begleitetes  Mergel- 
bnmdsebfah^FlOU  mit  Legen  and  Ausscbeidungen  von  Mergelkalksteia,  Rom* 
sieia  nad  Sebwankoble,  stelleaweise  aacb  von  Tboaeiseasteia  oder  Spbirosi- 
derit,  aebsidem  eingespreagt,  aekeaer  mSebnOmn  nad  Ratiea  Kupferene.  Reieb 

td» 
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an  Fischen  und  Plmen-Retteo,  von  «faienii  JmwtmB^km  Deebeni  Bitm 
«p.,  Palaeoniieiif  Vfiliikivi«Mif  kü,  v.  a.  Von  dM  latelen  wanlen  Aatn* 
Mtt  longiroli«  BROMaH.,  Neuropierii  teouiliolia  9t.,  CyalhtHer  Oreopterklk 
GOpp.,  LycopodllM  BroBiii  Sitnn.  ood  Parlfobi«  Bfmgiiiarli  8i.  fMiMWt, 
nntar  denea  da«  Bericlilanrtalter  ioden  aur  Aattolaria  kaii^ilblla  dort  be- 
gegnet iffi*.  DagegtB  catfiielt  diaia  Etaga  jena  al^SaaridMrilaa  laeaiioidea 
QaiR.  dM  Saar,  lalaaiaadfoidaf  Gaia.  batdiriabaaaa  TUar-nhilaa. 

Mittlere  Etage. 

a)  Arkosen,  mehr  oder  iain«lcr  Ftldspal-haUIg,  grob-  bis  fein -körnige 
Sandsteine  von  verschiedenen  ,  xuim  ial  aber  rolblich-braunen  Farben.  Kalk- 
roergel und  Hornstein- La^cn  seilen.  Bankweise,  vorzüglich  auch  in  den 
Liegend-Sthichten  conglomeratiscb.  Voa  Pflaaaatto Resten  besondeis  bäuii^ 
Araueariie«  SchroliinniM  GöPT.  aad  Fteroniai-Aitaa. 

b)  Ahalkb  geflrbte  Saadtteine  and  mehr  oder  aiindor  tilimaier-reicho 
Schiefer -Tbonoy  hinlig  aiit  eiaaader  wechielad.  Eigeotliflmlicb  aiil  ball- 
grilaea  Fleckea  oder  Lagea  etaef  talk-  oder  Cbloril-artigeo  Gllmaiarf.  Beide 
Glieder  Melleaweite  aiit  Biakaa  voa  Mergelkalfciteia,  aach  HoratUin:  Roicb 
an  Maagaadeadritea,  am  aa  organitahea  Übertertea.  Hin  oad  wiader  Pia  ehe, 
andb  im  Horastaine. 

Obere  £tage. 

Lebhall  bvana-folba  bis  Ziegel-rathe,  aiehr  oder  wanigar  saidiga  Sckla- 
Ibrlhoaa  aiil  aataigeordaetea  I«gaa  aiaas  glaichlwbigaB  feinkörnigün  Sand- 
itaiaa.  Ansgeawchaat  dnrcb  aiehrere  Hergdschierer-  und  Brandsohiaf^' 
Flotte,  die  aach  hier  von  einige  Zolle  bis  äielmre  Fuss  starken  Lagen  von 
Horastein,  Jaspis,  Carneol,  Tboneisensteia  wid  SphSrosiderii  begleitet  werden. 
Letale,  ebenso  wie  bei  iler  unteren  Etage,  auch  hier  abbauwürdig.  Der  Bi- 
tumen-Gehalt in  den  Brandschiefern  25—45  Prozent,  annäherungsweise  wie 
in  der  unterOB  Etage.  Fisch -Reste  hAuHg,  Pllanzen- Reste  sellener.  Im 
Braadschiefer  von  hostaiow  angeblich  Volkmannia  polystachya  SiRaHB.  CO 
aad  Araucaritcs  Cordai  Ung. 

Herr  Jokki.y  vermulbel ,  dass  die  als  obere  Etage  des  Rothliegenden 
auf  der  „Karte  der  Mederschlen.  (leb."  unlerschicdcue  mit  seiner  uii  liieren 
Etage  identisch  sey,  während  das  von  ihm  aufgestellte  obere  üulUliegende 
ia  jenen  Gegenden  fehlen  möge. 

Die  untere  und  mittlere  Kluge  Jokälv's  mit  seinen  drei  Nelapbyr- 
Slromen  entsprechen  jedenfalls  dem  unteren  Rolbliegendon  ia  Aaabfia» 
wie  dasselbe  in  der  „Dyas**  aufgefasrt  wordoa  ist« 

Sollte  auch  das  obere  RolbliagaDde  loBiLV*«  daai  obärao  Roth  II», 
gendan  BnäMm  aatoprechaa,  wia  er  vanaaibat,  so  wOrdaa  dia  baidan 
aaf  seioen  Darehtcbaitlea  hiar  ersicblKahaa  jaagitaa  Malaphyr*AiiabrAclw 
•leb  diesem  Rothliagaadea  gegenObar  ia  aiaer  ibatlehan  Waisa  ▼vihaHan» 


•  GfilKiTz,  Dy»a  U«fi  it,  S.  ttS  0.  f.  8.  319.*>9K. 
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wie  diess  für  Sachsen  von  dem  ittnKstcn  Porphyre  Sachsens ,  dem  Tbon- 
sleln^Porphyr  too  Bmniekem  bei  Dr^Hm^  erwieaen  bt. 

Wie  aber  JokAlt  seiDMn  Vorgänger  Poan  besttglieli  desten  DmtelhiBgeii 
der  «fMelnen  Stageii  dei  Bolblieipeiideii  id  B^Am«»  md  deren  Beiiebongei 
tu  den  vertchiedenen  Melephyr-StrOmen ,  die  lieb  Über  lie  ergoiMea  oad 
meDcbe  StArangeii  ihrer  Miprtbiflicheo  Legermg  herfergebmebt  balieii,  di^ 
gröMle  Anefiieaiioof  widerfehren  Iflssi,  iö  wird  min  geoAtbigl,  eneh  ibn 
ielbfl  gegenober  in  gieieber  Weite  ».wribbten.  Befonders  wird  in  der 
klaren  Darstellung  S.  387  nech  faervorgebebeii',  diai  ea  bei  den  ecbt ml« 
hiantschcn  Charakter  der  Melipbyre  hier  an  Merlmalen  gewaltaamer 
DnftblirftGhe  nicht  fehlen  könne,  was  auch  durch  Abhildangen'^lNde^t  wird. 

Depi  hier  und  da  in  der  Ketrion  der  Brandschiefer  becfonnenen  Kupfer- 
Bergbau  wird  keine  f^änsti^e  Zukunft  prophezeit  (S.  391 — 392);  am  Scblosae 
folgen  norh  Bemerkungen  über  die  Verbreitung  der  Araucarien  -  Stämme  mit 
einem  Plane  über  iiir  Vorkrimtnen  bei  Pecka  und  Stu/tnai,  jenen  durch 
GoppRRT  klMsiach  gewordenen  Fundorten  des  A,raucariles  Scbrol« 
lianns.  '  ^ : 


J.  Jokely:  das  Riesengebirge  in  Böhmen  (Jahrb.  d.  k.  k.  geol. 
Reichs -Antt.  Bd.  XII,  Heft  3,  S.  39e--420>.  Die  Wirksaaakeit  des  Yerfaa- 
aeif  in  jenen  Gegenden  erbill  einen  wQrdigen  Abacblnat  in  dieaer  Aber- 
aiebtlieben  nnd  lebrreioben  Baritellung.  Neeb  einer  knnten  Schildemng  der 
0l»erliirhen>6eatelning  des  Msitngebirge»  werden  aeine  petrographiadien 
Verbiltntafe  mid  die  Verbreitung  der  Gesteine  in  einer  klaren  Weise  bebm- 
delt  nnd  dureh  Proile  erUinierU 

Ihr  Hattptliainn  dea  Gebirgea,  Yon  einer  mittleren  Höbe  Ton  750  Kltf> 
lem,  besteht  bis  snr  Hanptbnppe  ans  Grnnitit,  von  Ihr  ftatÜcb  ans  Glim- 
merschiefer und  Urthonsehiefer.  Sftdtich  acbllesten  sieb  m  den  Haupt- 
kamm twei  Parallel -Rücken  an,  der  dea  Kekonoa  (700 — 750  Kl)  mit  dem 
Hesselberg  756  Kl.)  und  des  Brunnbergs  (819  Kl.)  mit  dem  7jiegenrüeken 
(740 — 760  Kl.),  welche  durrh  das  Elbthat  von  einander  getrennt  sind.  Auf 
Böhmi-tcher  Seite  erscheint  der  (iranitil  mehr  untergeordnet.  In  südlicher 
Richtung;  (;rrnr-pn  Glimmerschiefer  und  U  r  l  h  o  u  s  c  h  i  e  f  c  r  daran,  die 
von  „eruptivem  fineiss"  durchbrochen  werden,  fiir  welchen  der  ISanie 
„Protogyn"  als  der  geeignetste  erachtet  wird.  Der  eigentliche  Granit 
ist  im  Rieaengebirge  untergeordnet,  und  von  den  jüngeren  Erupliv-fJesteinen 
erscheinen  Porphyr,  Mrlaphyr  und  Basalt  nur  höchst  sporadisch,  (n 
der  Region  der  Glimmer-  und  Urthonsehiefer  fmden  sich  zahlreiche  Einia* 
gerungen  von  Quarzilschiefern ,  grünen  oder  .Amphibol  -  Schiefern ,  körnigen 
Knikaleinen  und  En-f&hrenden  Malakoliihen.  An  den  Südrand  des  Gebirgea 
bat  sich  das  Both  liegen  de  angelagert.  Man  erhält  Aber  die  genannlett 
Gebirga-Anen,  sowie  Ober  ihre  Ers-Pdhmng  nnd  die  darenf  betriebenen 
Berg-Bane,  aber  Oilnrlnl*  nnd  AUnvIal-Gebilde,  sowie  aber  Mineml-Qnellen 
sehlisbnre  Brlantcrannen. 
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Dr.  PkRomAHt  SimpT:  die  Kaaijua-,  Hirtch*»  Torf  iiiid  LinonH-BiMwigoa 
als  Bneugoiig«-Mittd  neuer  EnWiHie-LageB.  Leipsif ,  W.  Bmiuum«,  i6$M. 
8^  226  S.  Die  Uaterauchungen  der  Moratterx-  oder  LioMNiit^BiMBaffeB 
beben  4ea  Verfasser  znr  Durchforschung  der  Torf-Gebilde  und  diese  wieder 
tur  BeeibeileDg  der  liuiDni-> Gebilde,  ja  schliesslich  sor  Beobachtung  dee 
EioAnsses  getrieben,  welcbes  euch  die  lebende  Pflenie.  auf  die  Vwfade 
rengen  der  Erdrinde-Massen  ausübt. 

Gleich  viTtraul  mit  der  lebenden  Pfinnzen-Welt,  wie  mit  den  chemischen 
Pruzessen,  weh  hi  n  dieselbe  durch  Natur  oder  Kunst  unterworfen  werden,  hat 
der  wegen  seiner  umlfinglichen  und  gründlichen  Untersuchungen  im  ttebielo 
der  Fcis-Arlen  '  hochgeschalzle  Verfasser  auch  in  dieser  Schrift  den  reichen 
Stoff  in  einer  ebenso  übersichtlichen  Weise  verarbeitet  und  geordnet,  als  er 
denselben  in  einer  stets  anziehenden  Form  uns  vor  Augen  führt.  Überall  gei- 
stige Frische,  gepaart  mit  scharfer  Beobaclttungs-Gabo  und  treuer  Verfolgung^ 
des  Zieles,  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  «eben  vorhandenen  Malenalal 
Der  lehali  dieser  Schrill  iai  io  folgender  Weise  veitheili: 

Cap.  1.  Die  Pfinnse  ala  UmwiDdlerin  der  Brdrinde-Heaaea, 
S.  1—35,  und  iwer  die  meehnBiacbe  Wirknega-Weiae  der  Plame«  auf  die 
Bfdriade-Masaen,  S.  3^  we  die  Wirkung  der  Pflnnie  ala  Fela-Zeiapreageriay 
Ida  Land-Schataeria,  ala  Land-Bildnerin  und  nla  Land*8anailerin  faeehildeH 
wird**;  die  Pllenae  ala  Verwillemnga-Petnna  für  Fela-Aitan,  8.  13;  die 
vegetabiliaehen  Verweannga^  Prednkte  oder  Humua-Snbatanaen  nnoh  ihn« 
Einwirkungen  nuf  Wneml-MaaseD,  S.  19. 

•  Cap.  II  Die  Marsch-Bildungen,  S.  37-76.  Schlämm-Krnft  dnn 
Regens  der  Bache,  der  Ströme;  Vencbiedeulieil  der  Land -Bildungen  elMn 
GbWiUaen  innerhalb  eines  Jahres,  Ablagerung  des  Schlämm-  und  Schweinni-^ 
Materials  innerhalb  der  Flussbetten,  S.  46,  Land -  Absatz  in  den  Mündunge« 
der  Ströme,  S.  49,  am  Meeres-Strniule ,  S.  51;  die  klarsehen,  8.  53,  Flnaa-' 
marsch  Formationen,  Seemarsch- Fonnalioncn,  Teich- Marschen. 

Cap.  Iii.  Moor-  nnd  Torf- B i  I  d  u  n g en ,  S.  77 — 168;  ihre  ßiidungs- 
Orte  und  Biidungs- Weise.  Moor-gruiidt- nde  Pflanzen,  Moor -Bildung  in  Land- 
Seen,  S.  87,  Schwimmende  Inseln,  Phalbauten  der  Kelten,  S.  93:  Verschie- 
denheit der  Moor- Bildungen  nach  Vegetation ,  Fern» ,  Tiefe  und  Lage,  S.  97, 
Verbreitung  der  Heere,  8.  105;  Umwandlung  der  Moore  in  trockenes  Land, 
%  1^4  ymwandlung  der  Heor-Paanaen  in  Terf,  S.  113 ,  wobei  der  6orb> 
pfture  etne- weaeniliche  Rolle  snerknnnl  wird,  eine  nette,  aebr 
beachtenawerthe  Anachauung!  Nihere  Beachreibnng  der  Torf*Gebilde,  S.  126, 
Eigens cbaften  des  eigentlichen  Terfea ,  Produkte  aus  der  tfOfjkenen  DeatU- 
lalion  des  Torfa,  5.  133,  Analyaen  der  Torf-Aaehen,  S.  135,  Einaehlflaae  im 
ITorf,  S.  138,  Schichtnng  nnd  Micbtigkeil  der  Torf-Abbgenngen,  S,  ISS, 


*  Dr.  V.  Skm  t  Klauiflkatlon  und  BiBs«hrelbiug  der  Fatf^rtae,  «Im  ««kHfnta  Piala. 
sehrlft.  Bre»l»ii  i8ST,  H". 

**  Wir  ergrctfen  hier  die  GoIeg«nheit,  »uf  ein«  di<»ea  Gpg«n»Und  berübreude  Rehr 
Mehlraiidlg«  Abhandlung  hiDsaweUeo:  Dl«  AtttlCirsCiiiig  TerSdaktr  MuMhelkalk  •  Bug»  fn 
Plntonthtim  8e*«0aratary.Aiiil»IMmli.  Von  B.  t.  Hoiuanv,  Laa^llgannalilsr  D. 
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N»(  h wuchsen  und  Alltr  «te»  Torb,  S.  15ö,  LaKer<Ori«  und  Verbreitung  dca 

Torfs,  S.  162. 

Cap.  IV.  Die  Moraal-  oder  Liniouil-Bildungun,  S.  216. 
Die  K6rper>lla«se  der  Limonite,  physikalischen  Eigenschaften,  mechanische 
und  obaMiscfae  BeftaMdlheile ,  8.  173,  Heinmlh,  Lagerungt  «ATerliitliiifse  nnd 
Miehli^uil  der  Limonh-*  Leger,  S.  179,  Bildaag«  -  Weise  der  Umooitet 
S.  1B7,  Bildoagi-Sleieriei  nad  Bildange-Stilten  in  AUgeneineo,  Eetslelmiig 
denelben  im  lafligen  Boden  darcli  FflenseH'Verwesungs-Slolie,  DameDtlicli 
deicli  KqMenelare,  S.*169,  dareh  AoMcheidhmgt*  Stoffe  lebeo4er  PfiaeMO, 
«•Millich  darch  Gerbafiure,  S.  193;  Bildung  an  Lnft-vefachloMeaen  Or- 
len durch  Eialwe  abgestorbener  Pflanzen- XaMon,  S  195,  Liinonit -  Bildung 
durch  Gerbsäure  in  Torbaeoren,  S.  203,  u.  a.  Fort-  und  Nachbildung  der 
liimonite,  S.  211;  Bemeriinog  über  den  Eioflus«  der  Limonite  auf  das  Pflan- 
gen-Leben,  S.  214. 

Register.  S.  217—226. 

Es  kniin  diese  für  Geognoslen,  Bi'rglentc,  Korst-  und  Landwirthe  gc- 
srhritbeiu  Sthrifl  nicht  verfehlen,  lieii  eben  genannten  Fachmännern  und 
namenllicli  auch  den  Civil-Ingcnieiiren,  fur  welche  dasselbe  von  gleich  hohem 
Werlhc  ist,  direkt  zu  niiUeu.  sie  >vird  vielmehr  auch  der  Beurlhcilung  ali- 
gemeiner geologischer  Fragen,  wie  namentlich  Stein-  und  Braunkohlen  -  Bil- 
dung betreffend,  wesenHicbeo  Vorschub  leisten. 

0.  TanQvin  und  B.  PUm:  der  unlere  Lias  der  AfeurfAe  und  Moni^ 
des  Groaaberaoglhaoia  Luxemturg,  von  Belgien ,  an  der  IfeM  und  in  den 
Ard^mim  {MM  4$  U  Söc  giüd.  ie  Frmne$ ,  186i  -  ßg,  T.  JTf  JT, 
S.  338--394,  TC  VIII,  VIII  bis.).  Die  bunicn  iCeupermergel  verbreiten 
sich  in  miebligen  Lagern  in  den  Gegenden  der  MeuHhe  und  tto9Üf  in 
LuxenUrtirg  und  Belgien.  Ihre  bunten  Farben,  sowie  das  Weiss  der  dolo* 
mitiscben  Kalksteine,  die  mit  ihnen  wechseln  und  das  lebhafte  Roth  der  Do- 
lomile^  von  vrclehen  sie  einige  Bänke  enthalten ,  endlich  die  tiefen  Erosio- 
nen, welche  auch  die  kleineren  Gewässer  hier  bewirkt  haben,  prägen  den 
genannten  Gegenden  einen  eigonthnmlichen  Stempel  auf.  Diese  Schichten  des 
Keupers  werden  von  einem  Systeni  von  Mergeln,  Sand  und  Gerollen  iihcrlagert, 
welche  als  „bonc-bed"  sowohl  von  den  bunten  Mergeln  des  Keupers  als  auch 
von  den  über  ihnen  lagernden  Schichten  des  Lias  unterschieden  werden 

Es  erscheinen  diese  Schichten  gewöhnlich  von  oben  uach  unten  in  fol-* 
gender  Ordnung: 

Puddingstein  mit  kleinen  rundlichen  Quan-Gcröllen,  die  durch  ein  Ihonig- 
bieeeligea  Biode-Xiltel  vcrhiltel  werden  und  worin  nhlreicbe  Knochen-Frag- 
menle  vorhoronen; 

Grinlicher,  grobkdmiger,  lose  verktlletor  Sandstein; 

Grauer,  sandiger,  schieferiger  Mergel,  welcher  Glimmer-  und  Pyrit-ballig  ist; 

Gelber  Glimnier-fObrender  Sandstein  mit  vielen  Hangan-Flecken; 

Pnddingitein  mit  Knochen-Fragmenten; 

Gelber,  Glimmer-rährender,  Mangan-baltiger  Sandslein,  der  auf  den  Kcu^ 
permergeln  lagert. 
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An  diete  flcbidNe»  reihi  tieh  «fttn  «Im  tmhM  kalUf»  BmIi  «b,  im 

welcher  Avicul«  conlerta  vorkonm. 

Ober  «He  diete  Sehichlea ,  Mwie  über  die  vertehiedenea  fffhlfthttm  dte 
über  ihnen  hgeraden  Liea  verbreiten  sich  sehr  sahlreiche  und  femoe  FiMiiltt 
und  Beschrcibuni^  mit  steter  Aogtbe  der  für  die  eingelaeo  SehiehleB  lei* 

tenden  Versteinerungen.  Wir  müitsen  nns  hier  begnügen,  aus  dem  raichea 
Inhalte  nur  das  Restm^  wiedenugeben^  welche«  den  SchluM  der  genaofia 
Darstellung  bildet: 

1)  D;is  hone-bcd  gehört  nicht  nun  Lias.  Es  hildet  vieirnehrt  eine 
von  (lern  KLiijtermergel  verschiedene  Etage  an  der  oberen  (irenze  der  Trias, 
welcher  Iet/.ten  es  einziiverleihen  ist.  Es  ist  das  bone-bed  mit  dem  Lias  in 
di^cordanler  Lagerung ,  was  die  ProOic  allerdings  weniger  klar  erkennen 
lassen. 

2)  Der  untere  Lias  ist  durch  eine  (ie&ainmtheit  von  Versteinerungen 
charakterisirt,  die  man  in  allen  seinen  Schichten  wieder  fmdet.  Er  enthält 
aber  vier  Zonen  mit  eigenthümlichen  Organlamen,  und  zwar 

Sehiehtea  mH  Belennilea  brevit, 
Sehichien  mit  Ammoaites  bimileala«) 
Sehichten  mit  Anmonilea  angnlalut, 
Schicbteo  mit  Ammooltea  plasorbia. 

3)  Die<e  beiden  unteren  Schichten,  welche  hinUg  «U  Jaln*Uu'* 
leiehnet  werden,  enihalien  keine  Oitrea  Mcnata»  welche  in  den  beiden  obe- 
ren Schichten  hinflg  iat. 

Dieier  M^nfm-Lias",  welcher  die  Schichten  mit  Amm.  planorUf  mtä 
Amm.  angulatna  nmschlicsst ,  ist  nur  eine  Unterablheilnng  dea  o Steven 
Lias  überhaupt,  worin  alle  Schichten  begriffen  werden,  wel^  unter  4uk 
Banken  mit  Oslrea  Cytnbiuni  lagern. 

4)  Jede  der  bezeichneten  vier  Zonen  enthält  zwei  Arten  gleichzeitiger 
Niederschläge,  sandige  und  mergelige,  deren  Faunen  öfter«  von  einander 
etwas  abweichen,  wiewohl  sie  von  gleichem  Alter  sind. 

5)  Man  kann  den  unteren  Lias  in  dem  Landstriche  zwischen  den  Gren- 
zen der  neurlhe  und  Aiiine  in  vier  Haupt-Regionen  iheilen. 

Die  erste  derselben  Ix  sitlit  aus  dem  Basin  der  Meurthe  und  dein 
Thale  der  Mosel.  Hier  zeigt  sich  der  untere  Lias  ganz  mergelig.  Die  Zonen 
des  Amnionites  planorbis  und  des  Amm.  angulaius  sind  hier  merkwürdig 
verkümmert,  die  des  Belemnites  brevis  ist  wenig  mächtig,  die  des  Amm. 
bisnicalns  hingegen  ist  gana  bedeutend  entwickeU. 

Die  aweite  Region ,  die  einen  weiten  Golf  anseilt,  verbreitet  eich 
durch  die  ThAler  der  ifll«affe,  AtUH^  Mmmer  und  beiden  Bremin,  Die 
Zone  des  Amm.  planorbis  erscheint  mergelig  und  am  michtigsten  anage* 
bildet,  aiich  die  des  A.  angolatus  ist  sehr  entwickelt  und  wird  in  dem  tät- 
lichen Theile  des  Golfs  durch  einen  Sandslein,  im  westlichen  «her  dufcb 
einen  Mergel  vertreten.  Weit  schwlcher  aeigen  sich  die  Snudsteine  nad 
Mergel  der  Zone  des  A.  bisulcatus,  während  die  wenig  michtige  Zone  dea 
Belemnite«  brevi«  vorherrschend  mergelig  ist  und  einielue  Sand-Inseln  ««> 


2it 


Die  4 rille  Hegien  aeift  sieb  in  den  Thälern  der  Semoh,  Chins  und 
Jl>«».  Die  kier  SeiiiBleiii-ertige  aSoiie  des  A.  ptinvrbit  isl  verkümmert,  die 
iMild  aendige,  bald  ««fgel ige  Zone  dee  A.  «ngölitM  well  weniger  mächtig 
alt  in  iMemturg,  die  dee  A.  bienleatne,  bettobead  eiH  Kalken  nnd  kalkigen 
Sandeleinea,  bt  nickt  etark  eniwiekell,  wagegnn  die  gindick  eandige  Zone 
des  Belemniiee  brevi«  in  den  Gegenden  von  FiorenpiU9  nnd  Mkn  ihre 
gröMle  Micbligkeil  idgl. 

Die  vierte  im  Tkalo  der  Sorwumns  Mk  nntbraltende  Region  bietet 
auf  dem  Räume  von  einigen  Kilomeiern  sehr  avfbllMlde  Versckiednnhellen 
in  ihrer  Stärke  nnd  pelrographischen  Bescbaffenkeit  dar.  Die  Zone  dee  A. 
planorbis,  die  man  schon  bei  Äiglemont  verlassen  hat,  Fehlt  hier  gintlicky 
die  des  A.  angulalus  zeigt  sich  sehr  schwach,  besteht  aot  Kalk-Bänken  und 
einem  PuHdinpstein  iwischen  ChnrlevUle  und  Rimoffne,  wird  aller  Sandstein- 
artij;  und  ri  icb  an  Schal  Thieren  westlich  von  diesem  Dorfe,  und  versrhwindel 
zwischen  l.aval-  Morenty  und  Chilhj.  Die  Zone  des  A.  bisulcalus,  nicht 
wcniper  kalkig  und  mächtig  bei  M«/Ty  als  an  der  Mo»el,  wird  westlich 
von  H(tnwe%  sandiger  und  schwächer  und  verschwindet  »wischen  Etaha 
und  Maubert.  Die  Schichten  des  Bclemnites  brcvis  zeigen  sich  als  kalkige 
Sandsteine  in  den  Gegenden  von  Ckarieviiie  nur  schwach  ,  erlangen  aber 
westlich  von  RiwMgne  als  Eisen- reiche  und  an  Versteinerungen  reiche 
SeUebtin  -eine  groaae'  Bntwickoinnf.  Ihrn^  unteren  Lagen  verschwinden  bei 
Ifoiilerf,  ihre  oberen  in  der  Gegend  von  Bitiffmint,  ■' 

6)  Die  Sandsteine  von  Lwemimrf  beatehen  aus  Schickten  des  Amm. 
angniatus,  Lagen  des  A.  bisulcatna  und  Banken  des  Belomnites  brevis.  Sie 
bilden  mit  den  kalkigen  Sandsteinen  von  Belgim  nnd  in  den  Ari§tniem  ein 
aelbstsIXndiges  Nassir,  dessen  Astlickes  Ende  bis  tt4U*nfB  reicht.  Der  Sand; 
stein  von  BtHun^  besteht  aus  den  Zonen  des  A.  angnlatns  und  des  A.  bi- 
sulcalus. Die  Sandsteine  von  .'Ir/on,  Breux^  Ftor^nviliß,  Romsrjf  und  Jlt- 
wiogne  gehören  demselben  Massif  an ,  wie  jene  von  Luxen^urg^  nnd  lassen 
verschiedene  Horizonte  des  unteren  Lkis  erkennen;  hei  .||jmefef  reUit  sich 
an  sie  die  Zone  der  Ostrea  cyinbium.  ^  '  A^^^^^ 

7)  Dieses  Massif  ist  gant  verschieden  von  einem  anderen  Sandstein- 
Massif,  welches  sich  an  das  bone-bed  von  iflartinsart  anschliessl.  Dieses 
besteht  nur  aus  Schichten,  welche  den  roihen  Mergeln  und  der  Zone  des 
Amni.  planorbis  in  der  Gegend  von  Javwigne  ents[)rechen  und  umschliesst 
einen  Theil  der  Schichten  des  A.  angniatus  bei  Watrinaart  und  Sainl-Menge* 
Die  Sandsteine  von  Aiglemont  und  St.-ßfenge  gehören  den  Zonen  des  A. 
angulatus  und  A.  planorbis  an.  Das  Massif,  dem  sie  angehören,  reicht  mit 
seinem  westlichen  Ende  in  die  Gegend  von  Aanirr«,  bis  an  das  Sandstein- 
Massir  von  tteiimtf^  BrmuB  und  R&merf, 

8)  Eine  ausgedehnte  Merg^l-Biklung  von  Schichten  verschiedenen  Alters 
trennt  diese  swei  Sandstein-Hassifii.  Sie  ist  unter  den  Nameii  der  «Mergel 
von  DiHr^f^  Heimtinfenf  JtKtigm  und  Wart^  bekannt.  Bs  lassen  sich 
hier  Schichten  dar  3  Ammoniten-Zonen ,  der  Belemoiten*Zone ,  hei  JmMipt« 
aber  nueh  eiaigu  Rinke  «H  Ostrea  arenaln  und  In  dorn  Kalke  von  ffnref 
■ur  Blnke  nil  Anm.  Usulealns  nuterscheidnB« 


« 
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9>  Die  Gefttnd  vom  Lumtmktrf  ttiat  mm  geringe  Störungen  umi  Isicbie 
S«iiwMkttiga«  eriMMM»,  4ie  wlhraad  der  Abbgeraof  des  «ntemi  Lille 
■leNgelMee  Mee.  Ihm  beneilit  liier  Bialie  ail  LIthophega ,  kleiee  6e- 
idll-Aoliiiifoiigen ,  sehwecfce  Lafeii  ven  BiMB-achfttiifen  Sewl,  Seodetviii* 
Keolleii  mH  lioeeeniiiiclien  Eiten-fclfettMifeii  Lege«  und  Geschiebe  mit  Behr> 
löebern  vom  StKiceven. 

10)  Dieie  Gegend  lat  der  Scheopleta  ven  weit  jiegereB  Stömngea  ge> 
worden,  weiche  den  dortigen  Boden  gefaltet  ond  xcrspRiien  haben,  IKe 
Riebtnng  der  Verwerfungen  gebt  von  S.  35*  W.  mch  K  35®  0.  Ebenso 
seigen  der  Lias  der  Motel  und  in  Belsen  mehre  Verwerfungen,  doch  schei- 
nen sich  dort  die  Niederschläge  ruhiger  gebildet  tu  beben.  Die  Zone  de« 
Belemnites  hrevig  ist  nicht  frei  von  Eisen-schüssigcn  Lngen ,  theilweise  sebr 
Elisen  reich,  und  e«  sind  die  Schalen  der  Bivalven,  weiche  aie  iimichlieaat^ 
in  der  Regel  getrennt. 

11)  Während  drr  yan/tn  Lins -Periode  hat  das  Festland  der  Artieunen 
nicht  aufgehört,  si«"li  mit  seiner  West  Seile  langsam  unler  die  Gewässer  »ii 
senken,  \val»rend  die  uutiichcn  Abhänge  sich  erhoben  haben.  Die  scliaukel- 
artigc  Bewegung,  die  ihren  Drehpunkt  in  der  Gegend  von  Jamoignc  gehabt 
XU  haben  scheint,  ist  durch  die  Verwerfungen  begünstiget  worden,  die  in 
dem  palüoaoiecben  Terrain  vorbanden  sind  und  besonders  durch  Jene  gewnl- 
tige  Spalte,  welobe  dateelbe  ven  Nord  nach  Std  bei  MävUrt»  dntebacbiinidet» 
wn  ele  die  JRm«  dnrclmfdnit. 


Coqüahd:  über  die  Zweckmiissigkeit  der  Aufslellnn^  niur  neuen 
F^tagc  in  der  unteren  (iru|ipe  der  K  r  c  i  de -F  u  r  m  a  l  i  o  ii  zwischen 
dem  eigentlichen  Neocomien  und  dem  oberen  INeocomien  ,  oder  dOaßiuNY  s 
Etngc  urgonien  (Butt,  tte  tn  Soc.  geot.  de  Frnnre .  XIX,  531  —541).  Co- 
QtA.NO  erthcilt  der  von  ihm  unlerschiedenen  Kluge  den  >amen  Klage  bar- 
r^roien,  welches  Wort  von  Barrt^me  entlehnt  ist.  Sic  wird  durch  das  Vor- 
kommen von  BeiemnilM  minaret  RAar.,  Ammonites  liKiUus  d^Onn.  und  Scn- 
lihites  Tvanii  Pvs.  cbaraktcriairt.  Bcaonders  deutlich  aufgeschloaten  ist  aie 
in  den  Umgebungen  ton  Atraellfo.  Man  erhält  für  die  Provence  folgende 
GKedemng: 

Nieier'  Alpen  II Aone-Mflndnngen. 

A.    Etage  aptien,  mit  Ancyloccras  A.  Etage  aplien,  mit  Ancyloceras 
Malheroni  d'OaB.  Matheron i  d'Ona. 

(Etage  urgonien  Teblt.)  B.  Bt.  urgonien,  mit  Chnrnn  nm- 

monin  Gouv. 

C.  ifct.  bnrrdmien,  mit  Scnpbitea  C.  Et.  barrdmien,  mit  flcaplnlee 
Yvanii  Pis.  Yvanii  Pua. 

D.  fit.  ndocomien,   mit  Ostren  D.  fit.   oöoeomien,  nri»  Oaln« 
Couloni  d*Onn.  Conloni  d^Onn. 

E.  Unterer  Inik »  wahrscheinlich  als  B.  fi  t.  v  a  I  e  n  g  i  n  i  e  n ,  mit  SlfomlNin 
Vertreter  der  fit.  Valeaginie».  Senlieri  C«0^ 
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Die  letzte  wird  von  ihm  aU  ein  AequivHlent  der  En^iäeken  Wealdea- 
Forniütiun  betrachtet. 


BoiTRGKois:  Ve  rt  hei  I  II  n  der  Arien  in  der  Kreide-Formalion 
de»  Depl.  Loir-el-Cher  (Bali.  He  im  Soc.  geoi.  de  Frattce^  XlXy  652— S74). 
Der  Verfasser  gliedert  die  Eta^e  ccnomanien  in: 

1)  l'ntcr-Cenoman,  oder  die  Zone  des  Peclen  asper  Lam.,  '^h 
r-    2)  Mitlcl-Ce  noman,  oder  die  Zone  des  Sraphiles  acqualis  Sow., •  «J^^^ 

3)  Ober-Ccnoman,  oder  die  Zone  der  Östren  hiaurirtilala  Lam.;  i 

0 

die  Etage  turonicn  in: 

1)  llnler-Turon,  oder  die  Zone  der  Khynrhonella  Ciivicri,  *t 
•    2)  M i  tt el -Tu  ron,  oder  die  Zone  des  Ammonitcs  pernmpliis  Sow.,  J 

3)  Ober-Turon,  oder  die  Zone  des  Spondyliis  truncaius  Lam., 
und  unterscheidet  in  der  Etage  srnonien.  oder  der  obrr.iten  Kreide  -  Bil- 
dnng,  die  eigentliche  Kreide  mit  Feuersleinen  und  Thonschichten  mit  Feuer- 
sleinen.   Diese   ganze  Etage  wird  als  Zone  des  Spondylus  spinosus  Sow. 
bezeichnet. 

Nach  einer  Erliulcrung  durch  zahlreiche  specielie  Schichtcn'l'rofile  ver- 
breitet sich  eine  tabellarische  Übersicht  mit  2'i7  .\rten  über  das  Vorkommen 
derselben  in  den  vorher  unterschiedenen  Etagen ,  wodurch  ein  Vergleich 
jener  Bildungen  namentlich  mit  den  in  DeuttcMond  unterschiedenen  Quader- 
und  Kreide-Bildungen  sehr  erleichtert  wird.  - 
II*-     2>   -        ••■.•.'%».-.'«••  *»   "'i  ?  »'.f 


v.  RiCHTHOFKN :  uber  das  Vorkommen  der  Num  m u  I  i  t  en -Form  a  tion  auT 
Japan  und  den  Philippinen  (Zeitschr.  d.  deutsch,  geol.  Ges.  1862,  XIV, 
357).  Freiherr  v.  RiCHTHorR?«  weist  hier  die  Verbreitung  der  Nummulilen- 
Formation  bis  in  das  östliche  Japan,  also  gegen  50  Längengrade  östlicher, 
als  ihr  bisheriger  Östlichster  Fundort,  und  auf  der  zu  den  Philippinen  ge- 
hörenden Insel  Luzon  oder  ManiUa  mit  Sicherheil  bi»  zu  dem  14.  Breite- 
Grade  nach.  •  .  r- 

Wir  können  den  schätzbaren  Bemerkungen  des  kühnen  Reisenden  über 
einen  Ausflug  in  Jaca,  wo  die  Nummuliten- Formalion  nicht  vorkommt 
(cbend.  S.  327  —  356),  und  über  Siam  und  die  hinler -indische  Halbinsel 
(ebend.  8.361  —  368)  hier  nicht  spccieller  folgen,  sondern  verweisen  auf  die 
Original-.Mitlheilungcn.  —  Dasselbe  gilt  für  die  sehr  gründliche  Arbeit  des 
Herrn  G.  vom  Rath:  geognoslisch  •  mi Aralogische  Beobachtungen  im  Qnell- 
Gobiclc  des  Rheins    (ebend.  p.  369—532,    tb.  II  —  V). 


Fraas :  über  den  Lehm  und  Diluvium  im  .\llgemcinen  (Wiirt- 
lembcrg.  naturw.  Jahreshefte  1S6t,  XVIII,  1 ,  S.  61).  Dem  Diluvium 
wird  hier  ein  baldiger  Untergang  prophezeit.  Zwischen  den  letzten  Bildun- 
gen der  Tertiär-Zeit,  sagt  Prof.  Fraas,  und  den  Resten  des  modern  zerstörten 
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GitbfrfM  Iteft  «tn  Sjvtoia  m  SriwillMri^  vo»  Ulm,  LdM,  Lftie  o.  t.  w., 
bald  mir  wenige  Pom,  bald  aber  viele  Klafter  mlchtig,  des  die  Oberiicbe 
.  neneaAlicb  der  Ebenen  bildel,  oder  in  die  Tbiler  hinabfleigl  und  den  6eo* 
fnoslen  nnr  Venweifinnf  bringen  l^ann,  der  den  Formationa-Grcnaen  nacb- 
feben  inttcble.  Die  Mebnahl  der  Geogneelen,  ffehn  er  fort,  neigl  aicb  benl- 
nninge  offenbar  der  Anschauung  zu,  dtfi  das  »OKeMonte  Diluvium  iMiner 
grossen  Fluth  zuzuschreiben  sey,  die  Katastrophe  bildend  über  die  Brde  knni 
nie  vielmehr  d»s  Resultat  einer  ruhig  nbcr  lan«  wirkenden  Zerstörung  dea 
iheren  Gebirge»  w^re.  In  der  Thal  bestütigt  sich  diess  auch  durch  jaden 
Tritt  und  Schritt,  der  Tun\  Behuf  der  jjoognostisrhen  Landes -Aufnahme  ge- 
macht wird.  Es  ist  rein  uniuo^tith,  Altcrs-Unlerschicde  Hufzufinden,  welche 
die  Si'hichten- duckenden  .Verwillernn<;s  -  fVodiiktc  in  ein  System  bringen 
kAnnten.  Von  den  kaum  etwas  verwaschenen  .Schichten  an  bis  zum  reinen 
Lehm,  dem  nuin  seinen  Ursprung  lediglich  nicht  mehr  ansieht,  gibt  es  tau- 
sendfnche  Schaltirungeu  und  Mengungen.  An  der  Winterhalde  he\  Cannslatty 
dem  gros!«en  Mammuthfeld  v(mi  Jahr  J860^  lagen  die  Zähne  und  Knuchen  der 
Elephanten  und  IVashurnc  ebenso  in  dem  reinen  Keuper-Schutt  als  wie  in 
den  bia  zur  letalen  Verwitterung  vollendeten  Lehm,  dessgleichen  fanden  sie 
■leh  tbnnao  in  den  nlhrrfailnn  KiMMnd  von  i8plmm4mf,l1fthniit  dNitf  Ab-^ 
lalniit  viM  AmMUnm.  Von  nllon  Seileo  JBtnoyd^.nbii  i  Inüüi  IhnbiiebHi 
dfai,  die  an  der  Foaailltll  der  Monunntbo^-roMi^a^i^e,  iMMbnogiWeiae 
deren  bobeni  Alter,  ainrk  sweifeln  Inaaen.  AkuMfaMf»  Aatorhiten  bealltigen 
noa  Bnghmd,  FrtmkrMk,  der  8ehwmm  -iH^äv/httäckttmif  daaa  an  nr- 
afrfinglicben  Ltgeratilten  Mammuth  mit  dem  Henaeben  tnanmmen 
gefunden  wurde,  einige  der  achlagendaten  Erfunde,  die  i£.  LAnnt  in  Amig' 
ifuß  {kante  Garonne)  machte,  hatte  Fraas  selbst  zu  sehen  vor  kurzem  Ge- 
legenheit. Feuerstein  -  WafTen ,  Menschen -Knochen,  M«mmnlh>  und  Nashorn- 
Reste  liegen  in  vollständig  gleichem  Zustand  der  Zerstörung  reap.  ErlialMtng 
bei  einander  in  dem  gleichen  Lager.  Indem  er  gleichzeitig  seine  Augen  auf 
St.  Acheul,  zwischen  Amiens  und  Abbeville,  lenkt,  worüber  Lykll  berichtet, 
er  erkenne  in  den  dorliseu  Kies  Bänken  ein  alles  I.;i<:t  r  menschlicher  Ur- 
Einwohner ,  die  in  GeselUchiifl  des  Mammuth  den  Fraws-osigchen  INordcn 
bewohnt  haben,  und  sich  auf  ähnliche  Mittheilun^cn  von  Sn  dkr  aus  fiern 
beruft,  will  er  hiermit  nicht  ein  h<»hercs  Aller  der  Menschen  heweiseu,  son- 
dern nnr  auf  das  o  f  f  c  n  ha  r  j  li  n  g  e  r  e  Alter  der  ve  r  n»  e  i  n  1 1  i  c  h  dilu- 
vialen Thierc  hinweisen.  Der  Fund  von  >l;inuniith.  Rhinoceros.  Atierorhs, 
Riesen-Hirsch,  Höhlen-Bar  u.  s.  w.  sind  nach  Frvas  keine  Beweise  für  eine 
Epoche  in  der  Bildung  der  Erd-Ober^che ;  es  Tallen  nach  ihm  alle  petro* 
graphiachen  und  paiftonlologiachen  Momente,  die  für  eine  Unteracheidung  von 
AlluvinI  und  Diluvial  aprichen:  vielmehr  bleibt  ihm  nach  Bildung  dea 
leisten  und  jangaten  Tertiir*a  am  Söd-Rande  der  Aiy  nur  eine  groaae  Pe- 
riode, Uie  Periode  der  Jfeuseit,  auf  Karlen  zu  veraeichnen,  die  Zeit  der 
Verwillemng  der  6eateioe,  die  aicherlich  niemals  eine  andere  war,  ala  .die 
heulsuiage  noeb  iat. 
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C.  Janiscb:  zur  Charakteristik  des  Guano's  von  verschiede- 
nen Fundorten.  I.  (Abh.  d.  Schies.  des.  f.  vnterlünd.  Kultur,  IStf/,  II, 
S.  151  —  164.  TF.  1,  2).    Wir  erhalten  hier  Beschreibungen  und  Abbildungen 

der  ni.ntoiiieen,   die  von  ihm   in  Peru-,   Aitgainog- ,    Patugnnigchem  und 

lachaboe-Vtxx'AWO  aufgefunden  worden  sind.    Aclinoryclns  Ehh.  25  Arten. 

A  rl  i  n  o  i>t  y  c  h  II  .s  Ehm.  9  Arien,   A  rn  p  h  i  t  e  l  r  a  s  Ehh.   1  Art,  Amphora 

Ehr  1  Art,  Anaulus  Ehr.  1  Arl^  A  ra  c  h  u  o  di  sc  ns  Buley  2  Arten,  Aste- 

romphalus  Ehr.  11  Arten,   Aulacodiscus  Ehr.   6  Arten,  Auliscus 

Ehr.  6  Arten,  Biddulphia  Gray  2  .\rtcn,  C  a  ni  p  y  I  od  is  c  ns  Ehr.  2  Arten 

Im  weiteren  Verlauf  dieser  Abhandlungen  werden  mikroskopisrhe  Analysen 

des  Guano  von  Bolicia,  Chile,  Jarvi»-  und  nacker  -  Inseln,  vom  Cap  und 

von  .\u9tralien   in  Aussicht  gestellt.     Es  sind  diess  dieselben  Sorten,  die 

Herr  H«)fralh  Prof.   Dr.  Stöckuardt  in  Tharand  chemisch  untersucht  und 

deren  chemische  Kesultate  er  in  seinem  „Guano-Büchlein"  veröffentlicht  hat.  « 

In  dieser  angedeuteten  Ausdehnung  wird  diese  Arbeit  insbesondere  für 
Oekononien  von  grossem  praktischem  Nutzen  werden  und  nuui  kann  es  nur 
anerkennen,  wenn  hier  einmal  die  Chemie  und  Mikroskopie  ein  gemeinschaft- 
liches Ziel  verfolgen,  was  leider  gar  häufig  nicht  der  Fall  gewesen  ist. 

Wie  vieles  für  mikroskopische  Untersuchungen  werthvollc  Material,  das 
bei  chemischen  Untersuchungen  in  der  Asche  zurückblieb,  ist  in  dieser  Be- 
ziehung gänzlich  unbeachtet  geblieben  ! 

Bekanntlich  werden  die  Diatomeen  (IVaviculaccen  Ehrrhbrrg^s,  Bacit- 
laricn  oder  Slabthierchen  der  Autoren)  v(m  den  meisten  Naturforschern  jetzt  zu 
den  Algen  gezogen  und  nicht  mehr  als  Infusorien  betrachtet.  Für  ihr  Studium 
empfiehlt  sich  eine  Jedem  leicht  zugängliche  Schrift:  „Die  Süsswasser- 
Diatomnceen  ( Bacilhiricn)  von  Dr.  L.  Rvbbniiuhst,  Leipzig,  rsJd"  und 
dessen  „K  ry  ptoga  mcn-Flura  von  Üaclufeu^  der  Ober-Lausitz,  Thüringen 
und  Süi'd- Böhmen.    Leipzig,  1863." 


J^MKs  Powrib:  über  die  alten  roth  e  n  Sand  steine  von  Fife» 
thire  (Quat.  Joum.  Oeol.  Soe.  London^  XV Iii,  427  —  437.  Die  alten 
rothen  Sandsteine  von  Fifeshire  werden  durch  einen  von  SW.  nach  NO. 
laufenden  Grünstein-Zug  (Trap-rocks)  in  zwei  Abiheilungen  geschieden,  deren 
Ausdehnung  man  ans  Murchison's  und  Grikik's  new  geologieal  Mnp  of  Scot- 
land,  1861 ,  sowie  aus  einer  Skizze  in  Powrib's  Aufsätze  selbst  S.  429  er- 
sieht. Die  obere  Etage  des  Old  Red,  an  welche  nach  Süden  die  Stein- 
kohlen -  Formalion  angrenzt,  bezeichnen  die  „yellow  Sandstones"  von  Durn 
Den,  in  deren  Liegendem  dunkelrothe  Sandsteine  und  rothe  Kunglomemte 
der  mittleren  und  unteren  Etage  des  Old  Red  lagern. 

Die  Sandsteine  von  Dura  Den  enthalten  6  ausgezeichnete  Gattungen 
von  Fischen,  Holoptychius,  Glyplolaenus,  Phaneropleuron,  Pte- 
richthys,  Glyptopomus  und  Glyptolepis,  von  denen  eine  jede,  mit 
Ausnahme  von  Holoplychius ,  nur  durch  eine  Art  hier  vertreten  wird.  Der 
ganz  verschiedene  Charakter  dieser  organischen  Einschlösse,  unter  welrhen 
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man  noch  keine  Pflanze  beobachtet  hat,  von  jenen  in  den  daran  grenzenden 
und  conform  auflagernden  carbonischen  Sandsteinen,  ia  welchen  Sphenop- 
leris,  Lepidüdendron  und  andere  vegetabilische  l  berresle  häufig  sind,  wäh- 
rend Fische  gänzlich  zu  Tehlen  scheinen,  bestätiget  von  neuem  die  StellunK 
der  Dura  J9eM-Schichten  tu  dem  (Nd  Red  und  die  Treonung  derselben  vfW 
der  Carboo-FomitliiMi. 


Ü  ber  sichts-Karlc  der  dem  E  rv.ge  Li  r  gitc  h  en  Steinkohlen- 
Bassin  a  n  ge  h  ö  ren  d  e  II  T  he  i  1  c  des  Königreichs  Sachsen  in  '  iiooo 
der  natürlichen  (irus>e.  lui  Auftrage  dcü  Küuigl.  SächstMchen  .Ministeriuniä 
des  Innern  bearbeitet  im  topographischen  Bureau  des  Königl.  GeueraUtabes 
in  Jahre  i8S9»  Mit  den  auf  den  KohlenberK^Bna  bezügliche«  Nacbtrilfeii 
venebeo  durch  did  Königl.  Kohleiiwerk»>Inspektioii  im  Jahre 
2  UefemiigBa:  Tilelblatti  und  die  SektioMB  iSietolaii,  IfSrieAiiff«,  Boktm- 
«fallt,  CHwmiimtekmm,  GlaaaAa«,  Ckewmiim  und  Werdmu  anthaltend.  Dret- 
im,  tM-eS,   Grote  FoliOb 

Dleeaa  natar  i^Mcleller  Leiloag  des  Profeseort  fflr  praluitcha  Geonalrie 
und  höhere  Geodttvie  an  der  pdyteehnitchea  Schule  tu  J^raadfn,  Harm  Ao- 
evsT  Nagkl,  ausgeführte  Karten -Werk  gibt  gaaaua  Auftrhlüsse  über  Lage 
und  Ausdehnung  sämmtlichcr  Steinkohlen-Unternehmungen  in  diesem  Kohlen- 
reichen Landstriche,  und  wird  Allen,  welche  steh  für  die  Steiokohleo  •  Indu- 
strie in  Sachjten  interessiren ,  eine  wilHiommene  Erscheinung  seyn.  Wir 
iiiitcrschcideii  durauf  79  grossere  Steinkohlen  -  Unlernehniungen  und  50  klei- 
nere, welche  letzten  sich  auf  den  Fluren  von  üockwm  und  Okerhohndorf 
bei  Zwickau  bewegen. 

Diese  genaue  und  prachtvoll  ausge>liiUrlt'  Arbeit  bildet  iicwissennassen 
den  Schlussstein  zu  den  auf  Veranlassunu  de  s  Königl.  SächxiJ«chen  Ministerü 
des  Innern  vorausgegangenen  Untersuchungeii  über  „die  Steinkuhlen 
des  König  reich«  ä>'ac4«en**,  welche  in  folgenden  schon  im  Jahrbucbe 
hatprachaueu  Sehrlfkan  varoffandicht  wotdau  afaid: 

1)  QaogBOttitcha  Dafttallung  dar  Staiahohlan-PonBaliott  in  Sadban, 
mit  batondaiar  BarOduichUgung  dat  Rothlief  eadao ,  voa  lUnit  BaoKO  Gm- 
nvty  Laiimiff,  tmf0.  Grott  Falio.   8.  I-VlII,  1-91,  13  Tf. 

3)  Chamitcba  und  ehamitch-lachnitcha  Unlartuebuac  dar  Staiakahlaa 
SadlMa,  von  Prafattor  W.  Stmn.  Laipiig,  4^  8. 1— VIII,  1—98» 

8)  UntareBehnogan  ilbar  dia  Hau-Kiaft  dar  Blainkohlan  Sadlaasa.  Unlar 
Anftfcht  von  Profettor  Jobamn  Brrnbard  Schnrider  ausgafUhrt  und  baarbaitat 
von  Ernst  Umktiü.    Leipxig,  1860.    S.  I— X,  1—509,  4  Tf. 

4)  Geschichtliche,  tachnitabe  und  statittttahe  Notizen  über  den  Stein- 
kohlen-Bergbau Sachsen*  ^  von  R.  F.  Koania,  Kohlenwarka-Iotpakior  in 
Dresden.    Leipzig.  Is6l. 

Die  neuesten  Mitlluilurifjen  n  b  e  r  d  e  ii  Sl  a  n  d  der  n  c  u  e  r  en  S  te  i  n  k  o  h- 
I  e  n  -  U  II  l  er  u  e  h  in  u  n  g  e  I)  in  Sachsen  \  un  Dr.  H.  B.  ÜHihiw,  sind  in  den 
Jabrbucheru  für  Volks-  uud  Landwirtkscbafl   {Jieue  Folge  der  Schritten  und 
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Yerh.  iler  Ökonomischen  (Gesellschaft  im  Königreiche  Suehseu  (Bd.  VIII, 
149  —  171.    Drefden,  i863)  niedergelegt  worden. 


EinvAliD  Hall:  Aber  i so -liia metrische  Linien  behufs  der  DarsteU 
fung  der  verschiedenen  Verlheilung  von  thonigen  und  sandigen  Schichien 
einerseits  und  Kalk-Ahlageningen  anderseits  in  der  Ca  rh  on- Form nti  on 
Britntnii,'njt  (Qitat.  Journ.  Geol.  Soc.  1S62,  TI7//.  127—146,  PI.  7). 
Mit  grosäcin  Interesse  verrollt  man  die  hier  niedergelegten  KesuUate  eines 
sehnrfsinni{;en  Beobachters,  welciier  berufen  und  bemühet  ist,  die  geolugi- 
schen  Verhiillnisse  der  hochwichtigen  Steinkohlen- Formation  Britannieu* 
sowohl  in  ihrer  Allgemeinheit,  als  in  ihren  Finzelnheiten  su  erforschen. 

Nachdem  der  Verfasser  zunächt  den  Unterschied  zwischen  der  Bildung 
von  sandigen  und  thonigen  Schicht- Gesteinen,  gcgenQber  den  Kalk-Ablage- 
ruDgen  hervorgehoben  hat,  indem  er  den erpl^n^diifm  rein  roe eben i sehen, 
den  letolen  «twr  im  Wefentlieben  e&^s  «rf  it  n^ffelten  Prspning  toerkef^ 
und  fie  dnlier  von  den  eigentlichen  aedlunentiren  Geat^nen  trennt,  gibt  er 
Beweise  dnlür,  daaa  in  eHen  Gebirge-Formationen  diese  awei  Kiaaaen  von 
Ablagerungen  sich  nicht  selten  vertreten,  und  awar  so,  daaa  eine  devselhen 
bfinlig  nur  schwach  ausgebildet  ist  oder  gan«  fehlt,  während  die  andere  sich 
um  so  michtiger  entwichelt  hat.  Alt  Hauptgrund  für  diese  Verschiedenheilen 
erhennt  er  die  BeschalTenhcit  der  Gewässer  an,  aus  welchen  GobirgioSchich- 
ten  sich  abgelagert  haben.  Während  Kalksteine  aus  klarem  Wasser  erseugl 
worden  sind,  in  welchem  der  Kalk  durch  freie  Kohlcnsüure  gelöst  war,  und 
in  welchem  Korallen,  Bryoxoen  und  See-Schwfimnie,  Cytheriden  und  Fora* 
miniferen  oder  andere  Orpanismen  sich  anhäuften,  um  durch  ihre  Hüllen 
feste  Ciesteins-lVIassen  zu  bilden,  entstanden  thonitje  und  sandige  Schichten 
aus  einem  trüben,  schlaniuiigen  Wasser,  welches  durch  grössere  Sirönte  oder 
auf  andere  Weise  mit  den  Zertnlmmerungs-Produkten  der  Gebirgs-Artea  er- 
füllt worden  nar. 

Die  ThaUache ,  liass  in  verschiedenen  Gcbirgs-Gruppen  eine  mittlere 
Kalk-reiche  Etage  von  einer  Sand-  und  Thon -reichen  unteren  und 
oberen  Etage  eingeschlossen  wird,  schreibt  der  Verfasser  Bewegungen  su, 
die  den  Anfang  und  da»  Ende  der  verschiedenen  Bpochen  und  die  Hohe  in 
der  MUle  denelben  heieichnen.  .  .liN 

Hm.l  nennt  iao- diametrische,  oder  isometrische  Linien  solche  Liideh, 
deien  tage  gleich  starhe  Sohiehten  oder  SehiehienXoinpleie  angeben:^. 

,  Auf  einer  Oberaichta-Knrte  von  Kmglmid,  W&Ub  und  ehwoi  TheiliB  ram 
HdiehiMd  beaeichneo  die  dicheren  Linien  die  hnlkigen,  die  danneien  Linien 
die  sandig  -  tbonigen  Schiebten  der  Steinkohlen  -  Fonnation ,  wodurch  das 
eigenthümlicbe  Verhältniss,  dass  sieb  diese  Ise-dianietrischen  Linien  beider 
von  einander  abweichenden  Gesteina-BÜdungen  nach  versehiedaaen  Bichtum- 
•Ken  ausbreiten,  sehr  klar  vor  Augen  tritt. 

Die  Untersuchungen  des  Verfassers  haben  ihn  au  der  Cberzeuguno  we- 
ji^iy^fUss  das  mittlere  ßngUßd  während  der  Kohlen-* Periode  ein  Üarom^ 
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artiges  trockenes  Land  gebildet  habe .  das  mö|(licher  Weise  mit  dem  Skan- 
dinuvitcheH  Vorgebirge  lusammeugehangen  hat,  wie  dieM  achoii  Godwin 
AusTKN  verinulbete.  Hierdoivli  werden  die  Gcttetne  der  CaHwa-Fimnatioii 
BritmmnUnt  ia  swei  ganx  bestimmte  Regioaea  geschiedea. 

Nördlich  Yoa  diesem  Damme  aimmt  die  Nichtigkeit  der  saadig-tho- 
aigea  Ablageraagea  voa  NW.  asch  S.  bia  allmibiich  ab,  wihread  dieselbe 
bei  dea  kslkigea  Ablageraagea  voo  S.  nach  N.  vermiadert  uad  ia  IHrly- 
tkire  ihre  grOsste  Balwickelaag  zeigt.  * 

Die  ftfldlich  voa  diesem  Damme  sich  aasbreiteade  Kohlea-Formaiioa 
seigt  eiae  Vermiaderaag  ia  der  Mächtigkeit  der  saodig -thoaigen  Schichtea 
vaa  W.  nach  0.,  hingegen  der  kalkigen  Bildaagea  voa  0.  nach  W. 

Während  in  der  nördlich  von  jenem  Damme  gelegenen  Regioa  die  sedi- 
mentären Gesteine  voa  Norden  herbeigeführt  worden  tiadj  SO  wurden  die 
Ia  der  südlich  gelegeaca  Regioa  abgelagertea  Trfiromer  voa  W.  herbei- 
gefOhrt. 

In  den  östlichen  Gegenden  fehlen  reichere  Anhäufungen  von  Sleinktthlc, 
die  grüsste  Mächtigkeit  crreielu  dieselbe  bei  Dudley^  wo  sich  ein  Flütz  von 
10  yards  —  30  Fuss  SlHike  zcijjt. 

Die  Kolilen  Formaticin  ubei Imupt  ir<'\viiint  in  L'fi^/attii  ihre  grösste  Mächtig- 
keit in  LiitiCitjthire,  wo  die  obere  Etage  der  sandisi-lhonigen  und  Kohlen  fiihrenden 
Bildungen  (Coal-nieasures)  2000',  die  mittlere  3200',  die  untere  2000',  der 
Wnslone  grit  aber  mindestens  3000'  and  die  Yoredale  Rocks  200^  stark 
aaflretea,  was  eiaer  Gesammt-Mlchtigkeil  von  12200  Fass  eatspricht.  Der 
■ohlea-Kalk  erscheint  am  michtigstea  ia  Har^yaAiVe,  wo  er  aicht  weniger 
als  SOOO  Fass  hoch  lagert. 


Abr.  (Ibsnkr:   über  S  t e  i n ü I  -    u e 1 1 e n  in   Kordamerika  (Qtiat. 
Jonm,  of  the  Ueot.  Soc.  186^,  Will,  p  3).    Das  Vorkommen  von  Strinöl 
(Erdöl,  Naphta  und  Petroleum)  ist  nach  (Iesnfr  über  einen  Raum  vom  65. 
bis  lum   128.  Grade  westlicher  Länge  verbreitet  und  unifasst  Theilc  von 
Unter-  und  Ober-Canada,  Ohio,  Pennsylvania^  Kentucky,  Virginia,  Ten- 
natee^  Arkansas^  Texas,  Nett-Mexieo  and  GMfomien.   Ohne  Zweifel  ver- 
dankt dasselbe  dort  selaea  Ursprung  allermeist  der  Zerselsnag  voa  Vegeta» 
biliea,  welche  im  Laafe  der  Zeit  ia  die  aifechtigstea  SteiahOhiea*Lag«ir  aad 
Aalhiacite  jeaer  Laadstriche  nmgawaadelt  wordea  siad.  Die  aar  Ge^nnang 
des  SteiaOls  dort  angaleglen  Bohr-Lftcher  habea  in  der  Regel  Eisea-schflsai- 
gea  Thea,  Sandstma  aad  Koaglomerat,  Scblererthoa  aad  bitamiBösea  Schiefer 
darehsehaiHoa,  bia  sie  die  Ol-fAh  rende  Schicht  eiaes  Fener-festea 
Thoaes  erreiche a,  ia  welcher  Überreste  foa  Stigmarla  aad  aaderea 
charakteristischen  Pflanxcn  gefunden  werden.  —  Sobald. ala  diese  öl*bfia* 
grtidc  Schiebt  erbohrt  ist,  findet  gewöhnlich  ein  heftiges  Entweichea  von 
Kohlen  -  Wasserstoff  statt,  oft  mit  solcher  StArke,  dass  die  Bohrstaagea  weit 
in  die  Luft  geschleudert  werden.    Dann  folgt  ein  Gemenge  dieses  Gases  mit 
Ol,  hierauf  da«  Öl  selbst,  welches  oft  weit  äber  das  Bohrloch  (bis  aar  Hobe 
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von  100  Fas8)  heninsgerührt  wird.  Die  leichte  Entsüodlichkeit  dieser  Gase 
hat  schon  zu  mehrern  Unfällen  Veranlassung  gegeben.  Man  sah  aus  einem 
Brunnen  von  330  Fuss  Tiefe  das  öl  100  Fuss  hoch  hervorspringen,  es  ge- 
rieth  hierauf  bald  in  Brand  und  brannte  zwei  Monate  lang,  ehe  es  gelang, 
das  Ausiluss-Ruhr  zu  verslopfcn.  >Iun  Hcnkt  in  (Ins  meist  nur  4  Zoll  starke 
Bohr-Loch  eine  eiserne  Röhre  ein,  in  welche  ein  Holzpflock  getrieben  wird, 
sobald  als  das  Ol  darin  erscheint,  um  dessen  Ausfliesscn  zu  verhüten,  wäh- 
rend man  sich  zu  seiner  Ansammlung  vorbereitet  Nach  dem  späteren  Zu- 
rücktreten der  Flüssigkeit  in  den  Bohr-Brunnen  zieht  man  das  Öl  mittelst  einer 
Pumpe  daraus  hervor.  Einige  solcher  Brunnen  haben  anfangs  nicht  weniger 
als  4000  Gallons  (ä  4  Quart)  Öl  in  24  Stunden  producirt  und  Gesmbh  schätzt 
die  Menge  des  täglich  in  den  Vereinigten  Staaten,  theils  f!ir  eigenen  Gc* 
brauch,  theils  zum  Export  gewonnenen  Steinöls  auf  50,000  Gallonen.  — 
Das  Öl  zeigt  gewöhnlich  eine  dunkelbraune  Farbe  und  ist  in  einigen  Bohr- 
Brunnen  vollkommen  bell  und  durchsichtig.  Eine  einfache  Destillation  macht 
sie  sämmtlich  vollkommen  rein  und  brauchbar  für  Lampen.  Specifisches  Ge- 
wicht desselben  zwischen  0,795  und  0,881. 


R.  Harkxus:  über  die  Sandsteine  und  die  sie  begleitenden 
Schichten  im  nordwestlichen  England  und  in  Dumfrie»»hire 
(Quat.  Joum.  Geol.  Soc.  XVIII,  205—218).  Diese  neuesten  Untersuchun- 
gen VCD  Harkkbss,  die  sich  über  dyadiiche  (oder  permische)  und  tria- 
dische  Schichten  von  IVettmooreland  im  Thale  des  Eden  durch  die 
Ebenen  von  Cumberland  bis  in  die  Gegend  von  Annan  in  Dumfries- 
shire ,  ohngefahr  über  einen  Raum  von  800  Quadratmeilen  verbreiten, 
schliessen  sich  eng  an  die  Untersuchungen  von  Edw.  B.  Binnby  an ,  auf 
welche  in  unserer  Dyas  S.  306  und  313  schon  Bezug  genommen  werden 
ist  Harknrss  unterscheidet  dort  eine  untere  und  eine  obere  Sandstein- 
Region,  welche  durch  schieferige  Lagen  von  einander  getrennt  wurden,  in 
denen  hier  und  da  beträchtliche  Mengen  von  Gyps  vorkommen  oder  an 
welche  sich  kalkige  Schichten  anschliessen.  Sämmtliche  Schichten  sind  mit 
einander  conform  gelagert,  nur  zeigt  sicli  im  Gebiete  des  unteren  Sandsteins 
von  Penrilh  eine  falsche  Schichtung,  und  sie  werden  von  den  älteren 
Schichten  der  Carbon -Formation  in  Folge  von  Verwerfungen  meist  scharf 
getrennt.  Die  untere  Sandstein-Region,  die  in  einem  Durchschnitte  von 
Great  Ormside  nach  RomanfeU  2000',  in  einem  anderen  aus  der  Gegend 
W.  von  Penrith  nach  llartside  5000'  mächtig  gefunden  wurde,  besteht  in  dem 
Thale  des  Eden  südlich  von  Kirkby  Stephen  aus  einer  Breccie,  in  welcher 
eckige  Bruchstücke  eines  licht-grauen  Kalksteins  durch  einen  feinkörnigen 
rothen  Sandstein  verkittet  sind.  Diese  Breccie  wird  dort  bei  festerer  Be- 
schafTenheit  als  „hard  brockroaro",  bei  weicherer  aber  als  „rotten  brockroam*', 
bezeichnet.  An  die  harte  Breccie,  die  hier  60'  mächtig  auf  einer  15'  starken 
Lage  von  rothem  Thon  oder  Letten  ruhet,  welcher  sie  von  dem  „rotten 
brockroam"  scheidet,  grenzt  nach  oben  hin  unmittelbar  der  dünngeschichtete 

obere  rolhe  Sandstein  an. 

Jahrbuch  1863.  ,  15 


Digitized  by  Google 


226 

Kann  es  hier  noch  zweifelhaft  erscheinen,  ob  diese  Breccien  dai  unlere 
vOder  obere  Rothliegende  vertreten,  &o  scheint  ein  Durchschnitt  von  Ureat 
Ormside  über  HUtim  nach  RomumfM  dieae  Frage  zu  erledigen.  Hier  folgen 
d«r  B«gioB  <tei  uMsd  SaadiMiM  dlioB -getcliioliMte  gelUidie  Lagen,  20* 
■icbüg,  wslelie  dem  mil-dato  von  JKMrfa^  hi  Bwrktm^  d«i  Vntniar 
«■wnit  KapfencUefort  Bichl  wir  wAt  ihsKrh  «iitf,  Modeni  meh  clMnkl*- 
Hititche  Vtnt«iB«nBg«D  defaelbeii  sa  ratUllen  MbtlMa  IM«  AigtlMa 
BAnooM  yeiAbar  beiiefcmi  tieli  w«liiioh«iiaich  «of  UUatak  tetegl- 
mM«  Bmim«.  t|^,  min.  Bffomii  66.,  Cyelocarpos  EiteliMi»  Gm.  wtä  «Am 
SfkeaoplCTlt,  oeben  walchen  «ock  lUeriiche  Obomile  fsfeides  wwdM, 
di«  nil  Gialhocffiow  iuimim  Schl.  und  Terabftlnia  eloiftti  Scn.  idestiMli 
ancheiiieB.  ■Mitigeo  lieh  diese  BesiimmuDgen,  so  wArde  der  mteit  Sand* 
stein  dieser  Gegend  das  untere  Rothliegende  oder  die  untere  Djaa  vertreten, 
während  die  ohcre  Abtheiluiig  deraelbeo  hier  nU  nwrl-iJaie  and  die  evf  ilw 
folgenden  Schichten: 

dünn-gcsrhirbu  tcr  rolher  Saod«tein  SO*, 

grauer  Scliieter   S', 

dunkeitarbiger  Sandstein  6% 

und  dunkel-farbiger  Kalkstein,  ohne  Versteinerungen  .    .  7% 
der  Zechstein-Fornialion  gleichgestellt  werden  können,  auf  welche  die  Trias 
mit  rothen  Thonen,  80',  und  oberen  Sandsleinen  ,  700'  mächtig,  gelagert  ist 
Nach  eiiierii  Durchitrhnitte  westlich  von  Penrith  nach  Harltiie  scheint  eine 
mächtige  Ablagerung  von  rothem  Thone  ein  noch  höheres  NiTeeii  denmehnea, 
tuid  in  Gebiete  de*  oberen  SendeleiBee  telbtl  eoftolreten.  !■  dem  oolefen 
SeedileiDe  Itommen  hier  und  dn  nach  Thierfthrtea  tor,  welche  in  Ibttlicber 
Weite  in  enalogen  Sehicblen  ron  DmmfHßUkir§  gefoiiden  weiden. 
\      Welcber  Getteincarl  jener  Trap-Gang  angehIM,  der  iwiachen  JfWmerfy 
nad  fferMi  den  eberen  Sendtletn  noeb  dorchielit,  künnen  wir  bei  dem 
«agen  Begriff  dea  Worlea  Trap  nicbl  ermeaaea. 

Bin  fieiier  Dnrchaehnitt  durch  die  Bbene  von  CmmUrhnd  nach  Dmm~ 
frUnkirt  läifl  die  Trennung  einer  dyadischen  Breccie,  oder  dea  Rothliegen- 
den,  duieh  rothen  Thon  von  dem  ql>eren  Sandstein  noch  erkennen,  dagegen 
findet  man  in  Dumfriesthire  bei  Annandale  und  Nithsdale  zuunterst  Breccien, 
hierauf  eine  mächtige  Reihe  von  Sandsteinen,  theils  nur  lose  verkittet,  theils 
schieferig  und  mit  Fährten  von  Che I i chnns  Duncani,  wie  in  Weatmoore- 
land,  und  zuoberst  abermals  eine  Brecric  von  ansehnlicher  Mächtigkeil,  die 
das  Rothliegende  vertreten,  wahrend  die  marine  Abtheilang  der  Dya»  oder 
die  Zechstein-Formation  hier  gänzlich  zu  fehlen  scheint. 

Wirklicher  Zci  h?tein-DoIomit  oder  Magnesian  limestone  mit  einzelnen 
BiviiUen  ist  dagegen  bei  Barrow  .flouth,  unweit  St.  Bee* .  entwickelt,  wo 
er  auf  einer  Breccie  von  nur  geringer  Mächtigkeit  aufliegt  und  von  rolhen 
Mergein  und  Ciyps  uberlagert  wird. 


V.  BiauA:  Aber  die  ehemiicken  Betlandtkelle  einiger  8an4- 
atein formen  (Enmumi,  Jenmml  für  Ck&mth  1809,  Bd.  87,  p.  885— 41t> 
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Der  Verfasser  hat  15  Sandsteine  der  Kreiderormation,  22  verschiedene 
Lias-Sandsteini* ,  42  Sandsteine  des  oberen  Keupers,  17  des  unteren  Kenpers. 
23  Arten  von  buntem  Sandstein,  6  Arten  des  Grau-  und  Kolhlieeenden ,  9 
Kohlcnsandsleine  und  5  («rauwacken»andateine  einer  genauen  quaulilaiiveu 
ÜDierfachviig  anierworftni  nnd  fen  in  «llen  Probeo  sowohl  Kalt  ab  H atroa 
feftudMi,  bemerlMiiiwerllie  QaMlHilet  davon  aber  eigeatlich  tt«r  in  Koik- 
liefeadM  vmä  im  KohlenaandaloiB.  t.  Bitiu  verlireilel  «leli  bior  siifl«icii 
ilb«r  die  physUuliacbeB  BifeiMcbaflen  der  «ateraiicblea  Gealeine»  mneotlieb 
ihre  PeMifkeil  and  Iber  die  Unacbea  ibrer  Zenidrbwbeiu 

.  • '  ■  '-     •   .  .•' >    -     -    .    i  v.-  »;^>,.  j 

J.  H.  Ksv:  über  die  Bovey-Ablagerungcn  (Quat.  Journal  ofth$ 
Geol,  Soc.  1862,  XVUI,  9). 

Seil  Iftnger  als  100  Jahren  hat  das  Hocey-becken  in  Devon  beträcht- 
liche Massen  von  Preifen-  und  Töpfer-Thon  geliefert,  welche  von  Tgifnwumik 
aai  Btch  allen  bedeutenderen  Seabirea  Briimudtmt  gefülbrl  werden,  nnd  1a 
einer  bei  Brntt/fß^Truety  im  nördlichen  Tbeile  des  Beckens  angelegten  Thon- 
waaren-Fabrik  Verwendang  finden.  Sie  geboren  der  Bfannkohlen-Formatlön 
an,  welebe  ancb  bier  einen  aianchfachen  Wechsel  verschiedener  Thon-  und 
Sand«8ebiebten  lelgl,  worin  Lager  von  Brannkoblen  „Bovey-coal**  ein* 
gebellet  sind.  Wir  eibalten  bier  Nacbricblen  Aber  die  speclelleren  lage- 
mngsveiblltnisae  nnd  Kav*s  Ansiebten  Über  ihre  Bntsleknag. 


OsaoifD  FisciiBR:  fiberdle  Brackicsita  ni-Sc  hichlen  nuf  der  Insel 
IflfAl  iQuat.  Joum.  Geol.  Soc.  i862,  XVIU^  65—94).  Schon  Paur- 
wna  bat  geaeigt ,  dass  die  an  der  IMldkftste  von  Suittx  bei  BttuMetham 
und  Selsen  anftreieadeD  Scbiebtea,  die  ibre  Stellung  bei  den  Boeinblldttn- 
gen  eInndiBien,  stcb  von  dort  ans  Aber  den  nOrdticben  Tbeil  der  Insel 
Wigkl  verbreiten.  (Vergleicbe  aucb  Honcnisoii,  ewötogtett  (Bmp  9f  Bn§ßtmd 
mnd  HWet).  Der  Verlbsser  bat  den  BmelMUai-Scbichten  der  Intel  HVfll, 
wo  man  dieselben  besonders  schön  an  der  WMUeiif  Brny  nnfgeseblossen 
sieht,  eine  eingebende  tJolenncbnng  gewidmet,  nnd  bescbieibt  ihren  petro- 
graphiscben  nnd  palionlologlacben  Charakter.  Sie  werden  von  den  jfingeren 
Scbicbten  der  0ar#eii-Beihe  bedeckt,  die  durch  Nummulina  Prestwi- 
chiana  ausgezeichnet  sind.  Einige  Durchschnitte  bringen  sSrnrntliche  am 
Iftfft  Cliß  und  BMTton  Cliff,  sowie  in  der  Alum  Bay  auftretende  Schichten 
der  B rackieahatn '  und  Barton-Ke\he  zur  Anschauung.  Am  Schlüsse  be- 
srhreibt  T.  R.  Jones,  der  genaue  Kenner  der  Polythalamien ,  die  Nummu- 
lina planulata  Law.  Vor.  Pr  est  wichi  ana  JonbS)  welche  in  dem  sandi- 
gen Thone  der  Alum  Hay  und  in  dem  Thone  des  Higk  Ctiffy  oder  dem 
/iiirfon- Thon«,  so  häufig  ist. 
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0.  Hekb:  fossile  Pflansen  von  Hempstead^  Isle  of  \Mght  (Quai. 
«TMni.  «Mf.  «90.  ÄYin,  861^877,  PI.  XVni).  HempsteMl  hat  keine  Pflanxe 
nil  Mm  PfekfeatiioBe  von  ^mi  Bay,  Ule  of  Migkt  gemein.  8o  weit  maa 
■aeb  ^aai  Dach  nangelhallan  Hatafiala,  walchat  P^koblt  aa  IIbbi  aar  Be- 
atfuBung  getandt  hat,  nithailea  kann,  hat  die  Flora  von  B§mptt§ai  owhr 
Ahnllehkait  mit  der  ia  den  Aoney-Schlcfaien  in  AanoMAira,  welche  nach 
BaBB^a  Untertoelnuigen  dem  unteren  Hiocfin  angehört,  all  arit  jener  eo- 
einen  Flora  der  BeatM^e-Reihe  and  Ton  ilfimi  Aaf. 

Von  HtmpttMd  werden  folgende  Pllanaen  beachrieben: 

1)  Sequoia  CouUsIao  Heer,  PI.  XVIII.  f.  1—7. 

2)  Cyperiles  Forbeü  n.  PI.  XVUI.  f.  20.  21. 
3>  ShIkW  major  Uno.  sp.  (?).  • 

4)  Andromeda  reticulata  Ett.  PI.  XVIII.  F.  12.  13. 

5)  Nymphaeii  Doris  II.  PI.  XVIII.  f.  8-11. 

6)  Nclunil)iuni  Buchi  Ett.  PI.  XVIII.  f.  19. 

7)  Cerpoiithes  Webstcri  Bgt.  C.  thalictroides ,  var.,  Bgt.,  FoUiculites 

Kallennordhcimiensis  Zk>k.,  Poll,  minutulut  HooKJUi). 

8)  Carpolithes  ^lobulus  n.  Fl.  XViU.  1.  14-16. 

9)  Chara  E>c  lieri  Bot. 

10)  Chara  tuberculata  Lyell,  var.  (7). 


Al.  Pfttaou*:  aur  Ifatnrgcichlehte  der  Torfmoore  (EannAMM^a 
JmtrmtA  ßr  prtkHH^  ChtmU  iSS»,  N.  10.  Bd.  86.  p.  471-498).  Dieie 
Arbeit  eralreckt  alch  auf  eine  cbemiicbe  Unlenncbnag  dei  Torfinooret  von 
^mmdlna  nnd  dea  Grttniandmoors  von  Btththof  nördlich  von  D&rpta.  Die 
gegenwärtigen  UnlevDoehvngen  aind  beiondeiB  dem  Aachengeballe  dleaer 
Torfarten  gewidmet,  indem  der  Verfaaaer  bemühet  war»  womöglich  durch  den 
Aachengehalt  nacbxnweifen,  wt  lrhcr  Art  die  Pflanzen  gewesen  sind,  die  rar 
Bildung  dieaet  oder  jenea  Torfmoor«  jetst  oder  in  irgend  einer  früheren 
Periode  verwendet  wurden,  und  ob  namentlich  bei  einem  nnd  demielbeo 
Torflager  zu  allen  Zeiten  dieselben  Pflansen  vegetirten. 

Bezüglich  der  ersteren  Frage  scheint  die  Arbeit  keinesvvfps  resultntlos 
zu  sein,  «la  sich  ein  wesentlicher  Untcrs<  hied  in  der  procenlischeo  Zusamnu  ii- 
Setzung  der  Asche  beider  Torfmoore  herau^ealellt  bat.  Nach  Abzug  der 
Kobleoaiure  eulbüU  dieselbe: 

von  Atranthu  von  Rath$ho/ 

tm  Mittel  der  Schiebten.     im  Mltt«l  der  Sckiobftta. 

Unlösliches   4,714   4,968 

Löaliche  Kieselerde   .  .  0,775    1,804 

Chlor   O.'^ll)   0,241 

Schwefelsüore  ....  25,570    13,646 

Phosphorsäure  ....  4,135  ....   .  2,041 

Eisenoxyd   17,383    4,719 

Thonerde   0,(>78    1.250 

Kalkerdc   43,291    75.H57 

Magnesia   0,975    5,473 

Kall   1,477    0,785 

Natron  ^  0^2  _.   .   .   .   .  0,016 

Sa.  100,000.  Sa.  100,000. 
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Bemerkiini; :  100  Theile  des  Torreo  dieser  Schichten  enthielten  durch- 
schnittlich 3,433  7,685  Asche, 

100  Theile  der  Asche  dieser  Schichten  aber  durchschnittlich 

10,736  26,104  Kohlensiure. 

Der  Verrasser  ist  der  Ansicht,  dass  diese  Verschiedenheiten  lediglich 
durch  die  Verschiedenheit  der  Pflanzen  bedingt  sind,  aus  denen  sich  der 
Torfmoor  gebildet  hat.  —  Die  zweite  Frage,  welche  derselbe  durch  diese 
Untersuchungen  zu  beantworten  gehofft  hat,  ist  nach  seiner  eigenen  Ansicht 
hierdurch  noch  nicht  zur  Erledigung  gekommen. 

•    .  -  *  * 

.  .  C.  Paläonlologie. 

Edrbnbrhg:  über  die  oborsilurischen  und  devonischen  mi- 
kroskopischen Pteropoden,  P  ol  y  t  h  a  1  a  mi  e  n  und  Crinoiden  bei 
Petersburg  in  Husutand.  Berlin,  Monatsh.  1862,  599  -601).  Den  fniberen 
Mittheilungen  über  die  mikroskopischen  organischen  Formen  im  untersiluri- 
schen  Grünttande  von  Petersburg  (Jb.  1862,  509)  folgen  hier  die  Resultate 
von  Ehrkkbkrg's  Untersuchungen  über  ähnliche  Formen  aus  obersilurischen 
und  devonischen  Gebilden.  Wir  erhalten  Beschreibungen  und  Abbildungen 
von  Pandcrella  involuta  E.  —  f.  1.,  Cymbiilia  (Brachyspira)  cy- 
clopea  E.  —  f.  2,  3,  C.  prisca  E.  —  f.  4,  Creseis?  Digitus  E.  — 
f.  5,  6,  Miliola  (Ilolococcus?)  Panderi  (Trochiliscus  Pander)  —  f.  7 — 11, 
und  von  rylindrischen  Crinoiden-Gliedern  —  f.  12 — 14.  —  Creseis?  Digitus 
und  die  letzten  sind  durch  grünes  Eisen-Silikat  versteinert. 

Derselbe  gibt  (Berlin.  Monatsb.  1862,  202—222)  eine  ausführliche 
Erläuterung  eines  neuen  wirklichen  Passatstaubes  aus  dem  Atlantischen 
Dunkelmeere,  welcher  eine  Übersichts-Karte  beigefügt  ist ,  aus  der  sieh  er- 
gibt, dass  Staub-Fälle  von  rother  Erde  oder  Blut-Regen  bisher 
nur  in  der  Nord-Passat-Region  mit  Sicherheit  beobachtet  worden  sind.  — 
Eine  vorläufige  Mittbeilung  Ehrknbemo's  berichtet  über  den  Orkan  mi^ 
rothem  Passat-Stau b,  der  am  27.  März  1862  in  Lyon  und  Umgegend 
stattgefunden  hatte  (Berl  Monatsb.  1862,  235);  eine  spätere  ausführliche 
Analyse  desselben  unermüdlichen  Forschers  über  die  rothen  Meteorstaub» 
Fäll  e  im  Anfang  des  Jahres  1862  in  den  Gasteiner  und  liauriser  Alpen 
und  bei  Lyon  (ebend.  511 — 536). 

über  den  rothen  Schnee-Fall  in  Salv^burg  am  5.  und  6.  Februar  1869, 
welcher  sich  weithin  über  das  Sal%burgisehe  Gebirgs-Land,  südlich  von  der 
Wetterwand^  bei  Mitterberg,  am  Radstätter  Tauem,  in  Gastein  und  Rauris, 
und  längs  der  ganzen  Centrai-Kette  zwischen  8al*burg  und  Kärnthen  durch 
das  Pinvgau  verbreitete,  gelangte  die  erste  Nachricht  an  Haidimgbr  durch 
RiissACRBR,  welcher  an  einigen  Stellen  eine  rothe  Schnee-Schichi  von  ohn- 
gefähr  einem  halben  Zoll  Dicke  vorfand  (Wiener  Sitzungsber.  d.  Ak.  d.  Wim. 
Bd.  45.  S.  796). 
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J.  W.  Dawscn:  über  die  Flora  dcrDevon-Formalion  im  nord- 
östlichen Amerika  (Quat  Journ.  Geol.  Soc.  London,  A'Vlll^  296 — 330. 
PI.  XII — XVII).  Nach  Angabc  der  Localitatcn  für  devonische  Pflanzen  im 
Staate  Netc-York,  in  maine^  Canada  und  Neu- Braunsehteeig  werden  sfimmt- 
liehe  Arten  beschrieben  und  ein  grosser  Thcil  derselben  abgebildet.  Ihre 
*  geologische  und  geographische  Verbreitung  geht  aus  der  nachstehenden  Ta- 
belle hervor: 
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Abbildungen. 


1.  Syringoxylon  mirabile  D. 

2.  DadoxylonOuaogondianumO. 

3.  D.  Ilalll  D  

h.  AporoxyloD  l'I«u.  .   .  . 

5.  Protouxltes  Logmni  D. 

6.  i:>igilUrim  Pelpebn  D.  . 

7.  8.  Vanuxoml  Oö.  .  .  . 

8.  8.  Simpliriuu  Vaniix.  . 

9.  Syritif^odcndroD  grurtte  D 

10.  Stijfniarla  »»xiKMU  D. 

11.  Sl,  firoidet  (Var.)  lUiT. 
Did>inopliyltiiin  r*<niforme  D. 

43.  (JaUmlte«  transItlonU  Gö. 

14.  C.  raanacforniis  8CHL. 

15.  C.  inornatuü  ü  

16.  Ast«)ropliylltt<>9  aclrularia  D. 

17.  A.  latifolia  D  

18.  A.  aoutigera  D  

19.  A.  longifolla  Hot.     .    .  . 

30.  A.  parvula  D  

21.  Annularia  acuminat«  D.  . 
71.  Sphenopliyllutn  anUqnum  D. 
23-  I'lnuularia  diapalui«  D.  . 

24.  L^pidodendron  QaApiauamD. 

25.  L.  Chemangenae  HALL. 

L.  rorrugatum   D.    .    .  . 

27.  .Sagciiarla  Vcitheimiana  8T. 

28.  Lcpldostrobusltlcbardsoot  D. 

29.  L.  globosus  D  

30.  Lycopoditea  Matthevi  D.  . 

31.  L.  Vanaxeml  D.  ... 
91.  Psllophyton  princcps  O.  . 

3j.  Pa.  elegana  D  

34.  Pa.  glabrum  D  

35.  Selaglnitea  formoiaa  D. 

36.  Leptophloeiim  rhombicum  D. 

37.  Cordaitea  Kobbii  D.  .  . 
aS.  0.  aoguatifolia  D.     .    .  . 

39.  C.  ap.   

40.  Megaphyloo  

41.  CyHopteri«  HalMana  Oö. 

42.  C.  Jackaonl  D  

43.  C.  obtusa  LE0U  

44.  C.  Talida  D  

45.  0.  Tan«  D  

46.  0.  Brownl  D  


PI.  XII,  1—6. 
XIII,  II. 

Qaat.  Journ.  Oeol. 
8oc.  I«59.XV,484. 
XLII,  VI. 

XII,  7. 

XIII,  14 
XIII,  13. 

XIII,  15. 


XVII,  S6. 
XIII,  16. 
XIII,  17 
XIII,  18-20. 


XIII,  21. 

XIII,  22. 

XIV,  26-28;  XVH, 
58. 

XU,  10. 


XVII,  57. 

Quat.  Journ.  OeoU 
Soc.  Lond.  XV,  478. 
XrV,29,30;XV,42. 


XII,  8:  XVII,  63. 

XIV,  31. 

XVI,  59. 

XVII,  51,  55. 

XV,  3J. 
XVII,  bl. 
XV,  34. 
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AVI,  44. 

48. 

NearoptorU  lerrntula  I>.  . 

— 

— 
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— 

— . 



TV  1"» 

49. 

M.  polymorph»  D.    .    .  . 

A  T  1  JD. 

50. 

Sphenopteris  UÖDlnghausi  BT. 



.  





—  ID«r^D4t*  D  

— 
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TV  M 

57. 

—  llartti   D  * 

XVI.  48. 

&3. 

—  UitchcockiAtia  D.     .  . 
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TVI  M 

Ali,  31 . 

54. 

HymenophyllitM  cartilobiuD. 
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XV.  39. 

55. 

—  obtuailnbu«  Gö. 
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56. 

—  Oersdorn  Oö.       .    .  . 
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XV.  37. 

57. 

Al6thopterU  dMurreni  D. 

— 

— 

— 

— 

— 

• 

^»  .  ,  •HF. 

56. 

XV'  41 

59. 

—  obacora  ?  D  

I 

XVI  4Q 

60. 

TrirbomanitAS  .... 

xvr  50 

61 

VI  • 

RhftchioDt^rls  ninnatk  D 

• 

XVI,  60. 

62. 

—  oyclopMroldM  D.      .  . 

• 

63. 

—  puncMU  D  

— 

— 

« 

XVI.  61. 

64 

  atriAt*  D. 

• 

• 

#9 

9 

66. 

—  t«nuUtrlAU  D.  ... 

• 

XIV,  M  ;  XVI,  45, 
46. 

66. 

CftrdiocArpon  cornutam  D. 

• 

XllI,  13,  24^ 

67. 

—  obliquutn  D  

XIII.  Ib. 

6H. 

TrIgonocArpon  rAcaroosnm  D. 

• 

XVI,  47. 

69. 

AcADthophyton  »piti'  »um  D. 

• 

XII.  6. 

70. 

UpbantauniA  Chemongenslfl 

• 

XVI,  W. 

Zu  dieser  Tabelle  (gestatten  wir  uns  einige  Bemerkungen : 

ad  1.  Syringoxylon  mirahile  gen.  et  sp.  nov.  Holl  eines  höhe- 
ren Dicotylcdonen  vom  Krie-See^  angeblich  an»  einem  Kalkstein 

^  der  Hamilton-liruppe,  vielleicht  aber  nur  aU  jüngeres  Geschiebe  za 

betrachten. 


ad   2 — 3.    Dadoxylon  Ungir  =  .\raucarites  Prbsl. 

id  4.    Aporoxylon  tn?  Araucarites.  * 

•d9.  Syringodendron  gracile  unterscheidet  sich  von  Sigillaria, 
wozu  Syringodendron  gehört ,  durch  3  senkrecht  über  einander 
Steheode  Punkte  auf  den  kleinen  Iftnglichen  Blatt-Narben. 

ad  10.    Stigmaria  exiqua  wird  auT  eine  Lycopodiacee  zurückführ- 
bar  seyn. 

ad  17.    Asterophyllites  latiTolia  steht  dem  A.  foliosus  Linvlst 
sehr  nahe. 

ad  23.    Pinnularia  dispalans.  —  Wir  betrachten  Pinnularia  nur  als 
Wurzel-Fasern  von  Asterophyllites  oder  ähnlichen  Pflanzen. 

ad  32 — 34.    Psilophy  ton  D.,  wahrscheinlich  Wurzel-Stöcke  und  Wureel- 

Fasern  von  Lycopodiaceen. 
ad  36.    Leptophloeum  D.,  eine  an  Lepidodendron  tetragonum  St.  (Grihitx, 

Flora  d.  Hainichen  -  Ekersdorfer  Kohlen-Bassins  tb.  3,  f.  1)  und 
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AFpidinria  Suckowiana  Gbin.  (Ven(.  der  SletnkoUmif.  hi  9atkieii 

th.  9,  r  4.  5)  erinnernde  Form. 
•d  6i — 65.   Rhachiopieri»  D.;  eine  oor  auf  eotUabie  Ferren- Tindeln 

begriinHete  (ialtunji 
•d  66—67.    C  a  r  d  i  o  c  <i  r  |)  ()  II     Beide  Arten   zeigen  die  Chnraktere  eines 

wahren  Cardio(-;ir|>on  oder  der  Fruchl-SchupptiO  von  Lycopodiaceca 

(vjfl.  Ghimt/.,  Dyas  143  —  145). 
•d69.   Acanthophyton  D.    Höckerige  Zweige ,   wahrscheiolich  von 

Farren  herrührend. 

ad  70.  Uphantaenia  <3hcniungensis  Vanuxeni  ( Report ,  Oe&l, 
New-Yorkf  p.  153,  f.  50)  wird  von  D.  nar  mit  Zweifel  zu  den 
Algen  geatelik 

Ana  aeiaen  feaanmien  Beobachtangen  leitet  D.  die  folgenden  ScUAaae  ab: 

1)  Im  Allgeneinen  gleicht  die  deveniaebe  Flora  dnrch  daa  Vorwallen 
fon  Cyameapemien  und  Xryptogaoien  der  Sieinkoblen-Flora  vnd  beide  babeni 
mit  wenigen  Avanebnien,  dieaelben  Gattnoga- Typen  gemein.  ^Unter  den  82 
Gattnngen,  welcben  die  bier  beacbriebeoea  Arten  angehören»  können  nnr  6 
der  Devon-Zeit  anaachiieaaÜcb  anerkannt  werden.  Einige  (aelinngen  afaid  in 
deraelben  besser  vertreten ,  als  in  der  Carbon-Zeit ,  nnd  mehre  earboniaebe 
Gattongen  fehlen  in  devonischen  Gebilden. 

2)  Einige  gehen  durch  die  verschiedenen  Etagen  der  Devon  •Formation 
hindurch,  ohne  in  die  Kohlen-Formation  einzutreten,  und  gerade  der  grössere 
Thcil  der  devonischen  Arten  geht  nicht  in  die  Carbon-Zeil  über:  nur  einige 
Arten  vermitteln  den  Übergan|{  von  beiden  Floren  Es  exislirl  eine  weil 
geringere  Verwandtschaft  zwischen  der  Flora  der  oberen  Devon-  und  unte- 
ren Carbon-Zeit,  al:>  zwischen  der  letzten  und  der  produktiven  Steinkohlen- 
Formation.  Von  der  unleren  Devon  -  Furmatiun  an  nehmen  Gattungen  und 
Arten  nach  der  oberen  hin  zu,  wahrend  die  untere  Carbon-Formation  (oder 
der  Culm)  weit  ärmer  daran  ii>t,  uiiiJ  neue  Gattungen  und  Arten  erbt  in  der 
oberen  oder  produktiven  Carbon  -  Formation  wieder  in  grösserer  Zahl  vor- 
kmnmen* 

3)  Der  Unteracbied  iwiaehen  der  devontaehen  nnd  earhoniachan  Flom 
mag  Rllerdinga  von  veraehiedenen  geographifchen  Bedingungen  abhlni^g  ge- 
weaen  aeyn.  Paikiphyton  hatte  wihrend  der  Devon-Zeit  die  Belle  abemom- 
men,  welche  Stigmaria  in  der  Steinkohlen-Zeit  geapielt  hat. 

Die  Devon -Flora  in  Ammikm  iat  der  in  Bnropm  aehr  Ihnliehy  wiewohl 
die  Zahl  der  in  beiden  Continenten  miteinender  identiachen  Arten  nieht  ao 
groaa  itt  wie  in  der  prodnktiven  Steinkohlen-Formation. 

5)  Diese  allgemeinen  ScblOaae  von  D.  stimmen  im  Wesentlichen  mit 
jenen  überein,  welche  GöPKar,  UacBR  nnd  Baomt  ana  der  Vergleiohnng  der 
devoniachen  Flora  in  Buroptt  gewonnen  haben. 


JAVira  Hall:  Ein  neuer  Krebs  ausdem  /'of«<<am-Sandstein  von 
Witeonain.  (The  Canadian  Nat.  €i  Geoi.  Vii.  6.  December  1862,  p.  443 
■~445).  Daa  aiemlicb  flache,  halbkreiaförmige,  en  den  Seiten  gemndete  und 
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eingekerbte  Rückeuschild  Ul  ringsum  von  einem  dicken  Rande  begrenzt. 
Die  an  der  Seile  dei  mehr  erlnlwBeo  nittleren  Theilee  elark  hervortreicDden 
Augen  «riiweni  an  die  der  Trllobiteo.  Hall  glaabt,  dam  daa  Thier  elaeD 
gerades  Bad-Slaehel  beeaueo  habe,  wie  Linolui,  and  Mnat  es  Agiaspit. 
Wie  wohl  et  noch  unentschieden  itt,  ob  jene  im  Pofadeai-Sandtielne  gefun- 
denen Stncbel,  ja  viellelchl  ancb  die  am  BMt  Jltver  beobachteten  Crnata- 
ceen-Flhrton,  gerade  von  dieaem  ffreba  berrfthreni  ao  ist  doch  immer  jede 
neue,  in  der  Piimordial-Faana  aufgefiindene  Form  nm  Mfichtigkoit. 


Valincibnnr«  :  Bericht  über  einen  von  Pidaiicbt  und  Choparo  in 
dem  h'eupermergel  von  Poligny  (Jura)  entdeckten  Dinosaurier. 
(Compt  renä.  1868  LVI.  290).  Dan  in  dem  oberen  Keuper,  unmittelbar 
unterhalb  de^  Bone-bed^  aufgefundene  Foaail  ist  ein  linker  Fuss  eines  gros- 
sen Reptils,  fär  welches  Pidaivckt  den  Namen  Dimodosanrne  voiachligt^ 
und  mit  welchem  auch  Zihne  gefunden  worden  find.  Dieae  Ueberreita  ge- 
bdrcn  anr  Gattung  Megnloaanrue  und  aeigen  mit  Megaloeauruf-Eoslcn 
nna  dem  mittleren  Jura  von  StoMßM  sehr  groMO  Ähnlichkeit. 


Jb»  Nonnu  nnd  Gaonan  E.  RoamTa:  geographische  Verbreitung 
der  Fische  des  Kohlenkalkes  Jomm.  0ftk§  Oed.  See, 

Lemiomy  t80$,  XVI tl^  99  n.  f.).    Das  Material  Ar  dia  nachstehende 

Tabelle  Ist  fllr  die  BrlHnktm  Arten  von  A«assis  und  M*Cot,  Ar  die  M- 

gischen  von  db  Köninck,  fflr  die  RuatUehen  von  Eichwalu  entnommeil. 
Die  Angaben  für  h-land  beziehen  sich  besondert  auf  Armagh  und  um- 
schliessen  zugleich  mehre  noch  unbeschriebene  Arten  ans  der  Sammlung  des 
Earl  op  Enniskillkn,  welche  Agassiz  und  M'Cor  zu  beschreiben  gedenken. 
Die  erste  Colonne  eiithRlt  die  bei  Oreton  und  Fariow,  Clee  Hüls  bei  LhH' 
low  in  Shrop«hire  auFgerundcnen  Überreste  Professor  Morris  und  G.  K. 
Roberts  haben  die  dort  entblossle  Schichten-Reihe,  von  dem  Old  Red  Sand- 
stone an  durch  die  Yellow  Sondslones  oder  Übergangs-Schii  hten  hindurch, 
aus  denen  Sir  Egkkton  Pterichthus  ma c  roceph a  1  u  s  anhangsweise  be- 
schreibt und  auf  PI.  3  abbildet,  bis  zu  den  verschiedenen  Schichten  der  un- 
teren Carbon-Formation  genau  verfolgt,  und  geben  fiber  dieselhen  a.  a.  0. 
S.  94  n.  f.  einen  aatftthrlichen  Bericht,  an  welchen  sich  diese  Tabelle  an- 
schliestl.  Die  Kolonne  für  Nord'Britmmim  betiebt  sich  nnf  die  anteren 
Cnrbon-Gosleioo  von  IFaslniorefaM^  JVarftomlarlsiid  und  SekiiiUtmi» 


^  ij  i^uo  Ly  Google 
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AeroJepU  Hopklnsl  M'C  .  . 
A^t«ropt>chius  ornatus  Au.  . 
CarchAropaU  prototyi>as  Ao. 

—  Portlockl  Ao  

—  ■emlornAttu  M'C  

Chftracodus  angulatus  Ao.  .  . 

—  runeatus  Aü  

Cheirodus  pes-rana«  M'C.  .  . 
Chomatodiu  rinrtas  Ao.     .  . 

—  clavatu»  M'C  

—  dentirulatus  M'C  

—  linearis  Au  

—  trunratus  Ao  

—  »P  

Cladaranthus  paradoxas  Ao.  . 

Cladodus  arutui  AO.  .... 

—  basalla  Ao  

—  conicut  Ao  

—  laflvU  M'C  

—  marglnatqi  Ao  

—  MHIeri  Ao  

—  mtrabilis  Ao  

—  striatu!«  Ao  

Cllmaxodus  imbricatua  M'C.  . 
?  Coccostous  oarbonarina  M'C. 
Coohliodiu  eontortni  AO.    .  . 

—  nugnua  (?)  AO  

—  Btriatiu  (?)  AG  

?  —  n.  ap  

Colonodoa  longldeni  M'C.  .  . 
Copodas  rornutua  Ao.    .    .  . 

—  falratas  AG  

—  lunulattu  Ao  

—  apatalatua  Ao  

Coaroacanthua  carbonarius  M'C. 
Crl«uicanlhu»  Joiieal  Ali.     .  . 
Ctenaranthua  arruatus  Au. 

—  brovis  Ao  

—  crenuiatus  AO  

—  dlBUna  M  C  

—  heterogynu  Ao  

—  major  Ao  

—  t«nuistrialua  Ao  

—  n.  «p.  (PI.  3.  f.  2-4)  .  . 
Oteuopeialua  aerratua  AG.  .  . 
Deltodtu  »ublaevia  Ao.  .    .  . 

—  n  sp  

Deltoptychiua  acutus  Ao.    .  . 

—  gibberulus  Ao  

Dimyleua  Woodi  Ao.  •.  .  . 
Dipriacaijtbus  falratu»  M'C.  . 

—  Stockeai  M'C  

Erimucanthits  Jnneai  M'C. 
Qloasodea  lliiifnii-bovla  M'C.  . 

—  mar^'inatua  M'C  

Uvracanthua  tuberculatus  Ao. 
llarpacodus  dontatua  Ao.   .  . 
Jlclnduit  «ppendlculatua  M'C.  . 

—  didymut  A<i  

—  gibberulus  Ao  

—  laovls^imus  Ao  

—  mammillaria  AO  

—  rudiaM'C  

—  aubt«rea  Ao  

—  ttirgldua  Ao  

sp»     •    •     •     •         •  • 
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Hiiuland. 


HuulaHd. 


Ct«noptjrrhlas  dcntlcula- 
tas(?)Au.  la  htusland. 


DicreDodusUkenalsKoM. 
in  Ruttland. 


Huätland. 
Btlffirn,  Suttiand, 
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Bolop^lw  Hlbbcrtl  AO. 

Bon>*r»nthas  roacrodu»  M^C. 

— -  »iTodus  M'C  

Lkbodu&  pl&DUs  AQ.  •   •  • 

—  prolotypu»  AO  

LapiMMthiM  laMSW  M*0. 

—  Brli«|M  A0*  

_  JeokInMBi  11*0.    •   •  • 
jf,.,,,^ouipfivis  linpna  Ar,. 
WylrtC'xlus  quadrüiu»  Au.    .  . 

>lUax  batoides  AO  

üem&cAnthtu  priscut  M'C. 

OmIm»  hleUM  A9  

-~  iiMutM  Ae  

—  plieatw  AO  

—  rectOB  Ao  

—  sulcatiu  Ao  

Oracarithus  conflOMM  An*  .  • 

—  JlUlerl  AG  

—  inliior  AG  

-»  pVMttllWItf  Ao  

Orodttf  utgmtas  AO.     .  »  • 

—  catenattut  AO  

—  cinctu»  Ag  

—  compreMQs  WO  

—  gibbus  Ag.  ...... 

—  porMus  M'O.  ..... 

—  rajnosu»  Ao  

PeUledo«  acamlnttw  AO.  .  • 

—  HastingsiM  OWIM     .   .  . 

—  laeviaslmos  Ao  

~  inari^irali*  Ad  

—  hagittatus  Ag  

PctAlorhynchus  jisitfacinus  AG. 
Peuodtu  p«UUfonau  M'C. 
PlaModiu  gelMlaw  AO.    .  < 

—  gonopUs  Ao.  .  .  .  .  • 
Physonamot  sroMt«  H'O. 

—  Bubteros  Ao  

Platycaiithu»  Uoscelivi  M'C. 
Plenrogomphu»  :iiiri<-alatus 
Poccilodu»  alifonnU  M'C.  . 

fovcolatua  M'(X     •   .  • 

—  JodmI  Ao.   •  .  .  •  • 

—  obltqntM  Ao  

Polyrhlzodus  pusillus  M'C. 

—  radican^  Au  

PrlstoduA  ralcatiM  Ao. 
Prteticladodus  denUtua  M'C 
Patannodo»  Qoughl  11*C>  • 

—  porofua  Ao.  .  .  .  .  • 

—  rugosus  AC.  .    .    .   *  > 
Psephodu*  tnagTin*  AO.  .  . 
Rhlcodii-^  l.  rox  Onv.    .    .  . 
Bbymodu»  tran.svoritU3  AO. 
8tr«blodiu  Colel  Ao.  .   .  . 

—  lyartoai  Ao.    .  .  .  « 

—  eblongu  Ae  

Tomodu»  convexn»  Ag.  .  < 
Xyatrodu»  »oguatu«  Ao.  .  < 

—  •trtfttus  AO  


AO 


- 


  * 


• 


• 

« 


Uybodu»  polyprion  (?) 
Ao.  in  Rtu»land. 

Uyb.P«iideri  £icttw.  «b. 


EiCUW.  in  Uuuianä. 


Belgien 


« 
* 

« 

« 


Btipien,  Buuland,  If« 

sau-  in  iJ'incii». 
BtlgicH,  Eiftl  (?). 
yofiteMfHM. 
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Diese  Li«to  ist  durch  die  attf|eMiebDeten  Ichibyologen  Earl  of  Emni- 
MiLuii  ond  Sir  Paiur  Egnmw  fevidift  wordm,  to  Ana  die  levesten  Bcsiim- 
muf M  v«a  AiAtHi  wifcmid  seines  letalen  Betacimi  in  Bmfhttä  mit 
benntal  werden  kennten.  Men  erflbrt  hierdurch,  d»M 

Cocbliodu  magnus  Yen  BrUiot  jelil  Tomodas  conreiua, 

—  mtgnns  ven  Arwm^  Riekmo»4  nnd  Kemdmi  jetil  Paepbodut 

mafnns; 

—  aenti»  von  Ärmufk  jetst  DeHoptyebiat  aenlna; 

aevlUB  von  Bristol  jetzt  Dctt.  gibberulos; 

—  nblongas  von  Ho9k  Points  Ca.  Wtxford^  jetst  Sireblodtta 

Bgertoni; 

—  oblongus  von  Artna^h  jetzt  St.  oblongas  und  St.  Colei; 

—  striaitts  von  Armmgh  jew  Xyatrodna  atriatna  und  X.  anfuatna 

beseichnet  werden. 

Glo85odes  lingua  —  bovis  bilt  Acamu  für  einen  Vorderzabn  des  Uelodua 
didymus. 

Helodus  planus  wird  jetzt  rnil  Psephodas  ma^rnus  vereint. 

Hclodus  rudis  scheint  nur  ein  junger  Zahn  dieser  Art  (.?;  su  seyn. 

Orudus  ramosus  kommt  auch  in  IHonmoHthshire  vor. 

Petalodus  acuminatus  und  P.  liaiilingsiae  ücheinen  nur  einer  Art  anzu- 
gehdrea,  welche  den  Vamea  P.  Haatingsiae  liehalten  muss. 

Petalodna  radicans  ist  jetat  Pelyrbiaodna  radicana  nad  Petalodaa  redna 
iai  ein  junger  Zehn  derselben  Art. 

Petaledna  paittocinna  ist  jetsi  Pelalerbynchns  psiltacinna;  Poeeilodaa 
aublaevia  s  Deltodaa  anblaoTis,  wesa  auch  Poeeilodns  paralellns  gebdri. 

Poecilodna  tmaareraua  iaI  ein  halber  Zahn  daa  P.  JonesL 

Pristodna  felcalua  bildet  ein  neuea  Genna  nnd  eine  nene  Art. 

Paanunodna  caaaljcnlatna  ist  in  Psamai.  porosus  uad  rugesns  aufge- 
gangen. 

Die  typische  Form  Tür  Ps.  rugnsus  stammt  vön  ß^ejft  Co.  Sfigo. 

Ps.  cornutus  endlich  \st  in  folgende  Gattungen  und  Arten  geschieden 

worden:  Characodus  an{;iilatus,  cuneatus,  Copodus  cornutus,  furcatus,  Iiinu- 
laUiä  uad  äpalul»tus  von  Armagh.  Dimyleus  Woodi  von  RichmonH^  Yotk«., 
Lahodus  planus  und  protutypus,  iMesugomphus  lingu» ,  Mylacodus  quadratus, 
Mylax  batoide«,  Pinacodus  gelasinus,  P.  gonoplax,  Pieurogomphus  aaricniatua 
und  Rbyroodus  transversus,  sämmtlich  von  Armagh. 

Jasbs  W.  Kirkbv:  über  nene  Chiton-Arten  im  Bergkalke  von 
Yorks hire  (Qmmt.  Jowrm,  Qoat.  Soc»  London,  XVill^  333^237).  Den 
von  HOnaf  an,  ob  KomacK,  m  Rvcbuolt  nnd  Bailt  ana  carboniaefaen  Schichten 
schon  beachriebenen  Arten  werden  hier  4  neue  ans  deai  nnteien  Koblenkaihe  von 
SsfUe  binaogerttgt,  Chiton  Bnrrewianus  K.,  Ch.  coloratns  K.  nnd  3 
nnbenannte  Arten,  wodurch  die  Anaabi  der  in  der  Cariwn-Fomiation  Aber* 
hanpl  behannten  Art  von  Chiton  auf  18  geatiegen-  ist,  neben  welchen  Cbl- 
tonellua  Barrandeanna  an  Rvcan.  auch  dieae  nahe  atehende  finliang  vertritt» 
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R.  Owv!  fiber  ii«  vob  Dawioii  in  der  Steiokohl eD-Formaiioii 
VOM  80mik  Joggins^  Nem-SckotUmmd  eatdeekun  fotttlen  Reptilien 
(l^iMf.  Jmtrm,  IM.  «•«.IimMm»  JT  Ff  II,  338—244,  PI.  9,  10).  Die  Ikott- 
woiM  tehoii  (JIk  mj,  8.  513)  ■nffeflÜnteD  Reptflien-RMle  wvnleii  tob  Dr. 
Dawmni  dem  Mmmb  der  feelfl|{ieclmi  ficeelbehefl  in  Ltmim  «bemndt  wid 
•Ind  von  Ownt  einer  feninen  PrflAmg  unterworfen  worden.  Der  krtüiclw 
und  einfteliende  Bericbl  beiiekl  sielt  eof : 

HyloQonius  Lyell i  DAwaon,  PI.  9,  f.  1 — 5,  14,  yod  woldier  Art 
Wirbel,  Rippen,  Fneeglieder  und  dne  BmcbeMck  einei  SchMele  nobel  Ober- 
kiefer vorliegen; 

UyloRonius  actedentelns  OAweoH,  Fl.  9,  1^  6,  7a,  ouf  Ober-  und 

Unterkierer  basirt; 

Hylonomus  Wymanni  Dawson,  PI.  9,  L  11 ,  42 ,  von  dein  Fuss- 
Knochen  und  Si  hwnnz -  Wirbel  bek.innt  sind;  und  einige  andere  auf  Hylo- 
nomus bezogenen  Hesle,  PI.  9,  f.  8,  9,  10,  13,  15;  PI.  10,  f.  1,2,  3,  4, 
unter  denen  wir  llnul  und  Srhiidplatten  erkennen,  auf 

Hylerpeton  Dawsoni  Ow.,  PI.  9,  f.  16,  wie  ein  für  neu  gehaltener 
Unterkiefer  genannt  »orden  ist,  und  einen  fast  vollütuiidi^en  Schade!  des 

Dendrerpeton  Acadianuni  Ow.,  Pi.  10,  f.  5a,  6,  7. 

Hylonomus  zeigt  di^  Zahn-Bildung  einet  kleinen  Imeklen-  oder  Wür- 
mer-freMeoden  Reptils.  Zahl,  Form  und  Stellung  der  Zihne  slimnl  am 
meisten  mit  Arebegosanms,  unserem  deutseben  Steinkoblen -Reptil  iboioin. 
Ihre  Krone  ist  aber  der  Basis  etwas  erweitert,  bevor  sie  in  eine  slompfe 
Spitse  verilufl.  Bin  Kielbr  enthill  mindestens  40,  von  denen  mweilen  35 
auf  13  in  eine  Linge  an  stoben  kommen.  Die  Aussenliebe  des  Oberkiofen 
lissl  ibniiehe  Groben  und  Fnrcben  wabmebmen  wie  Arcbegosaums.  Die 
Baut  war  mit  kleinen  ovalen  Schuppen  bedeckt,  deren  konkave  innere  Fliehe 
setiige  Struktur  xeigl,  wihrend  die  fiisk  flache  Oborfliche  die  flirte  der 
Ganoiden-Schnppen  besitzt. 

Vorderfüsse  wahrscheinlich  mit  4  Zehen  ,  deren  Grösse  bis  zur  vierten 
allmählich  zunimmt  und  zum  SchwtmnMU  eingericblet.  Scbwana-Wirbel  lang 
gestreckt,  ähnlich  dem  Proteus. 

Hylerpeton  besass  grössere  ZShne  und  eine  geringere  Anzahl  als  Hy- 
lonomus und  Dendrerpeton.  Ihre  Krone  ist  dicker  und  stumpfer  als  bei 
diesen  Gattungen.  9  Zahne  konitnen  auf  10  mm  LSnge  zu  stehen.  Bei 
der  grossen  Analogie,  welche  Kiefer  und  Zähne  diesem  Fossils  mit  Fischen 
darbieten,  hat  Owkh  die  Stellung  des  Thiers  zu  den  Reptilien  sorgfältig  er- 
wogen und  sieh  schliesslich  für  die  letzte  entschieden. 

Dendrerpeton  hat  einen  breiten,  niedergedruckten  Schädel,  welcher 
vorn  stumpf  gerundet  ist,  durch  seine  Form  den  Labyrinlhodonten  weit  ähn- 
licher ist,  als  dem  Arcbegosaums.  Die  grossen  runden  Augen-Höhlen  stehen 
fasl  in  der  Hitto  der  Liago.  Wie.  die  beiden  anderen  Gattongen,  so  zeigt 
anek  Dondrerpeloii  manche  Verwandtschaft  oder  Aoah>gien  mit  den  Ganoiden, 
und  swar  nicht  allein  durch  die  Form  des  Schidels,  sondern  auch  durch 
seine  Kirper-Bedechung,  welche  fai  elliptisohen,  isuner  glatten,  insserlieh 
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«ber  WMigtleM  bei  «loigeB  lings  der  Mbea  Länge  athebeMS  Schoppen 
betleht. 

Ketae  dieser  GaltaBgen  kean  mit  eioer  der  Ordnangea  derEepUUen  ver* 
eiaifl  wevdea,  weleben  die  Arten  der  Inn-FoimMlon  eder  jOngere  Arten 
nnfdhAven,  lie  beieicbnen  vielmebr  eine  eigenthOnilichn  Ordnnnf  der  Rep» 
tllien,  die  Gottiocepbelen. 


Huxlby:  über  neue  Labyrintbndenten  ans  dem  Edinhur§§r 
Steinkohlen.Pei4e  (Qma.J€mrm  OmI,  il§p,  Umiom,  Xflli,  901—296, 
PI.  11).  1)  Lozomma  Allnanai  Buil.  ^  f.  1,  2  —  ist  ein  ipeeser  La* 
byrintbodonte  aus  dem  Eisensteine  von  Ojlmerfen,  von  welchem  der  hintere 
Theil  des  Schidels  und  Bmslschtlder  gefunden  worden  sind.  Die  neue  Get> 
tuBf  nnlerscheidet  sich  von  anderen  durch  die  verhllmissmissige  Grttsse, 
die  hintere  Slellnng  und  eine  fast  Birn-fftnuige  Gestalt  der  Angen^HAhlen, 
deren  Llngs-Acbse  eine  schiefe  Richtung  nach  hinten  besilit.  Hiennf  be- 
sieht sich  der  Name  von  XoEof ,  schief,  oßtfttt^  Auge  —  Die  Linge  des  re> 
staurirlen  Kopres  wird  auf  14  Zoll  geschätzt. 

2)  Pho  lidogasler  pisciform i«  Hvxi.  —  f.  3,  4.  —  Dh«  fast  voll- 
ständige Skelett,  v^eiches  in  derselben  Gegend  gefunden  wurde,  ziert  jetzt 
da.«  Hrttish  Museum.  Seine  ganze  Lünge  beträgt  43 — 44  Kugl  Zoll,  wovon 
der  ho|)f  weniger  als  '  e  einnimmt. 

Bei  aller  Ahnlichkeil  mit  Archegosauru«!  unterscheidet  sich  diese  neue 
Galtung  durch  die  Form  des  Kopfes,  welcher  vorn  gerundet  ist,  durch  eine 
weiter  fortgeschrittene  Ossifikation  der  Wirbel-Säule  und  durch  die  Bedeckunc; 
der  Haut.  Der  Name,  von  (poXif ,  Schuppe,  und  jaln/^,  Bauch,  entlehnt, 
weist  auf  langgezogene  Schuppen  hin,  die  in  duppellen  schiefen  Reihen  den 
Rann  «wischen  Brust-  und  Bauch-Flossen  bedecken.  Der  Spezies-IVame  deutet 
die  grosse  Ähnlichkeit  mit  einem  Fisch  an.  Diese  Usferkorn-artigcn  Schup- 
pen werden  0,7  Zoll  lang  und  0,15  Zoll  breit. 


Tu.  H.  Ul-xlby:  Aber  einen  stielSugigen  Krebs  aus  der  Stein- 
kohlen-Formation von  PaiHetf  (Quat,  Joum.  Oeol.  Soe.  Lond. 
XVIIf,  420  —  422),  Dieser  kleine,  nur  0,65  Zoll  lanue  Krehs  wurde  im 
Kohlenschiefer  der  Gegend  von  Paisley  in  Schottland  ;nif>i'run(lt  ii  und  scheint 
ein  zweites  Exemplar  des  früher  von  Hlxley  beschriebenen  Pygocephalus 
zu  seyn  ,  welcher  zu  den  Decapoden  oder  Slomatopoden  gestellt  worden  ist. 
iQuat.  Joum.  Xlll^  363),  doch  ft  liU  ri  zu  seiner  genauen  Bestimntun?  nnrh 
einige  Elemente.  Bei  der  grossen  Seltenheit  ähnlicher  Formen  in  alteren 
Formationen  verdient  dieser  Fund  alle  Aufmerksamkeit. 
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W.  B.  Clahhb:  über  das  Vorkommen  einer  mesozoischen  and 
permischfn  Faunu  in  0  tt- Australien.  iQuat.  Joum.  Geoi.  Soe. 
London,  ÄVili,  244).  Die  allerdings  noch  uosicbere  Annahme  von  dem 
VorkoauBMi  «iMt  psnuliebMi  Fnm  i»  AitttrmHom  berolrt  wat  einigen  Esem- 
ptana  Prodactuf y  die  lllr  Ptededai  liofridiie  8ow.  (P.  ealvu  8ow.)  gekalleo 
wOTta,  «iid  eloer  Siroptelotie  (oder  Anloitegea)  mk  ifmUmmii 
MO  Mette«  ■lüdltch  von  HWihfltfie»  aowie  vea  P»od«etw  ind  Sieileii* 
tilieden  det  CyellioefHme  (?)  fon  Dawmi  Mmt  in  Quomuimit  «eklw  aar 
entweder  der  Dyas  oder  der  CafboB-FormiSoB  aofokarei  dtrfteo. 


Bbyricr:  über  das  Vorkommen  St.  Can  niane  r  Versteinerun- 
gen bei  Füssen  (.Berliner  MunaUber.  IS6S,  27— 40>.  Die  schmale  Zone 
von  Trias-Bildungen,  welche  der  Loch  bei  F8«Mfi  dureliteliiieidet,  anaetilieatl 
eine  Schiclilen-Fülge ,  deren  organische  Reite,  wenn  auch  in  geringer  For- 
BUB-Zalil  Yoihanden,  deanocli  die  Oberseugung  vollallodiger  Identitil  mit 
der  Fanna  von  5f.  Cm$i(M  in  ffldlidien  Tjfroi  liervormrea.  Der  Veifaner 
beobachtete  dort  Schalea  von  Cidaris,  welche  er  denen  der  C.  snbcoronaia 
HOa.  ond  C.  Uipateini  Du.  vergleicht,  Ülnf  alt  Radiolni  uaterMhiedene 
Stacheln,  die  sich  anf  Cidaria  donata  H&m.  ,  C.  alata  A«.,  C.  Hauamanni 
Wisse..  C.  baculifera  Mtta.  and  C.  flexuosa  MO«,  belieben,  Kroneniheile  und 
Siulen«Glieder,  die  zu  Encrinus  niliformis  Lah.,  E.  gninulosus  Mün.  und  Pen* 
tacrinus  propinqnus  Mün.  zu  gehören  scheinen,  sowie  Terebralula  indistincta 
(=  T.  vulgarie  minor  Mua.,  St  Cossiam  p.  62,  t.  6,  f.  13>  and  T.  Ram- 
lanerl  Süss. 

Ühcrsichtlirli  £usamniengeslellt,  ordnen  sich  die  Lager  östlich  ond  west- 
lich des  Lechs  in  folgender  Weise : 

^       ^.    .  l     Westlich.  östlich. 

Baapt-Dotomit.       {  ^^^^^^^ 

Oypi.  Sanditein. 

Kalhitein.  Kalkitein. 

„  „  /  Dolomit. 

if^#<ärfierForuiaiion.  \  Ce«faner  Schichten-Polge. 

Kalhateio. 


H.  Falcomir:  über  die  Sfcugthier-Gaitung  Pla^iaulax  aus 
den  i'ttr^tfcIr-Sehichten  {Quat.  Jaum,  Geof.  Soe.  London,  XVIII, 
848  ^969).  DIoM  lehon  l#if  von  FAUoami  fBr  «in  Rafethier  ariiges  Bentej- 
ihier  aufgestellte  Qattoag  (piMf;  «üoiini.  Geal.  I9o0,  Zill,  p.  361)  wada 
von  Owo,  namaBtKeh  wngan  der  gvoiten  Voideniha«,  m  den  Ranbthiar- 
artigen  Baatelthieren  in  die  nnmiHelbare  üihe  afaMi  weH  gfttaaecen  FMieb- 
Amaia  aae  dtaear  tirappe,  dam  Thflacalao  am  terlilrai  MichitoB  von  A«. 
aMiaii»  geitaiit.  F.lBdat  dagagon  die  ntehHe  Yanwindlathift  twiadMi 
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naCiMlHi  ehwmin  «ad  da»  bbendn  Mjpdptjmtm  wd  Clicitov|i  mv 
dar  Chupiie  dar  PUtmaa-rreiaaBdaii  Baotaltliiafa  asdarfaito. 

Aai  den  S.  866  «od  367  gegeb«MO  Abbildungen  der  PI.  Beokaall 

F-  und  PI  minor  und  einem  Verg[leiche  mit  dem  Zahne  von  HypsoprynuMB 
Gaimardi  (p.  366  f.  6),  sowie  dem  Unterkiefer  des  Ay&>Aya  oder  Cbeiromyt 
Madagascariensis  L.  (p.  368,  f.  20]  orvhl  allerdings  die  grosse  Ähnlichkeif 
mit  diesen  Gattungen  hervor,  wiilircnd  die  Zähne  des  Tliylacolao  Onuftt 
(p.  366,  f.  16-19)  weit  geringere  Analogien  darbieten. 


RuD.  Knbh:  kleinere  Beiträfrc  zur  Kenntniss  der  fossilen 
Fische  Österreieks  (Wien.  Sitz.-Ber  d.  k.  Ak.  d.  Wiss.  Bd.  45,  S.  485— 
498,  T.  1,  2).  Indem  zunächst  der  aus  dem  Lellba-Kalke  schon  durch  MCmsTM 
xmA  VacoL  baachriabeDas  Fischa  gadacbt  wird,  laiikt  Knm  die  Anfmarlmai- 
kait  auf  dia  Tbatcaeha,  daaa  dia  maif  laa  janer  Plaeba  lu  den  Slachal-Floaaan 
faböfan,  oad  fOgt  so  ibaan  Boeb  3  oasa  Arten:  Jalla  Sifflfmandi  K. 

—  I^ly  •Palinpbaoma  aDaapa  afaie  nana,  Pallnpbyaa  A«.  rarwandla  Gat- 
laof  (von  ttaXift^ftot ,  widarapraeband)  ~  f.  2  nnd  Pagrai  priaana  M. 

—  f.  3.  —  Das  Altar  daa  Laitba-Kalkat  wird  von  ibn  etwas  böber  anga- 
achlagen,  als  jenes  der  übrigen  das  miocina  Wi$n§r  Becken  ausfüllenden 
Schichten,  und  seine  Fisch-Fauna  entspricht  noab  nabr  dam  Charalitar  dar 
imliiehtm  alt  BurofSi§ekm  Maar«  der  Gegenwart. . 


W.  ßoYD  Dawkins:  Ober  eine  Ii  ya  u  u  n -II  u  h  1  o  zu  W  ookey  -  H  ole 
bei  Wells  am  Siid-Abhange  der  Mendip-Hügel  in  S  ommertet 
{Qual.  Journ.  Geol.  Soc.  1862,  XVlil,  115-125).  Neben  rahlreiehen 
Zöhncn  und  Knochen  der  liyHüiiu  spclaua,  die  hiur  in  verschiedenen  Ge- 
nerationen gelebt  haben  mag,  wurden  nur  wenige  Überrette  von  Uraus  spe*  • 
laans,  von  Cnnis  vulpes  und  Canis  lupus  gefoodaa;  ferner  Zibne  nnd  Knoeban 
von  Eqnus,  von  Rbinoearoa  ticborbinnai  Boa  primlganina,  Carvna 
(Nagacaroa)  Hlbarnicna,  Gewelbe  von  C.  Boeklandi,  C.  GnetlardI, 
C.  Taiandna  0),  C.  Dama  (?)  nnd  Zflbna  das  Elapbas  prinlgenins. 
Das  glaicbaaltiga  Vorkoanan  von  roh  gearbeiteten  PfeÜtpitaen  ans  Faner- 
steia  in  dieser  HOble  wird  als  ein  nener  Beweis  gelten  kOnnen ,  dass  unsere 
iltasten  Vorbbren  sehen  Zeitgenossen  jener  dilnvialan  Tbiere  gewesen  sind. 


Dr.  Hbnsbl:  über  Süugethier  Reste  von  Pikcrmi  in  der  Mün- 
chen er  Sammlung  (Berlin.  Monatsber.  1869,  560—569,  f.  1 — 6).  Diese 
Abhandlung  verbreitet  sich  über  Hipparion  brachypus  n.  sp.,  Rhinoceros 
und  Chnlicotherium,  Dinotheritim,  Ma  crotherium  pentelicum  Galdry  et 
Lartrt,  einen  neuen  riescnbaiten  Edentaten ;  Simocyon  primigeuius  A. 
Wagnrr,  mit  welchem  Guio  primigeuius  Wagnkh,  18ö4  ,  Canis  lupus  primi' 
genius  Wag.,  §864 ,  Pseudocyon  robustus  Wag.,  18STf  Simocyon  rohustos 
Wa«.,  iSöS,  und  Murelaa  diapbom  Gausky,  IM,  idaalisoh  sind;  Tbn- 
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Um i etil  gracillt  n.  ipk,  WQhm  dfo  MMCitll  der  Gatlang  Ictitheriun 
Wa«.  out  TbtUftictislfiMunuulii  bervorgehoben  wird;  Ly cya«ni  »w  fe*. 
(TOB  XOuof  und  ikiipa),  fbr  weicbü  Hyaem  Cboarttifl  Gaomi  d«r  Typn  iitt 
die  GattMif  Hyaenictit  ^uMnr,  die  Mf  fjtym  mrtekgsenbii  wird,  md 
Machiirodai  parvalat  o.  ip.  —  Un  fiodei  darin  AbbiMmgaa  vm 
Maeroiberiam,  IBpparion,  Tbalaiaietit  viverriDa^  Tb.  fracilia  iiad  Maebal- 
rodua  panrviitt. 


L.  AoAxsiz:  ttber  die  Anordnung  nnturliistorischer  Sammlun- 
gen und  über  Lait'Fotsilien  {Anuuai  Heport  of  the  IHtueum  of  Covf^ 
fMtralive  Zoolog^.  Boalom^  1869^.  Die  Erfolfre,  wcinhe  in  dem  erst  1869 
begrüodeten  Museum  für  vergleichende  Zoologie  in  Cambridge^  Ma»»aehU' 
settM,  schon  erreicht  wurden  sind,  würden  (asl  unglaublich  erscheinen,  wenn 
nicht  die  Arbeiiskraft  des  gciütvulleu  A«Aä8»,  der  als  Direktor  das  wissen- 
Bchaftliche  Haupt  dieses  Instituts  ist,  ebeafo  bekannt  wären,  wie  die  Juiba* 
laHtit,  mit  wakhar  darartifa  laaatata  fai  Nf^&murUm  m  BabArdao  nnd 
Privatea  ualanMUt  an  wardaa  pflegen.  So  bat  dar  Jabraabarichi  dat  DI» 
raktai»  fikr  t8$0  aiaa  VanBabniog  daa  Huaanais  alleia  in  dtaaam  Jabra  um 
9f,000  Eiaaiplara  in  10,884  Arlan  naabgawiesan,  wibrand  Liaiida  in  aabMv 
nwOlflan  Anflaga  daa  Syitenw  Ralaraa  die  Gaiaaiattiabl  dar  flbarbaapi  bn» 
kannten  Thiere  noch  auf  obngafibr  8000  Arten  geschfitzt  hat.  Eiaa  Mwliaba 
Vermehmng  dar  dartigaa  Saaunlnngan  bat  ancb  im  Jabra  t9$1  alattger 
Innden. 

Hier  lept  Agassiz  den  Plan  vor,  den  er  hei  Aufstellung  dieser  Massen 
verfolgt.  Er  hat  die  zoologischen  Sammlungen  in  systematische 
Sammlungen,  welche  die  Genera  durch  nur  wenige  Arten  charaktcrisiren, 
und  in  Lokal-  oder  Faun  a  I  -  Sa  m  m  1  u  nge  n  geschieden,  welche  da«  Stu- 
dium  der  Arten  und  ihrer  geographischen  Verbreitung  erleichtern. 

In  uhnlicber  Weise  vcrfihrt  Agassiz  mit  den  rossilcu  Überresteo. 
Eine  iyslematiache  Sammlung  derselben,  welche  dun  natürlichen  Ver* 
waadtadmllten  dar  vartcbiadanan  Rapriaaatantan  aioer  jeden  geulogiscban 
Epoaha  anlapriabi,  zeigt  dam  Sludiraaden  dan  gaologifoban  Cbnniblar  diasor 
Spaeban  aban  ao  danilicbi  wia  dia  ibr  anlaprecbanido  Sammlnng  noab  lcbeft> 
dar  Organifman  dia  Gbntdklafa  dar  lalilan  aacbweial. 

Dan  Fannal*  oder  Lokal» Sammlungan  dar  labaadan  SahttpAmg 
•  antapracban  in  dar  palftoalologlaaben  Abtheilung  Sammlungen,  die  nach  geo« 
grapbiscber  Verbreitung  innarbalb  jeder  dar  auf  ainandar  falgandan 
gaologiseben  Epochen  geordnet  sind. 

Ein  wesentlicher  Vortheii  der  letzten  besteht  namentlich  auch  darin, 
dass  diese  Sammlungen  umrsnglichere  Vergleiche  mit  den  Faunen  der  Gegen- 
wart gestatten.  Agassiz  ist  durch  dieselben  zu  einer  Ansicht  gelangt,  welche 
die  Lehre  von  Leit-Fossilien  für  Schichten  von  gleichem  geologischem 
Alter  empfindlich  berührt.  Wie  die  Faunen  der  gegenwartigen  Teriodc  in 
entfernten  Kontinenten  wesentlich  von  einander  abweichen,  so  scheint  ihm 
diess  auch  für  die  Faunen  von  alteren  Perioden  der  fall  su  aeya.  Eine 
JakrteMh  ISO.  16 
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Xwm  in  eiMT  aad  ^nsibMi  gsologMai  Bpoeto  i«  miA  Amme  haapl- 

•  chen  Zonen  gesamaell  worden  sind,  wie  man  noch  ffegeuipivllg  «iM 
ähnliche  OjMfein4timroung  »wischen  der  lebenden  Thierwelt  in  dir  f0Miai> 
•iKten  Zone  von  Europa,  Atien  und  Nord- Amerika  vorfindet. 

Seitdem  Aqassiz  angefunpon  hat.  die  Fos!<jIien  Amerika»  mil  denen  von 
Europa  tu  vergleichen  ,  ist  er  allmählich  zu  dem  Schlüsse  geführt  worden, 
dass  zwischen  den  Thieren,  die  in  einer  (grossen  Entfernung  von  einander 
gelebt  haben,  wahrscheinlich  keine  specifische  Identität  nachanwetsen  seyn 
wird,  wenn  sie  auch  Genossen  von  {ßfleichem  Alter  gewesen  sind.  Viel* 
mehr  gianbt  er,  dass  Arten  derselben  t  aiailie,  die  aber  verschiedenen 
fedofiadieo  Epochen  «ngebftreo,  eiaaiider  naher  verwandt  seyn  werden, 
«MB  fb  anr  Ml  fidelimi  BrailagnideB  iMüiannM»,  ab  Aitea  daMalbea 
laolaciMlatt  Alteai  aat  «waeUadaBMi  gaagiapliiichaB  Zom      anter  al» 

 M  -«--  * 

aanar  tnM« 

Diaia  von  UaMgaa  BcMinuiiM  aabr  afcaralAaaiaa  RaialMa  wir» 
te,  watea  iidi  «aMikan  in  aiaar  frOüaren  AMgaawlafcall  fcüMiigan 

sollten ,  die  Geologla  aiaar  Maar  Itiifllfilaa  ScMaaa  hanmbaa ,  wölk  tia 
durch  die  ihr  von  Aoassiz  in  AussidU  geslellten  aiakr  theorallicbM  als  prek. 
liaclwn  Vortheile  bei  weitem  nicht  ealselriMiget  werden  könnte.  Zur  Zeit 
alter  dürfen  wir  die  alte,  wie  uns  si^eint,  genügend  fest  begrtodete  Lehre 

von  den  L  e  i  t  -  Fo  s  » i  I  i  e  n ,  wenigstens  für  alle  p  a  lä  oto  is  che  n  und 
mesozoisch  cn  Fortnatioiieii  noch  Hufrechl  erhalten,  wahrend  die  neuen 
umfassenden  Erfahrungen  von  Agassiz  nicht  verfehlen  können,  manche  Rithsel 
besiigltcb  der  kainosoischea  Fomatiooen  au  lösen.  (D.  R.) 


Dr.  A.  HaLuiANM:  die  Petrefakten  TAArin^eM«  aaali  daai  Ma- 
tariala  daa  HaraagJ.  Nataraliaa-Kabiaets  ia  0»thm  (fWatanla 
sraphiea,  Suppl.-Baad  IM).  Erste  Liafening;  dia  Dflnrlal-'FanBa 
ran  Tmm,  Wwttkkftkmium  aad  WmitMM^m.  8.  I  — Id.  i— 4. 
Dar  gaaauaraa  Basciiraibaaf  dar  Ugaraags-VaiMilniata  falgt  aiaa  Obaialebi 
dar  In  daa  dartigan  Taf-BUdnagaa  anfgafeadanan  (hgavifBMB,  laH  daran 
BOlfa  alsdann  Parallalan  switdMn  diasan  und  andatan  dHnvialan  MOdan 
gezogen  werden. 

Die  dem  alteren  Diluvium  angehörende  Tuff-Bildunp  bei  Utffy- 
ionna  ist  dm  Sand-  und  Kies -Bildungen  des  Rheinihal»,  der  Tuff- Bildung 
bei  Cann*tadt ,  dem  Sand  und  Kies  bei  Werningshausen  und  von  Hoehheim 
bei  Erfurt  gleichgestellt  worden:  als  jüngeres  Diluvium  werden  die 
Lehm  -  Lager  von  Hallstedt  und  Hoehheim ,  sowie  der  Lehm  und  Torf  von 
iVerningshausen  angesprochen,  wobei  sie  dem  Löse  im  ilA«tn-  und  Neckar- 
tkale  parallel  gestellt  sind. 

Die  wühl  ausgeführten  lilhographirten  Tafein  zeigen  treue  Abbildungen 
von  MaaumillhZIbnan,  Obarraala  voa  aaderea  Siogethieren,  Klar  van  Bmys, 
■ahra  AHan  van  üalix,  Pupa,  nnd  ainiga  Plaaian^Kaüa. 
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Es  ist  dankenswerth  anzuerkennen,  dais  der  VeiTasser,  al«  Direktor  des 
Herzog!  Naturalien-Kahinels  in  Uolka,  begonnen  hat,  hierdurch  die  zahi> 
reichen  S«  hälze  der  Vorwell,  soweit  sich  dieselben  auT  Fundorte  in  TAm-> 
ringen  selbst  beziehen,  auch  in  weiteren  Krei^jeii  bekannt  zu  machen,  wo- 
durch unserer  Wissenschaft  zugleich  neue  Verehrer  zugcTuhrt  werden. 

Die  zweite  und  dritte  Lieferung,  S.  II — 16.  Tf.  5—13,  ist  den 
Pflanzen  und  Fischen  des  Kupferschiefers  gewidmet,  von  denen 
im  Texte  eine  (jbcrsicht  nach  Grinitz:  „die  Leil-rdanzcn  des  Rothliegenden 
und  der  Zenhstein-Formation,  1858''^  und  nach  Gii^brl:  „Fauna  der  Vorwelt, 
Fische,  1848**  gegeben  wird.  Die  neue»len  Arbeiten  über  diese  Organismen 
sind  nicht  benutzt  worden,  wodurch  in  den  beiden  von  dem  Verfasser  wieder 
gegebenen  Verzeicjinissen  einige  Unrichtigkeiten  verblieben  sind.  Sehr 
brauchbar  sind  die  Abbildungen  in  diesen  Lieferungen  von: 

Ullmannia  frumentaria  '  Tf.  5),  Platysomus  gibbosus  (Tf.  6),  Tl.  iuler- 
medius  (Taf.  7).  in  verkehrler  Stellung,  PI.  striatus  ^Tf.  8),  ebenfalU  ver- 
kehrt gestellt,  IM.  rhombus  (Tf.  9),  PI.  parvus  (Tf.  10,  f.  1),  den  schon 
King  sehr  richtig  als  ein  junges  Individuum  des  PI.  striatus  erkannt  hat, 
Zähne  der  Janassa  biluniinosa  (f.  2>,  einem  Koprolithen  (f.  3),  Pygopterus 
Humboldt!  (Tf.  11),  Palaeooiscus  magnus  (Tf.  \2)  und  Acrolep'is  asper 
(Tf.  13).    »   .1.  D*  . .  ..    *..  3*      ^     •   ii  „ 

Wir  vermissen  in  allen  3  Lieferungen  nur  ungern  die  Namen  der  Auto- 
ren bei  den  verschiedenen  Arten,  die  man  zum  richtigen  Verstandniss  der 
letzteren  nicht  ganz  entbehren  kann. 


Lai'Obl  schildert  die  pliocane  Fauna  von  St.  Prest  bei  Char- 
treji  (Dept.  Eure-ei-Loir)  (Buli.  de  la  Soe.  He  France^  XIX,  709—718). 
Dieselbe  ist  durch  Elephas  meridionalis  Nksti,  Rhinoceros  leptorhinus  Cuv., 
Hippopotamus  major  Cuv  ,  Megaceros  Carnutorum  n.  sp  ,  Cervus  3  sp.,  Equus? 
n.  sp.,  Bos  sp.  und  Conodontes  Boisvittei  n.  sp.  charakterisirt. 

Als  Conodontes  Boisvittei  wird  ein  neues  Nagelhier  eingefOhri, 
das  an  Grösse  den  Biber  übertrifft.  Man  kennt  von  ihm  den  Kopf  und  Ex- 
tremitlten  -  Knochen.  Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Zahn- Bildung 
desselben,  die  aus  den  3  hinteren  Backzähnen,  dem  zweiten,  dritten  und  vier- 
ten Zahne  des  Thieres  hervorgeht.  Von  dem  ersten  ist  nur  die  Wurzel  in 
der  Alveole  geblieben.  Dieselben  sind,  mit  Ausnahme  des  letzten  lang-drei- 
eckigen Zahns,  fast  cylindrisch,  und  besitzen  eine  glatte  Oberfläche,  ohne 
einen  inneren  Ausschnitt  tu  zeigen.  Die  beiden  cr^teren  lassen  im  Innern  des 
Ring-förmigen  Schmelz -Randes  zwei  isolirte,  ihrer  Länge  nach  gefurchte 
Schmelz- Falten  wahrnehmen,  deren  convexe  Seite  nach  der  Mund  -  Öffnung 
hin  gerichtet  ist.  Die  Kau-Fliche  des  hintersten  Zahnes  ist  fast  doppelt  so 
lang,  als  die  der  vorhergehenden,  und  verengt  sich  nach  hinten  allmählich, 
wodurch  sein  Umriss  einem  gleichscbenkeligen  Dreiecke  gleicht.  Auf  der 
Kau  Fläche  diesei«  Zahnes  finden  sich  4  isolirte  Schmelz-Falten,  von  denen  die 
hintersten  eine  schiefe  Stellung  gegen  die  beiden  vorderen  einnehmen. 
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Poöiait  Aber  die  Baoclieii-folireode  Hdkle  voa  H^rm/Dept. 
iIrMf»  (MI.  äs  U  Böt.  f^«l.  1I0  fWne«,  IMt,  JT»,  S64  -M).  Der 
gelehrte  Abt  gibt  eine  eingehende  nnd  entiebende  Beechiielbnng  dieeer  obn- 
gelihr  MOO  Kilometer  von  dem  Dorfe  Iferm,  en  einem  twieeben  dem  Tbile 
von  tterm  nnd  von  PfwüstM  gich  eotbreitenden  Bflget,  mitmMenden  Kno^ 
ehen-Höbte,  deren  Ausdehnung  und  VerhSltnisse  durch  Profile  erllntetl  wer- 
den. Die  i;ro8se  Menge  der  darin  auTgefundenen  Oberreit«  von  Slnge^ieren 
und  die  Art  ihres  Vorkommens  haben  zu  interessanten  ScblAaaan  geftbiii 
Vor  allfm  liissl  sich  dHdurch  nachweisen,  dass  Ursus  «tpcfaeus  in  ver- 
ßchiiMlenen  Generationen  JahrhundorU-  hiiifi»irch  diese  Hohle  bewohnt  haben 
iiiuss.  Kine  «weil«-  Art  Biir.  vit  lle  cht  Ursus  priarns  (ioLhv  ,  auch  Felis 
spelacus  und  Ilyactüt.  Cänis,  Kquus  und  andere  Herbivoren,  welche  jenen 
Raubthiercn  tur  Nahrung  dienten,  wurden  in  grosser  Aniahl  und  in  einem 
\eräcbiedenen  Zustande  der  Krhaltung  entdeckt.  Man  führt  uns  in  den  Raum 
ein,  der  durch  das  Voriierrschen  von  Knochen-Fragmenten  der  Herbivoren 
die  Slitte  beaeichnet,  wo  aich  jene  Hohlen -Bebemeber  |(ei»ittiget  haben; 
dio  noch  wobt  erhaltenen  Skelettbeile  detaelben  in  einem  anderen,  am  meMni 
nbgeacUoaaenen  Ranm  mochten  die  RnhealAtle  Ülr  dieae  Ranbtbiera  naeb  ge> 
Ibnner  Arbeit  nnd  vor  Ihrem  Tode  beseiebnen.  iß,\tMtfitiii 

Simmtliche  Ronbtbiere  acheinen  die  Höhle  von  Anflhng  an  b^MUM^hn 
haben,  doch  muaaen  die  Biren  lange  Zeit  biodnrch  vorgebetiaeht  halten. 
Nach  dem  Vorkonunen  einiger  menschlicher  Skelet-Tb^  zn  schliessen, 
.denen  man  hier  begegnet  ist,  sind  einaelne  Menschen  erat  aebr  apit  in  dieae 
Höhle  gelangt,  wahrscheinlich  nur,  um  sich  in  ihr  r.u  verbergen  oder  darin 
vorborgen  zu  werden  ,  ohne  dass  man  menscbÜrhe  Kunst  Produkte  dort  auf- 
geTundcn  hiiite,  die  «ioen  lingcren  Aurenthalt  unsere«  Geschlechtes  hier  be- 
urkunden konnten. 

Der  genauen  Beschreibung  der  Thatsachen  folgen  die  hieraus  gezogenen 
Schlösse,  Untersuchungen  über  das  relative  Alter  und  den  Ursprung  dieser 
Höhle,  die  uns  bis  in  die  Zeit  der  Kreide-Bildung  zunickführen.  Der  an  Ko- 
rallen fdehe  Ealkatein,  welcher  von  jenen  Höhlungen  durchaogen  wird,  ge- 
.  h0ft  der  vortetaten  Kreide-Bildong  der  Umgegend  an  Die  AalHoblnng  aohMr 
Schichten  nnd  die  gleiehseitige  Bntatebong  von  ffittllen  nnd  HoMnnga»  darin 
mit  mit  der  Hanpt-Anfricbtang  der  Pyretideit  gegen  Ende  der  Boeln-Cpoebe 
«uarnnmen.  Ob  er  während  der  Miooln-  E|m»cIio  noch  eine  Hebnng  trlütea 
hat,  ist  nnbeliannt.  Man  hat  in  der  Hfthle  weder  dilnviale  noch  dluviale, 
marine  oder  limnische  Schichten-Bildungen  angetrolBni.  Ihte  jNiveatt-Verhilt> 
aisse  sind  seit  der  Dilovial-Zeit  wenigstens  niebl  nwhr  veatedirt  worden. 

Dr.  LuCAM  in  Sarmmento  berichtet  iiber  die  Auffindung  eineü  Zahns 
von  Mastodon  in  Atnador  Co.  in  Kalifornien^  welcher  von  M.  gigantcus  her- 
zuröhren scheint,  ein  neuer  Beweis  für  die  weite  geographische  Verbreitung 
dieser  Ihiere  (Silumam's  ^iner.  Journ.  18€Sy  A'AA/F,  135). 
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A.  Gaubiit:  Aber  Vogel*  aBd  R«pt(li«tt*Eoete  bei  Piksrmi 

in  Griechenland   {Butt,  Heim  Soc.  ye'ot.  de  thrtmem  XIMy  639 — 640. 
16).   Oemibc  gibt  Abbildungen  nnd  Beachreibungen  von  Phatianus  Ar- 

rhiaci  n.  sp. ,  Gallus  Aesculapii  o.  ap  .  Grns  Penlelici  n.  sp.  and  Testtido 
marmorum  n.  9p.  Das  Gebilde .  worin  diese  Überreste  gefunden  werden, 
wird  ab  ein  Pmdnkl  von  Sirnm-Anschwclliinscn  belrachtct.  wie  aicb  dl««- 
aelben  in  ähnlicher  Weite  in  Urieehenimnd  noch  jetat  eraeugen. 


ALraaD  IVRWTo^:  hLaid eckung  alter  Überreste  von  Emys  In- 
taria  in  Sorfotk  (Ann,  and  91  ag.  of  \at.  Hi»t.  i86M.  V.  X.  N.  57. 
p.  224).  €berr«at«  mm  SehlldkrtteB  Oberfampt  aolleii  nach  Rbwtoii  in 
Bufimmd  bkber  ia  keiner  jüngeren  Formtlien,  nla  in  den  Lendo« -Tbonä 
aafgefnadeB  werden  aeyn ,  und  ea  bt  daa  VorkoaiaieB  einer  '§aaa«raaaer- 
ScbildkiMe  aaf  dca  BritUehm  imtel»  befremdead.  Un  ao  latereaaaatar 
eiBcbaial  ihre  AafBadaag  im  eiaer  Torfgrobe  bei  Emn  HVeMeai  aaweil 
Thtffurty  aagalibr  7  Faaa  aater  der  Oberflicbe  Oer  Verfaiier  veibreilal 
aicb  gleichaeitfg  6ber  daa  Vorkommen  dieser  nocb  lebenden  Art  ia  venebia* 
denen  Thctlea  Emnpm»  and  Aber  deren  Überreate  ia  dea  jOagatea  Brd<* 
Schiebten. 


Arohaeopteryx  lilhographica  v.  Mby.  aus  dem  lithographischen 
SchieTer  von  Salenkofen,  Über  die  erste  Entdeckung  einer  wirklichen 
Keder,  und  «war  einer  Schwing-  oder  Schwungfeder,  aus  dorn  lilhographt> 
scheu  Schiefer  von  Solenhofen  hatte  II.  v.  Mkykh  schon  unter  dem  15.  Aiijj. 
1861  an  Bhonn  berichtet  (Jb.  t86l^  561).  Man  Gndet  eine  genaue  ßcschrei- 
baag  nad  Abblldaag  denelbea  von  H.  v.  Msvan  ia:  Palneontographica,  X,  2, 
tB$9t  S.  53—56.  tb.  8«  f.  3,  aad  wird  geatebaa  nflaaea,  data  dieaellM  von 
der  Feder  eiaea  Vogeb  aiohl  ebweiebt. 

Ia  elaeia  iweilea  iirtere  aa  Bnomi  vom  3(K  Sept.  (Jb.  i8§1,  678) 
bat  H.  V.  Nana  daa  Tbier,  welcbem  dieae  Feder  angehört  bat,  nla  Ar  ebne* 
opleryi  litbograpbicn  beielebaety  indeai  er  ingleich  aaf  eia  neuerdingi 
im  lithographischen  Schiefer  gefaadenea  Skelet  eines  mit  ähnlichen  Federn 
bedeckten  Thierea  hinweist.  Dasselbe  befand  sich  in  der  Sammlung  des 
Laadaiatea  HÄBiaLBia  in  Pappenheim  ^  wo  es  der  Obergerichtsarzt  >Vittb  in 
Hannover  und  Professor  Oppkl  in  München  gesehen  hatten,  und  ist  durch 
Prof.  A.  Waonkr  in  München  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wis.«?.  f86t.  p.  146'  als 
ein  neues  mit  Federn  bedecktes  Heptil  unter  dem  Namen  G  riphoaaurua 
problematicus  ^von  ypitpot^  Räthsel)  beschrieben  worden. 

Kaum  war  die  Nachricht  von  diesem  merkwürdigen  Funde  nach  Eng» 
tands  dem  Lande  der  Paliontologie .  gedrungen,  als  auch  dort  die  nöthigen 
Schritte  zur  Erlangung  desselben  für  das  British  Museum  gethan  wurden. 
Ea  iat  dieaa  den  Bemähungen  dea  Prof.  Owan,  welcher  bekanattieb  die  Di- 
lektioB  der  gaaanMaiea  aatarhiilorlfebe«  Abthailnagea  dieaei  aoageieiebaelea 
Maaeaau  leiiel^  aad  daa  0ra.  6.  R.  Waubboimb,  als  Special-IMiaklai«  ilcdie 
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ISiilericn  drr  Fossilirn,  tthMA  auch  prelungen,  —  der  letiM  fdieueie  tn 
iKeseiii  Zwerke  keine  Reite  nach  l'nppetiheitn. 

l'rureflsor  OwR?)«  weleiier  4it  Tiiier  für  einen  Vogel  hält,  hatte  einen 
dritten  Namen  dafür  vorseschlagen ,  Griphorais  longicaudatus,  wo- 
durch die  Vopt'l->'alur  bezeichnet  werden  soll.  Man  wird  indess  den  ältesten 
Namen  aufrecht  erhalten  miissen  .  wie  diess,  atii<jleich  mit  Owkh's  Überein» 
stimipun^.  auch  in  der  neuesten  Abhandlung  über  dieses  befiederte  Fossil 
von  Hknby  Woodward  (The  intetlectual  Ob^erver,  Review  of  Sat.  Hist. 
§tr.  London  f  Dee.  186Zy  313-319;  geschehen  ist.  Auf  einer  dieser  Ab- 
handlung beigefügten  AbbUdang  in  aorgfSitig  verkleinertem  Ibatalabe  tritt 
«w  dfeni  awfkwttrdigo  GeaehOpf  entgegen.  De«  Skelett«  iBblea  leider  der 
Kopf,  Heia  uod  die  Rflokenwifbel ,  dagegen  alnd  dae  reehte  Sebnllefblai^ 
dar  rechte  Oberarm-  nnd  Vorderarm-Knocben  gut  erhalten,  aaeh  aind  die- 
aelbea  Knoehea  der  liakmi  Seite  vorhanden ,  wenn  auch  navolhtlndig.  Oer 
Vorderarm  beatebt  aua  radin«  and  ulaa,  nnd  ein  Mittolbaod-KMOcbaa  Sal  anf 
der  linken  Seite  sa  erkennen.  Einige  Zehen -Knochen  liegen  in  der  Nihe 
desselben,  wie  man  auch  in  einiger  Entfernung  von  diesen  noch  einige 
Krallea  bemerkt,  diu  denen  an  den  Fnss-Zeben  gleichen  und  zu  beweisen 
acbeinen,  data  auch  die  Vorderfiftaae,  ihnlich  wie  bei  Fleradactylna,  mit  Kral- 
len versehen  waren. 

Fast  Köcher  -  litrinisr  breiten  »ich  jed('rs»Mis  (II  — 13")  lanjje  Schwung- 
Federn  ausi,  welche  jetzt  nusgezeichnel  eriialten  ersL Iieintii .  tuK  hdeni  sie 
früher  durch  Hrn.  IIäbbhlein  von  dem  sie  bedeckenden  kalkigen  Schlamme 
befreit  worden  sind.  Wer  die  eleganten  Sammluu};en  Hrn.  Häheblfin's  kennt, 
wird  der  groäseu  Sorgfall,  mit  welcher  alle  Stucke,  die  durch  seine  Hände 
geguugcn  sind,  der  Anschauung  und  dem  genaecn  Studium  zugänglich  ge- 
macht* Würden,  die  vollste  Anerkennung  xollea  mUaaen. 

Bin  kleiner  Bogen-fUmuger  Knoebea  awiache«  boideo  Mügeln  wird  ali 
der  eharahlerialiacbe  Gabelkaochen  (oder  foronla)  gedentet. 

An  dieaem  Skelette  seigen  aich  mehre  achwache,  denen  eines  Vogola 
alemlieh  onlholiche  Rippe«.  Von  den  hiMeren  Kxtremillten  ift  die  rechte 
wohl  erhalten  nnd  beai«ht  aoa  femnr,  libin,  meiatarana  nnd  4  gegUadarlan 
Zehen,  welche  1,  2,  3,  und  wahrscheinlich  4  Glieder  besitzen,  wie  die  Vögel, 
und  mit  einer  Hacken -förmigen  Kralle  enden.  Das  Becken  ist  auf  seiner 
linken  Seite  vrobl  erhalten,  dagegen  kann  das  für  nlle  Vögel  so  charakt^ 
rislische  os  sacrnm  nicht  beobachtet  werden.  Der  Schwanz  des  Threres 
besteht  aus  20  .schmalen  und  vcrlHOffcrf cn  Wirbeln,  deren  Grix^c  nach  hinten 
zu  allniithlicli  abnimmt,  und  wird  .seiiitr  ganzen  Länge  nach  mit  langen, 
paarweise  an  jeden»  Wirbel  si«-h  befe.*;lij/endeu  Federn  bedeckt,  von  denen 
die  letzten  weit  ül»er  die  Wirbel  hinausreichen  und  den  befiederten  Schwanz 
als  abgestui/l  erscheinen  lassen.  In  diesen  Charakteren  des  langgestreckten 
und  befiederten  Schwanzes  liegt  die  grosstu  Abweichung  dieses  Thicres  von 
allen  bdiannten  Formen. 

Zwar  wOrde  die  Liege  dea  Scbwaniea,  welcher  bei  lebenden  VfigdK 
eehr  kors  nad  krklttg  ist^  wie  WoonwAan  andentei,  ihr  Analogon  in  da« 
ilieatan  fDaallnn  Piaehen  finden  hame«,  wie  Goocoatawa  wid  Fteiiehihya  dea 
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Old-Red,  deren  hag  faclreekter  SchwM  gMehfiilb  rom  dam  hmm  ScbWMe 
der  lebeodeo  Fische  sehr  abwdebeDd  ist,  allein  die  Federn,  die  aotoilteiber 
is  4er  Wirbelaiele  kefetligt  efedmaen,  fiiid  bw  jetit  obie  eia  jedes 

AMiogon. 

Wir  wollen  die  Achtheit  dieser  SchwAnzTcdern  nicht  bezweifeln ,  wie* 
wohl  aus  den  Scbieferbrüclieri  von  Solenhofen  schon  so  manches  mit  einer 
braunen  Sepie  künstlich  gemalte  Insekt,  eine  Spinne,  oder  andere  nachge- 
ahmte Formen,  hervorgegangen  sind,  welche  zum  Theil  noch  in  Sammlungeo 
als  acht  ai||bewahrt  werden ,  mögen  aber  ohne  eigene  Anschauung  dieses 
oder  eines  ähnlichen  Fossils  noch  keine  feste  Ansicht  darüber  bilden.  Auch 
scheinen  die  Fachgelehrten  Bmgtands  nur  theilweise  Owm's  Ansicht  über 
die  Netnr  des  TUetei  m  Ibeil«».  Der  ickirMnige  AwM  fett  ftbrigeee 
Mefc  fai  der  Siiinf  der  iley«/  SeeMlf  vom  3a  Nof .  IMff  MtmUm  Ar  iSm 
PIvgfeiligiMit  üetee  Tliiefef  «egebea.      Vgl.  Jilirimcb  i9§9f  &  lAw 


H.  V.  Unat!  Plerodaetylat  epectebilii  v.  Mar.  tne  tfeai  IHkegra* 
pbiiehea  Scbtefer  voa  Biek$täit  dad  Plerodaetylei  aiieroayz  übt. 
aoa  deai  lithographischen  Schiefer  von  Solenhofen  (Patäe&mtOjfrmpMmt 

f8fl— X,  8.  1—10,  Tf.  1  und  S.  47—52,  Tf.  8,  f.  1,  2).  Von  dem 
ersten  gelangte  ein  vollständiges  und  trefflich  erhaltene««  Skelety  welches 
1860  bei  RiehxtSit  gefunden  wurde,  in  den  Besitz  des  Dr.  Krantz  in  Bonn, 
om  Skelette  des  letzten  fehlt  nur  wenig.  Von  beiden  erhplten  wir  hier 
durch  den  ausgexeichneten  Paläontologen  ausführliche  Beschreibungen  und 
genaue  Abbildungen  der  beiden  Gegenplatten,  woran  interessante  Vergleiche  mit 
den  bereits  bekannten  Arten  dieser  merkwürdigen  Geschöpfe  angeknüpft 
sind.  Von  dem  Pt.  micrunyx  wird  gezeigt,  dass  es  das  dritte  bekannt  ge- 
wordene Exemplar  dieser  Art  sey.  Immerhin  ist  es  auH'allend,  wie  selten 
dae  Überefastimaiung  der  venchiedenen  Überreste  der  in  den  lilhograplik 
sehen  Schiefem  gefnadeaea  Pleradartylea  aaebirelsbar  isl,  so  dess  die  «oll- 
siiiidigerea  Bieai|iiare  lam  anergrflsstea  Theila  als  selbsMiadiga  Ariea  er- 
sehelaea. 

0.  C.  Marsb:  über  Eosaurus  Acadtanu«.  einen  neuen  Enalio- 
.sBurier.  aus  der  S  t  e  i  n  k  o  h  I  e  n  -  Form  a  l  i  on  von  \'e  u  ■  S  eh  ot  1 1  a  nd 
(Atnerican  Journal  186»,  XXXiy.  1  -16,  Tf.  1,  2).  Diese  Gattung  wird 
auf  2  zusammenliegende  Wirbel-Körper  begründet,  welche  denen  der  Ich- 
Ihyosauren  sehr  ähnlich  sind,  sich  aber  durch  stärkere  Vertiefungen  der  Ge- 
lenk-Flüchen unterscheiden,  was  mehr  an  die  Wirbel-Iiörper  von  Fischen  er- 
innert. Auch  Agassiz  erkennt  in  ihnen  eine  l^ittel -Stufe  zwisdiea  Fisch 
und  Reptil,  wie  bie  bis  jeisl  noch  nicht  ausgeieichneter  vorgekonaMa  sey.  Ihre 
Breit«  betragt  etara  6  eni.,  ibffs  Hohe  bfi  cai.,  Ibra  gHtasie  Uaga  aa  der 
Aasseaseiie  aarweaig  aber  2  eai.  Sie  wardea  i8SS  ia  der  Kohlea-Foraia- 
Üen  von  Hmik  Joggim  ia  Htm-MMmiA  antdeehl,  aad  awar  ia  Schichtea 
der  SigiUariaa-Zaaa. 
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L.  Lfsqifurix:  über  die  Pflanien-Sippcn  und  Arien  in  der 
Nord-  Amerikanischen  S  te  i »  k  oh  len  -  Fo  r  in  ;>  t  i  o  n  (Sillim.  AmeHc. 
Journ.  1869,  XXÄIII,  206—216).   Fortseliuug  von  Jb.  760-763  *. 

Gyromyces  Ainmonis  Gupp.  ,  welcher  lUtroeDtlicb  in  dea  Steinkobleo* 
Lftgero  TOD  lUinoi*  gefunden  wird,  bt  von  dem  VerÜMfwr  ta  PinoiUf  ge- 
üilll  wmto,  wihiead  Dawmni  4i<Mea  kleiaeo  in  der  Sleiakeblea-Fonnftiio« 
vim  Nm-8«koiUm$id  hMg  Yorkommeiiden  Pili  alt  Spirorbif  c«rbaaa- 
riaa  <Mh«r  merocottckns  carlKUwriiif)  beieicbBet  btk  — 

Die  FarreB-FanUie  Feeopierideae  wird  gans  in  Bnon^pAua*  SUm 
aalj^fiiaaly  mir  möebte  aua  der  Diagnose  für  dietelba  „FnietlAcation  zuweilen 
nadliak  und  tmammeakingend,  wie  bei  Pteris",  entfernt  werden,  da  diaae 
an  den  fossilen  Pecopterideen  noch  nicht  beoliachtet  worden  ist. 

Dicjcnlf^cn  Arten ,  Heren  allgemeine  Form  und  Nervatur  der  lebenden 
Gattung  Pteris  gleicht,  bilden  die  GaUun|;  Alcthopteris  Stermbekc,  von 
WL-1(  >UT  A  lonchitidis  St.,  A.  aqiiilina  Schl.  ,  A.  Scrii  Brgt.  und 
A.  marginat.i  Brct.  in  Amerika  wie  in  Europa  vorkommen,  während 
A.  Pennsylvanica  Le^x.  ,  A.  Oweni  Lbsqx.  i  Arkansas  Qeol.  Rep.  II,  1860, 
p.  309,  pl.  2,  f.  1)  und  einige  noch  nicht  >cruffeotlicbte  neue  Arten  Amerika 
eigentbumlich  sind. 

Calliptecis  Baar.,  deren  Fiederchen  die  Nervalion  von  Neuropteria 
aeigen,  wibraad  lie  aa  ibnr  Baait  bald  mehr,  bald  weniger,  ofl  aar  ia  der 
Mille  deraelliea  aiit  derRbacbit  itttammeobingea,  wird  ala  Verbiadaagaglied 
«wiacbea  dea  Nenropterideen  vad  Peeoplerideea  aa  die  Spilae  der  letaterea 
geatellt  Ia  Amuikmi  C.  Sallivaati  Lbqi.  u.  A.  Voa  EwrofiMim  Aitea 
«(prdaa  biean  gerecbnet:  Fecopteria  gigaatea  Baor.,  F.  paaclalata  Bast., 
Ncuropieri5  conferi«  Gö.,  Nenr.  oblique  Gö.,  Peeopt.  sianala  Beer.,  Near. 
(Pecopteri«)  ovata  Germ,  nad  Neor.  conjugaia  Göpp. 

(Wir  mässea  gestehen,  dass  uns  die  Aurrerhi-Erhaltung  dieser  Gattnag 
Callipteris  unnöthi);  crschcinl,  indem  .sich  ihre  Arten  tbeils  auf  Neurop- 
jleris,  thcils  ;uif  Alelbopleris  und  Cy  a  t  h  »•  i  t  os  Göpp  nnturgemäss  tu* 
rückfiihrin  lassen.  Die  beiden  lelttcren  Gattutigen .  iii  NNrh  lic  reeopleris 
Bhgt.  getrennt  worden  ist,  unterscheiden  sich  dagc};en  wesentlich  durch  ihre 
Fructitiealion.  Bei  C  ya  t  h  c  i  te  ü  sitzen  die  rundlichen  Frucht-Kapseln  (Keim- 
Kapseln,  Sporangien)  in  zwei  Läiijisreihen  am  Fiederchen  einzeln  in  der 
Gabelungs-Stelle  der  Seilcnner\cn  oder  nahe  an  deren  Enden,  wahrend  ^ich 
dieaelbea  bei Aiethopteris  gruppenweise  tu Fruchthäufcheo auordnen.  ~G.) 

Lbsqubbbui  hat  für  die  Gattung  Cyatheitea  de«  Naawa  Pecopteris 
beibehalten  nad  liftit  eine  weitere  Scbeidnag  derselben  ia  die  Unteri;at- 
tuagea  Aplophlebi«,  Dicropblebis  and  Cladophlebia  Baor.  für  naweaeadichi 
woria  wir  ikm  beialimmea.  Viele  ia  ^uroim  gemeine  Arica  kommen  nach 
ia  der  Steiakoklea^Fonaalien  Nori-AmerÜM9  vor. 

Far  aiebre,  bisher  aa  Aletbopieris  oder  Spbeaopteria  gerechaete  Arlea^ 
wie  Fee.  aenrosa  ßacr.,  P.  marlcata  Baer.,  F.  Pluckeaeti  Bacr.  uad  F.  Loabi 


*  Jb.  iMf«  8.  760«  Z.  la  von  nuttm  II«.*  Ospsstt«»  Esbenhorstt  («tMt  Den«. 
«It«  BsTmhwsil),  8.  m,  Z.  10  vw  »bM  lies:  N.  Eiskerena  (MMI  M.  Braoksfaaft}. 
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fotaMidi  fetandMi  mriM,  Mit  «r  dsa  Gvttuiifs-KaiiMii  Atpiditet  Görr« 
fetignet,  und  et  wArde  diese  Gattung  am  Ende  der  FamHie  der  Pe* 
ropterideea  ihre  Verwindtecbeft  mit  den  SpkeaoplerideeB »  welebe  folgeiii 

iMieichnen. 

Diplazitcü  Göpp.  ist  nach  dem  Verfasser  von  Pecoplcrig  nicht  zu 
trennen.  D,  emarginatus  und  D.  lotigifolius  Göpp.  =  Pec.  longifolia  Brgt., 
würden  mit  Pec.  unita  Brgt.  =  Cyalheites  unitus  für  -identisch  gehniten 
werden  können,  wenn  nicht  eine  ßanz  andere  Frurtification  daran  beobachtet 
worden  wäre,  welche  »ur  Aufstellung  der  Gattung  Veranlnssung  gab  tG.>. 

Asplenites  Göpp.  und  Polypodites  Göpp.  sind  von  Pecopteris  (oder 
Cyalheites)  nicht  verschiedeo.  Zweifelhaft  ist,  ob  Crematopteris  SoiP., 
mit  elDÜieh  i^eMefftom  Wedel  und  leakfedil  abilebeBden ,  eiförmigeo,  lieg* 
lieben,  gam-raodigeB  Piederoben,  ie  denea  kdae  Ifemn  erbmiBt  werdeD, 
M  den  Peooplerldeea  gealellt  weiden  baniieD,  wie  dieee  in  der  Regel  ge- 
eebiebt;  eeeb  «naieberer  in  die  Siellung  nm  Cr.  PeiwarWmiiee  Leoi.  bei 
dieser  Gattuag. 

Die  Familie  der  Spbeaepterideen  wird  von  Göppaar  ia  die  dral 
Gattungen  Sphenopteria,  Hymenophy llitet  and  Tri ch oni anites 
gescliieden.  Mit  Ausnahme  der  letzteren  Gattung,  aaf  welche  keine  Atneri- 
kamsehe  Art  aarfickgefttbrt  werdea  kaaa ,  ändet  Laiguiaira  dieae  Traoauig 

gerechtfertigt. 

Die  in  den  Amerikanischen  Steinkohlen-Lagern  sparsaiii  auftretenden 
S phe n o p t er i 8 •  Arten  vertheilen  sich  auf  Göppsars  drei  Gruppen  dieser 
Gattung:  Dicksonioides ,  Cbeilanthoides  und  Davalloides. 

Auch  Hymenuphyllitcü  Göpp.,  womit  Pachyphyllum  Lsqx.  ver- 
eint wird  y  ist  in  mehren  Arten  vertreten ,  wie  U.  flexicaulis  Lsox.  (&'e0. 
Reporl  of  Arkätumt  1860,  p.  309,  tb.  1,  f.  1)  etc.  Paehyphyllum  iü 
denjenigen  Formen  gewidmet,  welche  von  EmrofÜuktn  Aotorea  sa  Schi- 
lopteria  ond  ApbleUa,  früher  tn  Filicitea,  Facoidea  aad  Algacitet  geaogea 
werden  waren,  and  woia  Scbla.  Lactaca  GOtr.  (tfym.  gigaaieaf  Lam«) 
aad  Sebia.  edaaaeeas  La.  aad  H.  (Bym.  edaaacena  Iieiix.)  geboren. 


C.  Ziacami:  Limolua  Deebeni  aas  dem  Breaakoblen-Sandatein. 
(Zeilaebrill  fttr  dle  gea.  Kttnrw.  tB$My  p.  329).  Ia  dem  bei  Merl««,  aaweit 

Teuehern.  Prov.  ttmkMen ,  über  der  Brannkohle  lagernden  Sandsteine  wurde 
als  höchst  interessanter  Fund  ein  Fossil  eetdeckt,  welchea  Berr  Zwonai  als 
Lintttlus  Decheni  einführt  und  6ber  welchea  man  einer  genaueren  Be- 

fchrcibun«^  des  Prof.  Giebkl  cnlsegensehen  darf.  Das  flachgedrückte  Fossil 
ist  8"  Hliein  lang,  vom  Ende  des  Kupfüchildes  bis  zw  dem  des  Ahdominal- 
Schildes  gemessen,  die  grusele  Breite  des  Kopf- Srhildes  betragt  i  Zoll, 
die  Liini;«'  des  Abdomens  '^  Zoll,  seine  grösste  Breite  4"*  *  Zoll:  dii-  Schale 
hat  eine  Starke  von  2"j — 3  Linien.  Auf  dem  Abdominai-Schilde  beünden 
sich  13  Linien  v<m  einander  cnircrrU  /.wei  Reihen  von  5  Kerben  auf  beiden 
Seiten  der  mittleren  Furche;  diu  beiden  ersten  Kerben  sind  5  Linien  von  der 
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mII  dem  KopfschiMe  gebildeteo  Fuge  entferat;  jede  Reihe  nimmt  eine  Ling« 
von  l'/i  Zoll  ein,  so  dans  die  letzten  Kerben  noch  1 '/t  Zoll  vom  Ende  de< 
Abdominal  -  Schildes  liefen.  Die  ersten  3  Kerben  jeder  Reihe  sind  je  l'/l 
Linien  und  die  beiden  nndercn  t  Linie  Inng.  Die  Mitte  des  Kopf-Scliildef 
befindet  sich  S'/a  Zoll  über  dum  unteren  Rand«  desselben. 


Hitcrcock:  fossile  Larve  in  den»  Sandstein  des  Conneetieiit  -  ¥]usse» 
{Sittim.  Amer.  Jouni.  1869,  XXXUI,  451).  Dieselbe  ijehörl  nach  Dr. 
Jnnft  L.  Lbcomtb  zu  den  Rphenieridcn,  wesshalb  Uitchgock  für  sie  den  Namen 
Palephemera  mediaeva  vorschliKi. 


S.  Ii(»vbr:  über  einige  im  N^effer-  and  lf«fi#r->^#e  fefnn- 

dcne  Crustareen  (Obertetnng  von  Fr.  Crbplin  in  Giebbl  nnd  Hiunt| 
Zeitachr.  f.  d.  fes.  Naturw.  186Z ,  S.  34  -  68  .  Die  Auffindung  von  Rlnf 
Crustaccpn '  Arten  in  den  Binnen-See'n  ffthwedens  durch  den  Freiherrn  (t. 
C.  Ckdbrström  und  Herrn  Hjalmar  WinscRRN  verdient  sowohl  in  Koologischer 
als  auch  in  pcnlo^risoher  Beziehung  die  hohe  Bearhtnn'r.  die  ihr  der  geist- 
volle Verfasser  geschenkt  hat.  Unter  diesen  Krebsen  gehört  Mysis  relieta 
n  sp.  einer  («atliin^r  an.  die  man  bisher  nur  int  Meere  gefunden  bat.  .Mehre 
Arten  leben  im  höheren  Norden,  unter  ihnen  Mysis  oculata  0  Fr.,  welche 
der  M.  relicia  am  ähnlichsten  ist.  Die  zweite  Form,  Idothea  Eniomon 
L.  lellC  noch  Inder  Ott-See  und  in  dem  Eit-lHeere\  l'ontopureia  affinis 
Lmnantön,  eine  drille  Art,  wefeiie  der  OrtnUniUekm  P.  fcmoraH  KnOf., 
am  nielialen  Tvmandl  iil,  wurde  vorher  nur  in  der  M-Sm  enfeiroAn; 
(Inmnitrai  lorlcalu«  Sahini,  die  vierte  Art,  gehArt  dem  BU^Mstn  nn^ 
wihrend  die  linlle  Art,  tiammarua  eeneelloidea  Gutsmurr,  elf  SOsa- 
wnaaer-Tliier  nur  im  B^ikai  und  Anji»ri  gefbnden  worden  war. 

Da  der  Spiegel  des  IFefler-.^>  nalieiii  300*  ltl>er  dem  der  M^Sm 
liegt,  so  ist  an  eine  andere  noch  mit  ihr  bestehende  Verbindung,  all  daae 
das  Wasser  des  ersten  sich  alltniihlich  in  das  Becken  der  letzten  ergiesst, 
natürlich  nichi  zu  denken.  Vielmehr  gewinnt  es  hohe  Waliracheinlicbkcit, 
dass  die.se  gegenwärtig  mit  siisscm  Wa.sser  erfüllten  Binnentee'n  Sehwedenn 
früher  in  direkten)  Zusammenhange  niif  d«'r  Ost-See  und  wnhrscheinlich 
auch  mit  dem  Eis-lrteere  gestanden  haben,  d».ss  ihr  Salz  (iehalt  im  Laufe 
der  Zeit  Hllinählich  verringert  und  endlich  gänzlich  verschwunden  sey  ,  und 
dass  einzelne  Meeres- Thicrc.  jene  4  Crnstaccen,  sich  alliiiiihlich  an  andere  Le- 
bens-Verhaltnissc  gewOhnl  haben.  Diese  Entsalzung  des  Wassers  würde 
sehr  einfach  durch  den  Zuduss  von  Süsswasser  durcli  eiumundende  Flusse 
erkliri  werden  kdnnen,  wihrend  ein  demaelhen  enlaprei^endea  Ornnt»"*  der 
hierdurch  verdflnnicu  Flfiaaigkeil  ana  den  Seen  nach  der  OH  Sm  herahfloit, 
ea  wird  iadeaa  gellend  gemaehl,  daaa  nur  nnhedeatende  Flaiaohen  eich  in 
heide  Seen  ergieeaen« 

Indem  der  Verlhaaer  jene  Cmalaeean  nia  nneh  leheade  ana  aogi  der  Bia- 
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Seit,  J4fcel-Seil  oter  fiUeUI-Perrod«,  «M«  «eWMbMM  OifiBifiMa 
beUidittl,  welche  bietaedi  Um»  bertea  Plate  ia  einer  geologi«obeD  Samm- 
hiag  neben  den  ausgestorbenen  Thieren  der  Diluvial-Zeit  einoebmen  wArden 
sucht  er  den  Nachweis  zu  führen,  wie  sein  Norden,  ebenso  wie  Kuglmnä 
ond  dae  nördliche  Amerika,  handgreifliche  Merkmale  jener  Eis-Zeit  in  noch 
reicheren  Maassen  atifruwoisen  haben,  als  die  Züjre  dor  Alpen,  und  wie  die 
Niveau-Verhältnisse  des  Schtredi.-tehen  Bodens  seit  Jener  Zeit  aebr  bedeoten- 
den  Änderungen  unterworfen  gewesen  seyn  müssen. 

Die  treffliche  Obersetzong  Crrplim's  in  einer  leicht  zugänglichen  Zeit- 
schrift erleichtert  es  übrigens  einem  Jeden  sehr,  den  reicbeo  Inhalt  von 
LovBNs  Abhandlung  noch  genauer  kenueo  zu  lernen. 


C.  Guhl:  OmphalU  in  der  •abbercyniachen  Kreide-Forma- 
tion (GiianL  and  finm,  Zoitacbr.  f.  d.  fos.  Natorw.  IMt»  p.  350). 
KwAii»  and  Giaa«.  haben  in  eineni  mit  Saadeehaiitaen  venaengten  Thona  in 
und  am  WedderäMen  bei  Quedihiimrg,  welcher  der  oberen  oder  aeoenen 

Kreide-Bildung  angehört,  Steinkerne  und  Schalen  einer  Omphalin  aufgefunden, 
welche  Gikbbl  hier  als  0.  subhercynica  beschreibt.  Bekanotiicb  hatlo 
Zaaiu  die  Gattung  für  einige  Schnecken  der  Goaaa-Formatioa  aa^eatellt. 


ZnasKBR  (Zbuschhiii)  beecbreibt  Pacbyriama  Beannonti  n«ap  ina 

dem  Korallen-Kalke  der  oberen  Jura -Formation  von  intr*ld,  zwischen  Wm- 
dottice  und  An  lrijehow,  in  ÖHerreieh.  PoUn  (BuU*  ds  im  See.  $doi.  de 
#y«mre,  JTI^,  529,  pl.  XII  >. 


Ja  ABS  D.  Dana  :  über  die  höheren  Unteratitheiinngen  in  der 
Klassifikation  derSaußethicrc  (American.  Jmirn.  XXXl\  p.  65 — 71  >. 
Unter  scharfsinnigen  Vergleichen  der  von  Aristotrlks,  Civibh  und  Owh.n 
aufgestellten  Klassifikationen  der  vSäiigethierc  wird  hier  die  selbststiinHigc 
Stellung  des  Menschen  gegenüber  den  übrigen  Säugethieren  nach  dem  in  dem 
ganzen^Thicrrciche  tief  hegrundcU  n  Gesetze  der  „Cephalisation" .  d.  h.  der 
Umwandlung  der  vorderen  OrgHiie  eines  Organismus  zum  gebrauche  des 
Kopfes,  für  Sinne  und  Mund,  festgestellt.  Die  von  dem  Verfasser  so  genan 
atndirten  Crustaceen  haben  ihm  die  Pnncipien  für  die  Unterscheidungen  und 
Reihenfolge  der  verachiedenen  Ordnungen  drr  ttbrigen  Singethiere  geliefert. 

Nach  Aoaacheidnng  dea  Menschen  aerfallen  dieselben  in  Leben- 
diggebirende,  unter  denen  die  Negasthenn»  mit  einem  grösseren  und 
kriftigeren  Typus,  den  Hicroslhenen,  mit  einem  kleineren  und  schwicheren 
Typus,  gegenflbersteben,  und  Balb>Eierlegendeoder  Odtieoidea.  DieGmpt 


*  DieMlbeo  hftbtn  dIeM  filellUDg  lo  der  geologtsehea  Suninliuis  su  Dretdtm  «ttcfe 
•rbaltoa.  O. 
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der  einMlneB  Ordnungen,  deren  Analogien  mil  den  Ordnungen  der 
CnottCMB  in  eiaer  fainvolteo  Weise  hier  d«xb|{efiilurt  werden,  iel  felgeade: 


I.    Archontit  (vel  Dipoda)  >->  Mensch  allein. 

II.    Megasthena.  III.  Microsthena. 

1.    Quadruniaoa,  Vierhundcr.  1.  Cheiroptera,  Fledermäuse. 

2^   Carnivora,  Fleischrresser.  3.  Iwectironi,  IniectenfreMer. 

3.  Beililvon,  PflnmfirvMer.  3.  Bodentia,  Nagethiete 

4.  MstUete,  SIrtnea  nnd  CeUMeea.  4.  Bmia  <Bd«aiaia),  ZahalAcker. 

IV.  Oftticoidea. 
1.    Mflfsupialia,  Beutelthiere. 
2    Nonotremata,  Schnabelthiere. 
Diese  gediegene  Abhandtinf  Daraus  ist  ihrem  gansen  Umftinge  aach 

darch  dea  Bericbteistatier  ia  du  JfmfMAe  ühertfagca  wordca  aad  hat  he- 

ndls  ia  dem  1.  Hefte  der  8iiaaB|{sberichte  der  Gesellschaft  Isis  ia  Br$$4§m^ 

18$9f  Aafhahaie  gefaadea.  (D.  R.) 


L.  ROtiibyrr  :  eocine  SSugethiere  aus  dem  Gebiet  des 
Schweiber  Jura  Ziirich.  1862,  4^  p.  t  98.  ib.  1—5  (Abdruck  aas 
Bd.  XIX,  t66X^  der  neuen  Deoluchr.  d.  allgeou  Schweift,  (>es.  f.  «d.  ges. 
Kalurw). 

Vorlügende  sehr  scbäUbare  Arbeit  pieht  wichiii^e  Aufschlüiise  über  die 
eocänc  Bevölkerung  de.«  den  Alpen  Eugewenilettn  Jur«  -  Abhanges ,  wo  sich 
sahireiche  Suugothier  -  Hcstc  in  Spalten  vorlinden.  welche  mit  Bohnerz-Gc- 
bilden  erfüllt  sind.  R.  berichtet  über  die  Ergebnisse  von  swei  Fnadorten, 
iroa  deaea  der  eiae,  bei  0k»^€H9gen,  am  liahmi  Aar^Uisr,  swiscbea  OUan 
uad  ilaraa,  aea  sufgedechi  ist,  wihread  der  aadere,  bei  AftrWiifta,  we» 
aige  Stnadea  aalerhalb  Moümm  gelegea,  schoa  sdl  $844  dareh  dea 
Pfarrer  CAatiia  io  OhertneMle»  behaaat  geworden  ist.  Wie  aameallicb 
dorch  die  BenOhnagen  des  Lelsterea  die  miociae  Fauaa  von  Wer- 
htchMÜtm  der  Wissenschaft  aiiginglich  geworden  war  (Jh.  1649.  p.  635),  so 
ist  diess  gegeawirtig  wieder  mit  der  eociaen  Ftiuna  von  Egerkingen 
der  Fall  gewesen,  über  deren  Vorkommen  man  durch  ihn  sellMt  auch  ia  der 
vorliegenden  Schrifl  (p.  12—19^  geologische  Xotixen  erhölt. 

Alle  bei  Ober-Gtlitgen  aufgefiin  'encn  IVberrcste  gehören  niirh  RLTiagvKH 
fast  ausschliesslich  schon  bekannten  Arten  des  l'ariser  Gypscs  an,  welrlic 
das  Terrain  purisicn  d'Orh.  charakterisir<'n.  Die  l'alHeotherien  herrschen 
unter  ihnen  vor.  Dagegen  treten  bei  Kgerkingen  die  Lophiodon-Arlen  am 
stärksten  hervor  u.  R.  v  erweist  diese  Fauna  in  das  T  «•  r  r  a  i  n  s  ii  e  s  s  o  n  i  e  ii  d  ORB. 

iNeben  der,  auf  den  kleinen  Raum  von  etwa  '  i  Morgen  zusammen- 
gedrängten,  grossen  Aniahl  von  Pflanzenfressern  (26  .Vrlen),  ausser  einem 
Eichhörnchen,  unter  dcnea  sich  17  Arten  IKchhänIer  beladen,  hahea  sich 
aar  noch  3  Artea  kleiner  Raahlhiere,  sowie  als  die  interesssaleste  Bngabe, 
das  Gebio  eiaes  Affea  geseigt,  der  eiaea  Zahahaa  aill  dea  Mafcis  aad 
eiaigea  Affea  der  aeaea  Welt,  iasbesoadere  dem  Brttllalien,  ia>i^i  *o  iriaar 
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ScMdMm  ibw  «»br  dem  leMeNO  Terwtndl  ist.  ImMUb  der  SMmni* 
iat  dieH  die  enie  Spur  dieaer  8iDgetkier*Gnippe ,  überteapt  eber  eebefnl  et  ■ 
die  iwelte  Spnr  tob  AfiM  eue  der  Eecia-Periede  n  wyi. 

Im  AllgemeiDen  trtgt  die  eoelne  Fmaa  von  B0§rkin§9m  des  Cheiekter 
von  jeaer,  welcher  die  floehebene  vee  Afirike  «atieiehBet. 

In  dem  naobftebenden  Veneicbaise  Süden  wir  alle  bli  dabio  in  der 
tfeliP«*«  aur^^erundcneneociBeaWirbeMilere  zuaaniniengettent.Darin  bezeichnal 
Eg.  =  Egerkingen ,  Og.  =  Ober-Ootgen  \  Mm.  =  Btauremont :  St,  L.  = 
Saint  l,oup  im  WaadtländiMthen  Jura  :  Sol.  —  Sololkurn  und  l>.  —  Deit- 
berg  oder  Delemont  im  Kanton  flem,  deren  Finna  im  WefeniUcben  aii  der 
von  Oher'Gösgem  überetnslimmt» 


A.  RKPTILIA. 


Python 

Python  

Lacerta  .  

Lacerta  

Placosaurus  rugusuü  Gsrv.  . 
Crocodilna  Hettingiae  Ow.  • 

Crocodilnf  

Bmyt    .  .  •  

Bmyt  

Ciniiyi  ?  

Dithyrotlemoo  ▼aldense  Picr. 
Teetado  


p.  93. 


p.  93 


p.  93. 


Eg. 


Eg. 


St.  L. 
8t  L. 
St.  L. 

•       •  • 

Bt,L 


•     •  • 


Mm, 

Mwi. 


E.  MAMMAUA 


I  '  Pacbydermele. 

1.  Palaedberiam  aMgaam  Cuv. 

2.  - 

3.  — 

4.  — 

5.  — 


Cov. 
Cuv.  . 
m  Cdt 

curtum  Cuv. . 


6.  Plagiolophus  minor  PonsL  (Pa- 
Ueotberium  minor  C[.\.) 

7.  —  minutus  Kltih.  . 
b.  Anchitherium  •iderolUbicum 

RbTlM.  

9.  Fropaiaeotheriuii)  ij^elHn  Gbhv. 
10         —       parvuluni  Rütih. 
11.  LophiodoD  rhinocerodes  R(lT. 


p.  31  

p  at  

p  23  

p.  22  .  .  ;  .  .  • 

p.  34.  ib  IV.  f.  5&  . 

p  27  ib.  IV  f.  60.  61. 
p  27.  U).  lY.  f  62.  . 


28  tb.  IV.  f.  59  . 
3ü  tb.  IV.  f.  52  57. 
33.  Ib.  51     .    .  . 
38  41.  45.  56.  tb.  I. 
f.1-13;tb  IV.  f  43.43. 


Eg. 

Eg. 

Eg. 
Eg. 


Eg. 


D. 

So  f.  (ig. 

Utm,  Gg. 
Mm. 


Gg. 


*  Palaeotheriun  mgoum  und  nx  dium ,  lowie  AnoplotharilUB  eoiMMin«,  w«lehe  H.^. 
(Jb.  i84e,  p.  470)  TOft  JSftrUMttH  baMbrlab,  ataauBao  aadi  BOfOnfia  (8.  M) 
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D. 99. 41. 48.42. 52.  Ib.  IL 

f  19— 28«  ih  IV  1.44 

II  40l42  42.S0— Sft  ih  IIL 

14  .  — 

bwxoviUMUM  Cvt. 

D  42  43  49  56.  tb.  III. 

V»    "•Ä»    Tl*-*«    ^«J»                  W*  9>S* 

f  «7  

15.  — 

media«  Cuv.    .  . 

D  51   tb  III   r  36 

Em 

16.  — 

Cttrtieri  Rin.  .  . 

D  52  56  tb.IIi.  f. 40. 41. 

Km 

17.  - 

Prevosti  Gutv.  (Pa- 

ckyaolophus  Prevosti)-  .  . 

n  ^4    ih  V    r  68 

18.  — 

sp.  indet    .    .  . 

II,  53  tb  IV    f  45—47 

Ea 

19.  Luphiolherium  curvulus  Gbrv. 

II  81    ih  IV    r  'iO 

II»    \/  1  •     fclf  •  IT«      1  •    *ß\ß»  • 

Ka 

ao.  - 

n  Hl    tb  IV  r  4Q 

Km 

ai.  RhagaibefiBB  valdtM«  Picr. 

22.  ChMMl 

Mwtt  Cnlleri  BBv. 

HOT.  geu.  p.  €9«  tb.  V. 

• 

f.  70-72. 

«f. 

29«  ByvscfltI 

21.  IIyopotamusQiMtl|i(TaptaMidon 
tir«}  T*  MsMi  f  p  


II.  RumiiiBnlia. 

25.  Anoplütherium  commune  Cuv 
2Ü   Xiphodou  grarilis  Cirv.  .  . 

27  Uichobune  Campichi  Pict.  . 

28  —       Müileri  RCt.   .  . 

29.  —       Robertiana  Ubrv.  . 

30.  —      spec.  indel.     .  . 

31.  —      gpec. .    .    .    •  . 

d2,      —  »pec  

93.  ~~*  f poc.  •  .  •  .  • 
94»  flpoc« .   •   *    1^  * 

35.  OplotberiaiD  

96.  Anpbltnfaliif  commnoi«  Ava. 

III.   G I  i  r  e  8. 

37.  TheridoBj«  «ktefolitbicBft  Pict 

38.  Sciiinit  

39.  -   

40.  Spermopbiliit   ?   .   .   .  . 

IV.  Carnivor«. 

41.  Proviverra  typic«  RIt.  .  . 


p.  68.  tb.  V.  r.  64-67. 


p.  70  

p.  71.  tb.  Y.  f.  73.  74. 

p.  73.  tb.  V.  f.  75.  76. 
p.  76.  tb.  V.  f.  77.  .  . 
p.  75.  Ib.  V.  f.  78.  .  . 
p.  78.  Ib.  V.  f.  79. .  . 


p.  72.  Ib.  V.  r.  62. 


p.  79.  Ib.  V.r. 81..  . 


42.  Viverni  

49.  PloMMlon  do»yttrobtea  Blurt. 


nov.  gen.  p.  bO.  tb.  V, 
f.  82—85. 

p.  86  

p.87.  


«9 


»       •  • 


•  •  » 


«r.  L. 


■  .  • 


G9 

Eg.  t 

Sol. 

Bim, 

•       •  • 

Eg. 

•       •  • 

Ef 

Eg. 

L. 
Mm* 


St.  L. 
8i,  L. 


0$' 
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44.  CfM4«i  Mvttfcm  BOt . 

45.  —  - 

44  AMpkicjM  .... 
47.  Aapbioyi»  .... 

46.  VMferiilio  VMM  Pwr. 


p.86k  tkV.r.86..  . 


01 


«f.  L. 


V.    Quadrumana.  ^ 

49.  CMBOf itlMcai  leisarowlM  A&r.jnov.  gen.  p.  bb,  ib.  \. 

'  f.  87.  88  

Von  den  neuen  Gattungen  ist:  Chnttmothoriutn  ROtim.,  nuf  4  Unter- 
kiefer-Zahue  begründet,  in  zuulu|>[iächcr  Bczicbunf^  unmiltelbar  neben  Apbe- 
lotlierium  Gehv.  und  Khagalheriuni  Pict.  zu  klelien;  Pruviverra  Hütih.,  wo* 
von  ein  in  2  Stücke  ierriü»euer  Schädel  mit  sieinlich  wubl  erhaltenem  Gebias  des 
ObeiUefers  bescbriebeo  wird,  febört  eioem  kbinen  ftaoblbiertt  M,  woidMt 
4mi  Gattungen  HerpealM  «id  Vivom  am  BiehMi  iiMiiMdt  iA,  v«a  4Mmi 
•s  sich  jedoch  Audi  «iae  aadeiaSab^Fonaal,  s  C.  f,  P.  |»  IL}«  aaHaf* 
Der  VarfiMMT  betraebtel  at  all 


Caanopithaeaa  BftiUL,  aaeh  alaaia  BraoMicfc  aiaaa  raehiaa  Oher- 

kiafbr-lCaocbens  mit  den  drei  hintenten  Back-ZShnen  udlaiaoMaäai^  baaaielMt 
eiaen  Affen,  der  mit  dem  Gebiss  aad  Bahasa  der  Grösse  unseres  BrtiflBfTt  n 
die  niedrige  Scbideiform  und  die  grossea  Aagenhöhlen  der  Ouiatitif  verband. 
Er  ßiebt  die  erste  Andeutung,  dass  in  früherer  Tertiär-Zeit  Affen  in  Rurofa 

lebten,  welche  von  denjenij^en  des  heutigen  ArietiM  sehr  verschieden  waren; 
bekanntlich  gehören  sänimlliche  bis  jetzt  aufgefundene  fossile  Affen  der 
Hiocin-Zeit  au  dem  noch  in  Asien  lebenden  Genus  Seronopithecus  oder  dem 
damit  nahe  verwandten  Hylobates,  und  auch  der  rrüher  durch  Owen  bekannt 
gewordene  eucane  Affe  von  Kysom  weial  auf  das  Asiatische  Geschlecht 
Macacus  hin. 


Arcb  aeopteryx  lithographica  v.  Mry.  (Areh.  maerurus  Owsn) 
aua  daai  lithographischen  Schiefer  roa  Holenhofe»  {Atm*  a.  Mag.  of  iVaf. 
JNel.  i86a,  Vol.  II,  p.  122).  Vgl.  Jb.  14»«,  &M5.  la  aiaer  beeaaderea, 
aai  AbbiUlBBgaB  veraabeiiea  Sdwifl  lagl  Prafeiaor  Orai  aaalehf l  4ia  Raral- 
lala  saiaer  Uatareadiangea  dar  Oataa|{aBia  vaa  V4gel*Enbryaeaa  aicdar  aad 
aaigt»  dan  die  Zahl  der  WiiUI  daaea  daa  Arebaaoplarym  eatepriehl.  Dia 
fordaran  flebwaaa-WifM  varwacbeaB  aber  bei  dea  Yttgala  adl  daai  Baekaa, 
wihread  die  hinteren  Scbwans«Wirbel  aa  jaagea  VOgab  mit  mdimentirea 
Flügefai  aach  Ahaliehkait  arit  daaaa  das  Archaeopteryx  beititzen.  In  dem 
Schwtase  einea  jungen  Strausses  kann  man  IK  bis  20  Wirbel  Sühlen;  bei 
Archeopteryx ,  dessen  langer  Scbwaos  20  Wirbel  eatbill,  iii  der  eaibryoaala 
Zoaiand  {»«»stHodi^  geworden.  — 

Es  l'ietit  denmach  dieser  Prototyp  der  Vögel  Analogien  mit  anderen 
Wirbellhieren  dar,  namentlich  mit  den  Fischen,  deren  älteste  Formen,,  wie 
Plaficbtby«,  Coecosteua  im  allaa  reiben  Saadateiae,  niil  einem  langen  {»cbwanae 
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ttn^knm  tili,  wie  die  ellemelHeii  OmuMm  aller  peMoioiMlMS  Fofni- 
lieaee,  defenVIfifbehtolebls  in  dat  obere  Bode  der  Seliweei^Floffe  rerUtarfl, 
«od  noch  mehr  nit  Batrachiern.  Der  embryoeele  ZufUmd  drr  nnge» 
•diwlBileB  Fftoche,  die  lang-schwünzige  Kaulquappe,  welche  im  Sniamander 
coattenl  geworden  ut,  wilrde  vielleicht  am  betlen  die  Suifa  beieicbaetty 
Welebe  Archaeoptcryx  in  der  Klasse  der  Vopel  einnimmt. 

In  einer  «hnlichen  Weise  fassl  au»  h  Prof.  Jahrs  D.  Daha  dieses  Urthier 
auf  (SiLLiM<N  und  Dana,  itnerican.  Journ.  Jan.  1868^  XXXV,  p.  13(1  u  f.) 
und  betrachtet  die  cigenthumliche  Befestigung  der  Schwanx-Federn  bei  Ar- 
chaeopieryx  »Is  die  natürliche  Folge  der  Gestalt  dieser  verlängerten  hinleren 
Exiremitit.  —  Dieser  geiülvolle  Naturfürücher  hut  schon  wiederholt  *  nach- 
gewiesen, dass  eine  Yerkünuag  der  hinteren  Theile  eines  Thierkörpers 
ebeeso  ein  Zeichen  vo«  bohetier -Eelwidtelmig  iat,  wie  eise  Ceaeeirtfirung 
eeieer  veederea  BitrewilHw^  nd*ye9iekebrli  Es  gewinn!  aber  aaeii  ani 
bebe  Wabnebeialiehfceit,  -db»  ^  ^  Pfoleteer  Onm  «Palaaeatelegiiaba 
NittbeUaaseB,  Slattff.  IM»,  Si  IM,^  40)  ala  Icboitea  litbograpbi» 
e«e  beaabriebaoen  Tblar«>Pabflea>o«  Mtmh»fm  vea  Arebaeofterfa  ber- 
rftbraa.  Dieaelben  RebOrea  oibaber  einem  Zweifiiaer  an ,  deaaen  ans  abge- 
druckte drei  Zebea  la  Bacm  und  Grösse  sebr  wohl  mit  den  drei  giftaaereB 
Zebaa  jeaei  HMffcwflfdlgeii  Vogela  verfüebea  werden  köaaaa.  . 

'         r  I  .  ' 

'i'.4-..    ,<««p     '..r,  ^-  .1»'     \    >'    -  .  .. 


Boa.  Walkbh:  Beobachtungen  iiber  rinitr«^  Tossile  Fische  von 
Dura  Den  {Sehotlland}.  (Amm.  m.  Mag.  of  Nat.  Hist.  1868,  F.  11,  N.  62, 

p.  73  -80,  tb.  4.)  Ausser  einem  vollsiatiHitren  Gl  y  pto  !  epi  s  von  Dura  f)^n 
IXUS  der  oberen  Etage  des  allen  rollu-ii  Sandsteins  holmtulclt  diese  Abhand- 
lun(^  besonders  den  Kopf  des  H  o  I  o  p  t  y  c  h  i  u  .<  Fieiinn^i  aus  derselben 
Formation ,  und  es  werden  Beachreibungen  und  Abbildungen  aller  seiner 
Uauptlheile  gegeben. 


A.  DeUiffOie  fülbrt  eine  aene  Trigoaia  aaa  der  gfaiaieridfe  -  Blafe  von 
JVfrre  ab  Ta.  Baiim  em  iBmil.  i$  im  «ee.  fHiSal.  lie  Kfrmnt»,  XiX,  614, 

D.  Mineraiien-UandeL 

Vertcichniss  von  verkäuflichen  iMineralien,  Felsarten 
und  Versteinerungen  im  Sthtegischen  Mineralien  - Comptoir 
des  E.  Lbunkr,  Lehrer  au  Waldenburg  in  ^ichiesien»  Waideul/urg ,  fi>\ 
S.  17. 


•  J.  D.  DAH4,  Raport  on  CnisUeaa  p.  1S9(.  —  Asmmricam.  Jommai  XX p.  Ii, 

tBtßi  XXX    p.  6a.  laM. 
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Ueker  lÜMtte  od  QÜMMr-Firpkyrite  ^  YtrzlsIMi  Im 

Odenwald , 

von 

Uerro  Hermann  Paul}^« 

Dr.  phil.  ID  NtW'York. 


Einleitung. 

BelanoUicb  fQhrte  Voltz  für  gewisse  sehr  glimmer-reiebe  Gesleine 
der  Oegeod  von  J^nmoul  in  den  jkördlieben  Voge9$m  den  fUr  die« 
selben  unter  den  dortigen  Berg-Lcutrn  ftblicben  Namen  »Mi nette* 
ein,  der,  ao  wunderlich  er  klingt,  in  die  Wissensehafl  AnfnalHne 
gefbttden  hat.  Seit  Vom  die  Bnt«lecliaDg  der  Minelte  machte,  ist 
aie  aaeb  an  manchen  andern  Orten  nacligfiriesen,  indeaaen  bis  anf 
onsre  Tage  fast  völlig  unbekannt  geblieben,  weil  man  sie,  als  stt 
unbedeutend,  aiemlieh  unbeachtet  Hess.  Srrpt  fertigt  sie  mit  wenig 
Worten  ab,  Naumanh  aber  in  seiner  Geognosie  und  BtUM  in  der 
Lilhologie  «enden  ihr  mehr  Aufmerlisamkeil  zu;  jener  war  vielleicht 
durch  die  >erwandlen  Glimmer- Trappe  mehr  darauf  hingeleitet,  dieser 
dagegen  durch  das  Auftreten  unzweifelhnfier  Mincitt>  im  OdenwcUd, 
Kr  war  es  auch,  der  meine  Blicke  zuerst  auf  die  nicht  unbedeutende 
Nerbreitung  dieses  Gesteins  richtete.  Sehr  /ahlreich  sind  die  Vor- 
kommnisse, wie  ich  später  zu  zeisen  versuchen  werde,  aber  nirgend 
von  so  grosser  Bedeutung ,  dass  nicht  die  kurze  Behandlung  in  den 
Lebrbficbern  gerechtfertigt  encbicne.  ledenfails  aber  ift  die  ¥er* 
breitang  grösser,  ala  man  bisher  glaubte,  und  durch  manche  Interea- 
unle  Befiebungen  und  Eracbeinuogen  verdient  unser  Gestein  nihere 
Belrachtong» 

Zuerst  von  der  Absiebt  ausgehend,  nur  eine  geognostische  Dar« 
Stellung  von  dem  Vorkommen  an  der  Bergifratse  zu  geben,  glaubte 
ich  sonftchst  doch  die  wichtigem  Französischen  Vorkommen  kennen 
lernen  xo  mOssen ,  wo/u  mir  eine  längere  Reise  in  den  Vogeten, 

Besichtigung  der  Sammlungen  und  das  Studium  der  einschlagenden 
Litteratur  diente.  Dies»  Alles  wurJe  mir  erleichtert,  dur.  h  die  Güte 
der  Herren  MOiri.SR  in  Ba$el,  L.  EÖchliii  -  Schlumbkrosa  und 

Jaltftiacb  1863.  19 
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WiHi-BiAOH  in  MMMouMii  (JfflMf«X  nnd  4er  Herren  Professoren 
Blum  und  Lbombaeo  in  BeiäMerg,  welchen  beiden  ich  mich  gane 
besondert  Terpflichtet  fOhie,  da  tie  wlhrend  dei  ganten  vergangenen 
Sonmera  mir  ihre  Sammlungen  und  Rathaefalige  in  ansaerordent« 

licher  Weise  zu  Gebote  sleHlen. 

Sehr  bald  merkte  ich,  wie  grosse  Verwirrung  noch  über  den 
Namen  Minelle  herrschte,  wie  manche  Gesteine  ähnlich  beschaffen 
sind  ,  wie  so  manches  Interessante  fast  unbeliannt  gf^bliehen ,  andrer- 
seits wie  sehr  das  Materini  zerstreut  war  in  kurzen  Notizen,  oft  in 
wenig  ztißänglichen  Werken,  «ie  sich  bemerkenswerthc  Anhaltspunkte 
zu  Verpleithen  boten,  wenn  man  namentlich  Frankreich  hineinzog, 
so  das.«  ich  gern  meinen  ursprünglichen  Plan  dahin  erweitert  hätte, 
eine  \  ollständige  Beschreibung  der  ISIinette  und  ähnlicher  Gesteine 
zu  liefern.  Aber  diess  \^»r  nicht  su  erreichen,  ohne  sämmlliche 
wichtigeren  Funde  selbst  so  ontersochen  wegen  der  eben  erwihnten 
Verwirrung  and  den  oft  sichtlich  falschen  Angaben,  und  data  war 
ich  nicht  im  Stande  sehon  wegen  der  langen  Zeit,  die  ein  solches 
Unternehmen  erfordert  bitte.  Moine  Absieht  ging  desshalb  dabin, 
das  mir  ao  Gebote  stehende  Material  mftglicbst  rvL  verarbeiten,  aber 
anoh  diese  2lel  war  su  weit  gesteekt,  da  nnvorliergeseiiene  Ereignisse 
mieh  plAtsiich  von  Heidelberg  abriefen;  irh  2 ehe  ei  denn  hier  in 
der  Form,  wie  die  karte  mir  zucemeiseoe  Zeit  es  gestattet  iMti  und 
hoCTe  wenigstens,  dass  es  als  Beitrag  zur  Kenntniss  dieser  ver- 
wirkeltcn  Gosteine  diene ,  der  um  <n  wrinschenswrrlher  erscheint, 
als  Naumann  sein  Ihema  ülier  Sächsische  Gümmer- i  rappe  im 
lotsten  Sommer  zum  zweiten  Male  gestellt  hnt. 

Als  Stoff  für  >palere  Untorsuchuiigfn  ist  der  Heidelberger 
geognostischen  Sammlung  eine  buite  hierher  gehöriger  Gesteine  äber- 
gebeo  worden. 


Beoobfeibung  der  einieliieii  Vorkonmmiooe  luieh  Quollea 
and  qigenon  Beobachtiinsen  an  Ort  und  Stelle  oder  an 

L  Deutschland. 
A.  Odenwald. 

Das  Geltiel  des  Odenwnldes ,  über  das  sich  meine  Untersu- 
chungen erstreckten,  gehört  z.  1  h.  in  den  Hessischen  y  ?.  Th.  in 
den  Badischen  Antheil ,  und  liegt,  bei  höt  hstcns  2  Stunden  Seilen- 
Ausdehnung,  von  der  Bergstrasse  ab,  zwischen  Mittershmtseiit 
einem  Hessischen  Doiie,  östlich  von  Heppenheim,  im  N.  und 
dem  \eckar  bei  Heidelberg  im  S.  In  diesen»  etwa  8  Stunden 
langen  Gebirgs-SUieh  ist  eijie  ausserordenllit  h  grosse  Anzahl  von 
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GSngen  unseres  Gesteins  vorbanden,  Ober  deren  Zusamroenbang  ich 
leider  nichts  Bestimmtes  angeben  kann ,  da  ich  sie  nicht  kartirt  habe, 
\vesshalb  mir  nichts  Qbrig  bleibt ,  als  die  einzelnen  Punkte  der  Reihe 
nach,  von  S.  nach  N.  fortschreitend,  tu  besprechen  ond  einige 
Vergleiche  anxutleHen. 

1.  ZlefelhanteB. 

Dieses  von  (i.  Leonhard  aufgerundene  *  Vorkommen  ist  fast 
am  Rnde  des  Dorfes  Ziegelhausen  nach  Heidelberg  zu  in  einem 
Feldwege,  der  links  von  der  Hauptslrasse  an  dem  Gehänge  hinan- 
steigt, enlblöst  und  bildet  in  einem  sehr  Qiinrz-reichen ,  Glimmer- 
armen Granit  von  mittirrem  Korn  einen  12"  mächtigen,  nirgend  in 
frischem  Zustand  beGndlicben  Gang  (Fig.  1),  der  in  h.  11  streicht, 
und  mit  70^  in  O.  einfUll.  Der  Granit  iat  «n  der  Berührung  mei.s| 
HtXt  an  einigen  Steilen  tu  Gruia  teraettt  and  xeigt  od  wellige  SabI« 
Under,  indem  aieh  die  Minetie  von  dieaen  in  nach  auMen  eonveien 
Malen  aldftaL  Die  Verbindnng  beider  Geaeine  iai  eine  aebr  Innige, 
die  ioaaere  Gang-Scbele  iai  troti  der  deatlieb  aicbllieren  Grenie  oft 
io  fest  niil  den  gen«  nnteraelcten  Granit  verbunden,  daw  beide 
doreb  3eblagen  nicbt  iit  trennen  sind.  Hier  und  da  finden  aieh 
ganz  schwache  Anastomosen ,  wo  man  liann  zuweilen  Gemenge  von 
Granit  und  Minetie  erhält.  Die  Grund-Masse  ist  hell  -  rölhlich  und 
gelblich  -  braun ,  von  erdigem  Aussehen  und  gelblieh  -  weiss  bis 
weiss  gesprenkelt  durch  zersetzte  Glinimer  •  ßlättchen ,  von  denen 
zuweilen  nur  pelbe  Flecken  Eisenoxid-Hydrat  zurückgeblieben  sind ; 
die  Rlältchen  sind  selten  bis  ^4"  lang  und  ^/s"  breit,  von  reclangu* 
lärem  Umriss ;  alle  find  sehr  in  die  fJnge  gezogen.  Das  Ei'ienoxyd- 
Hydrat  bildet  zuweilen  gelbe  iinötchen.  Scheinbare  Einschlühsc  bis 
SU  Wallnus8-Gr68te  bestehen  aua  fein-schuppigen  Glimmer-Anhäu- 
fungen, worin  die  Schoppen  noch  einigen  Gfons  ond  aehwacb-grfin- 
Hcbe  Pefbe  haben. 

Ünter  der  Loope  eracheint  die  MaHe  porOs,  liMt  haktg-kfirnig, 
kber  wohl  nor  In  Folge  von  Zersctfong  und  Verachwinden  des  Glim- 
mers; in  den  Hohlriumen  wurde  der  Peldipath-Tpig  leichter  ange- 
griffen, wesshalb  jene  keine  regelmässi!;e  Form  feigen.  Die  Glim- 
mer-Menge stellt  sich  auch  weit  grösser  heraus ,  ala  beim  eraten 
Anblick,  jedenfalls  tritt  der  Feldspath  sehr  zurück. 

Sehr  selten  sind  Feldspath  -  Kryställchen  von  länglich  -  rerht- 
winklisem  Umriss,  die  aber  auch  in  eine  gelbe  erdige  Substanz 
umgewandelt  sind. 

Nur  selten  findet  man  ein  einzelnes  Quarz-Korn ,  dann  in  riem- 
licher Grösse  bis  zu  ^2"  Durchmesser,  nicht  krysLillisirl ,  fast  stets 
nachweislich  mit  einer  Kluft   in  Verbindung   und   wohl  secundären 


*  ti.  LaoiWAWi  Miaeil«,  in  den  l/eu<^rfar Jabrbüciiefn  ISßB,  S.  167. 
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ITnpniiigt,  da  oft  HoUrlaroe,  wie  von  FoMipalli-KiyiUllea  bor- 
rdbrend«  dabei  sind;  auch  tcbeint  an  der  fierfibrang  dea  Qnaraea 
nll  der  Gang-Masie  anweilen  elwaa  Peldapalb-Subitant  snrOelgo* 
olieben  m  aein.  So  aind  in  einem  groMen  Hand*Slilck,  daa  von 
einer  bier  nnd  da  unterbrochenen  Kluft  durchzogen  wird,  die  Wen* 
dongen  dieser  mit  Quarz  bekleidet,  der  aelbit  aehwaebe  Anftuge 
'   von  Krystaliisation  leigt 

Aederchen  von  Quarz  dringen  in  die  umgebende  Masse,  und 
vereinzelt  findet  sich  in  dieser  Quarz  eingesprengt.  Auch  hier  ist 
spätere  I  ifiUialion  nicht  wohl  abzuv^eisen,  um  so  mehr,  als  sich 
diese  Erscheinung  nur  in  der  Nähe  des  Autgehenden  und'der^abl* 
bänder  zeigt. 

Der  Gang  ist  von  fielen,  schwarz  braun  angeflogenen  KlQflen 
durchzogen,  deren  liauptrichlung  den  Sahlbändern  parallel  ist,  die 
aber  auch  in  jeder  Richtung  das  Gestein  tboilcn,  so  dass  beim  Ver- 
wittern kleine  eekige  Slfioke  entstehen,  kein  Gmaa,  dec  nur  hier  und 
da  am  Contakt,  vielleiebt  ala  Reibuogs-Prodokt,  aaftritc.  Von  den 
Snften  aus  gebt  die  Farbe  von  gelblieb-braon  dsreb  rOlKlleb-goIb 
In  braun-roib  fiber. 

Auf  einigen  Klnft^FIScben  findet  man  ein  schwaraoa  bfiaebel- 
förmiges  Mineral,  dessen  feine,  Seiden  glänzende  Nadeln  nur  schwach 
erbal)en  aufliegen ;  ihre  Zwischenräume  sind  zuweilen  mit  Qoara 
ausgefüllt,  dann  ist  die  Substanz  selbst  weggeführt,  und  an  Stelle 
der  Nadeln  er$(  heinen  entsprecbende  VerUefuogen.«  fia  iat  wabr* 
scbeinlich  Hornblende. 

2.   Scbriesbe  im. 

Lonm,  der  längere  Zeit  in  Beidelberg  lebte,  aoU  hier  und 
an  mehren  anderen  Pankten  des  Odenwatdes  zuerst  Minette  ge- 
fanden haben,  wie  FooRMIT  *  sagt,  ohne  die  Quelle  anzugeben! 
als  Mioette  mag  er  sie  auerst  erkannt  haben,  aber  gefunden  waren 
die  Bange  schon  früher  von  den  Herren  Lommil  und  G.  LiomiA«» 
in  Beidelberg. 

a)  Uer  >on  LoaTET  angeführte  (iang  von  Schriesheim  setzt 
nach  G.  Leonhard  **  im  Quarz-Porphyr  auf  im  Ludwigeihal,  an 
der  betreffenden  Stelle  nur  etwa  1"  mächtig,  in  einem  nicht  sehr 
hohen  Grade  von  Zersetzung.  Fournet  erwähnt  noch,  dass  der 
obere  Theil  wesentlich  aus  Glimmer  bestehe,  während  dieser  nach 
unten  so  abnehme,  dass  endlich  fast  nur  eine  braune  Grund-Masse 
aurückbleibe. 

b)  Steigt  man  iwlachen  den  letalen  ittusem  von  Schriesheim 
im  Allenbaeh-Thal  linka  am  Abbang  hineof  dber  den  Brahnigberg, 


*  Fol  R!(BT ,  Memoire  9ur  Ue  Mp§e  io  den  Amm,  4§»  eeieaee»  de 
Lfen,  T.  IV\  1S4I,  S.  488  ff. 

**  G.  Lkombaiu),  MineUe  in  den  Ueidelii.  Jalirb.  1860,  S.  107. 
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.t«  trifll  imui  Mif  dem  Wald -Wege  Btaehstdeke  ron  Niiiette,  dl« 
naeb  «nd  Dach  häufiger  werden;  an  einer  Slelie  tcheintt  nach  den 
groMen  Stucken  zn  anheilen,  und  weil  aieh  oberhalb  nichts  Aehn* 
Hfbes  mehr  findet,  ein  Ciang  durchzusetzen,  dessen  Streichen  nach 
dieser  obern  Grenze  h.  1  — 2  wäre ,  das  Einlallen  scheinbar  gegen 
W,    Da«  umgebende  Gestein  i-t  Granit. 

Das  Gestein  ist  zuerst  fast  dicht,  von  rölhfich  -  crnurr  Farbe 
und  unregelmassig  zerkluflef.  Weiler  (relen  weisse  Pünkichen  auf, 
feine  Glimmer-Schüppchen.  Andere  Stücke  hahen  deutliche  Por- 
phyr-Struktur; der  nicht  sehr  häufige  Glimmer  ist  wei«s,  Talk-artig, 
in  schillernden  Flecken.  Die  Grund  -  Masse  hat  eine  braun  •  geibe 
Färbung  un  i  enthält  noch  7.  Th.  kaolinisirten  Feld^path,  der  auch 
in IMnen<  Adern  ausgeschieden  ist,  und  eine  wciislich-grQne  Serpentin- 
artige  Sabatant ,  Tielleicht  aua  Hornblende  henrorgegangen,  Dnrrb 
ilirke  Zeraerioiig  dea  Peldipatba  ist  Hne  acbeinbar  pordie  Stniktor 
eolalao'doo;  daa  GaUfe  hat  ein  bontselieekigea  Anaiehen.  IFon  Qaarii 
habe  ich  nnr  ein  eintiges  Korn  gi*fanden. 

c)  Verfolgt  man  den  Weg,  der  von  dem  Altenbach  aus,  gerade 
unter  der  PapiemulÜklB  (jetzt  Spinnerei) ,  im  Geisenöachthal  hin- 
auffuhrt, so  trififl  man  zunächst  Granit  •  Gerölie ,  dann  Granit  und 
Minette,  dann  nur  Mine(tf>  in  erosser  Mpn<?e.  In  flem  Schnif-Landy 
das  links  am  VVejje  die  Pöschiini:  bedeckt,  i«t  kein  anstehendes 
Gestein  zu  sehen,  aber  unter  der  durch  Abrutschen  unterhöhlten 
Rasendecke  sieht  man  da,  wo  unter  den  Gerollen  kein  Granit  mehr 
ist,  überall  nur  Minette  hervortreten,  und  zwar  ohne  irgejul  eine 
andere  Gesteins-Art,  was  auf  eine  ausserordentliche  Verbreitung 
schliefsen  lässt.  Weiter  hinauf  wird  die  Minelle  nach  und  nach 
durch  Quari-Porpbyr  verdränfft,  dessen  Grond-Maaie  der  der  ersteren 
ttoaebend  ihnlich  aiehl,  aoenelwaa  Gliromer»  aber  ausserordentlich 
viel  Qaara  enthllf.  Qana  oben  im  Thal  endlich  stellt  sich  der  nor* 
male  Qiiars*Porphyr  des  OelbergB^  in  deasen  weatlichen  Theil  unser 
Thal  einschneidet,  ein.  ^  Wihrend  diese  Beobaehtongen  auf  dem 
rechten  Ufer  lu  machen  sind,  gehl  Im  Bette  des  Baches  der  Quarz- 
Porphyr  viel  tiefer  hinab,  die  Minette  viel  weniger  hoch  hinauf, 
waa  für  jenen  in  der  stärkeren  Steigung  der  Thal*Linie,  f&r  diese  in 
der  leichleren  Verwitferbarkeit  önd  beständigen  Bf'ruhrung  mit  dem 
zersetzenden  Wasser  hei:riifidef  zu  seyn  scheint.  Denn  an»  entgegen- 
gesetzten Uler  sinrl  die  Verhaltnisse  wie  oben,  v^ornach  das  Streichen 
(der  obern  Gesthiebe-Grän/e)  sich  .mnrihernd  zu  h.  7  —  8  heraus- 
stellt.  Nach  obigen  Beobachtungen  ist  zu  vermuthen .  dass  in  die- 
sem Thale  die  Minette  zwischen  Granit,  der  die  Basis,  und  Quarz- 
Porphyr,  der  den  Gipfel  des  Oelbergs  bildet,  auftritt,  sey  es  als 
Oebergangs  Gestein ,  sey  es  gangartig.  ' \<  •-  '  » -  iv^f?,' v; 
a^^^In '  Msohem  Zustande  Ist  die  Gmnd«  Masse  hliotfch  grau,  bÜ 
idrkeror  Zwsetrang  brianlleb-roth  mil  einem  Stieb  in  Blau ;  sie  ist 
foriiemchead  Ibal  dicht.  Glimmer  ist  reiehHchi  imtner  starb  kn^n^ 
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grifTen ,  gitber-weiu,  Talk*artig.  auch  bratin,  gelblich,  zulefit  ver^ 
»ihvundel  er  ganz,  doch  sind  Hohlräurac  {^elten.  Orlhoklas-Kry- 
slallc  sieht  man  wenig,  do(h  int  ein  bräur^licher  Peldspaih  in  Aderi| 
ausgeschieden.    Das  Gcsiein  hält  viel  freies  bisenoxyd-Hydrat. 

d)  Unter  den  Gerollen  von  c)  findet  sich  eine  eiiienthrimliche, 
durchaus  poröse  Minelte  von  röihlich-xrauer  Farbe,  mit  scheinbarer 
Parallel  -  Struktur ;  wenn  nun  auch  einzelne  Glimmer- Blätlchen 
in  dieser  Kichtung  liegen,  so  ist  doch  sicher  der  im  Ganten  ver- 
worren gelagerte  Glimmer  nicht  Ursache  jener  Erscheinung,  vi^l* 
mehr  icbeinen  taUreiebe  lebwarae  Hoblrioiiie,  die  «willienHi  4iir 
Schieferungi-Bbene  folgen,  lie  so  veraolaate«w  Diese  rftbrfü' «iftll 
tbeilweiae  von  eufgelangteiii  Glivimer  ber»  meist  aber  «ewiie  ^oa 
OrlboliM ,  Indem  man  aiiter  den  anregeimlaalgen  Umriisen,  ßmfk 
ibombtsche  erliennt,  VerliUlscbniite  eines  aiu  Orlbedema,  Baiii 
nnd  Klinopinakoid  gebildeten  Krystalls.  An  Blasen-Räume  llt  niebt 
au  deukeii.  Der  Glimmer  findet  sich  in  sehr  lUeinen,^ Silber Weia#en 
Scbuppen,  nicht  oft  in  grdsaerD  Blättern.  ./  ^ 

3.  Ueiliflkreuls. 

Wie  In  dem  grossen  Gebiet  des  Quars*  Porphyrs  awiscben 
*Üeideib€rg  und  Sehri€$Ke§m  bisher  iiein  Vorltommen  onsers  Ge- 
steins aufgefunden  worden,  ebenso  ist  es  in  dem  Granit  und  Sjenil 
Irischen  Schriesheim  und  Weinheiin,  bis  auf  einen  gans  ter» 
rinzetten  Fund  bei  Heiligkreutz ,  in  dem  dort  vom  OroUMMachneMT 
Thal  ablaufenden  Seiten-Thälchen.  ISacb  dem  Ton  einem  losen 
Blocke  abgoscfilagenen  Handslücke ,  das  Prof.  Blum  v^n  dort  besitzt, 
ist  es  ciiM'  /iemlich  feste,  graulich  gelbe  Masse  von  porösem  An 
8ehen ;  die  Poren  rühren  deutlich  voe  Weggeführtem  ber«  Es  ist 
den  sehr  zersetzten  Schrie9heimer  Gesteinen  ähnlich. 

m 

4  Weinheim. 

a)  Im  Weschnitz-Thal  bei  Weinheim  findet  sich  an  der  soge- 
nannten Fuchs  Mühle  in  einem  alten  kleinen  Steinbruch  ein  mehre 
Fuss  mächtiger  Mineitc  -  Gang  (Fig.  2),  der  in  einem  hohen  Gtade 
von  Zersetzung  begrifTen  ist.  Er  Streicht  annähernd  von  N.  in  S. 
und  hat  ein  sehr  slarkeg,  fast  senkrechtes  Einfallen  in  W.  Sein 
Liegendes  bildet  ein  Grunit-Syenit,  sein  Hangendes  sehr  zersetzter 
Granit,  der,  wie  auch  der  obere  Tbeil  des  Mioetle-Ganges,  stark  mit 
rotbem  BUenotyd  imprägnirt  ist«  —  Etwas  oberbelb  steht  im  Sjnnil 
ein 'Gong  von  eigentbftrolicher  Bescbaflenbeit  an,  von  dem.  ieb  nlobt 
sagen  Iwnn,  ob  er  hierher  gebfltt;  aueb  ist  er  anbedeu^4  — 
Weiterhin  ist  ein  grosser  Steinbrucb  im  Syenit  angelegt,  an  deaseii 
oberem  Rande,  gerade  an  der  höchsten  Stelle,  ein  Minette-Gang 
darohscbnitten  ist,  allem  Anschein  nach  nur  det  Fortstreichen  de* 
luerat  efwftbnten.   Kur  mü  Xeltenagefebr  is^  er  su  erreiclMo,  abet 
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Faust-  bis  Kopf-grosse  KIlipsoide  von  weniger  lerselzler  Masse  fallen 
häufig  herunlor.  Von  dieser  Minettc  und  der  sehr  zerselzlen  an 
der  FuchS'Mflhle  Tolgen  Analysen.  v 

Das  frischere  Gestein  aus  dem  Syenit  -  Bruch  entspricht  gani 
der  graulich-schwarzen  Minettc  von  Remsbach  (s.  später, ;  es  ist 
eine  dunkel-graue,  fast  dichte  Grund  .  Masse,  mit  braun  -  schwarzen, 
später  romback-braunen  und  Gold-gelben,  sehr  reichlichen  Glimnier- 
Blätlchen,  die  ge^^öhnlich  eine  unbestimmte,  nur  zuweilen  rrgel- 
miissige  Form  sechsseitiger  Tafeln  haben.  Die  schon  erwähnte  Ser- 
pentin •  artige  grüne  Substanz  ist  auch  hier,  doch  nicht  häufig. 
Durch  Verwitterung  wird  die  Grund-Masse  röthlich-gclb  bis  röihlich- 
braun,  d'Hr  Glimmer  gelblich  weiss  und  zu  gelblichen  Flecken,  bis 
au(h  diese  verschwinden.  Die  im  frischen  Zustajid  etwas  glasige 
Grund-Masse  wird  durch  das  Wesführen  des  Glimmers  porös.  Ortho- 
klas zeigt  sich  nirgend  ausges(  hieden ,  Quarz  ebensowenig,  aber 
grosse  schwiirzlich-braune  Flecken  von  Fisenoxyd-Hydrat  sind  häufig. 
Bei  fortschreitender  Zersetzung  ^^ird  die  ganze  Gang-Masse  zerreib- 
Iii  h ,  endlich  zerfällt  sie  zu  (>russ. 

b)  Oberhalb  der  PSichs-MüMe  ist,  ausser  den  unbedeutenden 
gang-förmigen  Vorkommen  im  Syenit  von  Gorxheim  und  Birkenem, 
zunächst  das  \oi\  Reisen,  ebenfalls  im  Weschnitz-Thal,  erwähnens- 
werth ,  wo  ein  tiang  unmittelbar  an  der  ersten  Mühle  oberhalb  jenes 
Dorfes  den  Syenit  durchsetzt. 

Das  Eigenthfimliche  dieses  Vorkommens  gegenüber  dem  sehr 
ähnlichen  dunklen  Gesteine  mit  schwarzem  Glimmer  aus  dem  grossen 
Syenit-Bruch  der  Fuchs  Mühle  liegt  in  der  Beschaffenheit  des  die 
Grund-Masse  bildenden  Orthoklases,  der  nämlich  einmal  durch  sein 
grobes  Korn  in  der  schuppigen  Gümmer-Masse,  dann  durch  seine 
Fleisch-  bis  hyazinth-rothe  Farbe  in  dem  dunklen  Glimmer  ausge- 
zeichnet \sK  Die  Farbe  des  Glimmers  geht  ins  (iold-gelbe  und 
Braune  über.  •    :  '    '  .... 

5.  Sulzbarh. 

a)  Gleich  hinler  dem  Dorfe  Sulzbach  schneidet  links  beim 
Hinaufsteigen  eine  Schlucht  ein,  deren  Wände  aus  Löss  und  darunter- 
liegendem ziemlich  \erwittertem  porphyr  -  artigem  Syenit  bestehen. 
In  diesem  setzen  Gäni^e  von  fein-körnigem  Granit  auf,  unter  denen 
ein  8"  mächtiger  wieder  von  einem  5'  mächtigen  Minette-Gang 
durchsetzt  und  verworfen  wird.  G.  Leonhard  führt  *  diesen  Punkt 
als  einen  sehr  merkwürliiren  und  lehrreichen  an,  und  hat  eine  Skizze 
davon  entworfen,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  einem  spätem  Werke 
vorbehalten  ist.  Diese  Minette  entspricht  ganz  der  vom  1.  Mitters- 
hauser  Gang  (s.  später). 


*  G.  Lrokhard,  Heideiberger  Jahrb.  1860 ,  und  in  ^^Badieeke  Berg- 
Strasse**,  S.  33. 
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b)  Weiterhin  Iheilt  sich  dieser  Hohlwf'g;  den  rechts  .ibgehenden 
Zwei»  verfolgonii  ,  Iriffl  man  nach  einiger  Zni  auf  einen ,  in  sehr 
vei  wiltertein  Syeiiil  aufsclti^ndcn,  sehr  zersetzten  Gang  »on  1'  Mäch- 
tigkeil, der  durth  in  feuchtem  Zustand  fast  schwarze,  sonst  geiblich- 
graur,  Farbe  ausgezeichnet  isf.  Rölhiiche  Orthoklas  -  Parthien  sind 
ausgeschieden;  cliaraktei istis( h  aber  für  di^'scs  \orkomnien  ist  die 
regelmässige  Form  des  Glimmers,  die  ich  in  solcher  Weise  nirgend 
mUmI  oder  auch  aar  erwllmt  gefiinden  habe.  0ie  UmiiiM  tW 
f erf cbieden ,  lo  dati  je  nach  der  Grötae  der  monokJioiseheii  f im»? 
fcoide  aelieiDbar  rbombUche  oder  drelecligO'  oder  redangttÜie  ÜU 
,$ann  eotitebeo.  Ancb  findet  aicb  der  Glimmer  hi,  aoleber  J!&lle^ 
6r5tae  ond  Scbirfe  in  dieaem  Geatein  aellen .  ao,  wie  hier ;  aeiao 
Farbe  geht  ^on  ^bwara  in  Tomback-braun  and  Bronce-farben  über, 
onditeim  VerHiUern  des  Gesteins  bleibfndie  BISlIer  lurQt  k.  Zuweilen aiiNL 
auch  vollständige  Glimmer- Säulchen  von  rhombischem  oder  rectanga*  y 
lärem  Querschnlit  vorhanden.  Das  Streichen  des  Ganges  ist  h.  1 — 2, 
sein  Einfallen  elwa  60®  in  W.  l)pr  Syenit  ist  hier,  wie  in  a),  von 
vielen  Granit-  (Pegmaiit-)  Gängen  durchschwärml  und  eine  Verwer- 
fung, die  jedoch  durch  eine  Mauer  ei  was  undeudich,  läMl  vermutben, 
daas  n)  und  b)  derselbe  Gang  seven. 

Cy  Auf  diesem  Wege,  der  imm<  r  an  der  Höhe  hinzieht,  trifft 
man  an  demselben  Abhänge  noch  einen  mächtigen,  in  h.  1  strei- 
chenden, fast  senkrechten,  nur  schwach  gegen  W.  geneigten  Gang 
in  Syen^  -  Bei  geringerer  VtrwUlerui  g  iai  der  Glimmer  dunkel, 
vird  dann  braun ,  bei  atirkarer  gelblicb*grQn ,  ao  ditaa  die  Pleiadi* 
folhe  Feldspetb-Grand-Naiae  beaaer  bervortrilt  ond  daa  Geilein  ein 
bunt^  Anieben  beliommt,  bia  ea  endllcb  gans  ireriilit,  Oer  Glimmer 
bot  meiat  eine  linglieb-recht  eckige  Gealalt  und  die  Blittcben  iiaben 
oine  annlbemd  parallele  Lage. 

6.   Zwischen  Sulzbach  und  Hemsbach. 

a)  Schlägt  man  von  der  bei  Sulzbach  erwähnten  Schlucht,  da 
wo  sie  sich  thfilf,  <len  links  abgehenden  Weg  ein,  so  polangt  nmn 
an  Granif-  und  Gneis-Bruchen  Norbei  in  das  Eichbach-Täalt  wo  man 
viel  Minctte  findet;  so  eine  dichte,  d(T  Verviitterung  gat  wider- 
stehende, die  durchaus  an  den  noch  zu  beschreibenden  Gang  über 
d^r  Hemsbacher  Kapelle  erinnert,  der  vii-lleicht  auch  hier  durchgeht 

Die  Grund-Masse  i.st  vorlierr  chcnd,  fast  glasig,  splitterig  im 
Broeh,  dunkel-blau-grau ;  darin  liegen  xahfreiche  schwarxe,  ein  wenig 
ina  Rfttlriiebe  aebUlemde,  alark  gISnamde,  «nregelrnftaalg  begrenate 
Glimmep-Bllltcben  und  aebr  feine  ScfaAppcben,  die  dem  Geüein 
ein  atarbea  Pttnkeln  verleiben.  Auf  den  lUÜften  onialebl  «ino 
aebwarbe  Brinnnng,  die  aowohl  Grund-Maaae  ala  GÜnmier  ergralfk; 
aebr  sparf  am  ers(  heint  daa  weieb  grdne  Mineral. 

b)  Hier  trifft  man  ausb  eine  iweile  e)  ibnüebe,  sehr  fein-kdrnig% 
aber  niobt  dicbte  aaebgraue  Hineile  mil  einem  Stieb  ina  ViolatK 
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mit  vielen  Höhlungen  durchrogpn.  Lelzlere  sind  sehr  ungleich 
^ross,  aber  s'els  flach,  an  d«  n  Enden  meist  ausge.  ogen,  und  con- 
stanl  in  parallelen  Khcnen  angeordnet;  Heiken  von  gleichem  oder 
flach  gerundetem  Umriss  bemerkt  man  dabei,  mil  einer  vielleicht 
von  Orthoklas  herriihrenden,  jetzt  Epidot-ähnli(  hen  Substanz  ;  dar- 
neben liegen  noch  Kugeln  von  Orthoklas,  bla^s-rolh,  von  mattem 
Ansehen,  hier  und  da  etwas  kantig  begrenzt,  oTt  im  Innern,  nie 
von  Aussen,  zersetzt  und  hohl.  Sie  sind  zu  dick  und  rund,  um 
als  Ursache  der  flachen ,  unregelmässigen  Hohlräume  gelten  zu 
können,  die  vielmehr  durch  Verschwinden  des  gelblich-grünen  Epi- 
dot-artigen  Minerals  entstehen  mögen ;  die  Wandungen  sind  mit 
schwarz-braunen  und  gelben  Anflügen  bedeckt.  v 

Stark  glänzende,  kleine  Feldspath-Kryslalle  treten  sehr  vereinzelt 
auf,  charakterisiren  sich  aber  unter  der  Loupe  durch  ausgezeichnete 
Streifung  als  Oligoklas. 

Ob  dieses,  nicht  anstehend  gefundene,  oligoklas-halüge ,  Glim- 
mer-freie Gestein  der  Mirella  beizuzählen  ist,  unter  der  es,  in 
engster  Verbindung  damit,  auftritt,  ist  zweifelhaft,  ab«  r  v^ahrschein- 
lich  i>l  es  wenigstens  ein  Porphyrit.  Verglei(he  übrigens  die  Notiz 
unter  8.  b)  über  ähnliche,  nicht  recht  unterzubringende  Fels-Arten. 

c)  An  dem  Abfall  des  Bergrückens,  der  das  Eichbach-Thal  vom 
Beming-Thal  trennt,  nach  diesem  hin,  liegt  Minelte  in  grossen 
Kugeln  im  Feldwege.  Sie  enthalten  so  viel  dunklen  Glimmer,  dass 
die  Struktur  fast  schuppig-körnig  wird;  auch  sind  viele  Fleisch-rothe 
Orihoklas-Individuen  eingebettet,  durch  welche  und  die  schon  mehr- 
fach erwähnte  grüne  Substanz  ein  unbestimmter  Farben- Wechsel 
entsteht.  Hie  grüne  Masse  ist  mit  dem  Nagel  zu  ritzen  und  zeigte 
an  einer  Stelle  2  Fiäiheii,  die  einen  Winkel  von  annähernd  120® 
bildeten ,  f  o  dass  man  auf  Hornblende  zu  schliessen  berechtigt  ist 
.Die  grünliche  Farbe  der  Fels-Art  rührt  aber  wohl  meist  von  zer- 
setztem (ilimmer  her,  während  das  Ganze  der  Verwitterung  nicht 
sehr  ausgesetzt  ist. 

Daneben  sind  scheinbar  frische  und  feste  Stöcke  von  röthlich- 
•  grauer  Farbe  mit  vielen  verwaschenen  grünen  Flecken,  und  andere 
sehr  zersetzte  von  braun-gelber  Farbe. 

d)  Das  Bertling  Thal  durchschneidend  nach  Hemsbach  hin, 
kommt  man  wiederholt  an  Minette-Gängen  vorbei;  zuerst  an  zweien, 
dicht  bei  einander  im  Granit  -  Syenit  aufsetzend  und  gabel  -  förmig 
ausstreichend,  wenifi  Feldspath  in  einer  Tombat  k-hraunen ,  Silber- 
oder grunlich-w cissen  Glimmer-Masse,  das  Ganze  nach  dem  Löss  hin 
in  eine  Ocker  gelbe  Substanz  aufgelöst.  Näher  an  Hemsbach  ist 
noch  ein  solcher  Gang,  ebenso  zersetzt,  ebenso  von  dem  über- 
lagernden löss  mit  Kalk  imprägnirt.  Jeder  dieser  Gange  ist  etwa 
I'  mächtig,  ihr  Streichen  ist  ziemlich  NO. — SW.,  ihr  Einfallen  fast 
senkrecht.  Im  alten  Steinbruch  von  der  Fuchs-Mflhle  bei  Wein- 
heim  trißt  man  gleiches  Gestein, 
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7.  fleMikaok 

•)  Inn  B^m»hücher  Thal  geht  gleiih,  naehdem  man  das  Dorf 
verlaHen,  ein  W^g  den  Bor  '  hinan  /n  einer  Kapelle ,  die  auf  einem 
Felsen  von  sehr  grob-körnigem  litanit-Syenit  steht,  den  feinkörniger 
Titanii-freier  Syenit  durchsetzt.  Am  söJ  öslIichtM)  Fiisse  dieses  Hügels, 
g  n!iu  am  Rande  der  Weinberge,  ist  der  grob-körnige  Syenit  \on 
Minotle  durchsetit,  die  h.  1 '/2  —  2  streicht  und  mit  etwa  50^  im 
W  einfällt.  Das  Gestein  im  Hangenden  führt  fast  nur  Glimmer,  ist 
also  besser  Granit  zu  nennen,  ist  stark  zerüetzl  und  mit  Risenoxyd 
getränkt  ;  die  rothe  Granzflache  ist  theils  sehr  srhnrf  ahlöscrui,  iheils 
mit  Granit-Parthieen,  die  tiefer  herausgerissen  stheinen,  gleichsam 
ausammen*ge8cbweisst.  Vom  Hangenden  aus  Gaden  sich  im  Gang 
Yieto,  oh  viereckige,  schwarte  Flecke  (ob  Hornblende  ?),  und 
dookelviol-  bis  blass-blaae  techsaeitige  Slolcben,  die  beim  Verwitleni 
beraoafalleii,  wabrscheinlicb  la  Pinil  omgewande Her  Gordierit ,  woriii 
man  aucb  wohl  eine  beginnende  6limmer>Bildting  in  erkennen  glaabl. 

Trota  der  grosaen  Zerteliong  sind  die  Conlakt-BrsvheinDngen 
sehr  deutlich ,  indem  vom  Hangenden  her  das  Gestein  aas  fast  dicli* 
Ut  Slniktar  in  die  blStterig-achoppige  ubergehl;  die  dichten  Par» 
thieen  werden  allmählig  gana  terreiblieh,  aber  es  xelgt  sieb  last 
gar  kein  (Jlimm'-r,  der  dagegen  Ifi  der  M  tte  so  häufig  ist. 

Das  Liot^endc  ist  durch  die  mit  dem  braunen  Minette  -  Gross 
fiberschötleten  Weinberge  ganz  verdeckt. 

Den  oberhalb  der  Kapelle  hinziehenden  Fahrweg  durchsetzt 
weiter  nach  0.  hin  ein  5'  mächtiger  Gang  (Fig.  3^ ,  der  das  Fort- 
streichen des  eben  erwähnten  ist,  in  Ii.  2  stieiihl  und  mit  65®  in 
W.  einfällt.  Hier  kann  man  alle  Grade  der  Verwitterung  verfolgen, 
von  der  stirksten  am  Hangenden  nnd  Liegenden,  die  eine  gelblich- 
graue,  leicht  ferreibliche,  xerfadende  Masse,  wie  an  der  Kapelle 
turOckgelassen  bat,,  bis  lur  geringaien,  wo  der  Gang  dunkel  gran. 
bis  blaaa  roseoroth,  last  Romstein-arüg,  von  apliUerigem  bia  flach- 
muachligeni  Broch  ist.  Der  Glimmer  hat  schwarze,  Tomback-braone, 
Ichwiralicb'grdne  und  grau-grAne  FÜrbung,  die  von  aeinen  Blättern 
ans,  um  sie  herum,  sich  auch  dem  (i-stein  midheilt.  Von  der 
Mitte  de^  Ganges  nach  dem  Hangenden  ■  hin  geht  die  2erseteung 
regelmässig  vor  sich,  aber  nach  dem  Liegenden  su  sind  grosse 
Kugeln  eingeschlossen,  mit  schaliger  Alisondenin.' ,  dir  einen  testen, 
frischen,  dunkeln  Kern  habefi,  aber  nach  aussen  hin  niehr  und 
mehr  zersetzt  sind.  Eine  Zunahme  der  Dichliekeil  nach  den  sehr 
scharfen  Sahlbändern  hin  ist  deutlich,  aber  wahrend  der  hangende 
Grafiit  gnn«  zu  Gru«s  geworden,  ist  der  liegende  ziemlich  fest,  und 
die  eingeschlossenen  abgerundeten  (iranit-Blöcke  am  Liegenden  zeigen 
grosse  Festigkeit, 

Die  ZerklOflong  des  Ganges  geht  siemlieh  deottieh  parallel  der 
Gesteina-GrinxAche ,  aber  der  GHmmer  bt  ohne  beatimmte  Anord- 
nung.  Kleine  Feidapath^chnftre  aind  nicht  seilen» 
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Bpmerken.^werth  ist  hier  die  1  ^2'  ^tariie  Verschiebung,  die  hei 
a  äusserst  scharr  begrenzt,  bei  b  gerundet  ist;  aber  die  durch 
a  und  b  eeheitde  Ebene  ist  weder  in  den  Gang  hinein,  noch  in 
das  Nebengrsiein  ru  verfolgen.  \  *. 

b)  Niehl  weit  von  da,  nach  dem  Kreuzberg  zu,  findel  man 
als  Gerolle  ein  eigenthnmiiches  Basnit-artiges  Gfslein,  un<i  geht  man 
diesem  nach  das  Gehänge  hinab,  so  trifTt  man  bald  einen  (iang 
anstehend,  der  hier  wegen  ausserordentlicher  Härte  für  Slra^sen- 
Anlngen  abgebaut  wurde  ;  aber  merkwürdiger  Weise  traf  man  in  der 
Tiefe  den  ganzen  3\'2'  mächtigen  Gang  in  weiche  thonige  Masse 
umgewandelt.  Das  Vorkommen  ist  höchst  interessant ,  namentlich 
auch  wegen  der  sehr  d«'utlithen  Erkallungs-Erscheinungcn  in  Korn 
und  Zerklüftung,  aber  Glimmer  habe  ich  nicht  entdecken  können, 
so  dass  man  es  aho  nicht  lügilch  Minette  nermen  kann,  vielleicht 
aber  dichten  Porphyrit.  Aehnliche  Gesteine  sind  in  dem  benach- 
barten Geyei'sberger  Ihiil  (nach  Landenbach  hin)  und  am  Wege 
aas  diesem  der  Bergafrasse  entlang  nach  Hemsbach  durch  Stein- 
brüche oiTen  gelegt,  überall  durch  scharfe  Linien  vom  Syenit  ge- 
sondert, aber  mit  diesem  su  innig  verbunden,  dass  man  Contakt- 
Stücke  eher  zertrümmert,  als  den  Contukt  eniblöste.  Sie  verdienten 
gewiss  nähere  Untersuchung.  •  • 

Unter  den  Geröllen  in  der  Nähe  des  Ausgehenden  der  eben 
erwähnten  (iänge  und  über  .«ie  weg  nach  dem  Rücken  des  (iebirges 
hinauf  findet  sich  überall  wahre  Minelte,  die  im  Oeyersberger 
Thal  vielleicht  zum  Theil  von  der  Fortsetzung  von  Gang  a,  her- 
rühren, zum  Theil  aber  Iiier,  wie  zwischen  der  Sulzbacher  Kapelle 
und  dem  Kreinberg,  mit  den  dunklon  Gangen  in  Verbmdung  5itehen 
mag.  Manche  Stürke  sind  den  sogleich  zu  beschreibenden  Ober' 
laudenbacher  Gesteinen  sehr  verwandt. 

c)  Auf  dem  Kreuzberg  selbst  hat  G.  Lbonhard  *  mehre  Gänge 
von  geringer  Mächtigkeit  im  Syenit  gefunden,  die  vielleicht  die 
fri«chesten  Minetten  des  Odenwaldes  sind  und ,  wie  Gang  a,  in 
Ftamont  ihre  Vertreter  haben.  Es  ist  eine  bläulich-graue,  schein- 
bar feinkörnige  bis  dichte  Grund-Masse,  worin  ausser  Tomback-brau- 
nem Glimmer  kein  anderes  Mineral  sich  findel. 

(ianz  ähnliche ,  sehr  glinmier-reiche  Gesteine  sollen  sich  am 
Hinkelstein  bei  Oberliebersbach,  welches  von  Hemsbach  über 
Balzenbach  hinaus  liegt,  fmden. 

8.  Oberlaudenbach. 

An  dem  Fahrwege  >on  Balzenbach  nach  Oberlaudenbach  im 
Schannenbach  Thal  ist  das  mächtigste  Vorkommen  des  ganzen 
Odenwalds  durch  einen,  vor  mehr  als  40  Jahren   für  Chausseebau 


*  G.  Lbokbard,  Minelte,  Heidelb.  Jahrb.  1660  ^  S.  167. 
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Mgefeagviieii.  aeltteiii  aber  ▼eiteMeiiMi  SCehibfiidi  oien  geles««  BH* 
fDlgendct  Profil  zeigt  dai  Verbtten  (Pif.  4). 

Dat  hangende  SaMband  streicht  b.  %^/%  und  fStit  mit  70^ 
gegen  W.,  das  liegende  aireicht  h.  12  —  I  ,  so  dass  hinter  der  T»rel« 
Ebene  in  der  Verlängerung  die  Grenzflächen  sich  einander  nähern, 
und  faiit  unten  und  oben  mit  fiO^  in  W. ,  auf  eine  Strecke  aber 
mit  60®  in  0.  Eigentlich  sind  2  GSnpe  da,  djp ,  durch  einen 
Granit-Keil  gelrennl,  bei  m  sich  «chaaren  und  nach  ob'n  mit  etwas 
flacherem  Fallen  zu  Tage  ausgehen.  Die  Gesamnit-Mächligkeit  be- 
trägt an  iO^  Der  Granit  des  Hangenden  ist  sehr  zersetzt;  der  des 
Liegenden  unten  fest,  obenher  —  die  Grenze  flndft  sich  in  der 
Skizxe  —  ganz  in  Gruss  verwandelt,  wie  auch  der  eingeschobene 
Keil.  Im  Granit  ist  eine  Zerklöftui  g  parallel  der  Hauptfall-Richlung 
dea  Ganees  nicht  tu  verkennen. 

V^om  Liegenden  her  ist  das  Gestein  zunächst  fast  dicht  oder  höchs^ 
feinkörnig,  Basalt-artig;  eltva  1"  vom  Sahlband  erscheinen  die  ersten 
sehr  iparaamen  Oliminar- Schüppchen  dentlirb;  dareh  sie  wird  die 
danlel-graae  Grund -Maiee  erat  onteneheidbar.  Weiterhin  tritt 
gHkiiKch-grave  Parl>e  auf.  daa  Koro  entwickelt  sieh  stlrler,  d,  fa. 
die  Qlinimer-Blättchen  nelinieii  an  Zahi  und  Grösse  lo;  die  röthliehe 
(inmd-Mas^  steht  im  Farben  -  Contrast  tu  dem  grönliehen  oder 
Tomliack'brsttnen  Glinuner. 

.  Weiler  nimmt  der  Glimm.T  wieder  ab,  die  Struktur  ist  bei 
etwa.  2'  vom  Liegenden  sehr  feinkörnig,  das  Gestein  schwer  ser* 
setibar.  Ra  finden  sich  viele  Fleisch-rothe  Peldspnth- Ausscheidungen, 
stets  mit  weniiE   Glimmer  durchsprengt,    von  der  dunklern,  erst 

schwär/Iich-grauen ,  dann  gelblich-braunen,  sehr  glimmer-reichen 
und  viel  leichler  v^rwiiternden  Masse  sich  deutlich  abhebend,  wenn 
auch  nie  scharf  begrenzt. 

Mit  dem  Korne  hängt  die  Verwitterung  eng  zusammen,  ihre 
Zone  (ms)  erstreckt  sich  etwa  2'  ^om  Liecenden  ins  Innere  (s.  die 
Skizze;,  —  ^ om  Ausgehenden  abwärts  fredich  bedeutend  tiefer  — , 
und  ist  am  stärksten  da,  der  meiste  und  grösste  (ilimnier  vor- 
handen. Sie  lässt  auch  die  cnnccnlrisch-schalige  Absonderung  recht 
deutlich  wahrnehmen  ,  die  auch  in  den  weniger  zersetzten  Parthiecn 
hier  und  da  recht  gut  angedeutet  ist.  In  dem  obersten ,  ganz  mit 
Rasen  und  Gebüsch  öberbangenen  Theil  (ni  4)  des  Ganges  findet 
sich  eine  ausgezeichnete  sphftroidische  Absonderung,  mit  schön  ge^ 
rundeten,  bis  Ofg'  grossen,  coneentrisch-scbalig  lasammeogesetiteii 
Kogein. 

Die  Peldspatb-Anascheiditngen  nehmen  oft  grosse  FIfichen  ein, 
werden  aber  nach  dem  Hangenden  hin  seltener,  besonders  in  dem 
links  geseiehneten  Gange  m,  der  aber,  was  den  Gange  m»  fehlt, 
bis'  2"  grosse  bliltrige,  donkel-gribne ,  unzersetite  Homblende-Aas* 
•cheidongen,  wmmi  auch  nur  .iporadüioh»  «nlhUt,  die  entweder  mit 
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Mlir  viel  flMwMur  dwchiyemt  o4tr  In  iitelm,  to  Ito  «ia  jmmi 
•hMtiiebM  Anteben  hat,  aogewandelt  limL 

Im  Innen  des  Ganges  finden  sich  auch  wobl  aelir  Olinowr* 
reiche  Varielälen,  die  eine  fiel  dunklere  Farbe  haben ,  aU  die  übrigen, 
durch  den  vielen  scbwaneo  Gliomier,  der  spftter  Tombatb  •  btawi 
•der  Gold-gelb  wird. 

Vom  Hangenden  her  ist  ein  alim&hliges  Auflreteo  und  Grftseer« 
werden  des  Glimmers  nicht  deutlich  lu  verfolgen. 

£ine  braun-gelbe  Anhäufung  von  Glimmer  ist  das  End-Resultat 
der  von  oben  und  vom  Liegenden  her  eindringenden  Verwitterung, 
während  die  dichtem  Varielaien  von  grünlich-röihlicher  Farbe  vom 
Hangenden  oder  aus  der  Mitte  fast  unangreifbar  scheinen,  wenn  sie 
es  auch  nicht  sind.  Man  würde  jenes  End-Produkt,  eine  ganz  zetf 
nibliebe,  aber  nie  weiche,  plaetiscbe  Maiee,  fftr  BlMnoxyd-Uydrat 
beHen,  wenn  es  oiebl  dae  aobuppige  Gellfa  bUto;  ittweilMi  liegaa  ' 
Uebie  aebwam  Knoten  darin,  die,  wie  nuin  bei  genauer  Belrecbtnni 
ittdel»  ans  leinen  Glinuner  Bliilciien  bealebea» 

Ausaer  GUouner»  Orthoklea  und  Hornblende  findel  tich  noch 
Quarz,  aber  nur  selten  und  in  elnaelnen  Kiirnern,  ferner  Ralkspalb 
auf  lUäflen  in  Ya"  dicken  Lagen  mit  andeutlichen  Anfangen 
von  KiyataJIiaaUon.  lüeine  EloicbJiMee  von  Granit  aiod  nicbl 
aalten. 

Auch  besil/t  Herr  Prof.  Blum  Faust-grosse  Stöcke  Epidot  von 
da,  dünne,  auch  an  den  Enden  ausgebildete  Säulen;  ferner  noch 
Eindrucke  von  vSchwefelkies-Krystallen  (QQ  U  00),  die,  was  so  selten, 
in  Rolh-EisensttMr»  umgewandelt  sind. 

Die  (irenzen  dieses  mächtigei)  Ganges  gegen  den  Granit  sind 
ausserordentlich  scharf,  nirgend  findet  ein  Hinübergreifen  des  einen 
oder  andern  Gesteins  statt ,  nirgend  aber  aneb  ein  ao  Mar  Zutam- 
menhang  awiacben  beiden,  dess  man  niebl  leicbt  die  Qrtnaflicbe 
entblAsen  ktente,  wofOr  der  Gmnd  in  der  paraUelen  Abaondernng 
dea  einiebtiesienden  Granite  ra  aoeben  aein  wird. 

Aas  diesen»  Stefaibroeb  atammt  aueb  wabrscbeinlieb  das  Hand- 
stück, von  dem  spiter  eine  Analjae  folgen  soll,  das  aber  In  dteaer 
ahi  MemUaeh  beielebnet  iet» 

9.  Untertandenbecb. 

In  dem  Hohlwege,  der  rechts  am  Unterlaxidenbacher  Kirchhof 
vorbei  durch  die  Weinberge  läuft,  ist  in  dem  Löss  ein  Stück  Granit 
enlblöst,  den  2  Minette-Gänge  durchsetzen,  zwar  im  höchsten  Grade 
-  zersetzt,  aber  ihrer  Beziehungen  wegen  wichtig.  Die  Grand>Maue 
scheint  bier  der  graulich-gelbe  und  gelblich-grüne ,  fein*scbuppige 
Glimmer  la  Mtden,  der  tnwellen  doreb  Biieiioijd  rölMich  gefirbt 
ist;  darin  sind  zabirelcbe  Feldapatb  KrysUlle,  gani  kaoliniairt,  von 
Hnglicb  rechtwinkligen  Uroriaara,  viele  Zwillinge  daronier,  eingelagert. 
Das  Streieben  der  9  etwa  t'  micbligen  Ginge  scbeint  b.  6— 8  rv 
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Kl  MBtobaiidtt  QaiMi  iit  no*  gm  ctgepÜNimieh;  ei  Mit 
tot,  aU  tejen  die  obern  Tbeile  dei  Qnfiitt  lehr  senetit  geirese» 
vad  iitilar  Watter  «n  Ort  und  Stelle  so  einer  Breoele  nieder  ver- 
iMmden  «erden,  vielleicht  durch  Kalk.  Stücke  Ton  Granit  sind  ein« 

getchloisen ;  zwischen  den  2  (>ängen  and  zu  ihren  Seiten  elnd 
Skeleiparlige  Maaten,  ein  inniges  Gemenge  aaa  Kalk ,  Raotin ,  Quart, 
Glimmer.  Das  ganre  Gestein,  das  wieder  kl  toller  Zeraetzang  ist, 
braust  heftig  mit  Säuren.  In  dipsrr  Breccie  finden  sich  auch  mehr 
oder  wenion  grosse,  feste  oder  \erwiiierte  J>lQcke ,  die  aus  Kalk- 
spath ,  zu  Kaolin  zersetzten  Feldspath  -  Krvstallen ,  Quarz-Körnern, 
(iranil-Porphyr -  und  Minede  -  Brocken  bestehen.  Alles  fest  mitein- 
ander verbunden,  ein  Zeichen,  dass  die  Minette  schon  vor  Ent- 
stehung dieser  Breccie  hervorg^druniien  w;tr.  Was  diese  nun  betrifft, 
so  ist  hier  eine  Aliers-Bestlmmuni;  unmöglich  ;  die  analogen  Ab- 
lagemngen  üngs  der  genten  AettiaeAen  BergHrta9€  werden 
RotMiegendea  gerechnet,  das  hiernach  jünger  wäre,  ala  die Uliiett*; 
Ba  iat  dieaa  der  einaige  Fall  im  Odenwiäd,  wo  daa  AKe*  dlRII% 
ae  «naicher  ea  auch  Iat,  vermotbet  werden  kann,'  und'  '^Mtr 
lieaierkenawertfa»  -  .>  -H' 

IOl  Bombaehtlial. 

a;  und  b)  Dieses  kleine ,  zwischen  Unter laudenb ach  und 
Heppenheim  gelegene  Thälchen  ist  sehr  reich  an  verschiedenartigen 
Minetten.  Beim  Hinaufsteigen  schneidet  der  Weg  links  durch  den 
Felsen  und  hat  hier  2  Gänge  enlblöst  (Fig.  5),  die  sich  kreu/en, 
von  denen  der  eine  (a)  immer  an  der  Gren/e  von  Weg  und  (lestein 
hinläuft,  der  andere  h)  quer  über  den  Weg  setzt  (. —  der  Pfeil 
bedeutet  die  Wegricbiung  — ).  Gang  a  ist  14"  müchtig,  streicht 
b.  Sys— 4  und  fSIIt  nach  NW.  ein:  aeine  Gmnd-Maaae  iat  dankel- 
bliallch-grau,  der  (Slimmer  achwara,  aeine  MStter  in  parallelen 
Rhenen  angeordnet,  aber  nicht  parallel  den  Seblblndem.  Nur  daa 
Innere  ist  ao  fe»t  und  friach,  nach  aoasen  iit  daa  Gestein  aehr  aev» 
aetft  und  lo  f5rmlichen  Staub  zerreibllch ;  es  erinnert  gana  an  die 
unter  6.a)  und  7.a)  beschriebenen  Funde.  —  Gang  b  straicbl 
h.  12,  ist  i'  mächtig  und  fällt  mit  lO-SO^  in  W.  ein.  Er  ver- 
wittert weil  langsamer  als  a)  und  dann  nicht  zu  (einem  Sande, 
ßonricrn  i^robem  (iruss.  Die  Grund-Masse  bestellt  aus  FIcisch-rolhpm 
Orthoklas,  mit  nicht  sehr  vielen,  aber  einzeln  bis  zollgiossen  schwar- 
zen Glimmer-Blätlern.  In  ihm  finden  sich  bis  Wallnuss-grosso  Ein- 
schlüsse schöner,  dunkel  laui h-cruner ,  blätlriiier,  deutlich  spaltbarer 
Hornblende,  leine  Glimmer  -  Blältchen  cinschlicssend  und  ringsum 
von  einer  ^/'i'"  dicken  Glimmer-Kinde  umgeben,  deren  Schüppchen 
senkrecht  aur  Oberdäche  dieser  Knoten  stehen  und  in  sie  eindringen. 

Auch  trifft  man  grftne  Binsprenglinge,  von  denen  nur  wenige 
wie  die  (rfiher  erwähnten,  8erpentin*trtig  aind ;  ea  aebeint  in*  Vm» 
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GliiiHMr  entUlt,  ob  •!•  ElntebliiM,  ob  alt  Neobildang,  Hebt  iMitm 
ObmoiHBi  i»t  bfMen  QlBgen »  dt»  doi'  an  fflbwtriom  Ctümmor 
«ii  0«rnblOBte  roicho  Gfuil  bB  Hfogoiidoii  dvrcbMit  ra  GriiM 
MMW,  in  Uegenden  von  Eisenosyd  gtn  gerMbet  itl«   Die  Ab» 

sondepmig  des  Gesteins  geht  dordi,  parallel  den  ConUkt  -  Ebenea» 
ßemerkenswerth  ist,  dass  Gang  a  in  b  abilösst  und  auf  der  andern 
8eilc  nicht  wieder  erscheint.  Ob  nun  ein  Tbeil  von  a  im  Hangendaa 
von  I)  stark  verworfen  und  Aielleichl  zu  Tage  gar  nicht  mehr  vor- 
handen ist,  oder  oll  beide  ^pallen  zu  gleicher  Zeil  autgerissen 
wurden,  ist  nicht  gut  zu  entscheiden,  da  das  VoriioinaMn  nor  an 
dieser  einen  Stelle  eniblöst  ist. 

c,  Etwas  wi'iler  hinauf  geht  rechts  ein  Seiten  Tbälchen  ab, 
nahe  dessen  Eingang  ein  dunkles  Gestein  in  Stücken  umherliegt, 
das  fast  gar  nicht  verwittert.  Es  klingt  beim  Schlagen  wie  Basuil, 
bK  sebr  hart,  groM-iuusrblig,  dankel-gmi  tind  fftbrl  niahl  Mllb 
Qnarr-ftdmar.  In  dam  grob^k^rnigen  GranH,  dar  ans  «aiaaen  Oll 
foftlaa^*r>«6lbliebam  OrtboUat,  vialeod  Quart  und  aebwarmi  GUmmof^ 
waaig  Hornblende  and  Tltanit  battebt,  findai  man  aueb  mabre 
ichmale  Gftnge,  b.  5Vt— 6^  atreieband  and  ateil  nArdlicb  ein* 
fallend  ;  auf  dem  Fortstreioban  findet  man  in  dem  folgenden  SeUenr 
Thälebea  dieselben  Gealeine.  Ganz  deutlidi  ist  das  Auftreten  der 
Gange  an  dem  mit  Gruss  und  Waldboden  bedeckten  Abfall  nirhit 
aber  das  Gestein  ist  sehr  gut  zu  beobachten.  Seine  N  orbindung 
mit  dorn  Granit  ist  eine  so  innige,  dass  beide  nicht  zu  trennrn  sind, 
so  scharf  auch  ihre  (irenze  ist ;  die  Gaiig-Masse  dringt  mit  vielen 
Zacken  und  Buckeln  in  den  unveränderten  Granit  ein.  Vom  Contakl 
aus  ist  jene,  wie  eben  erwähnt,  dunkel  grau  und  sehr  fein  mit  Quarz 
einge.«prengt ;  weiter  stellen  sich  rothe  und  grüne  Nuancen  ein, 
das  Korn  wird  deutlicher;  oft  scheinen  2  Feldspr^lhe  vorhanden  2u 
aeyn,  wo  denn  Orthoklas  weniger  aeraetzi  ist  als  Oligoklas.  BabI 
eraefaefnl  aebwarser  bli  doalal-grdaer  Glimmef  in  aebr  febien  Bifttt- 
diao;  andbeh  erblli  man  niltlerea  Kern,  iriel  rftlblich  grauan  Glim- 
mer; der  Quart  iai  veriebwonden.  Oer  Obeigang  vom  Sablband 
bar  aua  dem  diebten  In  den  kdmigen  Zualand  erleidet  tttwaitea 
Nadlfikatlaaea,  indem  er  ikcb  nimliab  emige  Mal  Wiederboll.  Ortbo» 
Ua^Iiinaen  sind  fl  eingesprengt,  und  vereinzelt  attcb  deutli^^he 
schwarze  Hor'iblende-Kryställchcn  von  einigem  Glanie.  Durch  die 
Verwitterung  tritt  der  Minette  Charakter  deutlich  hervor,  die  Farbe 
wird  gelblich-grau  und  das  Gestein,  wenigatent  in  difll  Glimmer- 
reichen I heilen,  ganz  zerreiblich. 

Wegen  der  grossen  Aehnlichkeit  muss  ich  hier  an  die  unter  7.  b) 
kurz  angeführten  Vorkommen  erinnern,  die  sich  in  nichts  von  dem 
vorliegenden  unterscheiden,  aU  dass  sie  keinen  Glimmer  hab^n, 
wahrend  die  übrige  Beschreibung  durchaus  auf  sie  passl.  Gewist 
gehören  sie  zu  den  Porpbyriten,  und  liegt  der  Unterschied  von 
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mmurn  MI  Mr  4itii.  4m        Uat  4h  PorpbTill  nt  MhMtto 

e)  Im  HMpttlilkbeD  hioaaf  liegt  liali  ein  Steinbnwb,  mit 
einem  litii6tle*Gang  Tig.  6),  der  zu  den  allerauMiHendslen  gehört, 
da  er,  wie  es  schon  bei  den  Bestitoartifea  Giogeii  schien,  fcigt» 
wie  dfionflöstig  das  Gestein  gewesen  seyn  mass ,  als  es  in  die  Spailea 

eindrant?.  Der  Gang  setfl  in  ausgezeichneten  Apophysen  —  wie, 
teigt  die  Skizze  —  in  festem,  iein  köroigem  Granit,  der  aus  vor- 
wiegend weissem  Oiigoklas,  wenig  rothem  Orlhokias ,  Quari  und 
wenig  schwarzem  Glimmer  besteht,  auf,  kommt  aber  auch  mit 
wahrtcheiniioh  älterem  grob-körnigem,  sehr  ver^itterlem  in  Berüh- 
rung. Die  Sahlbänder  sind  scharf  ablösend  und  mit  ruthem  Fe^  0' 
bedeckt.  Am  Conlakt  ist  die  Grund-Ma»se  fast  dicht,  von  graulich- 
grüner  Farbe,  wird  aber  fon  beiden  Seilen  nacb  der  Mille  an  deat- 
Mch  kdmig,  und  feln*fcliuppiger ,  aber  nicht  apirlieher  GKninier  von 
grauHcber  bla  rdtblieb-icbiraner  Farbe  iriU  anf.  Die  Mitte  wird 
am  lelebteaten  aenelit  md  gelbllob-grao.  In  der  Mitte  finden  aldl 
«neb  Nma-groafe  BlnaebNIaie  «oa  mileblgem  Qnm,  oft  ton  €ei^ 
Molrandem  nmfasst. 

In  einer  dunkel  grauen  bis  schwarzen,  frischeren,  verwitlifl 
al>er  der  eben  beicbriebeoen  gleichen  Meaae,  fanden  sich  interes- 
sante Einschlüsse:  Ein  deutliches  schwarzes  Octaeder,  vielleicht 
Mrignel  Fisen ,  rölhliche  Körnchen,  enlwed^-r  (iranat  oder  Eisen- 
schüssiger Quarz;  weisse,  weiche  und  regelmässig  begrenzte  Par- 
thieen ,  wohl  von  zersetzten  Feldspath-Lamellen  herrührend;  und  ein 
hohler  Feldspath-Krystall,  dessen  sehr  dünne  Wandungen  nacb  innen 
mit  Glimmer-ßlatlchen  bekleidet  waren. 

Das  Uaupl^treichen  des  Garges  ist  h.  i'/s  —  ^»  das  Einfallen 
untftr  60 — 70®  in  N. ,  die  grösste  Michligkeit  unten  6",  nach  oben 
bin  nicbl  Ober  S",  während  die  flftbe  des  Profile  über  80*  belr&gl. 
Noeh  aind  die  Wlndnngen  und  Krümmungen  dea  Gange«  bei  der 
geringen  MIcbUgfceit  beaebteniwerth. 

d,  Zwischen  dem  Steinbruch  and  dem  ohnm  Seiten*TbilciMa 
trifh  man  im  Bach  Qerdlle  von  kngliger  (fariolitiscber)  Minotte,  eia 
HabitQt,  der  aehr  selten  gefunden  wird,  mit  Sicherheit  nur  einmal 
von  Delbssi  (a.  spiter)  citirt  Ist,  In  dunkel-graoer  Grund -Masao» 
die.  vielleicht  nor  aua  aarlen  Glimmer  -  Schap|ien  besteht,  liegen 
Kügeh  hen  von  Linsen-  bis  .Erhsen-GrÖsse  in  ausserordentlicher  Zahl. 
Jedes  Kfigelcheti  hat  einen  feinen  Glimmer-  Übe  rzug  und  fallt  leicht 
aus  dem  Gci^tein ,  wobei  dann  eine  glänzende  mit  Glimmer  bekleidete 
Höhlung  zum  Vorschein  komm».  Die  Substanz  der  Kugeln  ist  Ortho- 
klas, der  innen  weiss,  nach  aussen  röthlich-grau  gefärbt  ist,  welche 
Farbe  auch  äusserlieh  sichtbar  wird,  wenn  die  Kügelchen  durch 
Verwitterung  der  Grund  •  Masse  Warzen- artig  aus  der  Oberflache 
heraustreten.  Der  graue  und  braune  Glimmer  wird  mit  der  Zelt 
Goldgelb. 
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11.  MiuerfliavieB. 

ösUich  von  Heppenheim  gelangt  man  durch  das  hirsch/iduser 
Thai  Mcb  dtn  Dorf«  Miiter$hau$en,  in  einem  Tbilchen  gelegen, 
wo4ttreb  iie  Stratte  naeb  Seiden^eh  f5hrU  An  dieser  Stratie 
UUft  ntn  telMHi  oben  bn  Dorfe  en  der  obertien  NOble  In  GneiM 
oder  GKomfli^ScbieiBr  eine  2»bi  Lager-Gfinge  Von  llioelie»Mnl|fn 
Qeeteioen  diebt  bei  einander.  Das  Profil  (Flg.  7)  leigt  ibre  Zunin» 
nenlagervng.  • 

Gang  I.  Von  S.  her  das  Thal  hinanKteigend  Irifll  man  ruerft 
(»ang  I,  dessen  Gestein  gans  den  dichten  Abänderungen  des  mäch* 
ti^en  Ob  er  laudenbacher  Vorkommens  ähnlich  ist.  An  den  Sahl- 
bändern  hat  dieser  2^/2'  mächtige,  ehenso  wie  die  andern  in  h.  5 — 6 
streichende,  und  nach  N.  mil  55 — 60*^  einfallende  Gang  einen  fast 
dichten,  gräniich-grauen  Teig,  der  mil  kleinen  dunkel-grünen  Punkten 
durchsprengt  i^'t.  Mit  diesen  ist  die  Mas&e  förmlich  be$9et,  leider 
i'  igen  sie  nirgend  regelmässige  Umrisse  oder  gar  Krjstaile ,  sind 
ganz  weich  und  offenbar  sehr  zersetzt.  Prof.  Blum  dachte  an  Pinit, 
wofür  die  hier  und  da  vielleicht  rhombischen  Umrisse  (—  alle  sind 
etwas  gestreckt  — )  sprechen  wSrden;  mir  aeheint  eher  Hornblende 
die  Grand  Sobslana  «0  sein.  Nacb  der  Mite  m,  wo  das  bier 
rfttblicb-graue  Gestein  mikro^kiystallinbehe  Struktur  crbilt,  ist  nun 
toUends  nichts  tu  beobachten,  da  die  grilnen  Körnchen  kleiner  und 
sparsamer  sind ;  es  tritt  aber  ein  wenig  Glimmer  auf.  Hl^r  lebeint 
ein  Obergang  iwischen  Gümmer-  and  Hornblende-Porphjrit  Tonu- 
lirgen,  wie  ich  vorgreifend  bemerke. 

Qoars<*äörnchen  sind  nicht  sehr  selten-,  Kalkspaih  findet  sich 
auf  Klüften,  und  ziemlich  häufig  sind  Schwefelkies-Funken  einge* 
sprengt  Der  Bruch  i>*t  musrhiig,  nm  Liegenden  mehr,  hier  auch 
dichter  als  om  Hangenden,  wo  auch  die  grünen  Klecken  nicht  so 
häufig  sind.  Es  ist  sehr  znhe,  und  weil  es  so  schwer  verwittert, 
hat  man  es  zur  Strassen-Beschültung  verwandt,  wofür  die  viele 
Zerklüftung  güi»8tig  ist.  Die  Verwitterungs-Rinde  isi  braun-roth, 
ziemlich  scharf  begrenzt  und  fast  so  fest,  wie  da>  frische  Gestein. 

Die  Gang-Masse  löst  hier  wie  bei  den  andern  Gangen  leicht 
^om  Nebengestein  ab. 

Bei  starber  Verwitterung  erscheinen  statt  der  grftnen  Flecke 
dunkel-braun  *rotbe,  die  endlich  auch  rerschwinden  und  Bftblungfn 
lurAcklassen,  die  der  Masse  ein  löcheriges  Ausseben  geben,  dle^ 
Pirbung  wird  dann  graulicb*geib  and  feine  grQnllch-gelbe,  schwach 
gläntende  Giimmer-Bllltchen  erscheinen  viel  bSofiger ,  entweder  weil 
sie  durch  die  Verwitterung  deutlicher  hervortreten,  oder  vielleicht 
durch  Neubildung  entstanden. 

Gang  II.  9'  weiter  setzt  der  zweite  Gang  in  1  Vi'  ^lächtigkeit 
auf,  ein  rölhiich-graues ,  etw-is  sdiieferipes  lieslein,  indem  der  Güm- 
mer annähernd  parallel  den  Sahlbünüern  geordnet  ist. 

bie  sahircichen  Blaltchen  sind  anfangs  schwarslich,  geben  dann 

jAlubaeh  1863.  18 
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dweb  gelliKeh«giflii  in  \gMM«h-wtM  ^i^kf.  Die  Mane  von  II.  iit 
^  Vfleher  und  lerOHl  leichter  aia  ?  i  i 

,-r,;Qaiig  III.  DieMr  ist  8'  vem  fw«ht>n  entfernt.  2'  niidrtig.  In 
^d*r  Mhr-fein-^öroigei) ,  rdtbJich*graufn  ,  frischen  Gruiidmasse  erschei- 
mtn  fparsam  grflne  Tüpfelchen ,  die  sich  bei  beginnender  Verwitte- 
'4lHig  als  Glimmer  T.eronssipll«'!) ,  und  in  dem  dann  gelblich-braunen 
Teige  grünlich-gelbe  Farbe  haben.  Die  Verwitlcrungs-Rinde  scl/t 
scharf  ab  und  zeigt  deutlich  eine  grössere  Zahl  von-  Glimmer  ßiäd- 
chcf).  Zuletzt  wird  dos  Ganze,  auch  der  Glimmer,  rölhiich  bis 
.Ocker-gelb ;  einzelne  grüne  Knötchen  erweisen  sich  als  Gl.mmer- 
^nhäufungcn ,  die  aus  Hornblende  entstanden  %eyn  mögen, 
r  20'  nördlich  vom  dritten  treten  3  atisgezeichnele  Pegmalit-Lager- 
Gftnge  (p)  auf,  je  3—4  Zoll  mächtig,  und  dazwischen  ein  2^  micli- 
liger  Gang  ton  lom^lAniieon  Granit.  Der  Boehitabfi  (t)  beieiehiiet 
^ina«  vwp  ^tt^iMll  1^5'  entfernten  Lagergang,  ?on  TalkichiellBr  mit 
;fi<i|g#f«>iilitritifif|ien. 

;it»ff'II^Mi^  ««Ut.  IV  mlchtig,  25'  fom  Talkachiefer 

.jiit, '  tfitliiiilWb  I  grate  GrundoMaae  mit  blauem  Scirimmar  and  gielelil 

1^  aaf  etwas  wenigen  Glimr^er,  ganz  dem  rothen  von  den  beiden 
•ich  kreuzenden  Gängen  de<  Hombach^  Thale%*  Attofa  er  entbiH 
Hornblende  in  grossen  kugligen  Ausscheidungen ,  die  von  der 
ilauptmasse  durch  eine  fein-schuppige,  etwa  V*"'  A\ckt  Glimmer- 
Rinde  yefrennl  sind.  Kleine  Säulchcn  von  Hornblende  finden  sich 
ausserdem  noch.  Das  Endpro  iukl  der  Verwitterung  ist  eine  scimiutsig 
rölhiich-gelbe,  erdige  zerreibliche  Substanz. 

V -  Gang  V.  Etwas  oberhalb  des  lelzlen  Hauses  im  Dorfe  trifft 
jnan  eine,  rechts  vom  Wege  gelegene,  Steinwand  von  sehr  auffal- 
lendem Aussehen,  nämlich  .stark  glitzernd;  |;leichn)äs$ig  gelb  braun 
gefärbt,  von  Parallel-Kluftcn  durchzogen,  aber  ganx  verwittert  lu 
einem  feinen  Grass,  der  bei  tchwaeheffi  Anatoss  herabfUll.  B$  iat 
•ein  3 — 5'  mlehiiger  Lagergang  in  dem  dort  mit  grossen  Qaart- 
Linsen  erföUten  Glimmer-Schiefer,  sireicbt  h.  4^5  und  flllt  mit 
60<*  in  N.  ein.  Grosse  Sphirotde  oder  Bllipaoide  sind  aablreieb 
vorbanden  and  haben  einen  friseben  Kern,  der  dem  Gestein  von 
IV.  sehr  ähnlich  ist,  nur  etwas  mehr  (ilimmer  f&bri,  also  dem  Ge- 
ateio  des  Bombach*ThaU9  noch  näher  komnu.  Dteas  ist  auch  in 
Bezug  auf  Verwitterung  der  Fall.  Die  Verwitlerangi4liiKle  der 
Kugeln  ist  scharf  begrenzt,  braun  roth,  der  (ilimmcr  siatt  schwarz 
Tomback-hraun ;  bei  stärkerer  Zersetzung  schilfert  die  Rinde  in  dün- 
nen, grossen,  braunen,  fast  /erreibli«  hen ,  concentrischen  Schalen 
und  flachen  Scheiben  ab  ,  aber  die  Ablösung  lindel  nicht  etwa  nach 
80  gelagerten  (iiimmer-Hlallern  statt.  Die  enlblösle  Steinwand  läuft 
gerade  im  Streichen  des  Ganges ,  also  der  Schichten ,  sd  dass  man 
auf  ctMa  35  Schritt  die  sandige  Ma.«se  neben  sich  bat,  an  deren 
Fusse  Haufen  von  braunem  Sande  liegen. 

All  fremden  Mineralien  iiodcn  sich  in  V.  grome  bllttrige ,  glln- 
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zend  grüne  Einschlüsse  vop  wohl  panz  frischer  Hornblende ;  ferner 
Feidspalh-Knoten ,  und  Prof.  Blum*  traf  hier  den  Cordierit  von 
schiippig-schali^er  Textur,  und  in  kleinen  dunkel  -  hhuon  Körnern. 
Der<^elbe  besitzl  Handstückc  von  da  mit  Kalkspath-Schnüron ,  in 
denen  Kupferkies  eingesprengt  ist  und  Schwctulkies  in  selir  hübschen 
Krystalien  (00  0  00  .  «•  fh«  biiiuf)li«h  angelaufen,  ferner  an 
einem  Stück  eine  */2"  dicke  Lage  eines  (langes  aus  Quarz  und 
Kalkspath  von  blass-rother  Farbe,  worin  etwas  dunkler  rolhe  Düppel- 
Pyramiden  \on  Quarz  liegen,  V'l— ^/4''  lanc  und  meist  ilen  Klufl- 
Wänden  parallel.  Auih  Biiler'^paih  kommt  vor.  G.  Leonhard  ** 
sag! ,  dass  die  Gesteine  von  I^littershaunen  vollkonimrn  denen  von 
Hipierre  hei  Framoiit  gleichen,  nur  dass  dort  die  b'cld-spathi^en 
Kinmengungen  etwas  deutlicher  ausgf^bildet  seyen. 

Im  Haniif'nden  des  fünften  (ianges  hören  die  (ilinmier-Schiefer 
auf,  um  Hornhlen(ie-S( hiefern  Platz  zu  machen,  an  dir  sieh  dichte 
schieferige  dunkle  Gesloine  legen,  die  in  körnige,  undeutlich  ge- 
schithlete,  endlich  in  körnige  unpeschichlete  übergehen,  von  denen 
man  bis  jetzt  niclit  weiss,  ob  es  Syenite  oder  Diorite  sind.  Nach 
meinen  wenigen  ßenbachtunpen  sind  es  letztere,  die  am  Eingance 
des  Heppenheimer  Thals  den  fein  körnigen  Granit  Gan«-  oder  Stock* 
förmig  durchbrechen.  Ausser  im  (»limmer-Schlcfer  findet  man  aber 
In  dortiger  Gegend  nirgend  Minetie. 

i. 

'      ■  B,    Sohwarawald.         '  ' 

Dass  im  Schwarzwalde  Minetie  vorkommt,  fuhrt,  so  viel  ich 
weiss,  zuerst  G.  Leonhard***  an,  und  zwar  von  Albbruck  und 
Kappel, 

1)  Bei  Kappel,  unweit  Freiburg ,  setzt  nach  ihm  ein  Minelte- 
Gang  im  Gneiss  auf,  gan;;  der  typischen  Minetie  ähnlich. 

2)  Das  Vorkommen  von  Albbruck  bei  Baden  findet  sich  Gang- 
förmig im  Granit  des  Albthales.  Ks  enihalt  Orthoklas,  sehr  v^enig 
Quarz  und  Fleisch-rolhen  Feldspath  in  Aederchen  ausgeschieden. 

3)  Handslöcke  von  dort,  sowie  von  Rappenwalde  bei  Ho^s- 
grund  im  Breisgau  legte  mir  Herr  Prof.  Sandberger  in  Karlsruhe 
gütigst  vor.  Das  Rappenwalder  Gestein  ist  rölhli(h  grau-braun, 
und  seine  pelrographischen  Charaktere  sind  denen  des  fünften  Mit' 
lershauser  Gangs  sehr  ähnlich. 

\)  Dadb  sagt  in  seiner  Abhandlung  über  die  Feldslein-Porphyre 
des  Münslerthals  bei  Staufen  f,  dass  die  dortigen  Orthoklas- 
Porphyre,  die  alle  Quarz  führen,  zuweilen  Glimmer  aufnehmen, 
braune,  grünlich-graue  und  weisse  bis  Silber-weisse,  bei  Verwilte- 


"  Bum.  Lilholojjie.  tS6l .  S.  250. 

G.  Leonhard.  Minette ,  lleidelb.  Jahrb.  ISGO,  S.  167. 
*"*  Gen<;nostische  Skizze  von  Haden .  liff/,  S.  50. 
f  LnoKfURD  und  Bromm's  Jahrb.  iS5i ,  S.  9. 
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rang  bnone  ond  achwine  Farbe  haben,  /mreHeii  teil  rolbeii  Pleelea 
ven  Bitenoiyd.  Selten,  ae  bei  Oropbtiehj  sey  GUmmer  fe  voi^ 
.waltend,  dass  alle  nn  lern  BestandUieile  bif  auf  den  IrysUlliniteben 

oder  kryataUitirten  Feldspatb  ganz  verdrängt  seyen.  Dann  hnbe  man 
wahre  Glimmer  •  Porphyre  und  wahrscheinlich  das  bei  Framoid 
Hineile  genannte  Gosleln:  wie  diesem,  fehle  auch  dem  Porphyr 
des  Münsferthals  die  Parallel-Struklur  des  Glimmers,  und  da  kein 
bedeutender  Teig  vorhanden,  lerbröckie  es  so  leicht,  dasa  et  ohne 
AnilrenguDg  mit  den  Fingern  gehrochen  werden  könne. 

C.  Naesau. 

6.  Leonhard  fuhrt  (!•  c.)  bei  Erwähnung  der  8ehw€tr%wiÜ4tT 
Minette  von  AiHruck  an,  das«  sie  der  von  Adolphieck  In  NOBMOH 
aehr  ähnlich  sey,  und  die  Handstücke,  die  ich  von  da  gesehen,  ent- 
sprechen allerdings  diesem  und  ähnlichen  Vorkummen.  Fr.  Sand- 
BF.R6RR  spricht"  davon,  als  von  Glimmer-Porphyren,  die  in  3 — Ii' 
mächligcn  Gängen  den  Spiriferen  -  Sandstein  in  der  Gegend  von 
iMngeiischwalbach  bei  Ädolphseck ,  Breithardt,  Lindscheid 
und  Heimbach,  und  zu  Oberauroff  bei  Idstein  durchs«  izen.  Das 
GeslciM  isl  nach  Stifft  ein  Gemenge  von  graulichem  Feldspatb 
und  schwarzem  Glimmer,  zuweilen  so  dicht,  üu>s  es  kaum  von 
Baaall  onterichleden  werden  kann,  und  andrerseits  so  grobkörnig 
wie  Granit.  Nur  Qnars  ist  als  Binsprengling  siebtbar,  aber  nicht 
bittfig. 

Fk.  Samomeoir  aaef,  die  Ginge  verlnderlen  den  Sandstein 
sa  einer  ffein*kdrnigen ,  krystalliniachen  Maaae ,  f  ngleieb  erhielten  die 

Schichten  desselben  im  Liegenden  dea  Ganges  noch  eine  die  Scbieli«- 
tungsflnchen  schneidende  Absonderung,  wodurch  sie  sich  oberflicb- 
li«:h  leicht  in  Griffel-fdroiige  Brochstucke  trennen  Hessen. 

D.  Thüringen. 

■ 

In  welchem  VerhSItnlss  die  ?erwandten  Glimmer*  Gesteine  dea 
TMtringer  Waldea  xur  Minette  atehen,  ist  nicht  deuliicb* 

B.  Cotta  unterscheidet  Glimmer>halllge  Melaphyre  von  Glim- 
roer-Porpbyren,  wihrend  Cebdru  beide  vereinigt,  da  Oberginge 
awiachen  beiden  Gesteinen  slattlanden.  Was  mir  aus  der  Gegend 
von  /6lie}Uiii  zu  Gesicht  gekommen,  ist  von  ächter  Minette  nicht 
zu  unterscheiden,  ein  röihlich  •  braunes  Gestein  mit  fast  dichter 
Griindmasse,  unebenem  Bruih  und  ziemlich  viel  Glimmer.  Ein 
anderes  Handslück  von  da  i^l  noch  Glimmer  reicher,  von  dunkel- 
brauner, fast  schwarzer  Farbe,  basalt-ähnlich ,  flach-muschlig  im 
Bruch,  und  enthält  röthlicbe  Feldspaih-Knoten. 


*  Cheriiicht  der  geolug.  Verhä  Iniäse  von  S'asunu^  1847 S.  69. 
**  GeogttMtltehe  Betchraibttiig  von  Smumu,  iS9t,  S.  385. 
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Nach  Cotta  *  ist  der  Melaphyr  jünger,  der  C^limmer-Porphyril 
aller  als  der  Quarz-Poi phyr ,  d.i  er  diesen  weder  durchsetze,  noch 
Fragmente  einschliesse ,  während  das  Umgekehrte  oft  slallfinde.  AU 
einzige  Ausnahme  hiervon  kann  Credner  **  die  Schmücke  anführen, 
wo  wahrer  Glimmer  Porphyrit  den  Quarz-Porphyr  durchsetzt,  was 
aber  nicht  wesentlich,  da  alle  drei  Porphyre  wenig  Allersverschieden- 
heit  haben  und  z>vischen  Grauwacke  und  Z<^chstein  fallen. 

Senft  rechnet  Cottas  Glimmer  Porphyrile  des  Thüringer 
Waldes  auch  zu  den  Melaphyren  und  nennt  sie  Glimmer-Melaphyre. 
Die  Beschreibung,  die  er  von  diesen  entwirft  ***,  passt  auf  beide 
Gesteine:  Imprägnirung  mit  Cnrbonaten,  Glimmcrreichlhiim ,  zuweilen 
auftretende  Hornhl  'nde ;  Färbum:  durch  Dele<sii  scheint  allerdings 
dem  Glimmer-Porphyrit  nicht  zuzukommen,  wogegen  aber  das  weiche 
grüne  Mineral  dieselbe  Färbung  hervorbringt.  Andererseits  treffen 
die  Merkmale,  die  SrnfT  in  seiner  „Classitikation  der  Gebirtisarten^ 
für  Glimmer-Porphyrit  angibt,  durchaus  nicht  /u ,  nämlich,  das»  er 
von  Säuren  nicht  angegriffen  werde  und  im  Kölbchen  kein  Wasser 
gebe.  Auch  die  Anwesenheit  von  Labrador  kann  nicht  als  durch- 
schlagender Unterschied  gelten.  4 

£.  Sachsen. 

Obgleich  ich  nicht  Gelegenheit  hatte,  diejenigen  Gesteine  Sach- 
sens, die  Naumann  Glimmer-Trappe  gemmnl  hat,  zu  sehen,  ist  es 
mir  doch  nicht  zweifelhaft,  dass  es  wahre  Minetlen  sind,  was  auch 
Naumann  selbst  in  der  2.  Auflage  seiner  Geognosie  sagt.  Seine 
Beschreibung  derselben  f  erlaube  ich  mir  auszüglich  hierh'T  zu 
setzen. 

Die  nie  dichten,  sondern  stets  sehr  fein-körnigen  und  porösen 
Gesteine  bestehen  wesentlich  aus  Glimmer  und  Fcidspath,  halten 
oft  etwas  Quarz;  zuweilen  ist  der  Feldspath  vorherrschend,  wo 
denn  unter  der  Loupe  eine  deutliche  Feldspath-G rundmasse  mit 
Glimmer-Schuppen  und  Quarz-Körnern  erscheint. 

Die  Farbe  ist  gelblieh-grau ,  grünlich-grau,  bis  leicht  gelblich- 
braun und  schwärzlich-grün,  selten  asch  -  und  röthlich-grau;  sehr 
oft  bilden  die  dunklern  Farben  runde,  oder  bei  schiefriger  Struktur 
längliche  und  plattgedrückte  Flecke  in  der  hellen  Grundmasse,  was 
zuweilen  auf  der  Obertläche  der  Gesteine,  wenn  sie  nass  ist,  sehr 
deutlich  wird. 

Die  Teitur  ist  meist  sehr  fein-körnig  und  fein-schuppig,  etwas 
porös,  zuweilen  grob-schuppig,  wobei  Feldspath  und  Glimmer  sehr 
deutlich  zu  unterscheiden  sind. 


«      *  Cotta  in  Lbonhard  und  Bronk's  Jahrb.  tS46.  S.  816.  .  v  . 
Cbbdneb,  ebenda,  S.  318. 

Sbmpt,  ZeiUchr.  d.  d.  Geul.  Ges.  Bd.  X.  S.  315^ 

f  Naviamn,  Erlaut,  z  geognost.  Karte  von  Sachsen  ^  Heft  2.  S.  DG^ff. 
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Die  Stinktur  itt  bfisonders  M  deo  GtiimMr-reiobeto  Gesteineo 
zuweilen  mehr  oder  Wi'nijier  unvollkommen  schieferig,  wobei  der 
Brnch  wohl  etwas  Glanz  zeigt,  währmil  er  sonst  matt  (der  schim> 
mernd  ist.  Meist  sind.es  massige ,  nn<!escbichlete ,  regeUoi  poijfediiicb 
ierklüflet<*  imd  kiippige  Fels-Formen. 

Die  Harle  ist  nicht  gross,  mit  dem  Messer  kann  man  die  Masse 
leicht  kraizen  und  schaben,  nicht  wegen  der  Weichheil,  soodero 
porösen  Struktur. 

Das  speziiische  (ie^^ichl  ist  2,d»4 :  2,i55 ;  2,702;  2^07*.  die 
Greil  en  sind  also  2,  7 — 2,8. 

Vor  dorn  Lölbrohr  schmilil  da«  Gettein  la  einem  duiikel<*grMeft 
■od  tebwlrslloheo  odw  wetsseo  Bmail,  Je  ftaehdem  teiae  Fafbe 
doolel  oder  liebt,  war. 

Die  QUiBiner-Trappo  irelen  ziemlich  in  einer  Linie  aof,  die 
fwisoben  Meltdarf  wd  lAppersdorf  liegt,  und  sind  weniger  dem 
^eiea,  alt  dem  in  diesem  auftretenden  (ilimmer-Sebiefer  unCerge* 
ordnet.    Es  sind  folgende  Punkte  bekannt: 

1)  Zwischen  ^Melzdorf  und  Thiewendorf ,  \qt\  Gneiss  und 
6Hmmer-S( hi('f<  r  sein  heslimntt  abgesondert,  am  Wege  >on  Oedevan 
nach  Augustusburg  gut  zu  stud  ren  Im  Liegenden  ist  der  Gneiss, 
der  mit  70^7^^  einfällt,  während  das  Hangende  ailmählig  fast 
horizontale  Schichtung  annimmt. 

2)  Bei  Leubsdorf  sind  zwei  kleinere  Parthiepn,  eine  dicht  am 
ösilichen  Fnde  des  Dorfs,  die  andere  bildet  nördlich  davon  flache 
Steinige  Kuppen. 

3)  In  der  sogenauniep  kleinen  Üorf,  am  Nord* Abhang  des 
TCMiieM  bildet  der  r0thlleh*graae  Glimmer  •  Trapp  einen  sehr 
acbrolTen  Abfall. 

4)  Im  Walde  (Htficb  von  Bar$tendarf  findet  er  sich  auf  der 
tingefBhren  Orense  ton  Gneiss  und  Gllmmer^Schiefer. 

Gans  Shnlich  sind  nndeuüich  gesrhichteie  Gesteine  mit  viel 
Peldspalh.  etwas  Quarz  und  Glimmer,  durch  Hornblende  gefleckt« 
von  Konigswnlde  und  Grumbach ,  sud-Ö!>tlich  von  Annaberg. 

Meist  er-thfin^n  sir^  ohne  Schiefer-Struktur  und  mitten  im 
Gneis«-  iind  •liimmfr-Srhipfpr ,  «ps^halb  sie  ZU  den  Frucht-  and  Fleck* 
Schiefern  nicht  gf'zahlt  werden  fliirf  n. 

Vielleicht  gehören  die  \on  Naumann  in  einer  Anmerkung 
erwähnten  Vorkommen  aus  dem  Oölzschlhal  und  aus  dem  KirSCh' 
berger  Granil  hierher.  — 

Im  Dorfe  Gtosi-Bauchlitz  bei  Döbeln  selzt  ein  Gang  von 
ätisgezeiclinrter  Minelle  im  Tbonschtefer  auf  (Naumann). 

B.  Cotta  fand  ^  im  Thal  der  rothrn  WeiiterUz^  ^ji  Stunde 
unter  Seiaeridorf ^  einen  Gang,  den  er  dem  Glimmer-Trapp  za- 
rechnet,  der  den  Gneiss  de«  reobtto  Tbalgebingee  UM,  lenkceebt 

*  B.  OoitA  ie  UomuMO  nad  Bamm's  Jahibeeb,  9.  M. 
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durchschneidet.  Das  Gestein  besteht  aas  fast  nichts  als  fein  kör- 
nigem (ilimrner,  wenigstens  ist  mil  dem  Auge  darin  sonst  nichts 
XU  unterscheiden.  ^ 

j.  V.  Warnsdorf  spricht  *  von  ähnlichen  Gesicinen,  die  man  bei 
Anlage  des  b^rühtnlon  Hothschönberqer  Sellens  getroffen,  einem 
ffin-blällrigen,  f;i8l  dichten  I»limmer-Scliiefer  anliogeiid.  Kr  beschreibt 
sie  als  fein-körnig,  krjstallinisch ,  aus  Hornblende,  FeMspath-  oder 
Eurit-Masse  und  schwarzem  Glimmer  bestehend,  und  vielfach  und 
in  den  sonderbarsten  Vcräslelungc:»  von  Euril  -  I  rümmern  bis  zu 
12"  Michtigkeil  durchschwürn;!.  Die  meiste  Ähnlichkeil  habt*  es 
mit  Glimmer-Tiapp  ( —  die  vorangestellte  Hornblende  spricht  zwar 
nicht  dafür  — ),  und  das  Ganglörmige  Auftreten  des  Eurits  darin 
zeigt,  da<s  jenes  älter  sei.  Der  Glimmei -Schiefer  in  der  Nähe  des 
„(ilimmer-Trapps«  ist  von  dunkicrm  Aussehen  und  enihnll  kleine 
Wulst-förmige  Ausscheidungen,  woilurch  grosse  Ähnlichkeil  mit  den 
sogenannten  Fruchtschiofern  hervornebrarhl  wird.  —  Der  Glimmer^, 
Trapp  kommt  nach  Warnsdorf  noch  in  Gängen  und  Gang-artigen 
Lagern  im  Emanuel-Erbstollen  zu  Reinsberg  vor,  im  Alte-Hoffnung- 
Golles-Erbslollen  zu  Klein-Voit/tsberg,  l\  mmelfürsUFundgrube  hinter 
Erb'isdorf j  und  norolhea-Hrbslollen  zwischen  Oberschöna  und 
Frankenstein. 

II.    F  r  a  n  k  r  e  I  c  h.  ^ 

Aus  Frankreich  sind  die  meisten  Vorkommen  von  Minette 
bekannt,  wie  sie  denn  auch  hier  zuerst  von  VoLTZ  aufgefunden  und 
i828  unter  dem  Namen  „IVlinetle"  beschrieben  wurde.  In  der  Be- 
schreibung der  Minette  aus  den  Vogesen ,  mit  der  ich  beginne, 
muss  ich  hauptsächlich  Delksse's  vortrefflicher  Abhandlung**  folgen, 
wobei  Ergänzungen  und  Zusätze  nach  fremden  und  eigenen  Beob- 
achtungen hinzugefügt  werden  sollen,  besonders  nach  Daubree  und 
J.  KöCHLlN-ScHLUMBEROER.  Dklesse  beschreibt  die  einzelnen  Fund* 
Orte  je  nach  dem  einschliessenden  Gestein,  wodurch  weit  von  ein- 
ander entfernte  Gegenden  unter  eine  Rubrik  gebracht  «erden; 
jedoch  halte  ich  diese  Trennung  nahe  zusammenliegender  Gänge  in 
den  wenigsten  Fällen  für  wichtig  genug,  um  desshalh  von  Delesse's 
.Anordnung  abzuweichen. 

A.  Vogesen. 
I.    Fundorte  im  Granit. 
1.    Remircmont  (Dep.  Vosges). 
Elie  de  Beaumont  erwähnt  ♦**   sie  zuerst  vom  Grimoufon- 
Gebirge  bei  St.  Sabine  und  Grand   Charme,  nördlich  von  der 

V.  Warnsdorf,  in  Berg-  und  Hüttenm.  Zeitung  1858,  daraus  Xiop- 
RABO  und  Bromk's  Jahrb.  1854 ,  S.  477. 

Dklbssr,  memoire  sur  les  roetus  des  Votgss  ^  Minette  in  Ann.  dM 
mines^  5.  *«'ri«,  t.  X.,  t856.  •  o  o^a 

•      El.  DB  Bkaub.,  Expl.  de  la  earle  ge'ot.  de  France  t84l,  T.  I.  S.  370. 
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Stadl ,  ond  tob  Röurroi9  eben  fan  Mtmfakn^Tkai*  -üstSM  i»f t, 
die  (tinge  teyen  bh  Aber  1*"  roicbtig,  Porphyr  •aftig,  tuwettea^ 
M'ie  am  BfäBton  Ardent  Orthoklas  in  grossen  Kryslallen  ausgeschll* 

den,  Glimmer  späiiich  und  klein,  Hornblende  zersetzt,  oft  in  langen 
deuUichen  heU-grunen  Nadein.  Gestein  oft  grön-gefleckt ,  auch  wohl 
zellig.  Ringesfihloaaen  findet  tich  Kalkapatb,  Ckloril,  tuweiloii 
Quarz. 

Eine  Rfilie  \on  HandstGcken,  die  ich  durch  Herrn  Al.  Mar&INI 
in  Remiremont  erhalten,  bietet  folgende  Charakteristik: 

a)  Houvrois.  Fast  senkrechter  Gang,  mächtig,  strei(ht  von 
WSW.  nach  ONO.  (El.  dk  Beaum.).  Glimmer  und  Orllioklas  sind 
so  zahlreich  aiisge^chiedeii,  dass  das  Ge&lein  fast  grob-körnig  er- 
scheint. Per  Orthoklas  ist  dunkel-fleischrolh,  der  Glimmer  scbwart, 
aber  daa  ganie  Geatein  hat  ein  bontea  Aaaseben  durch  eine  grau- 
lich-grtee  MaMe,  die  etwa  ^  dea  Gänsen  ansnacbt,  aie  iat  Sef 
pentin-artig,  Wacba  glinaend  and  faat  mit  dem  Meaaer  an  achnefden. 
Queri  ond  Oligoklai  nicht  tiehlbar.  Die  ao  faiufige  por6se  Strottnr 
siebt  deutlich.  « 

b)  Cleury  bei  Vagn^y.  Ein  bedeutender  Gang,  ebenfalla 
im  zwei-giiMawiigcn  Vpg^en-GrBn  l.  Steht  a)  sehr  nahe,  ist  aber 
fein«Ji6miger«  In  vorliegenden  Handstück  ist  ein  in  Serpentin  artige 
Masse  umgewandelter  Hornblende  KryataU  von  yv  Länge,  ein  aechs- 
aeitiges  Prisma  mit  rauhen  Flächen. 

c)  St.  Amä.  Ebenfalls  mSrhliger  Gau;:.  Sehr  fein-körnig, 
erscheint  unter  der  Loupe  porö§.  Dunkel-röihlich-srran ,  der  Ortho- 
ilas  blass-rolh,  der  Glimmer  schwarz.  Niehl  seilen  Orthoklas- Aus- 
scheidungen,  Nadelkopf-  bis  Haselnuss-gross,  Pleisch-roth ,  im  Innern 
oft  weiss,  auch  wohl  Glimmer  Blältchen  einschlressend.  Die  giöne 
Masse  fehlt  hier.    Erinnert  aehr  an  die  Mitterthäuter  Minette. 

d)  Troux  ife  Roche  bei  SL  BOenne,  ein  wegen  aelner 
LIngen-Aasdebnting  und  Sahlbinder  bemerkenawerther  Gang,  ond 

e}  OriimoHton  btl  St  BHmne,  m&chtiger  Gang. 

Dieae  beiden  aind  alch  tum  Verwechseln  ihnlieh.  Der  Gümmer 
erseheint  in  liemlich  .scharfen  Umriaaen,  sehr  in  die  Länge  gezogen, 
toweilen  fast  Nadei-förmig.  Unter  der  Loupe  zeigt  aich  die  ^^  eiche 
gröne  Substanz  wieder  in  dem  Fleisch-rotiicn  bis  braunen  Gestein, 
und  i<t  so  verbreitet,  dass  das  ganze  Gestein  dadurch  einen  grünen 
Ton  annimmt.  Ein  regelmäsMger  Zusammenhang  dieser  Flecken 
etwa  zu  Adern  la>ist  sich  nicht  erkennen,  es  scheint  ein  Zer- 
setzungs-Produkt aus  Glimm- r,  Hornblende  oder  Feldspath  zu  seyn. 
Das  Etikett  zu  d)  gibt  an:  „Mine  te  mit  Chlorit«  ,  worunter  wohl  das 
grüne  Mincr.il  zu  verstehen  ist.  Vom  Odemcälder  Vorkommen  ist 
das  ZNvisohen  Heppeiüieim  und  Laudenbach  sehr  ähnlich. 

0  Ranfaing  bei  St.  Naöord.  Die  Masse  ist  scheinbar 
dieht  önd  felaHiacb,  onter  der  Loope  erkennt  mjan  aber  die  körnige 
Zoaammensettong  aoa  OtthoUaa-Iodifidoeo.   Glimmer  fehlt  oder  M 
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^•ch  Mkr  iparaam ,  dagegen  ilit  •«liirtrtllehi>grttiie  Wnenil  tirb 
der  bmm-rolben  Feif-Ait  in  itenüleli  srhaif  begrentlen  Partbieen 
tbMfl,  in  deren  Irnirrem  men  dentlieb  ein  krytulliniscb-btlUrigee 
Qelilge  tvweilfn  mit  Glatglans  erliennt,  wm  wobl  ra  der  Annahme 
von  Clilorit  grfdbri  bat,  obgleich  ei  viel  mehr  8erpentin*ftbnlieb 
tietit  und  vielleicht  eine  bestimmte  Mineral-Spesias  bildet.  In  dleaem 
braun-rotben,  donliel<^rfiogefieckten  Gcetein  Ireten  keine  Btnapreng» 
linge  auf. 

In  diesen  sechs  beschriebenen  Varietäten  ist  wpder  Quarz  noch 
Oligolilas  aufzufinden.  Auch  darin  zeigt  sich  dio  übprcinstimmnng 
mit  der  Odenwälder  Minette,  dass  der  Glimmer  nirgend  nach  pa- 
rallelen Ebenen  gelagert  ist,  indem  beim  Schlagen  die  Blättchen 
zum  Theil  auf  den  Bruch-Flächen ,  TQm  Thell  dazu  peneist  oder 
gar  senkrecht  liegen,  dann  also  im  Querschnilt  erscheinen.  Ausser 
in  d)  und  e)  ist  der  Glimmer  nirgend  scharf  begrenzt,  seine  Ränder 
sind  uberall  wie  verwaschen. 

i.  YeUde  dea  Traohea  (D»ai>. 

Am  Wege  von  Remiremont  nach  Gerardmer ,  oben  im 
TnicheS'Thal ,  am  Urson^  ist  ein  Gang  von  Glimmer-armer,  sehr 
Feldspalh-reicher  Minrlle ,  die  in  Porphyr  übergeht.  Einige  Ortho- 
klas •  Krystalle ,  Knstanien  -  brauner  triklinischer  Fcldspaih,  grosse 
schHärzlich  braune  Biälter  %on  Eisen-Magnesia-Glimmer  und  etwas 
Hornblentle  kommen  vor.  Wegen  der  zwei  Feidipalht',  >agt  Ds- 
LESSE,  siehe  sie  zwischen  M  nelle  und  Kersanüt,  mir  scheint  sie 
aber  eher  ein  Gümmer- führender  Porphyr  tu  tein.  da  weder  nach 
Beschreibung  noch  Beobachtung  Irgend  eine  Mlnntte  lolcbe  Eigen* 
lebaften  zeigt. 

a.  Nt.  ChaoTe  (Il6akalb)»  umnh  calvna. 

Nachdem  Voltz  zuerst  *  diese  sehr  merkwürdige  und  wohl 
aufgeschlossene  Stelle  erwähnt,  findet  sich  die  trste  Beschreibung 
in  dem  Sitzun^'sberichi  der  Französischen  geol.  Gesellschaft  **  in 
Strassburg  \  später  haben  Daubreb  ***,  besonders  aber  DELB88Bf 
und  RdCBUN  ff  genauere  Untersuchungen  angestellt. 

Der  Fundort  ist  bei  Rmr  (Dep.  Boi  Wiin),  in  einem  Hohl- 
weg am  !<fW.-Bnde  des  Moni'Chauve,  eines  kahlen,  aus  GranH 


'  Topographische  Cbersichl  der  Mineralogie  der  beiden  JlAWii-Deparle« 
neete.    8irä»sturf  IS98,  S.  54  IT.  (Separai-Abdroek  aas  AoPscnAwn's 

EUa»8. ) 

■        Bull  He  la  soc  geol.  T.  VI,  S.  45. 

Description  ge'oiogique  du  ßas^Rhin  ISöS^  p.  35. 
f  Dblksse  1.  c 

ff  Jo^  KöcoLiH  -  ScHLuaaaaaaa,  T^rraim  4m  ir^nriHim  da«  ''affas» 
SiraMkurg  tS$M,  S.  331. 
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^eliwideD,  mit  F(«f«tM>SMcUtoiii  bed«eltoB  Hftgtte  md  m» 
4m  Bergf,  der  die  Ruine  Landsberg  tragt.  In  einem  Rraiii  von 
weotger  SCNK**  LSnge  Onden  sich  nach  >erschiedencn  Angaben 
6  —  11  (längt,  welcher  ZalileB-Unterscbied  daher  ruhn ,  dass  einige 
Gänge  lich  verzweigen,  andere  sehr  schwach  sind.  Die  Mächti^iieit 
tJ*hwankl  von  0,40  — 3  v>"*-,    «Ins  Slreirhen  ist  ;5wis.  hen  >.  20*^  W. 

—  S.  20«  0.  lind  VV.  20«  N.  —  O.  20«  S.,  also  annähernd  ^W. 

—  SO.,  das  liinfaUen  ist  sehr  sleil ,  nämlich  zwischen  75 — 90® 
gt  gen  NO.  In  diesen  so  z«h!n'i.  hcn  (»ängen  nuf  so  iileineni  Räume 
/eigen  >!•  h  die  {rrusslt-n  N Ctschieilenheilen,  wesshalb  dieser  Puokl 
besonders  2um  Sludiun)  geeignet  ist. 

Der  die  Minelle  einsühliessende  Granit  (das  in  Fig.  8  gezeich- 
Bfie  Profil  iat  meb  D^obrI^b)  ist  oft  auf  mehre  Neter  zu  jeder 
Seite  des.  Ganges  achr  lerseitt,  aeine  Rlfine  sind  mit  Steetit  und 
Bitenosyd  bedeekt.  Da  der  Feldapath  gern  kaoliniairt  iat,  lo  ist  der 
Granit  lo  mOrbe ,  daaa  er  ohne  Hflife  einea  andern  Geritha  nur  mit 
der  Scbanfel  aus  dem  Felsen  gegraben  wird;  man  verwendet  ihn 
als  Sand,  un4  ffthrt  ihn  aus  der  Grube  auf  dem  HeHigtnsl einer 
Führweg  fort.  Zwischen  den  zu  T»ge  ausgebenden ,  fast  parallelen 
Minette-Gängen  ist  der  meiste  Granit-Gruss  entfernt,  so  dass  jene 
wie  Mauern  stehen  geblieben  sind,  was  an  sich  einen  .«ehr  sonder* 
baren  Anblick  hiolot    tind   um  so   merkwürdiger  als   auih  die 

Minetle  so  mürhr  ist,  dass  die  mit  der  Hand  abgebrochenen  grossen 
Sföcke  beim  leisesten  Hamm?rschlage  ganz  zerfallen,  und  grosse 
Hniifen  eines  feinen  braunen  Sandes  aus  lauter  Glimmer-Schüppchen 
bestehend,  den  Fuss  der  Gang-Klippen  umgehen. 

Der  Grad  der  Zer.slörung  der  Minell"  ist  nicht  Ix  i  allen  Gängen 
gleich,  einer  siemlirh  nahe  am  Eingang  ist  am  wenigsten  angegriffen. 
In  röthllch-grauer  Grundmasse,  die  spüfer  rdthlicb-gelb  wird,  liegen 
viele  Glimmer-BIStter  von  Seldenglani ,  weiaslicb  gelber  Farbe;  hfiufig 
aiod  schwars-bmune  Flecken  von  Bisenoijd-Hydrat«  Die  Lagerung 
der  Blflltehen  iat  annähernd  parallel,  was  besonders  im  Querbmcb 
deutlich  wird,  doch  spaltet  ein  Stöck  nie  naeh  einer  und  derselben 
Hbene.  Förmliche  Anhäufungen  von  Glimmer  sind  nicht  vorhanden* 
£igenthömlicb  ist  diesem  Vorkommen  der  unebene,  fast  eckig-kör- 
nige  f)rtieh,  was  bei  grösserer  Zersetzung  weniger  deutlich,  indem 
dann  die  Glimmer-Blaltchcn  nicht  mehr  so  fe«t  verwachsen  sind,  so 
dass  dann  der  Bruch  mehr  nach  der  Lage  dieser  erfolgt. 

in  einem  andern  Glinge  ist  die  (irundmasse  röLhIirh-gelb ,  führt 
viel  Orthoklas  und  schwarren,  gewöhnlich  ceblfichten  Glimmer 
und  wird  beim  Verwittern  ganz  sandig.  Die  Struktur  i>l  parallel 
schieferig,  der  (Jlinni^er  scheinbar  in  luiralleien  Kitcnon  angeordnet. 
Hierin  finden  sich  eine  Menge  Quarz  und  Granit-Körner  von  Erbsen- 
Grösse  bis  lu  zwei  Zoll,  alle  rund,  worauf  spiter  noch  zoruokzu- 
kommen  iat. 

Die  Struktur  des  Geiteina  iat  sehr  vertcMeden,  beld  Iii  es 
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ffMpbyrwarlig,  krifitiWiiÜeb,  Wkii  «fMM  GNiMierwMtter,  bald  im 
•i^fMt  dicht,  i9t  Gliomier  kaum  tiebtbtr.  In  damfelben  Gang« 
irt  an  eiiitr  Stalle  ilerQlliiimer  aellaD,  an  einer  andern  aebr  refcb« 
Hell.  Zuweilen  findet  lieb,  beiondert  nach  den  SahlbSndem  bin, 
die  Mioette  kegelig,  im  Allgf meinen  aber  itt  aie  aebieferig  ab* 
gosondori ;  ein  tiang  iii  durcb  grosse  Spbirelde  ausgeaeirfanet 
(«rgl.  Fig.  8  •  ). 

Es  bezeiclinet  g  den  Grmit  m  den  lierao8.<pnngenden,  von 
(Jrnriil  entblöslen  Minefte  -  \V;j|| ,  worin  drei  Hauplabsondcrungf« 
Iiiclilun«en  hemcikhnr  sind,  »iiunlich  a ,  h ,  c,  wovon  a  offenbar 
ursprünglich  war,  da  sie  nirgend  eins  der  Sphäroile  durchsetzt, 
während  c  im  Gcsrpnlhpil  die  mci^ten  durchset/t;  bei  b  isl  es  nicht 
ganz  klar,  aber  w;<hrscheinlich  ist  sie  ursprünglich,  da  von  den  drei 
mit  c  parallelen  Khenen  der  Figur  die  initiiere  so  unbestimmt  ist, 
dass  sie  ebensogut  zufällig  »«pilcr  mit  den  beiden  äussern,  Oberall 
taogirenden,  parallel  sich  geöffnet  haben  kann.  -  i  M-dk\hj^ 
A^^;f4rlitilangen  dev  GAnge,  die  lebhalt  an  das  Blha|irHimi.MiMl» 
llüaaiyaa -llaii^^) aitüiam ,  aiod  niebl  aalten;  PIgar  fP*  leigt  Qan« 
'w^iA^iAtäjiii^-}^^  gegebenen  Qaer-Preila  vergr5siert.  In  eine» 
aiaiirlKi'  A^fa.  IM  Miiiette*MaeM  In  das  Bangende  gedrnngen  und 
bit  ali^^^ehfnl  Gilnit-Keil  eingeseblosaen,  an  dessen  €MHakt  sieh  auf 
einige  Zoll  tief  eine  Pegmatlt^ne  gebildet'  bat ^  Pegiüetit  Mer  als 
aebr  grosskörniger  Granit  genommen.         .  v 

Quan  ist  am  Mdnkalb,  ausaer  den  schon  erwähnten  Bin- 
schlGssen,  die  aus  Granit  herrühren,  nicht  häufig;  Glimmer  gewohn- 
lich sehr  häufig,  selten  regelmässip  begrenzt,  meist  sehr  zersetzt 
und  gebleicht:  kleine  Felrispath-krystalie  sind  seilen.  Die  Glimmer- 
Blätter  erreichen  bis  zu  12°*'"'  Durchmesser. 

4.  Weg  ▼on  Barr  mum  Hungerplala. 

Diese  an  Alinette-Gängen  so  reii-he  Genend  isl  austuhrlich  von 
J.  KöCüLiii-ScHLiniBEROBR^  beschrieben ;  Folgendes  ist  das  Wichtigste  « 
darana; 

In  einem  alten  floblweg,  der  am  Nord*Abbang  der  Rette  awi* 
acben  den  Tbflieni  v<ni  Bdtrr  und  Andlmt  bis  anm  Penthena 
nBungerptatz*  hinaufsteigt,  sind  aebr  viele  Wechsel  von  Minetln 
■nd  grobkörnigem  Granit  sichtbar. 

a)  Am  Fusse  des  Wegs  seist  ein  2"*-  mächtiger  Gang  einer 
Minette  durch,  die  hell-a.sch^rau,  schwach  violett  ist;  Hlrte  unter 
Kalkspath,  Bruch  fein-körnig  bis  erctig  In  dem  Teig  liegen  sehr 
wenige,  gleichfarbige  Glinimer -  BtätU  hen  ,  von  */io — '/4'"'"-  Purch- 
messer;  ausserdem  sechsseilige  Glimmer-Lamellen,  weiss  in  gelb  tmd 
grttn,  bis  /u  3°^°^'  Durchmesser;  durciiscbeinender ,  etwas  grauer 

"  J.  KöcHLiN-SciiLuaMsBR,  TsmMfi  da  «rMsatlieis  das  fea^a«»  Strmst' 
*urg  i&$M,  &  213  ff. 
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Q«m  bsM  in  nmdM  oder  platten,  t»ii  t^t  Genital.  freesenKnAI- 
eben,  bald  in  Doppel-Pyramiden;  geringe  Mengm  einer  fchdn  liell» 

grünen,   in  gelb  ubergehenden,   sehr  weichen,  dnrcbscheinenden 
Substanz :  endlich  einige  kleine  Feldspalh  >  Krystalle  und  i*benliUa 
kleine,  tebwerse  Seulclien,  die  Amphiliol  oder  Glimmer  in  seyn 
.eeiieincn. 

b)  60™  weiter  ist  die  zweite  Lagerstätte ,  1  *  2'"-  mächtig,  grau 
in  Oliven-farbig,  Härte  wie  a) :  sie  sieht  auH  wie  ein  mitlel-feiner 
Sandstein  mit  vielen  i/s"^-  grossen  Gümuier  BläUchen  und  einzelnen 
runden  Quarz-Thcilchen. 

c)  Ein  0,7ö"'  breiter  Gang  ^on  bläulich-firauer  Farbe.  Glimmer 
nur  unter  der  Loupe  sichtbar;  wenige  schwarze  Prismen  ^on 
Ve**--^4"^*  Länge,  weU  Ampbibol,  und  selten  einige  selir  kleine 
Pildtpeth'KrjeUllf«   Am  Contakt  keine  Verinderong  aicbtbtr, 

d)  DIeae  Raucli-iraue  Varietfti  iai  der  wt7P'>elien**  Minelle  Di» 
Lim's  fom  Weal-Abliaog  des  BaUon  d€  6ir9matn$  durdiana 
gleicb.  Hirte  wie  Plussspulb,  Testur  fein-kdmig,  Slrnklor  deoliich 
aebleferig:  Glimmer  häufig,  faal  ?on  der  Fariie  der  Gmndmasse, 
■nr  leicht  Tombeck-braun,  auf  den  Spaltunjrs  -  Flächen  angehäuft, 
Aoiaer  vielen  ganz  kleinen  Blättchen  dieses  Minerals  isl  kein  anderea 
bi  dem  vorherrschenden  Teig  vorhanden. 

e)  Gerade  gegenüber  Schioss  Andlmi  sind  mehre  parallele 
Streifen  von  fein-körnigem  Granit  und  hierauf  zahlreiche  0,o7  — 
0,08"^  breite,  je  3 — 4""  von  einander  entfernte  Minetle-Gnnge ,  im 
Ganzen  d)  ähnlich,  nur  weniger  Glimmer-fuhreod.  Die  verwitterten 
Parthieen  sind  concentrisch  iihgesondert. 

Das  Streichen  von  8/  bis  e)  isl  etwa  NW.  in  SU.,  das  Ein- 
fallen fast  senkreihl. 

I)  Welter  teigen  sieb  wiedifr  mebrliebe  Wechsel  von  grob- 
Umigem Granit  mttMinettf,  diese  0,o8—0,ie"', jener  ist 
*  mieblig.  Die  Lagerung  ist  biet  aebr  ^entlieb,  gdrade  wie  oben, 
«  Die  Ittiietle  bat  eine  Absonderung  parallel  dem  Sireiclien  und  ein 
gebindertes  Anseben.  Härte  unter  Kalkspaih,  Farbe  Oliven*gran» 
Sfrnkilir  deulMcb  blättrig.  Glimmer  fast  von  der  Farbe  des  Gesteins, 
meist  in  hexagonalen  Tafeln  ond  nicht  fiber  0,eoi"^,  binfiger  auf 
den  Spnltungs-Plächen ,  diesen  parallel,  angeordnet. 

g)  Das  nächste  Vorkommen  ist  etwas  abweichend.  Eisenschus» 
sige,  braun-rothe  Gnindmasse,  Härte  unter  Kalkspaih,  Bruch  niuher 
als  die  vorigen  .Abarten.  Die  schmutzig  grönlich-weissen  Glimmer- 
Blätter  sind  oft  fechsseitig,  ziemlich  häufig,  von  verschiedener  Grösse, 
bis  zu  5°*"-.  Dhs  Gestein  ist  grob  spaltbar,  auf  den  Klüften  mit 
einem  ockrii:en  Überzug  bedeckt;  gewisse  Theile  schmelzen  vor  der 
Loupe  IM  einem  sehr  dunkeln,  magnetischen  Glase. 

h)  Diese  Varietät  ii»l  matt  Ziegel-rolh,  Härte  wie  Flussspath, 
Bmcb  weniger  rauh  und  grob-körnig,  als  in  g). .  Viele  kleine,  mit 
Ocker  ftbersogene  Poren;  anaserdem  einige  Feldspetb-KrystäUeben^ 
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and  runde,  aber  sehr  unregelmässige  Quarz-Körnchen.  Glimmer  in 
1  —  1  ij2"u&*  grossen,  grünlichen  Blättchen,  ist  äusserst  selten,  über- 
haupt kann  man  diesen  Gang  nur  nach  Lage  und  Analogie  Minelle 
nennen. 

i)  200  Schritt  vom  Forsthaus  Htmgerplatz  hi  ein  2'°-  mäch- 
tiger, auf  30  —  35°*'  zu  verfolgender  Gang.  Etwas  fein-körniger  und 
lichter  als  g),  sonst  gleich. 

Über  dem  Forslhaus  trifft  man  noch  mehro  Lagen,  so  eine 
2 — 3°*'  mächtige,  in  gani  zersetztem  Granit.  Hier  stellen  sich  auch 
wieder  Gänge  von  fein-kÖrnigem  Granil  ein. 

k)  Zwei  Kilometer  vom  Forsthaus  links  am  Wege  ist  ein  mehre 
Meter  mächtiges  Minelte-Vorkommen ,  dasKöCHLiN,  da  es  nicht  rechts 
sichtbar  ist,  für  eine  rings  umschlossene  Masse  hält.  Farbe  \iolett- 
grau,  Härte  unter  Kalk^path,  Textur  fein-körnig  bis  dicht.  Wenige 
sehr  kleine,  weissliche  Glimmer  Schüppchen ,  nur  in  gewissen  Ebenen 
häufig.  Sehr  zahlreiche  kleine  Kryslällchen,  dunkel-braun,  meist 
Pulver-förmig,  ablnrbeiid,  schwer  vor  demLöthrohr  zu  einer  schwarzen, 
sehr  magnetischen  Schlacke  zu  schmelzen.;  oft  sind  nur  noch  die 
Hohlräume  vorhanden  und  nach  diesen  könnte  man  auf  Amphibol 
schliessen. 

Alle  diese  Varietäten  schmelzen ,  bis  auf  das  unschmelzbare  f), 
ziemlich  leicht  vor  dem  Löthrohr,  und  f-irben  die  Flamme  gelb. 

Über  k),  nach  dem  Forsthau^  IVeltchenbruch  hin,  findet  sich 
keine  Minetie  mehr,  sondern  Grauwacke.  Granil  und  metamorphische 
Schiefer.  . 

1)  .\uf  dem  Fusswege  vom  Ihmgerplatz  zu  den  obersten  Häu- 
sern von  Andlau  hinab  lindel  sich  nur  einmal  Minetie.  Diese,  von 
grnnitisi-her  Struktur,  besteht  aus  schwarzem ,  Tomback-schülerndem 
Glimmer.  Itexagonal,  sehr  reichlich ,  bis  zu  2"*'°-  gross;  »us  rolhem 
Orthoklas,  glänzend,  bis  zu  l*""*-  grossen  Krystallen;  wenig  grün- 
lirht'n  triklinischcn  Feldspnth;  Quarz  fehlt. 

m)  2^/2  Kilon)cter  oberhalb  Andlmt ,  n.ich  dem  Hohwald  zu, 
ist  ein  mächtiger  Gang,  wieder  der  typischen   .Vlinetle  d) 

gleichend.  Was  aber  dieser  fehlt,  in  dem  Rauch-grauen  Grunde 
sind  rothe  Flecken,  deren  Umrisse  bald  an  Kryslallformen  erinnern, 
bald  in  der  Masse  verschwimmen,  es  i.sl  der  Orthoklas ,  wie  in  e) ;  I) 
und  m)  sind  dem  mikroskopischen  Granit  sehr  ähnlich,  nur  weniger 
kryst.illinisch ,  und  dann  haben  beide  keinen  Quarz  und  1}  dafür 
triklinischen  Feldspath.  Auf  die  Schlüsse,  die  KÖCHLIN  aus  den 
hier  gemachten  Beobachtungen  zieht,  werden  wir  weiterhin  zurück- 
kommen. 

5.    Umgegend  von  Barr  und  Champ-du-feu. 

Ausser  den  unter  i)  und^  3)  erwähnten  Gängen  finden  sich  in 
der  Gegend  von  Barr  noch  andere,  so  z.  B.  am  Wege  von  Ober' 
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IMIM  aol  4oo  m.  0Mlma§er§  •  im  MiMle  fcü  Mwiiilrtpfci 
•flii  wMi  diati  III  in  R  von  Aorr.  1«  Kinuekthai,  lAiUkli 
«Ott  da,  unweit  tlea  Scblossra  jUmümi,  also  nahe  4.  m),  gibt  DaobrAK 
tKftCb  einen  intpressanlen  Gang  ao  von  1,6^-  Mäi  htickoil,  mit  dem 
in  nur  2™*  Abstand  ein  (»aof  ran  fein  körnigem  Granit  parallel 
Jätifi.  Das  Profil  2eigt  die  Fig.  9.  Das  Streit  hon  dieser  Gänge  ist 
O.  25°  S.  in  W.  2')**  N.  [n  aiisgezeirhncler  Weise  zeigt  fiih  in 
dieiem  .«chönen ,  an  Mineitc  ii'itheii  Thale ,  die  Abüonderutig  der 
Gangmasse  in  kugeln  mit  concentiischen  Lsigen.  Die  Zwi^chcn- 
r.iuiiie  zwiR(h<*n  den  Spliaroiden  sind  mit  einer  durch  vorgerückte 
Zersetzung  enlsi^nd  nen  erdigen  Substanz  erfüllt.  Äusserst  regel- 
mässige libenen,  otleubar  SpaUungsflächen ,  nath  denen  anfangs  das 
Seilwinden  stattfand,  tangiren  eine  ganie  Reihe  der  an  Grösse  sehr 
vcritMedenen  Kogelo. 

Stelul  man  vom  Champ-du^fen ,  einem  isolirten  Gianil-PIateau, 
das  man  von  Barr  aus  attf  dem  In  h)  beachriebeneii  Wege  erreicht, 
«efllidh  io  die  LolArififIteAe  Bttf ne  liinab  naeb  Fmday ,  so  \6Xk 
man  sehr  tahlreiehe  Ginge  von  versebiedener  Gestaltung,  dfe  «ich 
eft  in  Kugeln  abionde/n;  der  umgebende  Granif  ist  meist  eerst5rf, 
sein  Peldapalh  laolinisirt.  Vor  der  Brücke  von  Fondap  ist  ein 
tiang  innig  inil  einem  F.urit-Gang  verbunden. 

Südlieh  von  da,  bei  Saales ,  St.  Blaiae-la  Rocke  etc.,  finden 
sich  mehre  Gänge,  so  einer  iwischen  Saales  und  Bruche-,  braun- 
rolhe  Masse,  Glimmer  selten  und  klein,  meist  undeutlich ,  Kalkspath 
oft  in  Mandeln,  Gestein  porös,  4"*-  mTicfitip.  Grosse  Granil-frag- 
mente,  bald  eckig,  bald  rund,  sind  in  der  Minelte  eingeschlossen. 

Zwischen  Saales  und  Bonrg-Brxiche  bei  Trahois  und  am 
Eingatig  des  Waldes  von  Bituiy  ,  (Gemeinde  St.  Jean  d' Ormont ,  ist 
eine  schwärzlich-grüne  Mindlc  häufig,  der  s|»:acr  zu  eiwähnenden 
grünen  von  Frnmont  nihe  stehend.  Im  Ban-de-Sapf  bei  Trabois 
nach  <S7.  Jean  d'Ormont  hin  durchsct/en  mehre  tiiinpe  drn  (Irnnil, 
deren  Masse  roth-hraiin  ist,  znvvrilcn  cros«c  Gümmer-Blatter  enthält, 
und  auch  gruss-kugelige,  concenlrisch-si  hali^H*  At)son(ierung  zeigt; 
die  Mächtigkeit  steigt  bis  zu  mehren  M<Mcrn, 

Der  einschliessendc  Granit  i>l  durch  gross«»  Orthoklav Kryslalle 
Porph^T-arlig ,  gewöhnlich  sehr  zersetzt;  der  Glimmer  ist  meist 
schwärzlich-giün ;  zuweiten  Gndet  sich  auch  Magnct-Fism. 

Hier  ^hII  ich.  da  es  auch  den  nördlichen  Vogesen  angehört, 
das  isolirte  Vorkuuimen  et  wähnen,  das  wohl  Fulknet**  zuerst  ange- 


*  Vrgl.  aber  aMe  diese  Vorkonunea :  Voun  a.  a.  -0.  &  54 ;  Mf.  da  le 
Moe,  geol.  T.  VI.  I^.V.> ,  S  Ui  O^lureb,  detcr.  ge'ol.  im  AEm^üAs'm,  S.  34; 
Dniati,  Minetle  :  Ann.  des  minrjf  ^5  >,  10,  1S56. 

**  FouEHiT,  geologie  de»  Aipe*  enlrc  U  VaUis  et  i'Oisant  in  Ann.  des 
wehmes»  eSe.  äs  Lyom,  T.  IV,  8  486.  :  } 
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^«Imii  kat,  M  WMmmiiktr§,  Mhe  <«p  Pf§hd§ek9m  Gfm«,  «o 
■Mbrt  mnelto  Ctoge  dm  IMarolK  (OfMilitt)  terehMlf«ii,  bth 
■oodm  tcMn  beim  HiMMtlfefl  vm»  fTlniiltlii  iii*t  J0§mikmt  ' 
wü  mIimi  itU 

C  Gtfndl  iroB  Colmar. 

^, ,  a)  TttrAAelm.  An  der  noch  im  Bau  begriffenen  neuen 
Strasse,  die  sich  in  der  Schluebl  bei  Ttirkheim  in  fielen  Schlaneen- 
Windungen  den  Berg  binaufiiebl  nach  der  allen  Abtei  TntUEpis, 
Irifft  man  einen  eigentbümlieben  Minette-Gang,  dessen  Profil  die 
Fig.  10  ^eigt.  Die  Mioette  ist  fast  nichts  als  eine  grOnlic|i*gf|4ie, 
wirr  zusaniinengehäulle  Glimmer-Masse,  die  in  wuls^^m  ^ckj^fi 
«usbricbl ;  Fddspath  findet  licb  niciil  reirhiich  und  ist  ganz  irvf(|lf|^ 
verwondelt.  Die  vielen  zahlreichen  Klüfte  sind  ganz  niil  Eiienoxjd 
überzogen.  Der  einschliessendc  Granit  ist  «ehr  fest  und  fein-körnig, 
bosleht  nus  Fleisch  rolhom  Orthoklas,  weissem  (lligoklas,  wenig 
Quarz  und  Glimmer,  und  enlhiilt  Schnüre  von  Eisenglanz;  im  Lie- 
genden des  Gangs  stellt  sidt  nnih  und  naih  dünn  geschichteter, 
entschiedener  Gnciss  ein.  Der  iMineltr-Gang  gabelt  sich  am  Aus- 
gehondtM)  und  schlirs>t  Granit  ein,  ^on  dem  auch  khine  Bruchslücke 
sich  im  (>ange  finden;   der  eingeschlossene  Granit  ist  ganz,  zersetzt. 

DELfcisSE  *  gil)i  an,  dass  am  Wege  \on  Niedermorschweier 
nacfr  Trois  Epis  ein  ganzes  Gewebe  von  Gängen,  mehre  Meter 
dich,  den  Granit  durchsetze,  und  in  diesen  Gängen  selbst,  ihnen 
parallel,  Granit-Gänge  auftreten;  eine  Erklärung  für  den  Ursprung 
des  eingeschlossenen  Granits,  die  vielleicht  aueh  für  g*  in  dem  ebrni 
erarihnten  Palte  anwendbar  «Ire.  Auch  DtLun  sagt,  daas  deir 
eingeschlossene  Granii,  sowie  die  Minette  sehr  tersetil  seyen. 

b)  Ho hetandsberg.  Am  Nordwest-Fuss  dieses  micbttgen 
Rikckena,  bei  Winizenheim ,  ferner,  unterhalb  des  alten  Klosters 
St,  IIUie$,  und  oberhalb  desselben,  nach  MOntter  so,  am  Fosso 
der  Btlwburg,  sind  im  Granite  des  MHauiertMet  Sieinbrflcbo 
gedlbiei,  in  denen  allen  sich  ein  "Gestein  findet,  das  nach  Lage- 
reng nbd  Charakter  r&thselhalt  ist.  Dslbmb  ei  wähnt  bloss  den 
letiten  Steinbruch  der  Blixhurg  (er  nennt  ihn  St.  HUlet)  und 
sacrt :  Hier  ist  Minetie,  die  in  Granit  überzugehen  scheint,  sie  ent- 
hält die  Mineralien  des  Granits  und  viel  Quarz;  beide  Gesteine  sind 
zersetst;  in  der  Minette  setzt  körniger  (irnnit  auf,  jn  durchsetzt 
sie  quer,  ist  also  jedenfalls  jünger:  das  in  Fig.  11  i,«  zeichnete 
Profil  gibt  er  davon.  J.  Köchlin  *♦  beschreiht  du  ( inz«  luen  Brüche 
ausfübriich,  doch  seigt  sieb  in  allen  das  Ifiinette-artige  Gestein  nicbl 


*  DiLRME,  MineUe  I.  c. 

*  J.  K<>ciujii,  Tttraim  de  traueUion  des  l  $nt^4,  6.  2Ü>  tt. 


Digitized  by  Google 


288 


in  Lagern,  sondern  in  Nestern,  grossen  Blocken  und  Einschlössen 
von  der  verschiedensten  Grösse,  so  dass  im  einen  Fall  man  es  mit 
Gümmer-Anhäufungen  zu  Ihun  hab'n  mag,  im  änderten  saut  er 
selbst,  es  gleiche  balJ  Minette .  bald  Gririss,  bald  fein  körnigem 
Granit,  bald  melamorphischen  (iiimmer  führenden  Schiefern,  bald 
wahr«>m  Glimmer-Schiefer.  In  dem  grossen  Blixburger  Steinbruch 
endlich  linden  sich  alle  dies^e  Zuslänile  vcreinigl,  aber  all»»  unter- 
scheiden sich  von  der  eigentlichen  Minelte  durch  entsi  hieden  gra- 
nilische  Struktur.  Köchlin  gibl  die  Zeichnimg  in  Fig  11*  davon, 
und  frlaubt,  dass  wirkliih  dieses  Glimmer-Gestein  nur  wie  ein  Keil 
im  Granit  liege,  was  indessen  nichl  festzustellen  isl.  „Die  Minette** 
schliesst  Granit  ein,  aber  verschieden  von  dem  Hauptgrjpnii :  oben 
ist  der  Stock  4"-  breit,  unten   nur  '^'C  Höhe  ist  2,5"-;  die 

Grenze  ist  an  einigen  Stellen  scharf.    Im  Ganzen  gibt  aber  seine 
Beschreibung  kein  klares  Bild,   da   er  Alles  aufsucht   zur  Unler- 
'stützung  sfiner  Ansicht,  dass  Minette  melamorphosirter  Sandstein 
oder  Schiefer  sey. 

Nach  mündlicher  Mitlheilung  des  Herrn  Köchlin  (indel  sich 
noch  entschieden  Minette  im  Granit:  Im  Mflnfferthal ,  am  Wege 
von  dem  Dorfe  IfiÄr,  auf  den  Hohnack  und  nördlich  von  Colmar, 
bei  Schieltstadt ,  am  Fusse  des  Berges,  worauf  Schloss  Kintz- 
heim  liegt. 

7.  Amarinenthal. 

a)  Urbeis.  Bei  Urbeis  fand  J.  Köchlin*  eine  Minelle 
erratisch,  die  wohl  auch  dem  Granit  angehört,  es  ist  die  kugelige 
Varietät.  Die  Bestandlheile  sind  wegen  der  allgemeinen  grauen 
Farbe  nicht  zu  erkennen,  erhitzt  man  aber  zur  Rothgluth ,  so  gränzl 
sich  der  Glimmer  durch  Avanturin  Farbe  scharf  ab.  Das  Gestein 
isl  dicht,  Eiseii'grau ,  sehr  hart;  Quarz  findet  sich  vereinzelt,  Feld- 
spath  sehr  seilen,  wenn  überhaupt.  Die  Kugeln  haben  4 — 8™™- 
Durchmesser,  liegen  sehr  dicht  zusammen  ;.  Glimmer  Andel  sich  in 
feinen  Schüppchen  zwar  überall ,  ist  aber  besonders  um  die  Kugeln 
concentrirt.  In  dieser  Anhäufung  nimmt  der  (ilimmer  dunkle  Fwrbe 
und  Iheilweise  erdige  Struktur  an,  die  Umrisse  der  Kugeln  werden 
undeutlich,  so  dass  man  .''ie  nur  gut  sieht,  wenn  man  die  Stücke 
weiter  vom  Auge  entfernt.  Das  Innere  der  Kugeln  zeigt  keine 
eigenthümliche  Struktur,  weder  concentri<che,  noch  radiale. 

b)  Weg  vom  S  c  hli  f  f  eis  auf  den  Drumo  nt.  Hierin, 
wie  in  c,,  folge  ich  nur  Köchlin**,  der  die  Minette  als  Mitlel- 
Zustand  zwischen  Schiefer  und  (jranit  auffasst. 


*  J.  Köchlin,  Terrain  de  tran»iliou  He»  Vasge»,  S.  115. 
J.  KöcMJLiN,  a.  a.  0.  S  127  If. 
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Die  Minetle,  die  man  an  diesem  Wege  trifft,  ist  dunkel  grau, 

wenig  hart,  oiine  verändert  zu  seyn.  Glimmer  sehr  reichlich,  glän- 
zende Biätlrhen ,  aber  höchstens  1/2™°'  gross.  Die  Masse  ist  unter 
der  Loupe  körnig,  aber  undt'Ulliih  darin  verth'ilt  und  in  sie  ijber- 
•  gehend  finden  sich  Anhäufungen  rölhiicher,  krystaliinischer ,  durch* 
sichtiger,  zu  weissem  etwas  dunklem  Glase  schmelzbarer  Feldspath- 
Substanz.  Ausserdem  zeigen  sich  einzelne  kleine  kristallinische 
Parthien  eines  Blut  rothen  Minerals,  wohl  Eisenglanz.  Die  Minetie 
schmilzt  vor  dem  Lö(hrohr  leicht  zu  einer  schwarzen,  sehr  magnetischen 
Perle.  Das  Streichen  ist  fast  0. — W. ,  das  Einfallen  slark.  ,,j  --i 
,  c;  Auf  dem  Drumoni.  Gehl  man  von  der  zweiten  Kappe 
des  Dr^nnont  zur  drillen,  also  von  SW.  nach  NO.,  so  hat  man 
zuerst  schwarzen  Schiefer  (I),  weiterhin  ist  keine  Schichtung  mehr 
zu  sehen,  die  Farbe  des  Gesteins  ist  heller,  die  Härle  grösser. 
Dunkle  bis  1°^-  grosse  Glimmer-Blättchcn  finden  sich,  entweder  in 
kleinen  Häufchen  oder  auf  Klüfien  vereinigt:  rund  umher  mit  röth- 
lich-weissem ,  kry<:tallinischem  ,  durchscheinendem  Feldspalh  umgeben, 
worin  wieder  Glimmer  und  zwar  reichlicher  liegt.  Diess  Gestein  (II) 
ist  bis  auf  grössern  Glimmer-Gehalt  fast  idenlisch  mit  b).  * 

Weiterhin  ist  der  Glimmer  zwar  weniger,  aber  in  grössern 
Blättchen,  ebenso  die  FeldNpath-Knoten  weniger,  aber  grösser  und 
schärfer  begrenzt,  und  viel  Glimmer  in  ihnen.  Bald  treten  sogar 
einzelne  Fcldspalh-Krystalle  auf  (III),  dann  hat  man  vollständigen 
Porphyr-artigen  Granit  (IV). 

Dieser  angebliche  Übergang  von  Schiefer  in  Granit  und  umge- 
kehrt soll  sich  in  der  Verlängerung  der  angegebenen  Linie  noch 
zweimal  wiederholen.  Köchi.in  ist  in  solchen  Fällen,  wozu  auch 
der  nächste  gehört,  obgleich  in  anderer  Lokalität,  nur  zweifelhaft, 
ob  Mineitc  aus  dem  Schiefer  durch  Coniakt  mit  dem  (iranit  ent- 
standen, oder  ob  auch  der  ganze  Granit  ein  metamorpher 
Schiefer  sey. 

d;  Herrenberg  im  Münster thal.  Dieser  ungeheure 
Felsen  besteht  obenher  aus  Schiefern  und  Sandstein,  unten  aus 
Granit,  dazwischen  liegen  Minetlen,  nämlich  zuerst  ein  violett-grauer 
Petrosilex ,  nicht  über  Apatit-Härte,  durchscheinend,  muschlig  im 
Brach.  Sehr  wenige  und  kleine  Feldspath-Krystalle ;  Quarz  nicht 
sichtbar;  dunkel-grüner  oder  Tomback  brauner  Glimmer  häufig.  Sehr 
ähnlich  c.  I. 

Näher  dem  Granit  ist  der  Teig  krystallinischer  und  härter ;  die 
weissen,  gut  spaltbaren  Orlhoklas-Krystalle  sind  grösser,  bis  zu  5°^, 
und  schärfer,  aber  noch  selten.  Wenige  Quarz -Körner  und  trikli- 
nischer  Feldspath.  Glimmer  reichlich,  dünn,  bis  zu  5™"-  gross. 
Soll  zwischen  c.  III.  und  c.  IV.  stehen. 


*  J.  KöcuLiN,  B.  a.  0.  S.  204. 

jAhrbaob  1663.  19 
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1.   Ballon  d'AlMce. 

In  dem  prachtvollen  Porphyr-artigen  Syenit  des  Ballon  etAlsace 
(0.  GlrwMffny)  tetsen  nahe  am  Gipfel,  500>">  Ton  der  Ju- 
menietie  nach  Bünaparie  to  swei  GSnge  auf  0,4— O^***  mSdhUg. 
IHeae  Minelte  iat  aehr  6Kiniiier*rei6li ,  aebwftrtUch-grau,  doreb  Ver^ 
Sndemiif  an  der  Lvft  graaKeh  und  gelblieh-braao.  Äderchen  toii 
Kalkspath.  Dieaea  Vorkommen  hat  DiUMSB  typiaebe  Mnette  genannt; 
er  gibt  eine  genaue  Analyae  daton. 

Zwei  Handstucke,  von  dieaer  oder  einer  sehr  nabeliegenden 
Lokalitat,  die  ich  in  Remiremont  erhielt,  entsprechen  genau  der 
Beschreibung  ;  sie  sind  die  Glimmer-reichsfen  aus  den  südlichen 
Vogesen  und  zum  Verwechseln  ähnlich  der  Minelte  aus  dem  Elch- 
,bachihal  an  der  Hergstrasse.  Die  Eliketlen  geben  an:  Vallee 
des  Charbonniers  bei  St,  Maurice  und  Oro$te$  pierre$  du 
Ballon  de  Sf.  Maurice. 

Unter  der  Jumenterie,  am  Wege  vom  Gipfel  nach  St.  Mau- 
rice hinab,  sind  mehre  Gänge  von  kugeliger  oder  varioiitiKchrr 
Mlnette,  die  Kugeln  leigen  aieh  nar  (s  Fig.  12)  am  Contakt  mit 
de«,  in  der  Mibe  der  Sablblnder  ferinderten  Syenit  M  Zer« 
aetfong  treten  die  Kngfln  beaondera  dentlieb  auf,  donkel-grün  in 
beV-^ner  Maaae.  Dieaea  Geatein  tat  fiel  irelcber  ala  der  Syenit, 
wurde  daher  tarn  Slraaienbao  gebrochen,  wodareh  et  gut  aufge- 
aeblessen  ist.  Ba  hmim  dieiea  daa  achen  Tdn  Tolts  erwihnte  aehr 
nlohUge  Voiiommen  sefai. 

K^emJOt  entdeckte  aach*^  Minette-Gänge ,  die  den  Syenit  in 
den  grossen  Teichfn  durchsetzen,  die  mun  beim  Hinabsteigen  nach 
Oiromagny  rechts  im  Gebirge  wahrnimmr.  Ferner  fand  er  ***  sie 
*  als  loses  Gerolle  in  dem  Thal  von  Le  IHiix,  das  sudlich  vom 
Ballon  herabkomml,  und  in  dem  ebenso  laufenden  Thale  von 
PlancheT'-leS'mines  f  und  am  Col-de^Chetestraye  in  den  Moränen 
der  allen  Gletscher,  diesen  Repositorien  aller  Gesteine,  einer  Gepend, 
die  durch  natürliche  Verhältnisse  der  Erforschung  solche  Schwierig- 
keiten entgegenstellt,  wie  wenig  andere. 

%•  Safffaaca» 

Am  Wege  von  Seriance  nach  Chat e au- Lambert  trifft  man  ff 
mehre  Gaog-Gruppeo ;  vor  Le  Täem  sind  awei  Gange  von  4  und 


*  Dblbssb  1.  c. 

•*  J.  KOcauii,  nflndliche  Mittheilong. 

J.  KöciUHy  Turrain  de  tranHHon  d§»  FMfM,  S.  54. 
t  J.  KöcBLin,  a.  a.  0.  S.  26. 
ff  Dbusss  1.  c. 
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l,3o"-  MSchtigkeit,  nur  2™-  von  einander  enlfernt,  scharf  am  Syenil 
abslosÄ^nd.  Die  Minellc  ist  Porphyr-arti^ ,  sehr  Feldspalh-reicb, 
bräunlich-roU).  Der  Glimmer  findet  sich  in  grossen  Blättern  («.  weiter 
unten  die  Analyse  davon). 

Veiterbin  diid  noch  mehr  Aftnge,  weü  weniger  kryitalKnifcli 
aU  die  erwihaten»  sogar  lisl  dicht.  Uttforlndert  ist  ihr  GeiMki 
grfliilich*grau,  gewöhnlich  braoa,  braoo-rolh  oder  tIoIoiI;  et  iet 
tchieferig,  blätterl  an  der  Lull  aof;  het  luweiion  aabe  den  Sehl« 
bindern  TarloHtiiche  8Uokt«r,  Weisse  SelmAre  Kallupatii  und 
Quars  trifft  man  an.  An  einem  Sablband  liegt  Bisooglanz,  in  der 
Nähe  setst  auch  ein  EisenglanX'-Qagg  roil  Schwer-  und  Flussspalh 
im  Syenil  des  Them  auf,  der  zwar  von  der  Minelte  unabhängig 
isi,  aber  dasselbe  ^reiehen»  NW.  inSO.«  seigt,  also  wohl  gleieher 
Entstehung  ist. 

An  der  Kirche  oben  auf  dem  Them  ist  ein  4™-  mächtiger 
Gang,  das  Gestein  fast  dicht,  Glimmer  undeutlich. 

In  fast  allen  vom  Ballon  ahstraltienden  Tbälern  findet  man 
Minelte  erratisch  oder  als  Flussgeschiebe ,  oder  sie  mag  auch  in  der 
Nabe  anstehen.  So  vcrmutbe  ich  von  einer  Stelle,  wo  ich  sie  in 
groeeen  ond  kleinen  leUrelchen  Bttehen  iMid,  in  dem  Vhalo  foa 
^ommcOy  eher  weit  uaterhalh,  nwiacbon  f^unma^  und  Moi^ 
oAamfM  (Depaftoment  Amf«  tfoduo),  nn  der  linfeen  Soito  dee 
lachea,  «bar  «renigelens  nwamig  Faaa  über  dleaem.  Hie  Geiillo 
waren  iheilt  rond,  tbeHa  sehwaeh  abgeenndrt,  ond  von  lolebor 
fthigkeü,  daea  sie  nur  mit  der  grösslon  Anstrengung  leiMUagen 
werden  konnten.  Die  Oberfläche  hat  immer  eine  Menge  meist  rander 
Löcher,  einige  aber  sind  viereckig  und  erinnern  an  die  Form  von 
Feldspath-Krystallen.  Auf  dem  frischen  Bruch  zeigt  sich  Fol- 
geodos :  In  dunkel  grauer,  fast  diohler^  nur  hier  und  da  etwas 
röthlichcr  Grundma^se  liegen  zahllose  kleine,  unre-ilmassig  begrenzte, 
Seiden-^nzende ,  weisslich-gelbe  bis  graulich-wcisse  Glimmer-Blätt- 
cben.  Die  Gruniiutasse  ist  ziemlich  zur  Zersetzung  geneigt,  es  ent- 
stehen gelbe  Tüpfel,  die  nach  und  nach  so  zahlreich  werden,  dass 
man,  wenigstens  nach  Aussen  hin,  nur  noci)  eine  Ocker-  bis  bräun-' 
Ucb-gelbe  Masse  mit  eingesprengtem  Glimmer  bat,  die  an  das  ZUgel- 
hmmer  Vorhommeo  orhweri,  aber  aobdn  dnrcli  die  groite  Peitig- 
kett  «elbat  in  diesem  Zwiand  sieh  davon  «nierscbeidet. 

III.   Minette  mit  Eisenersen. 

fn  seiner  j^Topographiscfaen  Übersicht  der  Mineralogie  der  beiden 
JBAcin-Departemente**  *  beschreibt  Voltz  S.  54  glimmerige  Gesteine 
ans  der  Gs^end  ton  Bmr,  giepngteroent  Mma^MUkin  und  Idbri  dann 


•  StrMkurg  i8MSt  S.  54. 
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fori:  »diese  gliininerige  Felsart  oder  eine  sehr  ähnliche  findet  sicH 
in  dea  RolheUeiisleiii  und  Bisenglans  fahrenden  G&ngen  von  Rothau 
und  Frmneni  wieder,  wo  sie  den  Namen  «Minette**  hat  und  oft 
ebenfalls  scbieferig  ist,  ohne  eher  geschichtet  in  seyn.*  Im  Berieht 
der  Jahrea-Veraaromlung  der  Ftanz.  geol.  Gesellsehall  in  Sira$$' 
terp*  wird  von  Framoni  gesagt,  dass  die  dortigen  RotheisenT 
sleui*Gänge  mit  Minetie  lusammcn  Im  Pelsit-Porphyr  aufsetsen,  also 
jftnger  sind  als  dieser.   Mach  K.  db  Bbaomont  ^  scheint  das 
Gestein  gebildet   aus   einer   Anb&ufang  von   Glimmer,  gemengt 
mit  einer  feldspnihigen  oder  thonigen,  mehr  oder  vreniger  reichlich 
vorharultMien  Subslaox,  so  weich  uml  Quarz-frei,  dass  die  Berp-Leule 
des  Hau- de-la- Roche  es  ofl  zum  üesplzen  der  Bohrlöcher  gebrauchen. 
Er  nennt  es  eine  Art  Topfstein    mit  (ilimmer  (pierre   ollaire  ä 
base  de  mica)  und  erinnert  an  die  Ähnlichkeit  niil  dem  Kersanton 
von  Brest,    Foürnet  ***  erklärt,  dass  Minette  in  dem  von  Voltz 
xuerst  angegebenen  Zustand  und  nach  den  Handstöcken,  die  er  ihm 
verdanke,  eine  einfache  Anhäufung  von  ülimmer-Blätichen  acy,  ohne 
9ber  -die-  hlätljige  Tettor  des  Glimmer^Schiefers  sa  aeigen»  Mir  seibil 
Iii  ea  nan,  trota  aller  Mflhe,  nicht  möglich  gewesen,  in  PramoiU 
«nd  La  MinUre  eine  Probe*Minette  an  erhalten;  nach  den  Hand* 
alAcken  aber,  die  Ich  von  da  in  JSfeiäMerg  gesehen  tud  die  ebenr 
Cilla  von  Volts  herrühren,  alnd  dort  awel  Arten  vorhanden,  die  s<^, 
vollkommen  einerseits  mit  den  von  der  Bemibaeher  Kapelie  und 
als  3.  und  4«  Mittenhauaer  Gang  beschriebenen,  andererseits  mit 
den  schwarzen  Varietäten  des  BombachthaU  aus  dem  Odenwald 
fibereinslimmen  ,  dass  ich  darauf  zurückverweise  ;  wofür  aber  Foür- 
NET  S  An;.-aben  nicht  zutreffen.   Die  Mir^  tfr-  findet  sich  bei  Framont 
im  Liegenden  von  mit  Quarz   und  P^rit  gemengten  Ruthoisenstein- 
und  Eisenglanz  Gängen,  nach  DELRssEf  im  metamorphen  Übergangs- 
Gebirge,  nicht,  wie  oben  angegeben,  im  Porphyr.  Weit  verbreiteter, 
aber  südöstlich  \on  da,  bei  Rothmi  und  am  Chenot  de  Solbach, 
im  übern  Breuschthal ,  namentlich  am  Bannwald,  Minegiielle, 
Bacpre ,  St,  Nicolai  und  Wildersbach,  Die  Gänge  dieser  Gegend 
aiad  nach  B,  dm  Bbaomont  gewöhnlich  etwa  1"**  mächtig ,  und  daa 
Bra  findet  sich  darin  in  parallelen  Lagen  von  0,a— 0,4*^  Hftchltg^ 
holt.   Zuweilen  bestehen  die  Sahlbinder  aus  Minetie«   Daa  gewdhn?^ 
liehe  Bisenera  ist  Bisenglani  mit  Magneteisen ,   aber  bei  WU" 


•  Bult,  de  la  soe.  geol.  T.  VI,  tSSS    S    15  ff. 
**  DvnuniüT  uod  E.  db  BiiviioaT,  explic.  de  la  ewte  jf&ol,  de  la 
France,  1841,  T.  I,  S.  370. 

FouRNBT,  gM,  des  Alpes  in  .-lim.  de  Lyon,  T.  IV.  184t,  S. 488 ff. 
i  Df.lksse  1  r.  •  vfffl.  über  Framoni  und  Rothan  noch  E.  db  Bbaumont 
in  Ann.  de»  mines  tt*2i ,  T.  VI,  S.  522  ;  v.  Oevkhaisek,  v.  Dbchbm  und 
Labocbr,  Geognusl.  Siiizze  der  Rheiogegcaden ,  tS25\  db  Billt  in  ftn§H§mt 
i84t,  S.  143  ff.  und  DaubhIb,  dansr,  M.  d«  ^«a^iUtn,  Sfroasiitrf 
im,-  S.  94. 
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Kersbach  Spatheiientftein  und  am  ttaimwaid  Cbamoisit.  Als  Gang* 

nrt  findet  sich  Quarz  und  Schwefelkies.  Das  ein^chliessonde  Gestein 
ist  Granit  oder  vielleicht  Über^angs-Gebirge  und  nach  Jutier  nimmt 
der  Quari-Porpbjrr  in  der  Nähe  der  Gruben  mehr  und  mehr  Eifeh* 
erx  auf. 

Ebenfalls  mil  Kiscnglanz  findet  sich  IVtinPttP  im  Granit  der 
Grapinee  *  im  Vnl  (TAjol  unweit  Hemiremont  und  Plombier  es, 
und  die  schon  erwähnten  Vorkommen  von  Them  hei  Servance  und 
von  dem  Wege  von  Türkheim  nach  Troin  Epis  sind  wohl  eben- 
falls hierher  zu  rechnen. 

IV.  Vinette  im  ÖberjraiiKSfBiHrf  e,  Kvln. 

a)  Fan  c o gney.  Su(?~wesi!ich  von  Fmtcogney  (Haute' 
Sadne)  durchschneidel  die  Strasse  nac  h  St.  Marie-en-Chamois 
einen  Orthoklas-Porphyr,  in  dem  grosse  Massen  von  mehr  oder 
weniger  verändertem  Üborgangs-Schiefer  liegen.  Am  Pontneiif 
durchsetzt  ein  Minette-Gang  diese  Gesteine ,  und  zwar  gerade  an 
der  Strasse  einen  sch>värzlich-grünen  metamorphen  Petrosilex  (Horn- 
ftein),  von  dem  er  scharf  abgegränzt  ist,  seine  Mächtigkeit  be- 
tragt 0,50"'  . 

b)  BipitTf  bei  J'ramtfitfc  In  der  Sahlucbl  bei  Bi- 
plMT«  bemerkt  man  **  Porpbjr-ariigo  Minetie  mit  groaaeii  Glimmer» 
BtiUern  in  BIdcIten,  die  einer  von  OSO.  in  WNW.  atreichenden 
Linie  feigen,  aber  am  reiben  Sandateio  (Rolbliegendem)  aofhAren, 
Sie  erstrecken  sieb  auf  60""  Länge  bei  10"°*  Breite.:^ 

c)  Lützelhausen  In  der  Nähe  der  Rrupliv-Masse  des 
Champ^du-teu,  1200™*  weitlirh  \om  Puat  des  Ungersbergs,  500°- 
im  W.  von  Lützelhmtsen ,  100"'  vom  Dorfe  Netzenbach  bei 
Wische,  dringt,  nach  Daubrek,  Minette  in  den  Übergang-Schiefer 
ein,  und  dasselbe  findet  nach  Voltz  zwischen  Mühtbach  und  Gren- 
detbruchf  nicht  weit  von  da,  statt,  wo  die  Minette  oft  nur  eine 
Masse  von  grauen  oder  braunen  Gliinmer-Blältchen  sey.  Dem  wider- 
spricht aber  Köchlin  .  der  Profil  Fig.  13  gibt  und  behauptet,  dass 
ein  ganz  allmähliger  Übergani:  einerseits  von  Sandstein .  andererseits 
von  erhärtetem  Thon  in  Minette  stattfinde ;  es  seyen  theilweise  me- 
tamorpboiirte  Sandsteine  und  Schiefer,  wofür  schon  das  Slreieben 
bei  fflfcAe  NO.  in  SW.,  bei  Grmdelärueh  N.  10<>  O.  in  S.  10®  W. 
spreche,  das  dem  allgemeinen  Streichen  des  dortigen  Cnlms  conform 
sejr«  Für  Sediment^Bildung  wOrde  diess  noch  nichts  beweisen,  ond 
Tielleicht  wäre  sein  Sandstein  eine  kornige ,  aein  SchteCer  eine  dichte 
Aosbildnng  der  Minette,  obgleich  hier  wirklich  möglicherweise  gar 


*  Hmaiid,  Aperpu  tmr  U  Dtfarttmmü  4§»  Fasfit,  IMS,  f,  93. 

Df.lb^sk  I.  c: 

•*•  Dacbrkk,  deacr.  geol.  dn  Bas-Rhin,  p.  35;  Voltz.  a.  a.  0.  S.  54; 
J.  KöcBLiM-ScHLUHBiRGSR,  Urroin  de  transition  de*  VoegeSy  p.  232  ff. 
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keine  Mnatte  tordanlen  iil.   Dia  Blnfklleii  Iii  mit  45*  nord- 

westlich. 

n)  Amarinenthal  und  Herrenberg.  Diese  unter  I,  7 
der  Foi/eseti-Minflten  erwühnten  Gesteine  könnten  bei  ihrer  zweifel- 
haften Stellung  nrischen  Granit  and  Cubn-Scbiefern  ebensogut  hier 
ihren  Piatx  finden. 

V.   Hinette  im  Devon. 

•)  AocAet*tf€f  »Fl^fitft.  In  diesem  Felsen ,  der  Unit  an 
der  Strasse  Ton  SekirmMk  naeli  Senpach  liegt,  durchseist* 

ein  Minettc-Oang  Devon-Schichten  (s.  Fig.  U).  Die  Breccie  (b) 
enthält  kleine  und  verschiedennrlige,  meistens  Kalkstein-Fragmente  mit 
Schirfer-Streifen ;  ddrüber  liegt  die  grobe  Breccie  (b^)  von  Porphyr- 
artiger  Granwacke  mit  sehr  grossen  Kalkstein-Brocken,  die  bis  über 
l'"-  Durchmesser  haben;  sie  ist  etwa  tO™-  mächtig.  Die  oberste 
Schicht  ist  eine  ebenfalls  Brocricn-artige  Feldspath-balüge  Grau- 
wacke  (g).  Die  Devon-Lagen  fallen  mit  30**,  die  Minette  mit  70®: 
letztere  ist  zersetzt  und  in  Spbäroite  abgesondert.  Hier  und  da 
finden  sich  Quarz-Knoten  im  Ganp. 

b)  S  chirmec k.  Der  giOvNSu  kalkslcinbruch  im  IfW.  von 
Schirmeck  ist  sehr  merkwflrdig,  sowohl  wegen  def  Mantiigfallgkelt 
seiner  Gesteine,  nia  besonders  wegen  der  Beiiehungen  dUSiM  tfn 
einander,  so  dass  fast  alle  Geologen,  die  sieb  je  mit  den  Fabelt 
•besebllllgten,  demselben  ibre  Aofmerktamleit  luge wandt  beben.  So 
PBcmN  1896^  AosiT  §984  f  die  t^rmMtheke  geotog.  Gea. 
i886,  HooARD  18W,  PotoN  i88äy  BliI  »■  BbaüMoht  i84i, 
FouRNST  1846  f  DELES8E  1849,  i86ß  und  1857,  PODRNEt  1861 
und  zuletzt  J.  Köchlin-Schlgmberger  1862  Die  erste  bestimmte 
Mittheilong  enthftlt  der  iabresbericht  der  Franz»  geol.  Ges.  1886; 


*  Dklessv  1.  c 
Die  Litteratur  ist  folgende  : 
1898:  Y.  ChivimtirfBii,  v.  Dkchsr  nnd  LAaeeas,  GeofpMMlIteiie  Umrisse  dar 

Rheinländer,  p.  150. 
1S3J:  RoT.BT,  Detter,  geol.  de  In  ehaine  de»  Vo§ff99^  p.  72. 
tSaS:  Bull,  de  la  Soe.  f€ol,,  T.  VI,  p.  152. 
188f:  HoOABo,  SyjNflie  it»  Vosgejt,  p  288. 
7^.9^ PuToa,  Jf/iteaiaryjtot st  das  röche«  det  ro^fss,  p.  5. 
1841  s  DuPRBMOY  et  E.  de  Bbauiomt,  ß^fiic  da  U  otrUt  §M,  ä§im  FfmUf^, 

T.  I,  p.  322  u.  370. 
1840:  PoimvBT,  rtfMltat»  §ommotr€»  Jfvm«  exffornHon  da*  Fotf st  las  9«ff. 

de  tm  «oc.  genl.,  p.  22«. 
1S49:  Dblkssb,  Porphyre  t^e  Schirmeck  in  Ann.  desmine»,  T.  XVI,  p.323. 
1854:  Ann.  de  la  Soc.  d' Emulation  des  VosgeSf  T.  VI  II,  p.  54. 
1866:  Dblrsür,  Ninett«  in  Ann.  U*  aii'aat  (5.),  T.  X,  p.  555  £ 
188lTt  DiLSasR,  Etüde»  tsir  fo  iMffeMNMfSMfait  in  ilaii.  dtft  ailisat  (5.) 

T  Xn,  p  725. 
i^ßti  FolH^sT,  iß»ol<ope  lyonnaiäey  Lyon.^  p.  355. 
1868 i  h  Iecaiai*taMiaa8aaaat  IVrrtte  da  trmniMtm  das  FMyat,  p.3S4f. 
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er  Mgt:  »der  Poljpeii"  und  Crinoiden-fQhrende  Kalk  von  Schirmeck 

wird,  ausser  von  einem  mächtigen  Porphyr*Gang,  von  verschiedenen 
kleinen  (jängen  einer  grauen  Substanz  durchseiet,  die  Mtnelte  hoisst  ; 
diese  ist  hier  von  Kalk  durchdrungen,  der  ohne  Zweifel  aus  dem 
einschliesspnden  Geslein  herrührt,  und  besteht  hauptsächlich  aus 
einem  Eisen&ilikal ,  oder  aus  grauem  oder  braunem  Gümmer.  An 
einer  Stelle  des  Steinbruchs  sieht  man  zwei  Minette-Gänge ,  einen 
6',  den  andern  1'  mächtig,  und  durch  eine  ZuCker-artige ,  grauliche, 
gewölkte,  nur  1'  mächtige  Kalkstein-Masse  getrennt.  An  diese  Gange 
«ehliessen  ticb  einige  andere«  aber  weit  kleinere,  an.  Sehr  roerk- 
wMfg  iil,  data  an  Gootall  all  dor^lÜDaite  dar  Idtolein  B»ahr 
•odar  waniger  Zaeker-artig^  ivird,  je  uacli  der  TafacUtodefm^lliablig- 
•keM  and  Nihe  dieier  Oinge,  ao  dalM  man  ieliweriiflb4ri- aaldeiilefar 
-Weiaa-die  Umwaiidlang  daa  diablei»  Kalkar  in:  kArnlgMl  aMtoaT^feMk 
Dar  diahte  Kalk,  dar  recht  daofliah  Scbiablung  zeigt,  verliert  iüaiä 
im  obern  Theil  des  Steinbruchs,  und  nimml  lieiiffontale  AbsondertBg 
an,  die  dunkel  den  Anblick  discordanler  Lagemag  bietet.  An  dieair 
Stelle  sieht  man  den  Kalk  kleine  Dolomit-Rhomboeder  aufnehmen, 
die  immer  häufiger  werden,  dann  Torherricban,  endlich  daa  ganie 
Gealein  bMen.** 

In  der  genauem  Beschreibung  werde  ich  hauptsächlich  Dblksse 
folgen:  der  Üevon  des  Gebirges,  nord-w estlich  von  Schirmeck 
besteht  aus  Grauwacke,  Gonglomerat  und  Kalkstein.  In  dem  grossen 
Kalksteinbrucb  (die  Skizze  in  Fig.  15  ist  Uelesse  entnommen)  dort 
ist  der  bläulich-weisse  oder  rölblich-graue,  Reste  von  Crinoiden, 
Calamopora  ond  Cyaibopbjrllnm  führende,  hier  und  da  van  Bchla- 
leni-Adem  (•)  dorehtogene  Davon  »Kalk  (c)  von  ainain  groaaan  Ölige» 
klaa^Porphyr-Gang  (p)  und  vier  Wiiette- Gingan  dorcbsetit  Daa 
Streichatt  dieaer  wird  ron  B.  ob  BBAimoiiT  nad  Dmmsb  Aberelii- 
atiamiend  von  ONO.  in  WSW.  angegeben  (von  KöcntiN  OSO.  in 
WNW.}.  das  Einfallen  mit  etwa  60<>  in  SSO.  Die  Mächtigkeit  ist 
höchstens  1™-;  der  Bruch  ist  rauh,  die  Struktur  krystalliniscb-kömig^; 
•der  aiemlicb  häufige  Glimmer  kommt  meist  in  feinen  Schüppchen 
vor  und  folgt  keiner  bestimmten  Richtung;  zuweilen  bildet  er  kleine 
längliche  Häufchen,  die  dann  viel  grössere  Blättchen  ohne  Grund- 
masse enthalten.  Die  Farbe  ist  schwärzlich-braun  in  grun ,  an  der 
Luft  violett:  das  Gestein  ist  weich j  es  enthält  etwas  Eisenkies  und 
.Kalkspalh.  '  -  ^ 

^  Die  schon  oben  erwähnte  Contaktwirkung  wird  allgemein  zuge- 
standen; der  Kalk  ist  xuweilen  auf  0,i— 0,2*°-  durchaus  krjfstallinisch 
geworden  and  bat  eine  hellere  Farbe  angenommen,  welaa,  Reaen- 
eder  Pleiicb-roth.  Da  er  raob  anffttfQblea,  bat  man  geglaubt,  die 
Mlnette  habe  den  Kalk  dolomitlairt,  waa  Dnim  dareh  Analysen 
wideilfgt;  er  nnterauchte  drei  Proben:  «  i;-    v  H/i^:- 

^      J.   J[«"V^<»°**'^,'  mit  Minetta  j      i,..,,^^,,,^^  i? 

^^         II.    0j9o"^-  von  der  IMmette  entfernt     \  >{ 
:     m.  O^aom-  vom  Hinette-Gaog  emfemt,  Hekirtneck, 
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•  II. 

m. 

CaO,  CO* 

96,88 

96,38 

96,30 

M(fO,  CO« 

0,52 

0,62 

Spur. 

FeO 

0,69 

2,00 

3,00 

2,70 

100,00 

100,00 

100,00 

I.  ist  rother  köroiger 
II.  weisser,  fasl  dichter 
UI.  bläulich-grauer  mU 
Enlrochitca- 


Ktlk. 


Es  igt  aUo  keineswegs  ein  höherer  Magoesia-Gebalt  dicht  am 
Gang  alt  eatfemier  dtfon.  —  Der  Dolonit  in  diäten  MobrOciiett 
liegt  iD  lioriiODtalen  Binkeo,  irt  geiblieli-giitt ,  wird  en  der 
tvit  braun  liii  «cliwirfüch  darcli  feinen  Mangen-Gelialt,  itt  leltt 
ftvii  anioflUilen,  von  eavernter  Struktur  und  enUiilt  viele  Bohl* 
rinme,  deren  Wendungen  mit  Dolomit-Rhomboedern  bedeckt.  Die 
fiSnge  durchsetxen  sowohl  den  Kalk  alt  den  Delorait,  letcterer  er- 
streckt tich  über  beide  bin,  seine  sebrnnregelmässige  Begrenzungs- 
fibene  nach  unten  ist  von  den  Gängen  ganz  unabhängig;  der  Dola- 
mit  ist  also  später  entstanden  nls  der  Kalk,  die  Minette  ist  auch 
jOnfer  alt  der  Uoiomit,  alto  liaon  tie  dieten  nicht  hervorgebracht 
baben. 

Derselbe  Dolomit,  ^vie  hier,  findet  sich  in  der  Mine  janne 
und  im  Vallon  des  Miniere$  bei  Framont  und  enthält  dort  nach 
BlRTHiBa'e  Analjse: 

Ct0^29,20/o 

MgO  20,00/0 
FeO  1,300 
MnO  wenig 
Rackstand  2,2V. 

In  Framont  itt  der  Dnloniit  Breecien<artig  und  tehliettt  ver- 
tehiedenartige  laetteintttQcIte  ein,  die  weich  und  Magnetia-Iialtig 
geworden  tind;  er  enthftit  auch  Quart  und  Bitengiani.  DinnsB 
vermulhet  daher,  data  er  eruptiver  Abkunft  sey  und  mit  den  En-' 
Lagern  in  Verbindung  ttehe,  wie  in  Obet'SehMm  mit  Snk», 
Blei-  und  Eisen-Erzen. 

Nach  Fournet's  Ansicht  hat  der  Kalk  die  Minptte  verkalkt 
fcnlcarifter) ,  wie  denn  die  in  Silik;)t- Gesleinen  sehr  Glimmer- 
reichen  Gänge  beim  Durchsetzen  von  Kalksteinen  ihren  (llimnier- 
Gehalt  verlören  und  Kalk  aufnähmen ;  die  schwärzlichen ,  raohon, 
Glimm'T-arnien  Massen  der  (Jänge  brausen  nämlich  ziemlich  lebhaft 
mit  Säuren.  Sie  selbst  enthalten  Einschlösse  von  körnigem  Kalk, 
die  ebenso  wie  die  Gangmasse  brausen. 

Delesse  vermulhet.  dass  der  Oligoklas-Porphyr,  der  jünger  alt 
der  Dolomit  ist,  alter  sey  alt  die  Minette,  und  PomiT  führt  alt 
Grund  dalür  an,  datt  die  ftUnette,  telbtt  un verändert,  die  von  den 
Quart-Porphyren  verinderten  Gettelne  durehtetse,  wllirend  tie  bei 
ihrer  geringen  Michtigkeit  durch  die  Eruption  Jener  maehUgen  Gänge 
unfehlbar  berflhrt  worden  wäre. 

Ober  dem  Dolomit  Hegt,  nach  BÖCNinr,  ein  dichter,  tchieferiger 
Kaifcttein,  mit  Schiefertheilen  gemengt,  darüber  ein  tchieferiger  Sand- 
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stein ,  und  darüber  wahrer  Schiefer  mit  ziemlich  viel  Glimmer  und 
Kalkspat!)  in  Kristallen  und  Knolen.  Da  er  diesen  Schiefer  für 
iMinetle  hält,  analog  den  Vorkommen  von  Lützel/iausen  und  Gren- 
delbnich,  und  da  sich  in  dem  Kalke  Schiefer-Streifen  finden,  so 
kommt  er  wieder  zu  dem  Resultat,  dass  die  Minette  nichts  als  ein 
Ümwaniilungs-Produkt  von  Sandstein  und  Schiefer  sey.  Da  er  nun 
im  Amnrinenthal  nachgewiesen  zu  haben  glaubt,  dass  ein  Übergang 
von  .Minetie  in  Granit  stattfinde,  so  schliesst  er  einfach  die  Folge- 
rung an,  dass  also  auch  der  Granit  entweder  sedimentären  oder 
doch  metamorphischen  Ursprungs  sey. 

c)  Wachenbach.  Das  Vorkommen  hier  ist  *  dem  nahen 
Schirmeck  ganz  analog;  von  unten  her  (rifft  man  Schiefer,  Kalk- 
stein, Grauwacke.  .\uf  der  linken  Thalseite  sind  schöne  Marmor- 
bruche mit  mehren  Minetle-Gängen  (die  Brüche  sind  aber  jetzt  ver- 
stürzl).    Die  Zeichnung  (Fig.  16)  ist  nach  Delesse. 

Der  sehr  compakte  Kalkstein  (c)  ist  in  Bänken  abgelagert,  die 
von  ONO,  nach  WSW.  streichen;  er  ist  röthlich-braun ,  weiss  und 
grau  geädert,  zuweilen  Breccien-artig ,  sehr  7ur  Politur  geeignet 
und  bis  40"-  mächtig;  durch  Schiefer-Schnure  erhält  der  Kalk  ein 
Netz-  und  Eichel-artiges  .\ussehen ,  wie  der  campanische  Marmor. 
Der  Schiefer  ist  mehr  oder  weniger  dunkelgrün,  wird  aber  an  der 
Luft  röthlich  oder  violett-braun.  Mehre  in  Mächtigkeit  und  BcschafTen- 
heit  sehr  verschiedene  Minette-Gänge  durchsetzen  das  Gebirge ;  das 
Gestein  von  m,  und  m2  ist  schwärzlich -braun ,  gut  charakterisirt 
und  Glimmer-reich ;  an  den  Sahlbändern  ist  der  Glimmer  spärlicher. 
Östlich  davon  liegen  kleinere  Gänge ,  m4,  m  ^,  von  grüner  Minette, 
die  im  Ganzen  den  andern  ziemlich  parallel  sind. 

Der  MüLLER'schc  Steinbruch,  östlich  von  da,  ist  durch  einen 
(lang  mg  oder  vielmehr  Gewebe  (plexus)  von  Gängen  von  mehren 
Metern  Mäihtigkeit  in  zwei  Theile  gctheilt.  Das  Streichen  dieser 
Minette  durchsetzt  die  Richtung  der  andern  Gesteine,  Kalk,  Schiefer 
und  Grauwacke  und  dringt  ganz  unbestimmt  in  diese  ein.  Die  Grau-' 
wacke  {s)  steigt  Mauer-arlig  auf,  sie  führt  Feldspath  und  ist  durch 
Epidot  Nester  pistazien-grün  gefleckt. 

In  m,,  mj,  m,  firjdct  sich  Krokydolith  in  Schnüren,  parallel 
dem  Gangstreichen,  die  mit  den  Gängen  in  Verbindung  stehen,  sich 
in  diese  hinein,  an  den  Sahlbändern  oder  nahe  bei  diesen  entlang 
ziehen;  man  findet  sie  zwischen  Minette  und  Kalk,  seihst  bis  in  die 
Grauwacke.  Damit  zusammen  findet  sich  Quarz ,  Kalkspath,  Chlorit^ 
Epidot,  Pyrit,  Eisenoxyd  als  Gang-Art.  Der  Kalk  ist  am  Conlakt 
mit  der  i^linettc  deutlich  körnig  krystallinisch  geworden. 


•  HoOARD,  Carle  Crofui»  et  eoupe»  ge'otoyiques  de»  Vospes ,  PI.  XVl, 
t846j  und  Delessb^  I.  c. 


M6 

In  jungern  Scbichton  als  Kulm  ist  die  Minctle  in  den  Vogesen 
nie  gefunden.  Dagegen  sind  noch  Minetten  zu  erwähnen,  die  nait 
Mflaphyren  in  Verbindung  stehen  und  die  iih  nach  Köchlin*8  An- 
gaben *  erwähne.  Im  Burbacher  Thale ,  unweit  Mühlhausen, 
ftlwat  imterbalbOto'terdac/i^  liegt  MineUe,  !»•  mächtig,  zwiichen 
Melaphjrr;  sie  itl  fast  ichwart,  wenig  harl»  aber  sehr  lihe,  aiebt 
aus  wie  Sandstein;  et  iit  ein  inniges  und  krystalliniscbea  Gemenge 
von  sehr  dankein  Feldipalh-  und  Glimmer  -  Fragmenten  Yon  'jis— 
ij^mn.  Durchmesser;  lahlreiche  Kalkspath-Scbnure  finden  aiob  darin 
(vl^l.  Figur  17). 

Am  Wege  von  Bii$chweiler  zum  Tannenhübel  am  Abfall 
des  Rottbergi  zum  Ämarinenthal  trifft  man  ebenlalls  mit  Meiaphyr 
in  Verbindung  eine  charalitcrische  graue  Minette ,  aus  einem  Feld- 
spath-Teig  mit  vielem  Glimmer  bestehend ;  sonst  erkennt  man  nichts 
darin. 

Zweifelhaft  ist  es,  ob  die  in  den  Abiäufcrn  des  Ballon  de 
Oiromagny  gefundenen  Minellen  zum  Syenit,  wozu  sie  oben  ge- 
stellt sind,  oder  vielmehr  zum  Melaphyr  gehören,  der  am  büdrand 
des  Ballon  d'Alsace  so  mächtig  ausgebildet  ist,  wie  bei  Giromagn^, 
LePuix,  Plancher^les  minea  und  Col  de  Checestraye. 

B.  Andere  Thelle  Frankrelolia» 

Ausser  in  den  Vogesen  findet  sich  die  Minette  ziemlich  ver- 
breitet in  der  Gegend  von  Lyon,  nördlich  bis  nach  Autun,  südlich 
im  Gebirge  zwischen  Loire  und  Sabne,  weiter  in  den  Cerennen 
und  Pyrettdtefi;  westlich  von  Lyon^  in  der  Auvergne,  und 
weiterhin, 

I.   Centrai-Plateau  von  Frankreich, 
a)  Lyon  und  Uaigegead. 

Kurz  nachdem  Voltz  auf  die  Minette  aufmerksam  gemacht 
hafte,  fand  sie  Fournbt  im  Lyonmdi,  B&urbimiud$  und  der  4«- 
vergne,  und, er  besonders  bat  sich  auch  späterhin  immer  damit 
besehiftigt. 

Sie  stellt  sich  nach  Diiam  **  oft  als  eine  blosse  Anhluftang 
von  Glimmer-Blittchen  dar ,  ohne  die  blütterige  Textur  des  Glimmer- 
Schiefers  zu  xeigen.  Dieser  Glimmer  ist  in  einer  spärlichen  Grund- 
masse vertbeill,  die  dem  Ganzen  einen,  wenn  auch  oft  schwachen. 
Zusammenbang  gibt    Sehr  hiufig  bemerkt  man  eine  Verfinderung 

«  A.  a.  0.  S.  82,  85,  110. 
A.  Driam,  Mineralogie  et  Petralogie  des  eturir&M  äe  Lyon,  1849^ 
S.  283  ff. 
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der  Struktur  von  der  Mitte  der  Gänge  nach  den  Sahlbändern  hin, 
indem  nämlich  durch  allmählige  Abnahme  des  (ilimmers  das  Gestein 
nach  und  nach  immer  dichter,  endlich  compact  wird  und  das  kry* 
stallinisrhe  GeTüge  verliert  ^  eine  bräunlich-schwarze  F'arbe  und  fast 
basaltisches  Ansehen  annimmt. 

Die  Minetie  im  Lyonnais  *  tritt  fast  nur  in  Gängen  von 
1  —  2"**,  selten  über  7"-  Mächtigkeit  auf.  Sie  durchsetzt  ohne 
Unterschied  die  allen  Granite,  Miarolite,  Syenite,  Eurite,  Quarz- 
föhrenden Porphyre,  endlich  die  al;en  mehr  oder  weniger  metamor- 
phisc  hen  Schiefer :  dagegen  stösst  sie  vor  dem  diese  uberlagernden 
Runtsandslein  ab ,  und  dann  Iheilen  sich  die  (längc  oft  In  kleine 
Aesle  oder  enden  nur  wenige  Zoll  vom  Contakl  keilförmig,  wie 
diess  am  Nord-Ende  der  Chessy'er  Grube  schön  zu  sehen  ist. 

Diese  Gänge  finden  sich  bei  St.  Grt/mier  im  Porphyr-artigen  Granit, 
Harthelemy-de-l'Kstra  im  Syenit,  St.  Foy-t'Argentiere,  Vaugneray, 
Chaponost  im  Granit,  wo  sie  gut  ausgebildete  Feldspalh-Krystalle  ent- 
halten, Dardilly;  am  P^lerat"^  enthalten  sieGeodm  von  Nuss  Grösse, 
die  mit  Ouarz-Krystalb  n  bekleidet  sind  und  an  Achat-Bildungen  erin- 
nern ;  Dommartin,  Sarigny,  Pont  Charra.  Zwischen  Sail  und  Vaux 
enthält  die  Minette  Baryt  und  Flussspath.  Bei  Vaux  bildet  sie  (länge 
Im  Quarz-Porphyr  ;  bei  Arjoux ,  Arenas ,  St.  Lmtrent ,  Ro- 
maneche  etc.  durchsetzt  sie  ***  Syenit  imd  Quarz-Porphyr. 

Eine  besonders  wichtige  Rolle  spielt  sie  f  in  den  Gruben  von 
Chessy:  Gang-förmig  durchsetzt  sie  hier  den  Syenil,  die  prunen 
Hornsleine  und  entfärbten  Schiefer  des  melamorphischen  Übergangs- 
Gebirges  und  die  darin  liegenden  Linsen-förmigen  Kupferkies-tiänge. 
80  daüs  sie  also  junger  ist  als  alle  drei ;  dass  sie  unabhängig  von  letz- 
tern ist,  zeigt  schon  das  Streichen,  das  bei  diesen  meist  NO.  in  SW., 
bei  der  Minetie  zwischen  0. — W.  und  SO.  in  NW.  liegt,  also  fast 
einen  rechten  Winkel  bildet;  auch  das  Einfallen  ist  entgegengesetzt. 
Jene  Kreuz-Gänge  von  Minetie  nennen  die  Berg-Leute  Fleck«,  und 
da  sie  beim  Abbau  als  nutzlos  niihl  mitgewonnen  werden,  so  bilden 
sie  Mauern,  die  nicht  wenig  xur  Befestigung  der  grossen  Baume 
dieser  Grube  beitragen.  Ein  etwa  T"-  mächtiger  Gang  im  Haupt- 
Stollen  der  Chessy'er  Grube,  ungefähr  12™-  vom  Haupl-Schacht- 
Querschlag,  bietet  ein  schönes  Beispiel  für  die  oben  erwähnten  Ab- 
kuhlunps-Erscheinungen ;   die   Ränder,  die  in   Berührung   mit  der 

•  FornwiT,  memoire  »ur  la  ge'ologie  de  ia  partie  des  Alpe».,  eom- 
prine  entre  le   Valai»  et  l'Oisans  in  Ann.  des  sciencea  physiques  et  tia- 
tureileji,  dagricuUure  et  d'indtiatrie  de  Lyon,  1841,  T.  IV,  p.  49*/». 
*•  A.  Dbi\n  *.  a.  0.  S.        und  344  (nach  Focrnet). 

FoiR?«BT,    Apere»«  diverse*  questions  ge'otog.  in   Ann.  de» 

scitnces  de  Lyon,  IH49. 

f  Fournkt,  Campte»  rendu»  tSUT-,  Fournbt,  Explor.  de»  Votge»  im 
Bull,  de  la  »oc.  ge'ol.  184*/tj  P-  246;  Brian  «.  a.  0;  Delb.«sr,  Minette  I  c. ; 
Foi  RTtBT,  Gp'oI.  lyonnai»e,  1861  ^  p.  355;  Fohrubt,  Ge'ol.  de»  Alpe»  in 
Ann.  de  Lyon,  1841,  T.  IV,  p.  490. 
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kalleii  Billle  itondeii,  hAw  ein  lehr  dooklei  Ansehen  nnd  achwacb 
ipiegelnde  Textur,  während  nihe  dabei,  nach  der  Mitte  hin,  die 
liaise  krystallinisch  und  Giimmer-reiGh  wird. 

Die  dichte  Minelte  ist  zuweilen  in  Sph&roide  abgesondert,  die 

an  eci(ig>körnigen  Basalt  erinnern ;  dieses  kugelige  Gestein  fand 
FoORNET  an  der  Hnlte  zu  Chessy  und  Courbis  bei  Pont-Chnrra. 

Im  Gebirge  des  Iseron  ,  zwischen  Saöne  und  Brerenne  bei 
Lyon,  bemerkt  man  in  dem  weisslichon  (ineiss  mit  bmiincni  Glim- 
mer Gänge  oder  Lager  (denn  im  Allgemeinen  sind  diese  Vorkommen 
der  Schichtung  parallel)  tiner  mehr  oder  weniger  erdigen  Mhssc 
aus  dunkcNoliven-grünen  Glimmer-Blättchen  bestehend,  die  zersetzt 
un  I  wie  in  einander  vcrscbmolzen  ausgehen.  Es  ist  eine  der  von 
Framont  durchaus  ähnliche  Mfnelte. 

Über  die  Minelte  der  Gegend  von  PAtkrMe  (JUkone)  beriehlel 
FooRNiT**,  dast  sie  viel  Bronae-Cirbigen  Glimmer  und  Nadeln  von 
Augit  (wohl  Hornblende)  enthalte  nnd  nebst  Quart- Porphyren  das 
Obergangs-Gebirge  (Kujm)  durcbsetie. 

b)  Vesilicher  und  aOrdlicher  Theil  des  Central-Plaieaat. 

1)  P  ontgib  and.  In  Pratinl  bei  Pontgibaud  (Piiy-rfe- 
Dbme)  durchsetzt  ***  ein  Gang  von  Guar/-Porphyr  das  Übergangs- 
Gebirge.  Der  mittlere  Iheil  des  Ganges  ist  ein  meist  lielier,  zu- 
weilen röthiicher  oder  brauner  Porphyr,  der  oft  sehr  grosse  und 
ein  wenig  glasige,  sehr  deutliche  Feldspalh-Krystalle,  Quarz  in  Pris- 
men oder  In  mehr  oder  weniger  dQnn  gesaeten  Kugelchcn,  Glimmer 
in  kleinen  schwarten  oder  Bronte^ferbigen  Lamellen  enthilt,  und 
als  Binspreiigliiigc  PInIt,  Turmalin,  grdnen  Bpidot  tind  Amphibol- 
(oder  Tarmalio*;N^oln.  Nach  den  Seiten  bekommt  das  Gestein  ein 
rauhes  Aussehen,  verwirrte  Krjstallisation  und  scbmutttg  grflne  Farbe; 
.  der  Pinit  versehwindet,  aber  tiemlieh  grosse.  Feldspalh-Kryatalle 
bleiben  und  Quart  in  glasigen  Körnern,  dagegen  beginnt  der  Glim- 
mer vorzuherrschen,  Endlich  dicht  an  den  Sahlblndern  wird  das 
Gestein  bräun  und  welch,  der  jetzt  undiirrhsichlig  gewordene  Feld- 
spath  nimmt  an  Volum  und  Menge  auffallend  ab;  endlich  überwiegt 
der  Glimmer  so  sehr,  <lass  die  Masse  blätterig  wird  und  entsrhif^den 
Minelte  ist.  —  In  der  Verlängerung  dieses  (Jances  zu  beiden  Seiten 
der  Sioule  verschwindet  öbriiiens  der  eigentliche  Porphyr  oft  gant 
und  nur  Minelte  füllt  den  gan^ten  Raum  aus. 


^  Lrvmbrib,  Note  ge'ol.  »ur  les  moni,  mUr0  8m6m  ei  lißirt  Im  B$M. 
de  /«  *oc.  geol.  183*  «,  T.  VII,  p.  212  ff. 

**  Camptet  rendus  1837 ,  2.  Sem.,  p.  51;  t  tnetitut  1837  ^  p.  246^ 
IffemniARD  und  fimmj't  Jahrb.  t698,  p.  96. 

FdiiRSBT,  Eludes  »ur  les  tir'pnt*  me'lalltferee ,  1886 ,  p.  89;  ferner 
Geol.  des  Alpet  in  Ann.  des  xciencee  de  l»yi»*t  T.  IV,  1841 ,  p.  490^  und 
Ge'ol.  lyonnaiee,  186  If  p.  311. 
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9}  Limoges.  Bin  Minette'Mliges  Geitein  findet  sich  in 
BaSM4  *  bei  LHnogeg,  in  weitUeber  Ricbtong  von  der  Aucergne. 
In  einer  sebr  dunkel-graaen ,  Qaan-freien  Grondinaste  liegen  Peld- 
tpatb-Lamellen  und  nieht  tebr  viele,  glintend-«ebwme  Glimmer- 
Bnucben.  Die  fetsiliscbe  Gnindmasie  ist  ta  weissem  Email  scbmeiibar. 

^)  Bourbonnai$.  Im  ndrdlicben  TheUl  des  Central-Pla- 
teaiis  finden  sirh  nach  FoORMBT  ond  Dblbssb  einige  Gesteine  dieser 
Art,  so  bei  Bwrkon  (Departement  la  iVidure). 

II.  Cevenneo. 

Das  Glimmer-Gestein,  das  Coboibe  P^aidronii  genannt  hat« 
kann  auch  als  Varielit  von  Minette  angesehen  werden ;  es  spielt 
in  den  Cevennen  eine  bedeatende  Rolle  und  6ndet  sieb  aocb  in 
den  Departements  to  Lo%ire  ond  le  Oaräy  so  besonders  bei  Via» 
ku,  Maion$  und  Valierangß,  In  der  Aigoual-Keiie ,  im  Bardon' 
thnl  bei  St.  Jean  du  Gard  und  Andxtze  im  Bezirk  von  Alois, 
Seine  Ginge  liegen  stpts  in  GraniUG(  steinen  oder  metamorphischen 
Glimmer-reichen  Schiefern,  über  denen  Steinkohlen  Schichten  liegen, 
worin  der  Fraidronil  nie  eindringt ;  er  ist  also  älter  als  diese.  Von 
Meyrueia  (Dep.  du  Gard}  und  Pompidon  bei  Florac  (Dep.  de 
la  Lozere)  wird  ***  ein  Gestein  aufgefiihrl,  das  scheinbar  nur  aus 
sehr  glänzendem,  schwarzem,  oft  Bronze-farbigem  Glimmer  besteht, 
doch  sieht  man  bei  sorgfältiger  Prüfung,  dass  die  Blättchen  durch 
eine  dunkcI-grünc  Grundmasse  mit  muschligem  Bruch  verbunden 
sind.  In  einem  andern  Vorkommen,  unweit  Florac ^  bei  Solgai, 
Ist  die  Grundmasse  mehr  entwickelt,  von  weniger  dunkler ,  grfinlicb- 
graner  Farbe,  der  Glimmer  weniger  reicbllcb,  scbwirslieb  und 
Brottie-farben. 

HI.  Pyrenien. 

Am  Eingang  dos  Heas-ThaU  in  den  Pyrenäen  fand  Des 
Cloizeaux  f  ein  variolilisches  Gestein,  das  kugelige  Minette  zu 
seyn  scheint.  Sein  Glimmer  ist  dunkel  braun  und  hat  aU  Haupt- 
Basen  Fe  und  Mg :  die  Kugeln  sind  schwärzlich-grün.  Als  Eigen» 
thikmticbkeit  dieses  Vorkommens  sind  die  rings  von  Glimmer  um* 
gebenen  Binscblösse  von  Ametliyst^farbenem  Plussspath  su  erwibnet^ 
wie  die  schon  anderweitig  aus  der  Minette  bekannten  Granit*£erne 
mit  Glimmer-Hfille.  Ditssn  erkMrt  hier  die  Gllauner-Diidoiig  durcb 
den  grossen  Fluor-Gehalt  des  Kerns. 


*  Dict.  de*  srienceft  naf. ,  T.  XVI.  1S20,  unter  Kurite  micace'e. 
£.  Dumas.  Congre»  scientifique  de  France,  Nimes  Iti44,  p.  334. 
—  Lam  in  Ann.  den  mines  (5.),  T.  VI,  p.  412  —  »'Hoxbuis-Fiiuiai ,  iV«f« 
mr  I«  Praidronite. 

nid.  des  Science»  nat.,  T.  XVI,  MQ^  luM»r  Bmrif  wrfosciii. 
f  J^iacli  DsuuM,  MineUe  1.  c. 
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Nach  Handslücken,  die  ihm  von  Hriquebec  (üep.  la  Manche) 
zugesandt  wurden ,  hat  Drlbsse  hier  die  Minetie  bestimmt.  Es  ist 
ein  röthlich-braunes,  Porphyr-artiges  Gestein  mit  grossen  Glimmer- 
ßlättern ,  und  gleic4it  durchaus  der  feldspalhigen  Minette  der  Voge$en, 
die  in  die  charaiLterisliiche  typische  übergebt. 

m.    Andere  Länder. 

Ausser  in  DeuUchland  und  Frankreich  ist  die  Minelte  wenig 
befcannt. 

A.  JamtH  JeifM7* 

Auf  der  Itis«!  Jersey  ^nfzen  im  Syenit  von  TownhUl  bei 
St.  Heiter  gut  charaklerisirlc  Minelte-Gänge  auf,  deren  Glimmer- 
Blällchen  bis  mehre  Cenlimelcr  gross  werden.  Delbssb  vermuthef*, 
dasi  ftie  mit  denen  des  Dep.  La  Manche  in  Verbindung  stehen. 

B.  Wallie. 

Ob  das  von  Foornet  aufgefundene  Glimmer- Gestein  bei 
Annivier  im  Wallis,  das  nach  seinen  Eigenschaften  charaklerislische 
Minette  sey ,  dies  wirklich  ist,  steht  noch  dahin.  Der  Gang  verwirft 
nämlich  einen  Kupfererz-Gang  am  Biolec,  dessen  Aller  man  mit 
dem  des  dortigen  Serpentins  gleichsetzen  muss,  und  dieser  ist 
jünger  als  die  Jura-Formation  der  Alpen. 

O.  ItaUen. 

In  den  Ualiiehen  Alpe»  «niide  Minelte  aufiiefanden,  nach 
Dele88E*s  Angabe  zuerst  von  CORDIBR;  v.  Sismonda  fand  sie  in 
den  Umgebungen  des  Lago  Maggiore;  vielleicht  gehört  auch  ein 
Theil  der  schon  von  Fr.  Hoffmann  angeführten  Gesteine  \om 
Monte  Arbostoro  hierher,  aus  dem  Porphyr-  und  Melaphyr-Gebiet 
des  lAiganer  See's  und  Lago  Maggiore.  Auch  die  wahrscheinlich 
sehr  neue  i.ava  iimacciata  micacea  (Santi)  oder  Selagit  (Savi)  von 
Volterra  und  Santa  Fiora  soll  durchaus  wahrer  Minette 
gleichen. 

«  DnisiB  fn  Ahm.  dei  wdmM  (4.),  T.  XX,  1B5f, 
FoiTKNET ,  memoire*  nur  fo»  AfjMf  hl  AuM.  ist  9tU»99»  4$  I«yMi, 
Jfi4i,  T.  IV,  p.  48  t  und  494. 

***  CoccBi,  Feuer-  uud  Sediiueol-Getleioe  TMlmnas  im  BuU.  geol. 
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•elMr  «ad  geognoitbmher  BwMfnikg. 

L   Atlgemeliie  cbemiiche  und  pelTOgriphttehe 

Charaltere. 

Die  Minette  besteht  aus  Orthoklas  und  Glimmer,  die  in  einer 
meist  auch  Hornblende  enthaltenden  feldspalbigen  Grundmasse  ein* 
gelagert  sind.  Der  Orthoklns  ist  nur  in  kleinen  Lamellen  vorhanden, 
verschwindet  auch  wohl  ganz ,  selten  findet  er  sich  in  Krystallen, 
die  dann  Porphyr-artig  eingesprengt  sind.  Der  Glimmer  ist  der 
charakteristische  Bestandtheil,  der  oft  so  häußg  wird,  dass  er  den 
wahren  Charakter  des  Gesteins  verdeckt;  es  ist  Eiteo-Magnesia- 
Giimiiier.  CbtrakteriitUcb  ist  das  Pebton  fpn  Qua»,  der  aoMt 
gewöbolieh  mli  Orthoklas  tasamman  vorkemmt 

a>  AflSfeachiadana  Kryptalla. 

L  Orthoklas.  WirUiehe  OrthoUat-Kry stalle  sind  mir  seKeo 
sichtbar,  ausser  weon  das  Gestein  sehr  IrjitalÜniseh  nnd  GHmmer» 
am  wird;  dann  treten  spaltbare  nnd  dorehkrensle  Lamellen  aoi; 
die  innig  mit  der  Gnindmasse  verbunden  sind,  gleleh  gefirbt  wie 

sie,  oder  wenn  diese  durch  Glimmer  verdunkelt  Ist,  daton  abste- 
chend röthNeh  mH  bräunlicher  oder  violetter  NGance.  Sehr  gut 
sind  sie  in  Bipierre  und  Servance  ausgebildet.  Zuweilen  trlfTi 
man  hübsche,  mehr  als  O.Ol"**  lange,  roscn-  oder  lebhaft  Fleisch- 
roihe  Krystalle ,  2.  B.  am  Poni-des  fiti  und  BMUQn-ArdetU  hei 
Hemiremont. 

Von  Odenwälder  Vorkommen  der  Art  ist  das  beste  bei  Reiten, 
wo  die  ziemlich  grossen  und  zahlreichen,  Fleisch-  bis  Hyacinth- 
rolben  Individuen  hübsch  gegen  die  dunkle,  schuppige  Glimmer- 
nasse Gontrastiren.  Gewöhnlich  tritt  der  Orthoklas  sehr  surück  und 
an  andern  Orten,  wo  er  in  LameUen  ausgebildet  ist,  sind  diese  sn 
einer  weicben  weissen  oder  gelhrtehen  Masse  umgewandolu 

Bine  andere  Art  von  Ansseheidung  ist  die  in  KAgelchen.  wie 
wir  eie  hn  £kA#geA/Aal  fanden,  von  blasstother  Farbe,  oft  innen 
aenetit  und  bohl,  oder  im  BomiaeAtM,  wo  die  massiven  Kfigel- 
eben  innen  weiss,  aussen  rMllcb^weiss  sind«  Bs  gibt  diess  in 
l>ester  Ausbil|lung  die  kngeMge  Minette,  deren  Kugeln  aus  OrthoUai 
bestehen,  und  die  weiter  unten  beschrieben  wird. 

Orthoklas-Linsen  finden  sich  noch  in  dem  dunklen  Gang-Gestein 
des  Bombachthals ,  umt  grössere  Ausscheidungen  röthlich-weissen 
oder  Roien-rothen  Feidspaths  haben  wir  von  Mittershausen,  be- 
sonders aber  von  Oberlaudenbach,  wo  sie  bis  zu  mehre  Quadrat- 
Fuss  grosse  Flecke  von  sehr  unregeimässiger  Gestalt  bilden ,  angeführt. 

iL    Tri  klinischer  Feldspaih.    Dieser  findet  sich  nur 
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aelteo,  ntcb  DmuMn*  mir  dt.  «o  die  MtoeCte  in  Porphyr  Aber- 
gfilU.  Iq  Uelaw  Kiyitfllebeii  mil  »«igmicJmeler  StftMing  iomail  * 
er  in  der  BeMlI-irÜgeo  VariHit  des  JBeaidacihlAcff ,  weniger  gut  in 
der  bieulicli-grauen  det  EiekbaehthaU  vor;  auch  die  »ehr  sersetzlen 
Krjfstalle  von  Unter- LaudBfikaeh  scheinen  hierher  zu  gehören. .  Bei 
der  Seltenheit  des  Vorkommens  und  der  stets  geringen  Menge  Ui 
die  Art  des  triklinischcn  Feldspaths  schwer  fcstzustellpn,  gewöhnlich 
wird  er  für  Oligokias  gehalten,  Fodbmkt  sagt  aber,  es  sey  Labrador 
oder  Albil. 

Iii.  Glimmer.  Dicss  i<(t  der  wesentliche  Bestandlheil  der 
Minette.  Die  Farben  sind  da,  wo  er  am  frischesten  ist,  schwarz, 
dunkel-braun,  dunkel-grau,  schwärzlich  und  grauliili-grön,  diese  alle 
zuweilen  ins  Röttilichc  ^»chillcrnd ;  die  Blätlihen  sind  dann  durch- 
scheinend,  pulverisirt  grau  oder  leicht  hraun.  Bei  der  Verwitterung 
gehen  sie  iiber  in  Tnmbecli^brattn,  Bronze^farben ,  Goldgelb,  gelb- 
braun, wibrcnd  graalicb-gelb ,  gelblicb-grfln ,  grunüch-,  gelhlieb» 
und  silber-weiss  die  leisten  Stadien  beseichnen,  in  denen  gewöhnlich 
PeO  und  MgO  fortgegangen  ist,  wibrend  luweilen  nichts  als  Flecken 
TOS  Fe^'  oder  Fe^',  HO  turilcfcbleiben. 

Die  Grösse  ist  sehr  Terscbieden ;  wibrend  in  den  meisten  FiOea 
der  Glimmer  nur  fein-schuppig  ist,  wo  er  nämlich  sebr  flberwiegt, 
nimmt  er  bei  Zunahme  des  Feldgpaths  an  Masse  ab,  an  Grösse  sv. 
Die  kleinsten  Schüppchen  sind  nur  unter  dem  Mikroskop  zu  unter- 
scheiden ,  wiihrend  die  grösstcn  in  Frabois  bei  üemtremoMl  roeiue 
Clm.  lang  und  über  1  Ctm.  breit  werden. 

Ahnlich  ist  es  mit  der  Form,  gewöhnlich  ist  gar  keine  regel- 
mässige (lestalt  Vorhände  II,  in  andern  Fällen  erkennt  man  einen 
unbestimmt  vierseitigen  Uinriss,  stets  sehr  in  die  Lange  gezogen, 
und  nur  seilen  scharfe  hexagonale  Figuren,  gewöhnlich  mit  vor- 
wiegenden Pinakoidcn.  Für  diesen  Fall,  deutliche  Begrenzung  und 
auch  Grösse  bietet  Subskueh  tin  ausgeseicbneles  Beispiel,  wo  sieb 
aucb  kleine  Sfiulen  von  Glimmer  finden. 

Der  Glani  des  frischen  Glimmers  Ist  stark,  so  besonders  In 
den  Glimmer^irmeren  Gesteinen,  bei  der  Zerseitong  Ist  es  entweder 
F^tlglans  oder  er  ist  matt. 

Der  Glimmer  bl  gewöhnlich  verworren  gelagert,  die  Blötter 
durchkreuzen  sieb  nach  allen  RichtUDgen,  nur  selten  liegen  Ibra 
Ebenen  den  Gängwänden,  aber  stets  nur  annähernd,  parallel,  wotaOf 
dann  eine  scheinbar  schiefrigo  Struktur  entsteht. 

Die  Verwitterung  des  («limmers  lindcl  in  sehr  verschiedenem 
Grade  statt;  hei  starker  Zersetzung  des  Gangs  sind  ge^vöhnlich  nur 
weisse  oder  gelbe  Flerkcn  davon  zurückgeblieben:  bei  den  sehr 
Glimmer-reichen  Varietäten  i»t  auch  später  die  Form  der  Blättchen 

'  Wenn  von  jetrt  nb  Df.lkssk  cilirt  wird,  bc7,ieht  es  sich  nur  auf  sein: 
Mtmoire  $ur  la  Minftte  in  Ann.  den  Mine»  (5.),  10^  t8öß^  sobald  nicht 
eine  andere  Abbapdlung  spericll  uugegeben  ist. 
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noch  XU  erkennen ,  selbst  in  dem  braunen  Glimmersande ;  aber  nur 
der  regelmässig  ausyebildele  Glimmer  widersteht  der  Verwitterung 
gut,  wie  bei  Stilzbach  zu  sehen,  wo  die  (Irundmasse  sehr  zersetzt, 
der  schart  umrissene  Glimmer  aber  zurückgeblieben  ist.  i 
,]  Selbst  in  Glimmer-armen  Minellen  hat  sich  der  Glimmer  zu- 
weilen  zu  einzelnen  Knotei)  angesammelt,  bis  zu  Wallnu$s-(irösse,  so 
z.  B.  in  Ziegelhausen  und  in  Oberlmulenbach  wechseln  (iiimmer- 
reiche  und  -arme  Purthieen  ab.  Auch  auf  die  Anbriufunt:  von 
Glimmer  auf  Klüften  ist  hier  aufmerksam  zu  machen,  und,  was  bei 
den  Coniakt-Erscheinungen  naher  /u  erörtern,  die  allmählice  Zu- 
nahme dieses  Minerals  von  den  Sahlbändern  nach  dem  Innern  des 
Ganges.  Zuweilen  findet  sich  Glimmer  im  Innern  der  Hornblende- 
Conkretionen. 

Der  Glimmer  vom  Mönkalb  blättert  sich,  nach  Üaübrke.  wenn 
er  im  vcrschiossenen  Rohre  erhitzt  wird,  auf  und  gibt  Wasser, 
dessen  Einwirkung  auf  das  Glas  die  Anwesenheit  von  UFI  anzeigt; 
dann  schmilzt  er  zu  einem  braunen  Email. 

Nach  DELK8SE  hat  der  Glimmer  zwei  Aten  doppelter  Strahlen- 
brechung, die  sich  unter  einem  Winkel  von  weniger  als  5*^  schneiden. 
—  Das  spezifische  (icwicht  bestimmte  er  zu  2,8  i2.  —  Vor  dem 
Löthrohr  schmolz  der  Glimmer  schwer  zu  einem  bräunlich-grauen  (ilasc, 
im  (>las-Ofen  war  er  vollständig  schmelzbar.  Geröstet  wurde  er  Tom- 
back-braun;  der  Verlust  im  Feuer  betrug  bis  3,70®/o  bei  Weissgluth, 
CS  entwich  SiFI^  und  Wasser;  bei  Rothgluth  war  der  Verlust  nur 
2,90®/o,  also  wohl  nur  Wasser.  Von  Säuren  wurde  er  leicht  ange- 
griffen, entfärbt  und  Perlmutter-artig. 

Die  Analyse  des  sehr  reinen  Glimmers  von  Servance  ergab  : 

21,40  0 

8,14  0 


10,42  0 


SiO» 

41,20 

APO» 

12,37 

5,78 
Q,51 

Mn^O» 

1,67 

Fe«0» 

6,03 

1,85 

FeO 

3,48 

0,79 

CaO 

1,63 

0,46 

MgO 

19,03 

7,37 

KO 

7,94 

1,35 

NaO 

1,28 

0,33 

LiO 

0,22 

0,12 

Fl 

1,06 

HO 

2,90 

2,56 

98,81 

Aus  dem  Verhältniss  10,42:  8,li  :  21,i04  entwickelt  Delessb 
mit  einigen  Umstellungen  die  Formel :   3R0.  SiO^  ^  R^qS  SiO^ 

Schreiben  wir  die  Kieselsäure  SiO^,  so  haben  wir  statt 
21,4040  21,97,  also  das  Verhältniss  10.42  :  8.14  :  21,97. 

Annähernd  entspricht  diess  dem  Verhältniss  1:1:2;  die  ent- 
sprechende Formel,  die  so  häufig  für  Magnesia-Glimmer  und  zugleich 
die  des  Granates  ist,  heilst  dann  SRO  .  SiO^  -f  R^O^  .  SiO^ 
also  hier  speziell  3Mg(K)0  .  2Si02  +  Al^^  .  SiO^. 

Jahrbuch  1863.  20 
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Wegen  der  BioplbtMii  MMit  Dum  4m  CUlMier  terMlmtli 
Bifen-Magiiesia-Clliaimer. 

IV.    Hornblende.   In  Mfchem  Xottaffide  Andel  lieh  Hera» 

blende  nicht  häufig  in  Minetie- Gängen ,  am  besten  in  ObetUmden^ 
kacher,  im  i.  und  5.  MiftershOMer  und  in  dem  rotben  der  beiden 
gekreuzten  Gänge  des  Bombaehthalt.  £«  sind  kticelige  Ausschei- 
dungen von  schön  dunkel-lnuch-^röner  Farbe,  oft  stark  glänzend, 
blätterig,  deutlich  spaltbar  und  ohnt^  Spur  von  Zersetzunp.  Sie 
pflegen  durch  eine  dünne  Schicikt  \on  zur  Oberfläche  des  Knotens 
senkrecht  stehenden  Glimmer-Blätlchen  von  der  Gangmasse  getrennt 
zu  seyn.  Hornbiende-Kryslällchen  in  nicht  sehr  frischem  Zustande 
Irifll  man  in  dem  dichten,  dunklen  Gestein  des  ttombachthals, 
das  Büschei-förmig  auf  Klüften  aufliegende  schwarze  Mineral  von 
Ziegelhmtten  scheint  aaeh  hierher  zu  gehören,  und  ebenso  das  in 
•ehwirien  Flecken  en  der  AnmMefter  KapMe  eich  findende. 

In  Frankreich  icbeinl  Hornblende  in  IHacbeni  Znttand  niebt 
gelbnden  fu  eeyn,  doch  feehnel  Dbumr  Vertohledenei  debfai^  eo 
e.  B.  vieneilige  Priimen  mit  ibgeitampften  Kenten ,  we  der  ttnnpfe 
Winkel  fist  betrigt,  mit  Spuren  ?on  SpeNberkeit,  almr  lenet 
eine  Tbon*eriige  grüne  Masse ;  ferner  die  nIebt  krjateiliAtfcben  Per* 
thten  fon  graoli€h*pistazien-  bis  dunkel-grüner,  gepulferl  biess«gtAner 
Substanz,  die  sehr  verändert,  fett-  bis  MachsgUniend  mid  lO  Weieb 
ist,  dass  sie  sich  mit  dem  Nagel  ritzen  lässL 

Dieselbe  grüne  Serpenlin-rHiit,"'  Masse  hnhcn  wir  so  oft  im 
Ode»tM7fi/r/ anceeeben  ,  vom  Hr<i/nii(jhcrg ,  FachsinUhle  ,  Kichbach- 
thal,  Oberlaudenbach,  Mittershausen ,  und  zwei  Gründe  habe  ich, 
sie  als  zersetzte  Hornblende  anzusehen ,  einmal  das  Vorko  mmen  aus 
dem  Eichbachthal,  wo  in  dem  grünen  Miiit>ral  zwei  Mä(  hen  deut- 
lich zu  sehen  sind,  die  einen  Winkel  von  ca.  120*^  bilden  (was 
IJelesse  ebenfalls  beobachtete),  tind  dann  des  rotben  Ganges  aus 
dem  Bombachthal,  der  neben  der  schönen,  frischen  Hornblende 
Binnprenglinge  enthllt,  die  in  verschiedenen  Graden  der  Zertettang 
sieben ,  darunter  ancb  aolcbe ,  die  genau  der  weiotben  Snbtlans  der 
andern  Fundorte  gleich  sind. 

Bei  dem  ersten  MitferthauBer  Gang  sahen  vir»  dass  das  er- 
wihnte  grüne  Mineral  bei  stirkerer  Zersettung  brannroth  wird,  end- 
lich verschwindet  und  Hohlräume  zurücklässt,  in  denen  man  dann 
wohl  feine  grünlich  -  gelbe  Glimmer-Blättchen  antrifft.  In  andern 
Fällen  mag  die  grüne  Farbe  des  Gesteins,  die  sich  entweder  in 
Flecken  oder  in  unbestimmtem  Farbenwechsel  kund  dh\  nur  von 
Glimmer  herrühren,  der,  wie  es  von  der  Hemsbacher  Kapelle 
sicher  ist,  zuweilen  seine  schwärzlich  und  graulich  -  grüne  Färbung 
nach  allen  Richiunpen  Zonen-nrtig  dem  umgebenden  (iestein  millheilt. 

Delessr  fand,  dass  das  zersetzte  grüne  Mineral  vor  dem  Löthrohr 
graulich-weissiich ,  seine  Ecken  zugerundet  und  zu  weisslichem  Glase 
wurden.    In  kochender  HCl  war  es  z.  Tb.  löslich,  aber  nie  ganz. 
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Bine  lertetf le,  heH  grwBeh  grtbie  ^be  tom  IVoi/«  (fVoii^r 
ll«cAe  eDtbielt: 

SiO>  —  43,64 
Al»0'=  12,50 

FeO  =  5,19 
MnO  =  0,93 
>v  CaO  =  9,10 

MgO  =  17.74  (oelMl  Spn^  Alk»li> 

,  HO    =  10,90  

100,00 

Der  SiO^- ,  Al^O^o  und  MgU-G(*haU  slimrot  nun  mit  Hornblende 
ilibereiii,  die  physilialiaelien  Bigenscbafiteii  «ber  wtgeo  der  ZersetzuDf 
niehU  Dsuun  fDgt  noch  die  Bemerlnjig  hiosu,  da»!  die  Horn- 
blende um  so  ilirker  lenetat  sey ,  je  mehr  Glimmer  vorbandeo,  waa 
teb  Dicbt  beatStigen  kann.  <, 

b)  Grondmasse. 

It)i  Allgemeinen  sind  die  ausgeschiedenen  Bestandtheile  Aber 
die  Grundroasse  so  vorherrschend ,  dass  diese  schwer  oder  gar  nicht 
zu  erkennen  ist  ;  es  gibt  Minellcn ,  in  denen  eine  schuppige  (llim- 
mer-Anhäufung  die  Grundmasse  auszumachen  scheint,  worin  einzelne 
Orthoklas- Theilchen  zerstreut  sind  ;  hier  ist  dann  nur  soviel  Teig 
vorhanden,  dass  er  dem  Gestein  in  frischem  Zustand  Zusammenhang 
verleiht,  der  bei  der  Zersetzung  nach  und  nach  so  >ollsländig  auf- 
gehuben  wird,  dass  man  es  dann  zwischen  den  Fingern  zerreiben 
kann.  Wo  der  Glimmer  weniger  häufig  ist,  sieht  man,  dass  die 
Grundmasse  felds^atbiger  Nator  iat;  die  Farbe  ist  dann  bei  geringer 
Zeraetiang  roth  in  Kastanien-braun,  acbw&rglicb  braun,  achwari« 
aschgrau  In  violett  und  dunkel-rötblicb-grau ;  bei  VerwIUerung  wird 
aie  F5thlieb*grau ,  rötblicb  und  gelbiich-braun«  verliert  ibr  leheinbar 
diohtea,  in  Wabrheit  fein-körnigea  Gefüge  und  wird  erdig;  Der 
Bruch  acheint  so  dicht  wie  bei  der  feisitischen  Masse  der  Porphyre^ 
aber  die  poröse  Struktur  wird  unter  der  Loupe  deutlich.  Die  erdige 
Masse  iai  entweder  rauh  im  Bruch,  dann  bleibt  daa  xenetate  Ge- 
stein unzerstört,  es  fühlt  sich  trocken  und  körnig  an;  oder  es  ist 
/arl  und  weich,  dann  wird  es  grünlich,  graulich,  weisslich ,  zu  einer 
S|,i|atit-artigen  Substanz,  wie  Uiess  bei  Barr  in  den  \ogeien  häufig  ist. 

Eine  rolh-braune,  schmelzbare,  möglichst  von  Glimmer  befreite 
Varietät  von  Servance,  dieselbe^  wovon  er  den  Glimmer  unler- 
8uc|4e.  enthielt  nach  Üelessk:  ^  '  *  . 

V»        V*...,-     Ai*o»=  16,30  :        '      ^  -r': 

r  -      1      ,     Fe'0*=   2.20  ^  ^ 

IllnH)»=  0,60 
CaO   =  1,20 

■  M^O  =    2.35     -     '  •  • 

HO     =  1,50 
Alkalien   =  12,93 
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Olete  ZoniMMiiietniof  enttpiMit  idcariMb  4er  im  iMkMmm, 
aber  der  Fe-,  Mn-  nnd  Mg-Oebalt  itl  grösser. 

c)  Geitmmtgetleiii. 

1.  Farbe.  Die  Farbe  des  Gesteins  entspricht  vorwiegend 
der  des  Glimmers,  zuweilen  der  des  Peldspaths  Qod  ist  oll  das  6e* 
misch  aus  beiden,  nebst  der  grünen  Hornblende. 

Die  Glimmer-armen  Varietiiten  sind  bläulicb^rau ,  röthlich-grao, 
schwärzlich-blau  und  grau,  dunkel  blau  grau ,  asch-grau  im  zersetzten 
Zustand  braun-rolh,  braun-gelb ,  gelblich-grau ,  röthlich-gelb ,  Ocker- 
gelb. Dazu  treten  sehr  oft  die  nrünerj  .Nuancen  der  Hornblende, 
die  mit  allen  diesen  Farben  in  VerbinduDg  gehen  und  sehr  oft  dem 
Gestein  ein  äusserst  buntes  Aussehen  geben,  besonders  wenn  die 
Zersetzung  weit  vorgeschritten,  der  Gümmer  weiss  geworden  und 
der  Feldspath  kaollnisirt  ist.  —  Wo  der  Orthoklas  Oberwiegt  and 
abgesondert  ist,  gibt  er  natOrlich  dem  Gange  die  Haapiforbe,  aber 
die  Glimner-reichen  Gesteine  erkennt  man  von  Weitem  sehen  an 
den  irewfthnlich  braon-rotben  oder  r5tblicb*gelben  Farben  der  Vor- 
iritterang. 

2.  Bruch.  Der  Bmeh  ist  matt  oder  schimmernd,  seilen 
etwas  glänzend ;  nach  Fournet  an  einigen  Punkten  halbspiegelnd  und 
schwach  Seiden-glänzend,  wodurch  sieb  eine  fein  Nadel-förmig  kij- 
Stallinische  Anordnung  zeige. 

In  den  dichteren,  Glimmer-armen  Gesteinen,  deren  (lrundma«se 
oft  fast  basaltisch,  ist  der  Bruch  musclilig  (^Bombachthal) ,  oder 
splitterig  (Eichbach-  und  Uemsbachthal)',  in  den  weniger  dichten 
zuweilen  fast  hakig  und  sehr  oft  erdig. 

3.  Struktur.  Wo  das  G.mze  fast  nur  aus  Glimmer  besteht, 
Ist  die  Struktur  entS'prechend  blättrig  oder  schuppig,  und  wenn  die 
Schuppen  sehr  fein  werden,  scheint  das  Gestein  ein  einfaches  zu  seyn.  Bei 
Abnahme  des  Glimmer-Gehalts  ist  auch  der  Bruch  gewöhnlich  sehr  fein« 
körnig,  scheint  oft  dicht  sa  seyn,  was  aber  unter  der  Loope  ver- 
schwindet, da  man  dann  solert  die  selir  charakteristische  poröse 
Straktor  erkennt;  die  poröse  Masse  erscheint  suweiien  etwas  glasig, 
wie  es  bei  den  dunklen,  Arischen^  Fddspath-reichen  VarietSten  der 
Fall  Ist.  Wo  die  Straktor  grob-schoppig  ist,  erkennt  man  Glimmer 
und  Orthoklas  deutlich ,  das  geschieht  aber  nur  selten. 

Nicht  häufig  wird  die  Struktur  durch  Orthoklas-Krvstalle  Por- 
phyr-artig \  einige  Beispiele  davon  sind  schon  hei  Beschreibung  des 
Orthoklases  angeführt.  Vereinigt  sich  der  Orthoklas  zu  Kugeln ,  so 
entsteht  eine  kugelige  (variolitische ,  sphärulitische)  Struktur,  wovon 
die  ausgezeichneten  Beispiele  vom  Hombachthal  und  Ballon  d  Al' 
saee  vorließen.  Zuweilen  ist  die  Minette  zellig  und  Mamiclslein- 
arlig,  diess  findet  sieh  sowohl  im  südlichen  Frankretcli ,  als  in 
den  nördlichen  Vogesm ,  wie  Voltz  und  l>ouaiiST  schon  vor  langer 
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Zeit  angaben,  als  auch  an  wenigen  Punkten  des  Odenwaldt ,  über 
welche  wir  schon  früher  erwähnten^  dass  sie  wohl  sicher  nicht  ur- 
sprünglich diese  Struktur  gehabt  hittlen. 

Die  Gang- J^truktnr  (oder  Absonderung,  im  Gegensatz  zur 
Struktur  des  Gesteins)  ist  bei  Glimmer-ärmeren  Varietäten  in  der 
Regel  unregclmässig  polyedrisch ,  bei  Glimmer-reichen  vorwiegend 
schiefrig,  nicht  desshalb,  weil  die  Glimmer-Blättchen  parallel  ge- 
lagert sind,  eine  seltene  Krsrbeinung ,  sondern  weil  den  Sahlbändern 
parallele  Absonderungs-Flächen  den  Gang  durchsetzen.  Treten  noch 
Qiier-Klüfte  hinzu,  die  sich  untereinander  schneiden,  so  wird  die 
iMasse  in  Parallelepipede  gelheilt,  deren  Ecken  oft  abgerundet  sind, 
so  dass  Sph.'iroide  verschiedener  Grösse  entstehen ,  die  häufig  con- 
centrisch  st  haliij  zusammeng'  setzt  sind.  Letzterer  Fall  findet  sich 
nicht  häufig,  abi>r  einige  iMale  ausgezeichnet  schön,  so  am  Mötikalb 
und  bei  Oberlaudenbach, 

•  4.  Härte.  Die  Härte  pflegt  nicht  «»ehr  gross  zu  seyn,  recht 
frische  Stücke  ritzen  das  Glas ;  der  Hammer  lässt  beim  Schlagen 
Eindrücke  zurück,  das  Gestein  ist  also,  wie  (iIimmer-Gesteine  über» 
haupt,  sehr  ziihe.  .  : 

.  Im  Vergleich  zu  den  Quarz-Porphyren  ist  die  Härle  gering, 
nnd  doch  findet  man  selbst  erdige  Varietäten,  unter  der  Loupe  zu- 
weilen fast  glasig  im  Bruch,  so  dass  man  den  schwachen  Zusam- 
menhang nur  der  Porosität  zuzuschreiben  versucht  ist,  wie  beim 
Bimsstein,  der  dur<  h  Zerstörung  der  Poren  Wände  leicht  mit  dem 
Messer  zu  kratzen  und  zu  schaben  ist,  und  dessen  Pulver  doch 
harten  Stahl  ritzt.  So  sagte  zuerst  Fournrt  und  Naumann  dasselbe 
für  den  Glimmer  Trapp. 

5.  Magnetismus.  Eine  Einwirkung  der  Minetie  auf  die 
Magnet-Nadel  ist  nicht  überall  vorhanden,  z.  B.  nicht,  nach  Fodrnbt, 
bei  Chessy,  Wachenbach,  Schirmeck,  dagegen  sehr  energisch 
bei  Rothau,  wovon  man  den  Grund  leicht  in  dem  Zusammen-Vor- 
konimen  mit  Magnet-Eisenslein-Lagern  findet.  Sehr  gering  ist  sie, 
nach  Delesse,  am  Hallon  d'Älsace,  und  ebenso,  nach  Drian,  bei 
Monsol  und  Arenas  (l)ep.  Hhdne\ 

6.  Spezifisches  Gewicht.  An  der  dunkel-braunen  Varie- 
tät vom  Ballon  d'Alsace  bestimmte  es  Delesse*  zu  2,6A4,  wäh- 
rend das  daraus  geschmolzene  Glas  nur  2,551  gab,  eine  Differens 
von  0,093,  also  Dichtigkeilsabnahme  von  3,90"/ü. 

Die  Angaben  von  Naumann  für  den  Glimmer  Trapp  sind  höher, 
2,694;  2,755;  2,762;  2,807.  In  seiner  Lilhologie  bestimmt  Blum 
das  der  Minette  zu  2,842,  das  des  Glimmer-Porphyrits  zu  2,68 — 
2.74;  Sächsische  Glimmer  Porphyre  gehn  von  2,60  —  2,74  und 
Thüringische  (beide  bei  Naubiann,  Geognosie  H,  677),  2,68—2,75, 
nur  eine  Varietät  ging  bis  2,65  hinab.    Alle  diese  verschiedenea 


*  DuBsM,  im  BuU.  de  la  Soc.  $eoL  (2.),  T.  IV,  ta4T, 
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Angaben  feUen  in  die  ipller  Yon  DlLMB  ingegabenen  Minwertb«» 
die  Werlbe  des  Orthoklases  und  GUminerf,  8,9—2,5  «nd  im  dfo 
noch  engeren  von  2,60—2,84. 

7.  Chemisches  Verhalten.  Die  iMinette  schmilzt  leicht, 
wesshalb  sie  in  den  Hochofrn  von  Rothau  sogar  als  Zuschhg  ge- 
braucht  wurJe  *;  im  (ihs Ofon  wird  sie  ganz  flüssig,  greift  aljer 
den  liegel  nn.  So  Delksse  und  Fourn£T.  Eine  dunkel-braune 
Minelte  vom  Ballon  d'Älaace  gab  ein  blaues,  in's  Schwarzliche 
öbergehendes  tilas,  das  undurchsichtig,  sehr  dicht  und  ohne  irgend 
einr  Blase  war;  ihr  Verlust  im  Feuer  betrug  2,65%.  Der  Glimmer- 
'I  rapp  schmilzt  vor  dem  Löthrohr  zu  einen>  dunkel-grauen  oder  schwärz- 
liehen  oder  weiMOn  Email ,  je  nachdem  das  Gestein  eine  dunkle 
•der  Hebte  Fariie  bat  (NAViumi). 

Die  Minette  iti  leichter  tebmelibir  und  leiehter  ton  Slnreii 
angreifbar  alt  die  Qoars-PorphjFre.  Die  neltleii  Varielilen  werden 
fin  Sioren  angegriffen,  waa  voraoaiiiteben  iit,  aowobl  wegen  des 
greaaen  Fe^Oriialls,  der  nicht  biet  alt  fftrbende  Snbttani  vorhandeo» 
als  auch  wegen  der  gana  antterordenlUchen  Seltenheit  des  Quarze«, 
HCl  entfärbt  das  gepulverte  Gestein  zu  einer  gelblich-weitten  Masse, 
Fe  und  Ca  gehen  in  Ldtung,  der  Glimmer  wird  iheilweite  lersetzt. 

Alle  Proben,  die  au?  dem  Odenwald  geprüft  wurden,  selbst 
die  frischesten,  brausen  mit  Säuren,  zeigen  also  die  Anwesenheit 
^on  Carbonaten  an;  der  CO^-Gehalt  betrug  in  einer  Minette  von 
Mittershausen  3,09% ,  von  Hemsbach  2,03 ,  beide  in  scheinbar 
frischem  Zustande,  während  die  sehr  zersetzte  von  der  Fuchsmühle 
togar  8,3^^0  ergab.  Uelessb  gibt  den  Gehalt  am  Ballon  dAlsace 
zu  1,94,  in  Bipierre  zu  3%,  in  Wachenbach  von  einer  Probe 
m  4,05.  von  einer  andern  lu  7,02%  an,  welchen  hohen  Gehalt 
er  dem  Aoftrrlen  in  Kalfc  lutclneibt,  da  nach  ihm  «.  dat  aebr 
f  ertelile  Gestein  vem  Moni  Chmtve  (MdnktUb)  und  daa  acbeinbar 
gens  frische  ans  dem  Feld0ie«l*Afll  gar  leine  Carbonate  entbiellen. 

Der  Waaaer^Gebalt  ist  bei  den  OdenmOider  Minetten  ebenfaHa 
consiani;  die  scheinbar  sehr  friacbe  von  OberimiäMkmch  gab  nur 
1,68%,  die  von  Mittershausen  dagegen  4,33,  während  die  weit 
starker  zersetzte  von  ITeinAeim  nur  3,69  lieferte.  Dklesse  fand 
in  der  des  Ballon  d'Alsace,  wovon  unten  die  Analyse  folgt,  1,44, 
des  Vologne  Thals  2,25,  in  der  von  Wachenbach  2.81%.  Ob 
der  oben  erwähnte  (ilühverlnsl  von  2,65%  bei  einer  andern  Probe 
vom  Ballon  d'Älsace  blos  aus  UO^  oder  aus  UO  H~  besiebt, 
ist  nicht  erwähnt.  ^ 

Ks  folgt  hier  eine  Anzahl  von  Analysen,  nämlich: 

I.  Ballon  d'Alsace.  Graulich-braunes,  sehr  Giimmer-r<-iches 
Gestein  mit  wenig  Hornblende;  »typische^*  Minette;  über  30%  in 
Siuren  löslich.  ^  Delksse  {Ann.  des  Mines  (5.)  X.  p.  329.  1866), 


*  E.  an  BgAnaosiT,  in  Asm,  des  Mime  im,  T.  im ,  p. 


« 
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IL  Mitterikamen»  Foiii-fc6niigc,  röthlich-bmane  Pddipath- 
masse  iDÜ  grOnlidi-Mbwarien  Glimmer>BiaUchen ,  einzelnen  Qum- 
Körnern ,  etwas  Kies.  Braust  mit  S&oren.  Leicht  schmei/bar,  Oli- 
goklas  nicht  bestimmt  2U  erkeniMn.    BuMSBii  (in  Roth,  Gestetns- 

Attalysen  1861.  S.  67,\ 

III.  Hemsbach.  Mög  ichsl  frisch,  rölhiich-grau ,  ohne  grün- 
liche Substanz;  ob  es  von  dem  Gang  der  Hemisbacher  Kapelle 
oder  von  Oberlaudenbach  stammt ,  ist  nicht  gewiss. 

IV.  Fuchitmühle  bei  JV'einheim,  Frisch,  du/iiiei-grau ,  aus 
dem  Kern  der  Sphäroide  im  S^enitbruch ;  viele  grosse ,  dunkle 
Glimmer-Blätter. 

V.  Fuchmnühle  bei  Weinheim.  Sehr  xQrselttot  Gestein  von 
demselben  Gang,  aus  dem  kleinen  verlassenen  Sieinbroch. 

in.  IV.  and  T.  worden  in  BimaBN's  Laboratorinm  in  BMeU 
berg  ausgeführl,  IIL  und  V.  von  mir,  IV,  verdanke  ich  der  Güte 
meines  Freandes  Dr.  W.  Bshsckb. 


L 

iL 

lU. 

IV. 

V. 

B.  dfÄttace, 

hauttn. 

SiO*  .... 

55,96 

51,64 

55,76 

47,99 

46,37 

Al«0»    .   .  . 

12,95 

14,12 

15,87 

16,23 

t 

MnH)»    .   .  . 

0,65 

-  (MnO)-  0,19 

0,96 

? 

FeO  .... 

7,58 

9,55 

7,87 

5.24 

? 

CaO  .    .    .  . 

4,63 

6,13 

6,23 

6,70 

? 

MgO  .   .   .  . 

6,62 

6,17 

5,44 

6.85 

t 

KO  .... 

4,35 

3,47 

4,01 

10,22 

5,41 

NaO  .    .    .  . 

2,22 

2,38 

2,10 

1,54 

1.55 

CO*  ...  . 

1,94 

3,09 

2,03 

f  Differenz 

8,39 

BO    .   .  .  . 

1,44 

4,33 

1,68  1 

(  4,27 

3,69 

1 

99,34  j 

100,9b 

101,18 

1  100,00 

1 

Zu  Analyse  I. 

Dblbssb  fand  hierin  ausserdem 
GKMner  Fl-haHi||[,  so  wird  dte^er 
Die  0-llaiigtn  beiragen: 


noch  Spuren 
auch  wohl  in 


von  CaO  und  LiO;  da  der 
keiner  der  Proben  fehlen. 


SiO* 
AI*0» 
MnH)« 
FeO 
CaO 
MgO 
KÖ 
NaO 

SiO'-' 

A1»0» 

FeO 

CaO 

MßO 

KO 

NaO 


Zn 


55,96 

12,95  . 

0,65  . 

7,58  . 

4.63  . 

6,62  . 

4,35  . 

2,22  . 

.\nalyse  II. 
51,64 
14,12 
9,55 


6,04 
0,20 
1,79( 

1,32 
2,65) 

0,57^ 


6,13 
6,17 
3,47 
2,38 


2,12 
1,75 
2,47 
0,59 
0,61 


30,38 
6,24 

7,07 


27,54 
6,59 


7,54 


Wir  haben  fdsn  .  jo  nachdem  Fe  als 
Feü,  oder  als  Fe^O'  betrachtet  wird, 
die  Verbültnisse  der  0-Mengen  tob 

RO    :    R»0»  :  SiO* 

7,07  :    6,24   :  30,38 
und  5,28  :    8,51    :  30,38 
oder  die  0-Quotienten  0,438  { 
and   0,454  ( 

Hier  haben  wir  die  beiden  0-Ver* 

hältnisse: 
7,54  :  6,59  :  27,54  mU  dem  '0- 

Quotienten  0,513  und 
5,42  :  9,77  :  27,54  mX  dem  0- 

QuoUenteo  0,552. 
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Za  Analyse  HI. 

»31  VF 

— »     «».»,  /  o 

— 

Al*0» 

=  15,87 

PeO 

=  7,87 

1,75 

MnO 

=s  0,19 

0,04 

CaO 

=  6,23 

1,78 

MgO 

=  5,44 

2,17 

Sfi 

s  4,01 
=  3,10 

0,68 
0^54 

IfaO 

Za  Aatlyie  IV. 

SiN« 

=  17,99 

— 

=  16,23 

FeO 

SS  5,24 

1.16] 

MnO 

=5  0,96 

0.22j 

CaO 

=  6,70 

i;9i! 

MgO 

=  6,85 

2,74/ 

KÖ 

=  10,22 
SS  1,54 

1,751 
0^1 

RnO 

29,74 
7,41 


6,96 


Je  nach  Berechnung  des  Fe  als  FeO 
oder  Fe'O'  erfolgeo  die  beiden  Ver- 
bllCnisse : 
6,96  :  7,41  :  29,74  mit  d«m 

Quotienten  0,483  und 
5,21  :  10,03 :  29,74  niii  dem  0- 
Quotienien  0,512. 


25,59 
7,58 


8,17 


Die  O-Mengcn  vnn  RO,  R^O'  und 
SiO^  stehen  hier  in  den  VerhtU- 
niuen  von 

36,59  »t  dem  0- 

O.fitT),  oder 
25,59  mit  dem  0- 
0,638. 


8,17  :  7,58 

Quotient 
7,01  :  9,32 
Quotient 


Die  folgenden  Berechiiiinfr«  aollea  neigen ,  in  wichen  VeriilhnlMe  die 
ffier  annlysirtcn  Proben  7,ti  den  normal-lracliylischcn  und  normal -pyroxeni- 
scfien  Gesteinen  stellen:  die  erste  Zahlenreihe  culhält  die  gefundenen  Menget 

auf  100  reducirt,  die  zweite  die  nach  der  BuitsKN'scben  Formel  a  = 

berechneten ;  dahinter  aind  die  Differenaen  angegeben. 

Analyse 

Die  Berechnung  gibt  mehr  als  die  Analyae 

(-f-)  und  weniger  ( — )  : 
-f  2,26%  AI^O»  +  FeO  —  2,6r';o  MgO 
2,94«o  CaO  2.990/o  KO 

0,46»  o  NaO 


SiO« 

59,32 

59,32 

A1*0' 

FeO 

13,73 
8,04 

j  24,03 

CaO 

4,92 

7,86 

MgO 

7,02 

4,35 
1,63 

KO 

4,62 

NaO 

2,35 

2,81  1 

-f  5,66> 


—  5,66»/o 


100,00    1  100,00 

Die  Formel  für  die  Znaanmeiiaetaaiig  dea  Geateina  iai  »  t  -|-  1^599  p. 

Analyse  TT. 

Die  Berechnung  gibt  mehr  ala  die  Analyae 
(+)  und  weniger  (— 
+  1,00^0  A|SO*  +  PeO  -  1,90>i^MitO 
2,81»/o  CnO  2,45«/o  KO 

0,06>  MaO 


SiO^  — 

Al^O»  = 

PeO  » 

CaO  = 

MgO  ^ 

KO  = 

haO  = 


55,25 
15,11 
10,22 

6,56 

6.60 


3,71 
2,55 


55,25 

26,33 

9,37 
5,30 
1,26 
2,49 


+  3,81> 


100,00   I  100,00 

Die  Formel  für  din  ZiiaamHienietiaiig  dt»  Gesteine  iai  tK  t  +  3,159  p. 
Annlyae  III. 

Die  Berechnung  gibt  mehr  alt  die  Analyae 

(+)  und  weniger  (—>: 
-H  0,680/e  AI*0»  +  FeO  —  0,81  MgO 

2.32''  o  CaO  2,70  KO 

O.r)l»fo  MaO 


SiO» 
Ai»0» 
PeO 
CaO 
^IgO 
KO 
NaO 


57,40 
16,32 
8,08 
6,40 
5.57 
4,10 
2,13 


57,40 

25,08 

8,72 
4,76 
1,40 
2,64 


-f  3,öl«/o 


100,00   I  100,00 

Die  Pormei  für  die  Ziiaamneoaetioog  dea  Geeleiiia  iai  s  i  4*  2,157  p. 
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AMlyte  IV. 


FeO 

MgO 

KO 

NaO 


50,81 
17.14 

5,19 
7,04 
7,20 
10,76 

1.56 


50,81 

11,00 

6,31 
0,86 
2,15 


Die  Berechnung  gibt  mehr  als  dia  Analyi« 

(-}-)  und  weniger  (— ): 

4-  6,21%  APO»  +  FeO   -  0,8«^/o  MgO 

3,96%  C«iO  9,90^/o  KO 

0,S8%NaO 


H-ia,7e»/a 


-10,76^/0 


100,00 


100,00 

Die  Formel  für  die  ZusammeDseUung  dea  Gesteins  ist  =  t-)-  11,051  p. 

Wir  haben  abo  die  Zusanuneotetauir:  *  +  "Ij^dd  P 
•  t  -f    3,159  p 

t  4-    2,157  p 

■  t  +  11,051  p 

aber  die  ObereinatioMDung  zviribehen  den  fef^deneo  und  bereobMiM  Ge- 
wichts Mengen  ist  nicht  seiw  ipross,  die  geringste  DifTerenz  ist      und  — 

3,51%,  die  grnssle  aber  sognr  und  —  10,76%.  Die  Rcrrchnunjj  rrpibt 
durchgehends  mehr  als  die  Analyse^  in  AlH)'(FeO),  CaÜ  und  I^aO,  weniger 
in  MgO  ond  KO,  nur  in  II.  macht  das  NaO  eine  Aasnahme.  Die  fgMUm 
Unterschiede  in  IV.  rühren  wohl  k.  Th.  von  dem  hohen  KO-Gehalte  hnr,  dtt 
wahrscheinlich,  auf  Kosten  von  CO**  +  HO,  zu  hoch  gefunden,  da  er  iwar 
höher  ist,  aU  in  den  drei  ersten,  wie  Analyse  V  von  demselben,  aber  zer- 
setzten Gestein  zeigt,  aber  doch  in  gar  Iceinem  VerhShoisse  xu  jenen  steht; 
anch  das  Verhiltnlss  von  NaO  zu  KO  ist  hier  etwa  1:7,  wahrend  es  in  den 
drei  ersten  nicht  einmal  1  :  2  erreicht. 

In  den  drei  ersten  Analysen  ist  die  Übereinstimmung  bemerkenswerth, 
namentlich  im  KO,  NnO  und  lUg-Gehalt.  Der  SiO^-Gehalt  steigt  von  etwa 
48  aaf  56%  oder  bei  den  auf  100  redncirten  Analysen  (nach  Abzug  vun 
CO*  +  HO  und  der  geringen  Mn-Mengen)  von  etwa  51  auf  59®/o.  Nach 
Drlbssr  schwankt  der  SiO^-Gehalt  zwischen  50  und  65°  o,  die  unlere  Grenze 
müssen  wir  (nach  Anal.  lY.)  auf  48  heruntersetzen,  —  diese  fällt  also  noch 
nnter  das  normal-pyroxenische  Gestein  mit  48,47%  — ,  während  die  obere 
Grenae  bei  Glimmer-Porphyriten  wohl  seilen  erreicht  werden  mag,  ausser 
wenn  sie  in  Feldspalh-  oder  O'i'Tz- Porphyre  übersehen.  Für  Ortkoltlas-Ge- 
steine  scheint  hier  der  niedrig."«le  SiO*-Gehalt  erreicht  zu  seyn. 

KO  Mt  das.  vorherrschende  Alkali.  Der  MgO,-  und  FeO  Gehalt  ist  nach 
Dblkssb  hdber  alt  bei  den  Porphyren  im  AUgemefaMOv  v  'c*»^.^ 

.  Amlyie  V.,  die  die  Zeraetnmgs-Biacheinnngen  aeigen  «rille,  dn  ate 
demselben  Gange  wie  IV.  ist,  Iionote  leider  ans  Mangel  an  Zeit  nicht  vol- 
lendet werden,  doch  sehen  wir  einen  ausserordentlich  hohen  Gehalt  an  HO 
und  CO^;  dass  der  Gebalt  an  NaO  eher  zu  -  als  abgenommen  hat,  dagegen 
der  an  KO  fhst  nm  die  Hillle  vermlnden  Ist,  schreibe  ieh  einem  Fehler  m, 
der  bei  der  Alknli-Beafimmnng  In  IV.  Torgekommen  aeyn  noan.    x.ia^  ' 

v   «8.  Aecessorisehe  Gemengthotle  und  Binschlü sa^. 

d)  Carbonate.    Die  Garbonate  von  CaO,  MgO  und  FeO  sind  in 

Allsemelnen  so  hSnfig,  das»  im  ödenwald  alle  bisher  aufgefundenen 

Minetlen  mit  Säuren  brausen,  während  in   den  wenigsten  Fällen 

Spalhc  selbst  sichlbar  sind.    Entsprechend  dem  CO'-^-Gehalt  enthält 

das  Gestein  vnjt  Hemsbach  4,6l^/o,  das  frischere  von  der  Fuchs- 

mühte  fi.73,  d.i>  von  ^tit  fers  hausen  7,02,  das  zersetzte  von  der 

Fitchsmilhle  JOiiar  18,6|Oo  C:>0,  CO',  der  höchste  bisher  pefiin- 

dene  GehalL    In  Wnchenbach  fand  Delesse  9,21%,  in  Bipierre 

6,82°/09      BaUonä'Alsace  den  niedrigsten  Gefaalt,  nämlich  4^40^b 
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CaOy  CO^,  wlbrend  die  Gesteine  von  M9mkM  «nd  ans  den  Ko- 

t^gnethal  davon  g$nt  frei  seyn  sollen. 

Ausser  diesen  nur  durch  Analyse  nacbiaweiienden  Carbonaten 
find  sol«  he  nicht  seiton  dein  Auge  sichtbar  ausgeschieden,  was  bei 
IVachenbach  und  Scfiirmeck ,  w<>  tlie  Minelte  im  Kall4  aufsetzt, 
oder  an  vielen  Stellen  des  Odenwalds .  wd  sie  voti  Lo>s  überlagert 
ist,  leicht  begreiflich  ist,  doch  findet  es  sich  ebenso  in  granilischen 
Gesteinen,  wie  man  7.  ß.  deutlich  Kalkspath  -  Rhomboeder  in  den 
Gängen  am  Ballon  d'Alsace  sieht.  Der  Kalkspath  füllt  Höhlungen 
au8  oder  bildet  Knoten,  schmale  Gänge  und  Schnüre;  er  ist 
wdhnJIch  weiss,  oft  aber  Eisen-haltig  und  lebhaft  rolh  gefärbt.  Im 
Odemnaid  pflegt  er  mit  Quari  verbunden  to  leyn. 

Aragonit  dmrcbiiebt  in  einigen  miebligen  Äderchen  die 
Ginge  det  Sehirmecker  Mermorbracbs;  er  iel  von  grauReher  oder 
bliulicber  Fail>e,  parallel-luerig,  die  Pasern  aenJ^recbt  xu  den 
Hegrenionga-Flieben ;  anweHen  findet  er  aich  nit  viel  Qoarx  und 
Gümmer. 

F.isenspatb  und  Bitterspath  werden  nur  selten  getrolTen. 

b)  Quarz.  Quarz  nis  Gemcnglheil  hi  äusserst  seilen,  ein  für 
die  Minelte  sehr  charakteristiicber  Umatand ,  da  Orthoklas  faal  aleta 
mit  Qtiarz  zusammr*n  auftritt.  In  geringen  Mengen  fanden  wir  ihn 
im  Oberlaudenbacher,  1.  und  5.  Mitiershamei-  und  dem  Basilt- 
arligen  Gang  de«  Bombachthala  Kbenso  ist  es  am  Mönkalby  bei 
Ranfaing  und  an  der  ferme  du  Bamboiit ,  wo  er  kleine  Tropfen- 
ähnliche Knoten  bildet,  die  sich  ziemlich  leicht  herauslösen  lassen. 
Niehl  anders  findet  er  sich  in  den  andern  hYanaiO suchen  Vor- 
kommen, etwas  häufiger  im  Sdc/isiuchen  Glimmer>Trapp. 

Anaserdem  bildet  er  Mandelo,  Knoten,  kleine  Schnüre,  /.  B. 
am  Tkem  und  in  Wackenbw^  mit  Krokydolith  xoaammen.  In  den 
Mandeln  pflegt  Kalkspath  der  Kern,  Qoarx  die  HOile  xn  seyn,  xo- 
weilen  ist  ea  amgekeiirt  Die  Linga-Acbae  der  JMandeln  tat  tteta  den 
Winden  parailei.  Ba  gibt  ein  analoge»  VorltOBnien  im  Bomiack" 
thai  in  der  Mitte  des  acbmaien-  Gangea,  wo  Karneol  den  Quart 
iimhdilt;  meist  sind  es  unregelmissige  Einschlüsse  und  Klall*Aua» 
füllungen,  wie  in  Ziegelhaxisen.  Krjatallisirl  ist  der  Quari  selten, 
PoURNET  fand  ihn  so  in  bis  Nuss-grossen  (>eoden  am  Pelerat  bei 
Lyon,  und  Blum  In  ausgezeichneten,  an  beiden  Enden  atis.ebildeten 
Kryslällchen  in  dem  Quarz-Kalkspath- Gemenge  von  Mittershausen, 
An  allen  Lokalitäten  aber  ist  der  Quarz  entweder,  \vie  der  Kalk- 
spath, sekundären  Ursprungs,  oder  ein  fiinschluss,  nur  selten  ein 
Gemengtheil. 

c)  Chlor  it.  In  Schirmeck  irifTt  man  zuweilen  kleine  An- 
häufungen von  sehr  kleinen  dunklen  oder  schwärzlich-grüaen  Uipi- 
doiith-Blät'cben;  ebrnso  in  kleinen  schuppigen  Parlhien  in  Mittere- 
kmum  und  ShmMbach,  nach  Blüm  wobl  ans  Cor^erit  enlalanden. 

d)  Epidot    In  den  SteinbrOcben  fon  ScMraMcM  und 
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WaeikemboeMy  adwfo  In  der  dicfaleii  Min«tle  von  Baäte$  bildet  er 
Iiier  nnd  da  Knoten,  oder  füllt  kleine  HMnogen  eu«.  In  04er- 
kmimikaeh  fand  Buni  Fauft-groite  SIfleke  davon  mit  Siulen-för* 
niigen  Kryslallen. 

e)  Ualloytit.  Findel  sich  nach  Dblcsse  häufig  auf  Klüften; 
er  ist  weich  und  von  gelblich  grüner  Farbe.  Ob  das  ähnliche  Mi- 
neral nus  den  BtcAhoehtkal  hierher  oder  snn  Epidot  gebikt,  iil 
I  weife  Ihaft. 

f)  Gordierit.  Ist  bis  jetzt  bekannt  von  Mittershausen  (Blum) 
in  kleinen  dunkel-blauen  Körnern  von  schuppig-schaiiger  Textur ; 
und  von  der  Hemsbacher  Kapelle,  wahrscheinlich  zu  Pinit  umge- 
wandelt, in  sechs  seitigcn  dunkel-viol-  bis  blass  blauen  Säulchen,  die 
beim  Verwittern  des  Gesteins  aus  diesen)  herausfallen. 

g)  Krokydolith.  Dblesse  entdeckte  ihn  in  Wmehenbaeh 
und  jiölr€'MiUon,  Br  bei  icbdn  HlnnntMrieiie  Farbe,  Aiboit> 
Slmktar;  seine  Pasem  aind  hn  Steinbmeb  veicb,  waaaeriiall^,  werden 
aber  in  trookenem  ^stände  elaitiaeb,  Perhnnitcr-  bia  Setden-glta» 
send*  Naab  Dulissb^s  Analjae  iit  ea  ein  Ampblbol,  der  aicb  aber 
doreb  die  obarakteristiscbe  blatte  Farbe  |  leichte  Sduneltbarkeil, 
grossen  Natron-  und  Biaen*6obaU  aoigeiehnet.  Er  findet  sich  in 
Minftren,  innig  mit  Quarz  verwacbteni  wozu  Kalkspaih,  Biienkiea| 
Eisenoxyd,  Chlorit  und  Epidot  treten;  seine  Fasern  stehen  senk-' 
recht  zu  den  Wandungen.  Zaweileo  bildet  er  Stem*fdrmige  Aua- 
Scheidungen. 

h)  Metallische  Mineralien.  Bei  Framont  und  Rothau 
finden  sich  häufig  Eisenerze  in  den  Minelte-Gangen,  so  Eisen-Glanz, 
Magnet-Eisen,  Eisenspalh  und  Chamoisit.  Magnet-Eisen  ist  in  den) 
Gestein  oft  in  kleinen  Körnern  reichlich  eingesprengt,  was  beim 
Anschleifen  deutlich  wird,  (iänge  von  Eisen  Glanz  an  Minelte  haben 
wir  kennen  gelernt  von  Framont,  Rothau,  Val  efAjol,  Türckheim, 

..vom  IVIem  mit  Sebwerapatfa,  awiaehen  SMt  und  F4ili0lai  i^yon» 
ttüla  mit  Schwer-  nnd  ikmapath  ala  Gang  »Art.  ^  Bisen-  nnd 
Kapferkiea  sind  entweder  im  Gestein  selbst  oder  in  dem  KlAfte  aoa> 
fftUenden  Kalkspaih  eingesprengt  vorgekommen  in  JfUfcraAMten» 

,  0$erUmdmbaeh  «ud  den  schon  erwlbnten  Fnnd^Qrten  gtankreich^. 

i)  Fremde  Gesteine.  Als  Binseblnas  Endel  sich  nur  Granit 
in  hioiig  shgerandeten  Stücken,  ea  wird  weiter  unten  davon  die 
Rede  seyn  ;  Quarz-Einschliisse  gehören  auch  inm  Thcil  hierher.  — 
Grosse  eckige  Granitbrocken  trifft  man  an  der  Nordwest-Seite  des 
C^amp'du-feu  tuweilen  eingeschloitsen. 

9.  Verwitterung.  Der  geringe  SiO^-  und  grosse  Fe-Gehalt 
der  .Minette  muss  sie  zur  Zersetzung  sehr  geeignet  machen,  was 
wir  auch  an  allen  Fund  -  Orten  sehen.  Über  die  Farben  der  Ver- 
witterung brauche  ich  nicht  ausführlich  zu  sevn,  da  davon  unter 
„Glimmer**  und  „(üruiidmasse"  die  Rede  war.  Der  Feldspath  hat 
die  grosste  Neigung  zur  Zersetzung;  wo  er  in  geringerer  Menge 
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vorhanden ,  wtHI  er  erst  in  Kaolin ,  der  daM  «ocb  weggettlirt  wird, 

•0  dasf  die. braunen  (ilimmi^r  Manen  den  Zatanunenhang  Terliorea 
und  zu  GniM  oder  Sand  zerlaUea;  so  fimien  wir  es  bei  demlQaflea 
Mittershauser  Gang,  dem  von  der  Hemsbacher  Kapelle,  an  der 
Fuchsmühle ,  am  Mönknlb.  Der  Sand  ist  zerreiblicb,  erdig  hh 
pulverig,  ofl  ahfärbend,  stets  von  Fo^O*^  slarii  gefärbt.  —  Bei  we- 
niger Glinnmer  können  dieselben  Zorset^ungs-Erscheinungen  eintreten, 
nur  dass  die  Zwis(  henslufe ,  wo  der  kaolinisirtc  Feldspath  noch  nicht 
Meggeföhrl  ist,  sich  b^merkiicher  macht  durch  ein  fettiges  Anfühlen 
und  Ansehen.  —  Diess  wird  bei  den  Feldspath-rfichen  N  arieläten 
der  End-Zustand,  eine  plastische  Masse,  suweilen  weiss,  thonarUgi 
tnwailen  in  der  braanen  Farbe,  die  daa  Gestein  halte,  nur  eCwaa 
mehr  gelblich  dareb  Fe^',  HO«  F&r  lelitere  beiden  Zealtado 
Hefart  dat  Champ^durfm  gute  Beiapiele,  auch  der  BaaalUShnlicbe 
llaiig  oberhalb  der  a€m9kaeher  KäpeiU* 

Andere  GlInMner-afiae  Vorkomnien  Tenrittero  gana  verachiedeiu  • 
narolieh  an  einer  erdigen,  trocken  und  rauh  ananfaUendeo ,  an 
Pulver  zerreiblichen  Masse,  von  braun-rother  bi ^  zfegelrolher  Färb? ; 
ein  sehr  hinfiger  i^aU  in  allen  Gegenden,  wo  bisher  unser  Geatein 
gefunden  wurde;  die  erwähnten  Farben,  tagt  FooRiriv,  geben  ein 
leichtes  Unterstheidungs-Mittel  von  andern  Verwitteronga-Produkten 
der  Porphyr- Gruppe. 

Bei  sehr  Glimmer-reichen  Vaiieläten  bleibt  zuweilen  der  Gang 
trotz  hoher  Zersetzung  fest  stehen,  ein  Zeichen,  dnss  das  Gestein 
selbst  in  seiner  vollkommensten  Entwickelung  der  Glimmer-lextur 
nicht  als  rein  aus  Glimmer  bestehend  angesehen  werden  darf,  son- 
dern dass  es  immer  durch  eine  andere  (iiundmasse  gleichsam  zusam- 
mengckiUet  ist,  wie  auch  das  Verhüllniss  zwischen  dieser  und  der 
6lbnaier«llaaae  aejn  mag. 

Was  da»  iokale  Portsehrellon  der  Vepwltterang  betrilft,  so  sind 
venehiedene  Umattode  ao  bemerlen«  Bei  jlon  dichteren  Vorkommen 
ist  immer  eine  scharf  attgreniende,  wenn  auch  in  einer  onregol» 
missigen  Linie  verlaufende,  Verwittemngt*Rlnde  vorhanden ;  da  jene 
gewöhnlich  von  Aussen  nach  der  Mitte  hin  gröberes  Sorn  bekommen 
und  hier  die  stärkste  Glimmer  Hnlwickelung,  also  der  Atmosphäre 
am  leich'esten  der. Zutritt  möglich  ist,  beginnt  hier  ebenfalls  im 
Innern  des  Gangs  die  Verwitterung,  und  schreitet  gewöhnlich  rascher 
und  stärker  na-h  aussen  hin,  als  von  den  Sahlhöndern  nach  innen. 
—  Bei  dem  mächtigen  Oberlandenbncher  Gange  ist  es  in  so  fern 
ähnlich ,  als  etwa  zwei  Fuss  vom  Liegenden  der  Glimmer  am  meisten 
ausgebildf»t  ist  und  von  hier  nach  dem  Liegenden  hin  die  Verwiile- 
rung  grössere  Fortschritte  macht,  als  umirekehrt:  von  dieser  Glim- 
mer-Anhäufung nach  der  Mitte  zu  ist  die  Zersetzung  sehr  unbedeu- 
tend, im  hangenden  Gange  endlich  bemerkt  man  sie  gar  nicht,  selbst 
^  nicht  am  Contakt  mit  dem  zersetxten  Granit.  Dass  der  ganae  Gang 
nach  und  nach  der  Verwlttorong  erNegon  wird,  aeigt  aich  vom  Aya» 
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gehenden  abwärts,  wie  in  dem  früher  gegebenen  Profil  deutlich 
war.  —  Bei  dem  Gange  an  der  Bemabacher  Kapelle  kommt  etwas 
Ähnliches  vor;  von  der  Milte  des  Ganges  zum  Hangenden  hin  be- 
merkt man  mit  der  Abnahme  des  (ilimmcrs  regelmässig  abnehmende 
Verwitterung  ( —  die  sonst  bei  den  meisten  Minrtten  natürlich  an 
den  Sahlbnndern  am  stärksten  ist  — ),  nicht  aber  nac  h  dem  Liegenden 
zu,  wo  eine  Menge  Kugeln  im  Gange  liegen,  die  wie  alle  sphäroi- 
disch  abgesonderten  Gesteine  eine  abnehmende  Verwitterung  von  der 
zu  Gruss  zerfallenden  Decke  zu  dem  frischen  Kern  hin  zeigen. 

Von  zwei  Proben  vom  Mönkalb,  beide  zersetzt,  gab  eine 
Glimmer-arme,  schieferige  5,09**/o  lilühvcrlust ;  eine  andere  Glimmer- 
reichere, Glimmer  mehre  Ctm.  lang,  6.65"/o.  Dieser  Verlust  be- 
steht nur  aus  HO,  da  keine  CO^  vorhanden  ist;  die  zersetzten 
Varietäten  enthalten  alle  viel  mehr  HO,  als  die  frischeren,  wie  wir 
denn  in  den  zwei  li'eiii/ieimer  Proben  eine  Zunahme  an  HO-f  CO^ 
von  4,27  auf  12,08^0  fanden.  Von  den  sehr  zersetzten  Minellen 
von  Mönkalb  waren  (nach  Delesse)  nur  0,60®/o  in  kochendem  HO 
löslich,  nur  elwa  ^3  in  HCl,  nämlich  MgO,  FeO,  AI^O^,  nur 
1,1  ®/o  CaO  und  etwas  Alkali. 

(SchlUM  fol^ 


Digitized  by  Google 


Cbir  das  Alter  der  NfiBchberger  Giieifis  Griipfe; 

▼Oll 

Herrn  Dr.  C.  W.  etttinbel. 


In  einem  früheren  Aufsatse :  über  das  Alter  der  M^mek- 
kergsr  GnH8s*Bild4iii|^,  hatte  leb  ane  den  Lag^erunf^-VerhftU- 
■leaen  der  diese  Oeatelni-Griippe  snsamoienaetzenden  kry* 
atallfnlftchen  Schiefer  und  den  nie  nmg^ehenden  sedimentären 

Uherj^aiigs-Gebirjjps  klar  zu  niaclieii  versiiclif,  dasR  die  Ge- 
st e  i  ii  s  -  |\T  a  s  s  e  n  d  e  r  s  ()  Münchberger  (i  itt*  i  s  s  -  !^  I  n  s  e 
Iii  eilt  für  jünger  als  die  sie  umgebenden  Thiin- 
Kchiefer- Schieb  teil  an4^esehen  werden  durften. 
Da  mein  hochverehrter  Gdnner ,  Herr  Prof.  Naumaiiii,  neuer- 
llchst  diese  meine  Auffassung  als  nichr  genügend  begründet 
erklärt  bat,  nm  von  der  älteren  Analebt  ITa.  HorniANNS,  die 
auch  die  seinige  Ist,  abgehen  xu  können,  so  glaube  Ich  an* 
nelimeii  zu  müssen,  dass  e.s  mir  nicht  gelungen  sey ,  die  er* 
forderliclie  überzengende  Klarheit  In  meiner  frfiberen  Dar- 
stellung zu  gewinnen,  und  ich  nehme  daher  jetzt  Veranlassung, 
noch  einige  weiteren  Bemerkungen  nachzutragen,  nicht  aus 
Sucht,  Recht  behalten  su  wollen,  sondern  nm  über  diesen 
so  wichtigen  Gegenstand  vollständig  in*s  Klare  xn  kommen 
und  um  nicht  dorcb  Stillschweigen  den  Verdacht  xn  erregen} 
al»  hätte  Ich,  durch  die  von  Herrn  Prof.  Naumahn  neuer- 
dings erhobenen  Bedenken  bezüglich  des  hüheren  Alters  der 
MUnchberger  Giieiss-Parthie  in  meiner  Annahme  unsicher  ge- 
macht, dieselbe  wieder  aufgegeben. 

Die  von  F.  HorFMANN  und  Naumann  früher  aufgestellte 
Auaicht,  dass  die  Gesteine  der  Münekbergtr  Gneiss* 
Gruppejünger  seyen  als  das  benachbarte  Übergangs^ebirge 
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stützte  sich  auf  die  Beobachtung  der  gegenseitigen  Lagei  ungs- 
Verhältnisse.  Die  Schichten  des  IJbergangs-Gebirgs  sciiiesseu 
an  iiirem  Rande  fast  rino;.siim  nnter  die  lirystalllnischen 
Schiefer  ein  nnd  dnrans  folge,  dass  letztere,  das  auflagernde 
Gestein,  jünger  sey  als  das  unterlagernde,  Versteinerungen 
fnhrende  Tiionsrhiefci-Gebirgc.  Bezüglich  der  Beobach- 
tungen selbst  herisrlit  im  gr(»s.seii  Ganzen  eine  solche  Über* 
einstinimnng ,  dass  hierüber  VV^eniges  zn  erörtern  übrig  bleibt. 
Die  anf  diese  Beobachtnngs-Daten  gegründete  Folgern  n  ge  n 
dagegen  scheinen  in  einem  unversöhnlichen  Widerspruche 
zu  stehen.  Doch  ist  diess  in  der  Tiiat  weit  weniger  der  Fall, 
als  es  den  Anschein  hat.  Denn  beide  Ansichten  laufen 
schliesslich  darauf  hinaus,  dass  die  Giieiss- Bildung,  wie  sie  ' 
dermalen  im  Gebirge  von  Münchberg  sich  gelagert  findet, 
erst  nach  der  Ablagerung  der  ältesten  Versteinerungs-füh- 
renden  Schichten  in  iiire  g  e  g  e  n  w  ä  r  t  i  g  e  Steiinng  und  Lage 
gekommen  Key,  daher  jünger,  oder  doch  gleichsam 
jünger  als  die  benachbarten  Lbergangs-Schichten  sey.  Die 
wesentliche  Differenz  der  beiderseitigen  Auffassungen  besteht 
aber  darin,  dass  nach  der  älteren  Ansicht,  welche  in  der 
klaren  Darstellung  Herrn  Naumanns  ihren  älteren  und  jüng- 
sten warmen  Vertreter  gefunden  hat,  die  MiXnc  hb  erger 
(i  n  e  i  s  s  .  B  i  I  d  u  n  g  erst  nach  der  Ablagerung  der 
jüngsten  (  C  u  I  m  •  )  T  h  o  u  s  c  Ii  i  e  f  e  r  •  S  c  h  i  c  h  t  c  n  als 
Cruptions-IVIasse  durch  das  ijbergangs-Gebirge 
durchgebrochen  sey,  während  ich  aus  meinen  Beobach- 
tungen folgern  zu  dürfen  glaubte,  dass  diese  Gneiss  (iruppe, 
wie  die  verwandte  im  centralen  Fichfelgcbirge  und  im  Ober- 
pfälzer Walde,  eine  ältere  Bildung  sey,  welche  bereits 
den  Lbergan«;s-Schi<hteu  bei  ihrer  Ablagerung  zur  Basis 
gedient  hätte  nnd  erst  durch  Dislokationen  in  ihre 
jetzige  Stellung  versetzt  worden  wäre.  Der  Kern  der 
Meinnngs- Verschiedenheit  besteht  demnach  darin,  dass  die 
Gneiss  Gruppe  vom  Mänchberg  entweder  eine  eruptive  oder 
eine  ursprüngliche  (sedimentäre  oder .  metaiui>rphischej 
Bildung  sey. 

Iss  ist  an  sich  klar,  dass  alle  die  oft  schwierig  zu 
erklärenden  Lagerungs- Verhältnisse,  wie  sich  solche  inuer- 
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hM  dejr  kryvCallliiteolieD  Sdilefer  mm4  an  ihrem  Ravde  In  dm 
beMMhiNirleii  Überg^nf(»*SebiefaleD  itdi  Hode^ ,  «in  wMtffpM 
Mittel  SM  dfe  Hiiiid  f^elieii,  sn  ontersuefien,  ob  die  Meme 

des  Gnefss-Gebire:«  selbst  als  eine  eruptive  iiiiri  ob  die 
Wirkung,  die  dieselbe  auf  ihr  Neben  Gestein  ausgeübt  hat, 
als  von  einer  solchen  Eruption  Hiissiger  Stoffe  hervorgebracht 
aiigesehuii  werden  könne,  ob  namentlich  die  grossen  Schwiep 
HgtKeiten  ,  welehe  sidi  der  l^rklüruiig  lier  geotektonieclie«  ¥ei* 
b Altniese  bei  der  Annahme  einer  Dislokation  bereite  feet  |^ 
«Fordeoer  Gesteine  naeb  Prof.  NsoMANMa  Ansieht  ergcbmii 
rerringert  werden  oder  sieh  heben ,  wenn  man  die  krystalllnfft 
sehen  Schiefer  als  durch  eine  £ruptiun  flüssiger  Massen  ent- 
standen annimmt. 

Ehe  ich  auf  diese  zwei  B  et  rac  ii  t  u  n  g  e  n  weiter  ein- 
gebe, glaube  icli  Veranlassung  nehmen  zu  sollen,  vorerst 
biier  daa  Thatsächliclie  einer  früheren  Angabe  mich  aoasn« 
•precben,  welche  den  Wartikum-B^rg  bei  ffof  betrilllt.  leb 
bedaure,  durch  efne  Uakorrektheit  Im  Anadracke  Veranlaanaag 
CO  der  Berlebtlgnng  gegeben  an  haben,  welche  Herr  Prof. 
Naumann  In  ausführlicher  Weise  zu  liefern  sich  die  Mühe 
genommen  hat.  Es  ist  vollständig  riclitig,  dass  die  kry- 
stallinischen  Schief  er -Gesteine  des  WarUhurm>- 
Berges  sich  an  ihrem  Rande  nordwärts  gegen  die  Ölsnitser 
Siratee  fiber  die  aich  hier  anacbüetaenden  Schichten  des  Über» 
gangs-Gebirgea  überaabiegen  and  letstere  mitbin  die  Born- 
blende-Schlefer  an  nntertenfen  aeheinen,  daat  demnach  die 
Bezeichnung  eines  ^^ringsuro^^  Alifallena  der  Ubergangs- 
Schichten  von  dem  krystallinischen  Gestein  des  Wartthurm 
Berges  In  Jedem  Falle  als  eine  ungenaue  zugegeben  werden 
muss,  indem  es  hätte  heissen  sollen  jyfast  ringsum^.  Denn 
dass  dieses  Untertauchen  der  Übergangs-Schichten  unter  die 
kryatallinlacben  Geatelne,  wenn  ea  wirklich  afattfände,  nor 
eine  auf  eine  kleinere  Strecke  der  G.eaammt- Umgebung  der 
Kuppe  beschränkt  sey,  Ist  auch  fetat  noch  meine  Ansieht, 
obgleich  Herr  Prof.  Naumann  durch  seine  neueste  Lnter- 
suchung  jenes  Wartthurm- Berges  zu  sehr  abweichenden  Re- 
suhaten  gefülirt  wurde.  Meine  BeoiMchtnngen  über  diesen 
Gegenstand  sind  folgende : 


Digitized  by 


321 

Am  Nord-Rande  der  Wartthurm-Berg  Kuppe  finden  sich 
als  Änsserstes  der  krystallinischen  Gesteine  clilo  ritlNclie 
Schiefer,  welche  in  St.  Ii  mit  2S0  O.  einfallen.  Die  ihnen 
znnächst  gelagerten  gelbiiclien ,  fleckigen,  auch  roth  nnd 
griinlich  gefärbten  Thon  Schiefer,  die  ich  gemäss  der  all»>;e- 
meinen  Krfaliriing  im  Fichiel  Gebirge  fiir  die  ältesten  (iiieder 
der  Übergangs- Formation  ansehe,  neigen  sich  bei  einer  tnt- 
fernnng  von  circa  2U0  Fnss  von  jenen  cliloritischen  Schiefern 
in  der  Entblössnng  eines  Hohlweges  nnter  40^  in  St.  U  nach 
SO.  Noch  tiefer  in  demselben  Hohlwege,  der  -gegen  die 
Oisnitzer  Strasse  nnd  nacli  Leimitz  liihrt,  beohachtete  ich 
weiter  noch  an  zwei  Stellen  das  tlinf:illen  einmal  in  St.  sVs 
mit  50^  SO.,  dann  St.  10 Vs  mit  40^  SO.  Über  der  Strasse 
nnd  nahe  hei  Leimitz  zeigen  gelbliche ,  diinn-blälterige  Tlion- 
schiefer  Schichten  eine  Neigung  nach  St.  11  mit  32'*  nnd  nach 
St.  HM/2  mit  30^  nacli  SO.,  wie  denn  i'iberhanpt  die  Schichten 
nördlich  von  Leimitz  weit  und  breit  vorherrschend  ein  SO. 
Verflachen  anfweisen. 

Dadnrch  ist  klar,  dass  ürgebirgs-  nnd  Ilberijangs-Ge- 
birgs-ScIiiefer  an  dieser  Entblössnng  der  nördlichen  Seite 
unter  sehr  stumpfen  Winkeln  znsammenstossen  nnd  an- 
einander abschneiden.  Da  aber  hierbei  die  Gebirgs  Scheide, 
die  selbst  nicht  sichtbar  entblösst  ist,  von  der  Oberfläche 
nach  dei- Tiefe  zu  sowohl  in  der  Weise  verlaufen  kann,  dass 
die  cliloritischen  Schiefer  über  das  ÜbergangsGebirg  (1) 
überhängen,  als  auch  letztere  über  jene  übergreifen  kön- 
nen (2),  SU  möchte  meiner  Ansicht  nach  aus  der  Streich- 


und  Fall-Kichtung  hier  nicht  mit  zureichender  Sicherheit  ge^ 
folgert  werden  dürfen,  dass  die  ü  bergangs- G  e  bi  rgs- 
Sch  ich  teil  «»  dem  Nord  Kau  de  des  W  ar  1 1  liurm» 
Bergen  das  H  o  r  n  b  I  e  ii  d  e- G  es  t  ei  n   wirklich  unteri 
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levfen.  Denn  beM«  sirciclieii  ttiehl  naoli  H»rafiilieii  Stand« 
«ttd  fallen  aicbt  »ach  gklcker  W«k|^gMil  «nd  nrfl  gtelchMi 
Mei^nn^A- Winkel  ein.  sind  deoinacb  nicht  fleichfdrnitfr  f^e* 

lRg;ert.  In  keinem  Fall  aber  kann  man  sagten,  dass  hier  die 
Übero;ang^.s-$ciii€liteii  vuu  dein  ki-^stalliBischeii  Gestein  Bach 
ipregfalleii. 

Verfol|{t  mau  nun  diese  (ieiui-o^s  -  Scheide  in  öaUicher 
BIchlung',  80  stöaat  man  erst  wiexler  in  den  Holzwegen  W« 
VOM  DdUräi»  auf  aiMtehendea  Tbeeaehiefer-Ctealelo.  Oaa 
£iofallen  ist  in  dleteoi  Gebietathelle  allerdhig«  sehr  echmn- 
band,  wie  Herr  Pref.  Naomamn  g;leicbfall«  angibt;  aHeia 
unter  den  sieben  an  verschiedenen,  xiemlleb  gleich  weit  aus. 
einanderlipg;eiid«'n  Punkten  heohac  htt-ten  Streich-  und  Fallen- 
Richtiiniren  heir.sclit  namei»tlicli  in  der  Nähe  eines  Teiches 
meiner  Ansicht  nach  die  SO.  Einfall-Richtung,  so  daas,  ob- 
wohl die  Grenae  des  kryatalliniacbeu  Schiefers  wegen  Über* 
dfscliung  aiebt  genaa  hier  erfcannt  werden  kann^  ein  flaebea 
Abfallen  des  Thon-Sehiefera  von  der  WmtUhnwwhKupp€  In  dleaer 
Gegend  eher  vermatbel  werden  darf,  ala  aeln  Dntertaachen 
«ttter  letatere. 

Nach  SO.  sind  dit*.  Entblössnngen  sehr  gering;  dagegen 
uui  so  zahlreicher  im  S.  und  SVV.  Schon  vor  der  Jördens 
Anlage  begeifnet  man  da,  wo  die  Ölsm/zer  Sirasse  und  der 
Weg  nach  Neufauberli/z  sich  tlicileu,  rothem  und  grauem, 
Griffel-Cüriaig  brechendem  Thon-Schiefer ,  dessen  Schiebten  in 
St.  1  mit  S4®  nach  SW.  einaehleasen.  In  mächtlgeo 
INIaaseo  vnd  weithin  entbiftsat  Ist  der  rotbe  Seblefer  am 
' NeutnuberlÜMer  Wege,  am  sog.  Säugraien.  Hier  herrscht 
ununterbrochen  anf  weite  Strecken  ein  tlinfailen  in  St.  10  -  12 
SO.  mit  1.5  — .36^  (»raile  da,  wo  Prof.  Naumann  (phs.  d  und  e 
seiner  Skizze)  ein  EinfalltMi  in  St.  6  und  7  nach  0.  angibt. 
An  17  verschiedeneu  Stellen  wurde  das  SO.  Elnschiesseu 
der  Schichten  bis  zum  Punkte  abgenommen,  wo  von  dem 
Wege  nach  Neuiauberüiz  awel  Seitenwege,  einer  nach  JEr/a- 
hhy  der  andere  gegen  den  Liekketg  abgebea.  hn  dieser 
Weggabelung  herrseiit  eine  Schiebten-Neigung  in  St.  8  mit 
S8^  naeb  SO.  bis  zur  Stelle,  wo  das  Dialias- Tuffgestein  Bher 
den  llauptv\eg  herübergreilt.  Nur  au  einer  Stelle  des  Scitcn- 
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we^s  nach  Erlaloh  kommt  ein  Einfallen  in  Sf.  3  mit  24  NO. 
vor.  Daß:eß:en  ist  an  dem  glänzen  Dreiecli  zwischen  dem 
Neutauberlitzer  Wege  und  dem  über  die  Knppc  des  Wart- 
thurmbergs  heialjziehendeii  Feldwejre  an  sehr  zahlreiclien 
Steilen  wieder  S.  und  SW.  Einfallen  zu  heobarliten,  wogeg^en 
die  Schichten  des  Diahas-Tiiffjjesteins  in  einem  benaclibarten 
Steinbruche  allerding;s  in  St.  *2  mit  2*2 — 30°  NO.  sich  neigten. 
Sind  diese  zahlreichen  Reobachtungen  richtig,  und  ich  habe 
keinen  Grund,  daran  zu  zweifeln  — ,  so  erscheint  in  der 
That  der  Schiefer  des  Übergangs  -  (iebirgs  weitaus  auf  die 
grösste  Strecke  von  dem  krystallinischen  Schiefer  des  Wart- 
thurmherges weg  zu  fallen.  In  keinem  Falle  scheint  es 
mir  gemäss  dieses  Lagerungs  -  Verhaltens  zulässig,  den 
Schluss  zu  ziehen,  dass  die  krystallinischen  Sciiiefer  des 
Wartthurmbergs  dem  Übergangs-Gebirge  aufliegen,  und  dess- 
h  a  I  b  j  ii  n  g  e  r  s  e  y  n  m  ü  s  s  t e  n  als  letztere,  selbst  sogar 
dann  nicht,  wenn  wirklich,  wie  sicher  der  Fall  nicht  ist,  die 
IJbergangs-Schichten  rings  oder  nur  auf  mehreren  Seiten 
unter  die  Hornblende-Schiefer  einfallen  würden,  weil  ihre 
Lagerung  keine  gleichförmige  ist  und  es  mehr  als  wahrschein- 
lieh  wird,  dass,  da  dieselben  krystallinischen  Schiefer  ganz 
in  derselben  BeschafFenheit  in  nächster  Nähe  wieder  zu  Tag 
treten  .  beifie  Gruppen  nur  oberfläciilich  getrennt  erscheinen, 
in  der  Tiefe  zusammenhängen  und  die  walne  Basis  bilden, 
auf  welche  das  Lbergangs-Gebirg  abgelagert  ruht. 

Dass  die  Scliichten  gegen  Norden  vom  Wartthurmberge 
in  umgekehrter  Ordnung  ihres  Alters  gelagert  vorkommen, 
ist  unzweifelhaft,  und  ich  kann  mir  die  Schwierigkeit  nicht 
recht  klar  machen,  welche  bei  Erklärung  dieser  abnormen 
Lasrerunc:  entstehen,  falls  man  die  Massen  des  Wartthurm- 
herges  als  zur  Zeit  der  Dislokation  bereits  festgewordene 
annimmt,  und  wie  diese  Scliwierigkeiten  gehoben  werden, 
wenn  man  die  Hornblende-Schiefer  als  Produkt  einer  jüngeren 
Eruption  ansieht.  Ich  bin  nicht  der  Ansicht,  dass  die  Masse 
der  Wartthurm- huppe  gewaltsam  durch  die  Ubergangs-Schich- 
ten  sich  durcligesclioben  habe,  sondern  icli  lialte  für  wahr- 
scheinlicher, dass  es  hauptsächlich  der  Wirkung  der  Diabas- 
Durchbrüche  zugeschrieben  werden  muss,  dass  ki ystallinisches 

21  • 


Google 


S24 


GeMteio  nnil  Ulier([^angs»6iilili^e  nii^i^niiiHler  g^eboben  nnd 
ditlodrt  wurden,  und  dMS  deomach  die  SCelhing;,  welche 
beide  jetxt  g;eg;eneiiiender  annehmen ,  mindestens  von  zwei 
Verhältnissen  abhängi$^  gedacht  werden  iniiss  —  i)  von  der  Art 
der  ursprünjiliclien  oder  vielleicht  früher  auch  .srlum  mehr- 
fach altrrirten  Zusaniinenla<];;enninf ,  in  welcher  beide  zu  ein- 
ander «taiideii,  vor  ihrer  üislocirnng;  zur  geo^enwärtlp^eil 
Stellung^  und  2)  von  der  durch  den  Diaban  bewirliten  He- 
Imnf;^  oder  Verachiehnng^  ^  welche  erat  spiter  erfolgte  und 
sweifeleohne  bei  der  massenhaften  Entwickelnng  dieser  £rnp- 
tivbHdnnf[^  in  nächster  Nilhe  unserer  Kuppe  wohl  mit  vfolein 
Grund  ang^enommen  werden  darf. 

Es  ist  nun  \v<»hl  die  wiclUij^ste  Frage:  vvetclie  Verhält- 
nisse weisen  darauf  liin,  dass  die  Münchberger  Gneiss- 
Gruppe  eine  e  rupti  ve  «ey,  näher  zu  erörtern.  Wir  wenden 
uns  zunächst  zu  den  Erscheinungen  and  Denbachtnngen, 
welche  innerhalb  der  Gneiss-Psrthie  selbst  sich  darbieten  und 
gewonnen  werden  können,  insofern  das  Verhalten  der  sehr 
verschiedenen  nebeneinander  auftretenden  Gesteins- Arten  sn 
elnsnder  insbesondere  Ins  Au(>^e  gefasst  wird. 

Es  ist  hekniint,  dass  die  {grosse  Münchberger  Gneiss- 
Gruppe  aus  sehr  verschiedenartigen  und  mitunter  ganz  aus- 
gezeichneten Gesteins- Arten  zusammengesetzt  ist.  Diese 
Mannigfaltigkeit  bietet  reichliche  Gelegenheit,  die  Verlialt* 
nisse  der  Zusamroeolagerung  soicher  verschiedenen  Gebirge- 
Arten  zu  studiren  und  setzt  uns  bei  den  sahireichen  fintblds« 
sottgen  in  den  Stand,  daröber  ein  ürtheli  zu  gewinnen,  das 
auf  die  ausgedehnteste  Detsil-Dntersnchun^  <;  est9tzt,  einiger* 
massen  Anspruch  auf  Zuverlässigkeit  marlieii  dürfte. 

Ich  kann  mich  hier  kurz  fassen.  Es  ist  mir  bei  der 
Aufnahme  des  Münchberger  Gneiss  -  Gebietes  nicht  ein  ein- 
ziger Fall  bekannt  geworden,  dass  die  gewöhulichen  krystal- 
linischeu  Schiefer,  weiclie  die  Gruppe  zusammeusetaen  — 
Glimmer- Gneiss,  Augen -Gneiss,  Hornbiende-Schlefer ,  Dlorlt« 
Schiefer,  Eklogit,  Chlorit-Schiefer  und  Serpentin  —  sich 
gegenseitig  in  einer  sotrhen  Stellung  befänden,  welche  auf 
ein  Gang-artiges  oder  i'iberhaupt  eruptives  Empor- 
dringe u  des  einen  durcli  das  andere  hindeutet.  Nur  Uuarz 
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■ml  f[;ewlMe  Granite '4arehAet«en  In  fiSn^en  iiiiil  6an|(-Ahii- 
lith«D  Partbien  die  l(rysfallintacl»en  Sehiefer.  Aocli  fanil  i€li 
niq^enilwo  Bnicitstucke  rfes  einen  Gesteins  in  der  Masse  des 
andern  ein^oliiillt  nnd  es  rchlen  üljerlianpt  alle  jene  Anzeigen, 
die  man  für  ernpMve  Gesteine  als  cliarak terlsfisrli  an- 
nieiit;  wen|u^8(ens  in  Hezug  auf  die  lirystalUuisciien  Schiefer 
unter  sicli  »elhst. 

Seiir  häufig  iLommt  der  Fall  dageg^en  vor,  daaa  ver* 
acbiedene  Geatelns- Arten  nicht  ^lelehföroilg  sn  einander  ^e* 
laff^ert  aind,  aondern  aneinander  abbrechen.  Hierbei  wnrde 
nirg^ends,  so  weit  meine  Ei*fahnin{!f  reicht,  konatatirt,  dass 
das  eine  (iestein  in  das  andere  mit  Apopliysen  hineindrin^t, 
sondern  die  Bei»;renznn;j;s  Tlä«  lie  ist  stets  eine  scliarfe  nnd 
g;iebt  sicli  otfenljar  als  eine  l)isl»>liations-8palfe  zu  erkennen. 
Was  das  Vorkommen  von  G  r  a  n  \v  ac  k  e  n  -  8 &li  o  II  e  n  im 
Gneiaae  des  Goldbergs  hei  Goldkronach  anhelang;t^  welchen 
V.  Cotta  (N.  Jahrb.  tS4Sy  S.  ]7&>  und  nach  ihm  NADMaan. 
(Lehrbuch  der  Geog^.  II.- S.  179)  erwähnt,  ao  hat  ea  damit 
aeine  ei^rene  Bewandtnina.  Die  bei  BulUtrwMek  in  NO.-Rlch- 
tnng  vorkommenden  Gnelase  alnd  nicht  die  Gnelsae  der  Münchs 
Äe/'^er  Gnelss-(i  nippe ,  wie  jene  des  Leisauer  Berges  nnd  des 
Einj;ang;.s  ins  Bernecker  Thal.  Jetie  gehören  iinzweideutitj^ 
der  jüngeren  Pli) Ilit-Formation  als  Zwischen  Lagen  an,  mit 
deren  Thonschieter-Sehiehten  sie  wechsel-lagern  und  in  die 
sie  übergehen.  Hierbei  kommt  hänfig  der  Fall  vor,  daaa 
aolche  Übergänge  rnacber  folgen  und  beide  Geatelne  aldi  In 
einander  verflachen,  wodurch  ea  den  A nachein  gewinnen 
kann,  ala  ob  daa  eine  Geatein  Fragmente' dea  andern  nm- 
achliesse,  was  anch  in  der  That  wirklich  möglich  ist,  aber 
nicht  In  Folj^e  eines  ernptiven  Empordrinofens  und  des  Anf- 
nehmens  hierbei  ab;»erissener  Fragnieiite,  sondern  in  Folge 
der  gleichzeitigen  Bildnng  beidt'r  Gesteine  nebeneinander 
aus  sehr  analogem  IVIateriale,  Diese  Gneisa-Biidung  darf 
daher  hier  nicht  ala  Beweiamittel  beigecogen  werden. 

Die  eruptive  Nator  elnea  Geatelna  oder  einer  Ge- 
atelna-Griippe  wird  aber  weiter  noch  und  hanptaächÜch  beur- 
thellt  nach  dem  Verhalten  deraelben  an  ihrem  Bernhrnnga- 
Uande  mit  lieterugenen  (lehirgs <  Massen.     Unsere  Gneiss- 
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Gruppe  Ut  wenigfttens  anf  drei  Seiten  von  Uherg^ang^« 
Bild  Bilgen  umgeben  oad  bietet  daher  uiebt  leiten  Gelegenhelt| 
diese*  Verhalten  der  iSnelsa^Sch lebten  gegen  die  Obergangs^ 
ThoBaehiefer-Scbtchten  «n  beobachten* 

Meine  Unterenchungen  iiaben  mich  belehrt,  dass  trela 
dieser  langen  Be»  i  enziinffs  Linien  die  krystallinisclien  Schiefer 
nicht  in  einem  Falle  sich  in  Form  eines  Gesteins- 
Ganges  oder  von  Apophysen  in  das  henaclibnrte  Thoii- 
schiefer* Gebirge  eingreifend  oder  dasselbe  durchsetzend  er« 
liennen  lassen ,  dass  mithin  anch  nach  dieser  Rüekaieht  ein 
Grand  fehit,  die  Gesteine  der  Münckberger  Gneiss-Grnppe 
fiir  eine  Eruption sbildung«  j&nger  als  daa  umgebende 
Thonschiefer  Gebirge  au  betrachten.  Ea  lal  zwar  der  Fall 
denkbar,  dass  trotz  der  ernptiven  Natnr  eines  Gesteins,  das- 
selbe an  seiner  Grenze  keine  Gang- förmige  Ausläufer  in'« 
Neben-Gestein  aussendet,  aber  in  unserem  gegebeneu  Falle 
iat  diess  n  i  c  ii  t  sehr  wahrscheinlich. 

Ich  misskenne  nicht  die  Bedeutung,  welche  eine  spitze, 
faat  Gang-förmige  Ans  buch  tnng  des  Gneiss-Gebietes  bei 
pitu^  worauf  Herr  Prof.  Niunakh  wiederholt  hingewiesen 
bat,  bcsitat  und  häbe  anch  niclit  versäumt,  derselben  die  ge- 
hdrige  Aufmeriisamiteit  zuzuwenden.  Kine  genane  Be^ehnn^ 
der  Gesteinsscheide  von  Epplas  in  N.  und  NO. -Richtung  liess 
ebensowenig  hier,  uie  auf  der  in  N W.-Ricbtung  von  Osseck 
her  verlaufenden  Grenzlinie  ein  Gang-förniiges  F)indringen  der 
unter  üicb  selbst  ganz  conform  gelagerten  Gneiss-Schichten 
in  den  Tbonsciiiefer  beobachten.  Diese  scharf  sniantende 
Spitze  dea  ürgebirga  Iat  al>er,  wie  mir  scheint,  aebr  einfach 
dadurch  entstanden,  dass  die  in  MO. -Richtung  heranltoaii* 
mende  NW.  Grenzlinie  des  Gneiss-Gebiets  und  die  in  NW. 
Richtung  streichende  NO.-Grpnze  In  einem  scharfen,  nicht 
abgerundeten  l^ck  sich  schneiden. 

Es  fehlen  mithin  der  M  linchberger  Gneiss- 
Gruppe  alle  sicher  leitenden  Kennzeichen  für 
Eruptions-Gebiide  gänzlich  und  ich  glaube  nicht  an* 
stehen  zu  dürfen,  die  Münckherg^r  krystallinischen  Schiefer- 
Gesteine  für  nicht  eruptiv  zu  erklären,  um  so  mehr,  als 
Ihre  Lageruugs-Beziebungen  zum  benachbarten  Thoaschlefer- 
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Gebirpre,  das  riirberrsclieiiil  «n  iillen  RüiMierit  staltfiitiiende, 
|fleichf&rdiie;e  Sfralohen  der  Schiebten,  iior  genugeod  durch 
die  Annalime  eriil&rt  werdet!  kann,  dass  - beide  durch  eine 
auf  sie  g^emeiiisrliaftlicli  eiimirkeiide,  dislucirende  Kraft  in 
ihre  j;egeuwärtl};e  Stellufig;  versetzt  seyii  können,  wobei  be- 
reit» die  Schiefer  des  (iiieis8-(iebiets  feste  Mansen  darstellten* 

Wäre  die  8  Quadrat  I\1  eilen  g^rosse  GiieisA  -  Masse  — 
gleichviel  ob  Feuer-  oder  W asser- fliis&ig  ^  eruptiv,  mitten 
durch  ein  aiilgebreehenea  Thonsciiieler-^biiy^  darebgebro* 
eben ,  ao-  muaate  man  doch  wohl  erwarten^  i^^n^^aa  ge- 
bildtte  GeaiHn  über  den  Kausen  Diatriltt^  den  :^■t^<^iilünllnt9 
afemlleh  gleichartig;  beschaffen  würe^  Aber  fiftAt  nir^euds  be- 
obachtet mau  einen  grösseren  \\  echsel  der  (icsteinsart  als 
gerade  intierhalU  der  Milnchbci yer  (iiieiss-Gruppe,  und  dieser 
Wechsel  geht  so  in's  Kleinste  und  bis  in  die  dünnsten  Lagen 
der  Schiefer  fort,  dass  ich  bei  der  ruhigsten  Betrachtung; 
auaaer  Stand  hin,  aoiclie  Bildungen  duonsten  Schiefern  als 
anf  eruptlTeni  Wege  entataadeii  mir  zu  denken.  Dieser  innere 
Grund  mag  Yielleicht  nur  ein  peraönllcher  seyn,  iudeaa  ge^ 
winnt  er  einige  Bedeutung  dadurch,  dass  die  Beobachtungen, 
welche  ich  bez&glich  der  ganzen  Beschaffenheit  der  Gesteine, 
ihrer  Strnktnr  etc.  bei  Münchberg  zn  machen  (ielegenheit 
fanti,  aufs  (ienaneste  iihereinstionnen  mit  jenen  ,  welche  ich 
in  den  grossen  Oät- Hayerinchen  Grenzgebirgen  und  im  Böhmer- 
WMe  austeilte,  deren  uicht-eruptive  Matur  weder  von 
den  Wiemr  Gcognoaten  noch  nach  eigenen  Beobaebt||a||ili 
In  Zweifel  gezogen  wird.  Doch  geatehe  ich  gerne  zu ,  t^lfi' 
Ich  bla  jetzt  eine  eruptiv e  Gnelas- Formation  seibat 
zu  sehen  noch  nicht  Gelegenheit  hatte  und  (offen  gesagt)  auf 
Seite  derer  stehe,  denen  noch  nicht  alles  Bedenlien  genmnmen 
ist ,  ob  eruptive  Giieiss. Bildungen  (nicht  Gneias-ähnlicher 
Granite)  überhaupt  existiren. 

Was  nun  die  Schv\ierigkeiten  betrifft,  welche  sich  der 
•Erklärung  fler  allerdings  sonderbaren  Lagerungs-Verhältnisae 
sowohl  innerhalb  der  Gneias-Gruppe  selbst ,  als  In  dem 
Thonsehlefer  am  NW.-und  SO. -Rande  entgegenstellen,  so 
Jade  leb  dieselbe  In  der  That  nicht  so  uugewdbiijich  gross, 
wenn  man  dieselben  nlebl  als  das  Resultat  aar  einer  eis* 
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Siggen  Aktion  ansieht.  Die  ScIiirhteMtellinig;  inneiimlb  <!«• 
Gnei8s> Gebietes  selbst  Ist  xweifetsobne ,  wie  leb  iisehK^ewieseM 
habe,  bauptssehlicb  von  den  Riehtuuges  beherrsclit,  welche 
dem  Erz-  und  liercyniscben  Gebirg^sziig;  ibre  Gestaltoof;  veiv 
leiiit.  Damit  wfll  nicht  g^esa^t  se^ti,  dass  rtfcht  vor  und 
nach  deren  t^inwirliunf:^  Ändprimj»eii  ein{>etieten  waren  nnd 
noch  eintreten.  Und  gerade  dieser  Umstand  ist  es,  der  bei 
den  nachgewiesenen  Störnngen  durch  die  Eruptionen  der  so 
benachbarten  Diabas-Gesteine  erkUrÜdi  macht,  dass  in  man- 
chen Distriliten  eine  fast  eonfose  Lagerung:  vorkommt. 

Mir  seheint  es  noch  Immer ,  dasa  in  der  Tbat  die  merk- 
wftrdf|;e  Schlchtenumliippnng  an  dem  NW.-Rande  der  Gneise* 
Grofipe  mit  grosser  Berechtigung  den  Schloss  erlaabte,  dass, 
so  wenig  ans  der  gegenwärtigen  Schicbtensteilung  das  gegen* 
seitige  Alter  der  einzelnen  Abfheilnn«i;eii  des  Ubergangs- 
(iebirgs  bestimmt  werden  darf,  ebensowenig  das  (»i»eis8- 
Gesteiu  dessbalb,  weil  es  über  dem  Silni-Srliiefer  liege,  für 
jijnger  als  dieser  selbst  antresehen  werden  di'irfe.  Die  Über- 
kippnng  Ist  innerhalb  der  Tbonschiefer*Scbichten  Ibatsseblich 
nachgewiesen ;  welche  Gründe  sprechen  dagegen ,  dass  dieses 
Oherbiegen  der  Schichten  bis  zum  nnmittelbar  anliegenden 
Gnefss-Gebiet  nicht  fortgesefct  gedacht  werden  dürfe?  Auf 
dem  SO. -Rande  sind  die  Verbältnisse  etwas  andere,  indem 
hier,  wenigstens  streckenweise,  die  Scbicbten  des  Lber- 
gangs-(>ebirgs  normal  gelagert  unter  die  lirystallinisclien 
Gesteine  sich  eiiiseaken  oder  unter  gleicher  Meiguiigsrichtuog 
anstosscn, 

Herr  Prof.  Naumann  .hält  dessbalb  dalnr ,  dass  wir  ans 
dadnrch  in  ein  Dllemma  gedrängt  finden ,  {e  nachdem  man  die 
NW.-* oder  SO.-Grenze  zum  Anhaltspunkt  der  Beurthellung 

wählen  nnd  dass  wir  darnach  beliebig  das  ji'ingere  oder 
höhere  Alter  des  Gtieisses,  mit  Anwendung  derselben 
von  mir  beniitzten  Prinzi))ien  der  Üliereinanderlagernng  er- 
scbliessen  liönnen.  Das  ist  richtig,  wenn  man  sieb  daVauf 
beschränken  würde,  die  Schlüsse  auf  La<;ernngs-Verbäituisse 
an  gründen,  die  zwar  auf  der  SO.-Seite  sich  finden,  aber 
auch  da  nur  stellenweise,  nicht  ausschliesslich.  Wollte  man 
in  oben  angedeuteter  Weise  z.  B.  seine  Scblüase  ziehen  ans 
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Verhältnissen  ,  wie  sie  etwa  hei  Bernerk  oder  hei  Schwarzen- 
bach zw  heohachteii  sind,  nnd  demnach  die  im  Hangenden 
der  dort  gela«jerfen  ßerg;lialli-  und  Knlm-8chichten  niis^e- 
breiteten  ciiloritisclien  nnd  o^iimu)eri<;en  Urtlionscliiefer  fnr 
jiin^er  erlilären  als  die  Knlm-Forniatinn ,  weil  die  Schichten 
der  letztem  bei  g;leicher  Schichten-Neignno^  relativ  unter  jenen 
Gesteinen  der  Munchbcrger  Gneiss  Gruppe  lag^ern ,  sn  uiirde 
nus  eine  jjenanere  Bekanntschaft  mit  den  Verhältnissen,  wie 
sie  län^s  iles  (ganzen  SO. -Randes  herrschen,  sofort  über  das 
UiiHtatthaftc  eines  solchen  Schlusses  belehren,  da  bei  Furmitz^ 
zwischen  Henk,  Hnllerstcin  und  Förbau  jeuer  Streifen  des 
Uber{»:ang;s-Gebir{>es ,  welcher  als  ältere  ünterljifje  für  die 
Ürgebiro^s-Felsarlen  hätte  o^elten  sollen,  sich  nach  S.  zu  aus- 
keilt  und  derselbe  krystallinische  Thouschiefer,  der  im  Han- 
genden liejft,  hier  mit  jenem  sich  unmittelbar  vereinii»;t,  der 
weiter  nordwärts  zugleich  auch  die  Basis  des  schmalen  Lber« 
njangs  Gebir«;sstreifeus  an  seiner  SO. -Grenze  ausmacht.  Da 
aber  derselbe  Ur-Thonschiefer  nicht  NW.  von  dem  Streifclien 
der  Überg^ang.s-Schichteu  gelagert,  für  jünger,  und  SO.* 
von  demselben  Streifchen  gelagert,  für  älter,  als  die  Kulm-' 
Schicliten  betrachtet  werden  kann,  so  sind  solche  Verhält- 
nisse wohl  geeignet,  solche  Stellen  als  massgebend  zu*^ 
erkennen,  und  sie  waren  es  und  ähnliche  Krwngungen  über 
die  Thatsache,  dass  auf  diesem  SO.-Rande  des  Milnihberger 
Gneiss-Gebietes  nicht  sehr  selten  auf  ansehnlichen  Strecken 
Im  krvstallinischen  und  L brr«an»s-Gesteiu  SO.  statt  NW. 
Einfallen  herrscht,  welche  mich  veranlassten,  aus  den  Ver- 
hältnissen dieses  SO.  Randes  keine  weitergehenden  Schlüsse 
zu  ziehen. 

Was  nun  die  Kigenthümlichkeit  anbelangt,  welche  anf 
grösseren  Strecken  dieser  SO.-Begrenzung  der  krystallinischen 
Gesteine  durch  Kulm-Schichten  und  zwar  in  der  Weise 
herrscht,  dass  bei  nahezu  gleicher  Streiclirichtuug  und  vor- 
herrschend NW. -Einfallen  die  krystallinischen  Schiefer  den 
Kulm-Schichten,  wie  diese  noch  älteren  Thonschiefer-Gebilden 
vor-  oder  über  denselben  lagern,  dass  sohin  —  wenigstens 
innerhalb  der  Glieder  der  Übergangs-Schichten  —  seine 
Überkippuug   wie    am  NW.- Rande    stattgefunden  hat,  so 
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Sf  iieiiit  mir  dtr  üiitpr^cliied  dieser  LHitei  nn«^  aiti  SO.-  \m4 
NW.-Rande  um  BO  leichter  erklärbar,  aU  über  den  SO.'Raiid 
kiiiftHH  die  zu  einem  bedeutenden  Widemtiind  g^egen  jede» 
Seitendrack  fälifgeti  Central  «Massen  des  Fükiei-Gebtryet  ans 
geatrerkt  sind,  während  nach  NW.  die  jüngeren  Thonacbiefer» 
Schichten  oline  auf  einen  so  leben  Widerstand  zu  stossen, 
sich  zeitlich  iimle^en  lioiiiitcti.  Denkt  man  sich,  wie  detfn 
(ijt'NS  uiciit  iiniiatnrlich  seyii  diiitte,  dass  die  übergan;;»- 
Schiciiten  von  ihrer  Uauptbasis,  dem  centralen  (lebirKsstocke^ 
Dach  MW.  sich  in  junf|;ereu  and  iminer  jüngeren  Ablage* 
ruiigen  anabreiteten,  ao  kann  die  Vorstellung  nicht  aua- 
geachloaaen  aeyn^  daaa,  geniaa  dtoaen  Verbültahiaea  dia 
Kulm  Seliic Ilten  auf  geiviaae  Streeken  nnmUtelbar  aa 
dn«  kristallinische  Gestein,  das  jetzt  die  Mknckberger  Gnelaa- 
(iriippe  bilden  hilft,  atisticss  oder  darauf  ia<>erte.  Selbst  bei 
einer  Umj»c.stait uiig  zu  ausgesproclien  t'acher-förmiger  8tel- 
luii;;  der  (jiieiss-Srhichteu ,  weitlie  in  der  Phat  wegen  Be- 
tbeilignng  mehrfacher  dislocirenden  Riehtnngen  sich  hier 
nicht  rein  vorfindet,  dürfte  die  Thatsaobe,  dass  auf  dem 
SO  -Rande  keine  Überkippung  der  Überganga-Scbiehten  atatl* 
gefunden  su  haben  aeheint ,  unter  Beruckaichtignng  dea  naeb* 
ha  fliehst  auatosaenden  centralen  Gebirgaatoekea  and  der 
Wahrsclieinlichkeit,  dnss  Kulm-Schiehtee  aehon  zuerst 
s(i  eekeiiweise  an  oder  aui  deai  krystallini>cliPn  ScUieler  ab- 
•^elajiert  waren,  einer  natnrgcmässen  Krkl;irunj^  keine  Schwie- 
ligkeileu  bereiten.  Damit  uiödite  aucli  die  (lefahr  jenes  üi- 
Iemma*8  als  beseitit^t  /u  betracliten  Neyn^  in  welches  die  Ver- 
hältuiaae  an  dem  NW.-  und  SO.-Kaude  der  Giieiaa-tyruppe 
una  veraetaen  könnten. 

Ich  habe  achlieaalich  noch  eine  Erläuterung  über  die 
VerhRltnisse  hinznauf  iigen ,  welche  awlschen  dem  Geatein  der 
Mnnchöerytr  (ineiss-tirnppe  und  den  ihr  In  SW.  Richtung 
sich  anselilie.ssenTlen  Trias-Schirbten  .stattlinden  Wenn  ich 
in  j;anz  unbefangener  Weise  ein  reclit  überzenj^endes  Beispiel 
beibringeu  wollte,  wie  man  ans  der  Lugeruug  beuachbarter 
Schicliten,  deren  ZuHammenlagerungaiveiae  eben  nur  längs 
Ihrer  Berübruogagrense  bekannt  kit^  nur  mit  Voraichl  auf  daa 
relative  Alter  achUeaaen  dürfe,  ao  hatte  ich  deuu  doeh  «volil 
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nicht  jenes  sanft  verflnrliende  Kiiifallen  der  Trlas-Schichtoii 
im  Aii^e,  welches  in  einer  dein  SW.-Rande  des  Franken- 
tcaldea  und  Fichtefgebirges  parallelen  Streifen  mit  einer  dem 
älteren  (lestciii  zn;*;e\> endeten  Fallt  ichtnny^  sich  einstellt.  Ich 
wiirde  in  diesem  Falle  kanm  von  einer  AnMai^ernng^  (?)  des 
ürgehirirs  anf  Keuper  gesprochen  haben.  Aber  ich  kenne 
noch  eine  andere  Schirhtenstörnng;  der  Triasjrlieder ,  welche 
diese  niimitteibar  an  der  Berülirun;;su;renze  mit  dem  kr)stai. 
linisrhen  oder  Ljberu[an(ii;s-8chiefer  erlitten  haben,  nnd  dieses 
Verliältniss  ist  es,  worauf  sich  mein  Urispiel  stützte.  So 
fällt  z.  B,  dicht  am  (iebirj^srande  der  !\1nsclielkalk  N.  von 
Friesen  an  drei  bennchbai tcn  Stellen  in  St.  4^2,  St.  1  nnd 
wieder  St.  4^2  mit  40»,  35"  nnd  18**  f^egen  nnd  bis  zur  Ge- 
blrgs  Scheide  nnter  die  unmittelbar  daneben  anstehenden, 
in  St.  6 — 8  nach  O.  unter  35  — 50**  einfallenden  Obergangs- 
Schichten;  nordwärts  von  Zeyern  fand  ich  der  Reihe  nach 
die  IVInschelkalk-Schichten  in  St.  10  mit  ]5<>,  in  St.  12  mit 
t}5",  in  St  3  mit  40"  nach  S  ,  an  einer  andern  Stelle  in 
St.  3  mit  50"  nach  NO.  geneigt,  während  die  benachbarten 
Thonschiefer-Schichten  in  St.  5  mit  50"  einschicssen.  Ich 
glanbe  in  der  That,  dass  diese  steile  Schiclitenstelinng  der 
Triasgebilde  unmittelbar  am  Rande  des  älteren  Gebirgs  eine 
gewisse  Analogie  mit  den  Lagerungs-Verhältnissen  zwischen 
libergangs-Gcbirgs-  nnd  (ineiss-Schichten  bieten  und  dass  in 
der  That  an  einzelnen  Stellen  der  Thonschiefer  iiber- 
geschoben  ähnlicii  aiit  Triasschichten  lagert .  wie  an  manchen 
Stellen  der  Gneiss  auf  Silnr-Schiefern !  Ils  sind  Dislokationen, 
Überschiebungen  geringeren  oder  höheren  Alters. 

Ich  will  zum  Schluss  meiner  Bemerkungen  noch  ein 
schönes  Beispiel  näher  beschreiben  ,  welches  die  Verhältnisse, 
wie  sie  an  dem  SW.-Rande  der  MUnchberger  Gneiss-Grnppe, 
also  ge»en  das  Triasgebiet,  sich  vorfinden,  klar  zu  machen 
geeignet  scheint  und  wohl  auch  dazu  dienen  kann,  die  hier 
zur  Sprache  gebrachten  Ansichten  im  Allgemeinen  zn  be- 
leuchten. 

Bei  Wiersberg^  am  SW.-Rande  der  Münehberger  Gneiss- 
Gruppe,  stösst  man  etwas  N.  von  dem  Markte  noch  an  dem 
Steilgehänge  selbst,  mit  dem  hier  das  ältere  Gebirge  aus 
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iem  vorllefceiiden  flacheren  THaii-Gehiete  aich  xn  erhehen 
bpgiout,  auf  eine  Partliie  von  bnntfarbigen  Keuper^Schichten, 
welche  an  dner  Stelle  In  Bt  9  mit  NW.,  d.  h.  ^e^en 
claa  Oeb{ro:e  ahschneicleiKf  nnd  fensefta  einer  deiitMch  erkenn- 
baren V  er\verfuii;;s  Sjialte  in  8t.  6  mit  45^'  nach  W.  ein- 
scliiessen ,  wälireiid  die  zunächst  {jelaj^erten ,  mrlirfarli  von 
Diabas  nnterbrochenen ,  jinit^nren  TlionscIiiefer-StliiciiCen  an 
einer  Stelle  In  St.  5  mit  25^  SW. ,  weitans  vurlierrschend, 
aber  in  St.  %  nach  NO.  einfallen.  Hier  alao  achneiden  Keeper 
und  Ober{|[an{(8-Gebilde  aneinander  ab.  Verfolg;!  man  daa 
Tlial  bei  Wterikerg  aufwäria  {>egen  die  goldene  Jdierküfis 
ond  alte  Sehmef»  zu,  oder  wihlt  man  einen  Dnrchachnitt  in 
SW.-NO.  Kitlituii«^  5  et\>a  bei  Neu  fang  ^  oder  gegen  ^f.  Schot" 
gnsl .  s(i  findet  man  neben  dem^nur  scinnalen  SdiMfen  der 
Cbcr;;un^;s-Si'liicliten  successiv  {;egen  das  Innere  des  (jebhga 
erst  clilo  ri  t  iftche  Sehiefer,  etwas  oberhalb  Wiertberg 
beginnend  und  bia  znr  AälerküUe  reichend,  dami  D  i  o  r  it- und 
Hornblende  Schiefer  in  einer  circa  SOOO'  breiten  Zone 
bia  Dalle  znr  alteii  8dmel%\  über  dieae  hinaua  breitet  aich 
Gllmuier-Gnelaa  aus.  Die  Schiefer  aller  dleaer  Zonen  fallen 
vorherrschend  —  einzelne  Abueichungen  kommen  vor  — 
gleichfornilfj;  nach  MO.  ein.  Die  Strasse  vjin  Wicrsberg  nach 
Cntfennit  /pj^t.  wie  gleicbförniig;  ihre  I.a<>;ernn;:;  ist,  und  wie 
alle  diese  Schiefer  dnrdi  Gesteins- (jher(>;ange  enge  mit  eiu* 
ander  verbunden  sind  :  Gneiaa  mit  Hornbit*nde  Schiefer,  dieser 
luit  Chloi:it>Scbiefer  und  Serpentin,  der  €hlorit*Schlefer  nnii 
Pliyllif,  nnd  dieaer  mit  grau-grnnem  und  endlich  gelbem 
U  berga  ng8*Thonachiefer. 

Auch  an  diesen  Gesteinen  zeigt  sich  nirgend  eine  An- 
deutung ihrer  eruptiven  Natur  und  eine  ruhige  Betrachtung 
der  eiifjen  Verlilndun^  des  Cblotit-Schiefers  mit  Diorit-  und 
ilornblende-Scliiefer,  welche  einen  in^egrirenden  Theil  der 
Miinchherger  (luelss-Gruppe  ausmachen,  verleihen  dem  Ge« 
danken  eine  Berochtigong,  dasa,  wie  die  Chlorit<Schiefer 
denn  doch  nicht  eruptiv  aeyn  lidnnen,  ebenaowenig  wahr-^ 
aeheinllch  der  gleichförmig  aufgeaelste  nnd  an  den  Grenzen 
durch  Obergäuge  und  Zwiacltenlagerungen  verbundene  Horn« 
blende-Scliiefer  ein  eruptives  Gebilde   sey.    Ist  der  Horn* 
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blende-Srliit  fer  kfin  PiodnUt  der  Ki  uptioii .  so  ist  es  auch 
der  Gneiss  dieser  Ge^^cnd  sicher  iiiciU. 

Wir  n^elang^en  niso  auch  diircli  die  fieobaebt(ino:eii  an 
den  8 W. -Rande  der  Aiünehberger  Groppe  sii  demselben  £r- 
|i;elHil88e,  welches  wir  am  NW.- Rande  gewonnen  hatten. 
Anrh  deutet  hier  die  Lag^ernngaweise  der  veraehledenen  6e- 
atefnaatrelfen  dea  Dherganirs-Thoiischierera  unter  Chlorltischem, 
dieses  unter  iMorit  und  Hornbleiide-Srhiefer ,  und  endlich 
de»  letzteren  unter  (ineiss  auf  eine  anal(»{je  L berliippung  aller 
Schiefer,  die  bis  ins  Gebiet  der  Gneiss-Formatiou 
f  ortaetzf. 

Da  die  Geateine  der  BSitnc  hberger  Gneiaa- 
Gruppe  weder  In  Ihren  veraehledenen  Schiefer- Arten  unter 
•  Ich,  noch  freien  die  unmittelbar  sich  «nachliea* 
senden  älteren  und  jüng;eren  f) herganga-Sehleh* 

ten  Hörschel nunp:en  aufweisen,  welche  sie  als  eruptive 
Bildnii":  charakterislren  würden,  da  ferner  die  Auflagerung; 
—  vielleiclit  besser  annähernd  glelcliförra!o;e  Anlaj»;erunjj;  — 
des  krystalliiiisrlicn  Gesteins  auf  oder  neben  dem  Überganga« 
Gebirge  am  MW.-Raude  als  Folge  einer  Überkippung  oder 
Überschiebung  angesehen  werden  muss,  und  die  abweichenden 
VerhAltnisae ,  wie  aie  am  SO.-Rande  des  Gnelas-Geblets  be- 
obachtet werden ,  nicht  direkt  gegen  dieae  Annahme  sprechen, 
vielmehr  trotz  dieser  Annahme  erklart  werden  können,  da 
sclilii'ssiicli  l»ei  gleichförmiger  Lagerung  der  Gneiss  in  Horn- 
blende-Schiefer, dieser  in  ChIo»it-Schie(er ,  letzterer  in  Phyllit 
übergeht  und  unter  letzterem  (bei  überstürzter  Lage)  die 
Schichten  der  Übergangs-Porroation  folgen,  so  kann  ich  auch 
jetzt  dieae  iiüiKkkerger  Gneiaa-Gruppe  für  keine  andere  ala 
för  eine  ältere  und  nicht  eruptive  Bildung  ansehen. 
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ilber  Verarbetten  zur  Uerstelluiip:  einer  ge^togischen  Jiurte 

voi  (Mber^DStai, 

von 

Beim  Dr.  Fertf.  Römer. 

MAchrfem  die  geognoAtiiicbe' Karte  von  Nieder-Schlcsim 
dnreh  die  veref »igten  Arbeiten  von  6.  Rost,  Roth,  Rdno« 
nnd  «veitaos  vorzugsweise  von  Bbyrich  in  der  Aofnelime  voli> 
endet  und  aneli  in  der  PobÜfcatlon  eo  weit  fortn^eschritten 

ist,  Hass  Her  vollständige  Ahsriiliiss  noch  in  diesem  Jahre 
zu  erwarten  steht,  so  la^  es  nahe,  anrli  fiir  das  durch  seine 
Montan-indiistrie  so  wichtige  Ober- Schlesien  an  die  Aiisfiih- 
rung  einer  geognostischen  Karte  in  grösserem  Massstabe 
zu  denlien,  um  so  mehr,  als  der  schon  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  entworfene  Plan  einer  geognostischen  Karte  von  Sehlem 
ff  eil,  der  nun  für  Nieder^SekleMten  bereits  verwirklicht  ist, 
sieh  auch  auf  Oher-Sekiegien  ursprfinglich  emtreclite.  Die 
oberste  Berg-I^ehorde  in  Berlin  hat  dem  Schlesischen  Ober- 
Bergainte  in  Breslau  und  dem  Berichterstatter  gemeinschaft- 
lich die  Herstelinnij  der  Karte  iihertrageii.  Die  Karte  wird 
in  dem  gleichen  [Vlassstabe,  wie  diejenige  von  yieder"' 
Schienen,  nämlich  in  demjenigen  von  ^/ioo,ooo  erscheinen  irnd 
wird  nach  dem  schon  froher  entworfenen  Netze  IS  Sektionen 
von  gleicher  Grosse  wie  diejenigen  der  Nieder^Schieeieehen 
Karte  umfassen. 

Im  verflossenen  Herbste  ist  nun  bereits  der  Anfang  mit 
den  Arbeiten  zur  llerstelinng  dieser  Karte  gemacht  worden. 
Eine  grossentheils  in  ficiueinschaft  mit  Herrn  Berg-Assessor 
Degenhardt  von  mir  ausgeführte  Bereisung  des  aufzunehmen- 
den Gebietes  hatte  zwar  zunächst  nur  den  Zweck,  eine  all- 
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ffraefne  Ortenllr«ii|:  zu  gevffthren,  hat  aber  auch  berett«  tn 
e\m^eu  neuen  Entitecfcotisfcn  vinI  neuen  AnffiiMiing:en  gefniirt, 

welche  das  bi8lien«;e  »jpognosfisclie  Bild  Ober-Schlesiens^  wie 
es  namentlich  in  Herr»  von  Carnali.s  sehr  verdienstvoller 
Übersiclito- Karte  voriiegt«  nicht  iinwesentlicb  umgestalten 
werden. 

Da»  Wi€bli||;ate  ist  die  Ermittelung,  dann  die  blaber  in 
^ana  SekMen  als  fehlend  (geltende  KenperBlldung  In  Oher* 
Schlesien  und  In  den  ang^rensenden  Tbellen  Yirti  Poiem  eine 
anaftedehnfe  Verbreitung  besitef.  Nnmentlleh  frebdrt  der  über 

fünf  Meilt^n  ianf»e  H()liei)zu<^ ,  weither  von  Woisehnick  über 
Lubschnu  nnd  KüS-ckenlin  bis  über  Lublinilz  hinaus  sich  fort- 
eratreckt ,  und  welcher  durch  eine  niächti^^e  Scliichtenfolge 
von  braun-rotiien  und  bunten  Letten  mit  t^inia^erunß^en  voll 
weiaaen  KalkateUi-Bäuken  und  losen  Sandsteiu-Sebicbten 
bildet  wird)  "nleht  wie  die  früheren  Beobaebter  an^penonuien 
beben,  dem  mittleren  and  weiaaen  Jura,  aondern  dem  Keuper 
an.  Darüber  bebe  ich  beraita  an  einer  andern  Stelle*  aua* 
fuhrlicher  berichtet.  Auch  fiber  die  Auffindung  einer  bisher 
g;anz  unbekannten  Senonen  Kreide-Bildung  habe  ich  ebeu» 
dort      bereits  Nachricht  jj;e^eben. 

tline  bemerkeoswerthe  neue  Thatsache  ist  die  Auffindung 
einer  wohlerhaltenen  marinen  Conchylien- Fauna  in  dem  pro* 
dulitivea  Steiuliohlen-i^ebirge  Qker-SeAkiietu.  Ein  froherer 
Zuhörer  von  mir,  Herr  Berg-  and  Hdtten-Inapefctor  K^Sma 
ia  Hokenleke-iMle  bei  Katiewiiz  bat  daa  Verdienet ,  znerat 
dieae  merkwürdigen  Fnaaflien  erkannt  aa  habe».  Auf  der 
combinirlen  Hohenlt^Ug  Grube  wurde  nämlich  Im  Laufe  des 
verflossenen  Summers  unter  dem  rarolinen-Flötze ,  d.  i.  dem 
tiefsten  der  bisher  in  Ober-Schlesien  bebauten  Flotze  mit  einem 
Querschlage  ein  neues  ^  Zoll  mächtigea  Steinkohlen-Flötz 
fngefabreu.  Daa  Ilantrende  dieaea  aeaeo  FIdtzes  bildet  eme 
lOQ  IM  maditige  Schiebt  van  achwarae»  Schiefer«  Thon, 


*  Di«  Nadiw«i«mig  des  Kesper»  in  Oktt'Hekiuim  nnd  P0IH1  von 
FiM».  Baun  in  Zeitocfer.  der  I^miImA.  gool.  Qn,  Jaluf  IM,  8.  €38 

Notis  fiber  die  Aulfindung  einer  Senonra-Krride^Bildnug  bei  lUwdm 
onwett  heob9chüt%  in  Oker-Sdduitn  von  Fn».  ROua,  ebeodnselbtl  Jahrg. 
Ma,  8.  W  C 
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welcher  mit  Lagen-welee  mig^eonlM^eii,  «af  ilem  Unerbrvch« 
hellfarbigen  kUineit  Spharoeiderit.Nijeren .  erfaill  ist  fMeser 

Schiefer-Thon  enthält  die  fmgllcheo  Vereteineningen  in  nn« 
verdrückter  trhaltuiio;  iiiid  in  ziemlicher  Hanfi^kelt.  Sehr 
selten  sind  sie  in  Hie  Spliärosiderit-Nieren  einj^eschlossen. 
Es  sind  namentlich  Arten  der  Gattnngen  Productus,  Naiitilua, 
Orlboceraa,  Goniatites  nnd  Bellero|ibon.  Oie  meisten  sind 
kleinere,  weniger  aln  stillgroase  Formen.  Dieselben  Fossilien 
wurden  später  auch  auf  der  KMgigruke  bei  K$mgt  ffütte 
dnrch  den  lidniglichen  Berg-Inspelitor  Mcmsn,  den  ich  ge- 
beten  hatte,  seine  Nachforschun^ou  darauf  zu  richten,  nnter 
durcliaiiK  äiinlichen  Verliältni.s.sen  nnd  anscheinend  in  «iem 
ganz  gleiciien  o^;nostischen  Niveau  atifg;efnnden.  Endlich 
liegen  auch  Naciirichten  vor,  denen  zufoIg;e  dieselbe  Schiefer- 
Ilion-Lsge  mit  Sphärosiderlt- Nieren  auch  im  Felde  der 
wuMBWÜM^Gru^  an  einer  augenblicklich  wegen  tirnbenbrands 
nicht  mehr  zugänglichen  Sielle  vorhanden  ist.  Wshrschain«- 
lich  bildet  daher  die  fragliche  Schicht  ein  allgemeiner  ver> 
hreltetes  bestimmtes  geotrnostisches  Niveau  in  dem  Olfer- 
Scäiesischen  Steinkolilen-Gebirue. 

Mit  der  genaueren  Beartieltung  der  fraglichen  marinen 
Conchyiieu- Fauna  bin  ich  augenblicklich  noch  beschAffigt. 
ßine  Vergleichung  derselben  mit  den  In  anderen  Gegenden 
im  prodokliven  oder  oberen  Steinkohlen-Gebirge  beobachteten 
marinen  Fossilien  führt  so  allgemeineren  Betrachtun i^en  ober 
die  marine  Fauna  des  produktiven  Steinkülilon-(i»»birges  über- 
haupt. Diese  Fauna  ist,  obgleicli  an  d  i  e  j  e  ii  i  e  des 
Kohlen- Kalks  sich  eng  anschliessend,  doch  kei- 
neswegs mit  der  letzteren  iden tisch,  sondern  alle 
allgemeiner  verbreiteten  Arten  siml  eigenthnm* 
liehe,  nicht  ans  dem  Kohten«Kalke  bekannte.  Zn 
diesen  allgemeiner  verbreiteten  Arten  geboren  namenilicli 
Gonistites  dlsdemn,  Goniatitcs  fJsteri,  und  Avicnia  papyra. 
cea.  Eine  auffallende  l)bereinstimmnn&^,  sowolil  bezüglich 
der  Art  der  Erhaltung  als  aiidi  be/üglicii  der  einzelnen  Arten 
zeigt  sich  zwischen  der  Ober  Schlesifichen  Fauna  und  der- 
jenigen von  Coalbrook  Dale  in  England»  Dieselbe  ist  so  gross, 
dass  jedenfalls  ein  ganz  gleiches  geogiiostisches  Niveau  für 
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das  Vorkommen  der  Versteinerungen  an  beiden  Punliten  an- 
genommen werden  darf.  Ancli  das  Niveau,  in  welcliem  die 
gleichfalls  in  der  Erhaltung  sehr  ähnlichen  marinen  Cunchy- 
lieu  bei  Carluke  in  Schottland  vorkommen,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich ganz  dasselbe.  Vielleicht  wird  sich  nachweisen 
lassen,  dass  an  allen  den  Punkten,  wo  bisher  eine  grössere 
Anhäufung  von  marinen  Couchylieu  in  dem  produktiven  Stein- 
kolilen-(iehirge  beobaciitct  worden  ist,  das  Vorkommen  dem 
ganz  gleichen  Niveau  angehört. 

Auch  für  die  Keniitniss  der  Tertiär-Bildungen  Ober-Schle^ 
siens  sind  verschiedene  wiclitige  neue  Aufschlijsse  gewonnen. 
Reyrich  liat  schon  vor  Jahren  in  seinen^  Aufsatze  über  die 
EntWickelung  des  Flötz-Gebirges  in  Schlesien  ausgesprochen, 
dass  alle  Tertiär-Bildungen  Ober-Schlesiens  der  jüngeren  Ab- 
theiluug  der  Formation  angehören,  und  in  seiner  späteren 
Arbeit:  Über  den  Zusammenliang  der  Norddeutschen  Tertiär- 
Bildungen  trennt  er  die  Ober  Sehl estschen  Tertiär- Lager  sehr 
bestimmt  von  den  zur  Nord-Oat- Deutschen  Braunkohlen-Bil- 
dung gehörenden  Ablagerungen  Nieder  Schlesiens  und  bringt 
sie  mit  den  miocänen  Ablagerungen  des  Österreichisch- Mäh- 
rischen Beckens  einerseits  und  des  Süd- Polnischen  Reckens 
andererseits  in  Verbindung.  Allein  diese  Alters-Bestimmung 
stützte  sich  bisher  nur  auf  die  Beobachtung  einiger  weniger 
schlecht  erhaltener  Fossilien  an  ein  Paar  sehr  vereinzelten  und 
weit  von  einander  entlegenen  Fundorten.  Gegenwärtig  liegt 
ein  viel  umfangreiclieres  Material  sowohl  für  die  nähere  Ver- 
gleichung  mit  den  Österreichischen  Tertiär  -  Bildungen ,  als 
auch  für  die  Nach  Weisung  der  Verbreitung  in  Ober- Schlesien 
vor.  Alle  neuen  Auffindungen  von  Fossilien  bestätigen  übri- 
gens die  Kichtigkeit  von  Beyrichs  Annahme  in  Betreff  des 
Zusammenhangs  mit  der  österreictusch  Mährischen  M)\ageriwg. 
Fast  alle  in  den  Ober-Schlesischen  Tertiär  Bildungen  häufiger 
vorkommenden  Arten  sind  bekannte  Arten  des  Wiener 
Beckens.  Die  verbreitetsteu  Arten  sind  eine  Gryphaea-ähn- 
liclie  Ostrea  mit  tief  konkaver  grösserer  Klappe  (üstrea 
cochlear  Poli,  Ostrea  navicularis  Brocchi)  und  eine  längs- 
gereifte Turritella  (T.  turris  Bast.);  zu  den  vier  bis  jetzt 
uns  bekannt  gewordenen  Fundorten ,  an  denen  diese  beiden 

Jahrbuch  1863.  22  ' 
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Avteo^  «eiiteM  i«  Begleitoi^  vmaalilreklleii  mimm  Artta 

¥orkoaiiB«ii ,  g^ehören  namentlleb  der  Bi-brefdi-äcliaohl  der 
Grube  Cliarlotte  bei  Czernith ,  der  Versuchs-Scbaclu  Nro.  7 
der  Gottes-See^jen-Galmei-Gnibe  bei  Bishupilz,  der  Fuiid- 
Scliacltt  der  bmiiie  Valesca  Galmei-Grube  bei  Beuthen,  der 
Steiubi'ucli  unterhalb  der  Vulkan-Hütte  M  Bokreh,  die  Wm- 
Mit-Rim  und  Steiiibfdcbe  bei  AHkuUteMi^  uU  der  HMpU 
MiJ&Mel-Stolle«  bei  Zakrxe,  Beeondere  woki  eiiialten  und 
lahlreich  nlnd  die  FcMmiMen  äste  de«  V^BMeebe-Sdiaebte  der 
Gottes-Seegpu-Galmei  (irube  bei  Bühupitz,  Auch:  die  Fund- 
stelle in  dem  Haupt-Srliiiissel-Stollen  bei  Zabrze  hat  eine 
reiche  Auebeute  gdiefert.  Dieselbe  ist  ganz  neu  und  auch 
nur  ganz  vorübergehend  antgeachloeaen  gevaeeen.  AJsi  man 
nänlich  im  voalgen  Jahre  einen  sonaMAnbreehendeft  Ab«* 
•chttiti  des  Siollena  dnrch  eine  aeitJiehe  Anablegnng  an.  nm- 
gebenb  anfing,  traf  man  awiaehen  den  Ucbt-Sebaehtien  nnd 
13-  auf  ein  keilförmig  zwischen  das  Steinkolilen*Gebir(^e  hin* 
einra{);endeä  Stück  Tertiär^lvebirge ,  welches  ans  selir  Muschel» 
reichen ,  mit  grünen  Glaukonit-Körnern  erfüllten  Thon-Mer- 
geln bcvstand.  Neben  zahlreichen  anderen  wohlerhalteiien 
feasilien  faynd  aicb  namentliob  Terebratula  grandia  in  gremmr 
Anbäufnng  der  Individnen  in  dieaen  Tben-Mesgeln*  Dia  <2e^ 
ateina»Beaehaffenheit  "betreffend,  so  beatoben  die  ^Uter-^M/«» 
Hachen  Tertiär  Bildungen  überhaupt  theiU  aua  plastiselient 
Thoiien ,  theils  aus  Thon-Mer^^^cln ,  theils  aus  rauhen  merge- 
ligen Kalksteinen  von  weisser  Failie.  Die  letzteren  kennt 
man  namentlich  bei  MikulUckiUst  und  bei  Hobrek,  Die  Ver- 
bceitu4ig  der  Tertiär-Bildungen  erstreclu  »ich  jedenfali«  über 
den  grtaeren  Tbell  von  Obm-SckUmeiL  Mit  AManahme  dev 
b$beren  l^artbien  des  Landes,  wo  daa  Sielnboblen-Gebirge 
und  der  Muschel  Kalle  an  der  Oberfläche  ansteht,  wird  ea 
als  eine  zusamiut'nli;uit>;eiule  Decke  von  wechselnder  IVliichtig- 
keit  überall  über  die  älteren  Ablae;erungen  ausgebreitet  seyn. 
Aber  treiiich  zu  Tage  ist  von  demselben  unr  wenig  zu  seh««, 
denn  die  Diluvial-  nnd  AUuvial  entziehen  es  der  Beobachtung. 
Mit  Ananabme  von  ein  Paar  beachräniUeu  Ajifaebluaa^^oliMi 
an  Tbal-Gehangen  nnd  Huoa-Ufern,  wie  B«  bei  üj^U^ 
ferner  des  achone«  Anfecblnaaea  in  dem  StefaibraeliA  nntttv 
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halb  der  Viilkan-Hulte  bei  Bobreh  und  derjenigen  bei  Mlktdt- 
schütz  sind  wenigstens  auf  dem  rechten  Oder-V^ev  die  Ober- 
Schlesüehen  Tertiär-Ablagerungen  fast  nur  durch  unterirdische 
Atifsrhlüsse  bekanntgeworden.  Auf  einer  |;eogno8ti«chen  Karle 
Oktf'SehlemM  werden  sie  daher,  streng  genomaen,  trotz  ihrer 
weiten  Verbreitung^  nnr  als  sehr  besebräniite  kleine  Parthien 
erscbeineiK  Einer  n&bereii  Erforschnng  wird  besonders  neeh 
die  Frage  vorbehalten  btefben,  ob  sich  auch  die  einzelnen  In 
dem  Wiener  Becken  unterschiedenen  Glieder  des  Tertiär- 
(lebirgps  in  Oher  Srhlcsien  nachu eisen  lassen. 

Da  eine  geognostische  Karte  von  Ober- Schlesien  unmög-^ 
lieh  a»  der  Prßuaischen  Lande.sgrenze  plötzlich-  ahachneideu' 
darf,  sondern  zur  piehtigen-  ErlieniHingf  des  Zusaumenhangjb 
der  verschledeiica  Ablagerungen  und  zur  Gewinnung  elnei^ 
passenden  Rahmens  ffir  den  nalurlichen  Abnehttiss  des  BlldeM 
die  Hiii/.unahiiic  der-  zunächst  angrenzenden  Österreichischen 
lind  Pohlischen  Landesthelle  nneiithelirlich  ist,  ho  habe  ich 
auch  diese  letzteren  zum  Theil  schon  in  den  kreis  der  vor- 
länfigeu  Rekognoscirnng  gezogen.  Ich  iiabe  nämlich  eiae> 
fixkursioo  in  die  durch  die  Mamiigfaltigkeii  der  auftretende» 
Gesteine  bemerkenswerthe  Gegend  von  Kr%uat»wU€  Im  jKr#^ 
Atfü-'scben  Gebiete  genacht.  Dort  wurden  denn  auch  dl« 
etwa  1  Meile  niirdÜcii  von  Krzeszowice  gelegenen  Marmor- 
Bri'iche  von  Dcbnih  besucht,  welche  seit  langer  Zeit  einen 
geschätzten  schwarzen  Marmor  geliefert  haben,  welcher  na» 
mentlich  in  dem  Dome  zu  Krakau  nnd  in  anderen  Krakaum 
Kirehen  eine  reiche  Verwendung  gefunden  hat.  Der  schwarwi;^ 
zum  Theil  undeutlich  Nleren^förmlg  abgesonderte  Ealkstcfoi^ 
welcher  als  Mamior  verarbeitet  wird,  ist  äusserst  arm*  at 
Versteinerungen.  Ich  habe  selbst  bei  längerem  Suchen  nichtif 
Anderes  als  einige  nicht  näher  bestiiiKnbare  Säulen-Glieder 
von  Crinolden,  einige  nndeutliciie  (lasteropoden  und  ein  ziem- 
lieh  aldicr  bestimmbares  Exemplar  von  Stiomatopora  poly^ 
morpha  gefunden.  Das  letztere  Fossil  passt  nicht  zn>  dekl 
Bestioiiiinng  des  Kalksteines  als  Kohlenluilk,  welcher  deoK 
selbeo  meisten»  zu  Theil  geworden  ist,  sondern  weiset  aifC 
eine  Zugehörigkeit  zu  der  Devonischen  Gruppe  hin.  Abes' 
allerdings  ist  auch  ächter  und  unz,v\cifelhafter  Kohleukaik* 
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g^aiiK  In  der  NRhe  Anstehend  vorlrnnden.    Bei  Dr.  Alth  in 

Krakau  sah  ich  mehrere  in  rotheii  Kalk  eingeschlossene 
Exemplare  von  Pruductus  gig^antens,  welche  In  dem  kaum 
Meile  von  Debnik  entfernten  Dorfe  Cxerna  verkommen. 
So  tritt  also  ärliter  Kohleiikalk,  der  sonst  im  ganten  (Jin- 
fange  des  Oker-SckiestMek-PoinUckem  Steinkohlen  Beckens  ver- 
gebens gesucht  wird,  hier  an  dem  änssersten  Sstliehen  Aus- 
Ättfer  des  Beckens  an  elneoi  einzelnen  Punkte  auf. 

Audi  die  an  Ober-Schlesien  angrenzenden  Thelle  von 
Ötlerreichhch-Schlesien  und  Mähren  wurden  bereits  in  den 
Kreis  der  übersichtlichen  ßereisnug  gezogen.  Die  geogno- 
stische  Aufnahme  des  den  südlichsten  Abschnitt  der  Sudeten^ 
d.  f.  das  Allvater-Gehirge ,  mit  seinen  weiteren  Umgehungen 
hegreifenden  Gebieten  durch  die  Geologen  der  OtierreichUekem 
Reichsanstult  ist  gerade  Im  vorigen  Jahre  vollendet.  Diess 
Ist  f&r  die  Preusshche  Aufnahme  Ober  -  Schlesiens  nach 
dieser  Seite  hin  ein  sehr  glücklicher  und  begünstigender 
Umstand.  IVlit  Haioingrrs  gütiger  Genehmigung  habe  ich 
durch  die  freundliche  (iefälligkeit  von  H.  Wulf  in  IVien  be- 
reits Copien  der  erst  kürzlich  voiteudeten  Blätter  der  Ori- 
ginal-Aufnahmen erhalten.  Diese  Karten  geben  ein  äusserst 
anschauliches  und  Natur-getreues  geognostlsches  Bild  von 
der  betreffenden  Gegend.  Während  an  der  durch  das  kry- 
stallinische  Urgebirge  eini;eiiommenen  Partliie  der  Karte 
mehrere  Beobachter  betheiligt  gewesen  sind,  so  ist  dagegen 
die  Aiifnahme  des  den  sedimentären  Gebirgen  angehörenden 
Gebietes  fast  auaschliesiilich  durch  H.  Wolf  in  den  letzten 
Jahren  aosgefbhrt  worden.  Ich  hatte  den  Vortheil,  einen 
Theli  des  fraglichen  Gebietes  in  Gesellschaft  mit  Herrn 
H.  WoLP  EU  bereisen  und  so  dessen  Auflassungen  In  Betreff 
des  älteren  Gebirges,  welche  In  den  Karten  Ausdruck  ge- 
funden liaben ,  kennen  zu  lernen.  VV  enu  man  den  gegen- 
wärtigen Stand  unserer  Kenntniss  von  dem  nusgedebnten 
Grauwacken-Gebirge  zwischen  der  Oppa  und  der  March  oder 
swisclien  Troppau  und  Jägemdmrf  einerseits,  und  OimMht  nnd 
Frerau  andererseits  mit  demjenigen  vor  10  Jahren  vergleicht, 
so  ist  ein  höchst  erfreulicher  Fortschritt  nicht  su  verkennen. 
Bis  auf  ein  verhältnissmässig  beschränktes  Gebiet  sind  die 
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•llgemelnen  Verhiltnlme  der  ülteren  seillmeiitiiren  Gesteine 
ganz  klar.  Durchaus  herrschend  sind  die  Gesteine  der 
Riilm-Bildiing^.    Es  sind  Schleferthone ,  Thonschiefer,  Dach- 

scliieter,  Gi aiiwackeii  Sandsteine  und  Graiiuacken  Conglo- 
merate,  Nachdem  verschiedene  hezeichnende  Pflaiizen- 
Pormeii  des  älteren  Steiuliohien-Gehir^es  schon  vor  Jahren 
aus  den  Grauwacken  dieses  Gebietes,  nameutlicb  derjenigen 
ten  Lea^cMUstj  durch  GöppBar  beschrieben  worden  waren, 
«o  hat  doch  erst  die  in  den  leisten  Jahren  gelungene  Auf- 
findung tliieriscber  Reste,  und  namentlich  d^  Ponidonoinya 
ßecheri,  völlig;e  Klarheit  über  das  Alter  dieses  Schicliten« 
Komplexes  verbreitet.  Die  Zahl  der  l^niikte,  an  welchen  die 
br/.eiclinenden  Fossilien  Her  Knlm-Bildnng;  bis  jetzt  in  deo) 
^iedereu  Gesenke  beobachtet  worden  sind ,  ist  schon  eine 
ganz  ansehnliche  Herr  H.  Wolf  hat, sie  auf  der  Karte  der 
Geologischen  Reichsanatalt  beaonders  augegeben.  £iner  der 
besten  Fnndorte  sind  die  Dachschiefer  Bruche  an  der  Miokra 
unweit  Meliseh  Wir  fanden  hier  in  den  festen  dnnliel-blan- 
grauen  Dachschiefern  vortreiTIfch  erhaltene  (>;roMse  H^xemplare 
von  Posi<Ioiiomya  Beclieri,  wie  sie  sciiöner  nicht  am  Geist- 
Ziehen  Berge  bei  Herborn  oder  Clausthal  vorkommen.  Ausser- 
dem Goniatites  sphaericns,  meistens  nur  als  Abdrocti  der 
fein  gegitterten  Schalen-Oberfläche ,  nach  welcher  das  Synonym 
G.  crenlstria  benannt  wurde,  zuweilen  aber  auch  als  Stein- 
kern mit  den  bezeichneten  Loben.  Ferner  Calamitea  tranai- 
tlottis  und  Lepidodendron  tetrn^onnm.  Auch  fn  den  Dacb- 
scliiefer- Brüchen  von  Eckersdorf  ^  wo  die  Schiefer  schon  ein 
hell  krystalliniscties ,  die  Versteinerunujsfüln  nng  anscheinend 
aiisschliessendes  Verhalten  annehmen ,  liommt  auch,  wenn 
auch  selten,  Posidonomya  Becheri  vor.  Bei  einem  g;emelii» 
achalllkhen  Besuche  dieser  Lotialität  fand  Herr  Dr.  ScBLOm 
ein  deuthchea  Exemplar  derselben.      -  -    :  tis^h;' .l-nf 

Zwischen  diesen  unzwetlelhaften  Kulm-Schfchten  und  deib 
krystaliinischen  Urg;ebir^e  des  Altrater-Gebirges  findet  sich 
nun  aber  auf  der  Karte  in  der  Anfnainne  von  H.  Wolf  noch 
eine  breite  Zone  von  anschlich  älteren  Granwacken-Sand- 
steiuen  und  Schiefern  angegeben.  Ob  den  Gesteinen  dieser 
Zone  wirklich  ein  liöberea  Alter  zusteht,  oder  ob  sie  nur 
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'fiNC,  der  lÜNMlioben  Annäherung^  an  6rh  Urgebirg^e  entspfs» 
clienH,  mehr  kryAtaUiniscbe  ITacies  der  Kuln-Bjidung  dar- 
stelleo,  bedarf  noch  näberer  Prufniig.  leb  selbst  bin  vor- 
laufig mehr  der  letzteren  Annahme  g;eneigi.    Die  Ang^abe 

von  ScHAnENBKRG ,  (Ici'  ZU  Fülgc  bci  Engelsberg  Silurische 
Versteinerungen  vorkommen  sollen ,  kann  nicht  mehr  zur 
Unterstützung  der  Ansicht  von  dem  höheren  Alter  der  Schiefer 
diesen,  nachdem  ich  mich  unlängst  durch  die  Untersuchung 
der  in  der  Oberberghauptmaunschaftlichen  Sannlaaf;;  ia 
BwHn  befindlichen  Orlginal^Stucke  van  ScnasaNBaa«  aberaengft 
babe,  dass  dieaeibeo  so  wenig  entschieden  Silurische  Formen 
sind,  dass  sie  vielmehr  mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  ala 
Arten  der  Kulm-Bildung  gedeutet  werden  können.  Das  deut- 
lichste Stiirk  ist  ein  von  Scharenbero  als  Lituit  bestimmtes 
gekammertes  Cephalopod,  welches  gewiss  nicht  der  genannten 
bii^irischen  Gattung  angehört,  sondern  weit  eher  an  die  welt- 
naJwligen  Nautileo  des  Kohleakalks  erinnert. 

Oewias  mit  Recht  bat  H.  Wolf  dagegen  die  petrogra* 
^hiseh  sehr  elg^enthfimliche  Eisenstein^fiibrende  Sefclcfatenreilie 
von  Spachendorf  unweit  Hennisch  von  den  Kulm  Schichten 
getrennt.  ICs  kommt  hier  unter  anderen  ein  Gestein  vor, 
weiches  lebhaft  an  den  Devonischen  Diabas  Mandelstein  oder 
Blatterstein  in  Nassau  und  am  Harze  erinnert.  Die  begleiten- 
den Eiseo-Erae,  welche  bergmannlsvh  gewonnen  werden,  sind 
freilicb  nicht  wie  in  Nü$$am  «ad  am  Har%  dichte  Roth-Elsen- 
steine,  sondern  ein  sehr  eigenthamliches  schmntzig  dunkel- 
griineb  kieselig-kalkiges  Gestein  mit  fein  eingesprengten 
Oktaedern  von  (Vlaj^net-Kiseiistein.  Eine  Beschreibung  des 
ganzen  Gebietes,  welclies  litMr  Wolf  zur  genaueren  liegrün- 
dung  seiner  auf  der  Karte  gegebenen  Darstellung  in  nächster 
Zeit  zu  veröifentlicbea  beai)siclitigt,  wird  ohne  Zweifel  ein 
reichhaltiges  und  werthvolles  Material  fnr  die  Beartheilung 
dieser  und  anderer  noch  zweifelhafter  Pankte  In  dem  frag- 
lichen Gebiete  bringen. 

,     .1  ■BO'g' 
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A.  MittlieUwi^  a»  Professor  G^'äiBtfbi^,  t'*^'' 

»MädUr^l  Vthr,  1869. 

Stil  liiii^trcr  Zeil  isl  mir  ein  Zwillin^js-Gtsfl/.  Itei  Orthoklas  hekanat, 
das  ich  wühl  ein  neues  nennen  kann,  da  iih  dasselbe  nuch  nir{^ciuls  an|;e- 
führt  finde.  Der  Krystall ,  welchen  diese  Zwillings- Verbindung  zeigt,  staminl 
an«  eMi^  FeUU-Porphyr  der  Gcgeod  iroo  Mmukuk  kk  Tkmringe»j  w^iii^ 
wefsra  kb  dM  aeoe  tieseU  das  Mmnehmeher  oemiaii  werde.  JapMT  fEry^^I^ 
iai  in  der  Richtnof  der  Klioodia^«!^  In       Lin|e  gezogen  wfA  Wfi^  die 

KonBination  OV,qo¥(3t>,2VQb  .  F  .  OD  P  .  OOf  ftn»  %^ 
Die  Zwillinga-Ebene  ist  die  basiscba  Endfläche  nnd  daa  eine  l^dlvt^iifp 
gegen  das  andere  nm  ISO'  gedrebt,  ao  daas  sieb  der  Zwilling  als  Heroitropie 
darslellU  Die  Flächen  des  poaitiven  Orlhodomaa  (y  =~  2  P  QD)  bilden  an 
dem  einen  Ende  einspringende,  an  dem  andern  ausiipringi^nde  Winkel  (s. 
d.  Fig.).  Die  basische  Spaltung  der  beiden  Individuen  linfl  parallel,  wih* 
rend  die  Klinodiagonale  in  einander  fillll. 


H.  Blum. 


iVcNMAeiM,  den  26.  Febr.  1863, 

Schon  uMbrlkch  hatte  ich  Gelegenheit,  Ihnen  Mittheiinng  tu  machen 
vno  M^aer  leUten  italieniachen  Reise;  heute  will  ich  mich  darauf  besehrin- 
hna,  ¥on  einem  interaaiaaten  Zusammen  -  Vorkommen  von  Seipenlin  and 
Cahbre  an  berichlen. 
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Wenn  iiwd  der  herrlichen  Rivisru  di  Levante  von  La  S>0e«t«  nach 
Genna  folgt,  muss  man  in  (Ut  >'äho  von  Sestri  einen  Ausläufer  der  Apen- 
niticn  überschreiten,  welcher  sich  dort  hIs  kleines  Vorgebirge  bis  in  die 
Wogen  des  Meeres  erstreckt.  9latlerana  ist  der  letzte  Ort,  bevor  man  an 
die  eigentliche  Steigung  zum  Pass  L  hergang  kommt,  welcher  auf  der  andern 
Seite  nach  Brarn  \\\u\  weiterhin  nach  dem  bekannteren  Sestri  führt.  Die 
ganze  Gegend  besteht  hauptsachlich  aus  Thonschiefer  und  einer  klein-kör- 
nigen Grauwacke.  Kaum  mag  man  von  Iftatterana  aus  eine  Viertelstunde 
gestiegen  seyn,  so  schneidet  der  Weg  einen  schmalen  Serpentin-Streifen, 
gleich  darauf  steht  aber  wieder  Thonschiefer  an  und  erst  eine  halbe  Stunde 
später  kommt  man  in  die  eigentliche  Serpeotin-HaMe. 

Der  Serpemin,  wie  er  dort  vorkooiuil,  iet  «lehr  fein*kArnig  krystillinieeh, 
natt  nnd  acliwlRlich-fl;r4n.  An  der  OberlMehei  wo  er  lange  der  Einwir- 
kung der  Atmosphire  antgeMUt  war,  iit  er  glatt  nnd  glansend,  etwa« 
heller  geflrbt  nnd  fühlt  sieh  fettiger  an.  Der  Broch  iat  scharfkantig  nnd 
splitlerig.  Die  ganae  Senwntin-Hawe  iat  stark  uad  nnregelmiamg  aerkläftet, 
ao  daaa  ea  ichwef  häU,  sich  Stflcke  an  ichlagen,  indem  er  bei  geringem 
Sehlage  in  kleine  onregelmässige  Stücke  aerfllU.  Diese  Zerklüftung  echeint 
besonders  stark  gegen  die  Grenze  hin  an  ae^,  nach  der  Mitte  dagegen  mehr 
snrAckxatreten,  wenigstens  fand  ich  es  so  flberall,  wo  ich  Stflcke  an  schla- 
gen  versnchte. 

Der  Serpentin  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dnss  er  häufig  ein  dem  Schil- 
lerspath  ähnliches  Mineral   enthält.    Dieser  Schillerspath  kommt  in  hreit- 
blättrigen  Individuen,  von  3  bis  10  Millimeter  gross,  in  dem  Serpetin  ein- 
gewachsen,   vor,    an  manchen  Stellen  so  zahlreich,  dass  in  einem  Hand- 
stücUi-  15 — 20  Individuen  zu  trctfcn  sind.    Die  Spaltung  in  einer  Richtung 
ist    sehr  deutlich  und  bisweilen   wie   durch  eine  .Art  Blfiltenmc:  augen- 
fällig.    Auf    den   deutlichen  Spaltungs  -  Flachen    ist   ein   starker  Metall- 
artiger  Glanz;  die  Harte  des  Minerals  beträgt  3;   die  Farbe  kann  man 
Pfstasien-grün  nenron.  Auf  einem  frischen  Dmebe  sind  die  Giengen  awischen 
dem  Serpentin  und  diesem  Mineral  nndentllch,  und  die  Farbe  desselben 
stimmt  mit  der  des  umgebenden  Serpentins  nahesn  aberein ;  man  wird  dann 
anf  die  Gegenwart  dieses  Htneials  hauptsächlich  nur  durch  den  starken  Glana 
der  Spalt*Plichen  aufmerksam;  an  den  Siellei^dagegen,  wo  die  Atmosphire 
anf  den  Serpentin  eingewirkt  hat,  ist  das  Miaeral  sehr  deutlich.  Wihrend 
der  Serpentin  die  oben  angedeutete  Yeründerung  erieidet,  ludert  dieser 
Scbillerspath  hauptoächlich  seine  Farbe  und  statt  grün  wird  er  braun  oder 
Bronze-gelb,  ohne  dass  sich  eine  beginnende  Verwitterung  oder  Verminde- 
rung des  Zusammenhaltes  bemerklich  machte.    Dadurch  treten  dann  auch 
die  Umrisse  der  Individuen  von  dem  Serpentin  deutlicher  hervor.  —  Von 
dem  bekannten  Scbillerspath  von  der  Baste  im  Harze  unterscheidet  er  sich 
dadurch,   d;iss  er  nicht  mit  diilihMu  Serpentin   durchwachsen  ist,  sondern 
dass  man  nur  gl.itle  uiul  /iisinniiK  nhangende  Spalt-Fliii  hc>n  findet 

Noch  mehr  Interesse  erregt  die  Bergmasse,  welche,  so  viel  ich  erfahren 
konnte,  keinen  selbstständigen  Namen  führt,  sondern  Monte  di  Braco  ge- 
nannt wird/  dadurch,  dass  mit  dem  äerpeuliu  Uabbro  verbunden  vorkommt. 
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Der  Gabbro  ra|^  dort  in  kahlen  Eerklüfleten  Felsmassen  nach  meiner  Schi- 
zung  über  viertausend  Fuss  auf,  da  ich  aber  nicht  gewohnt  bin,  vom  Meeres- 
spiegel aus  zu  schützen,  mag  ich  mich  auch  in  der  Höhe  täuschen.  Im 
grössten  Theile  der  Gabbro-tMasse  wird  der  Diallag  durch  Serpentin  ersetzt, 
und  dieselbe  besteht  also  dort  aus  Feldspath  und  Serpentin  in  denselben 
Mengen-Ycrhällnisscn ,  wie  die  Bcstiindthcile  des  wirklichen  (iaidiro  und  in 
derselben  Ycrbindungsweise  der  Individuen.    Die  Gabbro-Masse  hat  einen 
Durchmesser  von  mehr  als  einer  Stunde  Weges  und  nur  in  ihrer  Mitte  ist 
ein  Theil  auf  die  gewöhnliche  Weise  ausgebildet ,  so  dass  der  Diallag  in 
ganz  ausgezeichneten  Individuen  dort  vorkommt.    Ich  glaube  nicht,  dass  das 
Vorkommen  des  Serpentins  im  Gabbro,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  durch 
eine  blosse  Mengung  von  Serpentin  und  Gabbro  zu  erklären  sey,  sondern 
dass  der  Serpentin  den  Diallag  vertritt  und  vielleicht  ein  Ijmwandehmgs- 
Produkt  desselben  ist.  Da  wo  Serpentin  vorkommt,  fehlt  nSmIich  der  Diallag 
gänzlich,  auch  nimmt  die  Serpentin-Menge  nicht  allniählig  ab  oder  überhand 
gegen  die  eigentliche  Serpentin-Masse  zu ,  sondern  das  .Mengen-Vcrhältniss 
zwischen  Feldspath  und  Serpentin  ist  immer  dasselbe,  und  der  Serpentin 
ist  mit  dem  Feldspathc  gerade  so  verwachsen,  wie  es  der  Diallag  zu  seyn 
pflegt;  dagegen  konnte  ich  die  Spnilbarkeil  des  Diallags  bei  dem  beige- 
mengten  Serpentin  allerdings  nicht   nachweisen,  der  innigen  Verwachsung 
wegen.  In  diesem  Gabbro  kommen  Schnure  von  Feldspath  ,  sey  es  nun  Labrador 
oder  Saussürit,  vor.    Die  Umwandlung  des  Diallag  zu  Serpentin  hat  überall 
da  stattgefunden,  wo  die  einzelnen  Individuen  eine  Grösse  von  8 — 10  Milli- 
meter besitzen.    In  der  Mitte,  wo  der  Diallag  sehr  schön  vorkommt,  ist 
das  Gestein  viel  grosskörniger,  und  die  einzelnen  Individuen  erreichen  oft 
eine  Grösse  von  30  Millimeter.    Der  kleinkörnige,  Serpentin-haltige,  Gabbro 
ist,  da  die  Felsmasse  steil  und  kahl  ist,  sehr  verwittert  und  nur  wenige 
Stellen  sind  in  unzersetztem  Znstande  aufzufinden. 

Ich  fand  in  derselben  Gegend  auch  ein  Stück  des  sogenannten  Gabbro 
rosso;  eines  dunkelrothen  Thonsteines,  der  netzartig  von  grünlichen  Thon- 
Adern  und  zahlreichen  Kalkspath-Adern  durchzogen  wird.  Wo  derselbe 
genau  ansteht,  kann  ich  nicht  sagen.     .     i  ■  .    ■»   >>  »^f^H'  V.x-*.^  .»  ^' 

...  t  Die  Lagerung  zwischen  Serpentin  und  Gabbro  ist  nun  die,  dass  der 
Gabbro  dem  Serpentin  eingelagert  ist;  er  bildet  eine  unförmliche  Masse,  welche 
rings  von  Serpentin  umschlossen  wird  und  rings  besteht  auch  die  Gabbro- 
Masse  aus  Feldspath  und  Serpentin,  und  nur  in  der  Mitte  befindet  sich 
eine  kleine  grobkörnige  Masse  des  gewöhnlichen  Gabbro  aus  Feldspath 
und  Diallag.  Der  Schillerspalh  ist  am  häufigsten  im  Serpentin  in  der 
Nahe  der  Begrenzung  durch  Gabbro.  Der  Serpentin  bildet  gleichsam 
eine  Schale  um  den  Gabbro,  und  greift  durch  schmale,  aber  äusserst  lange, 
oft  Stunden  lange  und  nur  10 — 20  Schritte  breite  Apophysen,  in  den  Thon- 
schiefer  ein,  welche  deutlich  da,  wo  sie  mit  der  Serpentin-Masse  zusammen- 
hängen, am  breitesten  sind,  sich  allmählig  verschmälern  und  spitz  auskeilen. 
Der  Eingangs  erwähnte  Serpentin-Streifen,  welcher  bald  hinler  natteratta 
vom  Wege  durchschnitten  wird ,  ist  eine  dieser  Apophysen^  —  Der  Serpentin 
ist  allseitig  von  Tbonschiefer  umschlossen.    Ich  muss  aber  doch  bemerken, 


dtM  ich  diese  Maita  aar  von  drei  Seiten  ivfikKtib  unanoebl  imbe,  <Ke  n«ri» 
verlAuft  tich  in  nnEagünj^HoheB  Schlocbteil  der  Apenninen  und  nur  die  «nf* 
fällige  Farbe  des  Serpeniiu  Bietit  et  nOgllch,  «imih«iiid  die  Creme  «iif 
dieser  Seile  ta  verfolgen. 

Fuchs. 


B.   MiUheilungcn  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Wim,  6.  Febr.  IM«, 
leb  erlaube  mir,  Sie  dtves  In  Kewrtnlm  «u  aetten,  dtsi  endKeh  Im 
ItoUMi  «IM  JUtm0  iMUmuf^  enebelnt,  welche  nlle  Pnbliba- 

(KHMo  HuUtm  beapriobL  IKe  Redeotion  bat  Gabrim.  m  NenmMr,  eine  ta 
dir  fieologie  nnd  Matakolofie  bekannte  FereanKobkeit.   Der  Jahrgang 
—  beftebend  aoe  7  Bageea  —  kettet  ta  DmtttMmid  3  Fianet  60  Cent,  der 
Jabrgaag  aat  13  Begea  betlebend,  kettet  6  Franca.  Oietet  Jonmat 

bespricht  die  laathtniatlacbeB ,  pbTtitobaa,  antanritaentcbaMleben  und  me- 
dicinitebea  WittantobtHan. 

SftNUMfiiU 


Paiermo,  14.  Des.  t86i.  " 

Ich  bcnuirr  iVwnv:  (irlejienhcit .  um  Ihnen  eine  Mitthoilunj  rn  mnrhrn. 
woraus  man  uhvr  das  Vorkummen  uiifl  t'<'olopi^rhe  AiltT  des  EU'|ih;intfn  in 
Sicilien  wird  einij»e  Folgi-ninpen  zii-hLii  k(»nncn.  Bish<T  war  es  der  Elephas 
Hntii|iiii!t .  welchen  man  in  di  r  Hohle  von  .Sa«  (  iro  vorliwid;  vor  ungefähr 
Ewei  Jahren  Iriif  man  in  anderen  Iffthlen  aaeh  Reste  des  Elephas  nfricanns. 
Diese  Entdeckung  wurde  von  den  Herren  Falconkr  und  Larti.t  mit  grossem 
Rflckhtll  aufgenommen;  da  ich  b-s  zu  dieser  Zeit  nur  zwei  kleine  Stückchen 
▼on  Mablakbnen  anfgeftinden  halte,  von  welchen  in  meiner  Abbandlang  über 
die  aenen  Knocbrn-IUlbien  in  8icil(m  tob  5  nnd  6  die  Rede.  Die  genannten 
Oelebften  forderten  micb  tnf,  meine  Untertucbnngen  foftautetaen ,  und  leb 
war  to  glficklicb,  In  der  Höble  von  Sum  Tßoioro  nene  Stfleke  von  Mabl- 
aMmea  det  Blepbat  aArieannt  anlknflnden.  Aber  noch  mehr:  bei  PaUrmo, 
in  den  Bette  det  firAberen  Flmata,  weleber  die  Stadt  dorchOott,  emdeekte 
ich  in  den  oberen  Sebiebten  der  QaartSp-Formation  nnd  inmitten  eines  Kalk- 
stein-Gebildes den  rechten  Unterkiefer  mit  einem  volbtlndigen  Mabliahn. 
Da  ich  in  Folge  dessen  das  Vorkommen  von  Elcphat  alHeanns  unwiderruf- 
lich bestätigt  fand,  wurde  mir  von  den  Herren  Falconfr  und  Lartrt  die 

Frage  vorgelegt:  ob  die  swei  Arten  von  Elepha«  gleicbaeitig,  oder  ob  aie 

\  

*  An  Herrn  ^»uioSKa  in  Witn  gMlchtot««  und  von  DieMm  gUUg»t  mUfeUietit«* 
Seluralbaa. 
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verschiedenen  Alters  seycn.  Damals  iiiBOgelten  mir  die  >lalertiiiu-n  ,  um  mit 
Be.stiMurillieil  diess  l'rubiem  losen  zu  können;  aber  jet/.t  durfte  i(  Ii  in  der 
La^e  seyn,  £init{üti  uiit  mehr  (icwi^^heil  angeben  tu  können,  da  hei  Cie- 
h-geulicit  des  Baues  eines  Aquaductes  in  der  Strasse  Victor  Emanuel^ 
welehe  die  {;anze  Stadl  in  ihrer  Länge  dun lischiu  idel .  ich  prix  hlvolle  Mahl- 
zähnu  von  Elephaä  aniiquus  entdeckte.  Das  Terrain  ist  Kalk,  quarUir,  das 
Niveau  um  Vieles  niederer  aU  jenes,  in  welchem  ich  den  Elephas  africanuc 
gefunden  hnlle,  lo  dui  rim  dio  Folge  sieben  könnte :  der  Elepbat  afiricanne 
sey  jüngeren  Atters  eis  der  Clepbas  antiqnus.  Diese  meine  Seblnasfolferung 
dflrfie  vielleicbt  verfrtbt  seyn,  bis  nicbl  andere,  vollgOltigere  Beweise  vor- 
liegen; aber  aacb  den  bis  jetn  genacbten  Beobaebtongen  glaube  icb  nicbt 
der  Wabrbelt  entg^n  in  leyn.  Icb  wäre  Ibaen  an  Dank  ve(|i8iditel»  wenn 
Sie  diese  meine  Beobncbtung  einem  der  Palientolegen,  an  denen  BmiUtUtmi 
reicb  ist  und  deren  Stndien  ab  pesitiir  and  gewisseobafi  erkannt,  anttheilen 
würden,  ob  meine  Ansicht  die  richtige  sey  nnd  eJ»  aus  anderwäriifan  Be- 
obachtungen mit  Bestimmtheit  gefoli^crt  werden  kdnno:  dass  fileptaaa  aati- 
qavs  böberen  Alten  als  Eiepbas  africanns  sey^ 

Barofi  0'Akca. 


Prag,  5.  Mörz  t86S. 

Was  Ihre  Anfrage  über  die  Dioritc  hetrifft,  so  muss  ich  bestätigen, 
dass  im  Hakonit-i-er  Hecken  —  von  diesem  allein  spreche  ich  —  die  Er- 
hebung der  Diorite  offenbar  jünger  ist  als  die  Slcinkohlen-Formation.  Von 
Syeniten  weiss  ich  nichts  und  bezweifle  es  auch:  das  Verhalten  der  Dio- 
rite habe  ich  nur  untersucht,  und  auf  diese  Untersuchung  basirt  auch  Lipold 
hauptsächlich  meinen  Ausspruch.  Um  weiliaußgo  Schreiben  zu  verroeideUj 
lege  ich  Ihnen  nochmals  einen  gerade  noch  vorräthigen  Abdruck  einer  schon 
vor 5  Jabren  von  mir  publizirten  Abhandlung  über  das  Hakomitmtr  BedMi  bei  <A. 
E.  Ravas:  Aber  die  geognostiscben  VerbAltnisse  des  RmkoitUmer  B§ek§m9  in 
BMms».  Ans  dem  29  Bande,  N.  8,  S.  121,  des  Jabrganges  18S8  der 
Sitanngsberichte  der  matbem.  natarw.  Klasse  der  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.), 
in  weleber  Sie  die  Grttnde  für  meine  Ansiebt  aoseinander  gesetst  finden  und 
in  der  leb  ancb  snerst  nacbgewieseo  bebe,  dass  die  FlOtae  im  Norden  des 
ttakonitzer  Beckens  nnd  in  dieser  Linie  weiter  ostwärts,  nicbt  der  Stein- 
kobleo-Formation,  sondern  dem  Rotbliegenden  angeboren. 

ür,  A.  £.  KKUMt. 


Bruimt,  24.  Min  tSUS. 

Ich  reise  morgen  nacb  Wien,  bleibe  doit  einige  Tage  und  schiffSo  micb 
dann  am  4.  April  nacb  KomtMitÜnof^  ein.  Das  ist  vorsugsweise  nur  eine 
Vergnttgungs-  nnd  Erbolongs-Beise,  aber  icb  bolb,  docb  ancb  einige  geo- 
gnostiscbe  Aascbannngen  aa  erbalteo.  KomimUhiOftt  liegt  auf  devonischem 
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Grauwackcn-Siindfltein  vom  Alter  der  KoMen%tr  Gmuwacke  und  dieser  in 
Geitleins-ADüehen  und  in  den  orj^aniüchen  Kinschlüssen  aiifTiillend  gleichend, 
wie  ich  mich  durch  Ansteht  einer  kleinen  Sammlnn^r  überzeust  habe,  welche 
DiHu^iT  in  iMilich  vor  Jithren  voo  dori  mil^ebrachl  halle.  Diete  Gnio> 
wecken  niöchtr  ich  mir  ansehen 

Anfang  Mai  werde  ich  übrigen«  hier  wie<ler  zurück  seyn. 

Fbrd.  Robmbr. 


Bmfftmak^  den  29.  Mlrs  t899. 

Vor  Kurzem  hokan)  ich  einen  Placodus-Schä  de! ,  der  mich  in  den 
Stand  Miat,  ein  schemaliKhes  Bild  dea  Baaea  der  Schfidel  der  langschtde- 
Kgeii  Phoadi  aa  aniwerfftn;  die  NIthe  dar  einadnen  Knochen  alnd  daran 
gni  erhalten  und  daa  hithar  nnbekannte  Hhiterhaopt  iel  an  flini  aehr  denl- 
lieh  nnd  eigeDthamlich. 

ScBvn'a  mdmMr$  tur  U  lamrf«  de  fVanaiHaii  d§9  V99§$»  ist  hoch- 
wichtig, ein  «ttverkannbarar  Beitrag  surKenntniia  einer  Vegetationt-Pariode, 
welche,  in  einer  Mheran  Epoche  beginnaod,  ihre  Haoiil-Enlwickelong  wlh» 
rand  der  Kohlenzeit  hatte,  und  sich  noch  forteriiielt,  bis  r.ur  Zeit  des  Ab- 
satzes daa  marinitchen  Zechiteina.  Etwas  ganz  Ähnliches  findet  mit  jener 
des  Keupers  statt,  sie  beginnt  schon  im  oberen  bunten  Sandsteine  und 
lüiifl  »US  in  der  Periode  der  marinisdien  Absötz«  des  Jure.  Das  ist  unbe- 
streitbar, aber  auch  höchst  unh«M]nom .  wenijjstens  fOr  Jene,  die  gewohnt 
sind,  die  geognosliscben  Formationen  als  etwas  in  sich  AbgeschloMenes 
anzusehen. 

Braun, 

bamtblous. 
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Neue  LUter aUir. 


(DU  Redaktoren  melden  d«B  BrnpfaBg  an  rt«  «ta^Mfladtftw  SAriilM  tenb  «la  4«r«»Tltil 

b»tgBieUto<  H.) 

Bttelier« 

1861. 

Caiixiauo  :  carte  ge'ologi^ue  du  äepartement  4e  I«  Ldlfi-fn^^MfiifV.  X 

Faul  Girvam:  imKm  Mir  fof  Hmmx  4$  ZooiOfie  d'Amiomü  comparA  «f 
d$  PMmtohiU,   Pari»,  gr.  6^. 

Enw.  Hüll.:  fJU  eoal'fieU»  «/  Gr$at'Briitti»f  ekeir  ki§i9r$^  jfm«- 
fair»  «aif  retourcM.  WUh  motieet  of  ih$  co^A-fieUf  of  othtr  fttrU 
of  tk§  wortd.  —  Witk  mmp  Mid  muHraIhng,  f.  tÜt. 

MiouiL  Sam:  0»  Siphmt^demittiium  viiratm,  §n  np  ähgt  ü$  mrt  DeniaH 
dern&t  Familie,   CkriaHania^  8^,  pg.  29,  it.  3. 

Die  Cülonie  Victoria  in  Australien,  ilir  ForUchritt,  ihre  Holft-Quclleo 
und  ihr  physikalischer  Cliarecter.  Mit  Zugruodlegung  amtlicher  Quellen 
dargeateUt  in  Abhandlunorcn  von  W.  Archer,  Direktor  d.  statistischen 
Bureau  von  Victoria;  F.  Müller,  Direktor  des  botan.  Gartens  in  Mel- 
bourne; Bhoioh  SmiTB,  Sekretär  im  Ministerium  f.  Bergbau-Angele;ien- 
heiten  von  Victoria;  G.  Nbumwkr,  Direktor  des  Observatoriums;  Kh. 
hTov,  Professor  in  Melbonrnu;  A.  Sblwyn,  Direktor  der  gcol.  Laode«- 
Aufnabme  und  W.  Bihkryak.  —  Melbourne,  b^,  S.  1-162. 

1862. 

C.  P.  W.  BRADa:  thm  Pbcodas  gigaa  Aa.  und  PI.  Andriaai  MO.  (Pro- 
gramm s.  Jalmsberichl  d.  K.  Kraia-Landwirthach.  und  Gewovfcaeliale 
an  Bayraatli.)  Bayr.  4'»  9*  16* 

Gaologiache  Beachraibottg  der  Ümgelwage»  der  Bider  Gloileithal  nad 
BnggeDlIial  (Saetioa  Ptaibaif  der  lopofraphlachen  Harle  tod  Bades). 
S.  72,  4*^.  MH  eloer  gedog.  Barte  und  einer  Proflltafel  (=  BeitrSj^e 
aar  Statistik  der  iueren  VerwaltoDg  dea  GroMbenogthama  Baden. 
CarUmlie.).  >^ 

Tn.  UioRTDAHL  00  M.  Irgrns:  Geologiske  VniarsQgeiaw  i  Bergmt  amtfam* 
iftHüM«,  4«,  S.  34  und  1  Karle. 
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A.  OrriL:  Mlonlologiscbe  MHtheilaogeo  tot  d«m  Hateam  de»  K.  Bayer. 

StMU.  Stuttgart,  gr.  8*,  Sf.  162,  Tf.  50.  M 
A.  B.  Rbum:  die  FonmiDiferaii  dea  norddeuUcheo  Hila  nod  Gaalt.  8*,  S.  IM, 

Tr.  13.   (8ond.-Abdr.  a.  d.  XLVI.  Bd.  d.  SiteoDgiber.  d.  kaii.  Akad. 

d.  Wiw.  aa  Wien.) 
Clbmrns  Schlüter  :  die  makrureii  Dekapoden  der  Senon  -  und  Cenoman-Bil- 

(liin^(>n  Wcstphiilciis.    (Abdr.  a.  d.  Zeilach.  d.  deataeh.  geoL  Gea 

S.  702-749,  If.  11-14  )  X 
A.  Stoppani  :  Pale'ontoiogie  iMmbarde  om  dueripliim  des  fotsUe*  de  Lom^ 

kerdie,  Paris, 

1863. 

AbkaDdlonKen  der  SenekenbergiaclieB  iiatarfoiach.-iieaelbctt:  IV,  d.  Fraak- 

rnrt  a/M.,  S.  74-179,  Tf.  5-6. 
0.  Bocmaii:  tweitea  Ovellea-VeneicbBiaa  der  Feuer-Meteor  und  Meteoriteo: 

161-179. 

R.  roa  BmineaBii-FtaDaii !  daa  nordeiiropliache  nnd  beaoodinra  daa  vatcr 
lindiacke  SchweamilaDd  in  tabellartacher  Ordoosg  aeiner  SeUcbtea  und 
Boden- ArteD.   Berlin,  4<^,  S.  56.  K 

Jah&s  D.  Dan^:  Manual  of  Geptogtf,  tr$&Ung  of  the  Prineiples  of  tke 

Seienee  with  Mpeeial  referenee  lo  Amtrican  Geological  Hhtory.  Plülth 
delphia^  6®,  S.  798,  mit  einer  Karte  und  über  1000  Holzschn.  >^ 

II*  F.  GABTScnaANN :  die  Aurbereitung.  Mit  3  liiho);r.  Taf  und  in  den  Text 
gedrucklon  Holzsrhn.    Drille  Licferun»  (S  385 — 544>.  ^ 

Frikdhicu  Hk.s<>-:nhkhg  :  Mineralogische  IVoiizcn.  Nu.  5  (Vierte  Fortsetzung). 
Mit  3  Taf.  (Aus  den  Abltandl.  d.  SiMickenhergischen  naturrorschendcn 
(lesellschaft  zu  Frankfurt  a.  M.,  Bd.  IV,  S.  18t).    Frankfurt,  4^  X 

G.  Lromiard:   (irundziige  der  Geognosie  und  Geologie.    2.  Aufl.,  niil  130 

llolzschn  ,  S.  478,  Leipzig,  8", 
J.  K.  LoRK.>z:  Physikalische  Verhaltnisse  und  VertbeiluOg  der  Organismen  im 

Quarnerischen  Golfe.    Wien,  8°,  S.  379,. Tf.  6. 
CttAMua  Lmi.:  th»  gtolofUßi  evidamea  öf  th»  antimiity  of  man  wUh  r#- 

mmrl»  on  iktoriM  of  tk§  origin  of  afeet'e»  of  votioHon,  iUnHmiod 
woodenio,  London,  A«,  pg.  XU  und  520  (10  1.). 
A.  F.  Graf  ÜAnaouLL  to«  BqnemuMvani :  General-BegiaCer  der  eialeB  aekn 

Binde,  Huannar  1  ron  1850  bla  Ifnoamr  Ift  von  1659  dea  JahrbMohea 

der.  k.  k  Geologiacben  Beichaaaatall.  S  134,  Wien,  8^.  X 

H.  Möhl:  daa  Aoftreten  dea  Baaaltea  in  der  Umgegend  von  Marburg.  Mit 

1  Taf.  (Aus  den  Abbandi.  d.  natnrt  Gea.  in  Halle,  Bd.  VU  bea.  nbfodr.) 
8.  19,  Halle,  4«. 

Adalbrrt  Noegoerath  :  Mitlhcilungcn  über  die  Queckailber  -  Bergwerke  an 
Almaden  und  Almadenejos  in  Spanien,  nebat  einem  Überblick  der  Vor^ 
kommnisse  von  Quecksilber  im  Allgemeinen  (Sep-Abdr.).  X 

J.  IVoBtiGKHATU  :  die  S(»ru«!elscliale  in  Karlsbad  <  vorgelra<;en  am  22.  Seplbr. 
1862  io  der  2.  ailgeui.  i»itxung  der  37.  Yoraaiumlung  deuledittr  üiialttr- 


ut 

A.  E.  Rium:  Geo^otlMcbe  Skiiie  der  Umgebnogeo  iron  Carltbad^,  IhriaD- 
fatd  wd  FnaMuM.  Prag  nod  CirlM,  8^,  S.  67.  Nk  «iaer  gw- 
gnostiiclMO  Kart«.  H 

Tu.  Scaiiiuw:  Aber  die  ebeniacben  und  pbyaikaliacben  VaiAwianuigra  bry- 

stallioischer  Silicat-Gesteina  durch  Natnr-Proieaaa  (Scp.-Abdr.  aus  den 
Ann.  der  Chemie  u.  Pbarai.  foa  WttaUM ,  LuBM  und  Kovp.  Bd.  CUXVI» 
S.  1-43).  X 
G.  Suckow:  zur  Natarwia«enschafi.   Berlin,  8^,  H.  63. 

E.  SuRSs  :  über  die  einsrijje  Vorbindung  IVord  Afrikas  mit  Säd-Europa  (fiepr* 
Abdr.  nus  dem  Juhrb.  d.  k    k   ßtnd   Reichsanstalt.  XIII.).  >^ 

A  W^gkkh:  Sechü  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  NalurwiMWUcbaften 
MU  1  Taf.,  S.  Leij^aig, 

B.  ZeiLfichrifAen. 

1)    Sitzungfs-Beriehte  der  Kais.  Akademie  d.  Wissenscharten, 

nialhemalisrh-natur\%  issenschnflliche  Kl:i.<.<e.   Wien^  gf.  8"  (Jb. I6£d,  19iJ> 
tS62.  April  "Mai;  ALV,  l-ö;  pg.  447- hüü 
Scbneidrr:  (heinische  Aniilyse  einiger  ftUneralquelJeu  Österreichs:  48^  512 
V.  L\]«ü :  über  einen  Apparat  zum  Meaaeu  dea  Winkeis  der  optitcbeo  Aaea 

(mit  1  Taf.):  5S7-589. 
Tschh»\k:  die  Dichte  im  Ycrhalinissc  zur  Furm  und  cbemischen  Beschaffen' 

heit  der  Krysialle  :  603-62Ü. 
Bouit :  die  Karte  der  Herzegowina,  dea  südlichen  fiosiüeas  und  Montenegroa 

von  PB  Biauboiit:  647-661. 
Eudiiigbb:  der  Meteoratein-Fall  im  Gomkpur-Dialiicte  in  Ober-Bengalen  tm 

13.  Mai.mi.-  665-673. 
HAimnaan:  daa  Eiaen  von  Kurmkimr  nicbt  meleoriachen  Urapninga:  673-675. 
RAumien:  Stannem;  ein  iweiter  Neteortlein,  durch  aeine  Rinde  genta  in 

aeiner  koamiacben  Bahn  orientirt  (mit  1  Taf):  790-796. 
HAtoiMflin:  der  rotbe  Schnee  am  5.  nnd  6.  Febr.  in  Saixbnrg:  769-797.  ' 
Haidiwgbr  :  das  Riesenhiracb-Skelet  ous  der  k.  k.  Relchaanatalt  in  den  aoo- 

logiachen  Garten  Abcrtragen:  797. 


3)  8iiinnBg.a.-B«rieh»e  der  K.  Bnyeriaeben  Altn4emie  de»  Wla- 
«enaebnften,  Müneben,  8^  IJbi  tSSS^  IBBi. 
Mim      IF,  8.  331-333,  3  Tef. 
H.  T.  SonLAiMTWBiT:  pbyaikaiiacbe  Forachnngen  in  Indien:  391. 
pKrTRKKOFBA :  dio  Bewegung  dea  Grundwasaera  in  llttncben-  veai  Hin 
bis  März  186»  (mit  1  Taf.);  373-390. 
m»,  Mai  //,  I.  S.  1-63. 
ScnOmam:  die  Erzeugnno:  des  salpetrichten  Ammoniaks  aus  Waaaer  nnd 
alroospbäriacher  Luft  unter  dem  Einfluss  der  Wirme:  45-^ 
1^1,  Juni— Juli,  ii,  9^  S.  65-159}  Taf.  2. 


Dlgitized  by  Google 


352 


ItABom:  ater  die  lelMjllirita  Periode  ie  der  liKtichm  Sewcfoag  dw  llait- 
selaedel  vod  die  Bonairasg  dea  Erdnagnetisnoi  n  des  Soieaeiedten; 
66-7$. 

Umni  das  VeililllBiM  der  «NgeeliaolMn  lalenHili-  nad  InelimtioM- 
Störaogea:  76-88. 


3>   J.  6.  fottOKiDOBrv:  Aenelen  der  Pliytili  und  Chemie.  Barlin,  8^ 

(Jb.  186S,  193]. 

1862,  Ii;  C.*T//,  3.    S.  353—528,    Tf.  iV-Vf. 
DrvRRWOY:  Ausdehnung  des  Wassers  heim  Gefrieren:  454-464. 
R.  WoLP :  die  cilijährigc  Periode  io  deo  Sonnenfleclien  and  ardmagnelbchee 

Varialioncn :  502-509. 
(i.  Sporkr  :  Resultate  aus  Beobachtungen  der  Sonnenflecke :  509-52G. 
KKssgLasYKK:  über  d.  Meteorstein  voD  Lons-ie-Sauoier  im  Jura-Dep. :  516-527. 
NoUmd  :  gediegenes  Zink :  528. 

4)    Erd«\tin  und  WKRTiiKa:  Journal  ffir  praktiaclia  Chemie.  Leipalgi 

8»    |Jl>.  ISßd,  193). 

1862,  N.  17-24;  LXXXVII.  f-S.    S   1  516. 

DbviLLk  und  Driiray  :  über  die  Metallurgie         Platins  :  293-297. 

Ober  die  künstliche  Bilduii<;  einiger  Silikate,  wie  Lcwyn  u.  s.  w. :  297-300. 

Notizen:  Phipson:  über  den  Souibrerit :  121;  Bestimmung;  des  Schwefels  in 
Schwefel-  oder  Kupferkies:  249;  Vorkomjnen  von  Platin  und  tnoialii- 
scheni  Zinn:  250:  über  Uuhidiunt-Gewiniiuug :  310-315:  Borsäure  im 
Meerwasser:  316:  Mineral-Analysen:  383;  oktaedrischcr  Granat  von  der 
Inael  Elbe:  383;  gcdiegcnea  Zloli:  484;  0.  Alum:  Ciaiam  nnd  Robi- 
diam  im  emeriiianiacheB  Lepidolith:  480. 


5)   Zeilachrift  der  doutichen  geologiacheoGescllacheft, Berlin, 
8''  |Jb.  1863,  87). 
1862,  XIV,  3  -,  S.  533-680,  Taf.  VI.  - 

A.  Sittunga-Protokollo  vom  Hai— Jnll  1862. 

Sottnme:  Kelltapath  ana  dem  Graail  dea  Ocitenhaloa:  534;  G.  Roes:  ftber 
Relil  ana  Georgien:  535;  Bnuai:  Gebirgaarlen  nnd  Pelrelhetaii  von  der 
Inael  Timnr:  587;  6,  Resi:  Lava  vom  leliten  Veanv*Anabmeb  nnd  «bor 
Meteoriten:  588;   Takvau:   Sphiroaidaril  von  Poneaehai  in  Obar- 

Schlesicn  :  539. 

B.  Briefe. 

G.  V.  HsLaBRCKii :  die  palüontologischen  Sammlungen  dea  K.  Bcrginstituta  in 
Petersburg:  541-543;  U.  v.  Faim:  Geologiaehea  ftbar  Tenarifa  nad 

Palma:  544-550. 

C.  Aufsälte. 

GftrpRRT:  über  die  in  der  Geachiebe-Formation  vorkommenden  versteinerten 

Uöker:  551-555. 
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GOmn:  mmun  ViitoimelimftB  Obar  die  Slifmiiria  fteoÜMt  555-W 
C.  RAmumi:  aber  des  letaten  AwUnmA  dee  Veravt  teai  8.  Dei.  186t: 
567-575. 

F.  Remt  aber  die  IMiifial-GeieWebe  Ten  eerdiMhen  Sedimentar-Gcileiaen 
in  der  norddeoiteben  Ebene  and  im  Besonderea  aber  die  vencbiedeneii} 
durch  dietelben  irertreienen  Stockwerke  eder  geognoslUeben  Ifivera't 
der  pelaeoBoiüchcn  Formalion:  575-638.  ^ 

F.  Rokibr:  die  Nachweisung  des  Keupera  in  Oberschlesien  und  Polen:  638-655. 

G.  vox  Rath:  Skir.zcn  aus  dem  vulkeeiicbeD  Gebiete  det  Niederfbein«  (nnil 

Taf.  VI):  655-675 

Ruth:  über  eine  neue  Weise,  die  quantitative  mineralogische  Zusammen« 
setiung  der  krystaliiniBcbeo  Silicatgeftletne  ku  berechnen:  675-680. 


6)  Jabretbericbi  der  GeaelUcbaft  far  Natnr«  und  Heilkande 

in  Dretden.    Dresden,  8**. 

t8$8.    Jahrg.  1S61-1869,  1-108 
DaRcnsLRa;  £tnfluss  des  Mondes  auf  die  Erde:  9. 

H  B.  Grikitz:  über  Cervus  Uibernicus  im  geol.  Museum  zu  Dresden:  12. 
H.  B.  Grintt7>;  fhersicht  seiner  nenesten  Benrbeitnng  der  Dyaf  in  £uro|ia:  13. 
RgicuRNB^cn:  Itfiltheilungen  über  Australien:  17. 

SiFiNt  iihrr  die  S|)cctral-.\nalyse :  19. 

Sachsb:  die  Regen-YerhallniMe  im  Dresdener  Elbthal  Ton  1847-1862:  95-108. 


7)    Verhandlungen  des  Naturhistorischen  Vereins  der  Prens- 
sischen  Rhciulande  und  Weslphalens.  Bonn,  8**  (Jb. /Stf^, 8761, 
1862,   XIX,  Ii,  177-336;  Korr.-BI.  4Ü-76j    SiU.-Ber.  81-204; 
Taf.  III-IV. 

Varbandlungen : 

Utimt:  Geognottifcbe  Umemcbnog  der  Gegend  ?od  Ibbeababrea  (Scblett) 

Taf.  in-IV:  177-211. 
RotBACi!  Netia  aber  Rbnioceroa  Antiqeitatia:  311. 
K.  Kooi:  aber  Biienapillle:  302-309. 

KLiivia:  die  geofoostiscbea  Verhalloiaae  daa  Sieger  Laodef:  90M21. 
Korr.-Blatt:  19.  General -Varaanoilnag  an  Siegen;  Herbtl-VenanMnhiing 

za  Bonn. 

Sitzungs-Berichte :  G.  vom  Rath  :  über  den  Gneise :  96  ;  v.  DMnaH :  über  die 
Grenze  von  Basalt  und  Trachyl  Conglomerat  am  Weilberge  bei  Heister* 
bach:  97-99:  Derselbe  über  GImbrls  Werk:  111-121;  Nüggkhath:  fa- 
seriger Spatheisenstein ;  über  Prkibhs  und  Zikkels  Reise  nach  Island: 
123-125;  Hbyhamn:  Mineralien  aus  den  Gold  Dislricten  Australiens:  126; 
G.  VOM  Rath:  über  Granat  aus  dem  Thalc  Maigels:  127-129;  Nöggrrath: 
über  (las  Erdbeben  auf  dem  Lindberge  am  18.  März  1862:  157:  üb«r 
die  Kohlen  von  Ceulrul-Husäiand :  158;  über  das  Metcoreisen  von  Net- 
idiacwo:  159;  G.  von  Rath:  eine  Erzstufe  von  Migiandonc:  159;  Tur- 


Digitized  by  Google 


354 


imHi  von  SwfMoi:  100;  ÜNoMunc  KffyüdMMdll«  rm  Ibum: 
168$  0.  Wim:  ikw  MeoMclMto:  I7S;  HH— im  «id  Sauuanktmm 
Aber  Moofacbate;  176;  0.  Wiam:  PtiBMn-Reile  im  dem  mikmifelwii 
Tsii  dM>  Bf  fei:  177;  v.  Ommr:  BMnfkBn««a  tev:  174$  fltar  kint»- 
KulMi  HafMteiaoB:  179;  Hnuioi:  Pseudomorpliom  von  €Kimner  sich 
Andalusit:  184;  V<MM4Allfl:  ftb«r  Ku{;elporpliyre  and  Kugeldiorite  von 
Corsica :  1H5;  N'öggbr'^th:  Ober  diu  Ent.stchnng  der  Sprudelschale  xn 
Kliitbad:  198;  merkwürdige  Schwefelkies-Krystalle:  200;  hinMoelblaue 
Sietosalx-Kryttalle :  201;  G.  vox  Rath:  Anhydrit-Kryatalle  von  Stassrnrl: 
201t  Sciu  ^FKn\t^•;RN :  merkwürdige  Steinbilder  aus  den  Bleiberg«  bei 
Cooiiaeni:  202}  Nommat«:  fiemerkungen  daxn:  202. 


8>    Butt,  de  la  Socie'te  Imp.  des  NaturaltMtes  de  Ufitcow, 
Moscou,  8''  (Jb.  1869,  477). 

1862,  t-Z,  XXXV,  pjf.  1-646,  pl.  6. 

SawEizBR:  über  eine  merkwürdige  optische  Täuschung,  die  bei  der  Betrach- 
tung des  Mondes  durch  Fernrohre  vorkommen  kaon :  336-343. 

Ai)KBB4CH  und  TRAUTscnoLO :  briefliche  Miubeilutigcn:  347-354. 

B.  V.  EtawAUi  die  verweltliebe  Flef»  aod  F«vm  det  Grttamndef  von 
HoekM:  355*411. 

SciWBm:  UoiertaeliiiiifeD  Aber  die  io  der  Nihe  tob  Hotkaq  etettfiadeiide 

Locel-Atlniclioa:  411-514. 
UtWAiowNLT:  Mr  Caeologie  voo  SfldmsaliDd:  5I4<531. 
H  Tmutsoiou»:  Aber  den  KoralleDkelk  dea  niMi«cbcn  Jura  (mit  1  Tef). 

560-575 

Wargbiihkii  Oi'alrn:  Bemerkuiif^rn  über  die  geologitchen  Beobachtmigeii  in 

RoMland,  insbesondere  Im  Ural,  von  R.  Ludwig:  60B-628. 
AuasAca:   chemische  Znsammensetzung  des  Meteoriten  von  Tiila:  628^34. 
TnAvtacnoLD  uml  Masbbspaor:  briefliche  Miuheilungen :  834-646. 


9)  Annmt99  de«  min^t,  um  RumtSi  ä$  Mdlmotru  mr  festfMMUm 
i§8  fliliMt  f6|.   PmrU,  80  |Jb.  16»/,  488]. 
Xit,  pg.  1-502;  Ub.  1-9. 
Sbummmt:  Mineralegiseke  AotiAge:  249-259. 

Caim«:  Rolta  Ober  die  mlneralogiacbe  flialislik  des  ValaertbiiiiM  Oealep- 
Teich.  283—309« 

LtanaARi:  EMdeckang  von  Gold-Lagern  In  Valdivta:  Chili:  488. 
Gauimsi-Boiluau:  nencntdeckte  Kupfererz-Lager  in  Canada:  489. 
HoopQAKD:  Entdeckung  eines  StciiiKolilen-Lagers  in  Montenegro:  495. 

iaeiy  XX f  pg.  1-709;  tb.  1-9. 

DaLiasR  und  LAcati:  geologische  Übentcht  für  daa  Jahr  1860:  399-508 
und  629-705. 
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GcoToirlgches  ProHl  durch  das  SteiokobleD-Bticken  von  Süd-Walet,  Ton  Nevr- 
port  nach  Nantyglo,  tb.  8. 


10)  BmiUiim  rf«  im  Midt^  fe'oiogiqus,   Fmris,  8^  [Jb.  IS^S,  S9\. 

mt^t8$9^  XIX,  t  pg.  9t»-1068;  pl.  nx*xu. 

A.  FAfM:  KMkwvif  der  AsUklinl-Uiiie  derMolitte  ia  StToyen,  welche  In 

der  Schweii  vnd  in  eiaem  Theile  fieyems  Torbendea:  9t9->932. 
Rp.  Jamrias:  Aber  eMge  BUltter  im  Gff§  voa  CluiMaoiH:  $fiMBB. 
A.  DB  QuAimsmeun:  kSnttUcher  Unprang  der  Hiiscliel-AtthtaiDegeB,  befctDBl 

ueler  de»  Heami  8etal-Mlehel-ee-Llienii  (Veadde)  (pl.  an); 
Ed.  Pibttb:  die  untere  Abtheilung  der  Kreide-FormaiioD  fas  AlsBe>Ile|i.  aad 

in  dem  weitlichen  Theil  der  Ardeanen:  946-950. 
Ta.  DAViDfoas  ÜMlHe  Brachiepodea  •«§  Grossbritannien:  950-969. 
P.  Gbrvais:  SfisswRsser-Ablflgemnif  von  Armissan  ^Andc-Dep  ):  969-975. 
J.  Cornubl:  über  die  Boziehnntren  des  iinicren  Cirunsandü  von  Bray  zu  jenein 

im  S.O.  und  N.W.  des  englisch-fr^nzusischcn  Beckens:  975-995. 
L.  S.^BHANN  und  A  (iiYERDKT:  übcr  «Ue  Bildung  voD  Bittersala  bei  Saint-Jean- 

Maurienne  (Savoyen):  995-1001 
Bkrtkra  und  Th.  Ehray:  geologische  Karle  des  Nicvrc-Dep  :  1001-1002. 
Da^u^vKit:  über  |3iNKHuH.<rs  Monographie  der  Cephalopoden  in  der  oberen 

Kreide  von  Limburg:  1002-1003. 
J.  BADR^DDa:  iber  GaianziNs  Werk  Dyai :  1003-1014. 
Angel egeaheHea  der  Geeellaebeft:  1014-1083. 
A.  Caddrt:  aber  dea  fiMeilea  Affea  aaf  Grieehealead:  10M-10S5. 
L.  SABHAini:  Uber  Beleaiatlea  «laedralaa  (pt.  n):  102S-1089. 
Ta.  AatAf :  die  Mfaetle  vom  Üonraa;  10S9-1O31. 
6.  GviaCABDi:  Aber  Spbaerntitea  Teaoreaai:  1031-1035. 
Tolrkoubr:  Lageraagi-  aad  pelioatologiicbe  VeiMItaleee  der  Falaaa  Im 

Oifoade-Dep.  (pl.  lai):  103S-1068. 


11)  Comp  t  ff  rendns  heidomadair§t  de  V  Aemidmit  d€9  «eleu* 

ee8.    Paris,  4"  |Jb.  t86Z,  594]. 

1869,  2.  Juin—i8.  Jttin,  LIV,  No.  21-31;  pg.  1137-1339. 
St.  Clairr  Dbvili.r  und  H.  Debhay:  Metailargie  dea  Platins:  1139-1144. 

Despimk:  über  PtHhihauten:  1160. 

Pusis :  Vulkanismus  in  verschiedenen  geologischen  Perioden:  1185-118S. 
Stmuit  Hvmt:  Belrachtungen  über  die  Chemie  der  Erde:  1190-1194. 
PaesT:  Bedea-Bebungen  bei  Niau:  1198. 

lUaiBia:  Ober  dea  Nil-SeUemm  uad  die  Netnm-Beea  la  Egypuat  Itl1-19t4. 
Puuuicaf  aad  8.  OioMao:  rfeeige  Baarfer-Refle  im  Keoper  von  MiffBf 

(Jara):  1359-1898. 
1881,  f.  MIIM-B8.  Mllef;  LV,  II.  1-4}  pg.  1*880. 
A.  Tnunn:  Aaelyee  vevaebiedeaer  laoUae  «ad  eiaee  retbea  Thoaee  oae  der 

Provittt  Almeria  ia  Spaaiea:  60-63. 

23« 
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St.  CLAm-DivtUB,  Li  BtAMC  and  F.  Fououi;  über  dW  Gue«  «debe  dM 
Spalten  der  Leve  to«  1794  bei'  Torre  del  Greeo  mid  jener  von  der 
letalen  Sraplion  def  Vetnv  entsteigen:  7S*76. 

Eue  M  Bbaiwoiit:  Legerangt-Verblltniue  in  Depert  Hinle-Ilenie:  76-85; 

113-121;  163-190. 

pHinoa:  Aber  den  Arsenik-baltifea Schwefel  derSoiralara  von  Neaprl :  108-109. 
UbBRT:  neue  BeubachiuHfen  Aber  den  Lopbiodon  enibeUendeo  Melk  von 

Provin«:  149-152. 

B.  DiniAs  und  V.  dk  Rolvilli   geologiicbe  Kerle  de«  Lod^ve*Gebietes  (Oep. 

U^rault):  192-195. 

M.  F.  Dl'cast:  auf  dem  Meere  in  der  Nähe  der  Küste  von  Sumatra  beobach- 
tete« Erdbeben:  200. 
PisANi:  über  den  oktaedriärhen  Granat  von  Elbn:  2I6-21R. 
PiSANi:  gediegenes  Zink  von  Brunswick  bei  Melbourne  (Victoria):  218. 
BiDAKo:  Tbierrahrten  im  Dep.  de  l  Ome:  218-219. 


12)  L^imMiituts  I.  Ifeef.  Meneet  wtatMmHpiM,  fAyetfiiet  ef 
hirelfof.  Pnrit,  S>  (Ib.  ISi«,  724J. 
16$$^  18.  Jn«»—  Jtd.  .v«^.;  Ro.  1485-1499;  JrjTJT,  pf.  198-816. 
Vak  Bmnnn:  Iber  Ceieeeea  und  andere  fotaile  Rette  bei  Ottende  nnd 

Antwerpen:  193-198. 
Last:  übpr  Thallium:  206. 

Pltüt:  Viilkatiismus  in  verschiedenen  geologischen  Perioden:  208. 

DuBAt:  Aoelyae  der  Erde  aus  der  Umgebung  der  Natron-Seen  in  Egypten:  824. 

DiTHAHKL:  geologische  Karte  Acs  Dep.  Haule-Marnc :  229. 

Hborrt:  Süsswaüser-Ablafreniit^on  im  Pariaer  Becken;  Kalk  mit  Lopbiodon 

bei  Bouxviller  (.Bas-Khin):  237. 
Drs  CboizRAirx:   über  die  optischen  Axen  zv^'riaxiger  Krystalle:  244. 
E.  Dl  MAS  und  P.  Rorvii.LK:  geologische  Karte  des  Lodeve-Gebietet :  246. 
Pisam:  oklaedrisrher  (ir;iiiat  von  KIba:  246-247. 
Elik  DK  Bkaumont:  über  (iobirg.H-Sy>U*fne ;  2jj 
A.  Passt:  geologische  Karte  des  Gebietet  der  unteren  Seine:  261. 
H.  DaBRAv:  Darstellung  der  WolflramtAufe  und  krystatliairter  WolfraahVer* 

binduDgen:  862-363* 
P.  GanvAu:  Aber  Sqnaloden:  864—266. 
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A.    Mineralügie^  Krystallographie^  Mineralchemie. 

G.  Rosk:  über  den  Meteorit  von  der  Sierra  de  Chaco  in 
Chile  (Monalsbcr.  d.  k.  Akad.  d.  VVisseiisch.  Sitzung  vom  15.  Jan.  t86S). 
Das  Berliner  niinenilogische  Museum  erhielt  ein  28,87  Loih  schweres  Mc- 
teorcisen,  welches  uulTallend  dein  Meteoriten  von  Hainholn  gleicht.  Wie 
letzterer  sieht  es  durch  den  Tast  gleichen  Gehalt  an  metalUiehea  Geneng* 
Aeilen  und  an  Silieaten  in  der  Hitle  der  Stein-  und  BiMnmeteorite  um} 
enthllt  Nickeleifea,  Magnetkies,  OlivSo  nnd  AngiW  Auf  flrbcheni  Bmeb 
erselieint  die  Maiie  liArnig>  graolich-sehwan  nnd  glansloa;  man  erliennt  nur 
eiaielne  Kdrner  von  lOtUicb-^llieni  Olivin,  kleine  aeliwinlicii-frane  von 
Angit;  da«  Eisen  ist  kann  wahiannehmen.  Auf  einer  geacUWanen  nnd 
polinen  Flicke  tritt  aber  das  Blian  gleiek  durok  leine  ilaklgrane  Farbe  nnd 
alarfcen  Netallglaas  kervor.  Die  grdaaereo  Kömer  dei  Riokeieiaena  leigen 
getttt  feine  und  xicriiche  Widmannatitlenacke  Fignren,  aber  von  eine» 
sehr  eigenthümlichen  Verfaalten:  man  erlMnnt  ninilick  nicht  ein  System  von 
Streifen,  die  einem  ans  schaligen  Zusammenaetaunga-Stilcken  parallel  den 
Flächen  des  Octaeders  bestehenden  Individuen  entsprechen ,  sondern  stets 
mehre.  Der  röthücb-  bis  grünlich-gelbe  Olivin  erscheint  in  Körnern 
von  oft  beträchtlicher  Grösse;  er  ist  xerklüfict  und  nimmt  meist  keine  so 
gute  Politur  an  wie  der  Angil,  vielleicht  weil  er  schon  zersetzt.  Wie  die  ^ 
gewöhnlich  in  den  Meteoriten  vorkommenden  Olivine  ist  er  nicht  cisenreich, 
denn  er  verändert  sich  nicht  vor  dem  Löthrohr.  Der  Oliven  grüne  Augit 
aeigt  sich  auT  der  pulirten  Fläche  schwarz  und  glünzend  und  so  deutlich 
apeltbar  prismatisch,  klino-  nnd  orthodiagonal,  dass  sich  die  Spaltungs- 
Flicken  mit  dem  Ralejtioni-GonioHieter  meaten  laasen;  die  Neigung  der 
Priamen-Fllche  inm  Klinopinakoid  iat:  136''  4'.  Vor  dam  LOIkrokr  lat  dicaer 
Augit  nur  in  gans  dttnnen  Splittern  ackmaltbar.  In  demselben,  wie  anck 
in  dem  Oiivin  kommen  Nickeleiaen  wie  Magnetfctea  in  lekr  feinen  Tkeiicken 
eingemengt  vor.  Auf  dem  Bruche  det  Stttckea  tiekt  man  mehre,  '/«  Vt 
Zoll  groMO  rondticbe  Vertiafinngen,  alt  ob  kleine  Kugeln  eingemengt  ge- 
wesen wiren.  —  Der  Sieteorit  von  der  Alem  4/$  dum  fat  wie  der  von 
ASa^fiAel«,  dem  er  so  sehr  gleickt,  iosserst  eigcnthärolich.  Er  ist  am  nich- 
!«ten  verwandt  mit  dem  Pallasit^  nnlerscheidet  sich  aber  von  diesem  durch 
die  Anwesenheit  des  Augit,  die  Form,  in  der  das  Nickeleiaen  nnftritt  nnd 
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4m  grOM6f»  YeililltBiM  der  Silieate  to  dem  lllekeleifei.  Die  Gegen- 
wart de«  Aofit  macht  ihn  beaomleni  iDieresMmt;  denn  wenn  Nickelelaen, 
Oltvin  und  Nagnetkiee  in  den  Meteoriten  sehr  gewöhnliriie  Gemengtheile 
•ind,  so  kennt  man  Angit  bia  jetit  nur  In  einer  Meteoriten* Art,  in  dem 
Eukrit,  *  d.  h.  in  den  Meteortleinen  von  Jummt«,  Jmiftee  md  Slnnnern, 
wo  er  mit  AnoKkit  gemengt  iat.  Jedenfall«  macht  der  Meteorit  von  der 
Sitrrm  de  CflUr^o  mit  jenem  von  ffainhoim  eine  elgenthflmllehe  Meteoriten- 
Art  Ana,  die  mit  einem  besonderen  Nnmen  zu  bezeichnen  leyn  dArfle  und 
awar  nach  ihrer  Eigenschart:  nm  ziemlich  gleichen  Thcilen  von  metallbchen 
Genien{;thcilen  und  Silicaten  xu  bestehen  als  Meaosiderit  von  ftiHot  in 
der  Mitte  und  (SiÖijpot  Eisen« 

J.  Aitkkbach:  rheniische  Z  u  sa  m  ni  e  nsclz  u  n  g  des  Meleoriten 
von  Tnla  {Bull,  de  la  »oc.  imp.  des  nattttalisles  de  !Hoscou.  tS6X,  11^ 
627 — 638).  Das  durch  W.  Hvidim.kr«!  irefTlicho  Schilderung  bekannte  Me- 
teoreiseu  von  Tuta  eulbflit  im  Millcl  von  3  AoRlysen : 

Biaen  96,40 

Nickel  2,63 

Zinn  0,07 

Schreibelalt   0.90 

fOO^. 

Ba  gewinnt  aber  der  Meteorit  ren  TuUi  noch  beaonderea  Intereiaa  dmrch 
aeine  Stein-BinfohlAaw,  die  sich  so  reichlich  eintlellen ,  dasa  eine  filrmlicke 
Bracele  enlsleht,  in  der  das  Bisen  die  einielnen  eckigen  Fragmente  ver» 
kittet.  Die  Einsrhlüssc  erscheinen  ala  sehr  feioliOniige  dnakelgraue  Masse, 
die  viele  kleine  Metall-Flitier  aoihtit.  Biner  dieser  Brocken,  3,1325  Gr. 
ao  Gewiebty  ward  mdgUchst  Tain  gepulvert ,  unior  Walser  mit  einem  Mag- 
nete aaageaogen  und  sowohl  der  magnetische  Theil  (27,1 3°/o),'  als  der  nicht 
magoetbche  (72.>^7^!o\  jeder  für  sich  nnrh  bekannien  Methoden  behandelt. 
Der  majjnetische  Tlicil  bestand  haiiptf fit  hlich  —  ausser,  einer  geringen  Menge 
von  Chroineisenerz ,  Eisenoxyd  und  Kieselsäure  —  aus  Nickeleisp".  und  zwar 
aus  72,14  Eisen  und  27,86  kobaUhnlligen  Nicitel.  -  Der  uiiinagnetische 
Theil  gab  87.72" o  /ersetzbare  und  I2yltö%  unzerseizbare  Silicale.  Es  be- 
tragt der  procentische  Gelislt  in  den 

asoMfesteMB  atltaalM,     vMMlsbarMi  atUeatSB. 

Kieselalofe  35,40  58,97 

Thonerdo  8,53  20,96 

Balketde   0,80  0,92 

Magnesia   19,00  2,03 

Kali  —  1,66 

Natron  —  4,08 

Eisenoxydul   35,35  9,56 

Piickeloxyd   -    1.8  ^ 

  100,00  100,00. 

*  Ober  dl«ss  Xttawltan-Art  Ist  n  Twgl.  Jalvb.  fM»,  997. 
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Di«  ZMaoMUMKlmBg  4n  lOiliehM  SiliaH«  tatet  nt  OINia,  4m  dir 
MlAalichea  «or  ein  feUafAtlüfM.  MiMnl  mi  Aflgit.  Di«  Bartmdtliwle  ta 
Sleia-fiiMchUlMe  in  Site»  vor  TtOrn  m  Guimi' wirai: 

Ifick«Ui«aa  

duromeiimn  0,11 

Olnin  

Ubnulorii  j  ^    .    ;  10,21 

100,00. 

Damolh:  über  d  en  M  c  l  e  o  ri  le  n  von  C  has  s  i  g  n  y  [^L' /Mtituty  1662, 
XM.\\  \°  J606,  pg.  367—368).  Bekanntlich  unUsrschetdet  sich  der 
3.  Oct.  iSIS  hti  CkmMsi^y  anfeni  tMngre*,  Dep.  BmiU*Hmm9  in  FrsaA» 
r«9V4  geKilleiie  Meteorit  wetentlich  von  andereo  durch  aola  eifcothOmlidiof 
Aussehen.  Er  ist  von  lichtef  elher  Farbe  und  eisttbeint  unter  der  Loape  ane 
kleinen  Glas^glinaenden  Kdmem  znsamniengesetst ,  swischen  denen  spirlidi 
vereinielte  schwane  KOmchen  vertbeilt  sind;  spesifiscbes  Gewicht  ?s  3^7. 
Er  enthllt  weder  metallisches  Eisen  noch  Nickel  nnd  beaitst  keinen  Maf- 
netismns,  die  schwane  Rinde  ausgenommen.  Vor  dem  Lölhrohr  schwierig 
XU  schwarzer  magnetischer  Schlacke:  gibt  mit  Borax  Reaction  auf  Eisen,' 
mit  Phosphorsalc  ein  Kiesel-Skclet.  In  erwflrmter  SalpetersSure  leicht  lös- 
lich bis  aur  einige  wenige  schwane  Körachen,  deren  Menge  aber  kaum  4*^/o 
betragen  diii-fie.  Die  schwarzen  Körnchen  bestehen  aus  Chromeisenrrz;  sie 
\^(>r(lrn  von  kleinen  ^raulirhen  Thcilchon  begleitet^  wahrscheinlich  Augit- 
Substanz.   Die  chemische  Uolcrsocbung  ergab: 

Kieselsäure  0,3530 

Mngnesia  0,3176 

Eisenoxydul   0,2670 

-  Manganoiydul   0,0045 

Chromoxyd  0,0075 

Kali   .  0,0006 

Cbromeisen. 
Augit 

0,9939. 

Diese  Zasammensetanng  eniapricht  am  eheüaB  der  Formel  3(V>  FeO, 
^aMgO)  .  SiOa,  also  einom  eiaeaieichen  Olivin  oder  Byaloeideiii. 


J   0,0377 


6.  TscinuUK:  einige  Psendomorphoson  (Sitaungsber.  d.  kaiseii 
Akad.  der  Wissensch.  IWl,  XLFI,  483  -  494,  2  Tat).  Opal  nach 
Hephelio.  In  einem  neben  Porphyr  anstehenden  porOsen  Gestein  von  Ifl- 
bing0rod$  am  Harm  flndea  sieb  sehnen-  bis  blaulichweisse  KOmchen  und 
kleine  sechs-  oder  zwölfseitige  Prismen  von  Opal,  der  sich  hier  zweifels- 
ohne die  Form  des  Nephelin  angeeignet  hst.  Opal  nach  Augit.  Zugleich 
mit  den  genannten  finden  sich  noch  Pseudoraorphosen  nach  Augit,  denn  auT 
die  bekannte  Form  dieses  Minerals  lassen  sich  die  Umrisse  der  sehr  kleinen 
Kryslall«  wohl  aiurückfiihreo.  Magnet  eisen  oscbAu^it^   In  dem  Ke- 
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phdM  ton  MWdhf«  is  «MM»  teigao  t iek  in  4en  ■llriier  MneMea  Baml« 
itAcliMi  di«  Aofii-Rryilalle  dfler  durah  Htgnctelteo  eneui.  Bekmnllich 
Mea  lieh  Angit-FriMDM  ToUftindif  m  MaitaeieiMii  omgewaBdelt  •och  In 
Grflntteiii  bei  IToAnm  in  Smehs$m.  Calclt  Dach  Angit.  Zu  TdMrd  in 
Sietenbürffen  enthält  eio  rÜliiliGh-gnities  erdiges  Gesleiii  —  etler  Wehr- 
tcheinliohkcit  nach  ein  zcNclzter  Diabas-Porphyr  —  fnaoMch-gelbe)  feio* 
hArnige  Farthien  voo  Geleit, -welche  deutlich  die  Umrisse  der  Form  dee 
basaltischen  Kuff'H  zeigen.  Caicit  nach  Feldspat h.  Im  Augit-Porphyr 
von  Von^oni  und  der  Sehfter  Alp  stellen  sich  in  den  Mandelatein-artigea 
rarthun  zahlreiche  CHicit-Aii.sfiilluugen  ein,  deren  Formen  den  bekannleo 
des  ()rtlii>klas-  cntsprcihrn.  Saussurit  nach  Feldspalh.  Der  Porfido 
verde  uutici)  «nuv-;  Ägypten  um<«chlies!$t  ^'i  bis  1  Zoll  lange  Feldspath-Stücke, 
die  mau  auf  den  ersten  Anblick  für  wirkliche  Krystalle  hält.  Sie  sind  aber 
dicht,  von  splittcrigom  Bruch,  ohne  Spur  von  Spaltbnrkeit ;  die  Telsitähn- 
liche  Miiüüe,  vvoruus  sie  bestehen,  schmilzt  vor  detti  Löthrohr  leicht  t\x 
grünem  Glafe.  Da  vieler  sog.  Saussurit  sich  ahnlich  veriiült,  möge  die  pseu- 
domorphe  Sobstmi  dnalweileB  so  heitseii.  Dasü  es  aber  eine  wirkliehe 
Pieudoniorphose,  wird  durch  die  SchlilT'Piftchen  t»ettSligl:  wlhrand  nlmlich 
dier  iMlemi'  SMeke  Tdllig  grfln  erscheinen,  betiUen  die  grOneren  im  In- 
dM  igritiriich-^fffllbe,  nnragelmaafige  Pertbien.  Auch  in  den  Verde  «nlico 
«tt  den  Felfo  Caneiifae  bei  Aerfeme  findet  aich  die  nlnÜche  Paeodomor^ 
pbote.  ~  t|i^*ri.«aoh  Patergypa  und  togleich  dieser  nach  Gyps-Kry- 
stallen.  In'efn^M  devonischen  Schiefer  von  Recht  in  der  AI/M,  der  lahl- 
reichc  von  Eisenkies-Wftrfelo  herrfihrande  Eindrücke  enihilt,  teigen  sich  in 
eben  diesen  Hohlrinmen  weisse,  oft  seidenglllnzende,  fcinraserige  Pnrthien, 
die  man  fürFa^ergyps  halten  möchte,  um  so  rtlehr,  dn  man  auch  GypsKrystalle, 
einfache  und  Zwillinge  bemerkt,  also  Fasergyps  in  Formen  des  blatterigen 
(lyps.  Untersucht  man  jedoch  die  Härte,  so  ergibt  sich  die  Härte  des  (}uarz 
nebst  den  ubrijjt  ti  Eigenschaften  dieses  Minerals.  Demnach  ist  die  fnihere 
P^eudoiTiorphose  Fasergyps  nach  späthigem  Gyps  mit  Beibehaltung  der  Fiiscr- 
SlrukUir  in  Quarz  umgewandelt  werden.  —  Eisenglanz  nach  Oliv  in. 
Ein  graues  Gestein  vom  ('altouhill  bei  Udinburgh  -  wahrscheinlich  ein 
scrsetzter  Duleril  —  uniächliesst  Eisenglanz  in  deutlichen  Formen,  wie  sie 
den  in  vulkanischen  Felsarlen  vorkommenden  Olivin-KryslailLii  eigenthünilicb. 
Der  Eiseoglanz  hat  den  Olivin  entweder  vollständig  ersetzt,  oder  nur  die 
ittssere  Rinde,  wihrend  im  Innem  sich  Rotbeiscii-Ocker  findet.  —  Clin' 
mer  nach  Hornblende.  Im  Gnelss  des  Hu4kam$ker§e9  Imi  Gatitin  stellen 
sich  xlemlich  sahlreieh  schuppig-kdmige  Parthien  von  schvriraUch-grfinem 
Glimmer  in  sehr  scharf  begreniten  Umrissen  ein ;  es  sind ,  wie  die  nlhere 
Üniersnchnng  ergab,  vollstSudige,  eingewachsene  Pseudomorphosen  von 
Glimmer  nach  Hornblende,  wie  nuin  solche  bisher  noch  nicht  beobachtete. 
Chlorltnach  Glimmer.  Die  Glimmer>Tafe1n  in  verludertem  Trachyt  von 
tlekemnit«,  sowie  in  Trachyt-Porphyr  von  Offettbanya  sind  in  eine  welche^ 
grünliche  >lasse  umgewandelt.  Dieselbe  zeigt  fein-schuppige  Struktur,  irrüii^ 
lich-weisscn  Strich,  ist  mild,  wasserhaltig,  vor  dem  Löthrohr  schmelsbar 
a.  d.  K.  M  dnnkiem  Glaae;  nachdem  sie  mit  Salaaiure  behandelt  und  eisea*. 
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WMig«  SabfMmt  entfint,  Iii  der  Bftcfcmwrf  wmtkmMm.  E$  wm§  dieM 
4n$  ti»  «in  Geveaie  mehrtr  MiMFilimi.  -~ 


PuAKi:  aber  den  Spinell  von  Mi$i0»4*m0  (CeH|rf.  remd.  fflff, 

LVy  pg.  924  925).  AuT  den  Kuprerpruben  voo  Miyitinione  bei  Ormmuim 
im  Toce-Thal  in  Viemomi  i«l  achwarzer  Spinell  entdeckt  worden.  Br  neigt 
das  Oclaeder  mit  nntergcordnetem  Üodeliaeder;  die  Kryaialle  —  deren 
gröbster  3  Ccntim.  im  DurchmeHscr  besitzt  —  sind  ineist  an  Ecken  nnd  Kenlen 
sngernndei.   Spez.  Gew.  =^  4,241.   Die  Analyse  efgab: 

Thonerde   58,60 

Eisenoxyd  •    •  1,31 

Zinkoxyd  22,80 

Eisenoxydul  14,30 

Magnesia  3,96 

Kieselsiure   .  0,60 

101,67. 

Dn*  Mineml  gehdrt  nleo  nn  der  Gmppe  der  Zinli-bnitigeo  Spinelle: 
Gablet  ^  Dyalniinnd  Kreitlonit»  nnd  siebt  in  aeiner  Zniemnemetenng  iwiachen 
Gnhnit  nnd  Kreillonil.  Mit  dem  letileren  neigt  ea  flberdteie  noeb  eine  denk* 
vrAfdige  Analogie  des  Vorkenunene,  wie  bei  Bcdemmm»,  Der  Spinell  fon 
MifiMiianß  ist  in  granen,  blttttertgem  Orlbolilns  eingewncbsen  nnd  wird 
von  Quars,  Mngnetkies  und  Kopferkies  liegleitet;  Tbeilehen  tob  Magnetkies 
sind  suweilen  in  den  Krystallen  des  Spinell  eingescblosseB. 


HoLVBRRC:  Analyse  des  Bonsdorffil  (Fortschritte  der  Mineralogie 
in  Finnland  in  den  Verhandl.  d.  K.  (iescllsrh.  f.  d.  ges.  Mineralogie  zu 
St.  Petersburg^  1869^  S.  152—153)  Bekanntlich  ging  die  nähere  Angabe 
von  der  quantitativen  Analyse  dieses  Minerals  bei  dem  Brande  von  Airo  im 
J.  IS^7  verloren,  and  Bonsdokff  zeit  hnete  »ich  das  Crgebniss  seiner  Unter- 
suchuDg  aus  dem  Gedüchlniäse  auf.    Die  neue  Analyse  ergab: 

Kie.seUäurc       .    .    .  41,76 

Thonerde     «   •  •  •  31,25 

Eisenoiydnl.    .  •  •  8.35 

Mnnganoxydnl  .  .  •  0,30 

Magnesia    ....  4,73 

Kalkerde    ....  1,78 

Kali  1,50 

Wasser  _ip,44 

100,11. 

Dieser  Zusnmmensettung  entspricbi die  Formel :  3R0  .  2SiOs  -{-  3(Al20s  . 
SiOs)  +  6110,  stimmt  also  vollkonunen  mit  dem  Fahlunit  überein.  Der 
Bonsdorffit  findet  sich  in  Granit  eingnwaebsan  In  nndentlicb  nnsgebildeien 
PiismaD  bei  Aäo  in  Fimnimid. 
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Vwant  iber4«a  Rattolf«  iCmft,  rmi,  19$$^  LtV,  W*-€87). 
Dm  dmt/am  m  b—iMiiie  Wmnü  flad«t  aldk  in  aehr  td«teM  BlMtelMi 
so  AgfragatoB  Teibnadea;  Farbe  fran  m§  gtaalkli-braaBa,  achvmliar  Pari» 
mottaiplaitt;  airröde.  In  Salstiiira  bot  iheilwaiae  Itelick.  Cheai.  Zbb.: 


KicseUinre   34,98 

Tboaerda   21,88 

MafBetta  6,24 

Eisenoxyrfitl  28,44 

Wawer  9/22 


1()0,76. 

Vorkomineu:  in  Gesollschart  von  Eisenkies  iu  Quarzit  bei  Monroe  in 
der  GraTächan  Orange,  New-York,  Wabracheinlich  gehört  der  Ka- 
atolyt  zum  Chloritoid.  •  • 


PisvNi:  über  eine  Pscudomorpliose  des  Augit  vom  Oberen 
See  {Compt.  rend.  LI^,  51).    In  Kalk  eingewachsen  finden  sich 

ami  Oberen  See  Krystalle,  deren  Form  mit  der  gewöhnlichen  des  Augit 
vftlllf  ttbBrelBatifliflit:  aie  waicba«  Jedoch  Ib  ihreB  Abrigen  EigentehafteB 
mebr  oder  weniger  von  dieten  ab.  Spaltbarlielt  Ul  keine  vorhaBdoB;  H. 
Bor  SS  2,5;  apea.  Gew.  =  2,595.  Farbe:  lieht-  bia  doBkelgrün;  matt.  Vor 
dem  Lftibrohr  an  weiaaem  Email ;  im  KetbeB  Waaaer  gebeBd.  SalaalBre  von 
geringer  WirkBog.  Daaa  eine  Umvraadlong  dea  Angit  alattgefnnden,  wnrde 


durch  die  Analyae  bealitlg^: 

KeaelalBre    56,52 

Thonerde   20,49 

Kalkerde    ........  0,93 

MagnesiB   5,94 

Kali   3,88 

Natron   3^ 

EuscnoxydiU     .......  2,67 


Waaser  .  '  .   .  ^  7,40_ 

101,15. 

Der  Augit  ist  ofTenbar  in  eine  Grünerde-artige  Subatana  umgewandelt, 
wie  man  solche  vom  Fat*a-Thal  u.  a.  0.  kennt. 


Pnifa«:  Uber  Araenlk  eBlhaliendoB  Bobwefel  der  S^ifmimrm 
▼OB  Ntmpti  iCmpi,  rwU.  ISSM^  LF,  108).  Oieaer  Schwefel  iai  oroBge- 
gelb  und  nnr  iheilweiae  ia  Sckwefbl-Kohlenstoff  lOallch,  wodnrcb  er  sich 
namentlich  von  dem  kryalallisirtcn  Schwere]  SMIitM  BBleraeheidel»  der 
völlig  in  Schwefel-i^obleBstoir  löslich.    Er  besteht  ana: 

Schwefel    ....    87,600       oder  Schwefel    ....  80,458 

Arsenik  11,162      SehwefeiaraeBik .   .   .   .  18,308 

Seleo   0,264_    Selen   0,264_ 

99,026.  99^0i%. 
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Fr.  Hbjjsbnberg:  Mineralogische  Notizen.  No.  5.,  45  S.,  3  Taf., 
Frankf,,  1863  (Abhandl.  d.  Sentkcnb.  naturf.  Gesellsch.  zu  Frankf.,  IV, 
t81  Vorliegende  Notizen  sind,  wie  die  früheren,  deren  vierte  Furt- 
Mtang  de  MMm,  vorngsweite  kryttallograpliiiclieii  laWItes;  sie  briogen 
aiM  lieng«  InltreeMmlcr  and  wichtiger  Beobtolriungcn ,  begleitet  vw  treff- 
Heben  AbMIdongen  neuer  inm  Tlieil  mlur  complicirter  KrytfnK-Pnman.  In^ 
dein  wir  nne  «in  nilieret  Eingehen  anf  EinMlnheiten  votbakalten,  gebe» 
wir .  voreret  aar  eine  Obeniebt  dar  al»gebandeilen  Qegeaetlnde.  ^  Pinie- 
•patb  von  Xonftlerf .  —  KaUupaib  von  Mmiioek,  —  Kalbepatb  von  Jbdnmt' 
Urg.  -  Adttlar  vom  8f,  G^UkmrtL  —  Adalar- Vierlinge.  —  Alblt  von  der 
Weile  in  Grauiunä§§m.  —  Diopfid  von  der  Mäu^Afy  hn  Atm-1%ti,  — 
Diopsid  nnd  idokrta  ins  dem  tUuU'Tk&l.  —  Sfktm  vom  fiTf.  Ootthard.  — 
Rntil  von  MMpM-Co94y  Arkansas.  —  Axinlt  vom  ftayf.  —  Beryll  vcni 
Etha.  —  Pyrit  aus  dem  Binnen-Thnl.  —  Bleivitriol  vom  Monte  Poni.  — 
Booraoniii  inebesondere  deesen  Zwillinge.  —  Eieenglani  von  Ckwnü. 


«  Hkimricn  Fik.dlkk:  d i e  M i  n  c r  a  1  i  e  n  Ä  c ä /e*i>n  *  mit  Berücksichtigung 
der  angrenzenden  Länder.  Breniati ,  1863,  kl.  8°,  S,  100.  Schlesien  ije- 
hftrl  bekanntlich  zu  den  an  Minerfilien  reichsten  deutschen  Ländern.  Allein 

*  Cjj  fehlte  —  wenn  wir  von  einigen  Werken  aus  älterer  Zeit  absehen  —  an 
einer  geeigneten  Schrift ,  welche  das  Vorkoniiuen  derselben  in  übersicht- 
licher Weise  darstellt.  Diesem  Bedürfniss  ent.spricht  nun  in  hohem  Grade 
die  vorliegende  Arbeit.  Der  Verfasier  bat  das  reiche,  in  einzelnen  Mono- 
graphtean  nnd  Zeitachfiftea  teratrento  Iftitariai  mit  grosser  Sorgfalt  gesam- 
meh  nnd  aoaaerdem  aneh  viele  eigene  Beoliacblnogen,  die  er  aieb  tbetlc 
anf  Reiaea_,  theile  dorch  eingeheadea  Stndlnm  der  bedenteadaien  minera- 
logiaeben  Saainlnagen  SekUHem  erworben,  mitgedieilt.  Auf  aolebe  Weiae 
iat  eine  aebr  voltatiodige  Sebrill  entatanden,  die  alcbt  nur  im  Beaondem 
dbn  Hinenl-Freonden  in  Sekittim  willkommen  aejn  mnaa,  aondem  im 
Allgemeinen  einen  aebätxbnren  Beürag  rar  topographischen  Mineralogie 
DMiäekkmds  liefert.  Die  eintelnen,  aufgezahlten  Speeles  stnd  nach  dem 
Systeme  von  Glockf«  ceordncl.  Ein  doppeltes,  Sacb-  nnd  Orts-Register, 
erleichtert  den  Gebrauch  dea  praktiachen  Buchea  weaentlicb,  inabeaondere 

auf  Reisen. 
« 


B.  Geologie. 

B.  V.  Cotta:  über  die  Blei-  uiiiJ  Zinkerz  -  Lagerstätten 
Kirnlhßn^  (Berg-  nnd  Hättenro.  Zeitung,  1863,  S.  9—12;  33-35*, 
41—44  nnd  53—55).  Die  Kirmthmr  Alfen  enthalten  bekanntlich  an  meh- 
ren Orten  im  lalkateln  Blei-  nnd  Sinken-Lagerstfttten,  aimlich  von  W.  nach 
0.:  bei  ffMwf-jrreiif*,  üeMf,  WinMtek-BMUrt^  '«FF«/,  JKm  nnd 
MmmtmUtk.  Die  Ena  teteben  votingaweiae  ana  BUber-armam  Blei- 
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glant,  auB  Blende  und  Galmei;  an  allen  diesen  Orte«  Wtclua  im  filmli' 
HMtgr  Valk  odw  MtitreB  Kettperfcalk.  Diefcr  UflulMHl  vtrilcM  «m  m  9km 
Beiebtung,  alt  moIi  die  In  den  iiftrdli«beit  oder  ßayerUekm  Alpen  tor* 
komaendeii  Blei-  and  Zinkene  fleiokrallt,  wie  GtaML  geteigt  iMt,  *  in 
.  MlMAfftfr  Kalk  Ifege« ;  mn  nOcbte  demweh  9m  TemwUien,  data,  da  alle 
die  EnHaferatiltei»  in  der  nimliehen  Permationa-AlMheilnag  getfoffen  weiden, 
die  Brtablagemag  gebore  einer  besonderen  Ponnation  an,  aey  nicbl  apMer 
deiselben  angeftlbrt  worden.  Eine  aolche  Zogehorigkeit  wire  alrar  immer 
nnch  auf  aweirache  Weise  denkbar,  entweder  dadurch,  das»  die  melalliaeheo 
Tbeile  ursprflnglich  |^eicliieitig  mit  dem  Kalkstein  -il  ''<  lagert  ond  mir  ipiter» 
gewtsaen  Zerklüftungen  folgend,  neu  vertkeill  ond  mehr  concentrirt  worden 
Seyen;  oder  auch  dadurch,  dass  von  Aussen  in  die  Schichten-Reihe  der 
Alpen  eingedriinprnc  metallische  Solutionen  durch  irgend  eine  flestcins-Be- 
srhaffcnlioit  veranlasst  worden  seyen,  sich  vortugsweise  im  //o//.yfrirf/er  Kalk- 
stein abzulagern.  Diese  Gcsteins-BeschnfTcnheit  milsste  sich  aber  über  das 
gesammte  Alpen-Gebiet  von  Süd  liai/em  bis  Kämthen  ausgedehnt  iinben, 
der  Art:  dass,  wo  immer  metallische  Solutionen  damit  in  Berührung  kamen, 
sie  auch  günstige  Aufnahme  fanden.  In  ihrer  jetEigen  Form  und  Yerlheilung 
können  diese  Lagerstätten  kcinenfalls  uräprungiich  und  mit  dem  Kalkstein 
enistanden  seyn;  Form  und  Vertheilung  derselben  aind  vielniebr  aicber  daa 
Beanitat  einea  Torganges  nach  Ablagerung  dea  bctreffiBnden  Knikaiainai 
mOgen  min  die  metalHacben  Solntionen  von  Annen  eingefttbn  oder  dmeb 
Eitraction  dea  Gaalelna  aelbal  enlMandea  aeyn.  —  Beinmbtet  tum  aber  die  * 
aoiieraipiniichen  Blei-  nnd  Zinkera-Lageratitten,  die  almmtiicb  an  Kall»- 
ateine  vencbiedener  Formationen  gebunden,  lo  wird  ea  aehr  wabrtebeinllels 
daaa  nnr  die  besondere  chenrfache  nnd  vietleicbt  aocb  mecbaniaebe  Be•cba^ 
fenbeit  des  meist  dolomitischen  Kalkatelnea  die  Veranlaamng  an  dieier  Kiaste 
Ton  Blei-  nnd  Zinkera-Lagerstttiten  war,  deren  ßiciglanz  sich  noch  merk- 
Wflrdiger  Weise  von  denen  in  anderen  Gesteinen  dadurch  unterscheidet,  daat 
er  wenig  oder  gar  kein  Silber  cnthilt.  Ihre  Entstehung  ist  offenbar  unab- 
bangi?  vom  geologischen  Alter  Her  Kalksteine.  Das  spricht  dafür,  dass  die 
metallischen  Solutionen  erst  nachtrüglish  in  den  Kalkstein  eingedrungen  sind 
und  von  Klüften  aus  denselben  imprngnirt  haben,  indem  sie  an  Stellen  auf- 
gelöster Kalktheih  hen  gewisse  Schwefel-Metalk'  aldagerten,  der  Art,  dass 
diese  Lagersiratt  n  eigentlich  als  Verdrfingun^s-Pseudomorphosen  im  gross- 
artigsten Miissstabc  angesehen  werden  können.  Sehr  begreiflich  ist  es, 
dass  solche  ErzlHgerstatlen  vorzugsweise  Spalten  und  deren  Kreuzungs-Linien 
folgten.  Vielleicht  waren  zu  ihrer  Bildung  nnr  hOchtt  tcbwacbe  Solntienen 
(Mineraiqnellen)  nOthig,  oro  Tbeilcben  nach  Tbeilcben  abiufetaen,  wenn 
man  nnr  den  Zeitraum  ihrer  Tbitigkidt  hinreichend  grota  annimmt»  nnd  dam 
•taht  dnrchani  nichta  entgegen. 


•  Vergl.  Jahrg.  186»,  S.  736. 
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Bmhmi  «ber  irlindUoli«  Dolomite  (Mtt.  Mf.  FoT.  f», 
p  51—53).  la  violes  Gegoadoa  irUnd»  traion  Dotonüo  te  gtdcknmrffsr 
Lagonisg  mit  dorn  KobleDfcaUuliia  auf;  Mimenilich  encboiBMi  lio  ki  dor 

oaleren  und  oberen  Abtheilunfr  desselben  entwickelt. 

1)  Hellfarbiger,  kAnager  Dolomit,  bildet  die  obersten  Bänke  im  Ge<* 
biete  des  Kohlenkalkes,  unmittelber  unter  «eincBi  Kobleiiaeadateio  beiai 
Berge  Belmore  ,  Grafschafl  Fermanagh. 

Die  Analyse  zweier  Abünderungea  ergab : 

koblenHonrer  Knlk  .  .  .  .  61,20  62,48 
Kohlensaure  Magnesia    .    .    •    37,80  36,30 

Kieselsäure   0,20  0,28 

Eisenoxydul   0,60  0,60 

99,80.  99,66. 
2>  Hosenfarbiger,  körniger  Dolomit,  bildet  die  obersten  Scbicbtea  def 
KeUeaktJket  qnd  wird  too  Kohleaaohlerer  bedeehA;  bei  Hdtomdera«  an 
HAgel  Toa  C/o^reiMM«  ia  der  Giaftcbift  Cerlow. 

Kobleaiaa? er  Kalk  54,15 

Kablenaaare  HagBeaia  43^01 

Tboa  2,84 

Ea  verdleot  Beaeblang,  data  mehre,  durch  ihre  Reinbeit  ausgezeich- 
nete Dolomite  in  einer  bestimmten  Etage  in  veraebiedeaeB  Clegeadea  der 
Grafschaften  Carlotc  und  F«nMmm^  eracbeiaea,  so  dnss  es  sehr  wahr« 
aciieialich:  dass  die  obere  Grenze  des  Kobieakelkes  durch 
eiaen  bestimmten  d  o  1  o  mi  t  i  sc  h  cn  Horizont  bezeichnet  wird. 
In  der  unteren  Abtheilung  de«;  Kohlcnkalkes,  die  gegen  den  Granit  der 
LetMfar-Kette  grenzt,  sind  Dqiomitc  gieichialLs  hänfig,  aber  mehr  als 
lokale  Vorkommnisse;  sie  unteracheiden  sich  von  den  oberen  Dolomiten 
durch  geringere  Reinheit. 

3>  Dolomit  von  den  Steinbrüchen  am  Browns  Hill  bei  Cariow ,  etwa 
eiuc  halbe  Meile  von  der  Grenze  zwischen  Granit  und  Kuhicnkalk.  Dieser 
Dolomit  i&l  nicht  krystallinisch ,  von  bluulich-grauer  Farbe,  enihilt  taHt 
raicbe  Geedea,  die  aiit  Bitterspath  Krysiallea  ausgekleidet  aad  aiit  gelbeoi 
Tbea  efflUlt  aiad,  ia  welcbeai  leae  beaigoaale  Pyramideo  voa  Qaati 
lie«aa;  awaebe  dieaer  Kryalalle  aaiaeblieaaea  Tropfea  eiaer  FMaaigkeit  Oh 
ai^eaüiebe  Gewiebt  dea  Odtoaiita  ia»  »  2,f  80. 

4)  OaakelffBaer,  aiebi  kryalalliaiaeber  Dolaaiii  ia  feriager  BaCfenMUif 
voa  dar  Gfaait-Gfeaie;  bei  ITeefereleiMi ,  Giafiiebafl  ihiUim» 

3.  4. 
Kohleaaam  Kalk  ....  49,84  47,2t 
Kohleaaaare  Magnesia  .   .   .   39,36  25,61 
KobleBaaaraa  Kiaeaexydal «  .    0,90  11,89 

Tboa  8,60  15,60 

36,79.  100,40. 


Jabrbueh  1863.  24 
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M.  ¥.  Im»:  4m$  Bf%mk9%lw*QMmi  im  «#^w«««M«h«« 

Meht-AMttll,  XH»  IT.  4,  8.  ai-StS,  »H  4  TtT.  mI  II  Fly.^ 

^Mmcm  ist  4m  m  StdnkohlMi  wichita  mä  pf4aflrifti  ImM  in 
Ifaiimfciin  Atl#rr«IM,  rad  4ie  Steinkohlenwerke  Prat/er  Kreii««  w 
teagen  bii  jetzt  mehr  als  swei  Dritttheile  der  Gesaromtprodiictimi  Bekmen9 
•o  Steinkohlen.  Dns  rechtferlif^el  in  einem  koken  Gnide  die  Ansrührlichkeit 
und  Grändlichkeit ,  mit  welcher  dieee  FornMlion  hier  behandelt  ist  Das 
Steinkohlen- Gebiet  des  Prm^r  Kreises,  welche  von  den  jflnfcrcn  Ablagc- 
mngen  des  Rolhlieg'enden  und  des  (}uader-(Jcbirges  bedeckt  wird,  stt'llt 
eine  Hochebene  dar,  die  am  Zbanberge  hei  tJredl ,  1668.7  Wiener  Fuas 
Qber  dem  Meere,  und  am  l.anaberge  bei  Lnna  ,  1494  Fuss  koch,  ihre  (i^röKste 
Höhe  erreicht,  und  von  da  unmerklich  naeh  Norden  cum  Egerflun/te  und 
D»ch  Nordosten  zum  ßlofdaufliume  abdacht,  dessen  absolute  H6be  über  dem 
Meere  bei  Weprek  kaum  mehr  460  Fuss  betriigt  Aber  diese  Hochebene 
ist  nur  durch  einzelne  grOttwe  Plateaus  ausgedrückt,  im  Übrigen  wird  sie 
Mhlreich  von  VUitM  wi4  BidiM  d«reh«diiiitt«i,  4i«  d«m  Temia,  b«»oa- 
4ci»  hl  4mi  BOiMrtUcliaaTballe,  da«  Chaialtiar  ala«  «afkWBlHfaa  Bflcal- 
laaJai  aiüMakaa. 

iaaai  artanaJ  aaf  dia  baifallMila  ObanicNakirta  (Tf.  1)  wavdaa  «Ha 
ViifcnllaBj  4ar  üaiahaMaa- FatwwHaa  la  4iataai  HaMaia,  Ikra  €aflelat- 
BaMMMail  «a4  Lagaraaga«Vai>iHaiiaa,  lai  Allgaaialuaa  «ai  im  Ba- 
aaMaiaa,  dmafc  adbliaielw  Piaila  gaaaa  ariiaiafi.  8a  iMbar  «a4  fcAarf 
dia  aOdliolie  nad  westliche  Begrensung  der  StatokiMaB-Faraiallaa  dts  IVafir 
Kiaim»  die  auf  alt  silurisehaa  Gniuwacken  lagert,  keülBMil  Warden  konnte, 
tbent'  aabettimmt  bleibt,  wege«  den  dort  aafgalufBilew  jüngeren  Gebirgt» 
Formationen,  ihre  Astliche  und  nördliche  Begrenxang   Die  südliche  Grenze 
läuft  von  Krainp  an  der  ^olAan  bi?»  Petn^wie^  westlieh  von  Hdkonir,  voti 
■ONO.  narh  WSW.  in  einer  Lunge  von  7  .Meilen :  die  w  e  s  1 1  i  r  h  e  tirenjte  lieht 
•ich  in  dem  Üaaltter  Kreise  von  Seitpedt  r\;ir\)^i  Petrmrir  in  nord-nord-west- 
Ucber  Richtung  ^e^en  /,orowic;  als  die  wahri>rheiniicht*  n  o  rd  I  i  c  he  (irenie 
der  Steinkohlen>Formation   glaubt  der  Verf.  den  Egerflu*a  annehmen  au 
könaen,   welcher   von  der  südlichen  Grenae  im  Üurcbschniite  3'/s  tMeilen 
aatfarat  ist.    Auf  der  beigefugtea  Cbersichlskart«  sind  aile  dem  Verfasser 
Maaal  gaarartama,  in  4aai  fcaanichaetca  Tanab  Ushar  erölhelea  StaHaa, 
Schielrta  aad  BohrUkhar  eiagaaeirlaat  aad  «ttHaaiaiafa  awadbea,  aa4  ala 
hnaaiBPM  Mdiaa  Cir  fliaiakohb  aa  4teaaa  Siallaa  4aal0t  daa  wkkKdwa 
Raebwaw  darfalbaa  küm  aa.  Maa  in  aaeh  im  Mmtm  8laiafcililea  Crtlata 
aiebl  AberaH  gMck  ich  gawaaaa  and  hat  hiar  diaaalba  BifMraag  wie  ia 
aadaraa  Kolilao-BaMtaa  naeha«  aiOaaaa,  daae  4n  SaiM,  aaf  walekaai  ateh 
die  Steinkoklen^Farnuitioa  aatwirkaU  liat,  luliiwian  gtai»tt  war,  laadara 
mabr  oder  waniger  hocli  aaiporgerichtete  Higel,  Itopfaa  mlir  Rttckaa  aal- 
hilt,  aa  darcn  Abhängen  nad  swiscben  welchen  in  den  aicfc  ausbreitenden 
Buchten  eine  Vegetation  sidi  kerangebildei  hat,    die  foa  sandigem  und 
thonigeni  Srhiamme  bedeckt  und  in  Steinkohle  alimihlig  umgewaodell  worden 
iak   Die  auf  Tal.  2—4,  aowio  S.  466  fagahaaaa  FroAla  bialaa  fiaMa  Aaa- 
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logien  mh  jenen  dar,  welche  durch  die  verschiedenen  Aufschläsfie  in  dem 
ErKgebirgischen  Strinkohlen-Bassin  in  Saeh*^n  (gewonnen  worden  sfnd. 
Dieses  Vorkommen  ist  der  Entstehung  der  Steinkohlen  auf  iirsprOn^Hcher 
Lagerstätte,  die  wir  stets  Tertheidiget  haben,  und  wofär  auch  in  diesem 
grossen  SteiiikohlenTeldc  xahlrciche  noch  aufrecht  siehende  Sliininic  sprechen, 
keineswegs  entgegen.  Wir  glauben  noch  hier  nicht  an  eine  Ablagerung  der 
in  Kohle  verwandelten  Stoffe  aus  einem  Steink<»blen  Wccre  ,  welches  der  Vcrf 
S.  504  o.  50d  annimmt,  sondern  halten  vielmehr  nach  allen  uns  bekannt 
gewordenen  organischen  Cberreslen  auch  diese  Steinkohlen  Formation  für 
eine  enlsrhiedcn  limnischc  Bililung,  »uf  einer  schon  damals  Ober  dem 
Meere  erhobenen,  oder  wenigistens  von  demselben  abgeschlossenen  Landstriche. 

Ausser  einer  nahe  dem  Grundgebirge,  ja  theilwcise  an  diesem  selbst 
auftretenden  Kohlenflutz  Bildung.  erscheint  in  dem  Steinkohlen-Gebieic  des 
Prager  Kreises  noch  eine  tweilc  im  Hangenden  der  crsleren.  Die  erslere, 
oder  sog.  „Liegendkohlen-Ablagerung",  ist  durch  die  Baue  von  Mo/woirir, 
Brandeisel ,  l/rapie,  llustekrad  (Buschtihrad) ,  Kladno ,  Bakonie  und  Lubnn^ 
nnd  durch  mehrere  Bohrlocher  an  der  Grenze  der  Steinkohlen  —  gegen  die 
Grauwacken-Formntion  —  aufgeschlossen.  Sic  führt  zahlreiche  baumartige 
Pflanzenreste  und  mächtige  Kohlen-Plötze.  Sic  darf  wohl  unbedenklich  für 
Boaere  S  igiilarien-Zon  e  angesprochen  werden.  Die  sog.  „Hangend- Flölze**, 
die  in  den  meisten  der  Bunchlihrader  Schachte  und  Bohrlöcher  in  einer 
saigern  Entfernung  von  60— lüO  Klaftern  von  den  „Liegcnd-Flölzen'*  oder 
dem  Grundgebirge  im  Hangenden  der  letzteren  mit  geringer  Müchligkeit  oder 
nur  als  zahlreiche  Kohlentrummcr  angesehen  wurden,  erscheinen  erst  in  einer 
grösseren  Entfernung  von  dem  südlichen  Kunde  der  Sleinkohlen-Fornialion, 
wie  bei  W'eltcarn,  Podle^in ,  Jptntiik,  .S'rA/an,  Turan,  Libotrie  in  einer 
grösseren  .Mächtigkeit.  Ihre  Flora,  welche  vorzugsweise  Farrcn  enthält, 
deutet  einen  anderen  Vegetationsgürtcl  an,  welcher  mit  dem  der  Qberen 
Klötze  bei  Zwickau  in  Sachsen,  oder  der  Farren-Zone  identisch  seyn 
dürfte.  Für  diese  Hangend-Flötz-Ablagerung  wird  übrigens  auch  von  Lipold 
angenommen,  dass  sie  dur<  hgehends  einer  an  Ort  und  Stelle  zu  (irunde  ge- 
gangenen Flora  ihren  Ursprung  verdanke.  Brüche  und  Verdrückungen  is 
denselben  sind  weit  seltener  und  untergeordneter  als  in  der  liegenden  Flötx- 
Ablagerung.  Als  Ursache  für  solche  Störungen  in  der  nrspriinglichen  Lage- 
rui\f(  werden  einerseits  grossere  Kontinental-Erhebungen  und  Senkungen, 
welche  das  mittlere  Böhmen  erlitten  haben  muss,  anderseits  aber  Zusam- 
nienziehungen  der  sehr  ungleichartig  vertheiltcn ,  thonigen  und  sandigen 
Schichten,  welche  die  Steinkohlcn-Flötze  begleiten,  und  Schwinden  dei 
Kohlen-Flötxes  selbst,  beim  Austrocknen  angenommen. 

Wenn  aber  der  Verf.  S.  505  ausspricht .  dass  eine  grosse  Kontinental- 
Hcbung  am  Schlüsse  der  Steinkohlen-rcriode  Statt  hatte,  welche  den  lang» 
«amen  .\bfluss  des  Steinkohlen-Meeres  verursacht  und  das  Land  trocken  ge* 
legt  habe,  so  können  wir  dieser  .Ansicht  aus  dem  schon  angedeuteten  Grunde 
nicht  beistimmen  Dioril  und  Syenit,  welchen  Eruptiv-Gesteinen  der  Ver- 
faMer  die  Hebung  zuzuschreiben  scheint,  mögen  auch  in  Böhmen  schon  vor 
der  Steiikkolikii-l'criode  eniporgedrungen  seyn   und  gerade  hier  cur  Geslal- 
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iMif  det  Bodent  viel  teigelngMi^  Mcb,  Mf  wtlelMni  di«  StehAdllMi-^Por* 
wrt&ni  tioh  ■bR««elM«ii  hat.  » 

KMg»  ifolirte  Stein k^hUD- Becken  det  Prmgw  Kteites,  die  von 
iÜnHiekea  Gftnweeken  nnMeUoieea  werde»,  heflnden  eicb  bei  de»  Doffe 
Kitkh-PHt^fy  Mette  nördlick  von  B^rmm,  3  Netten  eOdweellich  von 
Prm$,  bei  8tr&4o»iim,  demen  Flora  von  C  v.  EnimisH^usBN  trefTlich  be- 
lekiieben  worden  in,  und  bei  sHIeCi  '/>  Stunde  südweetlich  von  Zehruk»  — 

Am  Schlüsse  giebl  der  Verf  auch  kurze  Schilderanfen  von  der  Forme- 
tinn  dea  Roth  liegenden  und  derKreide-Formation,  welchen  Rbuss  bereits 
Ptnnne  monographisrhe  Arbeiten  «rowidmet  hat,  über  D  i  I  ii  v  i  n  m  und  Ba- 
ealt,  sowie  die  Resultale  der  U öh  e  n  -  M e s s  u  n  ge n  im  StoinkoliU  n-Gebicte. 

Wir  können  diesen  Bericht  nicht  schiiessen ,  ohne  auszusprechen,  dass 
durch  diese  umfassende  Arbeit  jrnnz  besonders  der  Steinkohlen-Industrie  ein 
sehr  wesentlicher  Dienst  erwiesen  worden  ist,  was  ja  ein  Hauptzweck  der 
allgemein  geschätzten  Bestrebungen  der  K.  geologischen  Rcichs-Anslall  ist, 
in  deren  Auftrag  diese  Arbeit  verfasst  worden  ist 


F.  Rormrr:  die  Piachweisung  desKeupers  '\n  Ober  •  SehletiBn 
und  Polen  (Zeitsrhr.  der  deutsch,  geolog.  Ges.  XIV,  638  -  654).  In  den 
Höhenzuge  von  Woischnik  und  LuUiwHm  tfoten  buntfarbige  Letten  mit  ffelk- 
iteln-Binken  auf,  weicke  neck  BoRnna  üntenockongen  dem  Kenper  enge- 
karen.  In  eimeinen  nnlergeordneten  bfeccien-nitigen  oder  oolitbiacben  Kelk- 
BekicUen  bei  WWMMft  knt  mnn  telkat  Zibne,  Scknppen  nnd  Knocken  von 
Fbeknn  nnd  Senrien  aufrunden,  wekke  mit  denen  der  Kenper-Bildnngnn 
nndawf  Gegenden  fiberelnalimmen. 


Ai.  WiMCniLL:  über  daa  Vorkommen  dea  Snisea  in  Uickigm» 

iAmenean  Journ,  XXXi?^  307). 

Die  unterirdischen  Becken  von  Michigan  enthalten  drei  grosse  Snlz- 
Been.  Der  eine  derselben  nimmt  eine  Lage  zwischen  dem  Kohlenkalke 
and  dem  an  der  Basis  der  Kohlen-F<frmation  lagernden  Sandsteine  ein,  wel- 
cher den  Namen  „Nn  po  I  e o  n  -  Sa  n  d  s  l  e  i  n"  erhalten  hat.  Man  hat  diese 
Salzregion  als  die  ic /» /  7 ^ /i  -  Sa  1 7.|; r u  p  p c"  bezeichnet.  Üiese  «us 
Ihonigen,  Gyps-  und  Pyrit-reiohen  Schiefern,  dünnen  Schichten  von  sandigem 
und  dolomilischem  Kalk.sleine ,  und  Schichten  Ton  reinem  Gyps,  von  11—80 
Fuss  Dicke,  be>tehenden  Gebilde  haben  eine  Gesammt-IHcfctigkelt  von 
180—200  Fuss,  und  verbreiten  sich  in  den  mi (tiefen  Tkellen  der  Bnibklael 
unter  einem  mehr  kreisförmigen  Flirhenreome  von  cn.  17,000  Qoadmt-Ileilen. 
Sie  werden  der  Gypa-fahrendea  Formation  von  ttmt^ekoiHtmd  gleiebgealellt. 
YSO  Pnsa  onter  dieser  Gruppe  lagert  die  ,«Oneiid0f«>Seltgrnppe^,  die 
ctoe  noch  grAsaeie  Verbreitung  beailst  nnd  mH  Gypa-Ligem  nnd  Sali-ISebelt 
reieb  veraehen  iet. 

B  in  dritter  Snls-reichcr  Boriiont  iat  nenerdhiga  In  dem  zwischen  dem 
Koblenkelke  nnd  den  elgentlicken  Steinkoklcn  Legem,  im  Liegenden  der 
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letstereii  imflrslfn^eD  ,|^«rfli«-8«ii4steiae''  enlderkl  worden,  imdidca 
num  wkon  f raher  tdiwtelM  Salt-Oaellen  in  den  Kohleii'Laiceni  i^kenal 
kette.  Dieie  sefcr  reiekeii  Ovel'«»  gewikreo  eckon  jeltl  in  und  um  Httginmw 

eine  bedetiiende  Au<he«te.  Naekiteheiider  DurchickeHl  der  Biifa;nMKea  te 
der  Käiie  und  östhek  von  ti§fimmp  gickl  AofockluM  Aker  die  dertigee  Leg«^ 

megs-VerbeUoMse : 

Alluvium  und  Drift   IQO' 

,,VVoodville-Sandstein'\  braun  und  grobkörnig  gk* 

Steinkohlen  Formalion ,   beslehrriH  aus  Srhteferlhon,  einigen 

Sandstein- und  Kalkätcin-ScIiicliU-n  und  koUen-Flötsen  «    •  ISC 

,,/'arm<i-Saodstein'\  weiss  und  locker   .    ,  ,  11k* 

Kohleriknik,  oft  sehr  sandig,  namentlich  Dach  unten  hin  .    .  75' 

„]Hirhiy(ntS;\\7.^ru])\)v**  170* 

„Napoicon-Sand^tein*" ,  licht  gelblich^  siemlich  grob  und  porö»  110* 

Im  Ganxeo :  76b'. 


Bwu»:  aker  die  Lagemag  der  okeren  Kreide-Bildnngen  ■» 
Rordrande  des  Bmrm99  (Herl.  Moneuker.  Dee.  §8$$^  8.  674^M). 
Der  Verlkseer,  weicker  fckoa  «iiie  lang«  Belke  vea  Jakren  der  geognoali- 
eeken  Unieranckang  dee  M&rm^Mr§§9  die  gröevle  Anfmerkuokell  g«wid> 
met  kat,  tft  an  der  Ükeraengung  gelangt,  da«  der  Ntederacklag  der  Seonn* 
Bildungen  noch  fortgedauert  habe,  nachdem  die  Aufricktiiog  dee  Hmr%rmnd- 
Proniü  zwischen  der  Ecker  und  Selke  vollendet  war,  d.  h.  dau  die  Vol- 
lendung dieser  Aufrichtung  in  die  Senua-Periode  selbtl  kineinlllll«  niiiki 
ent  sack  deren  Ende  eingetreten  eey. 


SriRRY  IIlkt:  über  das  Vorkommen  von  fiiaukonit  in  der  un- 
teren S  i  I  ur- F  o  rm  a  ti  on  iSillimvn:  Atner.  Journ.  lS6i^  V.l.f///,  277). 

Einzelne  Xscsteine  der  ^MfAec/f-Gruppe  bei  Point  Levis  und  auf  der 
Orleaiiji- Insel  in  Unter- Kanadu  sind  ungemein  reich  an  Glaukonit,  besonder« 
finden  sich  auf  dieser  Insel  in  eiuem  dolomitischen  Conglouicrale  Lager, 
welche  mehr  aU  die  Hllfle  ikrea  Gewieklea  davon  entkilten.  Dieeea  waaaef^ 
kaltige  Tkonerde-Blaeaexydnl-Sitikal  enlkllt  ohngef&hr  8  Pnc.  Kall. 

BmiT  keokacklele  ein  iknliekee  Mineral  in  Kalkalelnen  von  Ttxt^  von 
dem  Alter  der  piMieek-finippe  rnid  in  dem  PMidem-Saadeieui  dee  okeren 
M§9is9ifif  deren  Giankonit-reiehe  Lager  dnrek  OwnR  keackrioke«  worden 
aind*  —  Bekannilick  Imken  in  nnter^Horiacken  Sekieklen  an  der  Kflate  dee 
Mmliolben  Meerknaena  glenkonititcke  Sekieklen  ackon  aeü  lingeror  Zoit  die  ' 
Aafmorkaamkeit  auf  aick  getogeo.  (VergK  anck  Dr.  C.  Ganwna,  geognoü. 
Balte  der  dtUee-t^rmrimv^m  Li»-,  iffef*  ond  KmHmid.) 


V.  DB  RocRRKs:  über  die  Bildung  der  Kor« II en- Insel n  in  der 
Mm  (Campt,  rtmäms,  1.  IV,  Ko.  18,  3.1fov.  IMl,  p.  705). 
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W«nii  auch  m  lUcuit  aadi  leiiMa  vi4teUI||en  ObMnMiyiiii««  dw 
Itoralk'n-Ia«eltt  Imlitigrl,  da»  der  Koralleakaa  iialerbroch«ii  wird,  tobald 
•r  tivb  bi«  au  dem  niedri^lea  WaMerstande,  oder  bis  in  dia  lÜha  dea 
||Miaa>«S|lia||fis  erhoben  ImI,  so  tritt  er  doch  zugleich  der  Ansicht  eatgegen, 
nach  welcher  die  Wogen  das  Werk  der  Korallen  beenden,  indem  sie  Sand 
und  andere  Trümmer  aller  Art  dem  RifT  zufuhren  sollen.  Überall  hat  er 
die  Korallen  unmiffelbar  auf  der  Oherlliit  he  jener  Insrln  anj^etroff^^n ,  und 
zwar  nicht  zerbrochen  oder  scrolll.  soiulirn  ah  zusamiuenhungcnde  ursprüng- 
liche Masi^e.  Er  schliessi  daher,  duüä  du  KuralNfn-Ins«  In  nur  ia  Folge  einer 
Hebung  über  da^  r^iiveau  Mi  Meeres  gelaugt  seyn  koauen. 


Dr.  Ami  Bole:  Leithakalk  -  Petrefacten  in  den  obersten 
Schichten  der  Kalkdolomit-Brecci  en  Gainfmkrns  (Sitzungsber. 
der  MHaoer  Akad.  XLVI,  1  |2.  Abth.),  p.  41).  Dureli  die  Auffindang  tob 
kalkigen  Saelangen,  FragmeateB  von  BWalven  and  mehren  Kotallen  darin 
(laobl  Bovi  die  wahre  lerlilre  und  gans  and  gar  nicht  •ecnodlre  Lage 
4lt  IWhaaa^mhronden  Dolomit-Bfecoion  GMmfitkrm,  VMmu  und  Mmt 

Dieao  Broccien  venaittebi  den  Obergang  von  den  bl§  jetal  all  Felro- 
frittan-leor  gahallenen  Breccian  in  dem  gawftlmliehanlieithakalk-Gongiomanfta. 


B.  J.  CAnrn:  fiber  die'firbende  Snbilans  dec  rothen  Maeree 
(ilnff.  «.  M09.  ofNmi.  Biti*  Vol.  II,  p.  183—188). 

Wie  aehon  ÄiaiannM  nachgewiesen  hat,  so  rührt  die  lothe  FHfbang  von 
einer  Oscillatorie  her,  dem  Trichodesminm  erytbraeom  Eon.  (oder 
T.  Ehronbergi  MoMTAomt),  dessen  Körper  nach  Cartbbs  Beobacbtongen 
erat  grfln  gelürbt  ist,  nach  und  nach  aber  rotb  wird,  mit  diesem  Znstande 
seine  Wimpern  verliert  nnd  als  regungsloser  EOrper  an  Boden  sinht. 


C  PaUontiiiogie. 

Frofl  Dn  Auanr  Optbl:  Pal&ontologiache  Xittheiinngon  nna 
dem  Mosenm  des  kftnigl-  Aoyer.  Staates,  gr.  9*.  Text:  IflB  S., 
Ailaa:  50  Taf.  BloUgart  f8€9u  - 

KsHiseho  Untersuehoogen,  wie'  die  hier  niedergnlogton,  kAnnen  nin 
dankbar  genug  aufgenommen  werden.  Ihre  Schwierigkeit  wftohst  nut  dar 
Anxahl  der  Arten  einer  Haltung,  wie  mit  der  Anaahl  der  Gattnngon  in  einer 
Familie  oder  huhen-n  .\bthcilung.  Hiencu  genügt  nicht  nur  ein  so  überans 
reiches  und  vortrefTliches  Material,  >vie  es  dem  Verfasser  in  dem  .seiner 
Obhut  anvcrltHulen  geologisch«'n  Museuoi  zu  München  zu  Geboi«  steht, 
sondern  e^t  bedarf  vor  alle»  des  ordnenden  nnd  sichtenden  Geistes,  welcher 
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4eB  Stoff  vollkoMmen  behemchi.  Dk»  ftfcnwflrtigen  WltteilMiiiM  4n 
U€Mm  im  JmMmh  Qmd»  h^nitmu  VtrfiMMi»  verkrailM  lidi: 

1)  über  juraaiitclie  Crufltc«ett»  8  1 — 130,  TaT. 

>)  Ober  Fäbrie»  Hn  Htlief rftphltcfren  Sobiefer,  S.  m— 199, 
Taf.  3», 

3)  Aber  jttrattiaeba  CapbalopotfeD,  S.  I37-- 142,  Taf.  40  -  50. 

I.   Die  voo  Oppri.  befchricbcnea  Crnttacaen  nebftren,  vieUeirbl  aar 

mit  Ausnahme  von  Urda  Ml>r.  und  drr  bleniH  vereinigten  (!aUiinf;  Rccbar 
Müh.,  welcbe  BuaansTia  in  GfiitiiTx.  (irundr.  d.  Verstein.  18  J6  tu  den  Sto* 
matopoden  vcrwifs.  den  makrnren  DrkR|>ndrii  nn.  Sein«*  Unterau  oh  im  gea  begirbea 
sich  nuF  136  wnhl  iintersrhiedcne  Arien,  die  durch  pcnane  Dinjrnosf'n  und 
vorzügliche  Ai>l>ildiin{(en  charn' tcrisirt  werden.  Die  Verhreiliins  derselben 
in  den  verschiedenen  Elnfetr  der  Jura  Formalion,  deren  3  Haupt-Kta^en  als 
Lias,  Dop«; er  und  >faltn  unler«chie(len  werden,  finden  «ich  in  eiaer  über- 
sicbll'rhen  Tabelle  zusammengestellt. 

Die  Zahl  der  von  MOnstkr,  1839,  Beitr.  II,  bescbriebenen  Arten  lang- 
achwAnziger  Krebse  ist  durch  Opprl  von  96  auf  46  Arten  redut  irt  worden. 
Aas  der  nachstehenden  Übersicht  ergiebt  aicb  die  bier  dun'hgeführte  Klassi- 
ilkatia«  dar  fiiHlaiigaa  jaratätodier  Cniflweaa  aot  Aar  Paiailla  dar  nabraraa 
Dahapodaa  Oberhaapt. 

A.  Stiele  dar  latssrar  A ntaaM«  lisfar  <wailar  Yortpria* 
fa»d*  ala  di«  der  inneren.  Die  iusseren  and  tua^raa  Aataaaaa 
enttprisgaa  ia  dar  glaickaa  H6ba  (Faok  Aataclaav  aad  Locaalaa). 

a)  Mehrere  Fusspaare  mit  Scheeren. 

1.  Eryon  Dxsa.        Die  4  vorderen  Fusspanrc  trafen  Scheeren,  1^  ^ 
(12  Arten.)  das»  5.  Nägel.    Scheeren  Finger  ausseaf 

taaaaa  kAr* 

liegend.    Cephalolhorax   breit,  schild«  ^         ^  " 
fbrmiK,  Stirn  mit  einem  gerundeten  Aae- 1 
aduritt  wawbaa,  aiebl  apHa.  \ 
3.  Slcaakcbita»    BfHai  V^apaar  aiH  lang  gesogaaeii  aabr 
Orr.  (PaHaa  HO«.      dteaaa  Sebaaiaa.  8obaacaB«-Fia|ar  auf 
paia.)  dar  laaaaaaita  ab  Mbhaicbaa  apitaao 

(2  Ailaa.)  Slacbala  baaaut.  Pana  daa  Capbala- 

ibom  aiebt 


3»  Bryaia  v.  lUv.  (Aar*  MOm.,  Glypbaaa  i  T  i  a 

<36  Art.)    Aut,  pars ).  Cephalolhorax  mit  j Dia  3  vorderen  Fuss-  \ 
3,  acbrilg  Toa  dem  Rucken/  paara  tragen  Schee- 
herab  gegen  vorn  verlaufen- [  rcn  ,  die  2  hinteren  j        *  * 

den  Furchen.    4.  FnBspaar\  Nägel.  Cephal. läng-l  ^^^'P®'* 
mit  einer  Keihc  beweglicher.'   lieh,  stark  gewölbt. 
Stacheln  besetzt.  1    Stirn  spitz.  Astacus- 

4  Pseudaslacus  Opp.    Cephalothorax I  Ahnlicbe  lUebae.  , 
(2  Art.)     mit  einer    ticTen    Fvrche.  1  j 
4t«s  Fusspaar  f 


Digitized  by  Google 


37» 


Ii)  fiiitittiif«ii  Ton  sweif«lbiifl«r  Steltnaf. 

5.  Palaeattaeu«  Btaix.  Gnum  ittnrke  flcheeren  ntt  deiWn  Kifolmi 

(2  Arten.)  besetzt. 

6.  Maf(ila  MDn.    Kurze    breite  Scheeren  mit  dicker  Scbaal«.  Leliten 
(7  Arten  )     ist  an  den  übrigen  Körpertheilen  sehr  dünn. 

7.  Etallonia  Opp.    Der  bewegliche  Schocreii-Finger  de«  erslen  Fiiss- 
U  Art.)     paareä  iliinn  und  länger  uls  der  lUiJiewegUcbe.    Letalere  mit 

einem  Nebcnzackcii  versehen. 

8.  üncina  Qirnst.    Lange  Vorderfusse  mit  zangenrörmig  gekrümmten 
(1  Art.)  Scheeren-Fingern. 

9.  Pseudoglyphia  Opp.    Durch  den  Verlauf  der  Vertiefungen  im  Ce- 
(6  Arten.)     phalothorax  bestimmbar. 

c)  iSämmtliche  Fusspaare  ohne  Scheereo  (mit  einem  Nagel 

endif,'ei)(J  i . 

10.  Glyphaea  v.  Mey.   (Orphnea  Min.,  ßrisa* 
(35  Art.)    iMüN.  pars).  Dicke  Scbaale.  Vor- 
derfnaa  dme  Fraaaen.  Vorhan* 
denseyn  einer  deckenden  Schuppe,] 

welche  bei  den  3  folgenden  GalJ  VorderfuM  be*f  Anaiar« 
tnngen  feblioder  wenigaiens  nicbll  denlend  grOaserl  Anlennen 
naehgcwieaen  werden  konnte,    /ala  die  hinteren  \  stark  und 
f  1.  MoeoehirnaGiui.  llegaehimaMtta^  Plero-|       FOaae.  /lang^je- 
(6  An»)   obimaBn.,  Ifoma  MOn.,  Carcinioml  {doch  noch 

V.  Mby).     Dflnne  Schaale.   Vor^l  I  immer  fa* 

derfuss  seiner  gaaaen  LAnge  nach  |  \deofftrmig. 
mit  beweglichen  Frenzen  he.octzt.^ 

12.  P:i  Ii  n  urina  MOk.  Vordcrrüssc    annähernd  von 
.(3  Arten.)                               den  gleichen  Dimensionen  wie^ 

die  hinleren  Fasse. 

13.  Cancrinus  M&a.  (CaucrinosMüN.)    Äussere  Antennen  kurz  und  sehr  dick, 
(2  Arten.)  iodem  ihre  Länge  kaum  das  drei- 
fache ihrer  Dicke  erreicht. 

B .  Stille  der  äusseren  A  n  l  e  r)  n  e  n  kurzer  »weniger  v  o  r- 
•pringcud)  als  die  der  inneren.  Die  Stiele  der  letzteren 
haben  eine  höhere  Lage  als  die  Stiele  der  Aneaoren  Antennen 
(Fan.  Garneolen).  Zwischen  Cephalothonuc  nnd  eralea  Hinlerleiba^Segnient 
schiebt  steh  ein  besonderes  Schalenstfick  ein. 

a)  Scbalcnoberflfichc    glatt    oder   nur  an  einaelnen  Stellen 

unregelmSssig  pnnktirt. 

14.  Penaeos  Fabr.    (Aotrimpos  MOii.,' 
(S  Art)  K&Iga  MOa.  pars)  das  erste j 

Fnsspaar  glatt. 

15.  Acanthocbirns  Orr.,  (Udora  MOa. 
(3  Art.)   pari).   Das  erste  Fusspaarl 

wie  auch  die  Kieferfnsse  mit 
bcweglichenStacheln  besetzt. 

16.  Bylgia  MOn.  (3  Arten.)  Fflaso  lang  «nd  kf«flig. 


Fiissc  klein 
und  dünn. 


J  Die  drei  vorderen 
[ Fnsspaaro  'mit  einer 
Wheere,  die  swel 
(hinteren  mit  einem 
1   Nagel  endigend. 
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i9.  Bis e «II«  Uta.  Die  twel  vonbrea  Fntspatre  mll 

(3  AfiM.)«  Solieere,  die  drei  hiatereD  mit  eineai 

Nagel  endigead. 

18  Udorella  Orr.  SiaMUliidie  Fdtfe  vea  ObereioetiinaMBder 

(1  Irl.)  Form. 

—  Rauns  M'vs.  i  Uiisk-herc    Gattnngea,    »ich!  geafli^eod 

—  Bo Jübar  MO«.  \  erbalteo. 

b)  Die  Schale  zeigt  auf  ihrer  (ganzen  Oberflächü   eine  feine, 
aber  dennoch  sehr  deatHcbe  Punktaiioa. 

19.  Drob  na  Mün.  tasso  kurz  und  krafUg. 
(2  Arten.) 

20.  Du<a  4MÜN.       FüsM  lang  oad  dänn.    Die  Scbeercn  der  ^Fäsce  glalU 
(3  Arteik)  drei  eratea  Faaipaara  baaitiea  lange, 

•lark  gckrfiauBta  Fiager. 
2f .  Aager  MO«.     Die  laageo  KieferlOaa«  aad  die  folgeadea 
<5  Aneo.)  Faatpaare  nll  Slaebela  beaelit.  Die 

bimerea  Pttaae  giall.   Daa  drille  FaM- 
j»aar  grttaaer  alt  daa  1.^  2.,  4.  a.  5te. 
32.  Udortf  Ntta.     Simaillicbe  Fttaae  trogen  feiae  Slaebela 
Ii  All.)  Bod  aahaiea  voan  I^Stea  regelmlatig 

aa  GrOtae  ab. 


Füsse  mit  be- 

>vrgliclif  11 
Stacheln  be- 
setzt 


c)  S  c  h  n  le  n  o  I)  t' r  f  t  äch  c   lein   gestreift  und  punktirt. 
33.  Ueiriga  Mba.  (Rauna  Müa.  |»ais.)   (2  Arien.) 

d)  Schaale   nicht   deutlich  erhaltea. 

24.  Eider  Mün.  (Saga  Mim.)    d  Art.) 

II.  Die  nis  Ichnites  litho<{raphirus  Opp.  beschriebenen  Fahrten 
aus  dem  lithographischen  Schiefer  vun  Solenho/'en  bestehen  aus  zwei  parallel 
mit  einander  verfaufenden  Reihen  deutlicher  Fuss-Fahrten  .  zwischen  welchen 
eine  mediane  Vertiefung  der  ganzen  Lünge  nach,  bald  starker,  bald  schwächer 
eingeschnitten,  dahinzieht.  Man  zahlt  in  jeder  Reihe  neun  Fuss -Führten, 
Von  welchen  sich  immer  je  zwei  gegenüberstehen.  Der  einzelne  Eindruck 
weial  aaf  einen  dreizehigen  Fuss  hin,  dessen  Mitiebcehe  linger  war  als  die 
beiden  aehtieben.  Dieinaaere,  ktfrseale  Bebe,  vreadel  alclh  ilark  febift—rt» 
Ibal  anier  einem  reebiea  Winkel  von  der  miMleien  ab,  wtbread  die  iaaera 
Bebe  achrftg  gegen  vorn  gekebrt  itl.  la  einer  grOjaerea  Bnirerooag  biater 
einer  jedea  Fibrin ,  aad  swar  ia  achiefer  Ricblang  aaeh  der  Hillellinie  der 
Platte  gericbtel,  bemerkt  maa  aocb  eine  Spar,  von  der  ea  acbwier^  aa 
bestimmea  aeya  wird,  von  welebem  Kftrperlbeile  aie  berrttbri  Die  Bai* 
remnng  voa  der  1.  bia  aar  9tea  Puasspor  benfgl  V  wovon  aagefibr 
je  2"  7*^  auf  einen  der  acht  Schritte  kommen,  d.  h.  8-9*"  auf  die  Fnsa- 
Fibrie  aad  22—33'"  auf  den  folgenden  Zwiacbeni^nm.  Von  den  Mittelzehen 
ans  gemessen  betrigt  die  Distanz  beider  Fihrtcnreihen  3"  4"'.  —  Das  Thier 
acbeiai  mit  beidaa  Fiaaea  gleicbaeilig  fortgebüpft  lu  aeya,  wia  ea  VAgel 
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•H  sa  tluui  pluw,  wd  M  ifl  M  der  OWrtiiUwMWMy  im  Fonv,  §Mli»f 

und  ZaU  der  Mck  vorn  forfehtelM  SdMn  mil  jenen  der  FedenMugendM 
Archaeopteryx  lithog raphUa  v  'Mit.,  wohl  nAflich,  dfms  diee« 
Fftbrlen  f0fa4t  von  dieceai  Urvogel  herrAbren,  in  welrhem  Falle  «llerdinfft 
die  kleine  vierte  Zehe  seioe«  KoMet  keine«  Abdruck  liialerlaMeii  kabea 

würde. 

III.  Die  treffliche  Arbeit  Oppbls  schliesst  mit  einer  Abhandlung  nbcr 
jurassische  Ccphalopoden,  in  welcher  3  netie  Arten  von  Belciti- 
nitcH  und  44  allornieist  neue  Arien  von  Aminonitcs  eine  ebenso  t^org- 
fältige  Behondhin»  erfahren,  wie  die>s  niil  den  rruslaceen  der  Fnll  ist.  — 

Verfasser  und  Verleger,  die  Herren  EiiNsa  und  Skibert,  der  Paläonto- 
lügi«cbco  Miubeilungen  «ber  werden  «ich  um  die  Wissenschaft  ein  ((rosset 
Verdieul  trwerkta,  «••»  lia  dia  tcboa  ia  dem  VorwoHe  verbotonea 
IhaKchea  MillheilamieB  da»  gegeatvArilgea  bald  Daahfolgen  laaMak 


B*  B.  Gtonrn:  ttker  di*  ia  der  6ase-kiaba*Porniaiiaii  vor* 
komnieBdeD  verateiaiaa  Hölaer  (Zeittabr.  6.  daaUeh  feol.  Gea.  XIV^ 
f,  561— &54),  Daa  Vorkomnien  ver^oiaeiter  Hftlaer  in  der  JVorddtNfadbaii 
Ebene  nnd  dem  angrenzenden  Polen  iai  ein  sebr  weit  verbreitetesL  8ia 

Badea  sich  meist  auf  der  Oberfläche  oder  is  den  unmittelbar  dnrvnler  la* 
feinden  Sand-  oder  Lebm*Scbichten.  Dia  grOeslen  derselben  erhielt  G.  aus 
ÖleraeAlMten ,  wo  sie  auf  einem  Kaum  von  vielen  Quadrat-Meilen  awischen 
Oleiwil«,  LnbfinU^  und  Oppeln  zerstreut  liefen.  Diese  gehören  einer 
Art  an,  welche  s<hon  rriiher  als  Pinites  silesiacns  Gö.  beschrieben 
worden  ist  Von  50  ;uis  versrhiedenen  Kundorten  der  Norddeutscken  Ebene 
und  aus  l*olen  slammendt  ti  F.xemplaren  gehören  nur  2  anderweiten  Diko- 
lyleduncn,  28  entschieden  i'onireren  und  18  der  Gattung  Quercos>  eines  je- 
doch  auch  einer  Cycadee  ;iri. 

Die  l)ciden  Diliulyleduncu  abnelu  dem  Holze  jetzlueltlicher  Leguminosen, 
die  Conireren  lassen  sieb  jedenfalb  nur  auf  wenige  Arten  aanlckfflbren.  Die 
(^rcu«-&hnlicbeo  Geachiabahftlaar  glaabt  dar  Vaif,  aaf  mir  aiaa  Art  av- 
räckrAhtaa  an  kdaaeii.,  die  er  tuerü  alt  KlAdema  ^araoidae  (Jbv  fW, 
S.  tb.  8,  B)  boMbrieben,  cpiler  aber,  «egaa  ibrar  allaogrotaa«  iba^ 
liobkail  aiH  Sieben  dar  JalatweU,  als  QnereBi  prioiaava  Gft.  (offan. 
€bea>.  bn  Bemtteia,  lB49y  T.  I,  S.  84|  beaeicbnel  bat,  woranrUaant  aeia 
Ottareininai  saholatnai  begrandeta.  Vor  allea  aber  beben  aeboD  Ungal  dia 
baldan  Cycadeea  die  AafaierkMaikeit  auf  sich  gerichtet,  welche  Göfperv 
ala  Baaaiaria  Scboisi  an*  und  B.  Bcichcnbacbiana  beschrieben  hat, 
wiewoU  tich  bis  jetxt  noch  nicbl  hat  entscheiden  lassen,,  welcher  Forniaiieo 
•ie  nrsprtingliob  aagebon  babao.  Wir  babea  aocb  immer  geglaubt,  sie  der 
Dyas  zurcihren  zu  können.  — 

Au«  allen  Beoharhtnngen  zieht  der  Verfasser  den  Schluss,  dass,  etwa 
mit  Ausnahme  jener  Cycadeen,  bis  jetzt  unter  den  Geschieben  uoch  kein 
fossiles  Holz  gefunden  worden  sey,  welches  auf  einen  filteren  Ursprung  als 
den  der  oberieu  lüreide  schlieuen^  Uesse.    Während  aiwr  Piuites  siWsiacus 
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mm  mT  eiMT  b«tebrlirtitM  Oegnä  MffwMMim»  eMMinbok  fBW«Mi  ■! 
myn  aditlBt,  to  MHIm  ^  mdefeii  Hdlaer  vMicbr  ab  Glieder  •iatr  wet» 
mmem  wai  mf  mtemtHnr  tiferliUe  belfai4li«liea  Teiliir^PotMlioo  m  Im« 


FmD.  Stoli^ra:  olifocäne  Bryozoeii  Yon  hmtdorf  in  Bern» 
kttry  (Sonder- Abdr.  (int  ^e»  5&.  4.  SHuMg»b.  4»  hl».  Ak.  d.  Wbf. 
8.  71—94,  Tf.  1—3). 

üiese  und  die  beiden  nnchstebendcn ,  nuch  huT  Deutachem  Boden  ent- 
sprnnffenen  .  Abhandlungen  >\n{\  iwis  Ostindien  nn  uns  gelangt,  wo  der  Ver- 
russe r  seit  Kumni  eine  erweiterte  Tbiligkeit  begonnen  bat,  »n  der  auch 
wir  ihm  ein  Glückauf!  zurufen. 

Einen  werlhvnllen  Beitrvff  r.ur  Charakterisining  des  unterol  igo  cu  it  cu 
Braunkohl eu-Syülenifl  BEVHicnt»  verdankt  man  einem  Veri»uchs-BMue  auf 
Mle  bei  Lmtdorf  (KarUgrube)  im  Uerzogthume  AnhaH-Bmniimrf.  Der 
P«tr«r«kteii-tt«ielaiiwii  dieaea  Poodorle»,  ntneadieii  an  Mollnakea ,  iai  fdum 
von  PfDfcaaor  tiiiaaL  hervaryehobea  worden,  welcher  dort  70  Arten  noter- 
acbieden  hat«  denen  8roikicuA  88  Arten  anachlieatk  Unter  dietea  158  Arten 
fehdren  47  so  den  Bryoioen  nnd  dieien  iat  der  gegenwirtige  Anbaia  ge- 
widnet.  Oleiehseitig  mit  dieaen  (Inden  anch  mahro  Bryoeoen  voA  iMHIfnjMi 
hei  JerarAela»  in  Brmmtdimtig  Berflckaichlignng,  nachdeai  die  Hollnaken» 
fanna  von  dieacni  Fnndorle  ichon  durch  0.  SrargR  bekannt  geworden  Iat. 

Die  hier  betcbriebenen  Arten  veftheilen  sich  auf  folgende  Gattungen 


Alvcolaria  1  Aft, 
Bifluslra  2  Arten, 
Eschara  10  Arten, 
Bidiastopora  1  Art, 
Celleponi  1  Art, 
Orbitulipora  n.  gen.  1  Art, 
Kelepora  2  Arten, 
Stirhoporina  n.  gen.  1  Art, 
Lunulites  2  Arten. 


Puatttlopora  3  Arten» 

Homera  7  Arten, 

Filisparsa  1  Art , 

Idmone»  5  Arten, 

Doniopora  1  Art , 

Pavolubigera  1  Art, 

Heteropora  1  Art , 

Cellaria  2  Arten. 

Lepraüa  3  Arten. 

Membranipora  2  Arten, 

Orbital iporafioL.  „die  Zellen-Kolonie  bildet  einen  Seheiheo-Ibnnigen, 
keideraeüa  flachen  oder  nur  wenig  vertieften  Körper,  an  dein  die  blasigen 
Zellen  beideraeita  mOnden;  an  der  Oberfliche  aind  «ie  gans  nnregelmiaaig 
verlheilt  and  eracbeinen  am  O"*»«^^*^!^  >d  awei  foder  mehr?)  In  einander 
graifende  Reihen  geaondert,  ohne  daaa  eich  eigene  Scheidewinde  aotbilden 
■bebten.  Untereinander  anaatnmoairen  die  Zellen  durch  Sproiaenkanile.** 

Wiewohl  dioae  Form  anffalleitd  an  Orbitniitea  erinnert,  ao  gehört  ale 
doch  TW  den  flehten  Bryocephalen  Bronn.s 

Stichoporina  Stoi..  ^die  kalkige  Zellen-Kolonie  ist  frei,  Napf-  bia 
Scheiben-fArmig.  Die  Zellen  haben  die  gewöhnliche  Form  einer  Bluae, 
münden  nur  an  der  Oberseite  und  beginnen  ihr  Wachsthum  Ton  einer  im 
Centrum  liegenden  Hotterselle  gleicbmiaaig  nach  allen  Richtungen,  ohne 
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jedcHi  fai  oiiweUw  lladKal-  oitr  cattcnrtHoelie  RetliM  fanflaet  m  leyiB.  la 

dsr  UmemlM  ilnd  die  Begrenzungen  der  cintelae«  fltHtn  durch  Furchen 
MigeMi||t;  mlereinnnder  comniwiiciren  sie  durch  Spro»«enkanile ;  während 
aOMerdeni  ein  xweiies  Knnal-System  sich  in  den  ZwMekenriunirn  4er  Zelkn 
verzweigt  und  nn  heiden  Seiten  miltelsi  feiner  Poren  mündet." 

Der  Verfasser  findel  die  grüsste  Verwandtschilf!  dieser  (Jattung  mit 
Sticbopor»  V.  Hag.  und  eine  Identität  zwischen  beiden  für  nicht  unniüglich. 

Eben«!«)  sor^rältig,  wie  die  Beschreibungen  der  einzelnen  Arien,  timl 
auch  die  Abbildungen  ausgeführt. 


Fkro.  Stuliczka:  über  heleromorphe  Zellen-Bildungen  bei 
Bryoioen.  Coelophyma  Rruss  (Vcrhandl.  d.  k.  k.  sooiog.-botail.  6«k 
lo  Wien,  Jahrg.  186t,  S.  101-104.   Mit  AbbiMungen.). 


Fbrd.  St(»lu  ZK  a  :  Beitrag  zur  K  e  n  n  i  n  i  s  s  der  M  o  II  n  s  k  e  n  -  F  a  u  n  a 
der  Cerithien-  und  In^ertHorfer  Schi  chic  tt  tics  i  ngarinchen 
Terliärbeckens  (Verh.  d.  k.  k.  zuulog.-botan.  Ges.  in  Wien,  Jahrg. 
I86Z,  S  529—538,  Tf.  17). 

AU  ^lnm€r9iorfer  SebirhteD*  beseichoel  derVerfamr  die  SttM- 
wasser-Bildungen,  welche  auf  die  Aber  den  eigentlichen  marinen  Gebilden 
lagernden  brackiscben  oder  Cerllhten  Schichten  de»  groaten  Ün$triseke»  I 
Hiocin-Beckena  gefolgt  aind,  nachdem  der  frühere  Meerea-Boden,  wahr- 
acbeinlieb  in  Folge  von  Baaalt-EHiebungen,  abermala  etwaa  gehoben  worden 
war.  Sie  aind  alao  jünger  aU  die  Cerilhinm-Sehichten,  ttberlagern  dteaelben 
und  bleiben  mehr  auf  die  Mitte  dea  Beckena  beacbrftnkt.  Einigen  allge- 
meineren Betracblungeo  Aber  dieae  Schichten-Syatemo  folgen  Beschreibungen 
von  zwei  neuen  Gasteropodcn  aus  den  Oeritbium -Schichten  und  acht  neuen 
Molluaken  aus  den  In'iertäorfer  Schichten,  welche  durch  genaue  Abbil- 
dungen erläutert  werden. 


J.  GwT!«  JamiRVt:  über  eine  in  den  B  riiiiseke  n  Meeren  noch 
lebende  Limopsis,  mit  Bemerkungen  über  die  Gattung  (.4nn. 
and  ßlat;.  of  Sat.  Hixt.  1862,  IV.  59,  Vol.  X,  p.  343).  Limopsis  Sassi 
[Cinrnate  t.igustrico^  1857  seq.  Bi«»>ni.  J>yn.  :  T  r  i  g  <•  no  c  a  e  I  i  ;i  Nyst  nnd 
(J\i-EorTi  fS,3S^  Pec  tu  neu  Ii  na  d'Dhiiiünv  iPai.  franc.  1844  >,  Limnopsis 
Grat,  IS44).  Ohngefnhr  C  Arten  noch  lebend,  unter  denen  L.  aiirila  Brocchi  | 
(Trigonocaclia  sublaevignta  >'v&t. >  auch  bei  Shcllaud  lu  ubiu  hici  wurde,  nach- 
dem sie  /uersl  uu$  der  Subapenninen-Kunuatiun  lu  kannt  gewurden  ist.  jKf- 
PRS¥s  spricht  zugleich  aus,  dass  es  unmöglich  ^ey,  die  in  der  JVord-See  noch 
lebenden  Mnadiete  von  denen  dea  Crmg  an  uoteiacbeiden. 


Digitized  by  Google 


MI 

Dr.J. S^ÜMmmri  Beserksagea  über  Ancrikiaiaeh«  foitil« 

F  i «  c  h  e  ( ^merumf^  Journ.  $9$»,  XXXIV,  73^78).  ObMMtl«  tob  FfoeWa 
•M  ia  dtr  Silur  Formiitlon  von  Amerikn  noch  nicht  «ttfgBfliwIta  woidl», 
^•(•gen  seigen  sUi  «ioli  4fter  m  devoniichen  Sehttbten. 

In  oioer  früheren  Abhtndlanf  des  VerfiMcrs:  Fottil  Fishe»  of  th4 

Ctiff  1J mettone  of  Ohio  (AnnaU  of  Seienee,  Vol.  I.  t85S.  —  Vrnc 
Amer.  AJtxor  .  I85S  p.  18t);  HhU.  of  the  Nalional  Institute.  Iti57,  p.  119) 
wurden  nllr  Iiis  dabin  in  dem  „CorniftTous  lirncütune''  von  Ohio  {gesammelten 
Arien  riiirpefulirl ,  und  zwar;  Aj?assiehlhys  Manni  N.  (=  MacropcUtiichthys. ) 
nnd  Ag.  Sullivanli  N. .  Macharra«-nn(hus  major  N. ,  M.  pcracotus  ^.  und  IH. 
sulcatus  N..,  Onychodus  Hopkitiüi  iN.  und  0.  si^moides  N..  Psanimodus  anti- 
quus  N.,  Oracanlbua  fragiiis  N.,  0.  granulalus  IV.,  0.  abbrevialua  und  0. 
muliiseriaiufl. 

Agassichthyf  begreift  grosae  GunoideD  m  der  RuniKo  der  Coela- 
OMlht,  O»ychod«t  lunfiflft  «Im  KeNi«  vim  PlacoUra-ZibM»,  ll««ii«e- 
'r»cantboi  aber  warde  aaf  eialge  doppelkaallga  FtoitMi-SlachalB  ba-» 
frOedat. 

llacb  Pantallonir  Idaathit  dar  Qattoaf  Maeropetalieblbyf 
Own,  mit  Af  iaaicbthy«  Nawa.  aad  Plaaatharai  H.  r.  Man» 

(aiefat  AoAMia)  wird  S.  75  dar  Scbldal  das  Macr.  Naaai  N.  batobria* 
beo  and  In  halber  (arfteia  abgebildet    Dlatet  Rteeb  war  iQr  jaaa  Bpeeba 

da«  am  mei!«ten  charakteristiBchc  Wirhellbiar}  gl0i<^baam  der  König  der  Ga* 
noiden  im  Deconisehen-  IVeere.  Man  kennt  auiaar  ihm  noch  3  Arten  dieser 
Gattun«;:  M.  Sullivanti  N  .  M.  Agaasizi  v.  Msr.  »p.  {PoiimmtOffr,  i,  p.  102» 
Tf.  12)  ans  der  Kif^'i,  und  M.  rapheidolabis  Owbk. 

!\l  ac  h  a  e  ra  e  a  n  t  h  u  s  Nswn.,  von  wrieber  (tallun?  M  ppraculusN. 
S.  76  beschrieben  ist,  zeigt  eine  solche  Ahnlirhkeit  mit  den  Flüjisen-Slachein 
des  Acanthodei  Br. ,  dass  wir  sie  hiervon  nirht  verschieden  erachten; 
Onychodus  Nbwb.  wird  S.  77  durch  ().  Hopkinsi  N.  zur  Anschauung 
gebracht.  Man  erblickt  an  diesem  Exemplare  7  lange,  stark  gekrümmte, 
fpitre  Zähne,  die  auf  einem  gekrümmten  Bogen  auFsitzen.  Der  Querschnitt 
derselben  wird  als  Kreis -rund  oben,  als  comprimirt  unten  und  in  mebrea 
Wonafai  oder  Höcker  sich  an  der  Basia  aaabreilaad  dargestaUl.  Sla  ilad 
bif  faat  aar  Spiiia  voa  aiaar  Hahlaag  darehaogen,  baiHaaii  ab»  alalbaha 
Straktar  aad  aiaa  glalta  emailirla  OberflAeha,  wodnreb  tia  vaa  daa  aadani 
aialat  ganraiftaa  Raiflacb-ZibaieB  der  lllarea  Epacbaa  wataatliab  abwaicbea. 

Zaai  Sebhw  gibl  NawannY  aar  knn e  Itatisaa  fiber  die  AafBadaaif  van 
elaigaa  eaderaa  Fiacbaa  ia  daToaiacbaa  Scbieblaa  4ei«rAa>,  welche  frflber 
dareb  AaAUuaa  and  Dr.  LtiaY  baacbrIabeD  weiden  lind. 

ScMLi'KRRRGKH  bringt  Zihne  deü  Ceratodus  runcinatus  Plikn.  ans 
dem  Muschelkalke  von  LuneviUe  zur  Aoschaauag  {BiUL  de  la  Soe,  ge'oL 
de  France,  AIA,  707,  i^J.  XVII;. 
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Ta.  IL  Hmiflt:  B«0eiir«iliut  Bs^Mplari  tob 

6]ypio4oB  iAmm.m,mt§,9fn^UUt,  Yti  f liS  - 131).  mMMEmn^ 
pl«r,  welchM  «■  firtsse  diis  •wyntchiete  B— plar  Ton  l^lypiodon  clavipet 
in  dem  ^^Mugeum  of  tke  Royml  CotUfe  of  Smr§Mm**  in  Lm4m  noch  über-» 
Irifl^,  wunlo  1B60  4«irrh  Sifoor  Maxiio  Tebmiio  «m  dem  Ufer  det  Hiver 
Salaäo  aufgefunden  und  <Ti>m  (Ernannten  Museum  geschenkt.  Huxlky  giebt 
von  demselben  eine  genaue  Beschreibung.  Ausser  dicken  beiden  Exemplaren 
wird  ein  drittes  fast  vollständiges  Exemplar  dieses  Südamsrikmuitcken  Riesen- 
Armadiiis  in  dem  Muaeum  von  Turin  aulbewahrt. 


F.  RoRXsa:  r<feue  Aateridcn  und  Crinoiden  aua  (levonischem 
Dachschierer  von  Bunden^meh  bei  Birk§nf0td  (tnt  Dummm  tmd 
V,lbnM  Menntogr.  II,  4,  i86a,  S.  148-15«,  Tf.  23-29K  IHe 
fnn-acInrarsMi  Onchadunliir  von  9tmi§m§mek  ie«Mmn  dnr  von  Rwnai 
•U  GfwiNMk«  VM  K^kimm  boneichntten  5cbi«liltnrolf0t  d*  Ii.  dnr 
nntnran  Abtbnilvng  der  diu  Hh§inM^W0§ipk§li«ek0  Srhiefer-Gebirfe  m* 
•MWinnaeltenden  Reibe  deyonl»eber  Geeleine  nn.  Die  baiden  twufiebttend* 
•len  nnd  an  •ablraieben  Fundorten  beobachMea  TrilobUen-Arten  der  «Gfon* 
wacke  von  h'ohUn**' ,  Phacopa  btifrona  nnd  Crypbaeoa  InciBiaiua,  tomnion 
auch  hi^uüg  in  diesem  Schiefer  vor,  wo  sie  mit  den  hier  lieachiinbenen» 
dnncb  Herrn  0b«rfftFaier  Tncnpm  nnfgeHnndenen  Bchinodermen  fntMMnon» 
liefen. 

I.  Asteriden. 

1.  Aspidosoma  T i sch be  i  n  i  n  n  u  m  K.  R.  — *  Tf  23,  f.  1;  Tf.  25, 
f.  11.  Ein  dem  Asp.  Amoldi  (ioldf.  von  Winningen  und  vun  Singhofen  nahe 
verwandter  funfstrahliger  Seestern,  welcher  sich  von  dieser  Art  namentlich 
dMrch  die  bedeutende  Grösse  der  Randslärke  der  Scheibe  unten»<-heidet. 

2.  Aslerias  asperula  K.  R  —  Tf.  24,  f.  1—5:  Tf.  26,  f.  6: 
Tf.  27.  Eine  durch  die  geringe  (irüsse  der  uiiillereii  Sc  heibe  im  VcrhHitniss 
nur  Länge  der  schlanken  Arme  und  durch  die  rauhe  gekürnelle  überiläcbe 
der  Arme  aebr  autgcMiobneie  Aru  Die  en  dieaer  nnd  der  folgandf  Alt 
M  boobncbinndon  Moriunale  fnnagen  nicbl|  na  den  fanoriicbon  Cbnmbtor 
gonaner  feetenaiellen. 

a.  Aetorinc  epinneietinn  F.  B.  —  Tf .  29,  f.  4.  Blne  Art,  wilobn 
im  Allconeinen  dwdi  die  BnMe  der  konlnnMllUeben  Arne  und  dwcb  din 
inaaertt  leblroieben  fobm  Sticbeln»  mit  denen  die  Armo  beeeltl  sind,  nni- 
geierebnet  iat. 

4.  Helianthaster  Bhenenua  F.  R.  —  Tf  2A.  Ein  Seeatflrn  mH 
16  achmal lansettltchen  Armen,  bei  welchem  der  Radius  der  mittleren  Scheibe 
aicb  xum  Radius  des  ganten  Körper-Umfanges  wie  1  :  4  verhält.  Ffir  die 
iwoe  Gattung  ist  au-JEeichnend ,  da^s  an  dem  Vereinigunjrspuokte  von  je  iwei 
Armen  auf  der  unteren  FlAcbe  dea  Kdrpora  ein  groaaer  Tttl»erkei  aieb  frlielil. 

II.  Crinoiden. 

1.  Cyathocrinus  jrracilior  F.  R.  —  Tf.  25,  f.  8.  10:  Tf.  29, 
f.  1.   Diese  Art  i'>i  durch  die  schlanke  Form  der  Arme  und  die  Feinheit 
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lidl  meli  den  0.  labeioilatat  wom  DtüUtf  Mtgeieiehiwi. 

8.  PoterioerlBVf-  F.  R.  —  Tf.  25,  f.  9;  TT.        f.  7; 

Tf.  39,  r.  3«  S.  BiM  dardi  die  geriiif»  Gtlkfte  des  gamaa  Kftrpen  md 

die  verlRngerte  Form  der  Armttöcke  vor  aaderen  aufgvieiellMle  Art  des 
Geschlechts.  Dieselbe  erinnert  dttfdl  Ihm  geringe  UrAttO  and  ibrts  tilge- 
■Mioen  Habitus  an  Dendrocrioiis  ncnlidüclylus  Billings  aus  dem  TrenlOii  U> 
mestone  von  Catuida  (Locan:  Geolog.  Surr,  of  Canada ,  Figuret  and  Deter, 

9f  Canad.  Organic  Rem   Ifer   IV.  Montreal,  1859,  p.  37,  PI.  III,  f.  2.). 

Ausser  diejien  beiden  Arten  aber  befinden  sich  unter  den  Fossilien  von 
Bundenback  noch  andere  Crinoiden  Reste ,  welche  nicht  vollstlndig  gcnui; 
•iml,  um  eine  sichere  generische  und  specifische  Bestimmuiif  zu  geslatleu. 


BtTnoi:  liber  daa  Vorfc^ndaBaeyn  doa  Kohlenkalka  in  der 
Gagettd  voa  K9€pmnf  &«r  dar  laaal  9im9r  in  BttMUn^  «■< 
dU  GatluHK  Hypoevinia  <Maclif.  d.  deayek.  gaol.  6aa.  XtV^ 

997).  NaiMB  15  Aiiaii  Brachldpodaii  md  iMhrat an  midaratt  Faaallifla,  «rdelia 
4aa  AallraiaB  dea  MIaalnIkaa  tai  jamr  Gafead  beweiaa«,  find  ai<A  «vdi 
•Im  nmw  CrinoMaii-PimB  vor,  waldia  BcvMOi  nacli  ibram  SaidMkar,  Dr. 
8«RBiBn,  ala  Hyppcrinva  Schnaldari  baaekraibt.  Bar  Kalk  bwlabl 
aoa  amar  ayianMirlacb  dvaltballtgaQ  Baafa,  fllMf  groaaeo  Parabasal-GUadam 
und  nnf  Radial-Gliedem.  Dia  AMatialallaB  dar  Anna  aisd  sabr  klein.  Das 
Auffilligste  ist  die  Lage  der  Afteröffhung,  die  sich  zwischen  zwei  Radial- 
diadan  bafiadai,  aatloaaaBd  aa  dea  abaraa  Band  dar  Parabaaal-Gliadar. 


Troscbrl:  ein  kMarmelthier  aus  dem  Lö<!<e  (Verh  d.  natnrh.  Yer. 
d.  preuss.  Rheinl.  und  We<itph.  XIX,  192).  Zahlreiche  bei  Matßen  im  Löss 
gefundene  Skeletlheile  gehören  mehreren  Individuen  eines  Murmelthiers  an, 
das  nicht  unwahrscheinlich  mit  Arrtomys  diiuvian»  Kp.  .  einer  ausgestor- 
benen Art,  übereinstimmt.  Die  rossilcn  Knochen  übertreffen  an  Grösse  alle 
Exemplare  der  lebenden  iMurmeUhiar«. 


AmiAB:  über  Liascoach  jliea  bei  ffeAlaraaab  iai  Groiabar» 
Kogtbaia  Lmwmknrs  (Vaifc.  daa  aaiarb.  Var.  dar  praaaa.  Bbeiak  aad 
Waalfb»  XtX^  75).  Dr.  Amnus  faad  In  aiaaai  fcalkigaa,  alifaa  eaagUNaaft- 
tiaahaa  flaadaiehWy  la  aiaar  awiaebaa  MtkHnmk  aad  B^rimf  gelacaaaa 
aphlacb»,  aaalaba  dia  bobia  h&ff  geaaaai  taM,  folgaada  L(aa-Foaailaaa : 
Bariliaa  eaaaabia  Taa«.,  OnboatoflM  avaaa  Taao.,  Malaaia  Zinkaal  Dok;, 
V.  Taifilena  Dmot.,  Patalla  Daakari  TiaQ.,  P.  Scboiidli  Dumb.,  Mjlilaa 
rasUcus  Terq.,  N.  nitidnius  Di/mL,  Avicula  Bavigniarl  Taao.,  Cacallaea 
beltangiensis  TaaQ.,  Cardinia  exigua  Tbrq.,  Lima  sp. ,  Trochus  sp. 

lüi^  Faaaa  atiaHBl  mii  daa  aodaraa  LiafLoealitttaa  im  Luxmikmr$i" 
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Mwie  Mnmtliob  $mtk  «It  jtnm  hi  dar  fltginil  voa  9MUmHi 


Th.  H.  HuiLKt:  aber  die  Pr« emoltrsihne  de«  Diproiodoo 
(UNI«'.  Jimm.  Oeol.  Soe*  Lomiam,  XVlily  p.  422—427,  PI.  XXI).  Indem 
•leb  der  Verf.  Ober  die  Gauungen  DIprolodon  Owm.  Nototberinm 
Owmc  and  Zygomatnrut  Mac  Ls4T,  jene  eigenibflnilicbe  Singethier- 
Gattungen  ane  Am$irßlien  Yerbreitet,  sucht  er  die  Gattung  Zygmatuma, 
Owen  gegcnfiber,  aufrecht  zu  erhalten  und  beschreibt  einige  Oberreste  von 
Diprotodon  anslialis?  Ow.  and  von  Dipr.  minor.  H.,  einer  neuen  Art 


P.  R.  Jomm:  Aber  die  NomeDklalur  der  Foraminiferen  <imm. 
«.  Kmf,  of  N9t.  Mal.  Vol.  11 «  p.  91-98).  Man  vordankl  dem  geachltatea 
Verfaaaer  aebon  eine  gauo  Reihe  ibnlieber  britiacber  Umerancbongea  aber 

Foraminiferen;  die  gegenwirtigeo  Miltheilungen  alad  den  Teztalsrien 
(oder  Tcxtilarien)  gewidmet.  Ab(;ebildet  sind  Text,  annectens  P.  4i  3f 
Text.  (Bigcnerina)  tubuiifera  P.  dt  J.  und  Pianorbulina  farcnln 
Var.  reticolala  C^aeb. 


D.  Mineraüeu-Haudel 


Catttlogue  of  geological  and  mineralogieat  xpeciment  on 
Mia  «f  Iba  MfmUUkment  of  Barca  M.  Wataar,  9S^  great  Rüssel  #fraa/, 


Zur  Berichtigung. 

Die  von  einem  Uraatfanar  Lokalblatte  verbreitete  Nacbricbt  von  der  an - 
geblieben  Auffindung  einea  Meteoriten  auf  dem  RlHergute 
Wiim4d0rfbti  Dr094f  am  2b.Mfin  t$i9  beruhet  lediglieb  auf 
Myatlfibation,  und  es  iai  nur  an  bedanera,  daaa  diese  mOaaige  BrMung 
iB  der  Atmeapbfire  einea  una  Unbekennlen  nneb  in  Dr.  Ono  Boamaaa  flebiMI 
^flber  die  Meteoriten  in  Sammlungen",  S.  aOR,  eine  RerOebaiebtigung  er- 
fobran  bat. 

GlINlTZ. 
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Beiträge  zur  HeiiDliiiss  der  orgiiiilsclieii  Iherrcste  in 
der  Dyas  (oder  pcrmischeii  Formation  zum  Tlieil)  und 

über  deu  i\amcu  Dyas, 

▼OB 

^  Dv.  II.  II.  Qeiiiltz. 

Mit  Taf.  III.  und  IV.  r  n-^ff ' 

1.    Prosoponiscus  p  ro b  I  cm n  t icu s  Schi.  sp.  —  Taf.  III,  Fig.  1 — 5. 

^  Von  diesem  zierÜclieii  Krebse  sind  mir  Anfang;  September 
1862  diircli  die  Güte  der  Herren  Dialionns  Schubarth  und 
Kaufmann  August  Fischer  in  Pösneck  mehre  gute  Exemplare 
zugesandt  worden,  weiche  geeignet  sind,  wiederum  einige 
Lüclien  in  der  Kenntniss  dieses  Thieres  auszufüllen. 

Hiernach  liat  Prosoponiscus  problematicus  mindestens 
acht  Rumpfriuge  besessen,  von  denen  wenigstens  die  Mehr- 
zahl mit  wirklichen  Fü.ssen  versehen  war,  während  auch 
1 — 2  Pusse  an  dem  Anfange  des  Endschildes  zu  beobachten 
sind.  Die  vorliegenden  Thatsachen  verweisen  das  Thier  zu 
den  Isopoden  und  zwar  in  die  unmittelbare  Nähe  der  Cy- 
mothoadeen,  welchen  sie  noch  etwas  näher  stehen  als 
den  eigentlichen  Sphaeromen,  während  sie  sich  von  den 
Amphipoden  Immer  mehr  und  mehr  zu  entfernen  scheinen, 
je  weitere  Aufschlüsse  dariiber  erfolgen. 

Fig.  la  stellt  in  zehnfacher  Grösse  den  Hinterleib  und 
vier  Rumpfringe  dar,  deren  Scliale  glatt  erscheint,  stark 
cnmprimirt  ist,  und  auf  den  beiden  Segmenten  des  Hinter- 
leibes einen  sehr  deutlichen  Läiigskiel  zeigt.  Die  schmalen 
und  gleich  starken  Rumpfriuge  stimmen  ganz  mit  der 
Beschreibung  in  Geinitz  Dyas,  S.  30,  überein. 

J«hrbucb  I86J.  ofi 
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Die  befdeti  Seermente  des  Hin terletbes  sind  in 

Fig^.  1.  a  vun  der  Seite,  in  Fi».  1.  b  von  hinten  zn  .sehen. 
Das  erste  dieser  Sejjmente,  oder  das  grosse  vorletzte 
Schild,  dessen  Breite  der  vou  vier  Rumpfrin^en  nahe  gleich- 
lLoinnit|  uberragt  die  ietoteren  ao  Höbe  und  bildet  nach  vorn 
hin  an  seinem  eonveien  Unterrande  eine  gerundete  l^cke. 
Der  hintere  Rand  desselben  ist  an  seiner  unteren  Eclie  ein 
wenig  verbrochen. 

Das  nur  wenig;  kürzere^  End  sch  i  I  d  des  Hinterleihes  . 
ist  in  eine  Icnrze  Spitze  ansp^ezojjen ,  was  von  den  ideeilen 
Darstellnng^en  dieses  Krol)ses  diiicli  Herrn  C  Spknce  Bäte, 
welcher  ihn  /n  den  Amphipodeu  verweist  nnd  den  Hinterleib 
als  siebengliederig  darstellt,  sehr  abweicht  Cvrgl.  QtuU» 
Joum.  oftka  Geoi.  Soe.  Lotudam^  1859  ^  XV ^  p.  187,  Pl.A). 
Mau  beobaehtet  bei  m  und  d  unter  demselben  zwei  nach 
hinten  gerlehtete  Furchen,  In  deren  einer  dnrch  Herrn  Aug. 
Fischer  ein  Linien-förnii<;or  Pnss  heobatlitet  worden  ist. 
Wiewoiil  derselbe  später  ah»;ebrociiei>  und  an  diesem  l£xeni- 
plar  daher  nicht  mehr  zu  sehen  ist,  so  kann  man  an  seinem 
ursprünglichen  Vorhandenseyn  um  so  wcnig^er  zweifeln ,  als 
ein  solcher  Fuss  an  dem  Pig  2  abgebildeten  Kiemplar  bei 
m  wirklich  noch  vorbanden  Ist,  was  mehreren  lebenden  Iso- 
poden  ans  der  Familie  der  Cymothoadeen,  die  bekanntlich  den 
Sphaeromiden  am  nächsten  stellt ,  voilkonuuen  entspricht 
(vrgl.  Limnoria  terebrans  Illach.  Tf.  1,  Flg.  6.  a,  b, 
nach  CuviER,  Regne  anitual^  Crustaces,  par  MiLNfi  Edwards^ 
PI.  67,  f.  5). 

Fig.  %  Hinterleib  mit  vier  Humpfrlngen,  von 
der  entgegengesetzten  Seite  gesehen.  Durch  Krfimmung  des 
Körpers  erscheinen  die  letzteren  weit  breiter,  als  an  dem 
vorherbeschriebenen  {i;estrcckten  Exemplar,  nnd  zeigten  jene 
Hohlkelilen.artig;e  Vertiefnnjjeu  der  einzelnen  Hinge,  die  unter 
die  v\  ulstförmln^en  h^rlinhnn{;en  der  nach  vorn  angrenzenden 
Ring;e  {^e&cbuben  werden  können. 

Eine  wnlstförmige  Anschwellung;  an  dem  Anfange  des 
vorletzten  grossen  Sehildes,  oder  des  ersten  Segmentes 
des  Hinterleibes,  in  der  Nähe  des  Ruckenkiels,  tritt  hier 
noch  stärker  hervor  als  In  Fig.  1,  wo  sich  dieselbe  nur  zu 
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einem  stompfen  Knoteii  erhebt.  Oer  scliarfe  Läng-skiel  ist 
niebt  allein  auf  dem  Hinterleibe,  .sondern  auch  auf  den  vier 
Riimpfriiigen  zn  verfolg;eii ,  und  das  Endglied  dea  Hinterielbea 
verlftuft  auch  tn  diesem  Exemplare  la  eine  Spitze.  Dem 
FassgHedea  bei  m  Isl  «eben  Erwäbming  gethaii  worden. 

Flg.  3.  Damtellnng  von  aebt  Riimpfrlngen 
und  dem  ersten  Sepmenle  des  niiilerli'ibes  in  zehnfacher 
(irösse.  Man  liatte  bis  jetzt  wohl  nie  mehr  als  sechs  Riimpf- 
ring^e,  die  entweder  mit  dem  Hinterleilie  oder  dem  Kopfe 
noch  verbunden  waren,  Aufgefunden,  was  mit  der  lebenden 
Gattung  Spbaeroma ,  auf  welcbe  leb  den  dyadlaeben  laepedan 
sQr&ckaafäbren  suchte,  gut  nberelnatfmmt.  leb^^keanv^aeeh 
kein  Eiemplar,  an  welcbem  Kopf  und  Hinterleib  glelehseltig 
zu  beobachten 'wSre.  Herr  ftpslif»  Bkrt  ;  weleber  den  Ptf^ 
soponisciis  zu  (leii  Ämphipoden  zieht,  hat  ihm  sieben  Rnmpf- 
ririt^e  zuerkannt.  Das  iiier  abu:el)ildete ,  von  Herrn  Diakomis 
ScHCBARTH  entdeckte  Exemplar  besitzt  deren  acht,  und  da 
auch  an  dies^em  der  Kopf  fehlt,  so  können  vielleicht  selbst 
noch  mehr  Rumpfrlnge  vorhanden  gewesen  seyn.  Ihre  Breite 
nimmt  nach  vorn  hin  nnverkennbar  zu,  wie  dless  bei  der 
lebenden  Lfmnoria  terebrans  und  anderen  Cymetboadeen  In 
ähnlicher  Wei.se  der  Fall  ist.  - 

Mehre-  der  hinteren  Rumpfring^e  lassen  an  ilirem  Ende 
einen  seitlichen  An  Ii  an«::  wahrnehmen,  der  durch  seine 
Lage  und  durch  seine  spitze,  etwas  riickwärts  gekrümmte 
Form  wiedenim  a»  ähnliehe  Anliängsel  der  Rumpfringe  bei 
Aega  emarginata  Lbach.  (Coviaa,  Rigne  mdmal^  Cnh^ 
tUuiiiy  PI.  69,  f.  f)  und  andere  Cymotholdeen,  oder  auch 
an  Idotea  Entomon  Dbsm.  erinnert.  Statt  Ihrer  erblickt  man 
an  den  vorderen  Rumpfringeu  nur  Höcker-artige  Forlsätze. 

Es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  das  vorderste,  in  der  Zeich- 
nung rechts  liegende  Ende  des  Fo.ssils  vielleicht  schon  dem 
Kopfe  angehört  oder  nicht.  Im  ersteren  Falle  wurde  eise 
kleine  tiefe  6rube,  bei  o,  etwa  die  Lage  dce  Auges  be^ 
selchnen. 

Fig.  4.   Vier  Runpfglieder  von  onten  gesehen  mit  vier 

Paaren  von  Fuss  Ansätzen.  Dieselben  nehmen  eine 
ähnliche  Stellung  ein  i\ic  bei  Limuoiia  terebrans  und  lassen 

35* 
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wenigstens  d.irüber  keinen  Zweifel  übrig,  dass  Prosoponiscos 
problemaficus  an  seinen  Rumpfnogen  wirkliche,  tiangfüsse 
geiiabt  habe. 

Fig.  5  a  von  oben,  b  von  der  Seite  gesehen,  lassen 
ausser  dem  Torleteten  Schilde  noch  vier  Rnmpfringe  onter* 
scheiden ,  weiche  mit  fthnlichen  Seitenhängseln  veniehen  sind, 
wie  in  Fig.  S. 

Sämmtliche,  in  zehnfacher  Grösse  abgebildete  Exemplare 
stammen  aus  dem  mittleren  Zechstein- Dolomit  von  Pösneck^ 
und  befinden  sich  theilweise  in  dem  K.  mineralogischen 
Museum  sn  Dresden,  theilweise  in  den  Sammlungen  der 
genannten  Herren,  denen  wir  ihre  Ansicht  verdanken. 

3.  Syriof  Ofpora  Fische ri  Gm      Tat.  IT,  Fig.  1—4. 

Eine  unter  dem  0.  Angnst  1862  durch  Herrn  August 
Fischer  in  Pösneck  abgesendete  Anzahl  Versteinerungen  aus 
dem  dortigen  mitfieien  Zechsteiii  (Dolomit  oder  Rauchwacke) 
enthielt  ausser  anderen  interessanten  Gegenständen  auch  eine 
neue  fialliozoiscbe  Form,  die  ich  aur  Erinnerung  an  diesen 
^  eifrigen  Forscher  im  Zechsteinreiche  als  Syringopora 
Fi  seh  er  i  elnfiihre. 

Der  kleine  Polypenstock,  dessen  nst&rHche  Ordsse  ans 
Fig.  1.  a  ersichtlich  wird,  bestellt  aus  schwach  gebogenen 
Röhren  von  etwa  0,25  Durchmesser,  welche  sehr  spar- 
sam nur  in  der  Nähe  ihrer  Basis  oder  Aufwachsungsstelle 
durch  kurze  horisontaie  Rohren  verbunden  sind  (Fig.  2), 
ilbrigens  frei,  entweder  divergirend  oder  unter  sich  parallel 
and  nicht  selten  eine  Strecke  weit  mit  einander  verwachsen 
aind  (Fig.  S). 

ihre  platte  Obertläche  lässt  nnr  undeutliche  und  zarte 
horizontale  VVachsthumsringe  wahrnehmen  (Fig.  I  a  u.  4). 
Von  Längsstreifen  ist  weder  äusserlich  noch  innerlich  eine 
Spur  zu  bemerken.  Dagegen  verdickt  sich  die  Röhre  nach 
innen  meist  durch  concentrische  Schalen  (Fig.  3),  wesshalb 
die  vom  Polypen  bewohnte  Rdhre  einen  sehr  verschiedenen 
Durchmesser  Im  Lichten  aeigt  (Flg.  3,  4),  immer  aber  er» 
scheint  derselbe  glatt  und  nind,  und  am  weitesten  an  der 
Mündung  selbst. 


389. 

Haas  m«ii  oaeh  diesen  Erläuteron^en  eine  wahre  Sy* 

ring^opora  vor  sich  habe,  ku  vrelcher  Gattung;  auch  mehre 
Auloporeri  bei  (ioLoruw  g-ehöreii,  Ist  nicht  zu  bezweifeln. 
Eine  Art  dieser  Gattung;  ist  bis  jetzt  in  der  Zechstein-For- 
mation  noch  nicht  beobachtet  worden^  nachdem  schon  durch 
Herrn  Kirkby  erwiesen  worden  ist ,  dass  Anlopora  Voigttana 
Kino  zn  Hippothoa  Lamx.,  und  nieht  zn  Syrlng^oponii 
gehöre. 

Syringopora  Piacherl  ist  die  kteinste  nnd  zier- 
iichste  von  allen  bis  jetzt  beschriebenen  Arien  (vrgl.  Ed- 
wards und  J.  Ha  (ME,  a  Momgrapk,  of  the  British  FuttU 
Corals,  /-K,  1850-18S4r 

Unsere  Fig;.  1.  a  stellt  diese  Art  in  ihrer  natärlichen 
.  Grosse  dar,  während  die  anderen  Fignren  die  ganze  Gruppe 
oder  Brnchstüelie  derselben  in  zebnfaeher  Grdsse  zeigen. 
Das  Original  ist  In  dem  Kdnigl«  mineralogischen  Blnsenm  zu 
Ardsitfen* 

3.  Stnrichiiile»  LetsBerisnut  Gnu«  —  Tat  IV,  Fif.  5. 

Unter  den  mir  im  vor.  J.  durch  l^lerrn  Lehrer  £.  Leisner 
in  Waldenburg  aus  der  Gegend  von  Rathen  bei  Wümekeiburg 
in  der  Grafschaft  Oiatz  zngesandten  Thierfährten ,  welche 
der  unteren  Abtheilung  der  Dyas  entnommen  slnd| 
stimmen  die  meisten  genau  mitSaurichnites  lacertoides 
Gsm.  (Jb.  1861,  S.  65.  —  Dyas,  S.  5,  tb.  2,  f.  2;  tb.  3.) 
i'iberein,  nährend  andere  sich  dem  Saurichnites  sala- 
niandroides  Gein.  {Jb.  1861 ,  S.  65.  —  Dyas,  S.  4,  tb.  I, 
tb.  2,  f.  1,  3)  nähern,  ohne  immer  mit  dieser  Art  identisch 
zu  seyn.  Die  hier  als  Saurichnites  Lelsnerianua 
bezelehneten  Fährten  unterscheiden  sich  von  S.  salamandroldes 
durch  relativ  .kärzere,  breitere  nnd  stumpfere  Zehen -Formen, 
welche  so  eng  beisammenstehen,  dass  sie  In  den  Reliefs  nnr 
durch  eine  schmale  Furche  von  einander  geschieden  werden. 
An  dem  von  einem  linken  Voi  derfusse  herrührenden  Relief, 
Taf.  IV9  Fig.  5.  a,  nimmt  man  nur  vier  Zehen  wahr,  deren 
stumpf  gerundete  Enden  einen  flachen  Kreisbogen  beschreiben, 
während  das  einem  linlien  Uinterfusse  entsprechende  Relief, 
Taf.  IV,  Fig.  ft.  b,  nur  von  drei  Zehen  herr&hrt,  deren 
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Laiifr«  schneller  siinimint  und  welche  in  stumpfe  Spitzen 
verlaufen. 

AuMer  diesem  besitzt  das  niineralo^rische  Mvseiia  In 
Dresden  durch  Herrn  Lsishbrs  Gnte  noch  ein  ¥on  einem  weit 

grösseren  Fiisse  lierrühreiides  Relief  dieser  Art,  an  welchem 
die  flachen  Zehen  ge^en  2  Centlra.  Breite  erreichen» 

4.  SHurier-Uaut  aus  dvr   unteren  Dya»  von  U  uttendorf  bat 

Hohenelbe.  —  1»L  II,  Fig.  6- 

Mit  8anrichnit6s  salaroandreides  und  S.  iaeertoidea  su« 
sammen  trllfl  man  im  thonidpen  Kalkachlefer  des  unteren 

Rothliegenden  von  Huilendorf  g;rös8ere  und  lileinere,  bisher 
stets  undeutlich  beg^renzte ,  Flüelien  an,  welche  diirch  ihre 
runzelige  und  Ktuinpf-höckerip^e  Skulptur  ungemein  au  die  . 
Kopfbedeckung  gewisser  Saurier  eriuuern. 

Man  wird  namentlich  die  g;ro«se  Ähnlichkeit  zwischen 
dem  hier  in  natürlicher  Grdsse  treu  abgebildeten  Fossile,  und 
der  Kopfbedeckung  des  Belodon  Kapfi  v.  Mar.  aus  dem 
Stubensandsteine  des  oberen  Keupers,  welchem  H.  v.  Mbtrr 
iPaiaeoniograph.  JV,  227-246),  tb.  38-42)  eine  ansfiihrliche 
Beschreibung  gewidmet  hat,  nicht  wohl  \ erkennen  können, 
und  es  liegt  daher  nahe,  dass  solche  ilauptfragmente  von 
einem  jener  Saurier  herrühren  mögen ,  deren  Fährten  wir 
aus  dyadischen  Schichten  von  ifuiiewhrf  schon  früher  kennen 
gelernt  haben. 

5.  Ober  die  «nj^ebliehe  Idenlilftl  einiger   in  eerbonltehen 
and  dyedischen  Schichten  Britmnniena  anfiretenden 

Organismen. 

Wiewohl  ich  uiicli  sclion  in  meiner  Oyas  (8.  24,  33, 
86,  106,  312)  gegen  die  von  einigen  Fachgenossea  festge- 
haltene Ansicht,  bezüglich  der  vermeintlichen  Übereinstim- 
mung mehrerer  Arten  des  Zechsteins  mit  denen  der  Stein- 
kohlen-Formation,  ausgesprochen  habe,  wie  dless  in  gleicher 
Weise  auch  Professor  King  *  gethan  hat,  so  luhle  Ich  niitli 
  ..A.  

*  On  eertain  Spteies  of  Vertntan  M&id  lo  oceur  in  OmrkmttfKremt 
HpekM  ilädimkmrfk  New  BkUoe.  «lewruel,  l^f ,  XV^  p.  251). 
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doch  von  Neuem  durch  einen  Aufsatz  meines  geehrten  Freun- 
des, Herrn  James  W.  Kirkby  {Annals  and  Alagazine  of  \a- 
turul  lüstory,  1862,  X,  S.  202-216)  veranlasst,  iiier  noch 
einmal  auf  diesen  (ie^enstand  einzng;eheii. 

Kirkby  ^iebt  in  diesem  Aufsätze  {;ute  Abi)ilduiio;eii  und 
Bitsclireihuiij^en  von  Cytliere  plebeja  und  Cytiiere  Schau- 
rotliiana,  sow  ans  dem  Kolilenliallie  als  aus  dem  Zech- 
steiiie,  von  Fenestella  retiformis  Sohl,  des  Zechsteins  und 
der  F.  plebeja  m'Coy,  welche  letzteren  er  für  identiscli  hält, 
und  stellt  in  v'iiwi  Liste  andere  carbonische  Formen  hin, 
die  einer  dyadischen  Art  zu  ents|irechen*  scheinen. 

Ich  gestatte  mir  zu  dieser  Liste  einip;e  Bemerkungen. 

Gyrancantlins  formosus  Au.,  ein  in  der  Stein- 
kohlen-Formation Englands  sehr  verbreiteter  Flossenstachel^ 
wurde  von  King  in  dem  nnferen  neu-rotlieii  Sandsteine  von 
Tf/nemout h  erkiiiiut  Ich  habe  bereits  früher  (Dyas  11,  |).312) 
die  Grunde  entwiclielt,  welche  mich  bestimmen,  im  Kiiiver- 
stäiidniss  mit  R.  Hovvsf. ,  einem  sehr  »;enauen  Kenner  dieser 
Schichten,  den  Sandstein  und  i  otlien  Schieferthon  von  Tynemoulh 
nicht  zur  Dyas,  sondern  zur  Steiulvolilen-Formntion  zu  rech- 
nen. Dieselben  enthalten  als  ciiaiakteristische  Kohlenptlanzeu  : 
Sphenopteris  latifolia  Bgt. .  Neuropteris  o;igautca  Bgt.,  Cala- 
miles  approximatus  Sohl.,  C.  cannaeformis  Sciil.  ,  Tri<;ono- 
carpon  Parkinsoni  Bgt.  und  eine  Sigillaria,  welche  vier  letz- 
teren Arten  von  Kirkbv  unter  N.  17 — 20  als  Cal.  approxi- 
matus, Cal.  inaequalis  ?  Lindl.,  Trigon.  Noejjgerathi  Bgt.  und 
Sig^.  renifonnis  Bgt.  auf;;efülirt  worden  sind.  — 

Linter  N.  16  ist  Pinites  Brandlini^i  Lindl,  genannt. 
Was  ist  aber  nicht  Alles  schon  unter  diesem  Namen  in  Eng- 
land und  Deutschland  begriffen  worden.  — 

Tercbratnla  sacculus  Mart.  des  Koblenkalks  wird 
mit  Ter.  elongata  V  a  r.  sufflata  Scul.  des  Zechsteins 
identitizirt.  Man  wird  indess  die  charakteristischen  Merk- 
male der  ersteren,  welche  von  Buch  bestimmt  haben,  sie  in 
die  Familie  der  Cinctac  zu  stellen,  an  der  Zechstein  -  Terc- 
bratel  allermeist  vermissen.  Die  Terebratula  elongata  Schl. 
des  Zechsteins,  von  welcher  T.  sufflata  auch  nach  Kirkby s 
Ansicht  nur  eine  Varietät  ist,  besitzt  jedenfalls  eine  ungleich 
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l(rdiii«rii  Ähnlichkeit  mit  Ter.  elongaU  Sobl.  öcr  Denm« 
Formation  ala  mit  Ter.  aacciilua.  — 

Spirifer  Uril  Flbii.  des  KobleokaUa  aollSpir.  Clan - 
tiyn  uns  (Martinia  Clannyana)  Rmo  In  aleh  aufnehmen.  Ancb 

nach  Heti  Abbild ung;en  bei  Davidson  {a  Monograph  of  British 
Carboniferoui  Brachiopoda ,  K,  PI.  XII)  ist  der  weit  «grossere 
Spirifer  Urii  relativ  breiter  als  Spir.  Clannyanus  (o  Mon,  of 
BriUtk  Permtan  Brack.  IV,  PI.  1,  f.  47-49)  Alle  älteren 
Exemplare  des  letsteren  beaitzen  einen  welter  vorragenden 
Wirbel,  waa,  anaaer  anderem,  schon  Profeaaor  Kino  hervor- 
gehoben hat.  — 

Spirifer  octoplicatus  Sow.  des  Kohleiikalks  wird 
dem  8pir.  cristatus  Scul.  des  Zeclisteins  gleich  erachtet. 
Ich  habe  au  ileiu  let/.teien  iiocli  niemals  die  bei  Spir.  octo« 
plicatus  nicht  selten  vorkommende  Spaltung  der  dicken  Mittel- 
falte  auf  der  kleinen  Schale  .beobachtet ,  welche  schon  So<- 
waaBY  und  apater  aueh  Davidsoh  (i.  c.  P.  V ,  PI.  7,  f.  S7-S9) 
hervorhob.  — 

Camaropborla  crumena  Mart.  and  Cam.  rhom- 

boldea  Phill.  im  Kohleiikalke  sollen  den,  in  der  Dyas 
S.  J^4-S5  vereinten  Formen  des  Zeclhsteiiis ,  Cam.  Schlot- 
heim i  Buch  und  Cam.  globulina  Phill.,  identisch  seyn. 
£s  Ist  mir  nidit  schwer  g;eworden ,  in  Herrn  Kirkbys  eig^ener 
Sammlung  in  M$nk  WearmmOk  CStuideriandJ^  ohne  die  Ver- 
achiedenhelt  der  Fundorte  au  kennen,  die  Camarophoria  dea 
Zechsteina  durch  ihren  weiter  vorragenden  Schnabel  von  der 
des  Kohlenkulks  zu  imtei-sclieiden.  — 

Athyris  Ruyssii  Leveille  des  Kolilenkulks  wird  mit 
Atiiyris  pectinifera  Sow.  des  Zechsteins  vereint.  Bei 
der  letatereo  zieht  sich  die  grössere  Schale  mit  einem 
oft  nor  sehr  undeutlichen  Sinus  nur  wenig  an  der  Stirn  in 
die  kleinere  Schale  hinein ,  was  bei  den  n&cbsten  Verwandten 
dieaer  Art,  der  devouiachen  A.  coocentrica  Boen,  der  A. 
Royssii  LAv.  des  Kohlenkalks  und  der  A.  Royssiana  Keys. 
in  einem  weit  höheren  (irade  der  Fall  ist.  — 

Di  sei  na  nitida  Phill.  des  Kohlenkalks  soll  niit  Dfs- 
ciiia  Konincki  Gejm.  übereinstimmen,  während  die  carboni- 
acbe  Lingula  mytiloldea  Sow.  die  Lingula  Credneri 
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GiM.  der  Zechstelii-Ponnation  In  sich  aofnehmen  soll.  Man 
wird  In  diesen  beiden  Gattungen,  deren  Arten  überhanpt 
meist  nur  wenig  von  einander  abweichen  >  von  den  äKesten 

Formationen  nii  bis  zur  Jetztvvelt,  viele  nahe  Verwandte 
erblielten.  Indens  treten  auch  bei  den  genannten  Arten,  wenn 
auch  nur  kleioCy  doch,  wie  es  scheint,  koustsntti  Unter- 

schiede  hervor. 

Pen e Stella  plebejs  m'Coy  aus  dem  Kolilenkalke 
bildet  KisKBT  tb.  4,  f.  14,  15  nnd  18  ab,  indem  er  sie  mit 
Penestella  retlformis  Scul.  (tb.  4,  f.  13,  10,  17>  sn 

vereinigen  sucht.  Seine  a.  a.  O.  p.  204  selbst  daj^egen  e^- 
liobenen  Bedenken  verdienen  jedoch  alle  Berücksichtigung. 
Wir  vermögen  kaum,  Kirkby's  schöne  Abbildungen  der  F. 
plebeja  mit  der  bei  m'Coy  (a  Synopsis  of  the  Characters  of 
ik§  Carbwifsr^us  Lime$fene  FüssHs  of  Ireland^  LondoHi  1662, 
tb.  S9,  f.  3)  In  Einklang  so  bringen.  ^ 

Cythere  elongata  Mün.  von  RegmUhtau  wird  trots 
der  ganz  nngenngenden  MüNsrEa'schen  Diagnose  mit  Cythere 
snbelongata  Gein.  (Dyas  p.  33)  verbunden.  , 

Cythere  i  n  or  n  at  a  Jon.  aus  dem  Zechstein  möchteich 
eher  für  eine  Abänderung  der  Cyth.  Ty  ronlca  Jones  als 
fnr  die  Cythere  Inornata  mTot  des  Kohleukalks  halten. 

Cythere  gracilis  m'Coy  glauben  Jossa  und  Kirkbt 
auch  im  Zecbsteine  nieder  zo  erkennen.  Ich  habe'  die  2ech* 
stein* Art  als  Cyth.  subgraciifs  (Dyas  p.  34)  aufgeführt. 
Verschiedene  Auffassungen  über  die  Ausdehnung  und  Be- 
grenzung einer  Art  werden  immerhin  bleiben. 

Gegenwärtig  glaubt  Kirkby  ,  auch  die  Existenz  der  im 
Zecbstein  zuerst  aufgefundeueu  Cythere  plebeja  Reuss 
und  C.  Scbanrothiana  Kirkbt  in  dem  Kohlenkalke  nach* 
weisen  zn  können,  und  es  lässt  sich  nicht  iäugnen,  dass  die 
von  beiden  versebiedenei»  Fundstätten  gegebenen  Abbildungen 
einander  sehr  ähnlich  sind.  C  plebeja  Rsoss  ist  eine  der 
am  meisten  variirenden  Arten  des  Zechsteines  überhaupt. 
Im  .Allgemeinen  aber  können  derarlige  oft  nur  sehr  schwer 
*  von  einander  nntersclietdbare  Formen,  wie  man  in  dieser 
€mppe  vorfindet,  wohl  kaum  die  Wagsciiale  sehr  be- 
schweren. 
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Wichtiger  dürfte  vielleicht  die  Auffiiidiing  einer  Stro- 
pbaloaia  in  carboiiischeii  Scliichteii  des  Punisckab  (Phh- 
jak)  in  OiUndiem  durch  A.  PtBiiiiio  und  W.  Purdoii  seyn 
(Jb.  J8$2,  S.  630),  welche  Davidsov  mit  Wahrscheinlloh- 
kelt  für  eine  Varietät  der  Strophalosia  Morrlsiiina 
King  Imit  iQuat.  Journ  of  Ikc  GeuL  Soc.^  London^  XV lU, 
p.  .Vi,  IM.  2,  f.  S)  Sie  steht,  der  Ahbilduiig  nach  zn 
schlicssen,  den  sclimäleren  meist  jihin;eren  Ahänderiingen 
dieser  Zeclisleln-Art  \veiiiq:stens  nahe.  Die  letztere  ist  aller- 
dings sehr  veranderlicli ,  wie  der  ausgeseichnele  Kenner  der 
Bracliiopoden  mit  allem  Rechte  bemerlit,  doch  kann  sie 
nicht  mit  Strophalosin  lamellosa  Gsin.  verwechselt 
werden ,  welche  dem  Englischen  Zeclistein  zu  fehlen  scheint. 

Unsere  deutschin  raciij»^en()ssen,  welelie  beide  Arten 
lieiuien  ,  sind  schon  laii<;.st  von  ihrer  .spcxilischen  Vei-scliiedeii- 
heit,  die  namentlich  an  der  iiieinereii  Schale  sehr  scharf 
hervortritt  Cl^y**)       XVIIl),  vollkommen  dnrchdrungen. 

Wenn  aber  nach  diesen  Erörterungen  wenigstens  von 
einer  grösseren  Anzahl  der  von  Kirkbt  aufgefiibrten  Ver- 
steinerungen des  Zeclistelns  und  der  Carbon« Pormation  die 
Identität  nocli  niilit  volllvoninien  verhiii»»;t  erscheint  ,  so  ^i'l«t 
ans  den  sciiatzbaren  Uiitersnchung;en ,  welclie  wir  den  Herren 
KiKKiu,  «loNKS  und  Davidson  auch  nach  dieser  Richtung;  liin 
verdaniien,  doch  siclier  die  g;rosse  Alinliclikeit  mehrerer  Arten 
des  Zechsteios  mit  denen  des  Kohlenkalkes  hervor,  wodurch 
sich  die  Oyas  Immer  enger  und  enger  mit  den  älteren  paläo* 
solscheu  Gebilden  verkettet. 

6.    Ober  den  Namen  „Dyas**. 

Der  von  Professor  Marcou  vorgeschlagene  Marne  ,»Dyas<* 
hat  in  verschiedenen  Kreisen  Anstoss  erregt,  wie  diess  in 
'  ähnlicher  Weise  früher  auch  mit  dem  durch  Moacuisoii,  Via* 
NIHIL  und  Kbysbrlikg  eingeführten  Namen  „Permian^  der 

Fall  (gewesen  ist.  Sir  K.  Murchison  hat  dem  neuen  Namen 
einen  besonderen  Aulsatz  »i^ewidinet :  übt  r  die  Unbrauchbar- 
keit  des  neuen  von  Dr.  («kinitz  eingelührten  Ausdruckes 
„IJyns<'  für  die  Permische  Formation  {Edinburgh  New  Pkit»" 
•opkicul  Jßurnalf  1862^  XV j  p.  71-78).    Wir  glaube«  asu* 
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nadisit  bemerken  zu  müneii»  ilaas  dieiier,  auch  fn  andere 
Blatter  ttberge^angeiie  Aufeats  des  hochverehrten  Verfaaaers 
nicht  aonohl  g;e^en  den  Inhalt  unserer  ^^Dyas",  von  welcher 
ihm  nur  das  erste  lieft  (Jb.  1862,  '1*17)  vorg;ele<»en  hatte,' 
als  vielnielir  ge^en  den  niiserer  Sehrift  aiifi>esteüipeUen 
Namen,  aowie  g;e»en  die  von  Marcou  noch  feflt»:eiialtene 
Vereinigung^  dieser  Gruppe  mit  der  Trias  von  verschiedenen 
tiebirgs-Formationen  gerichtet  ist. 

Shr  J.  MoRCHisoN  beansprucht  f&r  sieb  und  seine  Genos- 
sen, Dt  Vkknsuil  und  Graf  Kbysbrl>no,  die  Beachtung;  der 
Priorität  des  vuii  ilinen  1811-1845  eingeführten  Namens 
j^P e  r  m  i  s  c  h  e  F  o  r  m  a  t  i  o  n<<. 

In  einer  ähnlichen  Weise  hat  sich  in  Fuige  dessen  auch 
DB  VsRfiBuiL  selbst  ausgesprochen  iBuU.  de  la  Suc.  giai,  de 
Frmut^  1862  f  XiX^  p.  599-613),  in  welchem  Aufsats  bu- 
gleicb  eine  übersieh tliche  Darstellung  der  hier  einschlagenden 
Lllteratnr  gegeben  worden  Ist. 

Professor  Marcou,  welcher  im  Bull,  de  la  Soc.  geol.  de 
France,  1662,  XIX,  |>.  624  den  Auisatz  Sir  Murchison'.s 
beantwortet  liat ,  weist  dort  iiaeli ,  das»,  wenn  man  in  diesem 
Falle  der  Priorität  Keclinung  tragen  wolle,  diese  ü'Omalius 
d'Uallot  gebühre,  welcher  den  Zeclistein  und  das  Roth- 
liegende  schon  1634  unter  dem  Mamen  »Terrain  Pen i^eii<( 
vereiniget  habe. 

Mascou's  (Extract)  folgt  hier  selbst ; 

„Terrain  P  e  n  e  e  n.  —  Das  Terrain ,  welches  wir  durch 
das  Beiwort  „peneisch"  (arm)  be/,eiclinen,  hat  seinen  Haupt- 
Typus  in  den  Gebirgsschichten  Thüringens  (M.  d'Ümalids 
sprieht  nicht  von  den  Conglomeraten  bei  Alaimeäg,  —  J.  M.), 
die  man  gewöhnlich  durch  die  Deulwktm  Benennungen  Zech» 
stein,  Kupferschiefer  und  Todtliegendes  unter- 
scheidet.   Die  Fossilien  sind  vorzüglich  Arten  von 

Palseoniscns ,  Platysomus,  Pyc^opterus,  Spirlfer  etc.«  „Indem 
Tkuringen  der  klassische  Boden  des  p  e  n  e  i  s  c  It  e  n  Terrains 
ist,  werden  wir  dieses  Land  als  BtM.spiel  anführen  etc. 
iiUmenfs  de  Geologie^  par  J.  J.  d'Omalils  d'Ualloy  ,  5"""« 
«AI»,  Pürü^  1839,  p.  41».  416).  i,Noch  mehr,  in  derswei- 
ten  Ausgabe  seiner  Elemente  der  Geologie,  wekfae  1634 
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erschienen  tat,  bedient  sicli  dOmalivs  iclion  des  Ausdraclies 
,»Penden^  Kor  Bezeiclinuug  des  Zeclisteins  und  des  Rotb- 
Men^endeii  y  niid  demnach  kann  wohl  ßber  die  PriorUütsfrage 

kfiii  Zweifel  obu alten.'* 

üiiM  scheint  sogar,  dass  man  in  dieitcr  Be/Jelinng^  noch 
\iel  weiter  zurückgehen  könne,  indem  die  innige  Verkettung 
zwischen  dem  Zechsteingebirge  und  dem  Ii oth liegenden  anf 
eine  ausgezeichnete  Weise  schon  in  dem  »Geognostischen 
Beitrag  znr  Kenntniss  des  Kupfer8chiefer<-Gebirges, 
von  J.  C.  FftSisSLBBKN,  1807  ^i815'^  nachgewiesen  wor- 
den ist. 

Wenn  aber  FREiEsiEBfcNS  K  n  p  (  e  i  sc  Ii  i  ef  e  r- (i  e  b  i  rg  e 
zugleich  den  bunten  Sandstein  nnd  !>1nsf  lielknik  mit  nm- 
schliesst,  so  weicht  der  Begriif  e  r  m  i  s  c  h  e  Formation'* 
dadurch  wesentlich  ab,  dass  nur  ein  Theil  der  Trias,  und 
zwar  die  bnnten  Schiefer  an  der  Basis  des  bunten  Sand* 
Steins,  zu  Ihr  gezogen  worden  hit,  welche  die  Dyas  gänz- 
lich ausschllesst. 

Wie  wenig  man  aber  bisher,  im  Gegensatz  zn  dem  In 
der  beschreibenden  Naturgeschichte  festgehaltenen  Verfahren, 
bei  Bezeichnung  der  Gesteinsgruppen  die  Priorität  der  älteren 
Namen  überliaupt  zu  berücksichtigen  pflegt,  beweisen  die 
iibrigena  sehr  zweckmassigen  Namen  ncamhrisch,  silu- 
risch, devonisch,  carbonisch«  für  die  verschiedenen 
£tagen  der  Granwaoken-Pormation ,  und  zahllose ,  jetzt  so 
i'ibllcbe  Lokalnamen,  welche  für  einzelne  Ktageu  der  ver- 
siliiedenen  Formationen  iMiigeführt  worden  sind,  und  meist 
ohne  Widerstand  Autnahme  gefunden  haben,  trotzdem  man 
sehr  viele  derselben  nur  als  einen  sehr  u n not h igen 
Ballast  entbehren  kann. 

Ohne  den  Namen  Oyas  znm  Ballast  rechnen  zn  wollen, 
kann  es  sich  nach  dem  •  allgemein  üblichen  Verfahren  JetsI 
nur  darum  handeln,  ob  derselbe  dem  damit  verbundenen 
Begriffe  besser  entspriciit,  als  ein  älterer  Nanio,  nnd  ob 
seine  Anwendung  vielleicht  auch  in  anderer  Beziehung  vor- 
theilhaft  erscheint.  . 

Dieser  Name  bezeichnet  in  der  von  uns  aufgefassten 
Weise  eine  Zweihelt  oder  dvdq  von  eng  islteinander  ver- 
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buiideneii  Gebiig^s-FormaHonen ,  von  denen  die  Z  ec  h  st  e  i  n- 
Formation  eine  Meeresbild  nn^,  mit  Einlagerungen  , 
von  Gyps,  Anhydrit,  Salztlion  und  Steinsalz  ist,  während 
da«  Rothliegende,  im  Wesentlichen  ein  Product 
ton  süssen  Gewässern,  mit  deo  in  seine  Sohicliten  ein- 
{([reifenden  Ernpliv-Gesteineo ,  wenii^stens  tlieil weise ,  als 
Parallel-Perinatlon  {eaer  Meerea-Bildung  betrachtet  werden 
mnss. 

Es  ist  flu'  den  Begriff  Dyiis  vollständig  gleichgültig, 
in  wie  viele  Etagen  dieselbe  in  den  verschiedenen  Gegenden 
gegliedert  werden  kann,  wiewohl  sie  überall  in  eine  untere 
und  obere  AbtiieiluBg  geschieden  werden  kann,  von  denen 
die  letstere  entweder  als  Zeclistein-Forniatlou 
oder  als  oberes  Rothlf egendes  auftritt 

Mit  dieser  wiederholten  Eri&otemng  des  Begriffes  glauben 
wir  zugleich,  die  sowohl  von  Sia  Moscmsov  als  Ton  db  Ver- 
NEUiL  (a.  a.  O.)  gegen  die  Zweckmässigkeit  des  Namens  anf- 
gestollten  wesentlichsten  Bedenken  beseitigen  zu  können. 
Dieselben  beruhe»  auf  einer  anderen  Auffassung  des  Be- 
griffes für  Dyns,  die  ihren  Hauptgrund  darin  liahen  mag, 
daaa  den  hochgesch&tsten  Verfassern  das  zweite,  In  der 
ersten  B&lfte  des  Jahres  18B2  eraehienene  Heft  der  Dyaa, 
In  welchem  die  geologischen  VerhiltnIsse  dlener  Gruppe  In 
den  verschiedenen  Ländern  Europas  behandelt  worden  sind, 
noch  nicht  vorgelegen  hatte. 

Nicht  allein  io  Sachsen,  Schlesien  y  Thüringen  und  IVesl- 
Deutschland,  sondern  auch  in  Russland  und  Engfand  tritt 
diese  Zwelheit  in  der  Bildoog  der  Dyaa  auf  das  Klarste 
hervor  (vrgL  auch  Zeltachr.  d.  deutschen  geot.  Ges.  tSßi^ 
XIII,  S.  flSS). 

Wir  können  ein  zweites  von  de  Vernbdil  erhobenes  Be- 
denken, dass  dieser  Name  zu  sehr  an  Trias  erinnere  und 
dadurch  eine  nahe  Verwandtschaft  der  D>as  zur  Tri.is  beur- 
kunde, nicht  theilen,  und  balteu  dafür,  dass  diese  Namen, 
besonders  ihrem  Wortlaute  nach,  einander  nicht  ähnlicher 
aind,  als  z.  B.  die  Worte  „devonlach  und  carbonisch.* 

Ba  entspricht  aber  der  Name  Dyaa  nicht  allein  dem 
damit  verbundenen  Begriffe,  sondern  ea  hat  deraelbe  nameot- 
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lieh  in  unserer  Deutschen  Sprache  einen  hedeufenden  Vorzugs 
vor  allen  anderen  synonymen  Bezeichnuiin;en,  als: 

Zefhstein-l'\»rmatiori  niid  Rothlip^eudea, 

Kupferschiefer-Gebirge  zum  Tlieii| 

Peiieische  Formation, 

Permiache  Formation  znm  Theii,  n.  a.  w., 
dorch  aeine  Kiirae,  weaahalb  wir  Ihn  ancli  fernerhin  g^ern 
featlialteit ,  ohne  ihn  Denen  nctroyiraii  zu  wollen,  welche 
einem  anderen  Namen  den  Vor/.ug  i;eben. 


Nachschrift 

Nach  forclehenden  BrUüuierangeo  darf  ich  mich  darauf  be- 
ichrinlien,  gegenüber  den  neneiten  aebftttbsren  Bemerkungen  su 
Gunften  det  Nament  »Permian«*  von  Sir  R.  I.  MuiCBisoM  (MC 
tfe  to  Soc.  geoL  de  Franee,  XX,  p.  t55 — 161)  nnr  noch  her- 
vorzuheben, das8  die  Kshlreichen  in  gewissen  Schichten  dei  unteren 
Rothliegenden  bei  Hohenclbe  in  Böhmen  und  in  der  Schleiischen 
(irafschaft  Glatz  vorkomnieiuien  S  a  u  ri  i  h  n  i  l  n  eiilschicden  auf 
Laodthicre  hinweisen.  Für  die  sie  begieilenden  und  noch  häu- 
figer in  den  benachbarten  Brandfcbiefern  vorkommenden ,  allem  An* 
•Cheine  nach  marinen  Pische  (Palaeoniscus»  Acanthodea  nnd  Xena-  - 
canthut)  wird  sich  immer  gellend  machen  lassen,  daM  bekanntlich 
manche  Seefische,  wie  namentlich  Lachs,  Lacbsforelle  und  Sldr, 
während  der  Laichzeil  sehr  weit  landeinwärts  gehen  und  aus  den 
Nordischen  Meeren  noch  heule  bis  in  die  FüJSie  Sachsens  und 
Böhmens  gelangen.  Andere  Meeresformen  als  Fische  kenne  ich 
aus  dem  Rothliegenden  noch  nicht,  wiewohl  sie  hier  und  da  auch 
in  diese  Formation  unter  Shnlichen  Verhältnissen  gelangen  kennten, 
wie  jene  xahlreiehen  Meeresbewohner  in  den  Bereich  einer  ur- 
sprünglich lim n lachen  Steinkohlen-Formation, 

6. 
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Der  Saudsleiu  von  Jigersburg  bei  Forchlieioi  und  die  ia 
ihm  vurkommeiideii  fossilen  PUMzeu, 

Heim  Or.  Otto  Popp 

In  Bßyrtmh, 


Der  j^telnbrucli  nahe  der  Jägerikurg  bei  FttrekMm  fst 
fvolil  der  bedeutendste  unter  jener  Men^e  Ton  Steinbrüchen, 

welche  am  glänzen  Ranrle  des  Fi  dnliiachen  Jura  so  zaiiii  eich 
anfgftschlossen  sind.  Derselbe  besteht  aus  einem  in  miichtig^en 
Bänken  anstehenden  Sai)d.steiiio;ebiide ,  welches,  unmittelbar 
auf  den  oberen  bunten  Merg^elu  den  Üeupers  anflagemd^  die 
Grenze  swischen  der  Trias  nnd  dem  Lias  bildet,  und  gewöhn« 
lieh  aifl  zur  Bonebed-Oruppe  gehdrend  bezeichnet  wird. 

Das  llaiiptp;estein  bildet  am  besagten  Orte  zn  Unterst 
ein  gelb-weisser  grobkcirnfger  Sandstein,  iiber  welchem  ein 
mehr  oder  wenip^er  j;raug:efärbter  feinkiuniijer ,  theflweise 
(ilimmer-reicher  Sandstein  mit  den  an  fossilen  Ftiauzen  so 
reichen  Thun-Einlagerung^en  auftritt. 

Diese  Gebilde  machen  einen  Theil  jener  Gesteinsgruppe 
aus ,  welche  uchon  so  viele  geologische  Federn  In  Bewegung 
gesetzt  haty  um  die  Präge  zu  linsen:  Wo  hdrt  der  Kenper 
auf  nnd  wo  beginnt  der  Lias?  Indem  ich  hier,  als  zu  fern« 
liegend,  die  verschiedenen  Versuche,  jene  Frage  Im  Allge- 
meinen für  diese  Gesteinsschichten  endgiltig  zu  entscheiden, 
übergebe,  bemerke  ich  nur,  dass  als  bestimmtes  Resultat 
derselben  folgendes  festgestellt  werden  kann. 

Das  fragliche  Gebilde  besitzt  die  Natur  eines  Ubergangs- 
Gliedes  zwischen  der  Trias  und  dem  Lias;  man  ist  aber 
darfiber  noch  nicht  einig,  ob  deaaen  petrographiseher  Cha^ 
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rakter  und  fossilen  ElntchloMe  mehr  snr  Kenper-  oder  Jnra- 

Bildung  hinneigen. 

Der  Grund  dieser  nnsiciiern  Stellung,  sagt  man,  röhre 
vom  Mangel  an  leitenden  thierischen  Resten  her;  so  bemerkt 
Pfaff  S.  7  seiner  ,^Keiträge  zur  Kenntniss  des  FrämätMCkem 
Juras*** :  »Als  unterstes  Glied  des  Liss  haben  wir  jenen  gelben 
((robkftrnig;en  Sandstein  kennen  gelernt ,  dessen  Stellung  aber 
noch  zweifelhaft  bleiben  musstOy  da  er  sich  von  Verstelne* 
rangen  leer  selgt  * 

Ähnlirlies  «lussert  Dr.  Schrüfek  in  seiner  Abhandlung**; 
j^Ober  die  Jura-Formation  in  Franlien^S  ^-  ^  unten. 

Allein  hierbei  wird  ofieiibar  die  Bedeutung  der  vegetabi- 
lischen Überreste  xn  wenig  berücksichtigt,  welche  gewiss 
als  wichtige  Anhaltspunkte  cur  Beurthellung  geologlscber 
Niveau- Verhältnisse  benntat  werden  können,  da  die  Palfton« 
tologte  slemlich  festgestellt  hat,  dass  von  den  ältesten  bis 
zu  den  ji'ingsten  Erzeugnissen  das  Vorhandenseyn  einer  die 
einzelnen  Formationen  und  ihre  Glieder  charahterisirenden 
Vegetation  nicht  zu  verlitMuion  ist,  und  eine  von  den  ältesten 
Gebilden  bis  zur  Gegenwart  reichende  genetische  Entfaltung 
des  Pflsnzenrelclis  mit  Mothwendigkeit  stattfinden  muss,  wie 
diess  auch  in  der  That  der  Fall  Ist  und  Im  Reiche  der  thie- 
rischen Natur  nicht  bestritten  werden  kann. 

Wie  die  roariniacheu  Sediment-Gesteine  vorznglleh  durch 
ihre  sogenannten  Leitmnscheln  charakterisirt  werden,  so 
wird  dnvS  nucli,  wenn  die  felrfahrnngen  iiber  diesen  Gegen* 
stand  zahlreiciier  geworden  sind  und  unter  sich  einen  grös- 
seren Zusammenhang  erlangt  haben,  mit  deu  continentalen 
Erzeugnissen  durch  die  von  Ihnen  eingeschlossenen  Pflanzen 
geschehen  und  dieselben,  wie  die  ersteren  nach  ihren  cha- 
rakteristischen thierischen  Blnscbinssen ,  nach  der  voriierr- 
sehenden  und  bezeichnendsten  Art  ihrer  Vegetations- Formen 
benannt  werden  l^ünnen. 

Warum  sollten,  wenn  an  verschiedenen  Orten  dieselben 

*  N.  Jahrb  f.  Min.  i86f. 

**  Inaiig.-DlM.  von  Dr.  F.  Hl.  8cwiütw  (Sep.-Ab4r.  a.  d.  lalirMber. 
d.  Mtarf.  Gel  in  BanberK^.   Bamberg,  iß§t. 
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Pflanzen  vertreten  sind,  dort  nicht  dieselben  g^o^ostlschen 
Verliältnisse  vorhanden  g^eweseit  seyn ,  iiiid  wo  an  verschie- 
denen Pnnkten  dieselben  Gesteinsschichten  anftreteN,  nicht 
die  nämlichen  Pflanzen  vorliommen  ? 

.  Auch  die  von  den  Geologen  als  Glieder  der  Bonebed- 
Groppe  besaiehneten  Gebilde,  welche  den  Jnra  siid^wesU 
Hell  und  nord*dsliieh  in  Obtr frankem  UHif|;rensen,  und  die  mleh 
hier  tuniebef  an^i^eheti ,  beachUftif^fen  die  Geologien  lebhaft, 
welche  sie  zuerst  zum  Kenper,  dann  zum  Lias  rechheten; 
einige  vindicirten  ihnen  die  Natur  eines  Grenzgebildes,  andere 
die  eines  Aequivalents  fiir  den  untern  Lias;  g;eg;en\värtig 
aber  werden  sie  allgemein  als  ein  Gebilde  rein  örtlicher 
Natur,  als  nur  auf  einen  gewissen  Raun  beschränktes  Er^ 
seugniss  angenommen , .  denn  troti  der  sorgfaltigsten  Naeb^ 
forsebungen  ist  es  nicht  gelungen,  sowohl  Im  Sandstein*  als 
im  thonigen  Theil  der  Gruppe  Thieruberreste ,  welchen  als 
leitenden  eine  Bedeutung  zukäme,  aufzufinden;  so  sagt 
Ppaff  i.  c.  bei  Beschreibung  des  untern  Lias  a  und  ß  Quem- 
STEDT*8:  „Trotz  allem  buchen  habe  ich  in  den  erwähnten 
Steinbrüchen  und  vielen  andern  Stellen»  an  denen  er  (der 
gelbe  grobkörnige  Sandstein)  sn  Tage  tritt »  nie  eine  Ver«* 
ateinerung  gefunden,  mit  Ansnabme  einer  Terebratel,  die  leb- 
In  fferelMerg  fand,  deren  Speeles  jedoeb  nieht  ofthelr  so 
bestimmen  war.« 

Aucii  Braun  constatirt  allenthalben,  wo  sich  in  seinen 
Abhandlungen  Gelegenheit  bietet,  und  insbesondere  in  einer 
derselben:  „die  Thiere  in  den  Pflanzenschiefern  von  Bog* 
*  reuitf*  *  S.  $  und  a.  a,  O. ,  das  gänzliche  Freiseyn  unsere^ 
Sandsteins  von  organischen  Elnsehliasen;  dem  dort  enge* 
felirl0e.^liii|nlqe  liaso  keuperinuH  kommt»  als  eine  volikom^ 
menc^  eoologische  Beschreibung  nicht  ermftglichend ,  dieselbe' 
Bedeutung  zu ,  wie  oben  der  von  Pfafp  erwähnten  Terebr.itel. 

Ebenso  bemerkt  SchrGfer  I.  c. ,  dass  der  gelbe  grob- 
körnige Sandstein  ganz  arm  au  organischen  Einschiiissen  sey, 


*  Di«  TbiMtt  is  du  PHameiwcUefMa  dtr  Gaftul  von  Bmjftmith,  von 
Dr.  C.  F.  W.  Bkami.  Bmprmttk^  i$$9, 

Jthrbiidi  1863.     ,  36 
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und  was  bisher  daraus  bekannt  wnrde,  aeyen  vereinsella 
Vorkommnisse. 

Wenn  also  in  diesen  (jesteinsgiuppeu  auch  tliierische 
Einschlüsse  gefunden  wurden,  so  sind  sie  doch  lieine  cha- 
rakterisiienden ,  denn  wie  das  Vorkommen  von  Pflanzen  im 
Liasachiefer  nur  ala  ein  rein  zufalli^^es  betrachtet  werden 
oMua,  ao  iat  dieaa  auch  bei  den  Meereathiereii  in  unaem 
Sandsteine  der  Fall:  geologische.' SchIuas-Folgernog;en  fiir 
letztere  können  daraua  nicht  oder  nur  relativ  gesogen 
werden. 

So  zeigte  sich  aucii  von  jenen  Lagern  des  Norddeutschen 
und  des  IVürtlembergischen  Bonebeds,  welche  zahlreich  mit 
Leitmuscheln  angefüllt  sind,  hier  keine  Spur;  und  alle  jene 
Mollusken,  die  man  anderwärts  im  Sandsteine  gefunden  bat, 
wie  Avicuia  eontorta  PoaTL.  und  Taenlodon  Ewald!  BoavBM. 
nnd  viele  andere  *  fehlen  hier  ginalicb.  Kbeneowenig;  kom- 
men €siamiten  In  diesem  Sandsteine  vor;  der  typische  Cala- 
mites  aienaceus  ist  nicht  zu  finden  ^  statt  dessen  treten 
£quiseten  in  verschiedenen  Arten  sehr  hänfit^  auf. 

Auch  in  dem  Jägersburger  Sandsteine  ist  es  mir  nicht 
gelungen  I  die  Bonebedschicitten  nnd  Calamiten-Keste  aufau» 
finden,  weder  In  aelnen  obere  noch  in  seinen  nntern  Lagen. 

Die  neoeate  bekannt  gewordene  Analcht  Uber  die  geo* 
gn ostische  Stellniig  dieses  Sandsteins  ist  die  von  BsAim, 
welcher  dieses  Gebilde  bis  dahin  als  Aequivalent  für  den 
untern  Lias  bis  zum  Horizonte  des  Gr}  phiten-Kalks  reichend 
angenommen  hatte,  denn  sowohl  in  Graf  MCnster's  Beitr. 
Vi,  S.  1  u.  6,  als  in  der  oben  ritirten  Abhaadlung  S.  10 
aagt  deraelbe :  j»Die  Glieder  der  Bonebed-€lrnppe  alnd  •  • . . 
Ersengnisae,  welche  nach  Apt  Periode  des  Keuperabaataes 
und  so  gleicher  Zeit,  ala  die  Biidang  der  untern  Liaa- 


*  Cf.JL  Scelobhbacb:  Beitrag  zur  genauen  Niveaubeftinunung  des  anf 
der  Grenie  iwiacben  ICeuper  und  Liaa  im  ffMm^ver'aclieD  nnd  Bnmnadiu-eig - 
•che»  «itllreieDden  SandMeint.**  Jahrb.  f.  Min.  /m,  175. 

er.  A.  ScneaisMa:  ««hu  Bonebed  nnd  aeine  Lage  gegen  den  aoge» 
nannten  obern  Kenpenandateia  im  AamidMraclMa.*  Jahrbttsb  för  Mineral. 
525.  , 
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schichten  aua  dem  nahegelegenen  Meere  erfolgte,  entotandea 
ftind.^ 

Diese  Ansiebt  tritt  itns  nun  tbeilweise  modifizlrt  in  eiDem 
an  die  k.  Ic.  geologiselie  Reichaanstalt  in  Wien  gericliteten 
Schreiben  *  ent{>:egen .  wo  sich  Braun  so  ftnssert:  »die  geo. 

{(iiostische  Stellung  des  Palissyen  Saiidsteins^^  —  so  hezeich- 
iiel  er  «^^ewiss  für  Ober  fr  ankert  am  entsprechendsten  nnsern 
Sandstein  —  >>ist  mir  nunmehr  vrillig  klar:  er  tritt  iiicht 
unter  dem  Lias,  sondern  neben  demselben  auf.  Kr  ist 
das  Landersengniss  anr  Zeit  des  Absatzes  des  marinischen 
Lias  vom  untersten  Glieds  bis  hinauf  zu  den  Posidonlen* 
Schiefem.  Die-  Veg;etatfon  der  thonigen  Einlagerungen  in 
demselben  ist  jene  der  Gestade  der  Liasmeere,  gleichsam  die 
Fortsetzung  jener  des  Kenpers  "  ^ 

Also  Iiier  wie  dort  ninnnt  I^rahn  eine  Dyas eine  Paral- 
lel-Gliedernng  zwischen  unserem  Sandsteine  und  dem  Lias 
au,  aar  vertritt  nach  seiner  frühem  Ansicht  derselbe,  von 
ihm  dort  noch  Bonebed-Sandstein  bezeichnet ^  den  Llaa  bloss 
bis  zu  seinen  tiefem  Schichten  unter  dem  Horizonte  des 
GryphICenkalks,  wShrend  seiner  neuesten  Ansicht  zufolge 
derselbe,  nun  Palissyen  Sandstein  g^eiieissen,  dem  Lias  von 
seiner  Basis  bis  zu  den  Posidonien-Schieferii  entspricht. 

Wenn  es  auch  bis  jetzt  nocli  nicht  gelungen  ist,  ein 
Profil  aufzuschliessen ,  wo  diese  ParalleUGIiederung  deutlich 
zu  Tage  tritt,  so  sind  doch  so  mannigfache  ümatMnde  vor- 
handen, aus  deren  Eiistenz  auf  eine  Dyas  zwischen  diesem 
Sandsteine  und  den  Lias  zu  schliesaen,  nicht  allzugewagt 
seyn  dürfte. 

Einen  recht  auffälligen  Beweis  hievon  führt  Bradn  in 
dem  oben  citirten  Schreiben  andeutungsweise  an. 

Kurs  fuhrt  als  aus  den  Posidonlenschiefern  des  Lias 
von  Ohmden  stammend  zwei  Pflanzen  auf:  Cupressites  iia- 
slnus  KmiR  snd  Zamites  gracllis  Kmui,  welche  dem  WId- 


'  Jahrb.  d.  k,  k.  geol.  ReichMDSIalt;  12.  Bd.,  i86i  uod  186M,  H.  il, 

S.  144  110.). 

J.  (!  Ki'RR,  B«ilr.  tut  fosf.  Flora  der  Jura-Formation  WurUemtkerjfS, 
Stuttgart,  184$. 
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driiio^foiiites  liasiniis  Endl.  und  Otozamites  brcvifoüus  Fr. 
BtAüN  auf  das  VollkommeiKste  entsprechen;  letztere  kommeii 
aber  bei  VeUiahm  und  ffarät  bei  Bagretäk  sebr  häufi|r  vor, 
und  horizontirt  demnach  dieses  Pflaoaenlager  mit  dem  oberen 
Lias.  Wie  anders  liönnen  diese  Pflansen  in  den  marinfjiehen 
LIas  geltommen  seyn,  als  dass  sie  durch  hg^end  welchen 
Zufall  von  den  Ufern  der  Meere  jener  Periode,  welche  .sie 
besäumten,  in  das  nahe  Liasmeer  geschwemmt  wurden  und 
dort  sich  absetzten? 

Ein  weiterer  Beweis  für  das  Vorliandeoseyn  einer  Oyaa 
kann  In  Folgendem  geseben  werden. 

Wie  schon  oben  bemerkt,  fanden  sich,  wenn  auch  sebr 
spftrllch  und  nur  in  einzelnen  Individuen,  In  diesem  Sand- 
steine Thiere,  welche  auch  im  Lias  und  hier  eben  vorzüg- 
lich vorkommen.  Aul  welche  Weise  erklärt  es  sich  nun, 
dass  diese  Meerestliiere  in  den  terrestrischen  Gebilden  ge- 
funden werden?  OnTenbar  tindet  hier  die  umgekehrte,  eben» 
falls  nur  durch  Zufall  herbefgefuhrle  Bewegung,  als  in  vor- 
stehendem Beispiele  bezüglich  der  Pflanzen,  statt,  flatten 
die  Lias-Bfeere-  und  unser  Sandstein  nicht  gleichzeitig  exl- 
stirt,  so  könnten  dlesblben  Thiere  sich  nicht  in  beiden  Ge- 
bilden  vorfinden. 

Einen  dritten  Beweis  für  die  I'arallel-Gllederung  zwischen 
unserem  Sandsteine  und  dem  Lias  glaube  ich  in  den  Lage- 
runga-Verhältnissen  dieser  beiden  Gebilde  im  Jägerskurger 
Steinbruche  inden  zu  dürfen. 

über  dem  letzteren  steigt  das  Gebirge  als  mittlerer  Jura 
steller  an,  um  dann,  ubergehend  In  deii  weissen  Jura,  In 
seinen  höchsten  Gipfeln  als  Dolomit  zu  endigen.  Wie  PrArr 
als  IJeweis  für  seine  Annahme,  dass  der  gelbe  grob-körnige 
Sandstein  zum  Lias  gehöre,  1.  c.  anführt,  und  ich  bestätigt 
fand,  zeigt  sich  im  Jägmburger  Steinbruch  der  gelbe  Sand- 
atiein.  überall  da^  wo.  man  In  der  allernächsten  Nachbarschaft 
Versteinerungen  fuhrende  Liasschlchten,  namentlich  viele 
Belamniten,  findet ,  doch  lagert  der  LIaa  diesem  Sandatelne 
nie  auf,  nnd  die  ble  nnd  da  vorkommenden  grösseren  und 
kleineren  Lias  Inseln  über  unserem  Sandsteine  sind  eben  auch 
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keine  AttflAfernegeiiy  sondern  ßnlagfenittgen  und  sin  ver- 
einzelte Eracheiniing^en  nicht  niassg;ebend. 

Also  —  ober  dem  Sandsteine  mittlerer  und  weisser  Jura 
und  in  allernäclister  Nälie  Lias,  oline  aufzulagern  —  diese 
Yeriiältnisse  lassen  unschwer  auf  eine  Dyas  zwischen  unserem 
Saudsteine  und  dem  Liae  scblieesen,  und  so  liann  man  auch 
Pfaff  beipflichten;  wenn  man  das  Zugehören  diese«  Sand* 
Steina  zum  Lias  Im  Sinn  eines  gleiebseltigen  Nebenelnander- 
seyns  deutet. 

Wie  diese  Thatsaehen  ollenbar  die  Dyadentheorle  anf 

die  ungezwungenste  Weise  unterstützen,  su  fehlt  es  auch 
nicht  an  Beweisen  daliii  ,  dass  jener  Sandstein  ein  Lander- 
zeugiiiss  ist,  denn  er  ist  niclit,  wie  die  marinischen  Sedi- 
mentgesteine, geschichtet,  sondern  steht  überall  in  Massen 
an,  weiche  keinen  so  regeimaasigen  Absatsen  ana  Wasser 
entsprechen,  sodann  finden  sich. In  ihm,  wie  bereits  oben 
bemerkt,  keine  oder  nar  snföliig;e  Spuren  von  Seetbleren; 
Ihn  charakterlsireo  nur  Pflansen. 

Unter  diesen  Ist  es  vorzüglich  die  Couifere  Palissya 
Branni  Cndl.  (Cunninghamites  sphenolepis  Braun,  Taxodites 
Müusterianus  und  teouifoUiis Passi.  apud  Stb.),  welche  in  Form 
einer  fossilen  Streu ,  aus  Zweigen,  Blättern,  Zapfen,  KAtz- 
eben  und  Samen  bestehend.  In  grosser  Menge  sich  an  ver- 
schiedenen Fundorten  in  den  Pllanzeniagern  jenes  Saudsteins 
vorfindet,  und  wiewohl  jede  der  in  den  Sandw&sten  zur  Zeit 
der  Liasablagei  niip;  befindlichen  „Oasen'',  welche  his  jetzt 
ausgebeutet  wurden,  nach  Brauiv  ihre  besondere  Conifere 
besitzt,  so  geht  doch  die  genannte  Palissya  durch  alle  und 
kommt  in  fast  jeder  vor,  wenigstens  in  nahe  verwandten 
Arten.  Nur  ist  es  nooh*  nicht  geglückt,  diese  Conifere  auch 
in  den  betreffenden  Jagtnkgrftr  Pfisnzeniagern  aufzufinden, 
doch  wird  sie,  wie  spätere  Unteraoehungen  herausstellen 
-  dürften,  dn  bis  jetzt  Im  Verhältnis«  zur  Grdsse  und  Anzahl 
der  dortigen  Pflanzenlager  nur  ein  seiir  kleiner  Theil  der- 
selben aufgeschlossen  ist,  an  diesem  Orte  verniuthlich  auch 
nicht  fehlen. 

Da  nun  genannte  Gattung  für  diese  Gesteinsschichten 
besonders  bezeichnend  Ist,  Im  Keupi^r  und  vermuthllcb  «nch 
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Im  OolMli  fehlt  I  nur  well  In  ilieser  VegetatSom^Perloda  die 
Coniferen  die  vollkomnienet  orgaiiisirteii  Pflanzen  sinil,  so 
durfte  der  VorechUg  Bradns,  diesen  Sandstein  lieber  j»Pa- 
lissyen-Snndstein'«  aln  »Bonebed-Sandstefn  ohne  Bone- 

bed  und  ohne  jede  aiuieie  Leitiutiscliei"  zu  bezeiclineii ,  ge- 
wiss allgemein  von  der  Wissenschaft  aogeuummeo  zu  werden 
verdienen. 

Als  Eesultat  der  vorstehenden  Brdrterangen  glaube  ich 
Folgendes  annehmen  zu  können: 

1.  Der  Palissyeti-Sandstein  ab  swisehen  Jura  und  Trias 
auftretend,  kann  behufs  seiner  geognostlschen  Btellong  eben- 
falls nur  mit  den  übrigen  Gren/.{>;ebilden  z.^\ischeu  diesen 
beiden  Foimationen  verglichen  werden. 

2.  Als  solche  haben  wir  in  Süddeutschland  die  von 
WlNKLSR  früher  als  »»Contortaschicht^^  nun  als  ,>Ober« 
kenper"  und  von  GOmbel  ***  als  »Obere  Abtheilung  des  Ken- 
pers  in  den  Alpen,  Mnschelkeuper^ ,  In  Württemberg  von 
DsprssR  und  Praab  f  aIb  «Bonebed-6ruppe<<  beielehneten 
Schichtencomplexe. 

Ans  Nurddeutichland  j^ehören  Crednkhs  ff  „Grenzgebilde 
zwisriien  dem  Keuper  und  dem  Lias  in  Narddeufschland^*  und 
ScHLOENBACUS  obeu  erwälintcs  ,^Bonebed  im  Hannifver'sv.hen^'^ 
sowie  dessen  „auf  der  Grenze  zwischen  Keuper  und  Lias  im 
£rmM^sr'schen  und  Brmmsekweig*Bchen  auftretender  Sand- 
stein^ hieher. 

8.  Diese  sub  9  aufgeführten  Gebilde  werden  als  strati- 

graphisch  und  paiaontologisch  sirii  vom  Lias  abgrenzend  zum 
Keuper  als  dessen  oberstes  Glied  ^ezogen. 

4.  Der  Palissyen-Sandstein ,  weil  sich  hinwiederum  in 
seinem  paläontologischen  Charakter  von  vorstehenden  Ge- 
bilden scheidend,  wird  zum  Lias  gezählt ,  aber  nicht  als 
ältestes 'Glied  der  Jura* Formation,  also  unter  dem  Lias  la- 


*  Die  Sehichten  der  Avicula  cootorla.   Müneken,  t8S9. 
*'  Zeilschr.  d.  deutsch,  geol.  Get*  XIII.    Berlin,  tSßi, 
***  Sep.-Abdr.  aus  Gümbki/s  geognoslisclier  Befchieiboiif  9«yerst. 

t  Jahrb.  f.  Minenil.  iSM, 
ff  Du.,  i960. 
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^nii  80iidl«rii  nh  mit  dem  miiriniacben  Lias  gleichEeUig 
eiistiread. 

Oer  PaKueyen^Sendeteiii  ist  die  Scbale  der  Lfas-Meere, 

ohne  absolute  Grenze ,  daher  nur  von  örtlicher^  nicht  weiter 
Verbreitung;  er  ist  das  Laiider/.eugniss  zur  Zeit  des  Absatzes 
des  roaiiiiischen  Lias  vom  untersten  tiliede  bis  hinauf  zu  den 
Puaidonien-iSchiefern.  — 

Der  Jägerskwger  Steinbruch ,  dessen  geographische  Lage 
und  Frofil  schon  Eingangs  beschrieben  wurde ,  Ist  durch  swei 
nicht  abgebaoete  Sandsteinbanke  in  S  Thelle  geschieden  nnd 
trota  seiner  grossen  Aosdehnung  nur  an  zwei  Orten,  an 
seinem  vürdtisteu  iiml  eiitj^cj^engesetzten  äussern  Tlieile  be- 
trieben ,  wo  die  /Air  Gewinnung  von  Bausteinen  in  Angriff 
genommenen  Stellen  in  30 — 40'  IVlächtigiicit  anstehen  und 
demnach  hier  die  Tiefe  des  Steinbruchs  am  bedeutendaten 
Ist  An  sehr  vielen  Punkten  desselben  verwittert  der  zu 
Oberst  gelagerte  Sandstein  an  einem  feinkörnigen  Sand,  der 
als  Stnbensand  benutzt  wird.  Allenthalben  an  den  Winden 
des  Steinbruclis  sind  jene  inuidenförmigen  Ginlagerungen  von 
Schiefertlion  wahrzunehmen ,  welche  durch  ihren  grossen 
Keichtlniin  an  fossilen  Pflanzen  überraschen.  Hier  gerade 
zeigt  sich,  wie  passend  es  ist,  wenn  BaAOii  diese  an  Pflan- 
aenabdrucken  ao  reichen  Thonabiagerungen  gegenüber  den 
an  tbierlachen  und  pflanzlichen  Überreaten  ganz  leeren  Sand« 
gebllden  mit  dem  Namen  ,|Oaaen'<  belegt 

Solcher  gfebt  es  nun  Im  JägerHurger  Sandsteine  mehre, 
allein  da  die  meisten,  weil  über  den  abgebaneten  Sandstein- 
bänken liegend,  theils  zu  hoch  situirt  sind,  um  zugänglich 
zu  sein,  theils  von  letzteren  überlagert  an  der  Wand  des 
Steinbruchs  durch  den  Einfloss  der  Atmosphärilien  zu  sehr 
verwittern,  ao  gelang  es  mir  nur,  zwei  günstiger  gelegene« 
derartige  Kinlagernngen  auszubeuten ,  die  eine  an  der  ersten 
Scheidewand,  die  andere  zwischen  dieser  and  der  zweiten. 
Oas  letztere  Pflanzenlager  enthielt  auschliesslich  Gqniseten 
nnd  besteht  ans  einem  fetten  Schieferthon  von  röthlicher 
Farbe;  das  erslere  lieferte  die  übrigen  Ptlaiizen  und  bestand 
mehr  aus  grauen  schiefrlgcn  Glimmer-reichen  sandigen  Thon- 
nergeln.   Uesshalb  gelang  es  auch  nicht,  hier,  ao  groase 
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PJiiMi*A,  wie  ilicss  bei  dem  Gquiseten-La|{er  niög;lich,  zu  ge- 
«vittiieBi  weit  bei  jedeio  Versuche  biersu  eofrleich  Alles  In 
lileinere  Stuclie  serfiel.  Doch  giaciiCe  ee,  beseaders  bezüg- 
lieh  der  drei  Hanptpflansen  dieses  Voricommess,  innerblti 

sehr  instruktive,  unterhaltene  Handstüclie  zu  erlangten. 

Nachstehend  folgt  die  Aufzählung;  der  an  diesem  Fund- 
orte heobacliteteu  Fflanzeu  und  dereo  nähere  Besehreibung, 
vorzüglich  einiger  neuen  Arten. 

I.  Classe  FuQgL 
Ovd«  PyvencnByeetos« 
Gen.  Xylumites  Unoer. 

JL  tnbeicultis  Fr.   Braun  (Flora,    Jahrg.  1847j 
Nr.  6.).    X.  tuherciiloso  bullatus,  gUbratus^  epi- 
dermide  non  rimosa. 
Auf  den  Blättern  eines  nonocotyledonischen  GewäcbseS| 
vielleieht  von  Aetbophyllun. 

IL  Classe  Calamariaa 

Ord.  EquisetaoMM. 
Gen.  Eqnisetites  Stbrnb. 

1.  E.  tolnmnaris  8tbo.   Stengel  und  Scheideu. 

2.  E.    M&nsteri  Stbo«    Stengel ,    Scheiden  niid 
Diaphragmen. 

3.  fi.  aoefllanus  PaisL.  (Srse.  Vll$  VIU,  106» 
.  tab.  89;  fig.  9  und  II.].   Stengel,  Scheiden  und 

Diaphra«;  inen. 

4.  Ü).  iloesserti  anus  Presl.  [Stbg.  VII;  Vlii,  106, 
tab.  32,  flg.  }%]. 

Dieses  überaus  zierliche  Kqnisetum  fand  sieb  mit  grossen, 
eiförmigen,  ährenartigen  Fruchtständen,  an  welchen  wohl 
die  Gestalt  in  Allgemeinen,  nicht  aber  Bau  und  sonstige 
Beschaffenheit  so  erkennen  ist. 

m«  Classe  Filices. 

Ord.  Gleich euiaceae. 
Gen.  Laccopteris  Prssl. 
L.  spec.  lud. 
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*  Von  dfmer  PHanse  fanden  «ich  bis  daher  hlwm  «Inseln  e 

Pie(ler-Fra»;ineiite ,  welche  jedoch  einer  noch  nicht  heschrie- 
beiieii  Alt  angehören  dürften. 

Ord.  PeoopterideB. 

[Sect.  II.   Nervures  anastomovsees  reticulees,  Brong:^!.] 
Gen.  T  h  a  n  m  a  t  o  p  teri  s  Göpp.  Th.  Braunlana  Popp» 
Tb.  fronde  etipitala,  dljpitato  pinoata;  pinnia  aep* 
teiD  ac  pluribna,  ambltn  lanceolatia,  acoHaf  pIn* 
natis;  pinnulla  linearlbna,  elongatis,  coarctatia, 
tnta  basi  adnatis,  deccurrentibna ,  integria  cuapi- 
(iatis ,  interdum  margine  dentato  sen  atis. 
Dass  das  au   dIevSein    Fundorte  vuj  l»ei  i  .st  liende  und  in 
grosser  iVlenge  vorkommende  Farrenkraut  zur  Gattung  Thau- 
matopteris  GoappfiRT  gehört,  erweiaeo  Nervatlon  und  Früchte 
vollatandig.    Die  Hanptnerven  atark  aualaufend,  Seiten- 
nerven  darch  Anaatomoae  2  —  3  Reiben  nngleieher  aecba« 
aeltiger  Naschen  bildend,  von  welchen  die  aonachat  der 
Mittel-Rippe  befindlichen  verlängert  und  am  grössten,  die 
mittleren  breiter  sind  und  aus  ihren  obern  Winkeln  einfache 
oder  gabiige  Nerven  gegen  den  Rand  senden.  DieSpuran« 
gien  sind  über  die  ganze  untere  Seite  zerstreut,  sitzend, 
nnd  von  einem  vollständigen  vieigiiederigen  Ringe  eingefaaat, 
nicht  wie  bei  Hemitelitea  Od.  und  Phlebopteris  Bot.  su  Reihen 
bildenden  Häufchen  vereinigt  Von  der  Thaanatopterla  Män» 
steri  ist  sie  jedoch  nach  Art  verschieden,  denn  sie  hat  nicht 
Fiederspalti;;e ,  sondern  wirklicli    gefiederte   Wedel,  deren 
Fiederchen  mit  ganzer  Basis  an  die  Spindel  angeheftet  sind, 
und  au  der  Oberfläche  derselben  läugs  einer  Spindeirinne 
altaen  und  sich  herablaufend  berühren. 

•  Die  Fiederohen  atehen  wagrecht  von  der  Spindel  ab, 
sind  lineal  oilt  achwacher  Spltse,  und  weit  gedrängter  als 
die  der  Th.  Mnnaterl.  Auch  Ist  aie  weit  grosaer  und  von' 
strafferer  Beschalfenheit;  ihre  Wedel  besitzen  Fiedern  von 
zwei  bis  drei  Fuss  Länge  und  die  Fiederchen  werden  na* 
mentlich  am  breitesten  Theile  der  Fiedern  vier  bis  fünf  Zoll 
und  darüber  lang ,  gegen  die  Spitze  an  Länge  schneller) 
eaeb  der  Baaia  so  aber  nnr  allmahllg  darin  abnehmend ,  wo« 
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durch  der  UmrUs  der  Fiedern  selbst  lansetllich  keilfdrnlii^: 
und  apits  eraclieint 

Bisiveileii  siod  jedoch  die  Piederrheii  nicht  genErnndifr, 
sondern  eiglf?  gesahnt,  wie  bei  Th.  Munateriaiia,  Var.  y. 
1(111  u^isftima  GoKPP.:  lacliiiis  deiitato  Serratia  [Gokppkkt  ,  GaU 
tuiigeii  der  fossilen  FHanzeii,  Heft  I.  und  II.,  p.  2,  Taf.  iii, 
fig.  2]. 

Hemitelites  polypodioidea  Gö. .  aii8  dem  tialbersladler 
Mild  Quediinburger  Lias  (Dumkbr  und  U.  v.  Meyer,  Palaeon- 
tograph.  I,  117;  Taf.  16)  acheInt  mit  der  Th.  Brauiiiana 
Identisch  an  aeyn;  Nervenlanf  und  Rabitna  aprechen  ganz 
dafür,  und  vermiithlich  atimmen  beide  anch  bezüglich  der 
Kriiclite  übeiciu. 

Dieses  Fairen  kraut  isf  !intf»r  allen  bfliannten  fossilen 
Alten  zweifelsulnie  die  schöuste  Form;  man  stelle  sich  finge. 
ri«[-gefiedei'te  Wedel  vor,  eine  Form,  die  als  sich  in  dieaer 
geologischen  Periode  besonders  oft  wiederholend  die  vorherr- 
schendste unter  den  Ferren  deraelben  gewesen  za  seyn  scheint; 
ttiid  Wedel,  deren  Piedern  von  einer  so  stattlichen  Gritsse 
sind,  und  man  wird  bei  so  anffallendein  Habitus  des  {>;anzen 
Geuäclises  das  Impoiiirende  dieses  Kiesenfarreus  nicht  ver- 
kennen. 

Mit  Vero;niig;en  ergreife  ich  daher  die  Gelegenheit,  diesem 
herrlichen  Farrenkraute  den  Namen  eines  Mannes  beilegen 
z«  liönnen,  der  aich  durch  Entdecitnng  zahlreicher  foasiler 
Pflanzen  In  Ober  franken  und  deren  vorzügliche  Beschreibung 
nm  die  vorweltliche  Pflanzenkunde  ein  allgemein  anerkanntes 
Verdienst  erworben  hat.  » 

Gen .  CI  a  t  h  r  o  p  t  e  r i s  Bot. 

Cl.  platyphylla  Bgt.  [Tableau  des  gen  res  de  veg^e- 
tanx  fossiles  par  M.  A.  Bronomiast«  Paria,  1849^ 
p.  32  und  104]. 

Die  Clathropterls  meniscloldes  Bor.  von  ffoir  in  Sekfonen 
hat  einen  tief  flederspaltigen  Wedel  und  Ist  ganzrandig,  dess- 
halb  offenbar  bei  sonst  gleicher  Nervation  denn  doch  eine 
dnrcliaii.s  andere  Alt,  als  die  vorliegende,  uelclie  in  allen 
Merkmalen  mit  der  von  Germar  in  den  Palaeontograph. 
(DoaKBR,  faac.      p.  117,  tab.  16)  ala  Cl.  meniacloldes  be« 
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srliriebeDfii  Pflaiise  von  Quedlinburg  übereinstimmt,  «Hirt  von 
welcher  eine  korze  NotU  und  Abbildung  in  naturlicher  Gröaee 
sich  In  dem  Berichte  de«  ualurwisseuschafllicheD  Vereins  des 
Har%9$  pro  18^^/47  findet.  Auch  besitzt  sie  liugerig;  g^etheilte 
Wedel  und  einen  mit  vorwärts  g;er{cbteten  Zähnen  besetzten 
liAuJ ,  was  beide  als  211  einer  Art  gehörend  vollkommen 
charakterisirf. 

HRoNQMAaT  spricht  die  Verscliiedenheit  mit  der  Scktoedi' 
icken  Pflasxe  I»  c.  entschieden  und  mit  vollliommeneu  Rechte 
aus »  und  meint  dabei ,  jene  von  Lamoreke  io  den  V^guem  sey 
wahrscheinlich  eine  dritte  von  diesen  beiden  verschiedene  Art. 
Auch  ist  er  geneigt«  die  Camptopterls  platyphylla  Göpp.  für 
eine  (Matlir.  zu  halten ,  da  derselben  wesentliche  Uutersctiei- 
dungsinerkmale  zu  fehlen  scheinen. 

Die  Clatiiroptei is  und  Thaumatopteris  von  diesem  Fund- 
orte sind  dessen  Hnuptvegetabilien^  die  Überreste  derselben 
finden  slcli  in  solcher  (Vleoge,  dass  ein  geselliges  Waclistham 
nnverkenntlich  ist  Wie  von  der  Thaumatopteris  liegen  In 
den  Mergelschiefern  die  Wedel  vollständig  erhalten ,  allein 
das  Gestein  ist  tut  Gewinnoii{;  g;aneer  und  vollständiger 
Exemplare  leider  zu  nng;(iusti(); ,  es  i^t  bröckelig  und  daher 
nicht  geeijjnet,  in  j^rosseu  Platten  jjewonnen  zu  weiden; 
selbst  das  Zusammenlegen  der  zu  einander  gehörenden  Stücke 
gelingt  nicht  oder  nur  in  seltenen  Fällen.  Übrigens  gewährt 
der  Anblick  der  so  sorgfältig  wie  in  ein  Herbarium  »wischen 
dem  Scbieferthon  eingebetteten  Wedel  dieser  beiden  Pllansen 
nicht  allein  für  den  Paläontologen,  sondern  für  jeden,  der 
Herz  und  Sinn  für  Natnr Erscheinungen  der  Art  hat,  das 
grösste  Verj);nügen,  und  mau  fühlt  sich  schon  dadurch,  auch 
wenn  es  nicht  s;elin»;t ,  grosse  Stücke  zu  erhalten,  för  seine 
Bemühungen  reichlich  belohnt. 

Als  Anhang  zu  den  Farrenkräutern  sey  noch  eines  Frag- 
mentes von  einem  solchen  gedacht,  das  awar  au  unvollkom- 
men ist,  um  einer  Beschrelhnng  £u  Grunde  gelegt  werden 
zu  können,  aber  denn  doch  seiner  eigenthnmilcben  Form 
wegen  eine  Berücksichtigun«^  hier  et  heischt. 

Es  gleicht  dem  Scolopendrium  und  zwar  der  Varietät 
desselben,  die  gewöhnlich  hier  als  Varietas  crispa,  fronde 
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uiiHuIaU  et  mepe  niArgine  iiici«o  lobatii  bezeichnet  wird, 
allein  dIeNervation  Int  zu  undeutlich,  um  Ihr  eine  Stelle  im 
Systeme  anweieen  zu  können;  wesshalb  dieselbe  Im  Alfg:e. 
meinen  hier  als  Qen.  III.   Rille It es  STBatttBao  , 

Spec.  F.  u  I)  d  II  i  a  t  o   c  i*  i  s  p  a  t  u  s  aiif^efiilirt  wird  ,  bis 
Heitere  Recherchen  darüber  g;epflog;eu  werden  können. 

\y,   Classe  Hy  (1  ropl  erides. 

Ord.  Mareilaoaoeae. 

Geu.  Jeanpaulia  UiiQBa  [Baiera  Fa.  BaAun,  Beitrage  ' 
zur  Ur|reschichte  der  Pflansen,  1.,  p.  15]. 
J.  Sehla^iutweitlana  Popp.  J.  fronde  stipitata 
flabellata.  multoties  dichotoma;  lacInHs  priinor- 
dialibii.s  linearibiis,    pliirhiervis,  siibsequentibiis 
an{^iiHti.s8iii)is ,  summae  ftircatiirae  binervis  apicu- 
latis,  iiervis  pronimentibus  viUatia. 
Diese  Art  zeichnet  sich  von  der  Jeanpaulia  Baruthina 
durch  eine*  grössere  Gestalt  aus;  aie  wird  ausgewachsen 
10— IS"  lang:}  wihrend  sie  .Im  jung:en  Zustande  manchmal 
nur  %**  Grösse  besitst;  besonders  erscheint  sie  mehrfacher 
gabeli'o^  p;etheilt  als  diese,  und  in  Folge  dessen  besitzt  sie 
eine  weit  grössere  Zahl  feinerer,  schmälerer  (label- Lappen, 
von  welchen  die  letzten  oder  obersten  ausserordentlich  schmal 
nnd  dünn  werden,  so  dass  sie  bisweilen  nicht  die  Stärke  von 
Linie  besitzen .  während  der  Stiel  und  die  ersteo  Gabel- 
aste bei  ausgewachsenen  Exemplaren  fast  dreimal  ao  breit 
sind.    Die  End-Lappen  sind  nicht  stnmpf  oder  ansgerandet, 
sondern  spitz,   die  Zahl  der  (label  Lappen   Ist  oftmals  so 
bedeutend,  dass  sie  das  (lesteln   fast  g;anz  bedecken.  Die 
Primär-Nerven  sind  stärker  hervortretend,  wodurch  alle  Theile 
eine  Nervenstreifung;  zeigen,  die  in  den  untern  Lappen  mehr- 
fach, in  den  darauf  folgenden  zweifach,  und  in  den  End- 
Lappen  fast  einfach  erscheint,  während  die  secundären  Ner- 
ven anastomosiren ,    aber  ansserordentlich  lang  gezogene 
Maschen  bilden,  wodurch  die  Nervation  den  Anschein  nimmt, 
als  sey  dieselbe  ans  Parallel- Nerven  bestehend.    Es  Ist  be- 
sonders interessant,  wie  sicii  an  dieser  Pflanze  die  verschie- 
deaeu  Stadien  individueller  Eutwickeiuug  durch  die  Gabelung 
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ZU  erkennen  ^\eht.  Ganz  kleine  jnng^e  Exemplare  besitzen 
4  Gaheln,  vielleirlit  f»;lel)t  es  noch  jüngere  mit  nnr  einfacher 
Gabelung ,  uns  jedoch  noch  nicht  beobachret  wurde;  das  dar> 
auf  folgende  Sfadinm,  weil  jeder  Gabelast  sich  wieder  theilt^ 
muss  daher  8  Gabel- finden  haben  und  in  dem  weitern  Sta- 
dium werden  noch  einmal  so  viele  und  hierauf  wieder  das 
doppelte  wie  im  vorigen  Stadlnm,  mithin  Im  vierten  solchen 
schon  32  vorhanden  seyn  müssen;  ein  Gesetz,  das  eben  in 
dem  Wesen  der  Dichotomie  seine  Begriindnng  findet.  Es 
liefen  Exemplare  in  diesen  verschiedenen  Alterszuständen 
auch  wirklich  vor. 

Von  der  Jeanpnulia  Banithlna  ist  sie  durch  stärkere 
Dichotomie,  durch  schmälere  nnd  feinere  Beschaffenheit  der 
Gabel-Lappen,  besonders  der  End- Lappen,  und  die  eigen* 
thQmlichen  Streifnngen  derselben  verschieden.  Von  der  Jesn- 
paulia  taeniata  von  Sirullendorf  weicht  sie  dnrch  eben  diese 
IVIerkmale  noch  stärker  ab,  wie  sie  überhaupt  mit  keiner  der 
öbrlgen  bekannten  Arten  dieser  Gattung  übereinstimmt. 

Die  unmittelbare  Nähe  des  Fundorts  dieser  Pflanze  an 
der  Jägenhurg ,  dem  jetzigen  Wohnsitze  der  Herren  v.  Scbla« 
oiMTWBiT,  bot  mir  erwönscbte  Gelegenheit,  der  Interessante* 
sten  Pflanze  dieses  Vorkommens  einen  Namen  von  so  gutem 
Klange  beilegen  nnd  dadnrch  den  Gefühlen  dankbarer  Erin- 
nerung, welche  sich  an  meinen  Aufenthalt  bei  den  berühmten 
und  gelehrten  Reisenden  knüpfen^  entsprechenden  Ausdruck 
geben  zu  können. 

Zugleich  mit  dieser  Jeanpaulia  finden  sich  Pflanzentheile, 
die  ihr  vielieleht  zngehdren.  Es  sind  das  Rhizome  und  Fruchte, 
Erstere  sind  lang  gezogen ,  kriechend ,  fingerdick ,  breitge- 
drfickt,  sieh  verüstelnd,  an  einzelnen  Stellen  kurze,  seitliche 
Auswüchse  treibend,  an  welchen  die  spiraligen  Narben  von 
daran  gesessenen  Neben-Organen  sich  befinden.  Ob  nun 
diese  nicht  allenfalls  jene  Theile  sind,  an  welchen  die  triuhte 
sich  beOnden,  oder  ob  die  Wedel  daran  sassen,  ist  vorläufig 
nicht  zu  entziffern;  doch  im  Allgemeinen  ist  es  sehr  wahr- 
scbetnlleb,  dass  diese  Rhtzome  zur  Jeanpaulia  gehörten  und 
deren  kriechende  Strünke  waren. 

Ausserdem  komiuen  mit  Ihr  angleich  Frhchle  vor,  die 


414 


wiederuni  zu  keinen  der  bis  dahin  in  diesem  Pflanzenla^er 
beobachteten  Ve»etabilien  ji^ehnien  können,  Früchte,  die  aller- 
dinn;s  jenen  der  J.  ßariitliina  aiinlicli  sind,  aber  anstatt  ge- 
dreit  an  läng;ern  Stielen  s'iv.U  zu  befinden,  so  erscheinen  die- 
selben als  Haufwerke  kiirzf>;e8tlelter  Sporokarpien  von  dem 
Unrfange  eines  Taubeneies  und  darüber.  Die  letzteren  be- 
sitzen eine  elf&rmi{^  Gestalt,  zeigten  an  der  Oberfläche  zarte 
Runzeln,  kommen  in  Hänfen  zusammengedrängt  sowohl  als 
auch  einzeln  vor  und  haben  Hie  (irösse  einer  kleinen  Erbse. 

Wenn  fortgesetzte  Untersuchungen  das  wirkliche  Zusam- 
mengehören dieser  sich  miteinander  findenden ,  jedoch  nicht 
in  orfraniscbem  Zusammenhange  stehenden  Pflanzentheile  be- 
stätigen sollten,  so  werden  sie  fiber  die  Natur  der  interes* 
santen  Gattung  Jeanpanlia  wesentliche  Aufschlüsse  erthellen. 
In  diesem  Falle  w&rde  sich  die  Diairnose  tn  der  Art  erweitern, 
dasM  die  Sporokarpien  nicht  hins  /.n  dreien  stellen,  sondern 
in  grosser  Zahl  Haufen  bilden,  uas  dann  aber  den  wesent- 
liulisten  Unterschied  zwischen  dieser  Art  und  der  ihr  so  nahe 
verwandten  J.  Baruthina  ausmachen  würde.  Ganz  besonders 
wichtig  wäre  die  Liehtnng  dieses  Dunkels  in  morphologischer 
Beziehung,  denn  gerade  die  Pllauzenk lasse  der  Hydropterldeo 
hat  man  bis  daher  zu  wenig  beachtet ;  gewiss  sind  dieselben 
in  der  einschlägigen  geologischen  Periode  weit  häufiger  auf- 
tretend, als  nach  den  bekannt  gewoi'denen  Arten  liisher  an- 
genommen wurde.  Vielleicht  gehören  hiezii  gar  viele  der  bis 
jetzt  in  andern  Klassen  untergebrachten  fossilen  Pflanzen, 
wie  z.  B.  die  ,>Solenlte8<<  Lirdliy*s  und  Hotton*s,  und  viele 
Arten  der  Gattung  Cyclopteris ,  vielleicht  auch  die  Sagenop- 
teriden  dieser  Periode. 

V.  Ciasse  Zamiae. 

Ord.  Oyoademoeae. 

Gen.  P  t e ro  za  m  i  t  e  s  I'^r.  Bk  aün 

I.    Pt.  h  e  t  c  r  o  |)  Ii }  1 1  US  Kr.  Bkaün.  [Zamites  hetero- 

phyllus,  Presl.] 
tt.    PL   Münsteri   Pk.   Braun.  [ZamUcs  Mänaterl. 

PRKSL.] 

Diese  beiden  kamen  nur  In  aosaerst  dürftigen  Eiemplaren 
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▼or,  und  die  Fragmente  derftelben  gehfircn  wahraelietnileh  z« 
einer  und  derselben  Art,  wie  dies  stich  mit  den  .1  Slrul/efi' , 
dorfer  Arten:  Znmites  Miinsteri,    acuminatus  und  lietero- 
phylliis  der  Fall  seyn  dürfte,  da  die  Wandelbarkeit  der  Form 
der  Ficfierii  ausserordentlicli  gross  ist. 

3.  Ft.  spec.  lud.  I^uzelue  Fiedern  mit  abwechselnden 
stärkern  und  dazwischen  liegenden  schwachem  Nerven,  dem* 
nach  zur  Gattung  Nilssnnla  ßaoaoMiAaT  gehörend ,  jedoch  zu 
defekt,  um  sicher  bestimmt  werden  zu  können. 

4.  Pt.  spec.  ind.  t)in  I^teropliyllum  aensu  Brnün.,  aber 
ebenfalls  zu  nnvollHtändi«:  und  (VagmentariHcb,  um  spezifisch 
festgestellt  werden  zu  könui^ii. 

In  solchen  Fällen  ist  es  besser,  mit  der  Artenbezcichnung 
bis  zur  Erlangung  vollständiger  sicheren  Anhalt  darbietender 
Stucke  einzuhalten ,  nni  nicht  in  den  Fehler  zu  geratben ,  der 
nicht  selten  gemacht  wird  und  alch  leider  zu  oft  wiederholt, 
dass  z.  B,  die  Spitze  eines  Wedels  nach  Art  verschieden  von 
der  Basis  gehalten  uird,  oder  der  Abdruck  der  unteren  Seite 
wesentlicli  verscliieden  gehalten  wird  von  jeniui  der  oberen 
Seite.  Was  helfen  der  Wissenschaft  solche  inditferente  Frag- 
mente, wie  sie  von  Germar  aus  Hulb^ntädter  und  Quedlin' 
kurger  Llas  in  MsYtas  Palaeontogr.  und  In  den  Sebrlften 
Anderer  als  verschieden  nach  Art  sieh  angefahrt  finden  i 

Gen.  Podosamltea  Pk.  Bsauh. 
P.  distans  Prssl. 

Das  Fragment  einer  der  unendlich  vielen  Blatt-Formen 
dieser  Spezies,  welche  mit  einer  nicht  gferlng:en  Anzahl  von 
Arten-Namen  bedacht  wurden  in  Folge  nicht  geliörig  begrün- 
deter Unterschiede  oder  mangelhafter  Beobachtungen.  Es 
gilt  hier  dasselbe,  was  bereits  voranatehend  in  dieser  Be- 
siehung bemerkt  wnrda 

VL  Classe  Spadicidorae. 

Ord.  Typhooeae. 
Gen«  Ae thophy 1 1 um. 

A.  apecfosum?  Schimpze. 
Es  wurden  einige  nach  Nervatlon  verschieden«  BIfttter 
menocelyiedonlscher  Gewftchse  beobachtet,  wornnter  dleje- 
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iilg;eii,  auf  welchen  Xylomitee  tabereolv« .  Fr.  Biauh.  vor- 
kommt« mit  dem  Aethophyllam  8pecio9um  Sgbimpbr  uberein- 
zukommen  «elielnen.    Übrigens  iSsxt  «ich  etwas  Bestimmtes 

über  diese  Blätter  vorerst  nicht  woiil  ai){j;el)tMi ;  sie  gleichen 
al)er  nach  Nervation  und  Spitze  weiiigei'  solchen  von  fira- 
iiiineen  und  Cyperaceeii,  als  vidmehr  von  Typhaceen  und 
Najadeen. 

VII.  Classe  CoiiKerae. 

Wenn  sich  auch  an  den  untersuchten  Stelleu  im  Stein- 
bruch bei  der  Jägersburg  Coniferenreste  nicht  fanden,  so 
werden  sich  solche  sicher  noch  linden,  niid  zweifelsohne  bei 
fortg;esetzten  Forschungen  auch  die  PaÜssya  einstellen,  oder 
wenigatena  ihre  Stelle  vertretende  Coniferen  vorfinden.  Doch 
tat  bereite  eine  Andeutung  den  Vorkommena  von  Gewftchaen. 
dieaer  Clatae  vorhanden  ^  in  einem  Conlferen*Kätscheo, 
welches  viele  Ähnlichkeit  raff  PlnKea  microataehie  Pam.  apd.  ^ 
Sternberg  J).  '201,  tab.  33,  ßg.  XII.  besitzt,  und  einer  bisher 
p^anz  überaeheneu  fossilen  Coniferen  -  Gruppe  augehören 
dürfte.  — 

Die  Zahl  der  vorstehend  aufgeführten  und  beaehriebenen 
Pflanaen  von  dieaem  Fundorte  ist  im  Verlialtniaa  sn  den  we» 
nigen  Stunden,  welche  auf  ihre  Beobachtnng  verwendet  wer- 
den  konnten,  und  anr  Schwierigkeit,  welche  das  Terrain 

Iheilvveise  bot,  gewiss  nicht  unbedenfend  zu  nennen,  und 
wenn  dieselben  auch  kein  vollkommenes  Bild  der  Vegetation 
dieser  Oasen  geben,  so  haben  sie  denn  doch  eine  ganz  be- 
sondere Bedeutung  beziiglich  der  Charakterisirung  jener  geu- 
logiacbeu  Periode,  in  weicher  sie  existirten.  Sie  helfen  daa 
Bild  einer  Vegetation  vervoilatändigen ,  mit  weloher,  rfiek- 
aichtlich  der  Geatalta-  nud  Grdaaen-Verhftitniaae  ihrer  Hanpt- 
Pormen,  nur  wenige  Pflansen  anderer  Perloden  an  £igen- 
tiiiimlichkeit  zn  wetteifern  im  Stande  seyn  dürften.  Weil 
nun  diese  neue  t'nndstätte,  trotzdem  im  Verhältniss  zur  Menge 
der  vorhandenen  Tboneinlagernngen  nur  ein  sehr  geringer 
Theil  aufgeachloaaeo  iat,  doch  ein  ao  höchst  interessantes 
Material  aar  Erweiterung  der  Kenntniaae  über  eine  frdbere 


Digitizcd  by  C 


417 


Vegetatlons-Periode  Her  Erde  lieferte ,  und  da  sich  die  voll- 
8täiidig;e  Besciireibung  ailer  ihrer  fn.ssilen  Pflanzen  behufs 
der  genaneD  Bestimmnoii;  g^eognostischer  Niveau- Verhälrtilsse' 
«In  ein  immer  frrösseres  Bedfirfnias  lierauutei(f ,  so  g^ewioDt 
dieselbe  dadnrcli  eine  beaoDdere  Wiclitif^lielC  f&r  die  Rissen- 
sfliaft,  ond  diese  muss  daher  hohen  Werth  'darauf  leß;en, 
dass  jene  bisher  noch  verschlossenen,  mit  Zügen  früherer 
Org;anismen,  so  wnnderbar  illnstrirten  (leschiclitsbücher  auf 
«geschlagen  und  iiir  Inhalt  entziflfeit  v%erde,  ehe  dieselheu 
durch  Zntälle  irgend  welcher  Art  zenitörl  werden  oder  f&r 
sie  uberhaopt  verloren  geben. 

Möchte  vorstehender  sehwaebe  Veroitth ,  su  weiteren  Nach- 
forschongen  in  dieser  Richtung  anauregen,  f&r  die  Wissen- 
schaft nicht  ohne  Erfolg  bleiben? 


iakiMi  1863. 
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Cber  HiueUe  uud  Gliuiuxr-Porpliyrile;  vorzUjerlicli  im 

Odenwald, 

von 

Herrn  Hermann  Panl|r^ 

'  Dr.  pUl.  ta  AW. 

(Sehl  tu«.) 

IL   Petrograp hiicbe  Ablnderungen. 

Nach  dfr  Struktur  des  Geiteini  ItMen  »ieb  folgend«  Abinde- 
rungen  unten ebeiden : 

1.    Porpbyrarlige  Miiiotte. 

In  Wahrheit  ist  diese  das  gewöhnliehe  Vorkommen;  eine  Grund- 
masee  ist  atela  vorbanden,  worin  Glimmer  und  Orthoklas  Porphyr^ 
artig  eingesprengt  vorkommen.    Jedoch   ist  dieser  Charakter  nur 

selten  deutlich  zu  erkennen ,  und  für  diese  seUrnen  Fälle  «tollen 
wir  die  Varietät  auf,  in  «lenen  die  feldspathigc  Grtindniassc  von 
scheinbar  dichter  bis  feiniiörniger  Struktur  reichÜLh  und  deutlich 
vorhanden  und  die  Porphyr- artigen  Hinsprengiin^'C  gut  davon  zu 
unlerscbeiden  sind.  Solche  Fälle  sind  Im  Odenwald  sehr  sparsam, 
wie  bei  Sxdzbach  ,  wo  der  Glimmer  schön  auskrystallisirl  ist,  Uf\d 
in  Heistn  eiwa,  uo  dasselbe  für  den  Orthoklas  gilt;  aus  Frank- 
reich ist  Servance  zu  erwähnen,  ferner  Bipierre  (üb<r  den  lioh- 
Men  von  J^amoti/ ,  an  der  Strasse  nacb  VoUe'BaBse)  und  Schir- 
meekt  wo  deutliche  Orlboklas-,  Glimmer-  und  Hornblende-Krystelle 
in  sebwSrxJieb-braune  Grundmaafe  eingebettet  tbid, 

2.  Poröse  Minette. 

Üiersu  reebne  icb  die  neiaten  der  Glimmer  ftrmeren  Funde  des 
OdenwaMi.  Eine  Grundmaase,  die  dem  blossen  Auge  dicbl,  unter 

der  Loupe  aber  porös  erscbeini :  da«;  (icstcln  meist«  ns  von  dunkler 
Farbe,  die  Gemengibeile  wenig  scharf  oder  krystallisirt  ausgeschie- 
den. Das  \  I  rwilterungsprodukt  ist  eine  roth-gelbe  oder  gelblich- 
graue  erdige  Masse,  die  nach  und  nacb  vollatandig  zerreiblicb  wird.  — 
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Die  gefleckte  M  i  n e  1 1  o  (Min,  htchetee .  Eurite  titfrie 
Del. 9  kann  nichl  als  Varietät  gelten;  es  ist  poröse  iMiiiette,  aus- 
gezeichnet durch  Flecken  des  grünen  Miner;ils,  das  vermulhlich 
Hornblende  ist;  zuweilen  scheint  auch  grüner  Glimmer  das  gefleckte 
Ansehen  tu  geben.  Bei  den  Gesteinen  des  EiehbackihüU  ^  von 
OberUmMkaek «  Bembach  und  ilf IffertAoiieen  ist  sie  beiebrieben, 
sowie  von  Remr€moni\  Cndet  sich  auch  bei  TAoly  und  Planehet'^ 
fet-muief.  * 

Nach  den  physilialischen  Eigeiiichiflen  iwischen  %  und  5« 
stehend,  aber  mit  keiner  von  beiden  gans  übereinstimmend,  ist  das, 
^vas  Dklesse  „grüne  Minette<<  nennt,  die  in  Wachenboch  und 
ähnlich  am  Mönkalb  und  in  Sehirmeck  vorkommt,  and  wo/u  der 
1.  und  2.  Mitlershmiser  (jang  eine  Analogie  bietet.  Charakteristisch 
ist  der  Gang  im  Wachenbaeher  IVlarmorbrucI).  Kin  dunkelgrünes, 
verändert  oliv  npi  ntirs  (Jeslt  jn .  etwas  Perlniutler-glanzend ;  nach 
dem  Rösten  erkennt  man  utjti  r  der  l.oupe  zahlreiche  mikroskopische 
Sehuppen  >on  l\ipidolith  und  Ulimmer.  Die  Grundniasse  ist  dicht, 
sehr  weich,  mit  dem  Nacel  zu  ritzen,  braust  lebhaft  mit  Säuren, 
von  denen  sie  stark  angreiKT-  n  wird  :  eepiilvert  wird  sie  von  ko- 
chender Salzsäure  fast  vollständig  enllat  bl.  Der  lösliche  I  heil  enthält 
die  Carbonate,  Grünerde  (Ripidolitb),  Glimmer  und  etwas  von  der 
Grandmasse,  der  unlösliche  den  Feldspatbrückstand. 

Rs  betrug: 

Der  onl«sliche  Theil  8M1 


Es  sind  also  über  *'/4  löslich,  woraus  hinreichend  die  Ver- 
schiedenheit von  der  gewöhnlichen  Minelte  hervorgeht.  Delessb 
>ermulhel,  dass  bei  der  „grünen"  Minette  die  grünen  Flecken  der 
»gefleckten"  sieb  auf  das  ganze  Gestein  ausgedeluit  haben.  — 


Diese  ist  durch  Zellen,  Höhlunk'en  ausgezeichnet,  einerseits 
eine  cavcrnöse  Struktur ,  die  sie  mit  der  porösen  verbindet,  andrer- 
seito  eine  mandelstelnartige.  Voltz  erwähnt  es  inerst  von  Scuiles 
und  JUbermpeUer,  and  Dsussi  föhrt  il^Probe  eine  Tariellt  Ton 
Sehnrmeeh  an,  deren  Zellen  höchsteaa  einige  gross,  leilea 
mit  Quarz,  lu weiten  mit  Kalkspath  anigefQllt  sind,  der  durch  eine 
hellere,  gelbliche,  hirlere  kieselige  Zone  von  dem  Gestein  gelrennl 
isC  Solche  Zellen  und  Höhlungen  fand  ich  auch  Im  BieHbaehiM 
4ittd  bei  iVcArtetAeim,  glaube  aber  niehl ,  dasa  an*  eine  Mandelatein* 
Slnihtiir  nach  Art  der  Melapbyre,  wie  Dums  und  Foouoit  ffir 
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3.  Zellige  Ninetle. 
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Frankreich  anzunehmen  scheinen,  hier  zu  denken  ist;  noch  viel 
weniger  bei  Miller nhauuen,  wo  die  AuswilUruitg  der  Hornblende 
10  deuüich  bervorlrilt. 

Obrigens  iit  ei  bemerkengwertb,  dass  Orthollat-Getleine ,  die 
gew5bnlicb  dicbt  dnd,  bier  poröse  oder  telüge  Siraktor  haben 

(DSUMfi). 

4.   Schuppige  Minette. 

Hierunter  fasse  ich  die  Varietäten  zusammen ,  die  aus  einer 
Aobiufuog  von  Glimmer-Scbüppcheu  betteben,  weleho  die  Grund* 
messe  «ft  so  verdecken,  dass  sie  diese  selbst  ausxuraaeben  scheinen, 
ohne  irgend  ein  anderes  erkennbares  Mineral;  aber  man  siebt  bier 

und  da  rin  Feldspathlheiichen  gleich'nm  Porphyr-artig  darin  einpe- 
sprengt.  Ks  ist  dies  die  wahre  alle  Minellc,  wofür  Voltz,  zuerst 
den  Nauicn  angab.  Sie  NerwiUerl  /u  braunem  Glimmersande.  Nach 
der  Grösse  der  Glimmer-Blätter  könnte  man  noch  grob-,  mittel-  und 
feinschuppig  unterscheiden. 

5.  Dichte  Wnette. 

Diese  entsteht  dann,  wenn  der  Glimmer  mikroskopisch  wird 
oder  ganz  fehlt,  das  krjstallinische  Gefüge  scheinbar  verschwindet; 
ein  braunes,  schwärzlich-grünes  oder  sehwSrtlicb-graaes  Basilt^ttin- 
liebes  Gestefai,  ton  grosser  HSrte  und  SprAdigkeit,  das  schwer  su 
bestioimen,  indem  nur  bei  starker  VergrAsserung  eine  kÖmig  kry- 
stalliolsche  Struktur  sichtbar  Ist,  worin  keine  Krjslalle  aosgescbledon, 
ausser  etwa  mikroskopischem  Ulimmer* 

PAr  die  Bestimmung  Ist  es  nun  ein  gl&cklicber  Umstand,  dau 
diese  Variellt  nie  lur. sieh  allein  vorkommt,  soudorn. stets,  in  andere 
fibergeht;  mehr  oder  weniger  finden  diese  Überginge  aber  iwisoben 
allen  einielnen  Abänderungen  statt. 

Was  die  Struktur  des  Ganggesteins  im  Grossen  betrifft,  so  sind 
die  Minette-Gänge  gewöhnlich  ungeschichlct  und  unregelrnassig  po- 
lyedrisoh  zerklüftet;  aber  zuweilen,  und  besonders  bei  den  mehr 
Glimmer-führenden,  ßndel  sich  eine  Absonderung  nach  bestimmten 
Ebenen  und  hiernach  lassen  sich  noch  folgende  3  Varietäten  auf- 
stellen ,  die  jedoch  noch  v^eniger  als  die  bisher  beschriebenen,  jede 
für  sich  allein  vorkommen. 

6.  Schieferige  Minette. 

Wie  überhaupt  betr  den  eruptiven  Gesteinen  findet  sich  die 
scblefrige  Absonderung  besonders  nahe  den  Sahlbindem.  In  diesem 
Falle,  sagt  Obimsb,  sind  die  Glimmerblättchen  bestimmt  orienlirl, 
ihre  Basis  ist  den  Safalbfindern  parallel,  was  natflrJieh,  da  die  Spalt- 
barkeit  beim  Brkalton  der  flüssigen  Iklasse  nach  den  Flftehen  des 
geringsten  Druckes  erfolgen  masste.  Dies  Ist  richtig  för  die  Spal- 
tungsliicben  oder  Klüfte,  aber  nur  towellen  und  dann  nur  annfthttnd 
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fdr  die  Olimmefblittcban ;  volttommmr  Psrallelisnnt  ist  hier  lelir 
sfiten,  wenn  öberliaopl»  wenifsster.s  so  viel  ieh  im  Odenwald  and 
in  den  Voge$m  davon  gesellen ;  gewöhnlich  liegen  die  Blätter  nach 
allen  Richtungen  verworren  durcheinander,  was  schon  dadurch  deutlich 
wird,  dass  man  zuweilen  wulsttÖrmige  Stücke,  ringsum  von  d  r  Basis 
begrenzt ,  aus  den  Gängen  herausbrechen  iiann.  Gerade  der  Nicht- 
Parallelismus  mit  den  Wänden  ist  charakteristisch  für  die  Minelte 
im  Allgemeinen,  was  im  Qiicrbruch  der  Stücke  «ofort  aufffillt,  nnd 
bei  den  im  Glimnu  r-Schie(er  auftretenden  Gängen  ein  gutes  Merk* 
mal  unter  andern  ist. 

7.'  Parallelopipedische  Hinelta. 

Diese,  durch  in  verschiedenen  Richtungen  laufende  parallele 
Spaltenreihen  erzeugte  Absonücrung  tindet  «ich  zuweilen  mit  der 
schiefrigen  verbunden,  so  swar,  dass  letalere  mehr  In  der  ^äbe  der 
SahlbSnder,  eratere  mehr  in  der  Mille  sich  findet  Statt  der  paral- 
lelapipedischen  trlA  man  ebenso  bSofig  unregclmässig  polyedrisfhe 
im  Innern  des  Ganges. 

8.  Spbiroidische  MiBette. 

Aus  der  parallelopipedischen  Gangstruktur  gehl  die  sphäroidischc 
hervor,  wozu  einige  ausgezeichnete  Beispiele,  wie  vom  Mönkalb 
und  OkerlaudeHkcch ,  beschrieben  wurden.  Die  concentrisch  scha- 
lige Absonderung  der  Sphäroide  ist  nicht  immer  so  deutlich,  wie 
an  diesen  beiden  Lokalitiiten,  wo  sie  offenbar  beim  Festwerden  des 
(iesteins  vorgebiitlel  w(irf?p,  wie  schon  der  ohne  Vergleich  stürker 
zersetzte  Zustand  der  Masse  zwischen  den  Sphäroiden  schliesscn 
lässl.  Gewöhnlich  ist  der  Glimmer  zu  klein,  um  mit  Sicherheit 
sagen  zu  können,  ob  seine  BlWier  den  Krümmungs-Flächen  der 
Schalen  folgen,  an  einzelnen  Steilen  kann  mim  aber  bestimmt  sehen, 
dass  sie  es  nicht  thtm ;  ntich  das  Zerfallen  der  Sphäroide  in  Mit- 
lenhmiien,  ^ilatl  zu  rundumher  gehenden  Schalen,  zu  ungleich 
dicken  Schalenstücken  spricht  nicht  dafür. 

Bemerlienswerlh  ist  die  aphlroldische  Absonderung  Aber  der 
BemMbaeher  Kapelle,  wo  sie  nur  am  Liegenden  in  dem  sonst 
schieferig  abgesonderten  Gange  sieh  findet«     .  . 

Die  srhönsten  Vorliommen  sind  Mänkalb,  im  KhmeeMhai, 
bei  Schirmet,  Waekenbachf'  CAeatj^,  Oberiaudenbaeh^  BSuht- 
mfiAto,  BemBbaeh  ,  Mitier9hau$en, 

9.    Kaglige  Minette. 

Nach  der  Abhandlung  von  Dblbssr  über  die  „roches  gtobu- 
Imtses"  wird  man,  glaube  ich,  am  besten  Ihun ,  diesen  Namen  im 
Gegensatz  zu  „sphäroidisch"  anzunehmen ;  wofür  man  auch  Variolit- 
Struktur  gebraucht.  Es  gehörte  die  Beschreibung  dieser  Varietät 
besser  iiinter  5),  nur  der  Äbniiehkeit  mit  der  spbäroidiscben  wegen 
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Imbe  ich  sie  hier  angeschlotaen.  Dm  Kug«ln  liegen  im  Toign  zer* 
«(reut,  zuweilen  so  dichi  zusnmmen,  dnss  faü  das  ganse  Gestein 
daraus  bestellt;  gewöhnlich  sind  sie  sphärisch,  ziemlich  von  gleicher 
Grösse,  einige  —  1  Centim. :  /tiwciien  ahtrepiallct ,  besonders 
in  schieferig  abgesonderter  Masse,  w<>  dann  ihre  grosse  Achse  den 
Wänden  und  der  Schiiferung  parallel  läuft,  die  Abplattung  also 
durch  einen  Druck  senkrecht  zu  den  Wänden  erfolgte. 

Die  Kügelchen  sind  bald  frei  von  einander ,  bald  blossen  sie 
zusammen  und  lliessen  auch  wohl  ineinander;  selten  situi  sie  vom 
Teig  luszumuchen.  Diess  ist  nun  im  Bombachthal  anders ,  hier 
liegen  sie  immer  frei  und  sind  von  einer  Glimmerbülle  umgeben, 
•o  dasi  iie,  schon  bei  eben  beginnender  Verwitterung,  siemlich 
laicht  aai  dem  Geitoin  heraotiulösen  sind  und  eine  gllntende, 
ebenfallf  glimmerige  Hdblttug  feigen.  Von  einer  Abplailnng  der 
Kugeln  habe  ich  nichts  bemerkt. 

Sie  sind  schwer  verwitterbar,  so  dass  sie  oft  aus  der  rundum- 
her weggeRihrten  Grundmasse  Warsen-artig  —  wie  ich  es  frdher 
nannte  —  hervorragen  und  so  viel  deutlicher  werden,  da  sie  sonst 
dieselbe  dunkle  Farbe,  wie  das  Gestein  oder  vielmehr  dessen  Glim* 
mer,  haben. 

Am  Umfang  der  Kugeln  trifft  man  zuweilen  eine  kleine  röth- 
liche  Zone,  die  auf  eine  etwas  verschiedene  Zusamnirnseizung  dieser 
von  dem  Innern  hinzudeuten  scheinl.  In  den  Fugen  liegt  zuweilen 
etwas  Kalk<;palh  und  CliIoriL  Die  lirhsengrossen  Kugeln  sind  nie 
radialfasrig  oder  concentrisch-scliaiig  /usammengesetzt^  sondern 
körn  g  krystallinisch ,  alx-r  el^^as  undeutlich;  unter  der  Loupe,  be- 
sonders nach  vorhergeliendiMu  Rösten,  ^ind  Feldspath  und  lilimnier 
deutlich  zu  erkennen.  Die  ^r.iulich-braune  Farbe  von  Aus.^cn  rührt 
nur  von  der  Glimmerbülle  her;  im  Innern  ist  sie  rein  weiss,  nach 
Aussen  hin  schwach  r5l  blich,  wie  es  tu  weilen  auch  auf  der  Ober^ 
fliehe  sichtbar  wird.  In  den  OdmwOidmr  Funden  konnte  ich  keinen 
Glimmer  entdeeken,  es  schien  nur  Orthoklas  su  seyn. 

Das  speiifische  Gewicht  fand  Dslbshb  2,602;  durch  Sauren 
waren  die  Kugeln  nicht  angreifbar:  eine  Analyse  derselben  vom 
Uautdu  Them  bei  Servanee  ergab: 


SiO*   «2,57 

Al»0^(Fe»0»>   18.38 

MuO   Spur 

CtO   4,69 

Alkali  und  BigO   11,76 

(Dilferenz) 

(ilühveriust   2,15 


Die  Zusammensetzung  stimmt  also  cul  mit  der  des  Feldspalh- 
teigs  von  dn  überein,  und  entspricht  auch  dem  Orthoklas ,  nur  dass 
in  diesern  der  Kalkgehalt  grös>er  isf. 

liäuiig  ist  die  kuglige  Minette  sehr  feldspatbreich ,  so  dass  wohl 
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der  Glimmer  «chwer  zu  prkenoen;  andrerteits  ist  letzterer  so  bSufig, 
wenn  auch  in  kleinen  Schuppen,  das«  man  keinen  Feldspalh  sieh!, 
ausser  in  deti  Ku>reln.  Die  Lagerung  der  Kugeln  ist  aebr  conslanl 
nahe  dem  Coiiiakt  mit  dem  Granit,  sie  bilden  gewissermassen  die 
Sihlbiinder,  so  das*?  min  diese  Varietät,  so  verschicflen  sie  auch 
von  den  übrigen  ist,  nirhl  von  ihnen  ireonen  kann;  vergleiche  die 
Skizze  7um  Ballon  d'Alsace. 

Sie  findet  .«ich  an  der  Kirche  auf  dem  Hnuf-Them  bei  Ser- 
rance,  bei  der  Jumeiitcrie  am  lialion  dAlmce,  im  Conlakt  mit 
einglinimerigem  Granit  nnd  Ballon-Svenit.  Ferner  bei  Traits  de 
Roche$  bei  St  Eiietme  im  ob>'rn  Moselthal,  in  Conlakt  mit  zwei- 
glimmerigem  Granil,  9m  Mönkalb  in  Granil,  bei  Ürb0i$  im  Ama^ 
rinentäal  und  im  Bwnhaehthal  als  Gerölle  auf  und  mit  Syenit, 
im  Biehbaehthal  mit  Granit  Im  Kalk  und  Schiefer  iit  aie  nie 
angetroffen.  ^\ 


III,   Bruptionaer«  cbeinungen. 


Die  Minettc   ist    ein   chariikteristi^ches  Eruptivgestein,   das  in 
flüssigem  Zustand  —   K.  de  Beaiimont   sagt  lavenartig  —  in  die 
überlagernden    Gebirge   eingespritzt   wurde.     Es   bddet   nie  ganze 
Berge,  sondern  stets  Gänge ,  ist  St  ilen  geschicbtei  wie  Andlauer 
Thal,  wo  es  in  Thonschirfer  überzugehen  und  aus'jesproehene  Lager 
/u  bilden  «cheini.    Niehl  liau'ig   sieht  man  die  tüing.'  ohne  Hecke 
zu  Tage  ausL;ehen:    wo  es  geschieht,   sind  sie  immer  so  ilenudirt, 
dass   man   nirgend   ausspringende  Gestein^rücken  davon   trifft,  was 
bei  ihrer  grossen  Zerselzbarkeil  .^ehr  natürlich.  So  kommt  es,  das« 
diese  Pelsart  nirgend  von  Nator  tum  Cbankter  der  Oberfläche  bei-: 
tri.:t  —  nur  beim  Glimmer-Trapp  spricht  Naomann  von  klippigen  I 
Fcisformen,  schroffen  Abfallen  und  flachen  Kuppen  —  oder  aich! 
durch  aufTallende  Formen  bemerklich  macht,  waa  die  Farbe  der| 
Zerselaung  und  die  Glimmerstruktur  um  so  mehr  thut«  | 

Die  Zahl  der  bis  Jetit  bekannten  eigentlichen  und  I^ager^Gfinge : 
iat  nicht  unbedeutend,  wie  die  nachstehenden  Tabellen',  wovon  die; 
erste  aus  Delksbb:  Boches  des  Vosges,  Minette,  Ann,  des  mine$l 
(5.)  X,  i866,  entlehnt,  die  zweite  nach  eigenen  Beobachtungen- 
zusammengestellt  ist,  zeicen :  Charakter,  Mäi  hligkeil ,  Streichen, 
Fallen ,  und  die  Natur  des  durchsetzten  Gesteins  ist  darin  ange* 
geben. 
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DRf.ESsE  zieht  «US  seiner  Tabelle  folgende  Sch)u.s<te : 

Die  Minctic  zoißt  sich  meist  im  centralen  und  granilischen 
Theile  i\rr  Vogesen,  häufig  in  gr:inilisrlif*r)  G»'stf  inen ,  besonders  im 
(•in-iiIimmerij^'Mi  GiMuii  und  Svenil,  sclioit)!  also  an  diese  gelmiidcn ; 
selten  im  Überg  iiigs  (lohirize  ,  was  sieh  daraus  erklärt,  dass  sie  den 
doiuiitcr  liegenden  Granil  zu  durchdringen  halte. 

Der  Charakter  schwankt  in  gewissen  (irenzen  nach  der  Natur 
des  einsehliessen den  Gesteins.  Im  Vo^/escu-Granit  sind  gewöhnlich 
mäthlige  (iiinge  mit  viel  Fcidsp.illi   und  (ilinimer,    im  Ühcr- 

gaugs-Gebirgc  schwache  Gange  mit  viel  Glimmer.  Im  Ganzen  ist 
die  Machliglieit  niehl  gross;  wenn  sie  unter  1"^  bleibt,  pflegt  das 
Gestein  viel  Glimmer  7U  führen,  wenn  Ober  i^-  ,  mehr  Feldspalh 
und  Quart,  wobei  dann  der  Obergang  in  Glimmer-BuriC  oder  Glim- 
mer-Porphyr slaltfiodel. 

Das  FJ Drallen  ist  verschieden,  aber  steil,  selten  unter  60^  and 
dann  im  Übergangs* Gebirge,  das  an  den  Abhfingen  des  Granits  liegt, 
während  die  Minette  ans  dem  Innern  des  letstern  hervorzudringen 
scheint,  sich  also  in  dem  Sediment-Gestein  etwas  dem  Einfallen 
dieses  accomodirt  hat. 

Das  Streichen  ist  an  einer  Lokalität  meist  constant,  aber  nicht  in 
der  (»anzen  Vogesen-MoUe ;  \m  Allgemeinen  ist  es  nahe  N — S. 
HuBAT  unt  rsrliei  lel  in  den  Vogesen  zwi  i  Systeme  %on  Krz-(i;ini:en, 
das.  der  Silber-Iialtigen  Bleierze,  von  iN.  in  S. ,  und  das  der  Blci- 
und  sehr  versihiedenni  (ig<^n  Kupfererze,  von  O.  in  VV.  slreiclieiid. 
Mil  erstcren»,  das  in  den  Vogesen  überliaujd  vorwiejrt,  sind  also  die 
iMin-lle- Gange  haupt.si  lili' h  parallel;  es  nähert  sich  Ii.  DK  Bbau- 
MONT  s  Systeme  du  Forez,  — 

Auch  im  Odenicald  gehuri  die  Minelle  vorwiegend  den»  cen- 
tralen Theil  zwischen  Weiiiheim  und  Heppenheim  an,  während  in 
dem  sudlich  davon  gelegenen  mehr  poriihyrischen  Gebiete  anm 
Neckar  hin  nur  wenige  vereinselte  Gänge  auftreten.  Haoplsächlich 
trifft  man  sie  in  granitischen  Gesteinen,  im  Granit  mehr  als  im 
Syenit,  obgleich  sich  das  gerade  In  diesem  Theil  des  Gebirges,  wo 
die  Übergänge  awisehon  beiden  Felsarten  so  häufig  sind,  oft  schwer 
entscheiden  lässl.  Im  Glimmerschiefer  ist  nur  das  Vorkommen  von 
Miiierthausen  zu  bemerken,  wo  man  es  mit  Laticr-Gangen  zu 
Ih'in  hat,  die  dem  Streichen  und  ICinfallen  des  Glimmer-Schiefers 
genau  folgen,  während  man  an  allen  andern  rundorten  nur  ent- 
schieden wahre  Giinge  antrilTt.  Dasselbe  <:ilt  auch  für  das  eine  Vor- 
kommen im  Quarz-Porphyr,  während  iibcr  das  zwischen  letzterem 
und  Granil  5i(  h  kein  bestimmtes  ürtheil  fällen  läs«f.  In  andern 
üesleinen  als  deii  erwähnten  i>t  ttoeh  keine  Mmetln  angetrofTen. 

Die  Meobachlungen  von  Delksse  über  verschiedene  Machlig- 
keil u;id  Glimmerfiihrunc  in  verschiedenen  (lesleinen  habe  ich  nicht 
bestätigt  gefunden ,  in  demselben  Gestein  linden  sieh  ohne  Unter- 
schied schwache  und  mächtige,  Glimmer^arnie  und  Glimmer-reiche 
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Glinge« :  nicht  eiiHftal  »n  ein  aod  derselben  LokaHtIt  isi  eine  gewisse 
übereiiiätimniiiDg  /n  hemeikeii,  im  Geftenthcil  grosse  Manntgfiiltijt» 
keity  wie  aus  im  Bcschreibungrn  ßenügeiiii  hervorgegangen  s<>yn 
wird.  Wie  sicii  die  Gänge,  je  nachdem  sie  in  Eruptiv-  oder,  Scdi- 
inenl-Ge<5leinen  pingcschlosscn  «sinrl,  verhallen,  ist  de>sh;il!j  nicht  zu 
entscheiden,  da  sie  im  lel7lerM  im  Odenwald  nicht  aullntcn. 

Die  MächtiL'lseif  sclnvmkl  zwischen  1"  und  \0';  die  ge^vöhn- 
lichen  Grenzen  liegen  zwischen  1'  und  ,  wahrend  jene  beiden 
Extreme  nur  in  je  einem  Falle  zu  beolnuhlen  sind. 

Das  Kinlallen  ist,  wie  in  den  Vofjesen,  dnrchgebends  sleil, 
seilen  unt' r  ^iO^  und  dies,  mit  einer  einzigen  Ausnahme,  nur  bei 
den  Lagerga  igen.  Ebenso  auffallend  ist  die  Übereinstimmung  im 
Streichen;  6s  ist  fast  ausschliesslich  auf  swei  Richtungen  beschrlnU; 
von  2S  Gängen  streichen  9  gani  oder  annähernd  N.— >$.,  9  ebenso 
O.— W.  und  nur  4  NO.^SW.  Obgleich  Abweich ungpn  vorkommen, 
Ist  doch  Regel,  dass  an  einer  Lokalitil  das  Streichen  dasselbe  ist 
Unbedingt  aber  sind  die  in  O. — W.  streichenden  Ginge ,  JÜHert^ 
harnen  etwa  ausgenommen,  unbedeutend  gegen  die  in  N.«— S. ; 
leliteres  ist  im  Odenwald,  wie  in  den  VogeMen,  die  Haupt richtung. 

Von  den  übrigen  Gegenden  liegen  wenige  ::enane  Angaben  vor» 
Es  findet  sii  h  unser  Gestein  im  Granit  bei  Aiböruck  und  Rappen- 
walde  im  Schwavzwald ,  in  der  Ge:;end  von  Li/on  gewöhnlirh 
und  in  den  Cereiuieu ;  im  Syenit  ebenfalls  bei  l,t/on ,  zwisihen 
Saduc  un  I  l^nire  und  I;i>e|  Jersey  ,  im  Gneiss  im  /»<Vo/i-Gebirce, 
bei  hditpel  im  Schir^rztrald^  iui  lleisiieritzthal  it»  Sachsen-, 
melu  in  dem  dem  tineis.s  untergeordneten  (ilimmer- Schieler  «1er 
lilimmerlrap|)  zwischen  .\fefzdorf  und  Lippersdorf  und  im  Hofh' 
sch&aberqer  Stollen  in  Sachsen:  im  Thonsehiefer  bei  Grossbatich-^ 
lifz  in  Sachsen;  in  De\on-  und  Kulmschit hlen ,  sowie  melamor- 
phen  Gesteinen  dieser  Perioden  in  \iissau ,  der  Gegend  von  Lyon, 
der  Aucergne  und  den  Cetennen ;  endlich  im  Quars-Porphyr  bei 
Siauten  im  Sehwartwald ,  bei  Vammy*  O«  twischen  Sa^ne 
und  Loire  und  in  der  Umgegend  von  Lgen,       ;  ^:  * 

'  Die  mittlere  Mächtigkeit  beträgt  im  sOdltchen  Frankr^h 
1 — 2">-y  sehr  seilen  gehen  die  Gänge  über  7">*;  das  Einfallen  scheint 
ebenfalls  steil  xti  sejn.  In  den  geschichteten  Gesteinen  bddet  die 
Minette  gewöhnlich  Lagergänge,  doch  f.  B.  bei  Orossbauchlitz 
und  im  ^V eisserUzthal  wahre  Gänge;  auch  hier  ist  das  Einfallen 
allgemein  stark.  — 

gehl  aus  Allem  hervor,  dass  Minettegange  vorzuglich  an 
gr.mitisthe  (lesteine  eelumden  sind,  ausser  Granit  an  Syenit,  Gneiss, 
(ilimmer-Schiefer ;  im  Übergangs  Gebirge  finden  sie  sich  nicht  häuüg, 
und  im  Quarz-Pürphyr  aufsetzend  nur  selten. 

Die  IMinettegän^c  bieten  hier  und  da  einige  bemerkenswerthe 
Erscheinungen.  Eine  Spaltung  tler  (ianye  zu  Tage  aus  ist  nicht 
selten,  so  in  Ziegel/utußen ,  Uetnslmchy  TUrckheim;  Mönkalö 
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Intifen  zwei  Gänire  nnch  oben  zusammen  und  ^r^tzen  gfmeinsciiafU 
Uch  fort;  im  B4nnöachUial  haben  wir  den  Fall  zweier  sich  kreu- 
Sender  Gänge,  wovon  der  eine  scharf  am  andern  abseist,  ohne  auf 
der  andern  Seile  in  dessen  Hangendem  wieder  zu  erscheinen.  Kleine 
Auslnufer  ins  Ncbencestein  finden  sich,  wtewohl  nicht  häufig,  z.  IJ. 
()ci  Schloss  Audfmi .  am  Mönhnlb,  in  Ziegelhmiseii;  ausgezeich- 
nete Apophysen  zeigte  uns  der  Sleinbnich  im  Bombachthal.  Der 
Gane  fiher  der  Hemsbacher  Kapelle  hat  eine  Verschichung  seines 
übern  iheils  um  etwa  X^li'  nach  W.  erlitten,  ohne  dass  man  die 
Verschiebungskluft  in  den  Gang  oder  in  das  Nebengestein  hinein 
verfolgen  kann;  auch  die  grossen  Granitblöcke  oben  am  Liegenden 
sind  erwähnenswertb.  Wahrscheinlich  auch  enie  Art  Verwerfung  ist 
die  pl5tsllehe  Umkehrung  des  Binfallens  atii  Liegenden  dos  micMigen 
Oberlwdenbacher  Ganges ,  von  60®  nach  W.  in  60®  nach  O.  Bei 
Suixkaeh  beobacblete  CLbonhard  den  Fall,  wo  ein  5'  mächtiger 
Minellegang  einen  in  grobkörnigem  Granit  aufselsenden  8"  miehtigen 
Gang  von  fein-kdrnigem  Syenit  verwirft ;  während  Dbussb  das  Um- 
gekehrte von  der  BUxhwrg  im  M9aMt«riKml  berichtet;  wo  die  in 
grobkörnigem  Granit  aufsetaende  Minetio  Ton  fein*k6rnigem  Jfingern 
Granit  darcbsetsi  wird. 

b)  Cool  u  k  l  •  E  rs  (■  hr  i  n  ung  c  n. 
1.  ErkHllung. 

Die  Erkaltijn.'s-Erscheinungen  sind  bei  Minede  in  einzelnen  Fallen 
8u  klar  und  schön,  dass  sie  nicht  deutli»  her  prsehen  werden  können. 
Schon  \or  langer  Zeit  erwähnte  Foürnkt  aus  der  Gegend  von  Ijyon, 
dass  das  Gestein  von  der  Mitte  des  Ganges  na<  h  den  Sahibändcrn 
hin  durch  allmäliligc  Abnahme  an  Menge  und  Grösse  der  Glimmer- 
blatler  immer  dichter,  endlich  compakt  werde  und  kein  krystaliini* 
sches  Gefuge  mehr  seigc ,  bräunlich-schwarze  Farbe  und  fast  basal» 
tische«  Ansehen  gewinne.  Dieser  i^lbe  Fall  wiederholt  sich  in  ens« 
geseichneter  Weise  im  Odehwäld^  unter  andern  im  BombaeMhätf 
bei  Mitter$haitBen"uti4  Oberiaudenbaeh  t  worauf  ich  turflekverw eise 
sowohl  wegen  genauerer  Beschreibung,  als  auch  wegen  der  Wir- 
kung, die  diese  Strukturverinderung  auf  die  Verwitterung  hat.  In 
Shnlicher  Weise  6ndet  es  sich  in  den  Vogesen.  Andere  durch 
Contaki  hervorgerufene  Erkaltungs-Erst  heinungcn  sind  der  Übergang 
vom  Innern  des  Ganges  nach  den  Sahlbandern  hin  ans  regeliosem 
Geiiigc  in  schieferige  Siruktur,  und,  was  aber  nicht  häufig,  aus  der 
Porphjrr-artigen  oder  schuppigen  Struktur  in  die  kuglige. 

nie  zuweilen  vorkommende  Anonlnung  der  Glimmerblälter  lU 
annäherndem  Parallclismut  ist  wohl  aui  b  bieberzuiiehen. 

2.    Verbindung  der  Mmette  mit  dem  Nebengestein. 

Hier  treffen  wir  ein  sehr  verst hiedenartiges  Verhalten.  Zu- 
weilen ist  die  Minetie  mit  dem  einschliessendcn  Gestein  so  fest  ver- 
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bunden,  dass  die  Contaktfläche  selbst  beim  Zerschmellern  der  Sluike 
nicht  entblössl  wird,  wührend  die  Grenzlinie  sich  sehr  sihaif  ab 
zeichn»'l  und  i^erade  forllaiifl,  v'iu  Kall,  der  bei  den  dunklen,  fast 
dichten  (iesleinen  gewöhnlich  ist  QHemsbaclt ,  Geyeraberger  und 
BombacMhal)^  wfthrend  inweilen  die  Minette  in  deo  Granit  über* 
greift  und  wohl  kleine  Stficke  deuelben  einh&lil.  In  andern  Pillen 
acbneiden  die  dichten  Gesteine  seharf  ab  und  lösen  auch  sehr  scharf 
and  leicht  ab  (Steinbruch  im  BombaeMhal}.  Wieder  linden  wir, 
data  die  körnige  Minetie  Iheils  innig  mit  dem  Granit  verbanden  ist, 
in  ihn  eingreift ,  so  dass  man  unbestimmte  Gemenge  beider  Gesteine 
hat,  thfils  dicht  dabei  in  demselben  Gange  i  iiht  davon  ;ibld$l 
(Ziegelhauaen).  In  den  meisten  Fällen  ist  die  Verbindung  zwischen 
Neiiengesteln  und  (iang  eine  ziemlieh  lose,  und  die 'von  Delessk, 
besonders  für  kugiige  Minetie,  erwähnte  Erscheinung,  dass  beide 
ohne  scharfe  Grenze  innig  miteinander  verbunden  sind  und  fast  in- 
einander übergehen )  habe  ich  bisher  nirgend  bemerkt.  ;  ^' 

3.   Verinderang  des  IfebengetteiDs  darch  Minette. 

a)  Granilisehe  Gesteine.  Der  (iranit  ist  am  Contakl  oft 
zu  Gruss  zersetzl,  so  besonders  am  Mont  Chame,  er  besieht  dort 
aus  grossen  rosen-rolhen  Orthoklas-Kryslallen,  sehr  zersetzten  Oligo- 
klas-Krjrstallen ,  viel  Quarz,  zuweilen  sehr  grossen  Blättern  von  Tom- 
baek-braanem  Bisen-Magnesia-Gllmmer.  Von  diesem  Punkt,  sowie 
vom  gtoien  CAamp-äti-feu  nahm  man  allgemein  an ,  dass  die  Zer- 
störang  des  Granits  and  Kaolinisirnng  des  Peldspaihs  eine  Wirkui^ 
der  Minette  sey.  *  Nun  ist  aber  der  In  der  Minette  eingeschlossene 
Granit  fast  antersetst,  wflbrend  frei  umherliegende  Blöcke  ohne 
irgend  welche  Beröhrong  mit  den  Gingen  gans  tu  Grass  lerfallen 
sind;  die  Minelte  mag  hier  durch  die  grosse  Zahl  der  Gänge  die 
Verwitterung  begünstigt  haben,  indem  sie  den  Atmosphirilien  leich- 
tem Zugang  verschaffte,  aber  auch  Diuräsi  kann  an  eine  direkt« 
Binwirkang  nicht  glauben. 

An  andern  Fundorten  finden  nir  ganz  verschiedenes  Verhalten. 
Bei  Hemiremonf  und  am  Ballon  dAlsace  ist  das  Nebengestein 
durchaus  fri^^ch ;  in  Ziegelhausen  der  Granit  in  der  Nähe  des  Con- 
lakls  meist  unzerselzl;  an  dor  FuchsmüMe  ist  Granit  sehr  zersetzt, 
der  folgende  Granit-Syenit  weit  weniger,  der  Syenit  iu)  grossen  Slrin- 
bruch  gar  niclit.  bei  der  ffemsbacher  Kapelle  ist  der  hangende 
(iranit  ganz  in  Grass  verwandelt,  der  liegende  ziemlich  fest,  die 
eingeschlossenen  Blocke  ganz  frisch ;  in  Oberlaudenbach  ist  der 
hangende  und  eingeschlossene  Granit  sehr  tersetst,  der  liegende 
unten  flriseh,  nar  von  Tage  hinab  bis  in  riemliche  Tiefe  verwittert. 
In  keinem  dieser  Beispiele,  deren  noch  viele  ansuf&hren  wiren,  ist 


*  BuU.  de  la  Soc.  geuL  (i.>,  Vi,  p.  47  ,  und  Kxj^ic,  de  ta  carte  geoi. 
i§  Im  Shrmmc9  I,  p.  390. 
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an  einen  so  ausgedehnten  und  stets  so  verschiedenartigen  Metamor- 
phismas  durch  die  unbedeutenden  Minettegänge  lu  denken. 

b)  Schiefer  und  Sandsteine.  Diese  sollen  zuweilen  dicht 
und  tu  Hornfels,  Pelrosilei,  geworden  sejrn»  *  eine  Biiiwlrkung  der 
Minetie,  die  uniweifelhaft  scheint,  und  sowohl  aus  der  Gegend  von 
Borr,  als  ans  andern  Theilen  Frankreiehs  berichtet  wird.  Von 
den  Gangen  Na$$au'$  wird  gesagt,  dass  sie  den  umgebenden  Spiri« 
ferensandslein  in  eine  reiitkuniii.'c ,  krysUillinische,  schwärtliche  Masse 
verwandelt  un  l  in  den  liegenden  Schiefern  eine  Z(Mlhoilung  in  grif« 
fel-förinigc  RtiiL-hsUlcke  veriinlassl  haben.  In  dem  (ilehirge  /wischen 
Sadne  und  ijoire  isl  am  Corttakt  mit  Minetie  der  Tbonscbiefer 
in  Thenn.iiiüd  (in>i  Porzellan- jM^pi«  iimcewandoll ,  sagen  sowohl 
PouarsET  Us  %.  D&  B&kVUOhTy  **  ohne  über  die  Erklärung  einig 

zu  SCWI. 

In  IVnchpHbüch  finden  si(  h  .im  Tonlakt  ain  li  t^pid^lj  Kalk- 
spatli  und  Kroky  ioliih.  Nach  DfiLiä^äU  iat  die  Einwirkung  im  üansen 
seijr  uiibtnleuiond. 

r  Kalk^lein.  Das  einzige  Vorkommen  ist  in  Schirmeck 
und  Wuchenbücti ,  und  von  hier  ist  Alles  in  der  ßi'schrribung  der 
Lagerslfitlen  mit  möglichst  grosser  Autfflhrlichkelt  erörtert. 

d)  Andere  Gesteine.  Von  einer  Contaktwirkung  auf  Por- 
phyr, Gneise  ete.  isl  nirgend  etwas  erwihnt;  ich  habe  ebenfalls  nichts 
dafOD  bemerkt. 

Kurs ,  eine  Einwirkung  der  Minette  auf  das  Nebengestein  ist  in 
den  meisteri  Fälle»  gar  nicht  vorhanden;  wo  sie  Torkommt,  Ist  sie 
riumlich  sehr  besohrenkt;  was  wir  davon  wissen,  ist,  dass  die  Mi- 
nette  den  Granit  luweilcn  angegriffen  und  sich  fest  damit  verbunden, 
dass  sie  Schiefer  und  Sandsteine  verkieselt  und  im  Kalkstein  eine 
grobkörnige  Struktur  hervorgebracht  hat. 

4.   VeriDdening  der  MiDelte  durch  das  Nebengestein. 

Der  einzige  Fall  dieser  Art  scheint  der  von  Schktmeek  und 
Waehenbach  zu  seyn,  wo  die  Minette  ein  rauhes  und  steinigef 
Ansehen  gewonnen,  ihren  Glimmer  theilweise  verloren  und  den 
eigenthümllcbeo  Charakter  erhalten  hat,  der  als  lygräne  Minette''  und 
in  der  Darstellung  der  beiden  Fundorte  beschrieben  wurde.  PouR« 
NBT  vermuthet,  die  Minette  habe  den  Kalkstein  hinreichend  er- 
wiirmt,  um  leicht  Mengen  davon  auflösen  zu  können;  und  einer 
ähnlichen  »Endomorphose**  schreibt  er  die  uribesiimmbaren  schwar- 
zen, braunen  und  grijnen  Porphyre  zu,  die  als  Trapp  und  unter 
andern  Namen  angeführt  werden. 


*  BuU,  de  la  Soe  ge'ol  (i.)  VI,  p.  40. 

Comifl0»  renduH  tsin ,  2.  Huliiu,  p.  51  D.  nmliM  t89ft  p.  246. 
FouRNHT,  Oeoi.  lyotwUey  Itftfl,  p.  27. 
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c>  Alter  ottd  Überi^Snge  des  (iesleina. 

Die  F&Ue,  wo  in  ein  und  demselben  Gang  der  aUmählige 
Obßrgabg  von  Minette  in  Quari-Porphyr  dcuUich  ist,  sind  nicht 
bSußg  .  hei  Ponigibmid  (^Vwjf'de  Döme)  iimi  Staufen  C^chwarz- 
Wahl)  scheint  es  so  su  sejn,  walin-iMi  cmr  GlimuHTanhaufung,  bis 
mehre  Centim.  dick,  :u»  dem  Contaiil  tics  Quarz-Porphyrs  inil  ilem 
.Nehei»goslrin  nan>cnlli(h  im  siullichen  Frankreich  okhl  sclun  isl. 
In  den  heknimlcn  \  orkoinmcn  liihrl  der  Porphyr  mir  oilcr  f.ist  nur 
Orthoitia»  als  Foldspaih ,  Delessh:  sai^l  ■'•  \iM\z  cinlat  ii,  iMinrl.tr  sey 
t'iiu'  Varielät  «les  Quarz-Porphyrs,  worin  Quurz  verschwunden,  Glim- 
iner  häufig  gcworilcn  hey. 

In  den  Vofjesen  slthl  Minctlr  in  cn^sl»  r  Verbindung  mit  »lern 
so  hauligi  ii  „!. raunen  Porphyr"  iv  Dt  Bealmunts  und  dieser  mit 
dem  rothen  oder  etg(  ndichen  Quarz-Porphyr.  Der  braune  bat  nur 
wenig  entwickelten  Feldspaih^  Quari  sehr  seilen,  ist  laweilen  mit 
grQnen  Flecken  besäet,  töhrl  soglTr  wob!  einigen  Pjrosen  (?  oder 
Hornblende),  und  neigt  tu  den  dicbten  grfinen  oder  scbwarzenPorphyren 
hin,  die  Poorubt  f  als  metamorphe  Schiefer  betrachtet,  während  der 
entschieden  braune  eruptiv  aey.  Andrerseits  nimmt  aber  der  braune 
Porphjrr  Glimmer  auf  ff  und  geht  m  Minette  Ober ;  i.  B.  bei  Weiier 
unweit  WeUienburg  setzt  ein  2"**  mächtiger  Gang  im  Übergangs- 
Gebirge  auf,  der  Orthoklas,  Glimmer,  Hornblende,  einigen  trikiini- 
sehen  Feldspath ,  aber  keinen  Quarz  enthält,  und  an  einigen  Punkten 
In  ein  krystallinisches ,  sehr  feinkörniges,  und  Glimmer  -  reiches 
Gestein   ubergeht.    Nabe   dabei   ist   ein  miichliger,   ganz  aus 

letzterm  Gestein  bestehender  (iang,  der  von  (»NO.  in  \VS>Y.  streicht. 
—  Der  braune  Porjihyr  ist  sicher  nichts  anderes  als  Porpbyrit  mit 
seinen  Vant't.iti  n  ,  Hornblende-  und  (ilimmer-Porphyrit. 

Au)  Champ-du-feu,  wo  deutbihe  Üljergänge  aus  Minette  in 
braunen  Porphyr  häufig  vorkommen  sollen,  hält  der  htzlerc  zu- 
weilen vorherrschend  trikiiniscben  Feldspath,  und  die  braune  Farbe 
gehl  in  rolh  über,  in  den  eigentlichen  Quarz-Porphyr.  Wo  der 
Glimmer  durch  Hornblende  ersetzt  ist,  geht  der  brenne  Porphyr  in 
Sjrenit- Porphyr  Ober,  der  aueh  selten  Quars  (fihrl,  und  mit  dem 
eigentlichen  Sjrenit,  also  auch  Granit  in  engster  Verbindung  steht. 

E.  DB  Bkaumoiit  ttf  war  der  Ansicht,  dass  Minette  nur  eine 
Art  Monstrosität  des  Granits  sey,  und  in  gewissen  Fällen  ist  die 

Foi  RHBT,  Geol.  ZymHMitfM,  t8€i,  p.  349 

Dklrssb  I.  c. 

E.  DR  Bbal'Mont  in  Kxplie  de  la  carte  geol  de  la  Eranee,  I84ly 
T.  I,  p.  340  ft 

f  Foumwi,  ßa^jßfar,  d$§  VatgM  in  tfttlf.  äß  Im  8oe,  fäol.  1S4*\t^ 

p.  242  ff 

ff  ÜAiiBREB,  BaJt  iihin,  tSöiy  p.  29  ff. 

fff  Bub  m  BsAoamrT,  StwunitUim»  wfteanipttt  W  imilMfiret  im 
BuU.  de  l»  8oe.  feoL  $849. 
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Ähnlichkeit  in  pelrographischer  Hinsicht  gross,  wie  zwischen  harr 
und  Andlau,  jedoch  tiiid  diess  dann  immer  nur  die  weniger  cbarak- 
leristitchen  Minetten.  Obimi  telbtt,  der  sie  wiederholt  lo  ent- 
schieden sa  den  OrthoUas-Porphjren  rechnet,  widerspricht  sich  an 
einer  Stelle,  indem  er  sagt,  man  mOsse  sie  den  granltiscfa^n  Ge- 
steinen susiblen,  und  twar  dessfaalb,  weil  beide  In  Verbindung 
stehen .  beide  Orthoklas  führen  und  gleichen  Glimmer ,  wie  folgende 
Analysen  zeigen: 

T.    Glimmer  aus  der  Minelle  von  Servmnee  (b  früher) 
I^   Glimmer  nus  dem  1  glimtnerif en  Granit  von  Pi«mUir$*  (grmmii^ 
des  Ballon«). 

III.  Glimmer  aus  dem  2  ^limmerigea  Granit  von  f.«  ChaptUt  bei 
BruffirM  (grmmitt  de»  Voa^U), 


1. 


SiO*  =s 

AIH)'  = 

FeO  = 

MgO  = 

CaO  SS 

K(Na)0  •= 

Glihverlost  ss 


23,55 


41,20 
12,37; 

6,03( 

3,48j 

19,08 

1,63 

10,50  (iacl.  Fl) 


98,81 


II. 
40,77 

26,00 

18,20 
1 .61 
lü,47  (.üiff.) 
3,93 


100,00 


m. 

44,48 
20,15 

14,22 


34,37 


7,75 
0.99 

7,21  (Difif.) 
5,20 


100,00 


Ks  ist  allerdings  in  dem  Glimm»  r  von  Serrnnce  und  Plom- 
biere» eine  ausserordentliche  Ahnliciikeil  in  der  Zusammensetzunsr, 
dagegen  weicht  der  von  La  Chapelle  sehr  ab ,  so  dass  nur  jener 
Granit  lo  tergleichen  wire;  und  betrachten  wir  noch,  dass  der 
Minette  der  Qoars  gans  oder  doch  fast  gans  fehlt,  dass  irilHoiscber 
Peldspath  sehr  selten,  dass  sie  gewöhnlich  im  Granit  aofsetst,  dasa 
die  Oberginge  beider  Gesteine  selten  und  obendrein  — -  die  Beob< 
achtungen  am  DrwMni  sind  durch  die  geringen  AuMilüsse  sehr 
erschwert  nicht  gans  sicher  sind,  dass  in  einseinen  dieser  Vor- 
kommen der  spiter  au  erwihnende  Fall  eintreten  mag,  dass  man 
es  mit  Minelte-ähnlichem  Glimmer-reichem  Schiefer  tu  thun  bat,  so 
wird  die  direkte  Verwandtschaft  und  Verbindung  swischen  Minette 
und  Granit  doch  problematisch.  Anders  ist  es  mit  der  Verbindung 
dieser  Gesteine  durch  eine  Reihe  fon  Zwischen  (iliedern ,  so  neb« 
men  Foürnet  *  und  E.  DB  Bb&umont  folgende  Reihenfolge  an, 
entsprechend  einer  Abnahme  des  SiO^-Gehalts  und  Zunahme  der 
Schmelzharkeit :  Grnnit,  durch  Feldspathkrystalle  Porphyr-artigen 
Granit,  granilischen  Porphyr,  dichten  fcI«ilis(hon  Quarz-Porphyr, 
Glimmer-Eurile  (eurite  micaeee),  der  f  ist  nur  aus  Fcldspatli  l)e- 
stehe ,  und  endlich  die  Uornblende-reicbe  sehr  schmelibare  Minette, 


*  Comptes  rendus  18S7 ,  2,  Semester,  p.  51  ff.  und  Geologie  lijon- 
mmte  1861  y  p.  325  (f.,  sowie  Erupliv-Gesleinc  der  Gegend  von  L^on  in 
LioraUBOs  Jahrb.  iSZO,  S.  75. 


Digitized  by  Google 


433 

die,  ohne  zu  erstarren,  alle  diese  Gesteine  durchdringen  konnte. 
Zwischen  Granit,  porphyrischem  Gr.init,  granitischem  Porphyr  und 
Quarz-Porphyr  liegt  n.ich  Fournet  der  einzige  Unterschied  in  der 
Struktur;  die  Porphyr-Gesteine  ordnet  er  von  den  sauertten  zu  den 
(»asischsten  Gliedern  hinab  so  : 

a)  GraniiUcher  Porpbjrr  mit  grossen  Krystallen, 

b  „  „       von  mittlerem  Korn , 

c)  Quarz  Porphyr:    1)    rother»   2)  weiter  mit  oder  ohne 

Pinit,  3)  schwarzer, 

d)  Epidot-führender  Porphyr, 

e)  Achal-fuhrender  Porphyr  mit  Epidol,        '  \/ 

f)  Granulitischer  Porphyr       „       »    '  ^ 

g)  Leptynitischer      »  „      »  .      ,  ^ 

h)  Glimmer-Porphyr  (eurife  micacee) ,  -  ^4  % 

i)  Minette  mil  oder  ohne  Quarz  und  Feldspatb,  ' 
k)  Dichle,  schwarze,  braune  oder  grünliche  Minette. 

In  wie  weit  diese  Aufstellungen  richtig  sind,  wenigstens  in 
ihrer  ganzen  Ausdehnung,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden;  im 
OifpHwaid  und  den  Yogeten  scheinen  solche  Reiben  nicht  vorzu- 
kommen. — 

Die  Granite  und  Syenite  der  Vogesen,  in  denen  die  Minette 
auftritt,  fallen  z.  Ib.  in  die  Zeit  des  Übergangs- Gebirges ,  da  man 
ihre  Reste  in  den  obersten  Lagen  desselben  findet;  gewöhnlich  aber 
durchsetzen  sie  es  zusammen  mit  dem  Porphyrit  (braanen  Porphyr), 
mil  dem  die  Minette  in  engster  Verbindung  steht,  ud  von  allen 
diesen  Gesteinen  findel  man  die  Trämmer  im  Roüiliegendcs.  Die  Bnt» 
stehangs-Periode  der  Minette  ist  also  hier  twisehen  Culrn  ond  Roth* 
liegendem  begrenst.  Der  Quars-Porpbjr  der  Vogeie»  ßllt  neeb 
Daübrbk  *  sehr  wahrscheinlich  zwischen  Rolhliegende s  und  Vogetmh 
Sandstein,  ist  also  jünger  als  alle  eben  erwfthriten  Gesteine,  jedoch 
muss  man  hei  dem  Ubeivang  twisehen  hratmcm  und  rolbem  Por- 
phyr annehmen«  dass  letzterer  z.  Th.  auch  älter  ist.  Dass  die 
Minett<^  jünger  als  Fopeaeit-Sandstein ,  sieht  in  den  VogeMen  fest, 
indem  sie  selbst,  wenn  letalerer  direkt  aul  tiranil  aaflageii,  nie  in 
ihn  eindringt. 

Im  mittlem  und  sudlichen  Frankreich  sind  im  Ganzen  die- 
selben Altersbeziehunsren  zu  beobachtpn,  wie  in  den  Vogesen. 
FoORNET  fand  wioderhoit,  dass  die  Minelte  beim  Durchdringen 
andrer  Gesteine  stet-«  von  der  überlagernden  Trias  hält,  nie  in  sie 
eindringt.  Er  sagt  ferner,  sie  gehöre  meistens  bestimmt  der  Erup- 
tions*Epoche  der  Quarz-Porphyre  an,  deren  Schluss  sie  oft  bilde, 
da  sie  überall  grosse  porph^rische  Centra  begleite,  nur  einen  kleinen 
Theil  derselben  bilde,  endlich  durch  unmerkliche  Abstufungen  in 


*  Daub«»,  Btui-ßhim,  p.  45. 
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Struktur  und  Zusauiinonsel/ung  damit  verknüpft  sey.  Übrigens  lin- 
den sich  gerade  bei  Lyon  Minetlegange  im  Quarz-Porphyr. 

Andrerseiu  wird  in  Sachten  Minette  von  Quarf-Porphyr- 
Gängen  durchietft.  Im  OdemwM  Mhen  wir  Grtail,  Sjenit,  Quart- 
Porphyr  fon  Minetle,  diete  wieder  von  jünferem  Granit,  deMen 
Allpr  aber  nicht  feitiuitellen ,  darehtetet;  nacb  dem  uniicheni  Vor^ 
kommen  von  Unteriauäenbaeh  <u  urtbeilen,  ist  Minetie  SIter  ale 
das  Rolbliegende.  Oberginge  in  andre  Gesteine  werden  im  Odmt" 
watä  nicbt  angetroffen,  wenn  nicht  etwa  bei  SeMtikelm  ein  sol- 
cher in  Quart-Porphyr  vorliegt,  wo  die  baiiiche  Minette  fieh)  wie 
OB  acheint,  auf  der  Grenze  von  zwei  lo  sauren  Gesteinen,  wie 
Granit  und  Quart^Porphyr,  hiniieht.  In  Thüringen  and  Saßh»€n 
scheint  der  Gümmer  Porphyr  vorwiegend  älter  als  Quarz-Porphyr,  to- 
weilen  aber  auch  jünger,  aber  alle  porphyrischen  Gesteine  dieser 
Gegenden  fallen  zwischen  Grauwacke  und  Zechslein. 

Rinen  vereinzelten  Fall  führt  Fournet  *  noch  an  vom  Moni 
Pelroux  bei  Antun,  wo  die  ganze  (iesteinsreihe  von  Min^lle  zu 
Quarz-Porphyr  vorkommt  und  letzterer  mit  einem  Protogyn-Granil 
in  Verbindung  sieht,  der  Jurageslrinr  durchsetzt,  überdeckt,  und 
dem  selbst  wieder  Juradolomite  auflagern.  Hier  hätten  wir  also 
Minette  jüngeren  Ursprungs,  nämlich  innerhalb  der  Jurazeit;  daran, 
dass  Quarz-Porphyre  mit  Minelte  den  Tertiär  durchsetzen,  was  von 
To$catia  berichtet  wird,  will  Ich  nur  kurz  erinnern. 

d)  Angeblich  sedimcBlirer  Uraprang  der  Minelte. 

J.  KdcuiK-SoHLiiiiBiEeBR  ist,  wie  aehon  mehrlaeh  erwihnt 
warde,  der  Ansicht,  data  Minette  nicht  eraptir,  sondern  ein  me- 
timorphea  Sedimentgeatein  aey,  entweder  ans  Sandstein  oder  aoa 
Schleier  herrorgegangen.  In  seiner  NoU  mar  la  Minette^  sacht 
er  daher  beaondera  die  Stellen  auf,  die  seine  Annahme  ontentAtten 
sollen,  nimlich  die  'Ginge  vom  Mdnkalk,  t wischen  Barr  ond 
Andlau  Aber  den  Bungerplafz,  vom  Herrenberg  im  Mamter- 
und  Dnimont  im  Amarinenthal ,  auf  deren  Beschreibung  Ich  zu- 
rückverweise; die  andern  sind  entweder  unwichtig  oder  nicht  deut- 
lich. Die  Grönde,  die  er  für  die  sedimentJIre  Entstehung  aofsteltt, 
sind  folgende: 

1.  Scheint  es  ihm  unmöglich,  dass  so  zahlreiche,  theilweisf; 
§0  enge,  so  nahe  zusammen  liegende  und  fast  genau  parallele 
Spalten  enlslelien  konnten,  wie  es  in  der  Gegend  von  Barr  i.  B. 
der  Fall,  was  bei  Sedimenten  so  naturlich  sey. 

2.  Die  grosse  Verschiedenheit  des  Gesteins  in  den  vielen 
Lagerstätten  auf  so  kleinem  Itaume ,  eine  bei  Hruplivgeäteinen  so 
ungewöhnliche  Erscheinung,  während  es  sich  durch  verschiedene 

•  FoLRNF.T,  Geologie  tyounaiste .  p  IH. 
Im  Terrain  de  transitioH  de*  hotge*  Ibßg,  p.  2li--337;  vergl. 
auch  p.  115,  127,  204. 
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Grade  von  Modifikation  an  lieh  schon  sehr  verschiedener  Schichten 
leicht  erkläre. 

3.  Die  zahlreichen  Einschliisäc  von  sog.  mikroskopist  hcin 
Granit  in  dem  grobkörnigen  Ciranil,  die  E.  D£  Beaumont  uiiiJ 
DAIvau  für  Trümmer  eines  fröiier  vorhundenen  Gebirges  halten; 
dieses  kenn  necb  seiner  Meinolf  mir  Sehlefer  gewesen  seyn,  da 
dieser  ftlter  eis  der  Grenil  und  heute  allein  noch  etistirt  Jene 
Rinsebiflsse  tlier  sind  einfeinen  MineUe- Varietäten  ibnlicb. 

4.  Die  abgerundeten  Binscblüsse  von  GrantI  onil  Qnars  sind 
nacb  ihm  sehr  auffallend  in  einem  feurig  fidssigen  Ge»tein.  Gerade 
am  Ckamp'dH'fw  and  bei  Bmr  finden  sie  sieb  nicht  seilen,  in 
einielnen  Gingen  tablreieb  von  Brbsengrdsse  bis  S"  Durcbmeeser, 
einselne  viel  grdsser,  nicht  tief  unter  dem  jetsigen  Ausgehenden 
der  Gänse;  die  jedoeh  stark  demidirt  soyn  müssen;  sie  gleichen 
Flussgeröllen.  Die  Quarz-Kinseblüsse  in  Zugelhnuien  und  im 
Bmnbachthal  scheinen  hierher  zu  gehören«  wie  denn  auch  die 
Quarzgerölle  in  den  Vogeaen- Gin2vn  nach  meiner  Überzeugung  aus 
Granit  herstammen:  zuweilen  sieht  min»  Glimmer  darin.  In  einzel- 
nen ,  meist  grösseren  Stucken ,  trifft  man  die  Einschlüsse  au«  h  an 
mehren  Punkten  des  Mümterthuh  in  den  mitllern  Vogesen.  Die 
runde  Form  erklärt  Delesse  durch  den  grossen  Fl-Gehalt  der  Mi- 
niMie,  der,  so  lange  die  Masse  flüssig,  seine  Um<:ebimg,  besonders 
die  quarzigen  Granil-Einschlusse  corrodirt  habe,  die  •geschmolzene 
Minette  frisst  rasch  die  Tiegelwände  an,  nach  seinen  Versuchen. 
Für  den  eruptiven  Charakter  spricht  ihm  norh,  dass  die  Einschlüsse 
zuweilen  Mandi'l-arlig  verlängert  sind  und  ihre  grosse  Axe  dann  der 
Hebungsrichtung  parallel  ist;  die  Knoten  scycn  von  einem  mehre 
MB.  dicken  Glimmer krans  eingehüllt,  der  allen  Krümmungen  des 
Kerns  folge ,  eine  nserbwirdlge  Tbatsacbe ,  analog  der  aua  din  Pjre- 
nien  erwUmlen,  wo  aber  Fkusspaih  den  Kern  bildet,  K5C8lir 
beweist  dagegen,  daas  die  runden  Einsebl&sse  niebl  ton  dem  um- 
gebenden Granit  beralammen  können,  dass  die  Hfille  derselben  nlebt 
blos  aus  Glimmer  bestehe,  was  leb  aaeh  niebt  gefunden,  sondern 
MInetle  sej;  famer  begreift  er  nlebc,  wie  das  im  Glimmer  gebun* 
done  Fi  btbe  einwirken  können;  die  abgeplattete,  Mngliche,  runde  ' 
Form  und  die  Lage  der  EinseblÖsse  ist  Tur  ihn  gerade  ein  beweis 
mehr  für  den  wässri^en  Ursprung  des  Ganges,  den  er  als  eine  tof* 
gerichtete  Conglomeratbank  betrachtet. 

5.  Dass  mitten  in  gutgeschichteten  Üb*  rgangsgesteinen  zuwel- 
len  Schichten  vorkommen,  die  so  viel  (ilimmer  fiUiren,  dass  et 
schwer  ist,  sie  von  iMir)elte  zu  unterscheiden. 

6.  Dass  Schieier  häufig  in  der  Nähe  von  Granit  Glimmer  auf- 
nehme, der  nach  dem  Contakt  hin  immer  mehr  zunimmt,  so  dass 
ein  N ollständiger  Übergang  aus  gewöhnlichem  Srhiefer  in  Granit 
stattfinde.    Als  Belege  dicnon  Drumont  und  Herrenberg. 

Der  1.,  2.  und  3.  Fuaki  nun  sind  gar  nicht  beweisend  für 

2ö« 
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seine  Ansicht;  ausserdem  würde  bei  f.  auch  der  zwischenliegende 
Granit  sedinieiilär  seyn  ;  bei  2.  vergisst  er,  dnss  trotz  der  grossen 
Verschiedenheit  die  äussersleii  Extreme  durch  sehr  uUmählige  Über- 
gänge verknüpft  sind;  bei  3»  i<l  fa  tagen,  dass,  wenn  wirklich 
jene  eingesehloaBenen  BmchflQcke  metamorpber  Schiefer  sind  und 
einielnen  Minetlen  gleichen,  daraus  noch  kein  Schlnie  lu  «eben 
ist,  data  die  Minelle  ebenfalls  melamorph  sey. 

Jn  4.  liegen  keine  erkürenden  Tbalsachen ,  sondern  nur  Hypo* 
thesen  vor.  Wenn  die  Granil-Binschlfisse  durchaus  von  dem  Neben- 
gestain  der  GSnge  Ycrschieden  sind,  so  ist  das.  nar  ein  Beweis, 
dass  sie  nicht  von  diesem  herstammen,  sondern  entweder  aus  der 
Tiefe  herausgebracht  oder  von  oben  hineingefallen  sind.  Bei  ersterer 
Annahme  ist  die  runde  Gewalt  nicht  wohl  erklirlich,  wenn  wir 
nicht  lu  Dblimb*0  kfihner  Aafstellung  uns  bekennen  wollen;  bei 
letzterer  können  es  aber  ebensogut  Rollslocke  seyn,  als  sie  es  für 
K6CBUM  Sedimente  sind ,  wie  denn  solche  immer  noch  in  unge> 
hearen  Mengen  die  dortigen  Abhänge  und  Vertiefungen  bedecken 
und  an  der  Zusammon^f^lzung  der  Conglomerate  theilnehmen. 

Was  in  5.  angelühit  wird,  ist  unzweifelhaft  wahr,  aber  um  so 
niher  liegt  die  Taus*  hung,  ein  «ilinmier-haltiges  Grstein  für  Minette 
zu  halten.  .Als  Bpi|iiel  führt  Köchlin  Lützelhamen  an,  dasselbe 
Daubr^e  als  FunJort  wahrer  Minelte,  ob  aber  beide  dasselbe  Vor- 
kommen im  Auge  haben,  ist  noch  zweifelhaft,  da  die  Beschreibung 
des  Krsleren  nicht  ^lerade  sehr  auf  Minetie  passl. 

In  Bezuir  auf  6.  cehon  ilic  .Ansichten  alit^rdincs  dnhin,  dass 
solche  Fälle  vorkommen.  Vultz  *  sagt,  dass  nach  AiuUan  zu  die 
Minette  in  ihonschiefer  überzugehen  scheine ,  zuweilen  einem  Sedi- 
ment gleiche  und  wohl  zwischen  geschichteten  und  ungeschichteten 
Gesteinen  ehien  Obergang  bilden  m5ge.  Dadmbb*^  Hkhrl  an,  dass 
Ungs  der  Sfidgrense  des  Ortnits  vom  Champ-du-fm  der  (Colm*) 
ScMefier  viel  Glimmer  fähre,  soweilen  sogar  in  braonen  oder  rMi> 
Kellen  Gllmroersohiefer  übergehe.  Da  sich  beide  Angaben  |0f  die« 
selbe  Gegend  beliehen,  ist  vielleicht  dasselbe  gemeint,  so  Ist  oe 
denn  sweifelbaft,  ob  Minette  oder  Glimmer-Schiefer  dort  vorllegL 
Dess  wirklich  Minette  aus  Schiefer  entsteht,  sagt  auch  ***  DBiMtB 
nicht,  wenn  er  angibt,  dass  nach  dem  Granit  hin  der  Schiefer  oft 
mehr  und  mehr  Glimmer  aufnehme.  PooniiBV  macht  f  besonders 
darauf  aufmerksam,  dass  man  sich  hüten  müsse,  nicht  die  Gang» 
fürroige  oder  eruptive  Minelte  mit  einem  oft  sehr  ähnlichen  meta- 
morphen Gestein  fu  verwechseln,  welchem  das  Resultat  einer  Glim- 
merbildung in  durch  Quars-Porphyr  erweichten  Thonschiefern  sey ; 

Geognosie  de»  deux  Dep.  du  Hhiitf  p.  55. 
**  D.\irBRKB,  Baa~Rhin,  p.  52. 

***  DiLiMl,  Blude*  tnr  la  metamorphismty  p.  355. 

f  Foirnrt:  in  Orun,  W/h.  e/  pe'ti^v  lie  hyon^  t849y  p.  H7  UOd  382  ff. 
nud  in  Geologie  fgonHaiee,  1861  ^  p.  349. 
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es  teioline  thh  dadurch  von  wahrer  Minetie  aiu,  da»  es  stets  am 
Contait  aweier  Gesteine  auftrete.  Sehr  häufig  sebeini  so  bei  Lpan 
der  Schiefer  in  eine  gümmerige  Masse  übersugehen,  als  sehr  merii* 
wQrdlg  erwähnt  aber  FoonNiT  folgenden  Pali:  Bei  der  Kapelte 
Noir€  Düme^de-Bel^Air,  unweit  Tarare  findet  sich  in  einem  Por- 
pbyrbrucb  ein  grosser  Block  Schieferthon  eingeschlossen,  dessen 
Kern  verhärtet,  aber  noch  schieferig  ist;  um  diesen  Kern  nach  der 
Peripherie  hin  ist  das  Gestein  prismalisch  abgcKonderl  und  schwach 
entfärbt,  weiterhin  in  harten,  schwruzlichen  Jaspis  umgcw.indeü, 
der  allmähUg  wenige  schlecht  entwiikdl«'  Glimmerblattchen  auf- 
nimmt, woraus  stufenweise  die  feldspalli-haltige  Glimmerrinde  her- 
vorgehl, die  von  dem  umgebenden  Porphyr  recht  s*  harf  ablöst, 
so  dass  man  leicht  sehen  kann ,  es  habe  keine  gegenseitige  Durch- 
dringung der  beiden  Gesteine  stattgefunden. 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Minettc  zwischen  Schliffeis  und 
Drumont  wirklich  ein  Mittelglied  zwischen  Schiefer  und  Granit  sey, 
stellte  köCHLiN  folgende  Analysen  an  von; 

I     Noruialschiefcr  vom  SchliffeUf 
II.    Glirnmergesteio  (Minettc;, 


III. 


SS  60,10 


IV.   Porphyrartiger  Graoit 

I. 

SiO* 

AI(Fe)»0»  =s 
CoO  = 
MgO  = 
HO 

CaO,  CO^  = 
(Oitr;  Allulii  = 


(niher  aai  Granit), 


27,04 
1,28 
3,25 
3,37 
0,30 
4,66 


n. 

63,33 
22,00 
1,21 
5,81 
1,80 
0,40 
5.45 


100,00    j  100,00 


UL 

65,56 
20,25 
0,76 
3,75 
2,40 
Spur 
 7.2H 

tüO,ÜÖ~ 


IV. 

68,48 
19,83 
1,82 
2,83 
0,80 
0.30 
5;49 


100,00 


V. 

63,25 
22,50 
1,70 
3,9a 

2,90 

__5.73^ 
IÖ0,ÜÖ~ 


Von  i.  bis  IV.  ist  eine  beständige  Zunahme  der  SiO',  eine 
beständige  Abnahme  von  Ai(Pe}^0^,  aber  ftkr  die  andern  Bestand- 
theile  keine  Regelmissigkeit  in  den  Mengen«Verbftltnissen  tu  bemer- 
ken. Vergleichen  wir  II,  die  als  Minette  beteichnet  ist,  mit  den 
fMIher  gegebenen  Analysen,  so  finden  wir  den  Gehalt  an  SiO^  sehr 
hoch,  an  CaO  niedrig,  ebenso  an  (HO  +  CO'^),  die  übrigen  Be- 
standtheile  kofhmen  n&her.  Überhaupt  ist  die  Übereinstimmung  mit 
Minette  nicht  so  gross ,  als  mit  Thon»chiefern  und  Grauwacken ,  und 
ist  daher  «um  Vergleich  unter  V.  eine  Analyse  von  Dblesse  roitge- 
Iheilt  von  einer  metamorphen  Grauwacke  von  Thann  in  den  Vogesen 
(s.  Ann.  des  mines  (5.)  t.  III,  p.  747,  1869),  die  eine  wahrhaft 
erstaunliche  Älinlichkeit  bietet.  — 

Konmien  solrhc  Gesteine  Iruuci  i^i  her  Natur  vor,  so  ist  es 
besser,  sie  von  Minelte  abzutrennen,  als  narh  ihrer  Beschaffenheit 
die  wahrhaft  eruptive  Mmetle  für  ein  Sediment  zu  erkläre»)  Dass 
sie  eruptiv  ist,  beweist  die  wahre  Gnngnalur,  das  Durchbrechen 
massiijor  Gesteine ,  das  von  dem  der  Sedimentscbicbieo  so  verschiedeno 
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Streichen  (dir ts  giebt  selbst  Mchldi  la ,  so  sehr  er  sieh  aueh  be^ 
mfiht,  es  in  Einklang  in  bringen),  das  starke  Blnfollen,  das  an  den 
meisten  Lokalitäten  vereinielte  und  nicht  parallele  Auftreten  der 
GSnge,  die  unsweifeihsfte,  wenn  auch  geringe  Binwirkung'auf  das 
Nebengestein,  der  so  schone  unri  dctitliihe  Übergang  verschteden- 
nrliger  Struktur  von  der  Mille  nach  den  Sahlbändern,  und  viele 
andere  Punkte,  die  aus  der  Beschreibung  deutlich  geworden  aeyn 
mflssen. 

IV.    Verwechselung  mit  ähnlichen  Gesteinen  und 

Sehluss. 

Eine  Verwechselung  mit  dem  rothen  und  braunrothen  oolithi- 
schen  Hisenerz,  das  zufällig  auch  den  Namen  Minette  fuhrt  und  in 
Belgien  und  dem  nördlichen  Frankreich  häuiig  ist,  ist  nur  wegen 
des  Namens  möglicl);  vergl.  z.  B.  Leonhard  und  nRONN'8  Jahrb. 
1866,  S.  213.    Von  ähnlichem  /^u&sebeii  aber  sind: 

1.  Glimmerhaltige  Schiefer  ond  Sandsteine. 

Von  diesen  ist  schon  im  letalen  Abschnitt  die  Bede  gewesen ; 
gewl^hnlich  ist  es  leicht,  sie  als  sedimentir  au  erkennen,  nur  bei 
grossem  Glimmerreichthum  ist  eine '  Verwechselung  möglich ,  wo 
dann  aber  auch  der  Si-hichten-Charakler,  der  Parallelisrous  dea 
Glimmers,  der  auch  nie  angehSuft  Ist,  und  das  gewöhnliche  Vor- 
kommen von  Quara  Unterschiede  abgeben, 

2.   G ilnimeraDhiufungen  in  granilischen  Gesieineo. 

Solche  erkennt  man  leicht,  wenn  man  ihre  Grenaen  verfolgt; 
sie  finden  sich  nicht  selten  in  Granit,  aber  sogar  in  sonst  Glimmer- 
armem  Syenit. 

3.  Glimmerschiefer. 

Durch  Onarzgchall,  regelmrissig«*  parallele  Anordnung  des  Glim- 
mers und  dünne  Schichtung  nntcrscheiden  sie  sich  gut;  ausserdem 
hat  ihr  Glimmer  mehr  glas  gen  (^hnz  und  ni(  fit  dieses  bald  bronze-, 
bald  Perlmuller-arlige ,  malle  und  olt  grünlic  he  Ansehen  der  Minelte, 
Sieht  man  die  Lag*  rpiinge  vun  lelzlerer  im  Glitnnienschiefer,  so  wird 
man  keinen  Augenblick  über  die  grosse  >  ersciiiedeiibeii  im  Zweifel 
sejfn. 

4.  Frttchl- und  Pieckschiefer. 

,  Die  SächsiücUtn  Glimmerlr.ippe  haben  oft  ein  derartiges  Aus- 
sehen; dass  CS  aber  nicht  dasselbe  ist,  geht  daraus  her\or,  dass 
die  Glimmertrappe  innerhalb  des  Gneissea  und  Glimmerschiefers, 
nicht  über  ihnen  vorkommen,  und  gewöhnlich  ohne  Schiefer- 
itraktur  sind. 
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5.    Kersantit  und  Kersantoo. 

.  Von  diesen  beiden  fast  identischen  Gesleioen  ist  die  Minelte 

schwer  sti  unterscheiden.  Schon  £.  de  BeaUmont  fiel  die  Ähnlieh- 
iLeit  auf,  und  Daubr6e  erinnert  an  den  Kersanton  von  Brest,  von 
wo  ihn  ÜUROCHER  als  Varietät  des  Diorits  beschrieb.  Die  Äbn« 
licblieit  *  ist  sowohl  chemisch  als  petrographisch  vorhanden ;  der 
Hauptunterschied  lie^'t  im  Feldspath,  Minette  führt  Orthoklas,  jene 
Gesteine  Oligoklas,  der  ausser  durch  die  Strerfunp  hiiuGg  durch 
grünliche  Färbung  charakterisirt  ist,  die  dem  Orthoklas  fehlt.  Ein 
gutes  Erkennungsmittel  der  Glimmer-Dioritc  —  der  bezeichnendste 
Name  —  ist  ferner  der  nie  fehlende  Speerkies,  gewöhnlich  auch 
Eisenkies  und  nicht  seilen  Kupferkies.  Die  Härte  ist  bei  beiden 
gerinir,  aber  im  Gegensatz  zur  Minetie  ist  Glimmer-Diorit  fast  un- 
zerstörbar, wird  dalier  viel  als  Baustein  benutzt.  Letzterer  scheint 
auch  älter,  wenigstens  bildet  Kersanton  nur  im  Silur  und  Devon 
Gänge  (üeparteinent  Finisterre, ;  Kersantit  ist  bislier  nur  in  Granit 
nnd  Syenit  infgefanden  (Voge$en), 

6.  Ghnn.eriiielapbyr. 

Des  Aussehen  mancher  Minetten  erinnert  lebhaft  an  Melapl^r,. 
di^  pordae  aQd>  tuweilen  aelilge  Slraktur  —  obgleich  wahre  Mandel- 
Meine  gewiaa  nie  der  Minelle  angehören  — ,  die  Anwesenheit  von 
Kalkapaih,  Chlorit,  Quari,  wihrend  andrerseits  die  grosse  Ver- 
wandtschaft mit  Glimroer-Dioriten  sie  fast  als  Übergang  zwischen 
diesen  und  Mclaphyr  hinzustellen  scheint  (DsUMSK).  Ohne  Rück- 
sicht hierauf  ist  die  Ähnlichkeil  zwischen  Minette  und  Glimmerme* 
lapbyren  sehr  gross  und  im  Thüringer  Walde  ist  der  Streit  darüber 
nocti  nicht  geschlichtet,  während  die  Ilfelder  Melaphyre  sich  vor- 
zugsweise als  Porphyrite  herausgestellt  haben.  Was  ich  aus  T/ift- 
rhigen  gesehen,  ist  von  wahrer  Minette  nicht  zu  unterscheiden, 
doch  waren  es  nur  wenige  Stücke,  wornach  kein  Urtheil  zu  fällen 
ist;  dnss  die  chemische  Zusammensetzung  beider  sehr  verschieden 
sey,  bezw'Mfle  ich,  bin  vielmehr  der  Ansicht,  die  übrigens  Fodrnet 
in  etwas  andrer  Weise  schon  vor  20  Jahren  aussprach,  dass  aus 
dem  Melaphyr  basisc  he  Endglieder  von  derselben  chemischen  und 
^  petrographischen  BeschalTcnheil  hervorgehen  können,  wie  die  Mi- 
nette —  was  sogleich  zu  erwährien  —  aus  dem  Porphyr,  während 
ja  der  Unterschied  in  Eigenschaften  und  Alter  von  Melapbyren  ond 
Porpbyrilen  so  gering  ist.  Bs  ist  diess  um  so  weniger  unwahr» 
scheinlieb,  als  so  verschiedenartige  Gesteine,  wie  DIorit  ond  Por- 
phyr, so  ihnlicbe  Abarten  haben,  wie  Kersanton  und  Minette  sind. 

Ober  die  TMtrin0er  Glimmergesteine  müssen  weitere  Unter^ 
snchangen  entseheiden,  aber»  wie  mir  scheint,  Torwiegend  in  geo- 


*  DiLBMs,  ia  Lbombahd  und  Baoini's  Jahrb.  iSSif  S.  428  ft 
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fOOtUicber  Beziehung.  Das  Verb&Uniss  zwischen  Melapfajfren,  Por- 
phyren und  ihren  Glimmergesleinen  in  Ober  liaiieHp  am  Laff9 
magglore  und  Lugano ,  bedarf  ebenfalls  der  Aufklärung.  — 

Durch  vorliegende  Arbeit  sind  nun  die  Untersuchungen  über 
Glimmer-Porphyrite  und  xeiw.indle  GeMoine  keineswegs  zun» 
gcMuss  gelangt,  was  ausser  dem  Mangel  an  piiten  Vorarbeiten,  an 
den  der  Zahl  und  Lokalität  nach  beschränkten  Beubachiungen  und 
dem  M»nsjel  nn  Muse  liegt.  Einige  Schlüsse,  die  ich  mir  bis  jetzt 
gebildet  habe  ,  sind  folgende  : 

Was  (iiimmerdiorit  für  Diorit,  und  Glimmermelaphyr  für  Me- 
phyr,  das  ist  Minetie  für  die  Porphyre^  das  basischste  Endglied  zu 
dem  sauern  Anf?»ngsglied  ein  und  derselben  Kniptionsepoche.  Mi- 
nette  steht  fast  durchaus  in  Beziehung  zu  den  Poiphyrilen,  .iber 
auch  zu  den  Porphyren,  sowohl  direct  als  durch  erstere.  Zwischen 
Minelte  und  Glimmer  Porphyr  ist  noch  weniger  eine  scharfe  Unter« 
•cbeiduRff  tu  machen,  alt  iwiaebfn  Porphyr  undPorphyrit,  die  allmfth- 
Hgileii  Obergänge  lUUllnden.  Gern  bitte  icb  acbon  längst  den 
wvnderlicbrn  Lokalnamen  „Minette*  verworfen,  da  er  keinen  be- 
stimmt definirbareo  Zustand  eines  Gesteins  beseichnet ,  der  nicht  in 
Glimmer-Porpbjrit  einbegriffen  wSre ,  aber  vorher  musste  diese  auch 
durch  die  Besebreibung  dargethan  werden.  Als  lokale  Varietfil 
kdonte  man  den  Namen  beibehalten,  um  damit  ein  porphyriscbes 
Gestein  lu  bezeichnen ,  das  fast  ausschliesslich  aus  Glimmer  besteht, 
und  in  IhnlicberW^ise  hatauch  derName,)Glimmerlrapp*8eineBedeutung. 

ßcmerkenswerth  ist,  dass  der  Charaliter  unseres  (lesteins  sich 
nicht  ändert,  mag  es  direct  mit  Quai z- Porphyr  oder  Porphyrit  zu- 
sammenhängen, so  dass  man,  wenigstens  soweit  die  jetzigen  Be- 
obachtungen reichen,  zwischen  Glimmer- Porphyr  und  Glimmer- 
Porphyril  nicht  unterscheiden  kann  ;  sobald  der  Glimmer  reichlich 
wird,  fehlt  der  Q(jarz  ,  statt  Oligoklas  trilTl  nmn  nur  Orihoklas,  der 
SiO^-Gehalt  gehl  nie  über  eine  gewisse  Grenze,  statt  der  felsili- 
sehen  Grundmassr^  (Feldspalh  mit  Quarz)  «iteis  ein  poröspi  körniger 
Orthoklasteig.  Iniessen  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  es  nicht  auch 
basische  Spaltung*  Produkte  der  Porphyre  mit  felsilischer  Natur  gebe, 
und  für  sie,  wenn  sie  gefurulen  werden,  wäre  der  Name  Glimmer- 
Porphyr  geeignet,  während  die  hier  beschriebenen  Gesteine  besser 
als  ^(ilimmer-Porphyril^^  zusammengefasst  werden. 

Der  auch  gebrauchte  Name  „Quarz-freier  Orthoklas-Porphyr* 
wire  bezeichnend,  wenn  auf  den  Orthoklas  der  Nachdruck  zu  legen 
wire,  was  aber  für  den  Glimmer  ndthig  ist;  und  für  die  Glimmer« 
reichen  Porphyre,  ^es  seheint  fOr  alle  Glimmer-reichen  Gesteine  ist 
der  Mangel  an  Quan  charakteristisch ,  und  vielleicht  auch  der  Ortho- 
klaa-Gehall. 

'  Merkwürdiger  Weise  fallen  alle  diese  Glimmergesleine  von  Por* 
pbyren ,  Melaphyren  und  Dioriten  in  die  kura e  Zeil  swischen  Devon 
und  Zechsteio;  nur  die  Glimmer-Porphyrite  treten,  wenn  .die  in 
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Pdorkits  Qiid  CoccBfs  Berichte  erwibnien  Gesteine  aoe  der  Jon- 
und  Terliärieil  wirklicli  dieselben  sind^  mit  denen  wir  et  bier  su 
tbon  beben,  vereioselt  aucb  in  neuerer  Zeit  auf* 

Die  Verniu:bung)  das«  Glimmer'Porpbyrit,  Minelle,  Glimmer- 
trapp  daaseibe  oder  doch  sehr  tprwandt  sind,  haben  Naumamii  und 
Blom  deutlich  aufgesprochen.  Ist  dem  ao,  so  wird  der  Kreis  dpr 
Betrachtungen  bedeutend  au  erweitern  seyn  und  noch  bierberiu- 
liehen:  die  Porpl^re  des  Wiltdruff •  PoHehapptler  Zogs,  des. 
Triebischthals ,  der  beiden  Elbetifer  bei  Meissen ^  die  von  Poäitx 
un  i  H^indischleuba  bei  ÄUenöurg  (Sachsen),  des  minieren 
Böhmern^  des  Zugs  von  iltnenau  über  Sfülzerbach  bis  fAchienau 
(Thüringen)  f  die  braunen  Porphyre  der  Vogesen,  die  des  Morton, 
lind  vielleicht  auch  ein  Theil  der  angeblichen  Melaph^re  zwischen 
Saar  utid  Rhein  Mies  in  eine  Kategorie  zu  bringen,  wird  wohl 
ni«hl  rnöplit  h  seyn,  wenn  man  /.  B,  den  hohen  SiO'^-Geliait  einiger 
Wilsdruffer  Porphyre  oder  rias  7nweilea  häufige  Auftreten  von 
Irilliinischem  Feldspath  in  Betracht  zieht. 

Inwiefern  sich  die  vorhin  ausiiesprochenen  Ansichten  hei  diesen 
und  andern  Vorkommen  bestätigen,  oh  überall  die  Übergänge  so 
ßtil  /u  verfolgen  sind,  als  bei  den  bisher  betrachteten  Gesteinen, 
oder  ob  besondere  Abtheilungen  nac{>  Verschiedenheit  in  Grund- 
masse und  leitendem  Feldspath  7u  machen  sind,  in  welchem  Ver- 
hSItnlss  namentlich  auch  die  Glimmer-reichen  Glieder  der  Melaphyre 
und  Porphyre  su  einander  stehen ;  —  das  sind  Fragen ,  zu  deren 
Erledigung  noch  aahlreiche  Spesialuntersochungen  und  Vergleiche 
erforderlich  sind. 

Die  Lttterttar  ttbtr  Miiiett«  tat  aielit  8«iir  uinfiingrsicli ;  wenige  QMlotaa'^WiWa  aiih 
•logebwd  mit  Ihr  iMfMst,  dagegen  finden  eieli  aebr  Tiele  znntrente  Notizen,  melitcns  in 
FratisÖBichrn  Work*M)  .  der*»!)  TItol  alle  anzng«'lien  liier  SU  weit  Oibren  wOrde«  dOfll  findet 
•ich  «lies  Wichtige  in  Autnerkungcn  zum  Texte  citirt.        ,  '  \  '    i*  .,-  \ 

NMhdeBB  Volts  tfaaa  den  Kamen  sueret  erwühat '  wid  eioie  kdne  Olibirijttarlrttk '4m 
f  Oeetelus  gegeben,  berichten  dertlber:  itSS  Fourngt  Im  Allgemeinen,  SoZET»  Uber  dl« 
Vojjosf n ,   fbenso  rlit»  frniizKiilscho  gt-olo-i^z-hf  Go<<"ii«,-tiaft  ,  I.KYMKKIK  ,  über  die 

Gegend  von  Lyon ,  1837  HuGARl>  Uber  die  Vogaü«u ,  FuUKNKT  Uber  die  Gegend  von  Lyon, 
laaa  PUT05  Ut>er  die  Vogeson ,  i899  Q.  LKOKHARD  Über  die  BergetrHSe^  NAUUAini 
dum  Uber  Sechaen ,  iSdf  FOVRSIBT  Im  Allgemeinen ,  »K  QlLLY  und  K.  SB  BK&CMOüT 
über  «Ii«'  Voj;«?s»»i»  ,  1844  FOL'KVKT  r.h.  r  I.v  n,  tf^JS  iiiul  46  HoüARI»  Über  rtif  V<'>c-i  '».mi, 
t846  CKKiOf;«  und  Cotta  übtr  dt  u  riuiriiiK«'rw«ld  .  184'' ^  FoL  RNKT  über  die  Yoguaen, 
i847  DKUKsai.  Uber  Frftukreii  b,  und  S.iNUUKKitLR  Uber  Na-isau ,  t848  Foi  RNLT  über  de« 
sfldlicbe  Fntnkrelrh .  fadS  Dklcbsb  fiber  die  Vogeaen ,  Dria»  Ober  das  mittlere  md  sOd- 
iicli«.  Fi  anlcr«.M<  h  ,  und  FtH'RNKT  iihor  l-yon ,  §861  DWH  über  den  Sobwari\Mild  ,  #*f5* 
Ttvi  i  Ki  K  über  di«'  nördlichfji  Vo^mch  .  I8S3  ii.  LKONHAai»  über  die  Bt•rgÄtr»•«^<•,  H.  (.'<'TT\ 
und  WAK>ii>bORK  Uber  ^Ht-b^^ou  ,  1856  DKI.Eä6K  Uber  die  Vogefien ,  1657  UUUOCUKK  und 
Dblbsse  Im  Allgemeinen ,  1M$  Fovrnbt  Bber  Lyon ,  IStfO  und  #f  O.  LlsoJiUARO  ttber 
Baden.  186t  FOCRÜET  iibr<r  die  Gegend  von  Lyon  und  t86»  J.  Ki»  nt,i\  SCHLUMBKBOER 
über  die  Vogesen.  Die  Han<lbiii  lur  v..rr  N\r>i\>N  und  ULlM  >in(l  no<  h  zn  erwähnen; 
und  be»ohä£tigt  Imbeu  »ich  uocli  mit  dieaeu  und  verwaadten  Geeteinen:  CoauiKR,  COCCIU, 
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cooRBiB,  DE  ontam,  onui«  dmomiumz,  hl  Btmuni,  vtincs,  LAU, 

SKNrT  u.  A. 

Di«  wl«htigBtoa  Abli«iidluf«i  riiid  fol^d« : 
Volts«  TopocnphlMhn  Übanleht  d«r  Macnlogl»  4«r  lMld«a  Rh«ln*I>ep«rt«BeaU 

<8eparat  Abdru.'k  ans  A t  KSCULAUKU's  Flsansi.    .Strasbur»?  1898. 

Bti  rieht  der  JahrMveraainuiluiig  dar  Cranx.  g««L  G««eU«vb.  in  Ötratburg  im  Bttil. 
4«  ta  aoe.  giol.  i83§. 

DVFftfaoT  und  £.  9B  BEAIWOHT  ,  ReplietioH  d*  te  «orte  fiobtfique  de  fa  JVonm^ 
Pigrü,  184t ,  T.  I. 

FOLiRNET,  Memoire  $ur  ta  gifoloijir  </<•  /«  partie  de*  A'pe»  eomprüt  rntrr  If  Vnlai»  et 
VOUqhm  in  dea  Annale»  dt$  teitneea  phytiques  et  nattirtHts ,  d'agrictUture  et  d'indMtrie  d* 

DRIAX,  Miniraio^it  »t  Pftrologie  de»  enriront  de  Lyon.    L},on  1849. 
Naumann,  Krlmt.  zur  (fcognost.  Charte  von  Sachsen,  Band  I,   Heft  1. 
DAVBIuis,  de^cription  gMogique  du  Dep.  du  ßaa-Bhin.   Stratbourg  l8tM. 
]>SUmB,  Mimoirt»  aut  Im  rodtu  «Tm  Foi^M:  HliMtto,  In  Jn».  rfM  Min«$,  $.  «dri«, 
I.  X,  tBM9  und 

t)Ei.K8^K.  fdrhfirhrß  «>'.•  h,  Minette  In  CompU$  r^ndv»  i8$f,  nnr  einAuMUgnnt  dar 
Abbaadluog  in  dt>n  Ann.  drt  mtne*. 

.  J.  K5cBLlir«8cilLVltaU0ER»  NoH  $mr  in  JKMfl«  In  Ttrrmin  th  imnfMvii  d«i  Fm^ü, 


Zur  Profil  Tafel. 

Flg,    I.    '/A'Tihn^if' }>     c  üranit  ,  Kj  /<r<t<tzter  Granit,  in  Miii<*tte-G«Mg. 
„     2.    tlVt/iAcm.  ^  Granit,  g:i  Granit-Öyonit ,  s  Syenit,  m  Minette. 
„    3.  Uemtba^:  m  Mla«Ue,  gOrnnlt^nus,  g]  fMt«r  Ormnlt,  Gr«ali-Bl3ek«, 
1  lOu. 

M     4.    (nertaudentiach :   g  r«<üt«r  Granit ,  g,  Orantt-Gni^r> ,   ^^.^  sehr  zarratoMr  Qrnalti 

m  iU|  in^  Minette,  uij  zersotzt«  ,         kugelige  Uinette. 
„    5.   Btimbaehthal :  a  und  b  Minette-Oang ,  g  Granit. 
„    6.  BomhadoMI:  g  Oranil,  m  Minette. 

„     7.    Uitter$haxurn  :  g  Gllmmerschlofor ,  p  Pepmattt ,  t  TalkBchiefer ,  I-IVMinett«. 

8.   Miikkalb :    p  Torphyr-artigcr  Granit ,    »  8ycnit-Porpbjrr »    v  Yogeteuaadateia, 
I  Oulitti ,  a  Alluvium,  mm|  Minette. 
n    9.  A>n«eklfta{;  g  Qraalt,  gt  0ang.OraaU,  m  Minette. 
„   10.    TiirekMm:  g  Granit,  ni  Mini>tt«> ,  g,  tfag««eblees«ner  Granit. 
„    II.    bliiburn:  c  Granit,  o  Ct.uiL;  ( !  ranlt .  m  MInett». 

„    12.    BatloH  d  AUaee-:  S|   £«r!>otztor  und  ü  frischer  Syenit,  m  Mioelte,  m  i  kugelige 
Minette. 

„   II.  MtMtthanttn :  a  grober,  b  mittler,  «  fetner  Sandatela ,  d  Sehlefer,  e  Tbon 

Minett«). 

„    U.    Htiche»  df*  l'igne»:  b  feine,  b]  grobe  Kalk  iir«;ciio ,  g  Grauwacko,  m  Minette. 
„   la.  AdUfVie^i:   c  Devonluilk ,  d  Dolomit,  m  Minette,   p  Porphyr,  t  Hohlräume, 

9  Schlofffr»trelfen ,  I  Haul«.»rk. 

16.  Wacht  rihrc't :  c  D.ivonkalk,  jn  ASinrtte  ,  g  Grauwacko,  1  Hanfwork. 

17.  Oberb^baeh:  m  3Ielaph>r,  •  bclileier  mit  i'flaiizen,  s,  ächitfur  mit  Melaphjrr, 

o  Minette. 


/ 


Digitized  by  Google 


BriefwechseL 


A.   Mittheiiungen  an  Professor  G.  Leonhard. 

Sheffield,  26.  Mai  1S68. 

Schon  vor  einem  Jahre  hatte  ich  Ihnen  den  beifolgenden  kleinen  Auf- 
satz zugesag^t.  vor  dessen  Vollendung  ich  bisher  abschalten  worden  war. 
Obwohl  er  von  einem  schon  viel  besprochenen  Thema  handelt  —  von  den 
Eindrucken  in  Kalkstein-Geschieben  —  durfte  derselbe  dennoch  einipc  Be- 
achtung verdienen,  da  er  die  Ürklärnng  mancher  bis  jetzt  noch  immer  räth- 
selhaftcr  Erschcnningcn  versucht.  In  letzter  Zeil  bin  ich  vielfach  mit  wei- 
teren Forschungen  und  Experimenten  beschäftigt  gewesen,  deren  Resultate 
in  meiner  kürzlich  von  der  königlichen  Gesellschaft  gelesenen  Schrift  „on  the 
direct  Correlatian  of  Meekanical  und  Chemical  Forces*'  enthalteo  sind. 

H,  C.  SORBT. 


Hannover^  10.  Juni,  tS63. 

Ich  sehe  aus  KurxNßOTTa  Übersicht,  1861 ,  p.  192,  dass  A.  Scbr^uf  den 
Anhydrit  von  Stnsxfvrth  jrempssen  hat.  Einverstanden  mit  seiner  Den 
tung  der  Kryslalle,  nniss  ich  jedoch  bemerken,  dass  ich  den  Winkel  des 
Prisma  Qt>  F  nicht,  wie  dort  angegeben ,  zu  95®  gefunden  habe,  sondern 
dass  ziemlich  gut  ubereinstimmende  Messungen  mit  dem  Anlegegoniometer 
dafür  95"  30'  ergeben,  was  dem  >IiM.KR'srhen  Winkel  (91"  10')  ziemlich 
nahe  komnU.  Der  Winkel  des  Treppen-formig  gestreiften  Liingsdoma  zeigte 
bei  den  einzelnen  Individuen  keine  genügende  Übereinstimmung. 

Unter  den  mir  zug<:kommenen  Kry.stnilen  befindet  «ich  auch  ein  Zwil- 
linge Zwilliogaebene  eine  Piftrbe  Qt)  i'  OD  —  bis  jetzt  wohl  noch 
nicht  bsobaehtetes  VerhftltniM. 

Dr.  U.  GuTHE. 
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Dr§»d0Hy  deo  II.  Juni  iSS9, 

Die  Entdeckung  eines  durch  seine  Glabellu  an  die  tilurische  Gattung 
Dalnianite«  whr  erioBeriiden  Trilobiten  in  «inem  •chwirxen,  mit  fttiiieii 
Gllminenchuppen  durchsogeneD  Schieferlhono,  welcher  angeblich  aus  der 
iiDlerenÜyas  von  Nieder-BlBp^nit*  bei  Hoken^ie  «Ummen  «olII«  < Jahrb. 
Iv<tf9,  S.  118),  hal  mit  Recbl  grostef  Aufsehen  erregl,  und  ausser  den 
schon  von  Herrn  Bawuhoi  (Jahrb.  iSB^,  S.  85)  dagegen  erhobenen  Zweifeln 
haben  auch  viele  andere  werihe  Facbgenossen  ihre  Verwunderung  über  diesen 
Fond  an  erkennen'  gegeben.  Nachdem  Ich  vor  wenigen  Tagen  bei  einem 
Besuche  von  Hi^nelkB  so  glücklich  gewesen  bin,  durch  Madame  Josirtm 
Kahuh  ein  vollslflodiges  Exemplar  des  von  mir  als  D almaolles  ?  oder 
Dalmaniopsis  Kablikae  beschriebenen  Trilobilen  an  erhallen,  bin  ich 
jetzt  in  der  Lage,  das  Ritbsel  zu  lösen. 

Dii  M-s  vi)1lst!indi};e  Exemplar  lag  auf  demselben  si-hwanen  Glimmer- 
reichen Schieferlbone,  in  weirbcm  jenes  milKablikiu  dyadicn  zusammen- 
liegende, in  den  Sitningsbcrit  hten  der  naturwissensch.  Geselisch.  Isis  zu 
Dresden^  1ß62,  S.  138.  tb.  1,  f.  1,  von  mir  beschriebene  Bruchstück 
SPTtindcn  worden  ist,  und  sollte,  wie  dieses,  sowohl  nach  den  Madame 
K\i!i.ii\  «jctjcniiixr .  iils  auch  mir  persönlich  von  dem  betrelTenden  als  zuver- 
lässig bekannleu  S;iiiiinltT  »usdrucklich  gc^jebenen  Versicherungen  wirklich 
in  dem  K  o  h  I  e  ns  c  h  i  c  f  e  r  von  S' i  e  der  -  S  t  e  p  a  ni  t  *  gefunden  worden 
.seyn,  was  bei  der  grossen  Ähnlichkeit  mit  diesem  Schiei'erthone  auch  kaum 
bezwcilVIt  werden  koniilc. 

Die  Untcrsurhuni;  dieses  Trilobiten  hat  mich  jedoch  buld  uberzeugt,  dass 
er  von  riacoparia  Zi|»(»ei  Bmuk.  sp.  nicht  verschieden  sey,  und  dass  das 
Gestein,  in  welihem  sich  die»e  angeblich  \on  Xiede$'-Slepanit9  rührenden 
Oberrestc  vorfinden,  mit  einem  bei  Dobrotiva  unweit  Beraun  auftretenden 
alt-siloriscben  ScbteferthoBe,  aus  welchem  mir  aueh  Exemplare  derselben 
Trilobilen-An  durch  die  Güte  des  Herrn  Dr.  Aat.  Fritmb  in  Prm§  vorliegen, 
vollkommen  ideolisch  sey. 

fn  Folge  dieser  onongenehmen  Tinschung  wird  Dalmaniles  Kablikae 
keine  weitere  Berücksicbtignng  erfahren  können,  während  die  mit  ihr  au« 
sammen*  vorkommende  Kablikia  dyadica  Gatn.  xu  einer  Mablikiasilurica 
Gbim.  degradirl  worden  ist. 

<y  BINITZ 


B.   MiUheiiungen  an  Proiessor  U.  ß.  Geinitz. 

Frankfurt  «./!/.,  den  15.  Juni  t6$S, 

In  dem  au  dem  oberen  Kcuper  xAhlenden  Stnbensandslein  der  Nike  von 
Stutt0Mrt  fand  fleir  Kriegsralh  Dr.  Kappp  Obeiresto,  welche  ei»  mir  anvor 
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MM  diMwni  Gebilde  nicht  bekinot  yewetenee  TUer  vemtlMii«  du  nach  den 
davon  voriiegendeu  Tlieilen  «n  den  Typof  der  ScbildluMen  erinnert,  waa 
mich  veianlasrt,  da«  Thier  vorliuflg  anter  dem  Namen  Chelytberinm  obicii- 
nim  an  begreifen.   Der  Fund  ist  um  w  wichtiger,  all  es  bither  nicht  ge- 
lingen wollte.  Oberrette  von  Schildkrdten  in  Gebilden  nachanweiten,  welche 
ilter  wiren  alt  die  Jora-Periode;  denn  die  selbst  von  Cwian  riesennissigen 
Sehitdhrttten  beigeleglen  Beste  ans  dem  Muschelkalke  gehören  nach  meinen 
Untemnchnngen  sftmmtlich  Saariem  an,  und  die  Erseheiming  der  sogenannten 
Pnsseindrficke  kann  nnmdglich  hiebei  in  Betracht  kommen.  Die  bei  Stutt" 
g0rt  gerandenen  Beste  bestehen  in  Theilen,  welche  man  dmn  Schldel,  den 
Bandplatlen  und  den  Wirbelplatten  beilegen  mochte.   Einer  dieser  Knochen 
erinnert  an  das  rechte  Ynrderstimbein  in  den  Schildkröten ;  es  würde  daran 
auch  der  nur  diesen  Knuciicn  kommende  Antbeil  vom  AogenhAblenrande  vor- 
handen seyn.    Die  Oberfläche  des  Knochens  ist  rnnh,  vorn  lassen  sich  Rin- 
nen verTolgen .  welche  die  nuffHiiendste   Ahnlichkeil  mit  den  Eindrücken 
besitzen,  worin  in  den  SchildUrolcn  sich  die  Grenzen  der  Schilder  bej^ep^ncn. 
Man  könnte  auch  <lcii  Kiiuchea  für  die  Hippen|>lalte  einer  Schildkröte  halten, 
nanilirh  für  die  erste  rechte,  wofür  aber  schon  d  e  Unterseite   sich  nicht 
eignen  würde.    Ein  anderer  Knochen  besitzt  eiiic   s<*lche  l'bereinslinunung 
mit  den  Handplatten  des  Km  Ueiipanzers   in  den  Schtldkrolcn ,  dass,  rührte 
er  aus  einem  jüngeren  Gebilde  her,  man  ihn  unbedingt  einer  Scbildkrütc 
beilegen  würde.  Der  Grenzeindruck  zwischen  den  Seilen-  und  Randschuppen 
käme.,  wie  bei  den  Emydiden  auf  die  Bandplatlen  zu  liegen:  es  wurde  eine 
Randplatte  seyn,  auf  der  zwei  Randschuppen  und  zwei  Seiteoschuppcn  zu- 
sammenstiessen ,  und  ihrer  sonstigen  Beschaffenheit  nach  entspräche  sie  sehr 
gnt  der  siebenten  rechten  Bandplatte,  wo  alsdann  die  darauf  sich  begeg- 
nenden Schuppen  die  siebente  und  achte  Bandscbuppe  nnd  die  «weite  und 
dritte  Seitenschnppe  wftren.   Selbst  die  Unterseite  des  Knoebens  gleiobt  mit 
dem  darauf  befindlichen  Grenaeindmck  auffallend  einer  Babdplatln  .Sfim  4f!r 
Platte  liegt  0,06  Unge  vor,  ihre  H6b(».  misst  0,044.,  Das  dritle^SlUcli, 
Ähnlichkeit-' mit  den  Wirbelplaiten,  die  sich  Ji  den^JBeUUfcfWen.  inil^ 
Wirbeln  verbunden  darstellen.  Hier  'eirgeben  sieb  nbet:  ]M-  gunwemr  Dlller- 
anebung  anCMlenden  Abweichungen.  Bei  einer  «ui  deMelban  SnbildluNHn 
kann  die  Trennungsnaht  awischep  den  Wirbeini  in  vera^Uedenn.  Gegenden 
fallen,  in  der  vorderen  Gegend  auf  die  hreiteale,  in  der  hinteren  iut 
aehmftlste  Stelle  des  Wirbelkörpers.    Selbst  tmter  Berücksichtigung  Aießm 
UmStandes  ist  nirgends  eine  Spur  von  Trennung  in  einzelne  WirbelkörpOTi 
deren  drei  auf  die  überlieferte  Strecken  kommen  würden,  wahrzunehmen. 
Es  würde  daher,  wenn  die  Versteinerung  wirklich  ein  Stück  aus  der  Rücken- 
wirbel-Gegend darslellcJi  sdlltc.  keine   Trennung  in  einzelne  \Virbelk<>rper 
bestiuiden  haben,  und  ebonsu\\ eniir  eine  Trennung  zwischen  diesen  und  den 
Ri|)|)en.    Auch  ist  die  Bilduntr  der  Art,  fl.iss  man  schwer  begreift,  wo  das 
Rückenmark  seinen  Dorchyan^  nainn.   Die  iliiniit  verbundene  Platte  zeigt  eben- 
fslU  keine  Trennung;  aber  auf   ihrer  sun&i  glatten  Oberfläche  glaubt  man 
einen  quer  laufenden  Grenzeindruck,    wie  er  auf  den  Wirbelplaiten  vun 
Sdiildkrdtcn  vorkommt,  wahrsunehmen.    ich  bebe  au«drucklich  hervor,  dass. 
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die  BewMiBnIieil  dieier  KnodieB  gm»  dkwelbe  Ist,  wie  bei  des  Kaoelwa 
des  StabeauMdtleim,  fo  diM  ftber  dtt  Alter  keio  Zweifel  leyn  kern. 

Unier  Myliobetes  presiidesi  habe  ich  i844  (Jahrb.  1844,  8.  398)  eine 
Speciei  aas  dem  frflaen  BiieDoetilli  tooi  Kru»enUr§  aolgettellt  irnd  1848 
ia  den  PalaeoDtOfrapbfcis  (1.  8. 14$,  t.  20,  f.  5,  6)  auiflBhrlich  beiebriebea 
nnd  abfebildet;  et  war  der  erale  Fiaoh  jener  Familie  aoi  beugtem  Gebilde. 
Diese  Speciee  führt  nuo  ScBAMiim.  Ia  seinem  Werke:  Sad-Bayems  Lethaea 
geofpMMtica  (8.  338,  L  62,  f.  14)  frageweise  anfer  seloem  M.  arcnstiu  anf, 
webei  er  mir  den  gans  ungegrfindclen  Vorv^nrr  macht,  ich  hfltte  meiner 
Speeles  wohl  einen  Namen  gegeben,  nher  keine  Beschreibung  eder  Zeich- 
nung beigefügt.  Was  die  Scn^FHÄUTLsche  Spenes  betriiTl,  so  stimmten 
GröMe  und  Beschaffenheit  der  Zahnplalten  gant  mit  den  meinigen  flbereie, 
nur  ist  die  bewaffnete  Strecke  etwas  geboj^en,  eine  Abweichung,  von  der 
es  sich  fraj^t,  ob  sie  Für  sich  allein  zur  \nu»hn\e  einer  eifirenen  Speries  ge- 
nügt. IVnrh  rinem  RÜgemein  gtilli}^oii  Wcc  Ui  in  der  Wisscn.schaft  ist  daher 
Myliobates  nrcualus  Scuafh.  (IS6H)  Iragewtisc  uiiiir  >l  pressidens  Mrykh 
(1844 i  tS4f<)  zu  stellen  und  nicht  umgekehrt.  Aus  demselben  Gebilde 
wird  von  Schafhäuti,  ein  neues  Saurier-Genus,  Kyrlodon  in  der  Speries  K. 
ovalis  (S.  251,  l.  64,  f.  11)  angenommen,  nHchdcni  es  /.uvor  auf  der  Tnfel 
als  Leiodon  ovalis  beieichnel  worden  war.  Die  Annahme  geschieht  auf 
Grund  eines  aueh  vun  mir  untersuchten  Kieferstückes  mii  /.wei  fragmentari- 
schen Zahnwurzeln,  woraus  sich  indess  nichts  weiter  entnehmen  lüsst,  als 
dass  die  Zahnwurzeln  des  Thiers  lang  und  in  getrennten  Alveolen  angebracht 
waren,  eine  Eigeoscbafl,  die  den  lebenden  Krokodilen  nnd  der  grossen 
MehraabI  vorweltllcber  Sanrier  sastebt,  and  daher  aar  Annahme  einet  eigenen 
Genas  keine  Veranlassung  geben  kaan,  selbst  wenn  der  Quersehnitt  der 
Wnrseln  etwas  oval  ist;  am  weoigaten  aber  in  vorliegendem  Fall,  wo  ans 
demselben  Gebilde,  nor  ans  einea  anderen  Flötie  (Joaepbs-Flöli)  eine  von 
mir  ebenflills  nntersocbte  Zahnkrone  von  einem  Thier  Ähnlicher  Grosse  hev- 
itthn,  die  grosse  Ähnlichkeit  mit  den  ZMinen  lebender  Krokodile  besitst  nnd 
nnter  Crocodilns'Teisenbergensis  8caAFH.  begriffen  wird. 

In  besagtem  Werke  (8. 230,  t.  82,  f.  5)  bringt  Sauaukm  seinen  Cancer 
verrucosus  in  das  (lenus  Glypbilhyreas  Rss.  (Plagiolopbos  Bill),  wihrend 
ich  (Palacontogr.  X,  S.  164,  t.  16,  f.  16)  das  Genns  Xantholithei  Bill. 
(Faeuderiphia  Rss.)  dafiir  geeigneter  fand.  Was  Scrafhautl  auf  der  Abbil- 
dung (t.  60,  f.  7)  mit  Cancer  Kressenbergensis  v.  Mvr.  und  im  Text  (S.  226) 
mit  Cancer  Teisenbergensis  v.  Myr.  bezeichnet,  sind  dieselben  Versteine- 
rungen, welche  ich  unter  Xanlhopsis  Kressenbergensis  (Pal.  .X,  S.  156, 
t.  16,  f.  12 — 14;  l.  17,  f.  M)  veroiTenllieht  habe,  den  Spcciesnamen  Teisen- 
bergensis habe  ich  meines  Wissens  nie  angewendet.  Ks  wird  lertier  eine 
Speeles  Xanthopsis  Sonthofensis  Sch\fh.  (S.  227,  t.  61,  f.  56)  aufgeführt, 
bald  darauf  aber  bemerkt  (S.  231),  dass  der  Name  X.  Sonthofensis  bloss 
nach  Mi^NSTF.R  gebraucht  scy.  Dass  Münstrr  diesen  IVamen  angewendet  habe, 
kann  ich  nicht  linden:  dagegen  habe  ich  nachgewiesen,  dass  Rsuss  die  von 
mir  (JS4J)  herrührende  Benennuuf;  Cancer  Sonthofensis  dem  Prof.  Schaf- 
■AUTL  beilegt.   Ob  die  Versteinerungen,  welche  ieUterer  <S.  227,  t.  61, 
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f.  5,  6)  unter  Xaothopsis  Sonthofensis  ScH  vph.  (1868)  benreifl,  zu  der  wirk- 
lichen X.  Sonlhofensis  Mb\kr  (Jahrb.  i844.  S.  -163.  —  Pal.  X,  S.  159, 
I.  18,  f.  7 — 9)  gehört,  wage  ich  nicht  m  eiiliehmdeD,  da  ich  die  Original- 
V«rit«iMmgen  niebt  kenne.  Wm  ÜdAmKoTL  unter  Xanthopsis  Andrcae 
(t.  61,  r.  2,  3)  und  unter  X.  Grtntensb  (t.  61 ,  H  4»  begreift,  lebninl  itt 
neiner  X.  .Bnieknnmii  <P»I.  X,  8.  162,  t.  16,  f.  5—11,  t.  17,  f.  1—3)  tn 
geboren. 

Aue  dem  weifstn  Jnni  von  Amfhgm§tm  bei  GMimftm  bnbe  ieb  nMbreie' 
Proioponiden  nntefenebt,  darnnlor  6  fixempl««  von  tiartroancni  Welsleri, 
3  von  Profopon  grande,  1  von  P<  acnleeinm,  14  von  P.  nnifinnlnni,  dio 
Uer  die  biulgste  Speeiea  tn  aey«  acbeint,  nnd  5,  welebe  idi  nnr  la  P. 
Heydeni  an  alellen  veinwg,  die  aber  ttbereinatimnend  anf  der  KliMifefend 
keine  stirkere  Warzen  walimebHiett  lasaen,  während  im  typischen  P.  Hey- 
deni auf  je  einer  HSlfle  dieser  Gegend  zwei  (Palaccratogr.  VII,  S.  212,  1.23^ 
f.  27),  ausnahmaweise  selbst  drei  (f.  28)  stärkere  Warzen  auftreten.  In  dorn 
Mangel  der  Warze  auf  der  an  der  vorderen  Qnerfurche  liegenden  Zone  der 
Lebergegend,  und  zwar  der  Warze  zwischen  der  weiter  innen  liegenden 
und  der  Starhelwnrze  des  Rnndes,  gleichen  sänmitliche  Exeniplnre  von  Auf- 
kaufen  dem  von  mir  in  den  Palaeontographicis  (ig.  28  abgehildt  len  aus  dem 
Öriinger  Thal.  Sollten  die  künftii;  xu  Aufhausen  sich  findenden  Exemplare 
von  Prosopon  Heydeni  dieselben  Ab\N  eichen ,  wie  die  fünf  mir  von  dort  be- 
kannten an  sich  tragen,  so  wäre  man  wohl  berechtigt,  sie  unter  einer  con- 
stanten  lokalen  Varietät,  P.  Heydeni,  var.  Aufhausense,  zn  begreifen,  da 
die  Ubereinstimmung  im  Habitus  mit  den  im  OrUnger  Thüle  vorkommenden 
typischen  Exemplare  ihre  Firiiehung  zu  einer  eigcneü  Species  nicht  zuiasst. 

Aua  dem  Tertiärgebilde  zu  Eggingen  bei  Vlm  theilte  mir  Herr  Guts- 
msT  Überreste  mit,  worunter  eine  schöne  UnlerkieferidÜfle  meinea  Tnpinia 
flelveticos,  welche  den  vollstindigeren  SlOoken,  die  icb  von  deraelben  Spoeioe 
«u  dorllolaaao  von  0ikmmr9in§mii  oad  der  Bmunkohle  von  tUpfimek  kotno, 
nn  die  Seile  sn  aetion  iai.  Rhinocero»,  und  swnr  Tbiero  veracbiedenon 
Alle»,  iat  am  blnOgaleo ;  romer  Hödel  sieh  AneUiheriun ,  Hyolborinm  Meiao- 
neri^  Palneotherinm  modinm,  Cbnltcomya  Bseri  und  Ampbieyon  inlonnodina; 
letalerem  gobOrl  wnbncbeinlieb  ein  swoiler  Qnenabn  und  ein  Beksabn  nn. 
Tnipo  wird  ana  einem  Oberarm  erkannl,  der  grOitor  iai  ala  die  an  HWimioii 
goAindonoD,  wofir  er  aehr  gut  au  einem  Olierann  ana  dem  TerlHir*6obildo 
von  VermeJt  paaal.  Das  Gebilde,  worin  zu  R$gßmgtm  diese  Reste  liegen, 
besteht  theils  in  einem  weicheren  Hergel,  dem  von  Htutlaeh  sehr  fihniicb, 
tbeiis  in  festem  SOsawasserkalk.  Von  Steinheim  fand  sich  bei  dieser  Sendung 
ein  nnleier  Baekenaabn  nnd  ein  oberer  Beksabn  aMines  Palneonerxx 
emtnens. 

Herr  Pfarrer  Probst  besitzt  ntis  der  Molasse  von  Heggbarh  von  einem 
jungen  und  von  einem  ausgewarhsenen  Khiiioceros  die  Gegend  der  Symphysis, 
welche  Anl'srhiuss  über  die  kleinen  inneren  Schneidezähne,  die  sogenannten 
Stiftzflhnchen  des  Unterkiefers ,  gewähren,  üicsc  kleinen  Schneide  zähnchen, 
von  denen  jede  Unterkieferhälfie  eins  enthält,  sind,  v\a.<;  wichtig  ist,  in 
iMiden  Altersaostüoden  vorhanden,  und  zwar  auf  gleiche  Weise  entwickelt. 
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wfthrend  im  jungen  Thton  4er  froiM  iniiere  MaeidMibii  nodi  gant  Ter- 
borgen  im  Kiefer  liegt,  Im  allen  dorcb  6r6iie  enffilll.  Die  kleinen  Schneide- 
lihncben  sieben  0,006  aus  dem  Kiefer  narh  Tom  fferirblel  berans ,  ibre  be- 
ichmeltte)  feti  balbkngelige  Krone  iil  0,0035  ilarfc,  0^0035  boeb  nnd  mit 
einer  nnmerkllchen  tcbarfen  6pilte  in  der  Mille  Terteben:  die  «tielmnde 
Wonel  itl  kaum  sehwAeber.  Diese  ZAbnchen  werden  dnreb  einen  Kann 
von  0,007  Breite  getrennt ,  lie  aebliefsen  sieb  diebt  an  den  grossen  Sebnelde- 
sabn  an,  und  werden  wobl  kaum  aas  dem  Zabnfleiscb  beransgpselien  beben. 
Ilacb  der  starken  Bntwickelnng  des  lusseren  Scbnddeiabiis  zn  nrtlieiien  isl 
CS  Rldnoceros  (Acerathrrinm)  iixisivus.  An  den  zn  Eppel*heitn  g(>riindcnen 
Ülierresten  von  dio:!ier  Speeles  kennt  man  die  beiden  Alveolen  Tur  die  kleinen 
inneren  Schneidezühne ,  an  einem  unter  Ph.  Sriileiermacheri  begriO'enen 
Unterkiefer  von  Eppelsheim  sind  diese  Alveolen  nach  einer  Ahhildung  bei 
Kauf  (ost.  fos».  de  Dar$njit.)  (aM  noch  einmnl  so  gross  »U  in  den  Kiefern 
von  Heggbach  und  erinnern  mehr  »n  einen  Kiffer,  den  ich  von  W'eiftpnnn 
nntersnehl  habe.  Bei  dem  mit  Khiiioeeros  ineisivus  zn.ssunnienfnlienden  Kh. 
trtradRctylus  Lnrt  wird  ein«'.s  Paars  kleiner  miltlerer  Schneidezähne  von 
konischer  Form  {gedacht  (Gervais,  pal  franc.  p.  47 >  In  dem  nicht  diluvia- 
len Rh.  niegarhinus  spielen  die  unleren  Srhiieide/.ahne  überhaupt  nur  eine 
untergeordnete  Rolle;  es  ist  nur  ein  l*;tnr  \orhnnden  und  zunr  von  geringer 
Grösse.  Die  Stucke  von  Hryghach  halle  ich  für  wichtig  genug,  um  sie  mit 
andern  Resten  von  Rhinoccros,  welche  über  die  kleinen  inneren  Schneide- 
xiihnchen  Aufschluss  geben,  von  Aiibildongon  begleitet,  xu  veröffentlichen. 

Bei  Hefgkmtk  wnrde  in  einen  Thon,  weleber  18  Fass  tiefer  liegt  als 
die  sandige  Sebiebte,  mit  Rbinoceros,  Mastodon,  Chalicomys,  Amphicyon, 
fVilaeomeryx ,  Dorcadieriom  etc.,  eine  grosse  ScbildlurAle  gefendea,  ^on  der 
PnonsT  nur  einige  SUIeke  retten  konnte.  leb  erkannte  darunter  eine  Speeiea, 
weicke  anf  jene  beranskommt,  der  ieb  von  (Herkirekharg  gedacbte  (Jabrb. 
tSSS,  397),  wo  sie  mit  Resten  der  oolossalen  Maorocbelys  mira  Hann 
gefenden  wnrde.  Bin  Oberschenkel  bat  mit  dem  einer  HeenebildkrOte ,  an 
die  man  bei  der  Grösse  doch  am  ersten  denken  sollte,  gar  niebti  gemein. 
Mil  einem  starken  oiwren  Ende  verseben,  crgiebt  dieser  Knochen  0^1  Linge 
nnd  besUtigt  dndoreb  die  VermoUmng,  dass  das  Thier  mit  verfalliniasmissig 
kflneren,  gedrängteren  Beinen  versehen  wnr,  ohne  mit  unseren  Landsebiid- 
kröten  eine  besondere  Ahnlicbkeit  SU  vemtben.  Von  den  Platten  liegen  nnr 
unbedeutende  Bruchslücke  vor,  woraus  über  die  Nalor  der  Schildkröte 
nichts  weiter  7.u  ersehen  ist.  IVar  so  viel  war  su  erkennen,  dass  sie  sich 
durch  Stärke  nuszeichneten.  Sie  erinnern  an  eine  Platte,  die  ich  IS3S  aus 
dem  Buliiicrz  vun  9lös»kirch  uniersucht  habe,  und  durch  die  ich  ruer.nt  auf 
eine  rie^enmiis.sige  nicht  meerische  Schildkröte  im  tertiären  Euro/m  auf- 
roorksani  wurde. 

In  der  Braunkohle  zu  Rott  im  Siebengebirge  wurde  wieder  eine  noch 
mit  dem  Kopfe  versehene  Schlange  gefunden,  und  mir  von  Herrn  Dr.  Kk\ntz 
mitgetheilt.  Ich  halte  .sie  für  die  Jugend  der  von  mir  unter  t'oluber  (Tropi 
donotus  ? j  aiavus  (Pnlaeontogr.  VII.  S.  232,  l.  25)  aufgestellten  Specie«, 
deren  Unierbringung  bei  den  nicht  giftigen  Schlangen,  baupt£acblicb  wegen 
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tler  ^nge  des  Foramen  mentale  von  Troschrl  noch  immer,  zuletzt  in  Wieg- 
MAMN  s  Archiv,  186t,  XXVII,  S.  326,  t.  10  (Jahrb.  t86i,  S.  754^,  bekämpft 
wird,  die  aber  ihrem  ganzen  Habitus  nach  nicht  war.  Durch  die  Lage 

des  Foramen  mentale  allein,  die  in  gewissen  Fällen  entscheidend  seyn  kann, 
habe  ich  mich  nicht  einmal  verleilen  lassen,  die  Fossile  Schlanze  in  ein  be- 
sonderes Genus  der  Colubrincn  tu  bringen,  wozu  eine  festere  Begründung 
*  erforderlich  wäre.  Troschrl  bekennt  nun  selbst,  dass  Beispiele  vorkommen, 
wo  der  besagtem  Loche  entlehnte  (Miarakler  innerhalb  der  nämlichen  Familie, 
ja  innerhalb  der  nämlichen  Art  sogar,  sich  ändern  könne.  Auch  die  Beob- 
achtungen, welche  er  insbesondere  über  die  Lage  dieses  Foramen  mentale 
im  Zahnbein  der  Schinngen  in  so  ausgedehnter  Weise  vorgenommen  hat, 
sprechen  eher  zu  meinen  Gunsten,  als  dass  sie  gegen  mich  zeugen,  indem 
er  zum  Schlüsse  kommt,  dass  dieses  Merkmal  an  sich  nicht  einflussreich  und 
kein  unbedingt  entscheidendes  sey;  was  von  Anfang  an  meine,  auf  Beob- 
achtungen ober  den  Werth  einzelner  Kennzeichen  gegründete  Ansicht  war, 
und  mich  bestimmt  hat,  die  Schlange  von  Holt  für  eine  Colubrine  zu  halten. 
Der  neugefundenen  Schlange  scheint  am  Schwänzende,  wo  der  Zusammen- 
hang der  Wirbel  sich  zu  lorkern  beginnt,  ein  keinesfalls  beträchtliches  Stück 
zu  fehlen ;  auch  ist  die  Wirbelsäule  an  ein  paar  Stellen  gebrochen.  Von 
der  überlieferten  Länge  von  0,133  kommt  0,01  auf  den  Kopf  mit  den  Fort- 
litzen des  Unterkiefers ;  die  Breite,  welche  durch  Druck  etwas  zugenommen 
haben  wird,  ergiebt  0,006.  Man  zählt  ungefähr  130  Wirbel,  von  denen  in 
der  mittleren  Gegend  50  auf  eine  Strecke  von  0,05  kommen.  Von  diesen 
Wirbeln  nehmen  20 — 24  den  Raum  von  9 — 10  des  von  mir  in  den  Palaeon- 
tograpbicis  Taf.  25,  lig.  1  abgebildeten  Exemplars  ein;  auch  der  Kopf  ist 
•  nur  halb  so  grojss,  und  die  uberlieferte  Länge  beträgt  kaum  ein  Drittel  von 
der  des  letzteren,  sehr  vollständigen  Exemplars.  Der  Kopf  gewährt  keine 
weitere  Aufschlüsse ,  auch  nicht  über  die  Zähne.  Das  Foramen  mentale 
nimmt  dieselbe  Lage  ein,  wie  in  den  früher  von  mir  dargelegten  Exemplaren. 
,i^.(Aus  einem  Schieferthon  bei  Hammerstein  im  Aa^/i^rAi'rt  Oberlande,  der 
unmittelbar  auf  dem  Bohnerzthon  liegt  und  von  Schult  bedeckt  wird ,  theilte 
mir  Herr  Dr.  J.  Schill  Fische  mit,  welche  die  grösste  Ähnlichkeit  mit  denen 
besitzen,  welche  Sciiimpkr  in  der  Molasse  von  Iflühlfiausen  im  El9n*9  erkannt 
hat;  so  dass  das  Gebilde  von  llammeratein  als  der  rechtsrheinische  Vor- 
ireter  jener  iMolasse  angesehen  werden  k:inn.  Diese  Ähnlichkeit  wird  haupt- 
sächlich durch  die  Genern  Amphisyle  und  jMeletta  bedingt.  Amphisyle 
Heinrichi  Heck,  war  als  Seltenheil  nur  in  einem  einzigen  Exemplare  aus 
einem  tertiären  Mergelschiefer  in  Gali%ien  bekannt,  grossere  und  besser 
erhaltene  Exemplare  fand  .Schimprr  unter  den  Fi.<ichen  von  9lühlhau*en,  und 
unter  den  Fischen  von  Uammerstein  lag  mir  ein  gut  erhaltenes  Exemplar 
vor,  das  ich  ebenfalls  von  der  Species  in  Gali^ien  nicht  zu  unterscheiden 
wusste.  Sonst  hat  nur  der  Monte  Bolca  eine  fossile  Species  von  diesem 
merkwürdigen  Genus  geliefert.  Häufiger  umschliesst  der  Thon  von  Hammer' 
stein  vereinzelte  Schuppen  von  Mcletta  Valenc,  die  sich  leicht  an  den  tief 
zerklüfteten,  paarweise  geordneten  Furchen  erkennen  lassen.  Von  iWiiA/- 
hausen  fuhrt  Scuimpir  AI.  crcnala  UEck.  an,  welche  iu  einem  tertiären  Sand- 
Jahrbucb  1863.  29 
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Itatal  »  nftrAielieB  Abhaaf  4«r  Kmrfathem  wnä  «ria  et  icieliit,  «aeh  la 
efDem  thonigett  Sanditein  in  Omgarm  ge^nadaa  itt.  Es  wir«  aNtglich,  dm 
dieMlbe  Spacies  auch  zu  tlammerstmn  varkäme,  dabei  aber  auch  andere 
Schuppen,  welche  an  M.  sardiniles  Hmk.,  die  im  Mergel  von  Rade^off  ia 
Croalien  bäufif;  ist,  sich  aber  auch  zu  Sensohi  und  bei  OfeH  findet,  erinnern, 
aowie  an  M.  longimana  Hsa.,  welche  sich  mit  Amphisyle  Heinrichi  in  (Sali- 
%ien  und  auch  bei  Sikolsburg  in  ßlähren  findet.    Ich  will  nur  noch  eines 

0.  02  langen  und  0,002  breilen  orlcr  hohen  Stiickcs  von  einem  kleinen  Fische 
erwähnen,  dessen  K<»rf)i'rluMleckuti}j  auf  jeder  Seile  aus  iwei  oder  drei  lU  ihen 
länorsovaler  genabelter  oder  gekielter  und  mit  strnhiiger  Sculptur  verschonen 
Schilder  bestand,  von  denen  10  auf  ein«^  Liiugc  von  0,01  gehen.  Diese 
Schilder  scheinen  schwach  ^jefransel  und  am  hinteren  Ende  unbedeutend 
spilzllch  geformt.  An  dem  scheinbaren  En<ie  dieses  Bruchstücke  seheint  die 
Schwanzflosse  zu  beginnen ,  die  schwach  gewesen  seyn  wird.  Sonst  wird 
auf  der  überliefcrlen  Strecke  vun  Flossen  nichts  bemerkt ;  auch  die  Wirbel 
iMsen  keine  Unterscheidung  zu.  Die  Ermittelung  des  Genns  wird  noch 
flardi  4a«  Feblea  de«  Kapfea  ertehwart.  iMe  acJilaalia  Pona  wm4  ikt  Mhaa 
gfflaaerer  SdiUiiar  aa  daa  Saltaa  ariaaara  aa  Darcalia  Mllast.  Aa.  aad  aa 
Rhiadlaf  Aa-  Daa  Gaaaf  Dareatta  fehArt  der  Kreide  aa  aad  bariut  lieraf 
fSnalge  Schilder  aiii  gekörnter  Oberticfce  »ad  einer  tcharlaa.  BrfaalNMig  la 
der  Milte.  Vea  den  beidea  Speeiea  iat  D.  eloagalni  Aa.  (pti»9,  ßm,  II,  2, 
p.  {M8,  t.  66a,  1  1^8)  aaa  der  weitaen  Mreide  roa  tM9U  eia  grOaaerar 
Flach  mit  Schiidera,  die  aach  der  AhMldaaf  ipitehenfftnaif  oder  haehea- 
Rknaig  g ealallet  alad.  Die  andere  Speeiea ,  D.  aentataa  Mflnal.  Aa.  (|^.  359> 
ans  dar  Kreide  WtHpMmt  wird  weder  abgebildet  noch  ananihrUeh  be* 
aobrieben;  aie  wird  in  den  Foraiea  gehören,  welche  v.  d.  ÜAnoi  nna  dem 
Piatlenhalk  der  jüngeren  Kreide  Wesipkaitm  unter  Leptoirachelua  armatna 
(Palaeontogr.  XI,  S.  58,  t.  10,  f  .3),  unter  Pelargorhynchus  dr^rcetiformis 
liiMa(&61,t.il,  12,  r.3)  und  unter  P.  blocbiiformis  (S.  64,  t.  13,  f.  4-6> 
begreift,  alles  grosse  Fische,  die  sich  auch  sonst  von  dem  von  mir  nnler- 
suchten  auffallend  unterscheiden.  Mehr  Ähnlichkeit,  auch  schon  wegen  der 
Kleinheit  besteht  mit  Rhinellti«;  Ag.  .  einem  Genus,  welches  von  Dercetis 
vielleicht  nur  durch  die  Huckentlosse  abweicht.    Rh.  furratus  Ao.  (p.  260, 

1.  58  b<  war  kaum  grösser  iils  unser  Fischchen.  Es  werden  aber  y.wei 
Stucke  darunter  ^u8ammetl^:e^asst .  ein  voTderes  Kopfstück  <f.  5)  und  ein 
Schwanzstück  (f.  6),  von  denen  letzteres  der  Speeles  nur  frageweise  bei- 
gelegt wird.  Mit  diesem  hat  unsere  Versteinerung  die  grössle  Ähnlichkeit. 
AoAssiz  sagt  ober,  dass  die  Schilder  der  drei  Reihen  sehr  spitz  trianguiür 
Seyen,  was  von  den  von  mir  untersuchten  Schildern  sehr  abweicht.  Die 
Reste  stammen  vom  Libanon ^  wie  angegeben  wird,  aus  oberem  Jura  oder 
aateiar  Kr^e.  Unter  Khinellus  naaalit  begreift  Acassiz  vorläufig  die  in  der 
btialilolefia  Veroaae  aater  Pegataa  lealaifomit  aufgeführte  Verfieineraog 
vom  Jfenfe  Man,  deaiea  Original  rerlorea  ging.  Ich  glaube  hienach,  daa 
Piachchea  voa  Bmmm»tiUim  wm  beMan  aa  Rbhiellaa  aa  atalleB,  wo  leb  ea 
ab  Bb.  Scbilli  aateracbeide. 

HkbM.  T.  MlTUU 
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CtwtilM,  4oii  15.  laiii 

In  ■raeilM'  ZeU'irt  in  dmr  Nllie  von  Mwuiidt  harn  AMnken  cfaiit 
ScbnebtM  ein  wtnig«  Fqm  nichtiger  Tlion  fliier  4er  dortigen  Brnrnkokli 
■al||etcbloMen,  welelMr  in  der  Milte  reicli  an  VerMelneninf  en  iit;  ieh  hebe 
davon  dorab  mebM  verebrten  Sebfller,  den  Heim  Salineninfpoklor  Cnoraua 
nnd  Harra  Geachwrnan  GnaiiaanAoa»  In  SekSmingen.  eine  acbdne  Sammlonff 
bekonmen;  bei  ibrer  UnterancbnnK  Bei  mir  eoroft  aof,  datf  aie  eine  andere 
Paona  vertreten  als  die  von  W$tUregtim^  LwiHorf  n.  ;  w., 
wenife  Arten  sind  beiden  Lokniitfiten  gemeinsam.  Bei  der 
•teilte  sich  aber  heran«,  dass  fast  sämmtliche  Speeles  von  Sowbrby  and 
EowARDf  bestimmt  sind  und  dass  sie  li«t  alle  dem  Eu§li9ek§m  Banen-Tbono 
alao  dem  mittleren  Eocin  angehören. 

Es  ist  j»ewif«s  erfreulich  .  die  Deutschen  tertiSren  Bildungen  vir  ein  so 
wichtiges  Gtieji  bereichert  xu  sehen  und  gebe  ich  mich  der  Hoffnun*j  hin, 
dass  im  Norden  unseres  Vaterinndes  auch  die  Crag-iiilduDgen  unter  dem 
Diluvium  noch  werden  aufgefunden  werden. 

Eigcnthümlich  für  die  Uel nuit adt e r  Formaiton^  ein  zäher,  dunkelgraner 
mit  Salzsäure  stark  brausender,  wenig  plastischer,  durch  Schlemmen  sehr 
schwer  xu  beseitigender  Thon,  erscheint  die  Menge  der  Plearotoma-Arten 
und  der  Mangel  an  Bryozoen  und  Foraminifercn.  < 

Leider  ist  der  Fundort  jetzt  erschöpft:  vielleicht  werden  aber  noch  in 
dieiein  Jahre  nene  Schachte  in  eeioer  Ilihe  abgetenft  nnd  fMem  dann  nenn 
Schllae  an  Tage. 

Die  feichtle  Pondittolle  der  ober-oligoelaen  Bachen,  noch  reicher  wie 
Bande,  der  Eieanbahndnrebgefanilt  bei  BSUingen^  iat  nbenfMIa  veniegt,  nnd 
auch  dat  aniehaittend  nnerecbftpflicbe  ts&Morf  bei  Haminrf  lall  nicht  langn 
Daner  vereprechen;  wer  von  hier  die  herrlich  erbaliaaen  vniar-oligoeinen 
Sachen  in  hnliMi  wOntchi,  hann  aie  noch  lilllif  dovch  den  Mochaniena  Hann 
Tun  len.  in  QmaMMmrf  beliehen,  deaien  Lielwvngnn  ana  den  otwinn 
Kreidn->Heifaln  dea  Malainryat  nnd  der  TmrUc  der  Umgefand  aeinea  Wohn- 
ana  ich  gleichfells  aebr  empfehlen  kann. 

Eine  Beschreibung  der  NorddeuUehen  toftüfan  Korallen  Mriid  niobitom 
von  mir  in  den  Palaeontographicis  erscheinen. 

Etwaige  einzelne  Irrthnaier  in  der  nachfolgenden  Liste  von  HeimsiSdter 
miitel-eocänen  Versteinerungen  dürfen  um  Entschuldigung  bitten,  da  mir 
die  erforderliche  Litteratur  nicht  volK^li^ndig  zur  Hnnd  war;  viele  Arten 
fchcinen  neu  zu  scvn  und  sind  daher  nicht  mit  aufgeführt. 

Von  Helmatädi  besitat  die  Köaigl.  Bergschule  : 
Builn  Sowerbyi  IS'yst.  Conus  deperdilus  Brnö. 

—  constricta  Sow.  Anciilaria  aveniformis  Sow. 

—  elliptica  Sow.  —      canalifera  La«. 

—  attenuato  Sow.  tMargincIia  vittata  Edw. 
Conus  domitor  Soldk.                         Voluta  Germari  Puill. 

—  gcabricalu3  SoLDR.  •     —    tricorona  Sow. 

—  Lamarcki  Edw.  —    Watherelli  Bmr. 
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Volot«  Inelatrtx  8ow. 
Caitit  •titeta  Sow. 


€«aealhria  potilb  Phil. 

—  lieviuscult  Sow. 

—  evulsa  Brdr. 
Turbinello  pyruliforniif  Kvtf. 
Tritonium  argatam  Sow. 

'  Aeiaeoii  •imulnuis  Sow. 
Fnios  scillnri.«  Lhck. 

—  inlerni|ilus  Sow. 

—  inuItistjlcBlu.<  Nyst. 

—  acinilattis  Lmck, 
Pleurotoma  uttcnunta  Sow. 

—  fusiformis  Sow. 

—  tririrula  Edw. 

—  Iransvursaria  Lmcm. 
pyrola  ÜBsn. 

—  terelvraHt  Laat 

—  microchaila  Bvw. 

—  naacflento  Solob. 

—  nodnloaa  Lm. 

—  aindonata  Edw. 
^      aciilieotMi  Nm. 

—  HeodoMnaia  Bow. 
»      Pnatwiehii  Eow. 

•     —      deoticiila  BAfT. 

—  popoides  Eow. 
^      taoirfolato  Bow. 

—  ^nata  Eow. 


PloofoloiiM  cainrera  Bbw. 
'      Woodii  Bvw. 

—  poella  Bow. 

—  lifaia  Bow. 

— >      aomlstHRta  Du« 

*  —        Selysii  dk  KohBB 
^  Borsonia  Biaritzana  Bou. 
Turrilella  brevis  Sow. 
Scalaria  intorrupta  Sow. 

—  crispa  Ljick 
ToruHtplla  enntiila  I.iCK. 
Sigarctiis  cannliculatas  Sow. 
ÜenlaliuRi  iiileiiü  Sow. 

—  Stria  tum  Sow. 
Corbula  globosa  Sow.  ^ 

*  —     pisum  Sow. 

—  cuspidatfl  Sow. 

—  costala  Sow. 
Neai^r»  inflata  Sow. 

—  arfentea  Lhck. 
Cofdita  olagaM  Lhci. 
RvMla  mioima  Sow. 

—  trigona  Sow« 
Cardion  PlamslodlaDoni  Sow. 

*  Üinopaif  gramlaia  tn. 
Poda«  idoBooi  Woao. 
FlaboHon  oirole  B. 

—  alalam  B. 

—  cyKodraoeoHi  B. 
Cycloteriü  heinisphaerica  R. 

*  BlanopbyUia  lubcylindrica  Phii» 


Die  mit  einein  "  beteichoeteo  Artan  koaioiOB  auch  im  Unter-Oligocto 
Tor  und  Tügt  Herr  A  v.  Koktcbn  Ib  oiDom  «o  eban  oriialteoaB  Briafe  aolchaa 

weiter  verbreiteten  Arten  noch  hinzu: 

Plcuroioma  turbifla  und  Watcrkeyni.  Fusus  cognatus,  brevicauda  und 
scptenarius,  Cassis  Gcrniari,  Voluta  lahrosn  tind  Typhi«  fittulosus ; 
jedenfalls  wird  aber  die  Zahl  derjenigen  Arten,  weiche  im  unteren  Oligioctin 
bisher  nicht,  und  nur  im  Englischen  Mittcl-Eocan  gefunden  sind,  die  bei  Weitem 
grössere  bleiben;  auch  in  England  lebten  manche  Arten  des  mittleren  Eocan 
im  oberen  noch  fort  und  wird  leUterer  jetzt  ja  auch  lum  unteren  UligocäD 
gerechnet. 

P.   A.  RoEMfiR, 
Bergrath. 
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Neue  Utteratur. 


Ute  Ked^ktorou  melden  den  Ji;mpf«ug  aii  ste  elng«6«nd«ier  bcbrtn«o  durch  oln  deren  Titel 

b«lff«iet>l«i  K) 

Am  Bttcheve 

1861. 

BtAwroM:  MemoirM  of  tks  ßwio^icat  survey  of  India,  PtUatontotofim 
Inäiem.    Coleuttm,  4**. 

1862. 

B.  Biuims:  on  «mm  umd  Bf$eU9  of  fossils  frcm  Ihe  Quebec  group. 

J.  R.  BmmäutaHAr:  PMuHdoffle  iß9  moUutpM  f#rr#fltrM  «f  ßmviMf  i» 

tAifM;   PmH»,  S^,  p.  126,  6  pK 
G.  Cavahi!  rnUtm  eamtiiimmiaM  gt^hgiem  €  mUlm  rUektmmm  mimmrim 

itttm  prwrimeim  M  SUmm,  Shnm^       46  p. 
Bmix:  Suppietnemt  i  VespiiUB  frfvfofjfiM  dm  ddparimttU  d$  fo  JSmum. 

Parig,  6^,  pg.  34,  1  pl.,  1  curlo. 
h.  Figuibr:  La  ierre  momtH  U  d^im$B,   PmHt^  Sfi,  fg.  496%  M6  «im«, 

8i0  /if.      7  eart. 

J.  UvALLoi« :  Apttpt  49  tm  eonstiimtioH  gdoiopfue  4m  d$'y9rtmMftt  de  im 

ßfeurthe.    Nancy ,  Ä®,  pg.  60. 
Pn.  Mvthkron:  rerherrhen  comparntive9  tur  le»  depo!»  flnrio-laniittres  ter- 

tiairrx  de»  etwirofui  de  MontpetUer ^  de  fÄude  et  de  la  Provence. 

Miirseille,      .  pff.  112,  1  lab. 
A.  MüLLRR:  geoKiiostische  Skizze  de^  Kantons  Basel  und  der  angrenzenden 

Gebiete,  nebsl  geogn.  Karte  in  Farbendruck.    Neuenburg,  4*^  (Unter 

dem  Haupttitel:  Beitrüge  zur  geol.  Karte  der  Schweiz.    I.  Lief.). 
J.  J.  d'OMvMi's  d'HAixov:   Abrege  de   Geologie,    T,  edil:    BruxeUee,  6*, 

pg.  626  .  2  pl. 

Pandbh:  die  Steinkohlen  an  beiden  Abhiingen  des  Ural.  Sl.  Peteffblirg,  8*, 
S.  33  (Sep.-Abdr.  a.  d  Verh.  d.  min.  Gea.  tu  P«tmb.>.  H 

G.  Smuihia:  AMsif  mimetmie  imimmo  attm  eonMiUmwimme  geologiea  4d 
t§rrmU  iermimrU  4ei  dtehretlo  4i  Meeeimm.  KeuUm,  6*,  p.  84,  2  pl. 
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1863. 

W.  (i.  Bikdkkmann:  Chelonien*  lerliaires  den  enKtronn  de  Winterthnr.  Trad. 
frauc.  par  0.  BoiRuir  (Pour  fairi»  »uite  ä  la  IHonogr.  des  Cheloniens 
de  ta  molatse  Suiste  par  Pictbt  et  Uumbert).  Winterthur,  4*\  pg.  21, 
pl.  V. 

R.  Blum  :  dritter  Nachtrag  zu  den  Pseudoinorphosen  de«  Mioeralreiclu.  Er- 
langen, 8°,  S.  294.  H 
0-  Buchnbh:  die  Meteoriten  in  Sammlungen,  ihre  Ge«chichle,  mineralogi«€he 

und  chemische  Beschaffenheit.   Leipsig,  &\  S.  202. 
H.  BtwusnB:  üher  du  Klimi  von  BacDos-Ayres  (Ahh.  d.  Dtl.  GeMUtob. 

tn  Halle,  VII,  2;  S.  101-131). 
A.  V.  GirtuiB;  Puorama  vom  Kduigateio.  Nebal  lopographiacbeD  and  ge- 

•chicblUchea  Brlimeraogen.  Dfeaden. 
A.  KiMiieoTT:  Ober  die  Meteerilen  oder  die  meleoriachen  Siein«  eod  Bisen- 

maasen.  Ein  dffentlicber  Vorlraf ,  gehalten  am  19.  Febr.  1863  in  Zflrich. 

Leipaig,  6^,  S.  26.  ^ 
C.  Matmi:  Liste  pmr  ordrt  tgUdnuMpie        ßäUmmÜM  M9  Twr^nt 

JumiiptM  0$  iUtpwui  de»  esfeees  nomvHUs  {Bxtrmit  im  So.  Avril 

1809  du  Journal  de  conchyiiotogie).  ^ 
C«  RAiaaLsBane:  Leitfaden  für  die  quantitative  chemische  Analyaej  beaondera 

der  Mineralien  und  Uültenprodukte.   Berlin,  8®,  S.  322. 
A.  Rav.<(ay:  Address  delivered  at  the  anniversary  meeting  of  the  6?e4^ejft-« 

eal  Society  of  London,  on  the  20th  nf  Fcbrnary  1H63.  >*'• 
Hesume  des  Observations  recueillies  en  1862  dons  le  bnsnin  de  la  Saone 

et  (/uclques  autrex  regions  par  iea  soih»  de  la  cmnmiMsiom  kffdrQWM' 

trique  de  Lyon.  >^ 
Scraprautl:  Süd-Bayerns  Lcthaea  gcognosticu.  Der  Kressenberg  und  die  südlich 

von  ihm  gelegenen  Hochalpen,  gcognoslisch  betrachtet  in  ihren  Petre- 

facten.    Mit  46  Holiuchnittcii  liebst  einem  Atlas  von  awei  (harten  und 

98  Tafeln.    Leipüig,  fol.    (Rthlr.  40). 
F.  ScHiBKRi;  Lehrbuch  der  Mineralogie  für  Schulen.    Erlangen,  8**,  S.  109 
0.  Spsybr:  die  Ostracodcn   der   Casseler  Terliar-Bilduogen.     Cassel,  b'*, 

S.  62,  Tf,  4. 

6  TacnranAK:  ein  Beitrag  aar  Bildungf'Geachicbte  der  Handelateine.  Mit 
2  Taf.  Wien,  8^  (Sond.-Abdr.  a.  d.  XLVII  Bd.  d.  Sitonngsber.  d.  V. 
Akad.  d.  WiaMnach.).  ^ 

G^TacnanHAs:  die  Entaiebanga-Folge  der  Mineralien  in  einigen  Graniten.  Wien, 
fi^  (Sond.-Abdr.  a.  d.  XLVII  Bd.  d.  Siu.  Ber  d.  K.  Akad.  d.  Wiaa.).  X 

A.  ¥•  VoLBonta:  Ober  die  nnit  glatten  Rumpfglledern  versebenen  rnaaiachen 
Trilobiten;  nebal  einem  Anhange  Ober  die  Bewegunga^Orgene  und  dna 
Hart  deraelbea.  St.  Petersburg,  4*,  S.  47,  Tf.  4  (8e|i.-Abdr  a.  den 
Mem.  dt  FAemL  imp.  des  so.  da  SL  Psierst.  I.  VI,  N.  2).  X 

J.  E.  Woods:  Oeologicat  Observations  in  aomUhAustrsiim,  LondoHy  6®  (mil 
einer  lüirte  nnd  38  Uoiascbaitten). 
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B«  ZeltschrllUen. 

1)  Sitsnngt-Bericlite  der  Kais.  Akademie  d.  Wltieaickaftan, 
iBBtlmaltieh  BalarwiMewohaAlidM  UaiM.  Wiea,  gr.  8«  pb.  1^,351]. 
im,  Jaai-JaK;  XhVi,        pg.  1-39V{  Tf.  a 

Bavd :  Batdeekimg  einiger  i.elthakelk-Petreracten  in  dea  obentea  Sckickte« 
der  Kalkdolomit-Brecciea  Gainrahrens:  41-43. 

BAionaa:  das  Meteoceiaea  voa  Sarepta  (aui  3  Tf.):  286-397. 


%)    J.  C.  PoGGBNooRfv:  ABBaieB  der  Physik  und  Ckemie.   BerliUi  8^ 

(Jb.  t868,  352|. 

1862,  12;  CXVii,  4.    S.  529—688,    Tf.  Vli-VIH. 
R.  BiNSBN  und  Roscok:  photochemische  Uotersuchungen:  529-563. 
J.  U.  Kuoskn:  iiher  den  Unterschied  der  Wärme-Strahlung  in  gt>M;hio8»eoen 

Thalern  und  auf  Hochebenen:  6tl-615. 
Bbrgbh  :  über  die  Gnindeis-Büdung :  615—622. 
H   Rosb:  über  die  Zusammensetzung  eines  fosiilen  Eies:  527-629. 
G.  RosR :  über  den  Asterisnius  der  Kryslalle  insbesondere  des  Glimmers  und 

Meleoreisens:  632-637. 
Meteorstuin  Fall  bei  Meaow  in  Meckleaburg-StraliU :  637-688. 
A.  ScaaAvr:  lar  CkaraktarisUk  der  Mlaeral-fifieeias  Aabfdril:  650-653. 
J.  tfemma:  über  den  Farbetoff  einiger  Edeblehie:  653*654. 


3)    EaDBAm  und  Wbrthbr:  Jonrnal  fflr  prakitscke  Chemie.  Leipsig» 

8«    IJb.  1S6S,  3521.  .    ,  ,i       .  v:  .j  ,  .'.s 

1868,  N.  LXXXVIII,  S  192. 
Noliaea:  PUtaY:  chemisch«  Unterscheidung  der  fossilen  Brennstoffe:  62-63; 
Pripsok:  über  das  Fluor:  63-64:  Pisvni:  Analyse  des  Esmarkits:  126- 
127;  über  das  Thallium:  167-175:  Analyse  des  ürlbilö:  190;  ein  neue» 
Metall  im  Platin  vom  RogH^FJjl^^jft  Q?WÄi  fWU.^^***"'?  Al^vS"^*' 
dinm  im  Txiph|^^a  j  >^9^>  ,<  v  .        ^«  Cv,  .    r  f  -n/^. .  wuy  H  :  v  .-flf 


4)   Jahrbuch  der  K.  K.  Geologischen  Reichs-Anslait.  Wien, 

jjb.  IfieS,  192J. 

JStftf,  A///:  No.  1.    Jan.-Märi.    A.  1  —  154;  B.  1—22. 
A.    Eingereichte  Abhandlungen: 
F.  Stoliczka:  Bericht  über  die  im  Sommer  1861  durchgeführte  Übemichtf 
Aufnahme  des  s.-w.  Theils  von  Ungarn:  1-26. 

E.  Surs«:  über  die  einstige  Verbindung  Nord- Afrikas  mit  M-Bnopa:  26*30. 

F.  Karrbr:  über  die  Lagerung  der  TeriMr-Sebichlea  am  Rand«  dea  Wiaaet 

Beckens  bei  Mödling :  30-33. 
D.  Sjvb:  Bericht  über  die  gaat*  AaliMbma  de»  i-w.  BiabfabOiiaii  im  8om« 
mer  td60  :  33-121. 
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G,  VW  Ratb:  die  Ugofai-Kette  und  dis  Cima  d*Aala-G«Urfe :  13M39. 
J.  Wcumioi:  Beilrige  lum  Sludittm  des  Beckees  von  Eperiet:  139-138 

0.  ScBOTiiiMT:  Aber  eioige  Störnegen  durch  eraptWe  GeMeine  in  der  Lage- 

rung der  HteinkobleuoPlölae  bei  Kakoniti  In  Böhmen:  iSB-143. 
W.  HAiHMnn:  sor  Brinnerong  an  Frxnz  Zippb:  143-147. 

1.  Y.  Haübb  :  Arbeiten  im  cbemiaehen  Laboralorinm  der  geelegiiehen  Reicha- 

Anstalt:  147-150. 

Yetseicbniu  der  Einsendungen  von  Mineralien  o.  s.  w. :  150. 

Veraeicbniss  der  eingesendeten  Bücher  u.  f.  w.:  151'154. 
B.    Sitiunps  Berichte 

ÜOCnsTiTTKR:  Eintheiluiig  dur  EruptiY-(ie<iteinfK  1;  K.  Zittbl:  Paläontologie 
von  Neu-Seeland:  2;  Paul:  über  die  Kreide-Bildungen  des  Königgrälzer 
und  Chrudimer  Kreises  in  Böhmen:  3-4:  Kk.  v.  Haler  :  über  Sismokdas 
geologische  Karte  von  l'iemoni  und  Ssvoyrn  :  4;  Hörnks:  über  Gold  von 
Vöröspatak:  6-8;  Zihkkl:  mioroßcopitichc  Untersuchung  der  Gesteine : 
8;  Fobttrrlk:  liher  Favhbs  Karle  vom  Mont-Bianc:  9;  Haidinokr:  über 
die  „Beiträge  zur  geologischen  Karte  der  Schweix":  12-13;  Slkss; 
Knochen-Reste  ans  der  Braunkoble  von  Hart  bei  Gloggnilz:  13;  Fa.  v. 
Haubr:  geologische  Karte  von  Dalanatien  und  über  Oppbls  „Paläontolo- 
gtsche  Mitlheilungen'*  14-15;  Stacui:  Petrefacten  aus  dem  Eoc&n 
latriena:  15-16;  MAnnmiie:  krystalKniache  Gealeine  ans  W.  Slebenbflrgen : 
17;  Pn.  T.  HAvin:  Vorkemmen  deraelben:  17-18;  SrAcra:  Gebirgs-Ban 
In  Dalmatien:  18-19;  H.  Wotr:  Aber  die  Sudelea:  19-90 ;  Ston:  Pflanien 
▼on  Jflgerabnrg  bei  Forchheim:  31. 


5)  keltachrift  der  deutschen  geologische  nGeaellschaft)  Berlin, 
8»  (Jb.  3S3J. 

Xir,  4i  S.  681-776,  Taf.  VIT— XIV. 

A.  Sitziin<;s-Protokolle  vom  Aug.— Sepil).  186Z. 

Kaue  VON  Nidda:  Steinsalz  von  Stassfurl  und  Trapp-Gesteiti  in  den  Stein- 
kohlen bei  MAhrisch-Ostrau;  Richter:  Grünsteine  bei  Lebesten:  682; 
BsTMcn:  ßnitos-Art  in  Geröllen  silurischen  Kalkes  bei  Berlin;  K.  v. 
SaBBAcn;  Vorkommen  von  Analcim  in  SphirosideriuNieren  bei  Duingen: 
683. 

B.  AuTsätze. 

B.  v.  Cotta:  die  Erzlagerstätten  Europas: 

V*   Albbrt:   Vorkommen  von  Kohlenkalk  -  Pelrefauten  in  Ober- Schlesien : 

689-696. 

J.  G.  Bornkkam«:  Ansichten  vom  Slromboli  (Taf.  VII-X>:  696-702. 
C  SciiiAibH:  die  Alacruren  Decapodeu  der  Senon-  und  Genoman-Bildungen 
Weslphalens  (Tf.  XI -XIV):  702-750. 

C.  Rabhblsberg:  Analysen  einiger   Pbouoiiihe   aus  Böhmen  und  der  Rhön: 

750-758. 

C.  BAKmume;  Aber  den  Glimmer  ten 'Gonvemnnr  nebst  Bemeilningen  über 
Hatten-  und  Baryt^Glunner:  768-765. 
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Fbm.  Rombk:  Über  die  Auffinduiig  eiaer  ««noiieii  Kreide-Bildung  bei 

Biwlen  QOw«it  Leobuhili  in  Obereeblesioii;  79$-770. 


6)  Abbtndlnoceo  der  aatürforecheiiden  Geaellscliaft  so  Gör- 
lits.   GörlHc,  8«». 

,  XI,  1—292. 

Sambkck:  die  Seehöhe  von  Görlitz  und  der  Landeskrone:  1-11. 

G.  V.  MöLLBifDORrp:  die  Re^en-Verbältoinse  Deutschlands  und  die  AaWMid- 
bnrkeit  der  Regen- Beobachtungen  bei  Eni-  und  BewässerOOgen  und  gc- 
wcrhlicheD  Aolagdoi  11-242.  Mü  einer  Karte  dei  RegenböbeB DwUcli- 

GeseilschafU-Nachricbten:  243-292.    .  .    .  .  : 


1)    Bull,  de  la  Soeitt'te  Imp.  des  NmturaiisteM  de  Maseom; 
Ifloscott,       [3b.  1 S6S.  35i\.  '   '  r 

'     IS62.  No.  3.  XXXV,  pg.  1-273,  ib.  1-VIII.  '  " 

G.  Sciiwbizrr:  Untersuchungen  über  die  in  der  Nftbe  von  Moscan  stattfiodende 

Local-Attraclion ,  lab.  I— IV  :  114-175. 
U.  Roxvnowsky:  geoguo^lischer  IJurchschnill  des  Bohrlochs  beim  Dorfe  Jeriao 

im  PodoUkischen  Kreise.  175-179.  '  i 

II.  Rux^nowsky:  über  natürliche  Kntblössungcii   der  Gesteins  -  Schichten  In 

den  Gouvernenirnts  Tula,  Kniuga  und  Riasan:  179-188. 
L.  Sasatiih:  Uber  den  Eisenspath  im  permischen  Gebirge  von  Karalacharovo, 

Gouv.  Wladimir:  188-195. 

H.  lUkirrscHou»:  der  glanckOmlga  branna  Saadttobi  bal  Dnitrijawa-Gm  an 

der  Oka,  Ub.  VI  und  VIII:  206-222. 
H.  TkAummu):  Zaieben  der  permiacben  Zelt  fan  Goav.  Moaea«:  222-229. 
J.  AuiRBACt:  der  Kalkstein  von  MalOivka,  tab.  VIII;  229-240. 
R.  RBRVAim:  Untersaebitogaii  einiger  neuer  maalecher  Ninefilien:  940-2S2« 


8)  Ann^tes  de§  mina«,  au  KmttU  de  MimoireB  fur  fexfMUiiwm 

d§ä  mines  (61.    Paris,  8»  {Jb.  354). 
ra09,  I,  pg.  1-647:  lab.  1-13. 
L.  Moiworrt:  über  die  Bleigroben  von  Ponteaferd  bei  Slirewsbory  in  Sbrop- 

tbire:  415-500. 
♦  //;  1—368;  lab.  1-^14. 

0.  KRf  LER:  Vorkommen  und  Gewinnung  des  Salzes  im  Salzkamuiergul :  1-94. 
GAULDRi^K-Bofr.RM  :    Beriebt  über  die  Gewinnung  des  SieinöU  in  Mord- 

.Amcrika:  H5-122. 

G  DuMKVKo:  über  die  uaUirlicben  Amalgame,  welche  in  Chili  vorkommen: 

123-134. 

Du  Cloizbaux  :  über  bleibende  und  vorübergehende  Modifikationen ,  welche 
die  Eigenschaften  mehrer  Kr) »lalle  durch  die  Warme  erleiden:  337-338. 
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Pm  CftoiOAus:  ibsr      KryitallAmü  md  4i«  «^Mmi  EUgmmdbdltm  4m 
Tepbroit:  330-343. 


9)    tiit/fftin  de  ia  Jt  oci  et  c'  </ eol  n  g  i  fj  u  e  He  France.    Pari§,  6"  ^Jb. 

186a,  3551-    1862~iS6a,  .1.1,  f.  1-5,  p«.  l-«0. 
INoGUBs:  die  secundären  Gypse  vom  Curbieres:  12-14. 
mATBKROK:  über  die  AblflgerunKen  der  Gegend  voo  Monlpellier ,  von  Aude 

und  der  Provence:  15-26. 
IIrlhkrsbn:  der  Sandstein  von  .\rtinsk  im  Ural:  26-30. 
ßuTRux:  über  die  int  Summe  -  Deparlemeut  gefundenen  Feueritein-Geriilh- 

tcbafWn:  30-32. 

SAfOütA:  neue  Cla«sificaiion  der  leriüreo  SäMWUser-Gebilde  in  8-0.  von 
Pnakrvieb:  33^1. 

Oif  CuiiisAux:  über  4i«  4aH«r«d«B  «od'  vorttbergeheiidaii  HodifikalbsMi  dar 
optisclmi  Eiirenschaftan  von  Kryatallen  dnrcb  WAmo;  4t-48b 

H.  Coquamd:  flbor  eine  nouo  Blago  in  der  miliiocoa  Kreido  awifobon  dor 
i^taga  angonmion  ond  provoncion":  48-54. 

Colurot:  Vorkommen  von  AatoHan  in  den  Scbicblen  der  Avieula  eon- 
torta:  54^57. 

AucAPiTAmi:  aber  eine  Austern  fObreade  Ablagerung  auf  der  Dianen-lnael, 
Coraica:  57-59. 

BiARCom:  Bemerkungen  au  Parktos  „Profil  dnrcb  die  Apenninen'^:  59-68. 
PoinniBT:  über  SisaoNDAf  geologische  Karte  von  Savoyen,  Piemont  und 
Ligurien:  68-79. 

U.  CogoAHD:  äber  die  weiMo  Kreide  im  8.-W.  von  Frankreicb  and  ia 
Algier:  79-80. 


10)  Compt€9  remduM  hebdomadmires  de  Tilende'oiie  det  sei^m* 

tBS.    Pari/t.  r  IJI».  1868,  .355). 

186S,  4.  Aoul—Z4.  Oclob.,  LV,  No.  5-n:'pfr  221-680. 
Passy:  über  die  geol.  Karle  des  Gebietes  der  unteren  Seine:  260-264. 
U.  Dbbrat:  Darstellung  der  Wolframaiure  und  kryatallitfirter  Wolfram-Ver- 

bindunfien:  287-290. 
Cbancourtois  :  Vertheilung  hauwürdiger  Mineralien  auf  Linien  parallel  zum 

Streichen  der  (Jebirgs-Sysleme :  312-316 
Wolf  und  Diaco  :  Specira  der  Alkali-Melalle :  334-336. 
G.  DR  Sapuhta:   über   die  tlura   des  «udotitlicbcu  Frankreicht»   zur  Tertiär- 

Zeit:  396-400 

B.  ReianT:  Lager  der  Celten  in  der  (icgcnd  von  Pteris:  446-448 
PiaAnt:  Aber  den  BemarkK  von  Bfikke  in  Norwegen:  450-453. 
Stbrbv  Hunt:  Aber  SttckatolT  und  Salpeter-Bildnbg:  459-463. 
Ulli«  EawAasii  amn  Getohleoble  RnniMt  gohdrige  Kraiinr  in  dar  Ibelda- 
Poimalion:  483-494. 
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Kalket  bei  Maxefille  (Heiiilhe^Dep.): 
Ca.  SAiHT-CLAiaa  Divojji:  TaUwaStehe  PMaemma  ia  den  PIdegfibelieB 

reMern:  583-590 
DAaeiiii:  fiber  4tn  Meleoriten  von  Chasst^y:  591'-594. 
Dblbsm:  afroDoniMehe  Karte  der  Gegead  von  Paris:  635-638. 
Dif  -  CunaiAm:  ttber  die  dauernden  und  vorübergehenden  Modificationen, 

welche  die  Wärme  aaf  die  opliecheo  Eigeatcbafleo  aiebrer  Kryetalle 

ausübt:  651-654. 
Rauuii:  Alter  der  Ophite  von  Dax  <Dep.  des  Laadea):  669<^73. 


11)  L  ünsiitnt:  /.  SecA.  Sciences  uMtketMtiques ,  fhysifues  et  nm- 
tureltes.    Paria,  &^  [Jb.  1863.  3561. 

i$62,  I   Oct.  —  Sl.  Dez.,  ^o.  1500-1513;  XXÄ  ,  317—430. 
Silzungs-Berichle  der  Wiener  Alvad.  der  Wissenschaften :  322  -321;  353-356. 
MiLNK  EowARD.s:  über  ein  neues  Kruster-Geächlucht  Raninella :  327-328. 
Fiild:  fiber  einige  baiiscbe  Kapfer-Salte :  331-332. 
Ohbovi:  alla  Glaiaeber  md  emiliehe  FonMtiiNi  der  Lonbafdei: 
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tralen Thaies  von  Schottland:  363;  Clarkr:  aber  das  Vorkommea  fos- 
siler Pflaasen  in  der  flMsosoiseben  und  permiscben  Ferantion  iai  ftstl. 

Australien:  363. 

Sitzungs-Berichle  der  k.  bayerischen  Akademie  der  Wissenscii.  364  ,  394. 

D.\aoi-R :  über  den  Meleoriten  von  Chassigny.  3ti7-368< 

DR  RocHAs:  über  die  Korallen-Inseln  der  Südsce :  369. 

Raülin:  Alter  der  Ophite  von  Dax  (Dep.  des  Landes):  391-392. 

Lahv:  über  das  Thallium:  406-407. 

A.  Gaidry:  Geologie  der  Insel  Cypern:  408-409. 

Lbfort:  über  die  Bildung  von  Schwefelsaurem  Eiscnoxydoxydui  durch  Zer- 
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RomMn:  wahre  Ifaliir  dM  Flenfodklyam  prDUoMtllcWBi 

BomiBHi:  ftW  Ltploeoeli«  eiNieif«  Hall  Md  TeivbrtUda  lepida  GaldT.;  64. 

Mnk:  Aber  die  Ftmilie  der  AetaeoBiden  aebit  BeacbreiboiigeD  aener  Gat- 
tnai^ea  and  UntergallBBfea:  84-94. 

D.  BAica:  fiber  Tellarwitaiatb  voa  Debloaega,  Ocorfiea:  99-101. 

Mtseellen:  R.  Ricaraa:  fiber  das  Vorkemmea  vea  kryftalltiirter  Kieteblare 
ia  EifeaNueo:  118;  Mbtk:  Torf*Sand»teia  ia  der  HanDOvencbea  Haldr: 
123:  ToRRKT :  über  eine  Varietät  von  Bleigtenz  tos  Lebanon  in  Penaf yU 
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chacopteryx  Im  lithographbchca  Schiefer  voa  Soleabofen  nebst  Bemer- 
kangen  dazu:  129-133;  Kibiby:  fiber  Arten,  welche  in  der  Kohlen-  aad 
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Ealdeckaag  von  Antimon  in  Neu-Brannscbweig:  I5O7I52. 


18)  Proeeedinga  of  the  Aeaäemy  of  Natural  8ei§mee9  of  Pki' 
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lH6i.  "So.  I— IV;  JHn.-Apr.;  pg.  1  168. 
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Gi-biol:  21-28. 

W.  Stimpso.n:  Beschreibung  einer  neuen  Cardium-Art  (Cardiuni  Dawsoni)  aus 
den  pieiätocaoen  Schichten  der  Hudsons<Bay:  58-59 
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A.    Mineralogie,  Kryslallographie;  Mineralchemie. 

M.  UoiRMu:  über  kry  sta liisirtes  Gold  von  V o  röspatmk  in 
aUktmhürgtn  (Jahrb.  d.  geol.  BeicbMnttalt ,  1863,  XIII)  A«f  der 
Graba  Feltd-VerltM  bei  VM^pmtuk  itt  Beoerdiu^s  Gold  in  frteMrvr  Menge 
eingebfoebea  «biI  die  ei({unibQmlicben  KrjtlaHe  liabea  u  einer  irrigM  ktP 
fbiMnff  denelbeo  VeranlaMung  gegeben.  Die  genennle  Grabe  liegl  mm 
nOfdIichen  Abbtnge  dei  Bergee  t9m§9~Kirwät^  der  ane  Felnl- Porphyr  be^ 
ilehl.  In  250  Klafter  vom  Maadlocb  wurde  mit  dam  aag.  JlafrwiMwmr 
Ftbgaltchlag  daa  Slocliwerlk»  fanl'Spongi«  iSmaa  erkrcnai  nnd  der  AUmn 
aaf  demaelbtn  eral  Im  Jnli  vor.  Jabr  begonnen.  Daa  Anafflllanga-Ilatarial 
baalebl  ana  anl^elOalem  Felait-Poqpbyr  mit  Biaeaklea,  Quarz,  Homatein 
nad  Feldapalb.  In  dam  FdrdlafBlniar  Slockwark  kommen  Dmaeniimna  vor, 
Ui  welches  Qovn»  Eiaenkiea  nad  Gold  frei  anakryaUtliflrt  alnd  und  beim 
Sprangen  beraosfaUeu.  Bisher  wurden  an  Frcigold  bei  26  Mflnzprand,  nnd 
darunter  etwa  10  Münspfand  krystallinischen  Goldea,  gewonnen.  Daa  Wiener 
Kabinet  erhielt  3  Exemplare  von  der  Stockmasse  selbst  und  2  krystalliniscben 
Goldes  Das  eine  dieser  Stürke  ist  eine  3'/4  Loth  schwöre  Kryslall-Groppe 
mit  wcni^  ansitzendem  Gang-Gestein;  sie  besteht  aus  Linien-grossen  scharf- 
kantigen Hexaedern  mit  untergeordnetem  Octacdcr,  nur  selten  treten  Do- 
dekaeder und  Pyramiden-Würfel  auf.  Die  Veranlassuntf ,  die  Kryslalle  für 
klinorhombische  zu  halten,  gahen  Zwillinge,  worunter  ein  besonders  aus- 
gezeichneter. Es  ist  ein  Zwillings-Kryslall  einer  Combinution  des  Uexaeders 
mit  dem  Oclaeder  parallel  der  Oclaeder-Fläche  zusammengesetzt  nnd  um 
180°  gedreht,  wobei  das  Mittelstüok  fehlt  und  die  Octacder  -  Flache  nur  an 
einer  Stelle  auftritt,  wodurch  der  klinorhombische  Typus  bedingt  wird.  — 
Eine  andere  Stufe  zeigt  eine  Krystall-Gruppe  von  über  zwei  Linien  grossen 
Hexaedern  mit  abgestumpften  Ecken  von  blass  Gold-gelber,  fast  speiss-gelhnr 
Farbe.  Das  specifische  Gewicht  dieeaa  Goldea  iat  s  18,82;  der  Mbar- 
Gebalt  beträgt  28%. 


Digitized  by  Google 


464 

Fm.  Himmhuw:  übur  Flugstpath  von  KQ»g$k9r§  (HiMfal.  Nu- 
titen,  No.  5,  t868^  1—9).  ObwoM  Kwftg^berg  schon  langer  als  Fundort 
von  Flu^sspath  bekannt,  hat  mnn,  wie  es  scheint,  erst  in  letaler  Zeit  Krj* 
•tailo  von  besonderer  Schönheit  daselbst  getroffen.  Unter  den  von  Hbsskh- 
BKRO  mit  bekannter  Genauigkeit  beschriebenen  Formen  ist  eine  Kryst»il- 
Gruppe  ZH  nennen  in  der  Flächen-reichen  Form  des  vorwaltenden  OctaeHers 
und  Hexaeders  mit  dem  Trapezocdcr  jO,,  einem  anderen  nicht  näher 
bestimmbaren  Trapezoeder  mOm  (m  ^  3>.  mit  dem  Hixakisoclaedcr 
"  ^0"/.,  und  einem  zweiten  'V.,OV.,.  Lt>tzi»rc  Form  i»l  Imü  jetzt  noch 
nicht  lieobachlet  worden;  ihre  liin;;jslcn  Kanten  lulrngcn:  172"  44'  52";  die 
zweiten:  148'  52'  14";  die  dritten:  135°  23'  52".  Diese  Krystalle  erschei- 
nen hU  Zwillinge,  deren  Umdreliungs-Axe  die  Normale  auf  einer  Octaeder- 
Fläche,  deren  Zusammensetzungs-Ebene  aber  diejenige  Dodckneder-Fläche 
ist,  weiche  iiuf  jener  Octacdcr-Flrichc  normal  steht.  In  dem  letzleren 
Verhultnis:»c  liegt  also  das  Unterscheidende  von  der  Regel  gewöhnlicher 
PenetraUona^wilUnge,  bei  welchen  die  Zusammensetmngs-Ebene  nicht  eine 
Dodekaeder-Plücho ,  tOBdoin  dio  Octaednr  •  Fliehe  ist,  au  weleher  die 
Dreh«nf»-Axe  Dorainl.  Andere  FlnsasiMith  Krystalln  von  Honsberg  zeigen 
dna  Heneder  im  Gloichgewichl  mit  einem  Hextltisoctneder;  dieaea  iai  nber 
nicht  4O9,  aondem  "/«O^Va»  desaen  Kanten  nach  6.  Roai:  166^  57'  18"; 
153^  6'  47"  nnd  Uffi  V  7"  beliagen.  Die  AbnIirhkeH  der  KomgHtrfer 
Iryatalle  mit  den  beknnntett  Formen  Ton  WttriaU;  AiUnkerg,  SSimmtaU 
nnd  SekimekenwmU  bewogen  Biaammane  to  einer  prftfevden  Nadimeaaong; 
er  ümd,  deas  die  Kryatalie  von  den  genannten  FnndocCea  nicht  wie  men 
hiaher  annahm  aondem    'VaO'Va  eofioweiaen  haben.  Oemnneh 

erscheint  das  bisher  ala  Seltenheit  betrachtete  He xa  kiaoetae- 
der  "/sO'Va  als  eine  der ■  hlnfigeren  Formen  des  Flusaspntha. 
Die  schönen  Kryihnlle  ana  dem  JVibMferlAel  hingegen  haben  die  Femi 
GC  0  00  .  «Oy 

(t.  Boss:  über  Schmelzung  des  kohlensauren  Kalkes  und 
Darstcllnn!^  künstlichen  Marmors  (.Berliner  Monalsbor.  Dee.  1S6Z, 
G69).  Ks  ist  dem  Verf.  gcginekl,  im  Verein  mit  ür.  Siemens  durcli  (ilühen 
von  Arngonil  in  einem  möglichst  luftdicht  versrhlossmcn  ei.serncn  Tiegel, 
ferner  von  lithographischem  Kalkstein  und  von  Kreide  in  einem  Porcellan- 
Gefass  mit  eingcschlilTcnem  Stöpsel .  >larmor  xn  erhalten;  besonders  deutlich 
und  dem  carrahschen  gana  ähnlich  war  der  aus  Aragooit  dargestellte. 


R.  Bll'H:  über  grosse  Apophyllit-Krystalle  (Verhandl.  d.  oatur- 
hiat.>medidn.  Vereina  an  Heidelberg,  III,  S.  1-2).  Bis  jetat  kannte  man 
vom  Apophyllit  mr  Kryatalie  ve«  hOehatens  Vs— Zoll  Meae;  dna  nka» 
demiache  Mineralien-Cnbinet  hat  nber  vor  koraer  Zeit  eine  Sehnialnfe  roii 
Paotmh  in  Hnühutmt  erworben,  die  bedeutend  grikaaere  Kryalnile  dieaee 
Minemla  xeigt  Dieaelben  erscheinen  in  der  Form  OP.  QO  ^  OD  «  P»  mit 
Torherrachender  Bnsla  nnd  nntergeordneter  Pymmide.  Jene  hat  bei  des 
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frtMtea  ladividtMn  Seiteo  tm  8  Zoll  LAnxe,  wonach  ihr  FUchen-Inhalt  4 
QaiimMI  beirigt;  41«  MüiikMilHi  ^  PrimM  find  V«  Zoll  lang.  Das 
QmMb»  auf  weleb««  eia  Dalsmid  grftitmwr  ilr7«talle  titsen,  die  aus  einer 
RIndo  von  Udoena  deiMlb«a  Speeita  bwvorragen,  acheint  ein  Melaphyr- 
HmdeMn  tn  aeyn,  der  aahr  froaae  Bhaeaiinme  entMII,  deren  Wandungen 
gnns  an  Zeelllhen  Aberaogea  aind,  denn  anaaer  den  A|»ophyIlit  konml  aacli 
StflUlL  in  kleineren  nnd  grOaaeien  Kryaiellen  vor. 


B.  Ron:  Aber  die  Zusammensetzung  einea  foaallen  Blea 
(PoeaiüD.  Ann.  m«,  CXVil,  4»7--€29;.  Das  fossile  Ei  stammt  von  den  CkinekM- 
liueln  (Perv) ,  wo  es  im  Guano  40  Fuss  tief  unter  der  Rrdoberflirhc  ge- 
fnnden  wurde.  Es  besitzt  die  Grösse  eines  GAnae*Etes,  der  Lfingen-Durch- 
aMaaer  =*•  80  Millim.,  der  kürzere  Durchmesser  =  58  Millim.  und  bat  ein 
Gewicht  von  252  Grm.  Um  die  innere  Teilur  beurtheilen  zu  können,  wurde 
es  durchsäpt:  seine  Masse  ist  ganr-  krystallinisch ,  stellenweise  von  weisser 
und  hellbrauner  Farbe  mit  schwachem  Seidenglanz.  Die  salrartige  Masse 
des  Vogel-Eies  ist  eine  der  merkwürdigsten  Pseudomorphosen.  Sie  enthalt 
fast  nichts  von  den  unorganischen  Bestandtheilen ,  die  man  in  den  YogeU 
Eiern  findet,  nnd  besteht  nach  der  Untersuchung  von  Fikkrkkr  aus: 

Sthwefelsaurein  Kali  70,59 

SchwefelsBureen  Ammuujunioxyd  ....  26,55 

Chlorammonium  1,25 

Cblomatrinm   0,65 

99,04. 

Dna  Peblende  bealebl  neiat  tna  organiaeber  Sabaiant,  deren  Menge  alao 
aebr  gering.  Ea  aind  in  der  Hasse  awel  Atonw  dea  aebwefelaanren  lalia 
mII  1  Atom  acbwefSalaanieoi  Amnoniak  ferbanden.  Von  den  orapriingllcben 
Bealnndtbeilen  in  den  Vogel-Biem,  nanenilicb  von  der  Ealkerde  ^  die 
anaaer  in  der  Sebale  beaendeie  im  Eigelb,  weniger  im  Biweiaa  enibalten 
iat  —  von  der  Pboapborainre,  die  in  gioaaer  Menge  aaa  dato  Eigelb,  in 
geringerer  ana  dem  Eiweiaa  abgeaobleden  werden  kann;  von  dem  CUor^ 
natrium,  aoaat  im  Biweiaa  reichllcb  vorbanden,  findet  sich  entweder  gar 
nichts  oder  nur  in  Spuren  in  dem  metamorplioairten  Ei.  Der  ganie  Inhalt 
desaelben  ist  also  entleert  worden  und  die  an  seine  Stelle  getretene  salx* 
artige  Masse  kann  sich  nicht  aus  den  Bestandtheilen  des  Eies  erzeugt  haben. 
Von  der  Schale  dea  metamorphosirten  Eies  finden  sich  noch  Überbleibsel  vor. 
Aber  auch  diese  ist  gflnzlich  verändert.  Eine  geringe  Menge  davon  gab  bei 
einer  Untersuchung  nur  0,91  Proc.  Kohiensiure ;  ferner  0,45  Kieselsäure, 
2,07  organische  Substanz,  2,33  Kali,  0,34  Kalkerde,  0,84  Chlor  und  77,82 
phosphorsaure  Kalkerde.  Das  Fehlende  bestand  in  Wasser.  Demnach  ist  die 
grösste  Menge  der  kohlensanren  Kalkerde  der  Schale  in  phospborsaure  Kalk- 
erde umgewandelt  worden. 


JakrMi  ItO.  SO 
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•  C  RAsnuBHio:  Ober  deB  Gliwiier  voa  ff^uw^rn^nr  i 
Bemerkoiif an  Aber  Nctroi*  nn4  Btrylgl inner  (Zeileehr.  4. 
deuUck.  geol.  GeiellMh.  XIV,  758~7d4).  X«  Omtvertumr,  in  der  Gftff- 
fcbafl  fli.  L&wrmM,  NnP'Yorkf  könnt  aio  bellbmiMr  OHnner  iFor,  der 
ein  epeeiltehef  Gewiohl  ==  ^1  bat  «ad  in  dOanea  BMttcbea  dorcb- 
•icbtif  aad  ugeArbt  in.  Er  eBthlliO,45  Free,  aa  hygroteopiMhen  Wafter; 
bein  GldlwiB  eatctaad  eis  Gewicbtf-VeriBft  vob  0,4-^6»  der  obae  ZwelM 
Flaorbtetel  eiBtcblietit,  ae  datt  naa  dieiea  Glinroer  wobl  ata  waaicrfirei 
betrachten  l(«nn,  waa  am  fo  wahrtcbeinlicher,  da  deB  GIlmmer-BIltlcbeB 
etwaa  Eiamoxydhydrat  eiagelagert  laL  Da»  Mittel  der  AaalyneB  iit: 

KieaelaAeie  41.96 

Tbonerde  13,47 

Magnesia  27,12 

Kuli  9,87 

IVatron  Spur 

KHlUerde  0,34 

Eisenoxydul   2,12 

Mangnnoxydal  0,55 

Fluor  2,93 

'Verliut  j_  0.60  

98,96. 

Der  Saaentoff  der  Basen  und  der  Säure  Ut  =  1  ;  1,146  :=  0,87  :  1;  der 
Saoeraloff  der  Thoaerde  asd  der  Menoxyde  s  1  :  9;  nimmi  nao  aiio  daa 
Saaenloff-VerblltniM  RO  :  R^O^  :  SiO,  2  :  1  :  3  aa,  m  iai  die  Fomel 
dieses  Glinmei«:  6(2R0  .  SiO^)  -\-  2K.^0j  .  3SlOi.  Mit  demielben  atimnea 
die  darcb  NaiiaBaooav  «BlersacliteB  Glinner  vob  JejferiMi,  aawie  die  tob 
Craw  aBatyaineB  voa  Bdwwdt  ttbereis,  aar  dati  die  ailberweissea  AblBda- 
raagea  voa  letaleren  Ort  l>ei  eiaer  geriBgea  Meage  Kali  4  bii  5*.  «  Natroa 
aatbaltea,  wAhread  ia  deo  Abrifea  sieh  aar  Sparea  oder  hOebiteee  *  4  % 
fiodea.  —  Bs  gibt  aber  aocb  wabre  Natrobglinner;  dabia  gabflrt  der 
von  Orllacbib  untersncbte  sog.  Pregrattit*,  welcher  6  At.  RalroB  gegea 
1  At.  Kali  eBihftll,  ja  daa  Vorkonneo  des  Natron^^limmers  dArfto 
hSufiger  seyn ,  als  man  bisher  glaubte.  Es  gehört  dabia  der  sog. 
Para((onit  von  St,  Ootikard^  daa  Mklel  aweier  aeaerdiags  aasgefAbrtoa 
Aaalysea  Ist: 

K{ese?s8nre  46,81 

Thonerde  Ü^QQ 

Magnesia  0^ 

Kalkerde  1^16 

Natron  V,40 

Kali  j  g  ^ 

Eisenoxyd  j ^ 

Wasser   4,82 

100,00. 


•  IM«  Autlf—  ^  rn&nm  siebt  ni  8.  (99  des  Jtkrb.  i9$».  X».  B. 
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lEnillU.  Aach  Ul  mmi Nalrangliniaer  noch  der  Marftrodit  vm  Pfümkwtiä 
Uf  dem  BittsrtktU  m»  redMen.  —  Beeoedere  Beecittmif  Terdieiil  eber  eise 
dorch  ihren  nichl  oolMdeiilenden  Geliett  an  Baryt  auageaeichnctc  Gliainer» 
An,  weil  aie  inteteaiaole  Aaalo|pea  mll  den  irnrythalligen  Gliedimi  der 
Peldipath-tiruppe  bietet.  Et  ist  diew  der  ata  Marf  arit  beieiehnete  Glim- 
mer ven  Si^fiimf  in  Tyrel,  detien  Kenntniai  wir  OiUAonmi  veidanken  *. 


Bitte  ne 

ne  Analyse  dettelben 

ergab: 

* 

Thonerde  .   .  . 

•  • 

MH|;nesi«  .    •  . 

•    •  • 

<  • 

'%  ■  . 

Baryterde  , 

•    *  • 

• 

'^^«4  '  5,51 

■ 

Kalkerde  •   •  . 

litfi  ü  0,23 

Kali    .   •    .  . 

•    •  • 

.   .  7,61 

'  i 

IS'atron     .    .  . 

•    •  • 

- 1  . 

.  .  1,42 

Eisenuxydul  .  . 

*    •  • 

.    .  1,85 

Mangatiuxydul  . 

0,31 

.    .  4,26 

100,35. 

Nimmt  man  hienach  das  SadcrstoCT-Verhällniss  RO  :  Kfi^  :  SiO^  :  HO 
an  SS  1  :  4  :  6  :  1,  so  kann  man  diese  Glimmer-Art  als  eine  Verbindnnf 
von  Singulo-  nnd  Bisilicat  belraclilen:  3(R0  .  SiO,}  +  2(2^^0«  .  3SiO,) 
4-  3H0. 


H.  Hktm^kn:  fiber  Pseu  domorphoscn  von  (ilimmer  nach  Anda* 
losit  (Niederrhein.  Gesellsch.  f  Natur  -  und  Heilkunde  zu  Bonn.  Sittonf 
V.  6.  Au(;.  186i).  Im  SchrlHgranit  von  der  Blötze  bei  Hodenmah  in 
Bayern  fehlt  —  wie  dies  überhaupt  in  Schrirt};rani(en  der  Fall  —  der  Glim- 
mer fast  f^Snzlich.  Das  Korn  der  Felsart  ist  sehr  grob  und  geht  diirc  h  Auf- 
nahtne  von  deutlich  kry^tallisirtem  Muscovit  in  einen  grobkörnigen  Granit 
über  An  der  Grenze  des  Schriftgranits  gegen  de»  grobkörnigen  Granit 
finden  sich  in  iMenge  Andalnsit-Kryslalle  und  weniger  häufig  Krystalle  von 
sog.  Pinil.  Eine  ntihere  Untersuchung  lehrt  aber  bald ,  dass  der  Tinit  nur 
eine  Mittelstufe  der  Uniwandlung  von  Cordierit-Kryslallco  in  Glimmer  bildet 
und  Wohl  nicht  als  ein  besonderes  Miner  al  betrachtet  werden  darf.  Weniger 
leicht  gewinnt  man  die  liberzeuguiig  bei  den  Andalusit-Krystallen ,  dass 
hier  eine  Pseudomorphose  vorliege;  Manche  haben  solche,  snmal  nenerdiogs 
DiLKssB,  für  Andalusii-Krysialle  mit  eiegescblossenem  Gümmer  erkllft.  Pir 
die  Umwandelung  scheint  aber  ein  indirecter  peirographiaeher  Beweis  an 
sprechen.  Im  Schrillgranit  der  BlOUe  kommen  anweüen  kleine  Glinuner- 
Parthiecn  vor,  die  gegen  den  gieb-kömigen  Gianit  hiofiger  werden.  Die- 
selben Beigen  jedoch  in  ihren  Umrissen  nie  die  Form  der  Glimmer-Xrystallc, 

•  glalM  Jahfb.  i9$9,  aw. 

SO» 
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•«■den  di«  Vmmm  tm  PriMMiit  weldw  sidi  tMiH  «if  KrytüiUe  Am- 
Mttil  nnlckfiihrai  lima  nad  d«r  Reti  Mf  KryHtlle  ttm  CordMl  (Ml). 
Dot  Glimnw,  welelm  die  Btan«  dAr  ABdaMt4[ryitalle  AÜlt,  iü  MomovH 
m  hellwdiMr  Fatbe;  die  Rianie  der  Coidierii-IryBlalle  werdee  lea  «HIB- 
lieli*biaaM«i  Bielil  eiifettommci.  Am  dem  Scbrifltgnuut  kOoaee  lich  weder 
die  Rlene  der  Andelwit-Krysielie  laeli  der  Zenetsaiif  mit  Glimmer  entge* 
fQlU  haben,  noch  ist  •Dxnnehmen,  dass  die  Attdelttail-Krystalle  bei  ihrer 
Entstehung  den  Glimmer  eingeschlossen  hätten  nod  nach  Entfemang  der 
Aodalusii-MMsse  der  Glimmer  allein  in  deo  Räumen  surflekgeblieben  wäre. 
Ei  fehlt  ja  dem  Schrirtgranit  der  Glimmer^  also  konnte  er  auch  Bicii|.eia* 
geschlossen  werden  oder  —  hätte  diess  stellenweise  stattgefunden,  so  wfir* 
den  ihn  die  nnderen  (iemcni^theile ,  Keldspalh  und  O^^^rz .  am  ehesten  ein- 
Beschlüssen  t-iiifialtin  müssen,  was  jedoch  an  der  Bloize  nicht  der  Fall. 
Die  theoretische  Erklärung  der  Umwandeluni;  dürfte  durch  G,  Bisciioks  An- 
nahme der  Zuführung  von  Kali-SaUen  nach  der  Teufe,  bei  ZurselEung  des 
Feldspeihes  und  Urowandelung  desselben  in  Kaolin  genügend  festgestelU  leyn. 


W.  Bic«:  Analysen  einiger  Ru*Mi»ek§r  Mineralien  (Verhandl. 
d.  Kais.  Gesellsch.  für  die  gcsammte  Mineralogie  zu  St.  Peterxkurg.  ISBM, 

S.  86 — 91).  —  It  Brucit.  Ein  ans  dem  Orenburger  Gouvernement  »\ttm- 
mender  Brucit,  dessen  Fundort  nicht  ntiher  angegeben,  von  deutlich  blätte- 
riger Textur,  weisser  Farbe,  starkem  Perlmntterglanz  auf  den  Spaltunga- 
Fiächen  und  von  2^376  spexifischem  Gewicht  besteht  aua: 


MBgeeeia   67,238 

Eisenosydnl  2,032 

Wasser   30,288 

KobleuiHre  .........  _^  0,624  

99,985. 

Auf  den  Kohlensäurc-Gehalt  in  dem  Bnicil  hat  schon  vor  längerer  Zeil 
G.  RosB  aufmerksam  gemacht.  —  2)  Magnesit.  Eiu  ebenfalls  in  dem 
Orenburger  Gouvernement  vurkommender  dichter  Magnesit  von  flachmusche« 
iigem  Bruch,  weisser  Farbe  und  2,934  ergab  folgende  Zusamroensctxung: 

Ma-rnesia  46,128 

Kalkerde  1,199 

Thonerde  ) 
Eisenoxyd  j 

Kohlensaure  51,796 

Kieselsäure  0,122 

Wasser   0.626 

99,b52. 

Iii  BanmIongeD  RuMätMcher  MiDerelien  trifft  man  -häufig  ein  derbes 


Mineral  von  weifter  Farbe,  weichet  gewiilinnch  nrit  der  Etiqoette  „Gur- 
hofian*  beseicboet  iil.  Daaielbe  Met  sieb  Netler-weiie  in  Berpeniin 
40  Wente  von  der  Gmbe  Po(^a*MMit  «nfen  dei  See«  Vr^mm,  SpesiBaclM 
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Gewicht  s  2,94.  H.  a  4.  Die  chemitelM  Untenuehung  ergab,  das«  da« 
ftvgliake  Niiwnil  mni  lUgMiit  gehört,  ea  «nlbiU  nlmlich: 

Mainieaia  ;  .  . 

Kalkerda   ^   1,068 

Thoiierde  ) 

Eisenaxyd) 

KohlaBflofe  51,933 

Kieaelanre  0,908 

Waiaer   0^00 

99,986. 

3)  Apophytiit  aus  dem  Granit  von  Pyterlax  in  Finnland.  Daa 
Mineral  ist  von  krystallinischer  Textur  mit  deullichem  Blätterdurchgang; 
Bruch  uneben.  H.  =4.  G.  =  2,4.  Schwefel  •  bia  weisalich  gelb,  glaa- 
glioaeod,  durchscheinend.   Die  Anaiyae  ergab:  ^ 

Kieselsäure  52,12 

Kalkerde  24,99 

Kali  5,75 

Wasser  •  16,47 

Fluor   .  0,ft4 

100,17. 


ScAeen:  Aber  die  Polyedrie  der  Krystall-Plieben  (Zeitacbr.  d. 
dentaeii.  geol.  GeaelUcb.  XV,  S.  19—96).  Aua  den  omfeaaendeo  Unler- 
anehnngen  ergibt  aich:  daaa  die  Fliehen  der  Kryatnlle,  ibeoratiaoh  betrachtet} 
geniaa  den  bekannten  kryatallograpbiacken  Geaetaen  eine  beatiniBte  Lage 
hallen,  die  aleh  noch  verwirldieht  Men  kann,  während  aie  andereiaeile 
einer  Vertodernng  unterworfen  bt,  innerkalb  gewiaaer  Grenien  in  Folgi 
einer  ihnen  xnkommraden  Bigenaekall,  weldie  ann  Polyedrie  nennt  Bai 
allen  Arten  von  Krystallen  kann  Polyedrie  alallfinden,  jedoch  mit  demUnlerw 
achiede:  daaa  sie  bei  einigen  kaum  oder  nicht  merklieb,  bei  anderen  roekr 
oder  weniger  deutlich  ist.  Sie  steht  oft  in  Beziehung  zu  gewissen  Eigett* 
thflmlichkeiten  der  Krystalle,  r.  B.  mit  der  Hemiedrie,  der  Zwillings-Bildung 
und  dem  Vorhandenseyn  sehr  stumpfer  Kunten  Winkel.  Der  Grad  der  Abwei- 
chung, welcher  die  Tolyedrie  einer  gegebenen  Art  von  Flächen  bezeichnet, 
übersteigt  zuweilen  die  Grenzen,  innerbnlb  deren  zwei  verschiedene  Arten 
von  Flächen  in  ihrer  normalen  Lage  sich  finden  kOnnen.  Von  den  Ursachen, 
welche  den  Grad  der  Abweichung  zu  vergrossern  oder  zu  verkleinern  ver- 
mögen, kennt  man  bis  jetzt  keine  mit  Sicherheit:  nur  ist  mit  Wahrschein- 
lichkeit die  schnelle  oder  langsame  Vergrösserung  der  Kryslalle  dahin  zu 
rechnen.  Die  gekrümmten  Flachen  und  diu  strahligen  Aggregate  sind  j^\us- 
serungen  der  Folyedrie  in  besonderer  Art.  —  Unter  den  Mineralien ,  welche 
Efscheinungen  der  Polyedrie  wahrmAnien  laiaen,  sind  an  nennen :  Flussspath, 
Blciglaos ,  HarmotoB,  Analdni^  Cbabnait  «nd 
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B  ffnaUmi:  aber  den  Plaserlt  (BvOeiin  U  fa  9tti4U  imp0r,  im 
«Vf.  4b  .VoffCfl«»,  im,  III,  340-343).  Dif  Mioerat  bildet  dflime,  Irtnbiff« 
ObersQfe  iiifQnin;  oi  iat  kryplokryslallioiseh,  der  Brach  Tertleckt  ftterig, 
0,  s  5.  G  =  3,65.  Farbe  fpangrflD  im  lonera,  losMiileb'  elivengrOn. 
Strich  franlich-weiM.  Meli,  ao  den  Kanten  dnrchacbeinend.  Im  Kolben 
viel  Waaaer  gebend.  In  Boraz  leicht  auritttlich,  gibt  ein  von  Kupfer  ge- 
ffirbtes  Glas.  Von  Siiuren  wird  das  Hineral  wenif;  angef^riffen,  hingegen 
beim  Kochen  in  Natronlauge  leicht  zersetzt.  Es  bleibt  «in  branner,  aaa 
Kopferoxyd  und  Eisenoxyd  bestehender  RAckftaod.  Salmink  schlagt  nna  der 
Lginng  in  Ifatronlange  phosphonnnre  Thonerde  nieder.  Die  Analyie  ergnb: 

Sauerstoff. 

Phosphorsäure    33,94  19,09 

Thonerde  37,4S  17,50 

Kupftrozyd   3,72  0,75 

^      Eiifenoxydul   3,52  0,7S 

Wnffer   20.93   18,60 

00,59. 

Daa  Verbiltniaa  von  Phoephoraiore  und  Thonerde  iit  daa  nimliebe,  wie 
im  Wavellit;  hingegen  enthllt  der  Planerit  nur  9  At.  Waaaer  ond  aufterdem 
Kttpferezyd  und  Bitenoxydol.  Daa  Mineral  flndet  «ich  bei  der  Knpfergrabe 
Buwiudimt^  im  I7rel  auf  Rlllften  eines  aerfreatenen  Quanit«,  wo  ea  von 
dem  Director  der  KopferhUtte,  PLAim,  entdeckt  wurde. 


1^ 


Davi»  Foniia;  Aber  den  Taltulit  {PhÜ*  m»§m9.  XX No.  166, 
Pf.  II t— 113).  Auf  den  Kuprerera-Graben  von  Skmor  JVoreno  nnfern  Teltel 
in  der  WAale  von  AUcmwm  Rndet  aich  in  lehr  bedeutender  Menge  ein  Kopfer- 
Oft,  welehea  mit  den  Hanptgegenatand  der  Gewinnung  aoamaeht  und  ein 
tenea  Mineral  an  aeyn  aebeint.  Et  bildet  faserige  Masaen  von  aehwAralich- 
brtnner  Farbe  nnd  von  Seideglana;  Strich  achwAralirh>gran.  Ea  wird  von 
Rnpfefflana  ond  Atakandt  durvjhiogen.  Nach  einer  Analyse  von  Donavso 
enthalt  der  sog.  Taltalit  20,8  Kiesel^flnre,  16,2  Thonerde,  0,8  Magnesia,  3,4 
Külkerdc,  44,5  Kupferoxyd,  11,3  Eisenoxyd,  0,7  Ch  or  und  2,5  Wasser. 
Dooh  dflrfle  der  Gehalt  an  Wasser  nnd  Chlor  von  dem  in  dem  Mineral  ein- 
gewach:ienni  Atakarnii  herrühren,  so  dass  die  Zosammeosetaung  ans  obiger 
Analyse  berechnet  folgende  wAre: 

Kiesrlsäure    22,39 

Thoiu-rde  17,44 

Manne^ia  

Kalkerde  2,58 

Kupfenixyd  «  44.56 

Eiicnoxyd   .    .  12,17 

^  100,00 

Jedenralls  bedarf  es  noch  einer  neuen  Analyse  von  möglichst  reinem 
Material,  um  die  Selbstständigkeit  des  Minerals  an  erweisen. 
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D.  Bami:  Iber  den  Orlhit  vod  fii»«flN|itf0#l  in  9t&§»m9kU' 
Meli*  (Siltim.  Amw,  Joum.  jr.l/ll,  348  -451).  Der  Orthii  flDdet  fleh 
Hiebt  kryiMiIHsirt,  sondern  in  derben  Parthieen  in  Feldspatb  oder  Qutn  ein* 
gewacbten,  welcb'  leUtere  in  der  Umgebung  des  Orthit  mit  dem  so  sebr 
bezeichnenden  brauii*rolb«ll  Aefleg  bedeoki  liiid.    Spetifltcbea  Gewiebt 


3,69—3,71.  €bem  Zua.: 

Kieselsaure   33,31 

Thonerde   14,73 

Kalkerde  .   7,85 

Magnesia   1,25 

Billererde   1,32 

Eisenoxydul   15,62 

Ceroxydal   21,94 

Waaaer   1,49 


99,71. 

Der  Ortbit  kommt  an  der  Küste  bei  Swamp*cot  auf  GAogen  von  Feld- 
epalb  und  Queis  ia  SfBaH  vor. 


Pmrsoii:  über  den  Somhreril  (Journ.  f.  prakl.  Chemie,  ISßt,  Bd. 87, 
S.  124).  Die  eigcnlhümliche  Substanz  ist  dicht,  hornarlig;  speciiisches 
Gewicht  =  2,52.    Farbo  weiaa  bU  röthlicb.   Oer  Zunge  «okiebend.  Die 


chemiscbe  Zus.  ist: 

Phosphorsaure  Ka  kerde     ......  65,00 

Phnsphorsa4<re  Thonerde   17,00 

KohlensHurc  Kalkerde   5,00 

Schwefelsaure  Kalkerde   1,36 

Kieselsäure   1,00 

Chlometrium   1,44 

Quelle.  AuMaoBiak   0,20 

WaMor   0,00 


100/». 

Dieie  wagaa  ibrae  betricbtlicben  Pboipbonlare  -  Gebelle  bemerbeae« 
wertbe  Subsieaa  findet  eicb  binfig  aaf  elnigea  Bilandea  H^eeltadfeM,  ba* 
eooden  anf  Somkrm  (18*  35'  n.  B.  and  3*  28'  w.  I*.),  weatlicb  von 
Si.  Tkoma»0  Naacbe  ballen  dieselbe  lllr  eiaen  darcb  valkaalecka  Tbilif 
keit  amfewaodellen  Gnaao. 


PuAm:  aber  den  Btmarkit  tob  Brikk*  ia  Norw^en  iVtw» 
cKtef,  f.m,  XXX^  ITo.  1497,  n  295).  Das  von  A  EnoxAim  im  Jabr 
beachriebeae  aad  uaiersuchte  Mineral  findet  sich  bekanntlich  in  secbe- 
oder  zwöir-seittgen  Prisroenj»  die  bilafig  mit  Glimmer  bedeckt  sind  und  eine 
basische  Spallbarkeil  hesilien.  H.  =  3,5—4.  G.  =  2,709.  Farbe  grün 
bie  bieulicb-graa.   Cbem.  Zita.  =  KieaoUftare  45,97,  Tboaerde  32,06,  Heg- 


Digitized  by  Google 


472 


nffffit  10.32,  Kiscnoxydiil  3.83,  ManRanoxydnl  0,41,  KalkcrHe  0.45,  Wnüscr 
5.49.  \sl  demnach  ein  umgewandelter  Cordierit.  Anders  lautet  die  Be- 
schreibung;, welche  Dl;FRB.^oY  in  seinem  „iraiie"  gibt;  er  sagt:  nach  einem 
in  der  Sammlung  von  Adam  befindlichen  Exemplar  —  welches  dieser  durch 
Esx\RK  erhalten  hatte  —  zu  urtbeilen,  gehört  dieses  Mineral  tum  Paranlbin*; 
es  hat  zwei  zu  einander  rechtwinklige  Blntter-Dnrcbgange.  Exemplare  des 
nftinlichen  Csmarkit .  von  welchem  Difrenov  spricht,  halte  O/vlibrcv  vun 
•einer  Reise  aus  Norwegen  mitgebracht,  die  Esiabi  ihm  sclbut  gab.  Mit 
dUeaen  ttimmen  nun  ganz  jene  flbercin,  die  PltAm  la  anlertuchen  Gelegen- 
iMlt  hatte,  und  bestätigen  den  AuMproch  DoffMuüf«.  IMeter  Esmarkit  ist 
Meb  Bwei  Richtangen  spaltbar,  dla.ii  einandor  ftctewinlkelig;  II.  s  6j  G. 
ss=  2,69.  Vor  dem  Ldihrahr  onter  AnfblilieB  w  weieae«  GInae.  I»  CUor* 
waaaeritoffirilvre  t.  Xh.  lOalicb.  Im  lolben  Waiear  fabead.  Cham.  Zw.: 

Saaeratot. 

Kiesetsiure   48,78         26,01  5 


Thunerd   32,65  15,21  3 

Eisenozyd   0,87  0,26 

Kalkerde   13,32  3,80\ 

MBgnesia   1,15  0,46/ 

Natron   2,59  0,66(  ^ 

Kali   0,63  9,10) 

Waaaer  ,  1,30 


101,29. 

Aus  der  Analyse  geht  her\'or,  dass  das  untersuchte  Mineral  zum  sogen. 
Paranthin  zu  »teilen.  Da  es  demnach  in  Norwegen  zwei  verschiedene 
Esmarkit  genannte  Substanzen  giebt:  den  von  Erdhamn  untersuch- 
ten,  welcher  eine  AbAnderung  des  Praaeolitb  und  den  Esmar- 
fcil  DtwaftnoYat  der  mm  Waraarit  gehört,  ao  dflrfla  dieaer  Name  am 
bealen  gani  M  nBtardrfieban  aeyo* 


Vaim:  tber  daa  Vorbommen  dea  Goldaa  io  tiBm-Sek^iilmmd 
WinüiM,  ISfft,  XXX,  No.  1497»  pg.  299-300.  An  der  »Ute  Neu- 
8^k9UUni9  aieht  aich  aaf  bedenleade  Sirecbe  eloe  6ebirga*Relle  bin,  derea 
Breite  awiacheo  10  nnd  50  Mellen  wecheelt.  Dfeaelbe  beatebl  tenagawelie 
a\is  Tbonachiefem  and  QuaraHea,  mebr  ontergeordnet  erscheinen  Pyllite, 
Gneiss  und  Granit  Das  allgemeine  Streichen  ist  N.-O.  undS.-W. ;  das  Ein- 
Fallen  ein  betrnrhtfiches.  In  dem  noch  wenig  durchforschten  Gebiet  hat  man 
bis  jetzt  noch  keine  fossilen  Reste  entdeckl  und  daher  aoeh  heine  Kenntnis« 
fiber  die  Formation,  wrlcher  die  Schiefer  angehören;  D.\wsoif  lialt  sie  für 
nntersilurisch .  vielleicht  für  gleichen  Alters  mit  dem  Potgdnm  -  Sandstein. 
Die  Ahnlichkeil  der  vorherrschenden  Gesteine  mit  jcnrn.  die  andcrwSrts 
Gold  führen ,  regle  au  Nachforacbungen  an ,  die  im  Marz  iiißO  zur  Ent- 

•  Mit  dem  NameD  FAranthln  baltgt«  UAJJX  {Trüiti  II,  pg.  gewiss»  in  Folg« 

4m  Zanauang  glanslot«  WwMrlU.  D.  B. 
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deeksng  m  G«M  lUiflM,  nlailicb  in  d«r  Gnfteliaft  BMfiuty  etwa  IS 
Heil«  YOD  d«r  Ii«ta  eairerat»  in  Hatte  eioM  BaclMt,  der  in  dee  Tmmftr 
flieMl.  Weitere  Naefcforfelmegen  im  Mirs  18§i  aed  dem  derevf  folgeadee 

Iben  norh  andere  Gold*VorliommeiMe,  ieibecondere  bei  Lawrtn- 
eefere  ümüfaxy   nnd  bei  Lüneiurg.    Dns  Gold  findet  sich  aaf 
l»l  deree  lUehtiglieit  selten  über  einen  Fuss  betrügt,  theils  ein« 
gespreiift,  iheili»  in  grösseree  derben  Parthieen.    Die  Bogleiler  des  Goldes 

sind  gnldhalli^er  Eisenkies,  Arsenikkies,  ersterer  sehr  hAuHi;:  seltener  siel- 
len  sicli  noch  «'in  Magnetcisen .  Kuprorkies,  Uolheisent-r/.  und  Blei^lanz.  Das 
Gold  wird  /iiwi'ilcn  in  ^i  Ikuk  ii  hrystnllen  getroffen :  vorherrschende  Formen 
sind  Odacder  und  R honil»end<»(li  Ua«'<ler.  Ausser  nuf  ()u:irr-f»:ing»'n  findet  sieh 
das  Gold  auch  (bei  Lüneburg  >  in  den  Sand-Al)lai;erun<;pn  der  Kiistcn-Ge<;rn- 
deii  im  Gflticte  der  Schiefer.  —  Im  Allyetneinen  zeichnet  sich  das  Gold 
Seu-iiichottlandg  durch  {(rosse  Reinheit  ans-,  die  chemische  Unlersuchunjf 
des  vom  Tan^er-Flass  ergab  98,13  Gold,  1,76  Silber,  0,05  Kisen,  während 
daa'von  Lüneburg  92fii  Gold,  7,76  Silber,  0,01  Eisen  enthalt.  .E  rwahnung 
fei|fii|W^<<^^  Gold-Streifchen 
difäu^.  MeMiU^^  der  Gotf- 

tt|i(aB^M  INilriete  eiie  eificirif e  Anilieiite  ao  erwarten 


FrIht:  chemische  Unterscheidnng  der  fossilen  Brennstoffe 
iCtmpt.  rend.  1869,  LII,  pg.  114).  Die  Verschiedenheit  der  physikalisdMM 
EigenschaTten  der  Kohlen  verschiedenen  geologischen  Alters  ist  bekannt; 
dessgleichen  dass  Kohlen  aus  verschiedenen  Gebirgs-Formationen  sich  Susser- 
lich  sehr  ähnlich  sehen  können.  Durch  Untersuchung  der  Kohlen  vermittelst 
gewisser  Reagenlien  kann  man  allerdings  die  von  den  Geologen  nach  den 
einzelnen  Formationen  gemachten  Classificationen  als  unterscheidharc  nach- 
weisen. Die  Steinkohlen  von  den  Fiötxen  verschiedensten  Alters  werden 
durch  unlerchlorigsaure  Alkalien  durchaus  nicht  angegriffen,  durch  Salpeter- 
säure nur  lan<?sam  und  nicht  \olI.stnndig.  Ebenso  der  Anlhracit.  Das  beste 
LösnngS'Mittel  für  Anlhracit  und  Steinkohle  ist  ein  Gemenge  concentrirter 
Schwefel-  und  Salpetersäure,  worin  sie  sich  mit  bräunlich-schwarzer  Farbe 
an  einer  durch  Wasser  fsllbaren  Ulmin  •  Snbstana  nnflOten.  —  Die  Braun- 
kehlen  lassen  sich  in  swei  Abtheilungen  scheiden.  Die  dichte,  fast  achwarae, 
der  Steinltoiile  gleicliende,  giebt  in  Kall-Löaang  kanm  Spnren  von  Ulmin- 
alnre,  wird  eber  in  Salpeterslnre  in  ein  gelbes  Hera  umgewandelt  nnd  Von 
-  nntercblorigsanren  Allialien  vdllig  gelost.  Die  Braunlioble  mit  dentlicber 
Bels-Stmlitnr  aeigt  dennoch  eine  betrtehtliche  chemische  Andemng*  und 
verbilt  sieh  gegen  Reagentien  gana  anders  wie  Heia.  Sie  lisst  ticb  votl- 
itlndig  pniverisiren,  giebt  in  verdlnnter  Kalilange  viel  Ulminslnre,  wird  in 
heiaier  Silpeterslnre  an  gelbem  lOaKcbem  Hera.  Hefa  Iflst  sieb  in  Salpeter- 
ainre  nur  snm  Tbeil  auf  und  hinterlissl  reine  Cellulose.  Ebenso  wirken 
vntercblorigsenre  Salae  auf  Holz,  während  sie  die  Brannkohle  fast  völlig 
auflösen  und  nur  Spnren  von  Markstrahlen  znrücklasaen.  Der  Torf  endücb 
wird  dnrch  die  Gegenwert  der  Ulminsinie  beteiclinet  nad  dadwcb,  daai 
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mrtn  vermittelst  Salpetenftom  fidtf  anterchlorijraaurer  SftlM  Holz-Fasem  und 
Zellen  der  .Markslrahlen  aus  ihm  rein  darstellen  kans.  —  Wahrscheinlicli 
«lärflen  in  den  Tossilen  BrennstofTen  noch  manche  Mdert  verroiUeinde  Zer- 
seizunss-l'roducte  des  Pflanzen-Gewebes  enthalten  seyn;  darauT  deuten  t,  B. 
die  in  technischer  BczJehuns^  unterschiedcntMi  Slt  if>kohl»Mi  -  Arten  hin.  Ub 
6«ilchc  durch  Heagemieu  gleichfalb  oachweifbar,  mügen  küuflige  Forscbuogea 
lehren. 


B.  Geologie. 

Fa.  T.  8a0Ui:  f  eolog Uebe  Obereichtikarle  tob  Dmimmiißm 
(Sittungaber  4.  k.  k.  geol.  RnicbMDttalt ,  XIII,  1;  8.  5).  Hackte,  •terile 
K»lk*Gcbirge,  tbeits  der  Kreide*,  theila  der  Eocln-Fornalion  aRgcbörig,  In 

All(;cmeinen  der  LSngaerstrecknng  dea  ganzen  Landes  parallel  atreichcodt 
oft  mit  «teilen  Ah-^iurzeii  gegen  die  daaaelbc  durchrurchenden  zahlreichen 
Längs-  und  wenigen  QuerthSler,  sowie  gegen  die  Meeresküste  bedingen  die 
berrachende  Physiognomie  des  Landes.  Eine  Abwechselung  wird  in  die- 
aelbe  nur  jjrhrarhl  durch  Ziige  eocjuien  KürfwUhen-'^aiidstcins ,  welche  sich 
cwischen  die  Wellen  der  filteren  Kalköleinc  eitihitjt ni  und  durch  einzelne 
mit  junjjtertiären  Susswasser  S»  hiclitt  ii  errnlltc  ehefnali^je  Seebecken,  welche 
als  Oiisen  in  der  Sl»'inwüste  er^clleincn.  Die  au-;<iedelinlesten  dieser  Süss- 
wa.«85er  Becken  sind  jenes  von  Sitf tieft  nn  der  Cicola  und  jenes  von  6'tfM 
an  der  Cetlina  mit  einer  reichen  .Moiluaken  Fauna  und  Lignit-Ahl8»erungen. 
Die  Ki)crtn  ForniHtiun ,  zu  oberst  Sandsteine  und  Conjflunierate ,  liefer  die 
eigenlliehen  ^'unimulitenkalke ,  dHun  iiurcli^klllk,  endlich  zu  untcrst  diu  aus 
Süsiwasscr  vabgulagerten  CaaliM-St'hichteo  aind  im  PiW.  des  Landes  bis  uu- 
geffibr  tum  Queribal  der  Vicoim  mebr  Terbreilel  ala  weiter  sack  80*  Sie 
bilden  im  Innero  de«  Landea  etoe  breite,  snaammenhAogende  Maaae,  die  vom 
Jfer»  a  TorUetst  bla  an  die  KtHutt  nch  aber  voo  bier  weiter 

oacb  SO.  io  ciiuclne,  gegen  da»  Kreide-Gebirge  an  allmiblig  aaakeilende 
Zäge  auflöat.  Gegen  die  Kflate  an  und  anf  den  Inaein  herracbl  anck  in  den 
nttrdlirhen  Landestbeilen  die  Kreide-FiHraMtion  vor,  aber  von  aablreicken 
E«cftn*Zllgen  onlerbrocben;  sie  bealebt  ana  swei  Gliedern,  einem  unteren 
Oaprotinen  Katk  und  einem  oberen  Radioliten»  nnd  Hippnriten-Kalk.  Send> 
ateine,  den  Alteren  Karpathen-  oder Wiener-Sandstcincn  vergleichbar,  finden 
sich  nicht  und  auch  hier  drängt  .sich  wieder  die  Bemerkung  auf:  ditss  diese 
Siindsteine  in  den  Alpen-Ländern  überall  da  fehlen,  Wo  die  mittlen  nnd 
oberen  Kreide  Schichten  in  mächtigen  und  suaammenhiingenden  AblagemngtB 
Petrefacten  führend  entwickelt  sind  und  sie  somit  direcl  ru  ersetzen  schei- 
nen. (Janz  iinler«;eordnel  Iriin  tnnn  in  Dalrnatien  Gebihle  der  Jura  -  For- 
mation, dann  .<;()l(  he  der  oberen  und  unteren  Trias;  endlich  wenige  Durch- 
bruche von  firuptiv-Geateioen.  ^ 

Haighton:  die  Granite  von  IPonegmt  (Qnart  Jounuil  of  tk§  §$ol, 
«er.  XfUI^  pg.  403  -  422).  In  der  Grafachafl  Dom§9l  in  irlend  etatreekt 
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sieh  die  gnnKiteke  Ak9  90  McUen  weit  voa  Jfblln  Bmi  Ui  fn  dl«  Ntfc« 
von  Ard^rm  von  S.  narh  W.  Die  fiinoilo  von  Honrffl  •ind  gescMdilol; 
dti  Sireiehen  der  onter  hohem  Winkel  einfelleoden  Schichten  IH  nohem 
perellel  der  Haoptrlchtabg  der  Thater  von  Qw$€kmrrm  und  GttmMtifk,  Zehl« 
reiche  Klflrie  dnrchsivben  des  Gettelo  unter  fest  rechtem  Winkel  tn  den 
Schichlungs  Pogen.  Zugleich  mit  dem  Granit  finden  sich  in  Doneg^l  Quer* 
Site,  Glimmeffchiefer  und  Kalkiteioe,  die  wehnehelnlieh  von  höherem  Alter 
find.  ->  Die  cbemitcho  Zatammentelsong  einer  Anuhl  von  Gnniten 
ane  Pmufal  iit  folgende: 
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I.  AräaMlim  .  .  . 

7<>dQ0i  16.16 

2,8 

o.os 

1.12 

0,71 

4.13 

4.66 

• 

•  • 

99.86 

II.  UnUmenfh  .  . 

III.  Q'rn  

6,64 

0,18 

2.H2 

1,78 

4.16 

4.40 

1.20 

99,flS 

68.96 

17.40 

2,3! 

».80 

0,41 

i,ai 

IO'.37 

IV.  O'tn  

moii 

6.44 

2.(>5 

4.7.' 

1.57 

3.81 

99,H5 

V.  G'tnreagh  .    .  . 

lt>  ("0 

V(M 

0..W 

2,29 

0.  4 

4,17 

4.47 

KNI.Ib 

VI.  OftnvagH  .  . 

68,00 

1<>,K) 

3.frH 

0,65 

4,05 

0.95 

4,  »2 

V.l>4 

•  • 

11*0,49 
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l>8.<?0 
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3  75 
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Viil.  FfUoH  Olfn   .  . 

15.64 

2,6» 

,  . 

■2.74 

0.15 

3,81 

4.5) 

99.SB 

1Z.  Don^harry  Bridge 

IM 

1.63 

0.23 

l.f« 

0,3 1 

3.51 

5,10 

11,32 

99,9* 

X.  Barnrnnert    .  . 

73,60 

l.),8u 

2.01 

0.79 

0..W 

4.<?y 

i,  .'2 

I00,?0 

XI.  Arrarimcrt      ,  . 

68.81 

16.40 

v,to 

0,6« 

1.7- 

3.T8 

5,31 

'  ■ 

100.14 

XI r.  r  'I  U'amd  .  . 

«•9.^0 

lh,40 

•2.0-1 

l.i'O 

1,0) 

ii.a') 

4  20 

5,22 

99.99 

Xm.  Ariiara  «... 

19.1* 

6,I»H 

0,46 

i.0'< 

3.66 

4,h) 

3..  7 

b,% 

b,(>4 

•»9.16 

XIV.  Vuntmff^   .   .  . 

75,24 

13,36 

0,60 

2,25 

0.14 

4.S6 

3,27 

94.72" 

XV.  ÄKOimrrf  .  .  . 

15,30 

:  ; 

I.60I 

7.iij 

;  :l 

:: 

100.11 

L  AnbiuMm  bei  Jfeltii  fftml,  GrobkAmiger  Granit«  mit  leitch-nitbem 
Ortboklae  und  grOnem  Glimmer.  — 'C^iiurmciMfA  bei  Dummff  fhad,  Mittel- 
kOmlgrr  Granit  mit  rolbem  Feldepath,  wohl  Orthoklas}  grauem  Peldepath, 
wohl  Oligokliif.  wenig  Qnara  nod  »chwarsem  Glimmer.  III.  Oiem,  Goelfe- 
artiger  Granit;  wenig  grauer  Quan,  rother  Orthoklas  und  weisser  Ol iieoklof  (?), 
gnfner  Flimmer.  IV.  Olen,  Gneis«*artiger  Gnail;  weiMor,  klinoklastiecbef 
Feldspatb,  wohl  Oilgoklss;  reichlich  srhwnrzer  (iliinmer.  V.  Glmi»»9fk, 
ScbAoer,  porphyr-artt<fer  Grnnil  mit  ruthen  Orlhuklas-Krystallen,  «ohwarzein 
Glimmer.  VI.  Glenveagh.  Ftiiii-kÖrni{{er  (iranit;  wctn<r  Qunrz,  weisser  FeM^palh 
(Olijrnkla.s?),  (hiokeUchwarxer  GIlmiin;r.  VII.  Poison  Uten.  Miiic Ikörnijjer  (»ranil 
mit  vorwultitidctn  flcisohrothein  Orlhoklas,  schwarrfin  Cillinmer.  VIII.  l'oison 
den.  (Irohkörui^'erGranil,  IX.  Dnockarnj  Uridge.  MiUL-lki)rniger  Granit ;  flcisch- 
rother  Orthoklas,  (grauer  Oli<J:uklad,  wenig  schwar/.or  Gliinmer.  X.  Harnes- 
more  Gnp.  Grobkörniger  Granit.  Quarz  reichlich,  rolher  Orlhokla«,  «rrüncr 
Glimmer.  XI.  ylrramwor*-lnsel.  Porphyr  artiger  Gr»aii ;  rolher  Orlhoklas 
vorwaltend.  XII.  Tor»/-Insel.  (irobkörnigcr  Granit,  fast  nur  aus  rolhem 
Orthokla.«  und  Quarz  bestehend.  XIll.  Ardara.  Gncisa-arti^er  Granit  ; 
rother  Orthoklas,  grauer  OUgoklas;  der  schwarze  Glimmer  durch  sein  Auf- 
Ifeiett  Gneitt-artigett  Charakter  bedingend.  XIV.  DtmUwg.  Graner  Ortho- 
klas, viel  Quarz,  wenig  Glimmer.  XV.  Anagarry.  Feldspalh  -  reicher 
Granit  mit  Titaoit.  —  Miaoralogiiehe  Znaam'meosntsoBg.  Die  Gra- 
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»fl«  voi  ^•««f«!  eaibiUen  «la  weseollieh«  Betlaadtlieile: 
Qnari,  Ortkoklaa»  OligoliUt.  sekwarteo  Glimmer;  laweilen  noch 
weiM««  Glimmer  eod  Horeblende.  Der  Qaers  erteheint  wie  fewOliB' 
licli  ia  fiama  KBfMni.  Der  Orlholilat  tob  DeiMfei  iit  mei»i  Fleitcb* 
rotb,  soweilen  weiie. 


Örthoki«!  TOB ; 

Otfnteagh. 

Lou(/k  Jfonm«. 

'  Ca$lt€eattl»ett. 

'    M  ftt«t : 
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18,64 

0,28 

0,96 

0,80 
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2,59 

4,95 
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2,75 

0,09 

OJl 

0,14 

0,11 

IValron  

0,06 

0,46 

1,84 

0,78 

Kali  1 

16,30 

14,91 

13,55 

14,92 

102,24. 

101,03. 

99,97. 

101,08. 

Der  Oligoklas  von  Donegal  isi  von  gelblicher,  grünlicher, 
graulicher  Farbe  und  von  dem  OrUiukla«  incUt  durch  «eine  ZwUUogB- 
KeifuDg  zu  uDlerficheiden 


Ollgoklas  ron : 

Oartary  Wood. 
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59,28 

59,93 

24^0 

33,96 

33^68 

0^40 

1,94 

1,17 

5|96 

4,65 

5,80 

0,04 

0,31 

0,13 

6,46 

6,48 

6,47 

1,76 

3,38 

3,07 

0,10 

0,05 

•      •       «  • 

0,32 

0,16 

99,58. 

98,83. 

98,95. 

Der  scbwarse  Glimmer 
denen  vom  itfoKme-Gebirge  eise 
durch  Vcrwitleruof. 


spielt  in  den  Granileo  voo  Donepat  wie  In 
wichlige  Rolle;  die  griloe  Farbe  erlaagl  er 


tahvwMf  Olimmtr  tob  : 

Kieselsaure  ... 

36,16 

44,40 

31,60  ■ 

Thonerdü     .    .  . 

19,40  i 

15,95 

21,52 

19,68 

Eifenoxyd   .    .  . 

26,31 

27,19 

10,72 

23,35 

Kaiberde    •  •  . 

0,58 

0,50  ^ 

2,70 

0,45 

Magaetia    .   .  . 

4,29 

5,00 

6,14 

7,03 

Nalroo  .... 

0,48 

0,16 

0,74 

0,74 

Kali  

9,00 

8,65 

6,18 

3,90 

Eiseaoiydul    .  . 

0,63 

0,64 

3,96 

4>04 

MeBgaaozydBl  .  . 

0,40 

1,50 

1,38 

1,30 

Verlutl  .... 

3,40 

3,90 

1,20 

8,68 

99^. 

99,69. 

98,84. 

100,67. 
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Dw  Glimmw  tos  CuikmUwM  IM  tii  grlMr,  tUnk  fa  VenritteriNig 
bcfrUfoner.  Weiiaer  .Glironer  m  I»#m^I.  OlMoboa  n  VwbraitaBg 
hutef  den  Mbwamo  SQrtcksl6b«Bd,  ancbeiot  er  doch  IMff,  istliMOttdera 
in  Geielltebaft  yod  Orthoklti,  Tomalia  nad  von  Baryll.  Bf  i«l  twei-«xif. 


WeiMor  Glimmer  von  : 

CastUcaiätetH.  , 

ßallwgiken. 

MitUl : 

Kieselsäure  

44,80 

45,24 

45,02 

29,76 

35,64 

j  38,22 

8,80 

2,24 

Kilkerdo  

0,45 

0,51 

0,48 

0,71 

0,71 

0,71 

0,32 

0,54 

0,43 

Ktli  

12»44 

10,44 

11,44 

0,70 

1  0,71 

0,4d 

0,24 

2,00 

4,00 

3»00 

100,26. 

100,01. 

Hornblende.  Die  in  ihrer  petrographischen  BcschafTeDheil  so  niannig- 
Talligen  Granite  von  Donegal  gehen  durch  Aufnahme  von  Hornblende  in  einen 
granitiacben  Syenit  über,  ein  eigenlhümlichea  MiUelgeiteio,  daj  aua  Oligo- 
klas,  Uornblende,  etwas  Quara  uod  Titaoit  besteht. 


• 

H«niblaBdc. 

8fnltiaahar  OnaH. 

47,25 

58,04 

5,65 

16,08 

19,11 

8,27 

11,76 

6,52 

11,26 

2,94 

0,98 

4,65 

Kali  

1,04 

2,21 

0,94 

0,45. 

1,70 

1,12 
4nn  ofi 

Unwesentliche  Geinnngtheile  in  den  Graniten  von  Done- 
gal.  1>  Titanit,  nelkenbraun,  stellt  sich  in  den  an  Kieselsäure  ärmeren 
Oiigoklas-Graniten  ein,  zumal  da  sehr  häufig,  wo  diese  an  das  Kalkstein- 
Gebiet  grenzen,  Barneäberg  und  Anagarry.  2)  Turmalin,  meist  in  Ge- 
sellschaft des  Orthoklas,  die  Krystalle  nicht  selten  zerbrochen,  gebugm,  im 
Innern  Quarz  enthaltend.  3)  Beryll  ist  in  Donegal  bis  jetzt  nur  von  Shet- 
kina-roan  bei  Dunglow  bekannt;  grün  ins  Blau  liehe,  besonders  in  den  au 
Quart-reichen  Graniten,  die  keinen  schwarzen,  sondero  weisaen  Glimmer 
fahreo.  Er  beiUlit  aas: 
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BlefdtliiTe  65,5S 

ThoBerde  ,   .  17,33 

BitMMxyd  1,53 

Kalkerd«  0,43 

Magnesia  0.13 

Berylleriltt  13,74 

WMter  0.90  ^ 

99,47. 

4'  (iinnat,  Rubin-roth.  bei  Anngnrry ,  Clentif»  u.  h  0.  5)  Molybdän* 
glanx  und  Kupferkies  auf  kleinen  nrin<ji  n  unfern  (  astlecaldicell. 

AlUtiere  ZusrnnmeiMcUung  der  Geroengtbeiie  des  Gnmiu  voo  Donegai: 


Quars. 

Ortboklat. 

OUgoklaa. 

SehwanerOlUnaar. 

100,00 

1  63,20 

59,92 

36.18 

18,64 

23,68 

17,68 

Eisetidxyd  

1,17 

26,75 

0,05 

0.63 

0,16 

0,95 

2,75 

5,30 

0,54 

0,11 

0,13 

4,65 

0,78 

6,47 

0,33 

14,98 

3,07 

8,83 

3,15 

100,00. 

10t,08. 

98.95. 

99,68. 

Mittlere  mineralogische 

Zusammensetzung 

des  (jfanils 

von  Doocharry 

Bridge  in  Donegah 

Qaars  30,63 

Onhokt««  34,38 

OKgoklM  44,88 

Schwarier  Glimmer   3,16 

100,00. 


Th.  Ebr4T:  über  Minetie  im  Morvail  (BuH.  de  h  eoe.  ge'ol.  tS62^ 
jri.Y,  pg.  1029—1031).  Bis  jeUt  war  d«i  Vnrkommen  von  Minette  im 
Norvan  nicht  bekannt.  DieM  Geftein  erscheint  in  den  geaannteu  Gebirge 
unter  VerhikniMen,  wie  ein  una  bereite  durch  Daun,  FounKRT,  CoojAim 
und  6.  LaoMKM)  Keschildert  wnrden,  d.  b.  ea  bildet  Gfinge  von  geringer 
Michttgkeit  Im  Granit-Gebiet  swiichen  PrÜMrff  und  Stini'ifaul§§  hat  man 
viellkch  Gelegenheit,  Gänge  von  Uinette  au  beobachten,  welche  den  |ior- 
pbyrartigen  Granit  durcheeuen,  ohne  ihn  sa  verindem.  Ihre  dnrchichnilt* 
liehe  Nächtigkeit  beträgt  0,15—0,30  Meier;  "onr  ein  mächtigerer,  der  gtgw 
die  flbrigen  einfällt,  bat  0,60  bi«  1  Meter.  Die  Snblbänder  der  Gänge  werden 
häufig  Ton  plattenfOrmigem  Quarz  gebildet.  In  der  Nähe  dieser  Minette-Gänf» 
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•eUt  ein  betrichtlirber  Gang  etwt  PtBiUfllbrmideD  FeUit-Porphyrs  auf}  auch 
ÜMer  wird  von  mtkrenm  OioflVB  der  lliiivite  AireiMeltt  Weder  in  der 
8leiflluililen>FonMlioo  Doch  lo  des  dieielbe  uitertenfeiideii  oMUitnorpbisehea 
Sebierern  bat  nmu  hl»  jelil  Güngo  von  Niaetle  beobecblel.  Da  iadaat  die 
«etaaiorpbiaebeB  Scbiefer  blafif  too  Giogea  dea  Felait-Porpbyr  dorcbaelat 
werden,  ao  iat  ea  wabraebeialivb,  daaa  aiicb  aolcbe  von  Hineile  voi^ 
liaoden  aind. 


*  A.  Noanta;  Sediment-  und  Ernptiv-Gebilde  im  0.  der  Pyre« 
nfien  (Ompi,  rend.  §889 ^  LX^  No.  34,  674).  Der  Verfeaaer  gelangte 
dnreb  aeine  Foracbnngen  lu  nacbfolgenden  Retnl taten:  1)  die  Bmptiv>Ge* 
bilde  in  den  Tbfilem  dea  Teck  nnd  Tti  —  Granite,  Porpbyre,  Serpentine  — 

aind  In  ganz  vericbiedenen  Epochen  cmporgedrungen.  2)  Der  Granit  bat  4|B 
OberganKs-FonnatlOtt  dorebbrocben  und  deren  Schiefer  iu  Glininirrsrhi^rfer- 
artige  Gesteine  umgewandelt:  er  ist  aber  Üler  als  der  Sandstein  der  Trins- 
Formatiofl.  3)  Der  weisse  Quarz-Porphyr  von  Amelie-te»~Bain»  ist  nach 
Ablagerung  des  ßoiilsaiidsleins  emporgedrnnceu.  4)  Die  warmen  Quellen  in 
den  ösiliclu  n  Pyreniieri  stehen  in  nrUurer  BeEichtitifr  7a\  den  durch  die  erup- 
tlvni  Mittiscn  veranlassten  Spningen  uiiil  Spulten.  5)  In  ficn  ThitKrn  des 
Tech  und  Tel  sind  enlwiclieU:  die  aiJun«che  uud  devonische  Foroiaiioo,  die 
Triaa  4  Jura  und  Kreide 


AatAUiKT  RMcnAn:  Hlttfaeilnngen  Aber  die  (o^^^kailber- 
Bergwerke  an  Aimmdsm  nnd  Aimmd0n$j09  in  SpumiBn  nebat 

einem  Überblicli  der  Vorkemmniaae  von  Queekailber  im  Allgemeinen  — 
Eine  im  Winter  1860/ai  unternommene  Heiae  dnrcb  J^mn^an  gab  Gefegenbeil 
anm  Beaocb  der  berfibmien  allen  Qneckailber^Bergwerke ,  deren  Scbildemng 
nm  ao  willkommener  aeyn  mnaa,  da  wir  nnr  wenige  nnd  anm  Tbeil  unricb- 
lige  Angaben  Ober  dna  Vorkommen  des  Qnackailbera  beallsen.  Die  Gmben 
von  Almaden  liegen  am  nördlichen  Gehhnge  der  Sierra  Mortnm,  Daa  ller^> 
acbende  Gestein  ist  Tbonarbieferi  der  nach  spirlichen  Versteinerungen  der 
devonifcben  Formation  angebftrt.  Untergeordnet  ertscheinen  Einlagerungen 
von  welsaom  Quarxtt  mit  Obergingen  in  Sandstein.  Au  mehren  Stellen  treten 
eruptive  Gesteine  t\x  Tage  t  Felsit-Porphyre  und  Diorit.  Die  Quecksilber* 
Vorkommnisse  von  Almailen  sind  iheils  als  I.nger,  ihcils  als  (lün^e  be- 
schrieben worden:  sie  dürften  aber  nur  als  Zii.nober  und  Quecksilber-Tuhrende 
Gebirgs-Sehichten  zu  betrachten  scyn,  da  die  genannten  Erxe  gani  unzwei* 
felhaft  im  Gebirgs-Gestein  liegen,  mit  den  übrigen  Schiehlen  gleiches  Strei- 
chen und  Fitllen  haben  und  sich  von  ihnen  nur  durch  ihre  Rrzliibrunz  unter- 
scheiden.  Der  Zinnober  imprägnirt  an  verschiedenen  Stellen  ganze  Schichten 
nnd  swar  beschränkt  sich  die  Imprsignirung  fast  ausschliesslich  auf  den 
Sandstein^  in  dessen  Banken  er  allein  gewonnen  wird.  Thonschiefer  bildet 
in  der  Regel  daa  Hangende  der  reichsten  Sehiihlen.  Treten  schmale  Thon* 
acbtef«r-I*egea  in  den  Zianobeprelcbea  Saudstein-Schichlcn  auf,  ao  aind  aio 
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ganz  IM  V4HI  En.  Di«  «Mim  AMadwMif  im  SMidileiiit  «atUlt  dw 
Zboobw  oll  Mft  feiehlielr,  dMi  et  iciiwvr  wird,  die  KMer  des  SandaleiM 
von  dam  En-lwltigen  Biodeailtel  so  wlonolioidon;  or  lieliwi  oft  bia  n 
Qocelttllber.  Zuweilen  bat  aegar  der  Zinnober  die  Sandaleln  -  Maaae 
gana  vordringt  und  eraeiieini  dann  in  derben  Maaaen,  die  nnmittellinr  ala 
Farboiloff  in  den  Siegollaclt-Fa1>riken  von  Sevilla  verwendet  vrerden.  Qaeek* 
iiiber  begleitet  den  Zinnober,  in  diesem  in  kleinen  Kfigelchen  sitaend. 
Manchmal  enthalten  auch  die  Zinnober-freien  Sckichten  Quecksilber  und 
awar  die  liegenden  häufiger  aU  die  hangenden,  was  auf  die  sekundAre  Ab- 
stammung aus  den  citrentlichen  Lagcrstitlen  hindeutet;  auch  ist  in  dem  aer- 
•eisten  Sandstein  das  Quecksilber  hnuftger  nis  der  Zinnober,  weil  erstere« 
hier  erst  durch  Zersel/.ung  des  Icl/.leren  eiilsinnden  seyn  dürfte.  —  Ausser 
Zinnober  und  Quecksilber  ßndet  sieb  von  metatlischen  Mineralien  nur  noch 
Eisenkies  eingesprengt  vor:  bei  seinem  Auftreten  verliert  sich  der  Zinnober, 
die  Err.«  werden  unbauwürdig.  Die  Erzlager  von  einiger  Bedeutung  treten 
nie  vcreiiuelt  auf,  sondern  werden  stets  von  anderen  mehr  oder  weniger 
parallelen  begleitet.  Im  Hügel  vun  Almaden  ^  der  die  wichtigsten  Lager 
birgt,  findet  sich  der  Zinnober  in  drei  parallelen  Lagern  über  einander;  zwei 
davon,  S.  Frmneiseo  und  8.  Sieolat  sind  stellenweise  10  Yaras  (eine  Vara 
oder  Elle  ss  0,835  Meter)  mächtig,  dat  dritte  Lager,  S.  PiUro  y  Diego^ 
aber  12  Varaa.  Die  drei  Nittel  aind  ungellbr  gleich  lang  nad  entaprecbeii 
auf  den  venchi^denen  Stocbwerbtaohlen  dorehnittlich  einer  Gesammt-Linge 
von  500-570  Varaa.  —  Am  Seblnaa  aeioer  wenhvollen  Abhandlung  giebt 
AatALBOtT  NooenAn  eine  recht  vollttfndige  Znaamnienttellnng  der  Vorkomm* 
niaae  von  Qno^filber,  welebo  ihn  an  folgenden  Reanltaten  bringen:  1)  die 
reichiten  und  nMlehtigatea  Ablagerungen  von  Qnechailber-Enen,  die  allaiil> 
halben  ena  Zinnober  beitehen»  honmen  niokt  auf  Gingen  vor,  aondem  in 
Zwitchenlagem  in  aediaMnUran  Forawtioaen,  wie  die  Lageratitlen  von 
Almuden ,  /dria,  BmmnemveHc*  nnd  Californien  beweisen.  Darin  hat  das 
Quecksilber  in  aeiner  Verbreitung  in  der  Erdrinde  eine  Ahnliehkeil  mit  dem 
Zinn,  dass  es  nar  an  wenig  Orlen  in  grftaaeren  Massen  vorkommt,  die  eine 
nachhaltige  Gewinnung  gestatten,  übrigens  abgesehen  von  den  Gebirgs-For- 
mationen,  worin  diese  beide  Metalle  aur(ret(*n,  welche  im  Wesentlichen  sehr 
verschieden  sind.  2)  Mit  sehr  oprinjTtn  Ausnahmen  reichen  die  Quecksilber- 
LagerstStten  in  den  sedimentären  Formationen  im  geognostischen  Alter  nicht 
über  das  Steinkohlen-Gebirge  herauf,  und  es  lassen  sich  dieselben  in  der 
Reihe  der  eruptiven  Bildungen  nur  in  der  piutonischen  Gruppe  nachweisen; 
auch  finden  sich  Qium  ksilber-Erzc  im  angeschwemmtem  Lande  und  in  Seifen- 
werken,  ohne  dass  diu  ursprünglichen  Lagerslatlcn  bekannt  sind,  von  denen 
sie  herrühren.  3)  Die  Lager-artigen  Vurkommnisse,  sovv(jhl  die  von  grösserer 
Wichtigkeit,  wie  Almaden ^  idria^  Uuancavelica  und  iu  Californien y  als 
die  nnbedentenderen ,  insofern  sie  bauwOrdig  sind,  wie  Kappel ,  BuMtim^ 
SrmUm  nnd  ilaldbaMni  In  KSmiken,  Kvmmrm»  nnd  JfarwoiPlf«  bcachrinhen 
sich  ginalich  auf  da«  Übergangs  -  and  Steiahohten-Gebirge ,  wihrend  noch 
geringere,  des  Abbaoes  unwertbe  Vorkommnisse  sich  am  I7<fafifa  in  üesptea^ 
an  Chnna  in  Pwtugai,  an  BtotUpMimr  in  FimahraMk,  so  gdllacfc  bei 
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LüiuAmg  nnd  auf  den  SehotÜseheH  liueln  in  den  jiln;;sien  Formatiunen  sich 
Migen.  Mil  AoimIiiim  des  Fundorte«  am  Gif/mMe,  wo  «ucb  Zinnober  vor- 
k4HMrt,  Irin  du  QneeluUber  sq  dw  in  tWeiter  Reibe  feMonleo  Lokulitftten 
mir  \m  ■utaHiiehMi « gimMid«>  «ad  M  geringer  Menge  als  Chlor-  und  Jod- 
^eeksttbar  nt  gawrtilrtb>l^  fagtt—  dm»^fMMDiiieB  Punkten  daa  Qaock- 
ailber  aaf  aeeudiifr  la^ertllMex  Ihui'^fttdiefeMr  QMcksilber,  sowie  da« 
,Cblor>  and  Jod-Q«eebiUb«r  dIrfiMf  dawBt:lMMi  ytmtAvm  Zinnober  als  secna* 
diro  Produele  beriynegiMifW  ««iv^J^  d)  JPie  dtprtggt  bel^anDten  On«ck- 
ailber  AHkreiideii  Gdi^g«^  viaeldle  «liir  <di«t  IMMea^nf^^ 
treten  bei  MidUp  {»«ffM  Ii  ya^||bw  bwuSl^llp^jMN^ii'  i»  der 
Kreide-Femation  auf.  rgi>^^IM</bfdPldiiidiren  Lager  von  Quecksilbe^^me« 
aiad  AmI  giisUeb  frei  ton  anderen  Ersen,  mit  der  cinsigen  Ausnahme  von 
BiaeMfiea,  besonders  von  Eisenkies.  W«itaadwe>|ljne  büufig  auf  dt  n  Qium  k- 
silber-Lagersifittcn  Torkonimen  sind  letztere  von  gangartiger  RosrhiiilVtiheij^ 
Silberamal^am ,  Arqiierit  und  (Juecksilberfablerz,  sowie  die  Selen-Vorl>itHliin);en 
mit  Quecksilber  finden  sich  nur  auf  Gingen.  Goldamalgam  ist  bis  jetzt  uur 
in  Seifen  getroffen  worden  und  wahrsrheinlich  eine  stM  uiidnrc  Bildung.  — 
6)  Das  Vorhanden.seyn  von  QunKsilbir  in  <U'ii  (i.iiim-n  ist  im  i^l  pepcn  die 
auf  denselben  Gängen  vorkuniiDciKi«  r)  niidcrt  ii  .>lt-t:illr  st  hr  luitri^cttrdiM-l ; 
nur  die  Quecksilber  führenden  Gange  lu  der  Hkeinpfali^  durflco  hievou  eine 
Ausnahme  macben. 


haots:  über  die  krystallinischen  Gesteine  südlich  von 
P0iipmkm  im  Böhtneu  (Jahrb.  d.  geol.  ReicbsansUlt  XII,  288—289). 
Daa  TorberracbeBde  Caateia  ia  dar  Gegend  aOdlieh  aad  weallieh  voa  Pa- 
MMa  aad  PrM§c  iai  GaeiM,  der  ia  awei  Hanptvbrietilaa  vorkaanats  iv 
aiaer  GUaMaer-reichoa,  sMiat  faiaffiaerigen,  leiebl  verwittamden  aad  iaeiaer 
Glinaiar-anaea,  fealeB,  biaflf  kArnig-granitiacbea.  Bei  der  enteraa  Varie- 
tik  bamdil  braaaar  GliaHaar  aad  weiaaer  Feldapatb,  bei  der  tweitaa  rether 
Feldi^lb  oad  waiaaar  GlioMner  var.  DIeae  beiden  Gnaiaa  -  Varietiten  aiad 
akbt  aaf  leaoadarta  Gabiata  Tarlheilt,  aoadera  wachaellafera  mit  einaader 
ia  dar  Art,  daaa  die  faalea  Gaaiaaa  Zwiaebealafemagen  voa  ein  paar  Fnaa 
bia  la  80  Klafter  HiebUgkeit  in  dem  mftiben  Gneiss  bilden.  Durch  Ver- 
witterung der  letzteren  gelangen  die  ersteren  als  FelawSndc  zu  Tage;  ihre 
Trümmer  bedecken,  nachdem  die  Kanten  der  Trümmer  sich  abrundeten,  als 
Blöcke  weite  Strecken  des  Terrains,  ibnlicb  den  Granit- Blöcken  in  einem 
Granit-Gebirge.  Diese  x.  Tb.  granitischen  Gneisse  entsprechen  den  rolhen 
Gneissen  des  Erzgebirges;  wie  dort,  enthehren  sie  einer  edlen  Erzführung 
Als  untergeordnete  Einlagerungen  im  Gneisse  erscheinen:  krystallinische 
Kalksteine  in  der  Mächtigkeit  von  10  —  12  Klaftern  bei  SVrf/i7«,  Trhonit* 
und  Rychnow,  am  letzteren  Orte  mit  THik,  Asbest  und  Malakolith,  ferner 
Glimmerschiefer  an  der  Biährischen  Grenze  bei  lngrowit<-j  am  S.  W.  Ge- 
hänge dcä  Landratbevges  und  zwischen  Cachnow  und  Chlumetin ;  endlich 
Amphibolschiefer  in  drei  parallelen  Zügen.  Den  Amphibolschiefer  begleiten 
Lager  von  Magneteiseuera  und  Eisenglaoz  bei  Rwla  uod  Teleci,  wo  eia 
Jahrbuch  1863.  31 
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3—3  FaM  niehti^es,  Meh  1IW.  tMckwidei  Md  «M  Bich  MO.  iiiK 
MleodM  Bninger  «Im  Im  StielcbMi  tOOO  Itoftor  weil  aufgecchirfl  ifl,  (ür 
4eo  BlieBhocbofeD  in  Kmdmu  ia  Jiiilf«ii  aliftdbtiil  wird.  Die  Lageroaif- 
VerhillaiMe  GnelsMt  und  der  ilin  swisehen  friafeitMi  GortaiM  «iod 
ia  dem  Terrain  Bwifchen  Mira»  an«l  Htula  nagaardliBiich  eaMlaal:  dai 
Sireiehen  van  SO.  nach  NW.,  dasEinfiilleB  nacli  HO.  Weitwfrtt  van  Jinda, 
ia  der  ÜmgebiMf[  van  Kfwma  leigen  al>er  die  fineUie  ein  Straidiett  von 
SW.  in  NO.  und  dae  Verflichen  dertelben  ial  theUe  naoii  NW.,  theile  nach 
80.  Dae  entere  Streiclien  entopriclit  dem  Bdkmwwdd  ,  das  letalere  dem 
Br^gpbirgS'^y^Xvtxn.  Indessen  littl  iridl  fa  dem  petrojnraphUchen  Character 
nad  in  der  Art  der  Zwischenlageriinffen  zwischen  den  Gneissen  bei  Biüinm 
nnd  Krouna  durcltana  liein  Unterschied  wahrnehmen,  im  W.  von  Krounm 
bis  nach  Skite,  sowie  an  dem  Hägel  in»  W.  von  Protee  treten  Urthonschierer 
und  Phyllite  als  isoürte  Schollen  im  (ineis.s-Gehiete  anf.  Bei  Rirhenbnrf 
gehen  dieselben  in  (irauwackeschiefer  über,  %velche  dori  mil  Sflndsleincn  die 
nördliche  Begrenzung  der  krystallinisrlien  Schiefer  bilden.  Zwischen  Präget 
und  BreilenthtU  bei  Poiiemka  ist  das  1  erraia  von  Graniten  susammengeseUi. 


Ci.  VOM  Rath:  über  die  Tnfel-Strulttur  des  Gneisscs  (Verhandl. 
d.  nalurhisl.  Vereins  d.  preuss.  Rheinlande  und  Westphalcn».  1862.  XIX, 
96 — 97;.  Die  Frage:  ob  die  Tafel-Slruklur  des  (ineisses  der  Certtral-Alpen 
wahre  .Schichtung  oder  lediglich  Schieferung  und  Zerklüftung  sey ,  hängt 
anfi  Innigbte  mit  einar  anderen  Frage  aacb  dar  Ealalabung  der  Alpen-Keile 
tnmmnneB.  In  dleaer  BcBtehnng  standen  aieb  icbon  im  letnen  Vlerlel  dea 
vorigen  Jabrbundeilt  die  Aftaiehtea  van  SAvaamn  nad  Piai  gegenAber;  die 
Anilchl  dea  Erateren:  die  Taral-Stnilitnr  der  kryalaHlabchaa  Schiefer  In  den 
Alpen  ioy  wirkliche  Schiehtong,  jene  Gatteine  dnreh  AnfHebfnag  vnd  Um* 
vraBdeInng  oraprOnglicb  horiaontaler  Schiofacen  hervorgegangen,  hatte  laage 
lahlreiche  Anhflnger.  Erat  B.  Svvaaaa  Beohachiangen  wieaen  Tbalaaohair  ^ad^ 
vrelche  mitSAtfaunaa  Anaichten  nicht  vereinbar  sind;  daas  dar  alpiae  Gaeiaa 
•eine  Tafet-Struktnr  nicht  eiaer  nraprflnglichen  Sehicbtang,  aoiideni  einer 
Zerhitftung,  aaalog  deijenigeo  maatiger  Geateiae,  verdanke.  Die  Meinnng, 
der  centrale  Gneiaa  kdnne  durch  Umwandelung  einer  Sediment*Bildung  ent- 
standen st  yn,  ist  onstallhaft,  weil:  1)  die  Gneiss-Schichten  unmöglich  eine 
horizontale  l*age  gehabt  haben  können:  2)  das  Verhalten  des  Gneisses  an 
der  Grenze  gegen  die  Kalk-.4lpen  durcbaaa  nicht  fiir  ^eine  Entstehung  durch 
eine  Metamorphose  von  Sediment- Bildungen  spricht;  3)  der  pelrographische 
Charakter  des  Alpen-Gneisses  einer  granitischen  Fnt.«5tehnng  giinslig  ist.  ins- 
besondere seitdem  man  weiss,  dass  die  S(  biefening  sogar  bei  sedimenwiren 
Gesteinen  nichts  mit  ihrer  Schichtung  zu  thnn  hat  ,  sondern  das  Werk  eines 
möchtigen  Druckes  ist  —  Allerdines  >lehen  einer  granit  -  ahnlichen .  d.  h. 
primitiven  Entstehung  des  Alj»^  tl-(inei^^<  >  tnanrhe  Schwierigkeiten  entgegen, 
und  insbesondere  durfte  ein  Versurh  dt  r  Abgrenzung  des  primiti\en  (ineis.scs 
von  den  in  den  Alpen  so  sehr  verbreiteten  metamorphischen  Schiefern  auf 
grosse  Schwierigkeiten  siossen. 
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I.4HB8  D.Dawa:  Manual  of  Ueologn,  behftndelnd  die  flnindlchren  der 
Wissenschaf!  mit  besonderer  BezieFuin«;  auf  Amerikanische  Coologie,  zum 
Gebrauche  liir  Univer:jitäU;n ,  Akndtfiuii  n  und  wissenscliartliche  SchuN  n.  R®, 
798  S.  mit  einer  Wellkarle  un<l  über  1000  Abbildungen,  meist  nach  Ameri- 
kanischen  Quellen.  Philadelphia  und  London  (Trübnbb  ic  Co.),  lt»6H.  ~- 
(Jb.  tSea,  p.  84,  85.) 

Die  allseilige  Spannung ,  mit  welcher  man  dam  Erscheinen  dieses 
ersten  in 4m«Hlea vefAfleotllcbten Handbuches  derGeolofpe  entgegengesehen 
hat,  ist  im  hohen  Grade  gerechlfertiget  worden.  Wir  mAssan  bekennen,  dass 
Daiia*s  Handbneb  der  Geologie  in  dieser  Wissensdmlk  mindestens  einen  gleich 
hohen  Rang  einnimmt  als  das  i854  unter  dem  Namen  „/I  SgHem  of  tf<- 
nermiofif*  von  Daha  YerölTentlichte  Handbuch  der  Mineralogie  in  diesem 
Zweige  des  Wissens,  and  als  jene  Prachtwerke  des  berfihorten  Verfcssen 
Aber  ganse  Klassen  des  Thierreicbes  im  Gebiete  der  Zoologie  beanspruchen, 
fttr  welche  riesenhaften  Arbeiten  ihm  der  Lorl^eerkrans  von  allen  Nationen 
fingst  anerkannt  worden  ist. 

Trägt  auch  das  gegenwärtige  Handbuch  vorwaltend  einen  Amerikani' 
sehen  Charakter,  einmal  um  den  bi.<iherigen  Mangel  in  dieser  Beziehung  für 
Amerika  zu  beseitigen,  andrerseits  aber  auch,  weil  nach  der  Ansicht  des 
Vcrrasscrs  die  "fir  Nordamerika  eigenthümlichc  Einfachheit  und  Einheil 
seiner  geologischen  Entwickelung .  welche  durch  Bewegungen  auf  anderen 
Erdlheilen  nicht  gest«iri  worden  ist,  die  beste  Basis  für  ein  derartiges  Buch 
darbietet,  so  sind  doch  auch  zur  Vervollständigung  des  Cunzen  zahlreiche 
Thatsacben,  die  si(  Ii  auf  andere  Koninu  ntc  beziehen,  mit  benicksichligcl 
worden.  Bei  Bcrirbeilung  des  Amerika  belreffenden  Theils  hal  der  Ver-  . 
fasser  die  zahlreichen  umTänglichen  Reports  liber  die  m  ix  liiedcnen  Landc.s- 
unleräuchungcn,  und  die  in  wissensclialtlii  lien  Journalen  zcr>treuten  Abhand- 
lungen, sowie  seine  eigenen  wichtigen  früheren  Arbeiten  frei  benutzt.  Diess 
ist  für  Alle  um  so  erwünschter,  als  jene  werth vollen  Reports,  trots 
der  grossen  LtbarallUlt,  mit  welcher  die  Regia rong  dar  Vereinigten 
Staaten  und  das  nndbertrefritche  Smithsonian  Institution  in 
IVMIflffOfi  im  Interesse  der  Wissenschaft  Klr  deren  Verbreitung  Ober  die 
gesammte  Erdoberüflche  Sorge  trigt,  dennoch  sehr  Vielen  unserer  Pachge- 
nossan  nicht  oder  nur  theilweise  inginglich  seyn  können. 

Jene  Reports  bemeheB  sich  selbstverstindlich  nur  auf  ei  nie  Ine  Land- 
striche. Pfofessor  Dana  hat  die  Summe  der  Einselnbeiteh  tn  einem  Ganaen, 
einer  Binhnlt,  Versrbmolien,  ein  grosser  Dienst,  den  «r  abniehst  seinem 
Vaterlande,  nicht  minder  aber  der  allgemeinen  Wissenschaft  erwiesen  hat. 

Die  Einleitung  des  Werkes  weist  der  Oeologie  ihre  erhabene  Stellung  an. 
Wie  sich  das  Thier  cum  Thierreiche,  die  Pflaine  cum  Pfla ntenreiche 
und  der  Stein  zum  Krystallreiche  verhült,  so  unsere  Erde  cu  einem 
Weltenreiche.  Die  Geologie,  welche  die  Erde  ai»  Individuum  be- 
trachtet ,  unterscheidet  sich  von  der  Mineralogie  eben  fcO  scharf,  wie  von 
Botanik  oder  Zoologie,  jenen  drei  Wissenschaften,  welche  sie  «ur  Versliind- 
niss  ihrer  eigcaea  Geschichte  uicht  entbehren  kann,  sie  ist  eine  Wisseu- 

31* 
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schart  jenet  Weltenroichet.  Denn  ans  der  Individualität  der  Erde  ent- 
springen drei  Hanptricbtongea  der  Wittenichift. 

T.  Geologie,  weiche  1)  den  Bau  der  Erde  und  die  Systeme  ihrer 
Entvs ickelung  bezüglich  der  Bildung  von  Gesteinen,  von  Land  und  Gewaiütem, 
von  Gebirgen  u.  s.  >v.,  2)  die  Veränderungen  aller  physikalischen  Bedingun- 
gen, in  Benig  nif  Wirme,  Feucbtifkeit  «.  «.  w.,  3;  den  ForUchritt  in  der 
Botwickeldiif  dee  Leben»  der  Pflenten  üni  Tbiere,  behnndelt. 

II.  Physiographie.  welche  anfängt,  wo  die  Geologie  aufhört,  d.  h. 
mit  der  fertig  gebildeten  Erde,  und  1}  von  deren  letzter  Obcrflächen-Ge- 
■Inltang,  dem  Elimn,  Magnetiamiu,  Leben  u.  s.  w.,  handelt,  2)  <la^  System 
der  physikeliechen  Bewegungen  nnd  Verlnderongen  betmcbtet,  wie  der  at- 
moephlrltcben  nnd  ocetnifchen  Strdmnniren,  allgemeine  Vertadcrungen  in 
der  Wime,  Penchtiglieit,  dem  Mngnetiamut  u.  e.  w. 

III.  Die  Betrachtung  der  Erde  mit  Bezug  auf  den  «Men sehen, 
mit  EinieblnM  der  Geographie,  belencbtend  I)  die  Verbreitung  der  Stamme 
und  Nationen,  ihre  Bnengntaae  und  nlle  nnf  die  Webifabrt  des  Menseben 
beiQgKehen  Bedingungen ;  2)  die  fortacbreilenden  Veiindenuigen  der  Btinüne 
nnd  Nationen.  — 

Der  Verfasser  erlintert  die  Besiebnngen  der  Erde  zum  Universum ,  den 
besondemn  2wnck  der  Geologie,  die  Melhoden  für  geologische  Schlüsse  und 
veilbeilt  dieae  Wiafonachafl  in  folgende  Zweige: 

1.  Pbysiographiacbe  Geologie,  die  allgemeine  Untertttcbttog  der 
Oberigehen-Geattlt  der  Erde. 

2.  Litbologiacbe  Geologie,  Beachreibnng  der  Felseogebilde  der 
Erde,  ibrer  Elemente,  Geateinaarten  nnd  Anotdming« 

3.  Hiatoriacbe  Geologie,  eine  ScbUdemng  der  Gealeine  in  der 
Ordnong  ibrer  Bntsleboog  nnd  der  gleicbieitigen  geologiaeben  Ereigniaae 
mit  Einacblnaa  der  alratigrapbiscben  Geologie  und  der  Palioolologie,  nb- 
scblieaaend  mit  einer  Übersicht  der  Gesetae  dea  Fortacbrittai  in  der  Eni* 
Wickelung  der  Erde  und  ibrer  Organisnieo. 

4.  Dynamische  Geologie,  eine  Schilderung  der  Agentien  oder 
Kräfte,  welche  geologische  Veränderungen  berbeigefübrt  liaben,  iowie  der 
Gesetae  nnd  der  Art  ibrer  TbitiglMit. 

I.  In  dem  erslen  Tbeilo  oder  der  phyaiograpbiaebon  Geologib 

werden  behaudelt : 

1.  Die  allgemeine  GeaUlt  der  Erde  nnd  die  HanptnblbeUnngmi  ihrer 

Oberfläche.  -  S.  9. 

2.  Das  Gesctzmiissige  in  den  ümriaaen  und  der  Obeiflicbengeamltqng 

der  Kontinente.  -  S.  23. 

3.  Die  für  die  Physiognomie  der  DberÜäcbe  beaonder»  beaeichnendeo 
Längsrichtungen.  —  S.  30. 

4.  Das  System  der  oceanischen  Bewegungen  und  die  Zonen  der  Teni- 
peratar.  —  S.  39. 

5.  Die  atmosphärischen  Strömungen  und  die  Klimate.  —  8.  40. 

6.  Veilheilung  der  Waldgegenden,  der  Prairien  und  Wusleo.  —  S.  46. 
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n.  Der  iweite  Theil  anflutt  die  liihologiiche  Geologie,  und 
Terlmilet  ficb: 

1.  öber  die  ZosenmeoeelBong  der  GeHeine.  —  8.  48. 

2.  Aber  die  Bedingnogen  fttr  die  Stmktnr  ned  Anoidiiaiig  der  verselile* 
denen  Getteinsmanen.  —  8.  80. 

m.  In  dem  dritten  Tlieile,  oder  der  lii»torlf eben  Geologie 
<8..  135)  werden  al*  Hanptabsclinitte  für  geologisclie  Zeilrinne  angenommen. 

I.    Azoische  Zeit. 

II.  Paläozoische  Zeit. 

1.  Das  Zeitalter  der  Mollusken  oder  Silurzeit. 

2.  Das  Zeitalter  der  Fische  oder  Devonzeit. 

3.  Das  Zeitalter  der  Sleinkohlenpflnnzen  oder  KarlMnteit. 

III.  Mesozoische  Zeit. 

4.  Das  Zeitalter  der  Reptilien. 

IV.  Känozoische  Zeit 

5.  Das  Zeitalter  des  Mammuth. 

V.    Aera  des  Geistes. 

6.  Das  Zeitallcr  des  Menschen. 

Die  Unterabtheiinngen  dieser  Zeilräume  in  Perioden  und  Epochen,  er- 
belleu  au  einer  tabelhiriscben  Obersicht  (S.  131,  132),  deren  weeentllebnn 
Inbalt  wir  bier  wiedergeben: 


Epoohaa. 

EpoflhCB  muA  8«t>-Kpocheii. 

Zaitalttr  das  KaasehtD. 

AUavlal-^pocha. 

4 

t 

Past'Tartiir  (OUuvtiun). 

FlalafeoeKii  odar  Paat>Terttir. 

M 

5  ^ 
N  äS 

TartUr. 

Pltoeän. 
MloeSB. 
Sacia. 

i 
■ 

J    Ohara  odar  irafaia 

^       .   L  f  Kreide. 
0%ar*CreUcl8«h  >  . 

f     Untere  oder  graue 

)  Kreide. 

mtlal-Qralaelseli  (Obar  GrSaaavd). 

VBtaM)rataetieh  (Untar  Maaaad). 

d 

< 

Kreide  und  Quader. 

• 

Waal4ea«E|Hwl>a. 

Weoldon. 

1 

•n 

u 

* 

ja 
ä 

3 

fc 

a 

Oollth^Epoeha. 

Ober  Oolith  (Purbeck,  Portltad  and  Kim- 

merldj;e-Thon). 
Miltal^Oeltth  (Oaral^mg,  Osfard-Tban). 
U■•a^Oallth  (StonaaUeld,  taiutlw  OoUth). 

5 

'S 

Vi 

-> 

LlM-£pocbe. 

Ober-Liaa. 

Marlutone.  * 
Unter-Liu. 

» 

TriadUch. 

Trias. 

Kouper. 
MiHcbelkKlIc. 
Banter  Sandstein. 
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Pvrlodwi. 

EnocbMi  und  finh-HinMihnn  ■ 

»    e  g 

PermUa  (DyMi). 

Permteche  Fonmlloa. 

o  M  5 
*«  "r  5 

1'i 

5  ^ 

2  5s  = 

'S 

•«  3  o 

L.  -T  u 

N 

CarbonUob. 

Obern  titein  kohl  <n-Fr>rfnntion. 
Tiitoro  Stoiakolileu-i'^ormatioii. 
MiUston.»  Grit. 

Subcarbonlwb . 

Uber  ) 

1  «nbcArbonlMh. 

I  ntpr  ) 

b 

CattkiH. 

CaifikiU-rother-SandsteiB. 

•s 

1 

5 

« 

u 

•c 
o 

CMntiiif . 

Cheiuung-Gmppe. 

Portatri  Ornpi)*". 

(ieneMo-Gruppo. 

B«itltoa«Grupp«* 

IfArceltiu-Orttpj^. 

1 

A 

• 

Ober  HeMerbergGruppe. 

.''i  r  hol  1  a  r  1  <■  -  Sa  ncl»t«in . 
CAuda^OAUi-SandAUUi. 

Q 

Oriskany-  ?^an'lst«in. 

• 

UAtor*Hflld«rb«f*Onipp«, 

1 
1 

e 
9 
o 

SftlsrtlhraBd«  SalfaMMIrupipe. 

Leclairu-Gnippe. 

er  Zolulter  der  Mo 

% 

« 

o 

Cilnl^u-Griipp«. 
Med  Ina- Gruppe, 
Onfida-(f  ruppi?. 

Hudson-Klver-Gruppe. 
Utlca.Oruppe. 

-o 
o 

mm* 

« 

N 

a 

0? 

b 

• 

lVe»l»M 

Trcnton,  Black- Iii  vor,  Birdsoye-Grapp«. 
Cb«fy*Ora|>pn. 

U 

n 

O 

e 

Pottdam*  oder  PrimordUt-Pcrlodo. 

Kftlkige  Gruppe. 
Potadtm-Ornpp«. 

Azoisch. 

Azoisch. 

Von  diMi  ällerrn  zu  den  jüngeren  fortüchrrilctul ,  yibt  <ler  Verfasser 
prägnante  Sthil(l<  riiiigen  jeder  ciniteltien  Periuilc  und  Epoche  ,  welche  (Uirch 
Karten,  Durchächnilte ,  sowie  durch  Abbildttngen  der  am  meisten  leitenden 
organischen  Üherrcsle  eritiulcrt  werden.  Die  zoologische  oder  bolaoi« 
•rlie  Stellung  der  letirteren  wird  in  der  bekannten  geiilvollen  Weise  des 
Verfineri  theitt  in  dem  Texte  eelbst,  theila  in  beige  ragten  Noten  genauer 
erörtert,  und  es  ut  die  Form,  in  welcher  der  paliontologtsche  Theil  der 
Wia«en«cliafl  mit  dem  stratigrapbitcben  und  petrograpbiachen  Tbeile  denelben 
bier  verbunden  ist,  eine  hOcbtt  gelungene.  Eine  Schilderung  der  geologl- 
achen VerhAllniaae  und  Ent^ickelnng  AmerikM  folgt  ateta  eine  Vergleiehunf 
mit  denen  Europa», 

In  fi0tikm$rika  betrlgt  die  gröaate  Ulchtigkeit  der  SilorforoaMon 
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38^000  Fto,  4er  DmafotmliM  eUv«  14,400  Fwt,  4«r  K«AonA>riiN|tioa 
nahe  15,000  Fum.  Die  Hiektifkeit  der  eiaieloee  BuigeB  enielii  imn  im 
dee  8,  399-884  Or  PmmifImmImi,  BKddfmt^  Jmom,  Jitiimt,  Miuomri 
und  Tmmmm  gef  ebenen  DorehtcliBiKes 

In  BeMf  auf  den  Foriaclirilt  dee  orfaniiebeB  Lebeat  «rird  der  iirigen 
Aneicht  begegnet,  woateb  detfelbe  immer  mil  den  niedrigitea  Formen  be- 
gonnen habe  (eonini  Dmmmh  Fflr  die  palioiolicbe  Zeit  babeo  ■lob  foU 
geode  Geaetie  betanegeilellt : 

1.  Die  aiteeteB  GeaebOpfe  der  Thier-  und  PinasenCannen  gebören  dem 
Meere  mi* 

2.  ?iele  der  eriten  Organismen  find  Verblndongatypen  (eompre- 
benaive  typea  Daha,  p.  203,  303  ,  395,  aynthetie  types  AeAfs»),  die  mil 
Ihren  eigenen  Merhmaleo  eloige  Merkmale  von  anderen  noch  nicht  erachaf- 
fenefi  Gruppen  veibinden,  welche  beatimmt  vraren,  erat  in  einer  apiteren 
Epoche  au  encheioen. 

3.  Der  Aaagangspnnkt  einer  Klasae  oder  fiberfaaupt  Abtheilong  der  Or* 
ganiamen  liegt  oft  an  dem  Gipfel  einer  tiefer  atehendeo  Abtheilong  und  an 
der  Baaia  einer  hdheren,  oder  er  liegt  in  einem  mittleren  Niveau  zMrischen 
dieaen  beiden.  So  waren  z.  B.  die  frabeateo  Landpflanaen  die  entwickeltsten 
Cryptogamen  und  die  unvollliommenaten  Phanerogamen  »ti«  der  Gruppe  der 
Gymooapermen ,  wälirend  daa  Pflanaenreich  Oberhaupt  mit  den  niedrigsten 
Formen,  den  Secaigen,  begonnen  hat.  Die  ältesten  Crastaceeo,  die  Trilo- 
hilen.  "jchftren  entweder  an  die  Spitze  der  Entomoslaceen  oder  an  die  Basis 
der  höheren  Abtlieiliing  der  krchsarli<;en  Thiere.  —  Die  ältesten  Reptilien, 
die  Lnbyrinlhodonlen ,  waren  nicht  die  nie(Iri{;sten  Amphibien  iibcrhaupt, 
sondern  sie  bilden  eine  Zwi<ch(  iisinfe  zwist  hcn  den  vollkommenen  Ijacer- 
tiern  und  den  unvollkonitneneren  schwimmenden  Sauriern.  —  Die  Wirbel- 
thierc  haben  nicht  mit  den  unvollkommensten  Fischen,  sondern  .mit  sobhen 
Fischen  bef^onnen,  weiche  zugleich  Charakter  von  der  höheren  Klasse  der 
Reptilien  umschliessen. 

4.  Jene  Verbindungstypeu  der  aiicsicn  Zeiten  erlöschen  aümählig  mil 
dem  allgenieiuen  Forlschrill  des  Leb»:nSj  wahrend  die  Typen,  die  durch  sie 
angedeutet  wurden  und  welche  theiiwci:>c  in  denselben  enthalten  sind,  noch 
lange  nach  ihnen  fortbestanden. 

Eine  graphische  Darstellung  S,  400 — 102  veranschaulicht  die  Verbreitung 
der  einzelnen  Klassen,  Ordnungen  und  Gruppen  der  Thierwelt  in  den  ver- 
achiedenen  Etagen  der  palAosoischen  Zeit. 

Die  p aliosoiacbe Zeit  iatvonder  meaoioiachen  atreng  geschieden 
durch : 

1)  eine  gänzliche  Ausrottung  des  vorhandenen  Lebens;  ^ 

2)  ein  Erlöachen  von  mehreren  groaseu  palioioiachen  6eaeblechler% 
aowie  doieh  die  Abnehme  von  tnderen ,  ubeifimipfr  elaem  allgemeioen 
Wechael  in  dem  Charakter  dea  erganiachen  Lebena; 

3)  die  ausgedehnte  Faltung  und  Kryatelliaatioo  der  paltosoiachen  For- 
mationen in  vielen  Gegenden;  « 
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4)  dM  Hervortreten  einer  &U  von  grltoferen  BerghellMi,  füUhi  41« 

Topofrraphiü  der  Erde  wesentlich  VMii4ert  haben: 

5)  besonders  in  Amerika  durch  einen  n—nno  Weciuel  ia  4er  Katwiek«* 
lung  des  geologischen  Fortschrittes. 

Am  Schlüsse  des  pnläozoischen  Zeitraani  •iB4  aean  Zebmheiie  voa 
■llen  Gesteinen  der  Erde  t;eltil(lct  ffcwrspii. 

Die  nies oioifi che  Zeil  oder  miniere  Zeil  in  der  Entwickclungsgc- 
srhirhte  der  Erde  unjfassl  ein  einziges  Zeitalter,  das  der  Reptilien.  Das- 
selbe ist  besondere  merkwiirdig  als  die  Zeit,  in  welcher  zwei  llaupttypen 
des  Thierlebens,  die  Keplilicn  und  Mullasken,  und  ein  Ilaupttypus  des 
Pflanzcnlebens,  die  Cycadeen,  ihren  Kulminationspunkt  erreicht  haben  und 
deren  Abnahme  bereits  bej^innt.  Gleichzeitig  treten  in  ihr  die  ersten  Sauge- 
thiere,  die  ersten  Vo^^el,  die  ersten  gemeinen  Knochenfische  (Cycloiden  und 
Ctenoiden),  sowie  (mit  Ausnahme  des  Guilielmitet  in  der  Steinkohleo-For- 
mation  und  der  Dyas.  —  D.  R.)  die  eralen  Palmen  va4  Angiospcraiea  her- 
vor. Die  drei  Epochen  o4er  Perioden  in  4ioMr  Zeit,  Trias,  Jnra  and  Ireide- 
Formation  werden  S.  414—504  gleich  treffend  getcbildert;  ale  Briintemng 
der  Syttematik  des  Tbierreiches  Badet  man  S.  421—424  Daius  nene  Gliede- 
mog  der  Klassen  und  Ordnungen,  aber  welche  wir  schon  Jahrb.  i8$9^ 
8.  251  berichtet  haben.  Eine  Obersichtskarte  S.  489  stellt  Awterikm  wihrend 
der  Kreideperiode  dar. 

Die  Auswahl  der  für  diese  Formationen  vor  allen  chaiakteristischen 
organischen  Oberreste  ist  auch  hier  sehr  gelungen.  * 

Die  8eiten  505— 572  verbreiten  sieh  in  Ihnlicher  Weise  Bber  die  'kino> 
soische  Zeit,  welche  in  awel  Perioden  terflllt,  die  eigentlldie  Terliir- 
Formation,  mit  seiner  eoeftnen,  miocänen  und  pliocinen  Etage,  und  in 
die  post-te  rt  i  ;i  re  Formation,  welche  der  DrifIfEpoche  der  Englischen 
Geologen,  oder  dem  Diluvium  der  Oeutachen,  entspricht.  S.  530  giebt 
ein  Bild  von  Xoräamerika  während  der  älteren  Tertiäraeit. 

Die  post  -  !  e  rf  Iii  re  Periode  iimschliesst  in  Amerika  die  Glacial- 
Epoche,  oder  Kisreil  und  Eulslehiitijj  der  „Drift'*  oder  lose  aurgesehütteten 
undeutlich  ije^c  hichteten  Sand-,  Kies- und  (ierölI-Al)Ui{;<4runfien,  und  die  C  hap- 
lain-E  poche,  die  ihren  Namen  von  den  an  dem  Ufer  des  Chuplain-Sec« 
auftretenden  Schichten  erhalten  hiii,  wahrend  welcher  sich  viele  Ufer  von 
Flüssen,  Siisswasser*  und  Seewasser-Seen  gebildet  haben,  z.  B.  die  Ter- 
rassen des  ConnectiÖHt- River  (S.  548>  oder  andere  terrassenförmige 


*  Wir  woUou  uns  bot  dieser  Gelegenheit  eine  hcnicrliung  gesu«'  n ,  welche  Wir  u»- 
«•rm  gMhrleB  Faehtwiosaan  ntr  weltMneo  PrttAuig  tfbergQbeit.  Man  tat  g««Wuit,  dl« 

tucrst  von  Iir(  Ki.  vxü  bp.schriebenen  Kiefer  von  Stonriiicfd,  A  in  p  h  1 1  h  o  r  i  u  in  (TbyU* 
rfitherliim:  JJ  r  o  d  r  i  j)  i  und  P  h  *  s  p  o  1  o  t  Ii  o  r  i  u  in  B  u  r  k  I  a  n  d  i  (DAN  A  S.  16,1)  als  von 
Beutelthicrcn  herrührend  su  betrAchteu ,  wie  denn  auch  eine  dioaou  aliDlicUo  Form, 
Dremaibariam  »rlvestre  EMMOm  (Daxas  Oael.  S.tM),  dan  Mbandan  MyrmMobtais 
am  nächsten  geatellt  worden  ist.  Vun  scheint  dagegen ,  als  ob  in  der  Form  und  Stelluag 
der  Zähne  eine  wwit  grÖssorr^  Alnilii  hkcii  uikI  daher  naher«  V<  rM.nid!T>iaft  zwischen  dtesan 
ältesten  fossilen  Saugethierresten  mit  Zouglodon  cotoides  OwbM  (DANA  S.  6|8}» 
Wilebaa  ao  dan  Oataeaan  gehört,  aU  aalt  daa  B«a(«ltlilaraD  staltfada. 

G. 


Digitized  by  Google 


m 

TfciilwiB4e.  ]■  dieiar  pott-tefitir««  Zeil  gahigen  ftMl  iliiiHlltclw 
Siiif  «lliUr«  aufgestorbeaeii  Arim  wi,  während  die  meiiiea  4er  hier  vef 
tUMDiMadeo  wirbell  ose  o  Thiere  ooch  jelzt  leben  und  kaum  6  pro  Cent 
dertelben  ausgestorben  \s\.  Ab  beeMdcrt  beseichnende  Thierfonnen  werden 
Yorgefülirt  und  durch  Abbilduogea  erläutert:  der  Höhlenbär,  Mamrouth,  wet* 
cheni  der  Elephas  Americanas  (S.  561)  aehr  nahe  sieht,  Mastodon  gignnteaa 
(=  M.  Ohiuticus),  Megalherium  Cuvieri ,  Glyptodon  clavtpes  u.  s.  w. ;  eine 
Tabelle  S.  572  aber  weist  die  Verbreitung  der  Klassen  und  Ordnungen  der 
Wirbelthiere  in  den  verachiedeoeo  Epochen  aowobl  der  meMioiachen  nb 
hänozoischen  Zeit  nach. 

Abweichend  von  dem  bislieriuen  Gebrauche  ist  die  A 1 1  u  v  i  al  -  E  po c  he 
von  der  kunozoischen  Zeit  <:^etrennt  und  zu  einer  selbstständigen  „Aera  dos 
Geistes"  erhoben  \\orden.  Es  entspricht  diess  ganz  der  neuen  Klassifi- 
kation des  Tbierreicheä  (Jahrb.  1SC3,  S.  251),  in  welcher  Dana  die  Stel- 
lung des  iMenschen  dem  Thiere  gegenüber  mehr  von  der  geistigen  Seite 
aus  aufgcfasst  hat,  die  allerdings  auch  iu  der  ausgeprägtesten  „Cephali- 
sation"  bei  dem  Menschen  ihren  eaetonltclMtt  Auedraek  indel.  —  lo  einer 
Hkt  awielieadeo  Sehrifl  vo«  Fa.Saa.ATnut:  die  UewabncbeiDlIebkeii  der 
AbetaBumg  des  MeofeliengeteUeclito  von  einem  feneiiechnflUichen  Urpaare, 
u%  dem  MeMolmB  vem  pkUeeephltdiett  fitnodpwüUe  au  dieselbe  Siel- 
Imig  nngewieten  werden,  wie  von  Dana,  wemi  nnch  Daha  wir  eine  Speeiee 
llenteh  mummt.  Dafegeo  lamen  wieder  die  Maeeten  aMtemischen  Unler- 
aaelinngcn  ron  Ta.  H.  Hosui ,  «deiw  der  gelehrte  i»ffiag>a  Nalarreveeber 
ia  einer  SebriA:  nMimm  M  lo  Mmu  lHm§  <•  fftlmv,  Lmi^n,  I6i0^ 
aiedeiyeleit  bal,  den  Meniches  aicbft  weiter  vom  Geilttai  ala  4eB  letatereu 
Ten  anderen  Aflbn  entfernt  atehend  eraebeinen.  Be  wird  dieae  Frage  je 
naeb  dem  verschiedenen  Staadpankte,  von  we*  aas  nie  beleuchtet  wird, 
immer  veraobiedco  aufgerasst  und  entschieden  weide» ,  und  dasselbe  gilt 
•elbstversländlich  such  for  eine  ao  vollständige  Trennung  der  All  uv  i  al  sei  t, 
welche  durch  das  Auftreten  und  die  UemchaA  de«  Meatchea  beaeichnel 
wird,  von  der  känoioiachen  Zeit. 

Jedenfalls  muis  man  nbcr  der  Art,  womit  Dana  auch  diese  Verhältniaae 
(S*  573 — 589>  beleuchti'l  hat,  alle  Anerkennung  zollen.  — 

Die  Zahl  der  jetzt  lebenden  Pflanzen  wird  S.  575  annähernd  auf  100,000 
Arten,  die  der  Strahllhiere  auf  c.  10,000,  der  Mollusken  auf  20,000,  der 
Gliederlhiere  auf  300,000.  der  Wirbelthierc  auf  21,(K)t)  und  zwar  10,000 
Fische,  2000  Keptilien,  7000  Vögel  und  2000  Saußelhiere),  in  Sumnui  also 
anf  ohngefähr  350,000  lebende  Thierarten  geschätzt. 

Diesem  Abschnitte  sohliessen  sich  allgemeine  Folgerungen  Aber  die  geo* 
logischen  Zeiträume  und  den  Fortschritt  des  organischen  Lebena  anf  der  Erde 
an  (.S.  590-602  und  es  sind  die  hier  aufgestellten  FHaeipien  in  eteer 
gleichen  allgemeinen  Form  bisher  neeb  alekt  ansgesprecbea  werdea. 

IV.  Der  Tierte  Tkeil  des  Werkes  (S.  609  n.  f.)  behandelt  die  dy- 
■amiaeke  Geologie  oder  die  Unaobea  fth-  die  geoloffsckea  Breig- 
Biiae  der  Brde.  Man  findet  darin  anck  die  leiehmi  SrMmges  dee  ¥«r- 
ÜMiefi  fiber  Kerallen-iaaeln  niedergelegt,  sowie  die  Wifkanga«  lad  fitrft- 
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OMMgen  der  AMKuipMi»  «od  Oewiufvr  «rlinlarl  diiroh  AUIMiiDfett,  wehAe 

verschiedenen  grösscreo  Reporte  entnommen  sind,  Theorie  der  GlMMhAr, 
Qoellen  der  Wirme  und  Theorie  der  Valkase,  Metamorphismus,  BrdfeebM, 
Vencbiebungeo  der  Sebichten  und  BIM«n^  von  Klttflen  «ed  Glogeft  n.t.  w. 

bis  cum  Schluss,  welcher  die  Co^mogenie  enthftll. 

Wohiihucnd  \n,  wie  überall  aus  diesen  gfeistvollen ,  auf  unirassendsto 
Erfahruiifr  bcjfnindeten  Schildernngon  das  liefe  reliffiftne  (lefühi  des  Verfw- 
scr«  hindun*hblirkt,  welches  sich  such  darin  aiiss[)ri(  ht .  dwss  D\nas  Cosfno- 
genie  (S.  741 — 746)  Parallelen  zieht  mit  der  Mosaischen  Schopdin^'^rrf  hirhtc. 

Die  folgeade  Anordnung  giebt  Uaüas  Ansichleu  hierüber  im  WeseaUicheo 
wieder : 

I.    Unorganische  Aera. 

1.  Tag.  —  Kosmisches  Licht. 

2.  Tag  —  Die  Erde  wird  geschieden  von  dem  Flüssigen  rings  umher 

oder  individualisirt. 

i  1.  Treiuiung  des  Landes  vom  WMier. 

3.  Tag.  -|  2.  ErfebtAiBg  der  Vegeialtoa. 

II.    Organifcb«  AeT«. 

4.  Tig.  —  SoAMlidbt. 

5.  Ttg.  —  EraebaObog  d«r  niedareii  TUcrordmiageii. 

i  U  Encbiffoiig  der  SAugethiere. 

6.  rag.  - 1  2,  RmHMAMig  4t9  MeMcbMi. 

7.  Ta«.  —  Di«  iMQMbliclM  Zakepodi«.  — 

Bin  Appendix  8.  747—778  MtligU  den  fTMMlIichatao  lohiH  dler 
IbiipMÜMcbBille  des  gioteD  Werkes ,  welobem  ein  geneaer  Index  zum  SchlusM 
Tolgl.  Die  woBigan  adtbigeD  VerAadeiaBgtn  im  Texle  aind  aaf  eiocai  Oelav- 

Idatte  susammeogestelU  worden.  — 

Wie  wir  vernehmeii.  ist  Danas  llandbueb  der  tieologte  schon  swei 
Wochen  nach  seinem  fcirscheinen  fast  gänzlich  vergriffen  gawaeM,  nd  lMl 
der  Omcli  einer  neuen  Auftoge  desselben  bereits  iMgonaen. 


A.  A.  HcapuHKYs  und  ü.  L.  Aimdr:  Bericht  über  die  physikali- 
schen und  hy  d  ra  n  i  i  sc  Ii  en  Verhältnisse  des  M  i  »  a  itaipi- St  ro - 
mes,  über  Be  schul  zcni}»;  Heinci  A  II  ii  vi  a  I  res;i  o  ii  ffe«ren  Obcr- 
riiilhung  und  über  die  Verlicfunt;  stMiicr  Munduugeu,  l^hilad,^ 
t863,  4*^,  S.  1  456:  Anhange  S.  l  -CXLVI,  Fl.  I  -  XX.  -  Nach  den  Ür- 
Iheilcii  der  ausgezeichuetslen  Atnerikanischen  Fachinftnner,  welche  hier  tu- 
nichst  in  Beiracbt  au  sieben  sind,  gebdr»  dieaer  an  Original-Beobacblimgeii 
«ad  a«a  diesen  abgeleiHMen  innUienialisohen  Darlegnagan  iabaltaatibwere  Ba- 
richl  au  den  vorsflglicbaien  nnd  bedentendsten  Ersobeioungen  der  Nenzcit, 
die  ja  in  Soriämertkm  aucb  ao  viele  andar»  iraflialM  Arballen  in  da»  l>ab«M 
gcrnren'  bat. 

Derselbe  babandelt  gerade  die  am  meialen  cbarafcterialischen  Gegeadeii 
der  VwMfßmi  ShuUm  awiacben  de«  Ail§fk«mi/  und  den  ilea^-JfeiififeuM» 
indem  er  veffnehnilich  den  pbyaikaliacben  nnd  bydcanliacban  Veiliiliniaiea  dea 
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g«w«lii||M  $tmMf  fttwMiiMft  in.  Br  nNwmdit  Ae  fleMtn  üBr  die  0«- 
■ahwindifikeil  deMclben  inmSdkMso  teioet  JDelta**  vor  MfUttrenden  PKiUieB 
and  Mr  AnfraclileiiMltiiBf  der  SofaiÜifafl  io  den  mbe  dem  Golf  m  Memho 
f  eltgirtiBA  Ktnilen.  Wir  hebeo  wm  dem  reiche»  InlMlIe  hier  aur  Blnigee 
hervor,  wm  sieh  auf  Topographie  aad  Hydrographie  dei  gaaswi  Ih§m99ipfi' 
Gebietes  hesieht. 

Indem  man  den  Anfang  des  ei(;entlicheii  NUnafippi  an  dea  2ttSaaiaiaB- 
flutss  des  oberao  Mismsmfipi  mit  dem  Mitnwri  veriegt,  eiehi  am  b  seiner 
Nebengebiele  so  stark  hervortreten,  das«  raaa  diaeelbae  von  allen  Obrigea 
leicht  unterscheiden  kann.  Oieseiben  ordaea  sieh,  nach  der  Grösse  des 
Areals,  in  folgende  Bassins:  das  des  lUistouri.  des  Ohio,  des  oberen  Mis~ 
aissipfif  des  ärlummif  des  Aad-,  Whii»-  und  Vaaao-iltMr  nod  von 

Verfolgt  man  sie  ihrer  geographischen  Lage  nach,  und  zwar  zunächst 
die  auf  dem  rechten  Ufer  des  Hauptstromes  gelegenen,  von  Sud  nach  Nord 
rortschrcilend ,  und  hierauf  diu  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen,  so  ordnen 
fiia  sich  in  diT  nachfolgenden  Weise. 

1.  Bassin  d  u  lied  liiver  mit  97,000  Quadratni.  Wenige  (legen- 
den, saf^t  Captain  Huhi'bhbys,  die  in  ihrer  Ausdehnung  eine  so  bestimmte 
Begrenzung  haben,  wie  dieses,  «eigen  einen  so  ninooigfachen  Charakter 
ihrer  ataaehiaa  Laadilriehe.  Ba  eulhill  betrichiliche  Suraehaa  dar  ralehAaa 
Allavioaen  des  MiMUsiypi,  aiaa  Reiha  aller  Baifa  voa  halriobtliehar  Hoha» 
aahlraicbe  Seea,  eiae  aefgadehata,  siaBilieh  fracbtbara  PAiiiia  and  eiea  dar 
Kallur  aatagiagliaha  Sabwftate.  Der  jihrlicfaa  Regenfall  varüfl  avbohaa 
15  Zoll  ia  den  waiUichea  ami  iU»  Zoll  in  daa  «atKahaa  Thailand  ain  aiUdas 
XliaM  hamchl  dareh  die  gansa  RagioB.  la  dea  ProdoetioBaa  dae  Badaas 
Itedal  eine  graue  Vanahiadaahait  itaH.  Oer  Mtd  üimr,  dar  aaiMii  KiaMa 
dar  fBlUiehaa  Fifbaag  saieat  Waasaia  vardanht,  die  oiMbar  vaa  gypa« 
Itthrendaa  aolhaa  Thoaaa  heirfihr»,  aatopilafl  an  dan  «aUlahaa  Baada  dar 
alariien  nnd  wisiea  Bbaaa,  wnteha  den  Namen  Lloaa  Maanda  Mut  and 
wae  Erhebung  über  dem  Meara  aoa  c.  2500  Fuss  haha. 

2.  Baesia  d*^  Arkansas  und  White  River^  c.  189,000  Qu9' 
dratmeilen  groes.  Der  wesUicbe  Rand  desselben  liegt  zwischen  den  Gipfele 
der  kockf  mwuntaiM.  Sein  mittlerer  Theil  umCisst  die  grosse  unfruchtbare 
Bliene,  die  sich  zwischen  dem  Feisenßrebirge  und  dem  97.  I.nnp;rn<jra(le  aus- 
dehnt. Reiche  Alluvionen  des  missi.tsippi-Thftlcs  bezeichnen  seinen  öst- 
lichen Theil.  N\'iewohl  diess  Bassin  eine  crosse  Verschiedenheit  der  klima- 
tisclien  Verhültnisse  und  der  l'rodiK  liun  wahrnehtnen  lässl ,  so  ist  doch  nur 
seine  kleinere  Hälfte  geeignet,  eine  civilisirle  Bevölkerung  zu  beherbergen; 
der  grössere  Theil  entspricht  nur  den  geringeren  Bedürfnissen  eines  Nomaden- 
lebens. Die  iiussereu  Ouellen  des  Arkansas  liegen  zwischen  den  Bergen, 
wesllicli  von  South  Park,  in  ."^9"  Breite  und  106  '  Lange,  in  einer  Erhebung 
über  dem  Meere  vun  etwa  10,000  Fuss.  Seine  beiden  grüssten  Nebenflüsse 
sind  der  C'eitaditffi  und  der  White  Rimr, 

3l  Sl.  Franata-Baasia,  10,500  QiiadralBailan  nMahliaasaad.  Diaea 
Gagaad  besteht  aas  deai  loinpügen  llfiulanda  vaa  Bt»  Finnafr  nnd  seiner 
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WtMcncheiiie.  Osler  dem  emeiw  YemelH  oNin  4m  Bmmflä$m  LendHiM 
mit  eiDxelnen  Räcken,  der  swMchen  dem  MtnMpiti  and  einer  8il||elltetle 

lielefeii  ist,  die  sich  fast  iinanterbrochen  ven  Cape  Oirmrdeam  Ue  JMiW 
ausdehnt:  die  Wasserscheide  eber  wird  Ten  eiflem  Tbeile  dee  SttdiMwnfee 

des  OftarAr-Gebirges  gebildet. 

'1.  Bassin  des  ^littouri^  mit  c.  518,000  QuadrelnMilen  Fliehen- 
rBiim.  Diess  grösste  aller  Nebenbassins  weicht  dadurch  von  allen  andere« 
ab,  dttss  es  Ruf  weite  Sfrecken  hin  hohe  Bergketlen  trfis;!.  Der  Fluss  enl» 
springt  auf  den  ttocky  tnountainit  in  vielen  Armen,  welche  starke  Berff- 
ströme  liiiden.  die  sich  über  die  grosse  unrnliivirte  Ebene  ergiessen.  Erst 
wenn  der  Strom  den  98.  Längengrad  durchschnitten  hat .  bej^inncn  «eine 
Ufer  fruchtbarer  im  werden  nnd  die  (Jeircnd  verändert  sich  alltnahlig  aus 
einer  uncuitivirlen  Wusle  in  einen  bevölkem  n  l<and-irich  Es  ist  bekannt, 
wie  der  Missouri  nach  oben  hin  sich  bei  Fort  Union  in  zwei  fast  gleich 
grosse  Arme  theiit,  den  Yelfowslone  und  den  oberen  IMistourij  in  weiche 
beide  sehr  ansehnliche  Aebentlüsäe  einmünden. 

5.  Bassin  des  oberen  Missistippi,  gegt^n  169,000  Quadratm. 
greif.  Dne  Charaliteritliaclie  ffir  dieeea  Besein  Ihgji  in  de«  gftoiKclien 
Menget  na  Bergea  darin.  IHe  Gagend  liegt  ia  der  Ifihe  der  MiBwMppi- 
Onellen  aar  obagefllir  1600  Pbaa  horli  aber  deai  Meer  and  in  vea  SOaiipiM 
and  Seen  bedeckt,  die  dareh  Httgel  vea  flead  and  GerOlle  der  Drift-Bpocha 
von  eiaaader  geaebieden  werdea.  Der  mifUere  aad  aOdÜebe  Tbeil  dea  Bea* 
aiaa  bealebl  aaa  Pmirlelaad  aad  iai  der  Kallar  leieht  aaginglicb.  Die  laad- 
wirtbaebafMiebea  and  lainerellaehea  OoeUea  ÜciaeB  in  dieaeai  Daaaia  aebr 
reicbhelUg;  daa  IIIbm  iaI  feanad  ai^  ea  iai  dieae  Gegead  ftr  eiae  ataika 
aad  wohlbabende  Bevölkernag  webl  geeigael. 

6w  04fe>BeaaiB,  mit  214,000  Qaadratnieilen  Inbell.  Der  OMe-Strom 
enIwAtaert  den  nordöttlioben  Theil  des  M4r«t«ai|i|rf- Bassins,  einen  frachl> 
beren  und  volkreichen  Lnndaliieh  iasl  seiner  ganzen  Ausdehnung  neeb. 
Seine  südlichen  IVcbenflilase  entspringen  im  i4//^^Aai}j^-Gebirge  und  OieaaeB 
nordwärts  durch  schnne .  wellenförmige  Ländereien  dem  Haaplsirome  an. 
Seine  nördlichen  Nebennus.<ie,  welche  südwärts  durch  eine  fruchtbare  Prairie 
und  wellenförmiges  Terrain  dem  Ohio  tnslromen ,  entspringen  auf  dem 
Kamme  des  nnmittelbnr  südlich  von  den  bekannten  grossen  Seen  gelegenen 
IMateaus  in  einer  Hohe  von  r)(K)  — 1000  Fii«?«  iihcr  deren  Oberfl^iche.  Der 
öA/o-Strom  beginnt  bei  Pitlsburg  an  der  Vereinigiingsstelle  des  Mleghany 
uns!  Monougahela- Rirer .  von  dunen  der  crstcre  in  den  Bergen  von  l*enn- 
ayltfanien^  der  letztere  in  denen  von  X'irginivn  entspringt.  Seine  ;;an7,e 
Länge  von  975  Meilen  durchfliessl  er  mit  massiger  (lesch windigkeil ,  die  nur 
in  der  >'ahe  der  ÖAio-Falle  bei  l.oiiinrille ,  wenn  er  26  Fuss  in  3  Meilen 
fällt,  durch  Stromschnellen  unterbrochen  wird  Das  schnne  Thal  durch- 
scbreitend,  wird  er  durch  ^ebenflüsse  fortwlhread  verinchrt.  Nur  bei  nied* 
rigem  Weiferatande  bildet  er  eiae  Kette  von  Pfnblea  aad  Wasserwirbeln 
mit  einer  nbwecbaelnd  geringen  aad  groaeen  Geecbwnrfigkelt.  Beltta  üfer 
werdea  ia  den  obeiea  Tbeflea  dea  Finaaet  bmqrtaieUieb  voa  Kiea  aad  6e* 
rblle,  ia  den  aaleren  aber  vea  THebaaad  gebi|deu 


Digitized  by  Google 


I 


493 


7,  ir««««*Bftt»iB,  «Ii  «ben  PMolMmain  ^vm  e.  1S,S50  Quadrat- 
iBtil«D.  Bt  b«al0kl  aus  dem  TiiM9»Bodeii  und  Mintr  WaMefnelieid«.  Der 
tfite»  begreift  einen  ein^fwigeii  Zug  vou  Allafielbodeo ,  welche  deo  Jü«- 
tMffi  iwieelies  JbaifiUe  mid  VirMmr$  begrensft  nnd  den  wettllclieB 
Tlieil  dei  Busint  damelli. 

8.  Bneeine  der  kleineren  dtreelen  Hebenflttsse.  Mmmnrte^ 
Bitiln,  ein  IMfcllend  mU  5490  QnedniaieileB  Inbnii.  Der  Hordabheng 
dea  Oatliebe«  Thella  dea  Overft-GebirRna  wird  dvreb  den  Mmhamte  entwiaaert, 
welcher  wenige  Meilen  unter  St.  LouU  in  den  tttuiuifpi  eiotttndet. 

Umfkaskia-^msxn .  9420  Quadrntmetlen  gross.  Es  amfaaal  die 
gante  an  dem  linken  Ufer  des  IHUswippi  zwischen  den  Mündungen  dea 
Minouri  nnd  Ohio  ai^  h  ansbreitende  Gegund  nnd  eriiiell  ahinen  Namen  von 
dem  dortigen  ilauptflusse,  wiewohl  dasselbe  noch  von  anderen  ansehnlichen 
Flüssen,  t.  B.  Avn  Big  Nnddy  durchzogen  wird.  Vorwaltend  Prairic:  nur 
dem  IHi.s^tMsippi  zuiiürhsi  ist  eine  grössere  Strecke  der  Übcrfluthung  leicht 
ausgesetzt.  Es  fälll  der  grossere  Theil  dieser  .»»umpfijicn  Gegend  zwischen 
die  Mündungen  des  Miaaouri  nnd  Kaakattkia  -  Hiver  und  wird  „American 
ix^iom**  genannt,  ein  anderer  Iheii  liegt  oberhalb  Cairo. 

OAton-Bassin,  mit  c.  10,2^0  Quadrntmeilen  Plüchenmum.  Im 
Wesentlichen  ein  Hügelland  zwischen  dem  Ohio  -  Hiper  und  dem  oberen 
Endo  des  Vrt-sao-Bassins.  Bi(f  Hl ack -Bassin  mit  ohngefahr  7260  Quadral- 
meilen  Oberfläche,  grenzt  an  den  Miasiatippi  zwischen  der  Mündung  des 
Ya«ee-Itti9ar  und  den  Allovioneo  unter  öatOH'Rouge.  Seine  beiden  Haupt* 
lOeae  aind  der  Big  BMk  «nd  der  Aamn  CkUio,  ron  denen  der  enrtere 
mmitleibar  eherhalb  9nm4  Gulf^  d«r  leUtert  aber  onlerhalb  Alüt  <lf|k 
in  dea  lHUtissippi  eintritt.'  Der  ganie  Landairich  ist  mit  Ananahme  einea 
annitlelbar  an  dem  MMmip/d  gelegenen  Streifena  ein  Htgeilaiid. 

Ober  alle  dieee  Baiaine  rerbreftet  aloh  der  Verlhaaer  in  der  geaaneelen 
nnd  eiagehendaien  Weiae.  Die  Gbeariehtaharle  Fi:  1  bringt  ihre  Lage  nnd 
Aaadehnang  anr  Anaehnmng,  wihmnd  eine  cweüe  OhenicMune  PI.  2  daa 
AilvTlaigeWt»  dea  MhtMypi  dnralellt 

Daa  geaammte  in  dieaem  Repei«  niedeigelcgle  Halerinl  iet  in  lölgeilde 
Abechaitle  TertheiU : 
Bemerkungen,  die  Ausführung  der  auf  den  Berieht  beattgttdwn 

Ari)eiten  im  Allgemeinen  betreffend   S   t  -31« 

Cap.  1.  Baasin  des  Mi»M*ippi  mit  seinen  IVebenbas.>ins  S.  33 — 98 
Cap.  2.   Der  Mia9%$Hfpi'-9litQm  anterbaib  der  Vereinigung 

mit  dem  IHiasouri  S.  94 — 183* 

(Topographie,  Gefälle,  0"i'''*'cbnilte,  Entwässerung,  Sink- 
stoffe, Temperatur,  Dflmme,  Hochflulhen.) 
Cap.  3.    Über  den  Zuatand  der  Hydraulik  und  ihre  Anwen- 

dong  auf  Flüsse  S.  184 — 220. 

Cap.  4.    Über  die  am  Miaaisaippi  und  seinen  ISebenströmen 

und  Kin»rlir)itlen  vorcenommencn  Messungen  S.  221—285. 

Cap.  5.    Experiineni'cil-ibeuric  für  das  bewegte  Wasser.  Nene 

Geaetxe,  Forraelu  u.  s.  w.    .    -   •  S.  286-*89Bk 
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Gip.  6.   Sebnts  gegen  ÜbeiAolhongeB  dei  BiaMfpi  .   .  8.  390—491. 


Cap.  7.   D«lla  des  UMssippi  S. '422— 441. 

Cap.  8.   Mfloduiigeii  des  MUtiatippi   8.  442—458. 

A  all  Inge.  A.  Untenaehnogeu  der  Mandoogen  das  KUsi»- 

Mippi  durch  Captain  Talcott  im  Jahr  t8S8  ....      8.  III— XXII. 

B.  Tahellen  der  IlgliehMi  Measaagen  8.  XXn--LXXVni. 

C.  Ovanehoitle  für  den  BNnistipißi  and  seine  Vernwei* 

g"n«Ten  8  LXXIX-^t. 

D.  6«aeh\vindi|;keiu-Mefiungen  an  dem  Uistitsippi  und 

seinen  Nebenslrttmen    .  8.  dl^CXIV. 

E.  Tägliche  Wat«crmeii<;en  bei  den  betreffenden  vertcirie» 

denen  €esch\vin(]ijfkeils-Sl«tioncn  S.  CXV— CXIX. 


F.  niirrhsrhnitlc  durch  die  Sumpfliinder  des  ^issUgippi  S  CXX— OXXIV. 

G.  Slromiiiessuiigen  au  dem  südwestlichen  Ausfliissr  .  S.  CXXV — CXLVI. 
Man  ersieht  zur  (icnögc ,  wie  dieses  Werk,  das  uns  ein  genaues  topo> 

trrijfihisrhes.  physikalisches,  hydrogftnphisehes  und  hydrodyna- 
niisehe.s  GesamnilbiM  eines  der  gröisslen  und  wichiipsten  Theile  von 
'Nordamerika  vorführt,  nichl  allein  von  dem  höchsten  praklischeri  Werth  für 
Nordamerika  selbst  »ein  niuüs.  sondern  da<iselbe  verdient  auch,  für  alle 
iihnliehen  Untert^uchun^en  in  anderen  Krdtheilen  als  Muster  hingestellt  zu 
werden.  Dero  Geulogen  aber  kann  es  als  sichere  Basis  gelten,  von  welcher 
•na  er  din  ihn  snniehat  h«rflhfenden  geologiscbea  Verhiltnisse  NordatneHäms 
weit  beaeer  an  benrthellen  im  Stande  ist,  nie  diese  yer  diesen  nrnfliaseaden 
Unlefinchnngen  möglieh  wnr. 


L.  Möuin:  die  Lettenlcoiilettf rnpp«  TA8Hiijr«iie,  im  Allge- 
meinen nnd  nach  den  Infsefalisseii  bei  MMkmttm  im  Besnndeien  (GikbHi 
und  Himn,  ZeiUchr.  d.  ges.  Ifalnrw.  p.  188—186). 

Der  Verfhtser  6ndii  es  gerechifeitlfet,  die  Lettenknhlengrnppe 
sowohl  von  der  Mnsehelkalk-  als  auch  von  der  Kevper-Fomalio«  an  trennen, 
indem  sich  die  erstere  als  eine  Kttsteabildnng  darstellt,  wihrend  die 
beiden  letzteren  Meeresablageningen  shid. 

In  der  Umhegend  von  Mühthavsen,  welche  den  nordwestlichen  Theil  der 
grossen  Thüringer  Kenpermuldc  bildet,  verfolgt  man  die  Lettenkohlengnippe 
als  einen  schmalen  Gürtel,  der  auf  der  einen  Seite  lan^s  der  Grenze  der 
oberen  Abiheilung  des  Muschelkalks  am  «raurcn  R;unle  des  Beckens  forllöuft 
und  auf  seiner  anderen  Seile  durch  die  unteren  Srhirhlen  der  Kcti|)pr-For- 
inalion  hetrrenRl  wird.  Im  Allgemeinen  ist  die  (irenzc  nach  dem  Musrhel- 
kalke  Inn  nuirkirter  als  nneh  dem  Kcu|)er,  und  die  Ablagerung  der  ihonigen, 
sandigen  und  kohligen  Schichten  der  Letlenkohlen-Gruppe  auf  der  obersten 
Etage  der  Muschelkalk-Fornuition  an  den  AbhMngen  nnd  Ausläufern  des 
Hainicha  und  der  Haart  viellach  günstig  dnrch  Wasserrisse,  tiefe  (iräben 
nnd  Landstrassen  nufgeschloHsen.  Jene  Grenze  ist  besonders  erkeiinitar  durch 
eine  schwache,  aber  doch  deutlich  sichtbare  Einseukung  des  Bodens, 
dorcfa  viele  Erdfalle  und  mit  Wasser  aafa8Hlte  Vertinfhogea  und  durch 
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ttkktMf  litaiiMro  «id  frtmn  Qaella«,  di«  in  dem  Btrefche  der  Letten- 
iMyenfTuppc  liegen* 

BbeoM  iet  nber  aoHi  die  Grenw  der  LetienkohlenRnippe  mit  den  6lie- 
deni  der  Kenper-Femuition  dnreli  die  meii*  onregelmiaflgea'  ond  mweNen 
•elv  weileankmigen  Lagernngsveririlitniste  der  leMeron  niehl  gerade  ichwer 
n  nnlanebaiden. 

Dia  LatianiMll1e»GKnppa  bei  Mühihmn90n  beengt  ia  aaliteigender 
Railwnfoica  aua  tränen  Sehieferthon,  dem  lljacttan-TlMne  Bomn- 
flAmis,  gran-felben  ffanditaiacn  mit  Pflanaenabdrürken,  betonderi  von 

Galamilea  arenaceat  l&aan  (?  —  lU-m  Steinkerne  von  Equisetites  columnaris 
BnoRaa«),  aMHUNgfach  waehselnd  mit  sandigen  Mergeln.  Mergelschiefer  und 
Thonqunrz:  der  eigentliebea  Lettenlioble,  welche  von  dnnkel-granen 
Scbieferlhooen  mit  Kohlcnspnren  nach  unten  nad  Ton  dfinnen,  schwarz- 
granen  Thonsandstcin-Srhichtcn  nach  oI>cn  br^lfitet  ^vird.  Die  Letk-nkohiv 
selbst  ist  im  rrischen  Zustande  pechschwars  und  scbieferig,  getrocknet  da- 
gegen schwarz-fffHU  und  schwarr-brajin. 

Über  der  Lettenkohle  lagern  Thunsandstein  -  und  Bitlerkalkmcrgel  mit 
Thotist  hi( hten  von  ungleicher  Mächtigkeit  im  Wechsel,  eämmllieh  mit  Sporen 
von  rflanzenrcaten  und  Abdrücken  von  Myaciten.  Im  Allgemeinen  ist  aber 
die  S(  hichtenfolgc  der  Lctieukobicn -Gruppe  nirgends  an  eine  strenge  Ord- 
nung gebunden. 

Die  urganischeJi  rberresle,  welche  in  ihr  bei  Uühthtms§n  gefnuden 
werden,  sind  theils  Fisch-,  iheild  Muschel-,  theils  Pflanien-Reate. 

Dia  Fisch refte  betteben  foa  Zibneii  nad  SeimppeD,  welcbo  denen 
den  oberen  Moaehelltalbf  gleich  eind,  namentKcb:  Aerodnt  Gailhndail  Au., 
Sanricbtbyt  coalatne  MOn.  ABblyptami 'decl|»ieni  Ga. 

Von  Mtticbaln  konrann  neitt  nnr  Abdrflefce  der  Sabalo  vor^  am  bin- 
flgften:  Trlgonla  Irannreria  Bona.,  Myaellee  letticnt  Bo«.,  Voaut  donaeiaa 
6oi.na  nnd  Paaidenonija  minnta  Au. 

Die  prianalicben  CborVaite  find  tbeile  H«laer,  neiat  dar  Ihrttnng 
Aranearia  angahOrand,  tbeile  AbdrAofce  nnd  einaelna  Bllliar  ana  den  Paail- 
Han  der  Cycadeen,  Palmen,  Bqnlietaceen  nnd  Ferren.  Man  bat  dieselben 
nne  BonaaiAam  verdlemtvoHeni  Werke  „dber  organiiehe  Reilo  der  Letlen- 
kohlen-4lfnppe  MiHttfan«,  t85ö**  acbon  kennen  gniamt. 

A.  FAfU:  über  die  geol.  Karte  der  in  derNfihe  des  Mout  Hlane 

gelegenenTheilevonÄÄrof/*»»i,PtV»iownind  d er ÄcAicei «(Com^/. 
rend.  T.LV.  Nov.  p  701  -  705  .  Diese  in  flern  Miia^sstabo  von  V»50,ooo 

angerertigte  Karl«',  mil  welcher  l'rofessor  Favbk  seil  1840  eifrigst  beschäf- 
tiget war.  i.sl  unter  dem  Titel:  Carte  de«  jiartieft  de  Ia  Savoie,  du  Pie- 
mont  et  de  la  Suisse ,  rm^ines  du  mont  Blatte,  W6i,  und  eine  spätere 
Lithographie  von  ihr  als:  Carte  geologiifue  des  partiex  de  la  Savoie  etc., 
idßi  erschienen.    Die  «uT  ihr  uuterschiedenen  Formalioucn  sind  folgende: 

1  Er d  fälle  und  Alluvionen,  sümmtlich  der  modernen  Epoebe 
angehörend  j 
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2«  BrratUclie  Bldcke;  3.  Dil«viiiM  w  wmA  naeh  der  WwBlt; 
4.  Moilasie  d«r  MioeliiMit;  5.  Alpiner  Macigio,  eder  Plficb  mi 
Tbeil,  oad  SandtleiD  von  T»9i§Umnmm\  6.  NnanwalUea-Sehicii- 
tea  mil  Coooclyinu  anaobofela  Aa.,  C.  Daboiai  Ao.  nd  EchiaaBlfaw  leataHa; 

7.  Kreide  mit  InooaranMa;  8.  Terrain  albien;  9.  Terrain  aptiea; 
10.  T.  n^ocoaieOy  11  T.  jurassique;  12.  Lia«  und  Infra-Lias; 
13.  Trias«  Lagen  unter  den  Avicula-contorta-Schiditen  und  über  der  Stein- 
liohlen-Formation ;  14.  Sleiokoh  I  en-Formation;  15.  Gewisse  kryatal- 
linischc  Schiefer,  mciit  Talk-  und  Chlont-Schiefer:  16.  Frotogyn; 
17.  Hranit  unH  Porphyr;  Im.  IMassifs  von  Serpentin  in  den  Umgebungen 
des  kleinen  Ht'rnhurd  ^  wciclu'  ;in  lria(lis(  lu'  (^)uarzite  gebunden  sind,  und 
bei  Taninye ,  verändert,  wiUircnd  der  ruthc  Sandstein  der  Trias,  welclier 
jüogiirer  Enlsti-huno:  i^t ,  keine  Veründernn^  dureh  den  Granit  zeigt. 

3.  Der  weissie  ^hiarz  Porphyr  von  Amelie-teM^Baint  itl  ers(  nach 
Brilirtung  dieses  rothen  Sandsteins  hervorgebroehen. 

4.  Die  warmen  Mineralquellen  der  Süd  •  P  y  reu  H  c  n  stehen 
niil  Spalleu  und  Ri.ssen  im  Zusammenhang,  die  durch  Herausstossung  der 
feuer-flüssigcn  Gesteine  in  dem  Buden  aurgeris.siMi  sind. 

5.  In  deo  Thälern  des  Tech  und  der  Tet  begegnen  sich  sllurische  nnd 
defpnitcbe  Gebilde  der  paliosoischea  FonaaUaMD  mil  jenen  der  Trias,  dei 
Jura  vod  der  Kreide-ForiBation. 

Der  8me»»CMnmt  vod  »eine  Cef Allverblltniaie»  naeh  einen 
Anraatae  dea  Engllndera  Bnoon  (JnniheA  i8$0  dea  CVa<f  HgUmr  md 
Arekit$et»  Jouru&i)  mit  Bandbeaierkaagen  oaeb  anderen  Odilen  btaibeitat 
von  Belrieba  Direblor  RaDsn  (Zeitaebr*  d.  ArcbHeelen  nnd  Ingenienr-Ver.  f. 
d.  Königr.  Hannover,  VIII,  S.  345—352,  i8$2).  Die  Ansieht,  dass  der 
Spiegel  des  Rothen  Ifteere»  39'/i  Fnaa  (9,008  Meter)  höher  als  der  des 
MittellSndiäekgm  Mseres  liege,  war  eine  weit  vcrbreitele  nod  «lütate  ticb 
auf  Hühenmessungen  der  Ingenieure  der  Acade'mie  franfoitey  welche  der 
Expedition  nach  Egypten  unter  Napoleon  I.  im  Jahre  IT9T  bei<;enrdnet 
waren.  E?»  sind  auf  dieselbe  bekanntlieh  mehrTache  gcologisrhe  Hypofhpspn 
begrüudet  worden.  Die  in  d«Mi  Jahren  von  1847  bis  1863  ausgeführten 
genauen  HöhennK  ssmisen  finbcii  diigegen  ergeben,  dass  bei  ruhigem  Wetter 
der  Spiegel  des  Hothen  ^leeres  zur  Ebbezeit  jrenau  gleich  hoch  wie  der 
des  Iffiltelländisciten  Meeres^  worin  bekanntlich  keine  Fluth  und  Ebbe  statt- 
findet, liegt  Kur  der  Anstau  durch  Fluth  im  Rotheu  illecre  oder  die  Ein- 
wirkung der  Südwinde  daselbst  können  demnach  ein  Gcrallc  in  dem  hertu- 
tlellenden  Canule  hervorrtifen.  Der  Verfa^äer  beleuchtet  eingehend  die  »icb 
diametral  entgegenstehenden  Ansichten  über  die  Ausführbarkelt  nnd  8obiff> 
barbaltung  de«  Sue^-CanaU,  die  aoeb  in  geologiscber  Bnaiehung  mebrhdiaa 
Imereate  darbieten. 


Digitized  by  Google 


497 

C.  Paläontologie. 

Andrae:  über  fogsilc  Farren  aus  der  S  tei  n  kohle  nforniRtion 
fler  preusäiachen  Rhctniande  (Verhaadl.  d.  Da(urhbi  Yer.  d.  preuM. 
Kheinl.  und  Westph.  XIX,  p.  87). 

Als  neue  Arien  werden  beschrieben:  0  d  n  nlopleri  s  Uecheni  Andr., 
aus  dein  ihonigen  Sphäroiiiderit  von  Schirar  z  vitbnch  bei  Dirkenffid  ^  und 
W  o  <)  d  \v  «  r  d  i  l  e  s  E  s  e  h  vv  e  i  I  e  r  i  a  n  n  s  Andk.  suis  der  (ietfend  von  tlsch- 
weiler  Peropieris  gijjanlea  Schi,,  sp.  koniinl  sowohl  bei  Schwav^en- 
laeh  bei  Lebach  unweit  Snarbrücken  vor.  Der  Verfasser  vereiniget  mit 
ihr  iVeuropleris  confertu  St..  ISeur.  deoiirrens  Si.  und  Pec.  punctulatü  Bür., 
wihrend  Filicites  gi^anteuti  Scai..  und  Heniilelitcs  giganteus  Gö.  synonyme 
BcieichnnDgeD  sind.  Die  nahe  Verwandtacltfift  xwischen  Neuroptcris  con- 
ferta  St.  mit  Pec.  gigantea  und  Pec.  paDcloIal«  Bor.  ist  tcliOD  io  Giinits, 
DyaA,  II,  p.  141,  iiervorgeboben  worden ,  and  es  geht  mia  derselben  die 
Siciinng  dieser  Arien  sur  Gattaog  Cyatlieitis  deutlich  hervor.  Wttrde 
Cyatb.  cottfertns  von  Cyath.  {(iganteus  aufgenommen  werden,  so 
bitte  man  in  dieser  Speeles  abermals  eine  Pflanse,  welche  die  Steinkohlen- 
Formation  mit  der  unteren  Dyts  gemein  hat.  Wir  behalten  nns  vor,  spiler 
nnch  hierauf  turäcksuhommeo,  da  nns  ein  reiches  Material  von  Kohleopflan' 
sen  aus  den  Rheingegenden  inr  Bearbeitung  vorliegt.  (G.) 


Carl  Rohingrr:  über  die  wahre  Natur  des  PI  e  urod  yrti  um  p  ro- 
blematicum  Goldf.  (SiuiHAira.DAMA ,  \mer.  Journ.986Hy  ÄAXV^p  82). 
Dieses  bisher  noch  immer  sehr  verschieden  gedeutete  Fossil,  liber  wel- 
ches Aich  zuletzt  Professor  King  in  den  Ann.  a.  Uag.  of  Xal.  Hist  for 
February,  i8S6,  ausführlich  verbreitet  bat,  wurde  von  Romingfr  als  der 
Deckel,  <ider  vielmehr  Abdrucli  und  Steinkern,  einer  JHichelinia  t»s  KoN. 
erkannt. 

Während  er  Exem[)lare  einer  Mi<-Iu"linia  in  den  Si  hiefern  der  Hamillan- 
Gruppe  in  Caijuqa  rnunty,  i\eir~York ,  beobaclitete ,  welche  mit  Plenro- 
diclyum  problematicuin  Goldf,  identisch  erschienen,  fand  er  au«  h  später  in 
dem  „forniferous  limestone"  bei  Port  Colborne  am  Erie-See  ein  Pleuro- 
dyclium  mit  /.ablreichcn  Excmplartn  der  Michel  inia  favosiloidea 
Biu.iNOs  zusammen,  zu  welcher  dictics  Pleurudiclyum  gehören  konnte.  Der 
im  Pleurodiclyum  probicmaticum  oft  (nicht  immer)  nnsutreffende  wurmf&rmige 
Körper  wurde  von  Boniirae«  aoeh  in  mehreren  Eiemplaren  von  Michellnia 
erkannt  und  scheint  mit  dem  Organismus  dieser  Koralle  Nichts  gemein,  xu 
haben ,  sondern  von  einer  Serpula  oder  einer  Bohrmuscbel  henurtthren.  — 
Wir  müssen  hienu  bemerken,  dass  schon  Prof.  Pirp.  Romtn  in  dem  «weiten 
Theile  der  dritten  Auflage  von  Bnonn's  Lethaea  0969— 18S4)  S.  177,  er- 
kürt hat,  dass  Plenrodictynm  sich  am  nllchstcn  mit  Michellnia  oi  Kon. 
vergleichen  lasse, 

jsbrbucii  IW3.  32  * 
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En.  80Mi  Aber  tri«4itche  Bildanges  io  des  BtJk^fi^Pw 
von  tmdUn  nacb  TkUßt  {Jahrb.  d  k.  k.  geolof.  Rfliebiaost.,  JTfl, 
p.  258).  Unter  den  von  R.  Strachry  in  einom  •chwnnen  tbonigm  Kalk- 
steine dioMf  Passes  gesammelten  Pottilien,  welcba  daa  PrmüHeal  Munmtm 
ia  J^rm^fnttreet ,  London,  bewahrt,  hat  Professor  Süss  eine  grasso  Oborefai. 
slimmung  mit  CteMlanar  Bildoogon  gefunden.  Er  bettimmle  von  dort 
folgende  Arten: 


Orlboceras  pulrhellum?  Wkv. 

—  unbeschriebene  Art,  mit  gerunaelter 

Seile,  wie  am  SandJing. 
Nautilus  (Fragment). 
Ammonites  floridus  WuLr.  Ch&ulig.) 

—  Aon  Mim. 

—  Gaytani  Klipst. 

—  Ausseanus  Hau. 


—  )>ifissus  Hau. 

während  mehre  andere  ahm  minder  ilehere  BeitSmnnny  erlaubten. 


Amm.  Johannis  Austriae  Klipst. 
—   eine  oder  swei  neae  Ceratilen- 

Formen 
IVerlta  Klipsteini  Hörn. 
Halobia  Lommeli  Wiaan.  (in  grosser 

Menpe). 
Spirigera  Strohmayeri  Sss. 
Rhyochonella  rotrocila  Sss. 


Aic.  Ea.  Rauss:  die  Fo  ra  min  i  f  e  re  ii  des  N  orddeu  ttchen  Hils 
und  Ganit  (Sonder- Abdr.  aus  d.  46.  Bde.  d.  SiUungsb.  d.  Wiener  Ak.  d. 
W.  8°,  100  S.,  13  Tf.). 

Das  liefe  Dunkel,  welches  bisher  über  den  Foraminiferen  des  Hils  und 
Gault  geschwebt  hat,  ist  mit  einem  Male  gelichtet  und  es  tritt  uns  schon 
jetzt  ein  nicht  geahnter  Reichthnm  an  diesen  manuigfachcn  und  zierlichen 
Pomien  aut  beiden  Schicbten-Syatemen  entgegen.  Man  verdankt  diess  aber- 
mali  den  lattloaen  Bemahongen  dea  Profeiaor  Riuaa,  welchem  mehr  als 
allen  Anderen  der  Titel  gebohrt:  „Beherrscher  nnd  alle  Zelt  Mehrer  des 
Foraminiferen-Reichee*.  Deraelbe  verdankt  das  Material  an  diesen  Unter- 
sochnngen  den  Herren  Salinen-Inspektor  A.  Scblöksacb  in  Sefo^ffar,  Kam- 
menalh  v.  STnonaacK  in  Bramtuehweigf  Apotheker  Martbns  in  BerdtUnftn 
nnd  Forstmeister  v.  Uaoan  in  8ws€m.  Er  gedenkt  in  anerkennender  Wisise 
der  frfiheren  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  von  Fh.  Ad.  Roaaan,  von  Comii:|L 
nnd  von  Ko«,  verbreitet  sich  dann  Aber  die  von  ihm  selbst  beobachteten 
67  wohl  bestimmten  Species  im  Hils  des  Nordw^iiliehen  DeuiseUundt, 
von  denen  58  dem  oberen  Hils  angehören,  wihrend  der  mittlere  Hils  nur 
15  Arten  geliefert  hat ,  und  zeigt ,  dass  die  weitaus  überwiegende  Anzahl 
der  Arten,  nämlich  41,  dem  Hils  eigenthümlich  ist  und  nur  wenige,  26,  in 
jAngere  Schichten  hinaufreichen.  Doch  auch  von  diesen  liegen  14  Species 
im  Speeton  Clay,  dessen  Foraminiferen  sich  mehr  an  jene  des  Hilses  als*  an 
jene  des  Gaulles  ansrhiicssen.  8  Arten  bosilzt  der  Hils  gemeinschaftlich  mit 
dein  (jault.  Erst  oberhalb  des  Speet<m  clny,  in  den  höheren  Gaiill-Schichlen. 
giebt  sich  diu  .Annäherung  an  die  jüngeren  Kreideetagen  in  den  Forami nirenni 
deutlicher  und  in  höherem  Maasse  lu  erkennen  Per  Gault  bildet  in  dieser 
Beziehung  gleich^am  ein  verniiltelnde?  Zwischenglied  zwischen  dem  Hils  und 
den  höheren  Kreideetagen.    Der  Verfasser  hat  in  den  verscUieUencn  Etagen 
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des  Gaultes  124  Arten  unterschieden.  Zwei  nber?.ichiliche  Tabellen  ver- 
anschaulichen die  Verbreitung  jener  67  Arten  des  Milses  und  dieser  124  Arten 
des  Gaulis  in  den  durch  von  Strombkck  unterscIiUdiMicn  Etagen  <Jb.  iSGZ^ 
97,  98),  fowie  in  den  jüngeren  Etagen  der  Kreide-Formation 

Die  Vertheiluog  der  Arten  auf  Gattungen  ist 

im  Hill:  im  Gnnit: 

Arten.  An«n. 


UaplophragBiam  Rat.  . 

*      .  1. 

^! 

q 

•9. 

Ilnbecalaria  Dspr.  .   .  , 

M 

Atazophragmium  Raa. .  . 

3. 

Verneuilina  n'Osn.  ... 

4  J 
II 

/ 

8. 

daudryina  n  Orb.  ... 

1 

• 

Plecanium  Kss  

l] 

(.  ornuspira  acBuLTza.    •  . 

.  1 

1  1 

.    .  4 

8 

Ifemilaliiia  li'IWiB 

7 

Iii 

Vaviniithta  d'Obh 

.  13 

121 

Pfondicnlarit  Divb.  • 

.   .  2. 

6/ 

'  46. 

.  .  4. 

41 

II 

Flenroftomella  Raa  .  .  . 

V 
8i 

.  .  21. 

28 

9 

38. 

.  .  1. 

1 

2 

Proropoma  Ena.    .   .  . 

2 

1  - 

3 

11 

Globigerina  d'Orb.  .    .  . 

7 
1 

19. 

65  Arien,  124  Arten, 

unter  denen  58  neu  sind.      unter  denen  59  neu  sind,  wahrend 

48  Arten  schon  fnihervon  dein  Ver- 
fasser beschrieben  worden  sind. 

Ein  genaues  Verseichniss  sammtücher  Arten  des  Hils  und 
Gault  und  Beschreibung  der  neuen  Arten  bildet  den  Hauptlheil  der 
Abhandlung,  deren  Ititeresse  schliesslich  durch  eine  Vergleirhung  der  Fora* 
miniferen-Fauna  des  Norddeutsehen  Gnull  mit  jener  des  (iault  von  Fel- 
ke tt  one  ,  nach  dem  von  Herrn  Rup.  Jones  in  London  an  den  Verfasser  ge- 
langten Schluuiiuruckslande,  noch  in  huiicui  CjruUe  urhuiiet  wird.    Die  Ab- 

32* 
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UMniifen  find  mit  denelbeo  Elflgu»  und  Geoanigkeil  msgefttlirt,  die  wir 
•eil  vielen  Jehrea  fehoii  ia  alleB  Schrillen  det  VeHlMien  bewnnderl  iMben 


Ave.  En.  Rsvfe:  die  Poreniniferen-Penillie  der  Ltgenideen 
(Sonder-Abdruck  ant  d.  46  Bde.  d.  Siltnegib.  d.  k.  Akad.  d.  Wiasenack.  an 
Wien,  S.  306  -343,  mit  7  Tafeln).  Man  eraieht  die  Sielinnf  dieaer  Familie 
ana  einer  froheren  Arbeit  dea  Verfaaaera:  Entwurf  csiner  ayaiemaliacken  Zn- 
aammencteliung  der  Foraminiferen  (Jb.  1809,  S.  253).  Hier  aind  aimmlliche 
von  n*ORBiGNV,  BommnAKfr,  Costa,  Ec<>gH,  Ehrknbrhg,  Jonbj«,  Parkbr,  Wil« 
LiAVsoN  und  Rauaa  an  veracbiedenvn  Orten  beschriebene  Arten  mit  den  neuen 
kritiach  zutammeng eatellt  und  groaaentheila  naeb  Original -Esem- 
plaren  abgebildet  worden. 

Die  Charaklen.stik  der  Fnmilie  lautet:  „Gehfiuse  Trei,  regelmässig,  kalkig, 
einkammerttf ,  dtinnsrhalic,  g'a^'jj  ulatmend ,  fein  portVs.  nnl  einfacher  ter- 
minaler Miuwlnnf;/'  Die  Familie  utiifassl  zur  Zeil  nur  zwei  (ialtiumrn :  La- 
ge na  W^i.KKR,  mit  runder,  und  Fissurina  Rss.,  mit  querer  spalten- 
formifier  Mündung.  Rrslere  haben  beinahe  stets  einen  rutidrn.  selten  einen 
su^ammengedhickteu  Querschnitt,  während  die  Fissurinen  stets  mehr  oder 
weniger  romprimirt  sind. 

1.  Lagena  Walk.  Oolina  d  Ürb.  ;  Ovulinu  Fuh.:  .Miliola  Ehr.:  Ento- 
soleniaEuR.,  Williams;  Ct-iicbridluii)  Ehr  ;  Amphorina  Costa;  Phialina  Costa; 
Amygdalina  Costa  i  Tb.).  „Lagena,  testa  libera,  calcarea,  nitida,  subti- 
lliiime  poroM,  uniloculari,  subs phaerica ,  ovata,  lagenali  vel  fuaifomi» 
aupeme  acuta  tnt  in  roatran  tenne  produclaj  apertum  terninall  rotunda." 

3.  Fiaanrinn  fUoaa,  t849,    »ttUti  Übern,  calcarea,  aubtiliaaime  * 
porofa,  snbrotunda  ant  ovata,  oompreasa,  supeme  breviter  ncnia,  nunqnam 
roatrala;  apertnra  terminali  lianaveraim  llaaa,  angnala.** 

Daa  Vorkonunen  der  bia  jetst  genauer  bekannten  Arten  von  beiden  Gat- 
tungen geht  ana  nackalekender  Liale  hervor: 


L«g«aa  Walk. 

1  Qaoll. 

Obere 
Kreide. 

fiecüB. 

Oligo- 

HIoeia. 

PIlediB. 

Lebend. 

1.  L.gIobo8a  Walk.  sp. 

« 

1 

I  : 

• 

• 

2.  ~apiculaia  Rss. 

» 

3.  — emaciala  Hss. 

? 

• 

? 

4.  —  ioornata  d'Orb. 

• 

5.  "-clavala  d'Ohb. 

• 

o 

6«  —  vulgaris  Will. 

• 

• 

9 

7.  — margiiiülHW'ALK.sp. 

• 

Ö.  —  fasciala  Ego. 

« 

9.  —  lucida  WfiL. 

• 

10.  —  lagenoides  Will. 

11. — caudata  d'Orb. 

12.  — lenuis  Born. 

• 

• 

• 

• 

13.  -  Hni<liiigeri  Cin 

• 

14.  —  gracilicosta  Kss. 

• 
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15. 
16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30 
31.- 
32 
33. 
34. 
35. 
96. 
37. 


Lftf  •»»  WALK. 

--itriata  d'Ori. 
—  linrati  Wiu» 


— filioiwta  Rss 

"•mucronulata  Rss. 
.ViH»fdeboam»'0«B. 

—  costata  Will.  «p. 

—  Isabella  d'Orb. 

—  arophora  Rm. 

—  gracilis  Wilk. 

—  acuticosta  Hss 

—  diversicoslala  Kss. 

—  foveolalH  Rss. 

—  calenulala  W  ill. 

—  reticulata  MacoiLL 

—  gtalariforiiiisW.sp. 

—  favosa  Hss. 
gcometrica  Rss. 
oxystoiD»  Bm. 
bispidi  Bm. 
liyftrix  Bm. 
•ipera  Bm. 
mdis  Bm. 


öbero 
Kreide. 

Kot*  tili . 

Oli- 

gOOAO. 

MlocÄn. 

Pliocän. 

Lcbaad. 

• 



• 

— 

— 

— 

— 

— • 

« 

« 

» 

« 

• 

« 

« 

* 

— 

— 

• 

• 

« 



— 

— 

• 

— 

— 

— 

V 

— 



— 

• 

— 

— 

• 

— 

z 

• 

• 

— 

— 

• 

• 

» 

• 

— 

• 

• 

— 

- 

• 
• 

« 

• 

« 

Fif«ttrioa  Bm. 

1.  F.  iMvigat«  Bm. 
3.  —  carisirta  B*s. 

3.  —  apicolatii  Bm» 

4.  —  atala  Bm.- 

5.  —  f  bboM  Bom. 

6.  —  oblonga  Bm. 

7.  ^aeata  Bm. 

8.  —  obluta  Bas. 

Unter  den  zahlreichen  Fundorten  beges^nen  wir  auch  einige  Male  dem 
miociinen  Sidzthone  von  VVieliczka  (Ugena  geonietrica  und  Fissurina  cari- 
nala).  Man  wird  auch  diese  monü«,'mphische  Arbeit  nur  mil  lebhaflcm  Danke 
gegenüber  dem  Verfasser  aufnehmen  k<mnen  ,  ja  es  werden  aus  ihr  bei  den 
»icriichen  Flasrhenfonneu  der  Lagenen  selbst  unsere  Glastechniker  nWHlcbe 
nachahnieoswerihe  Vorbilder  auswählen  können. 
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Dr.  M.  C.  Wim:  Eatdeeknng  tob  nikrotkoplsehen  Orginlt- 
men  in  HorDtteiDknoteD  paU  ozoischcr  Gesteine  voo  Yorik 
(SiLUBAM  Awurican  Joum.  tS62,  May,  p.  385.  —  ilflll.  4*  Mt§.  af  Nmt, 
m»t.  1869,  XXXtU.  385,  XXXIV,  160). 

Noch  vor  Kurzem  waren  die  ältesten  bisher  bekannten  Formbn,  die  man 
nach  Chrbtibbrcs  Vorganjf  gewöhnt  war,  7.11  den  Tnfnsonrn  tn  rechnen, 
Chaelotyphlo  saxiparn  Ehr.  und  Ch.  .1  n  l  Ii  r  u  co  p  h  y  I  a  x  Ehr.,  Peri- 
diniuni  Monas  ß  L  ith  n  nth  ra  i  is  Ehr.  und  Trachelomonas  laevis? 
EuR  aus  einem  schwanen  Hornsieine  der  Steinkohlen-Formation  des  l'lauen- 
sehen  Grundes  von  Zaukeroda  hei  Dresden  (EaRKMUKHOs  Mikrogeologie, 
Ib.  37,  XII,  f.  1—5). 

Neuerdings  hat  Dr.  Whitb  auf  Veranlassung  Dana  s  verschiedene  Horn- 
steinknollen der  Devon-  und  S  i  1  ur  -  Format  ion  von  New-York  mikros« 
kopisch  untersucht  und  darin  zahlreiche  Exemplare  von  Desmidiaceen 
insbesondere  Xanlhidium ,  mehre  Oiatomaceeii,  Nadeln  von  Spongien  und 
Brachitack»  vom  Zahmpptrate  dor  Gtateropoden  erkanat  30  dioiar  niikiot- 
kopiachen  Formes  aiad  Bd.  XXXIII,  p.  386  ab^ebildot  worden.  —  Abnlicke 
Beaultate  habao  die  UotamickQiifaB  dar  Honulaiokiiolaii  dat  BiMk»Ri9mr 
Kalkatains  dorcb  F.  H.  Brablbv  argabaa. 


L.  Sabmann:  Beobachlun<;cn  überBelemnites  quadratus  Üepr. 
und  Actinocamax  verus  Miller  (Bult,  de  In  Soc.  de  Franrr .  XIX, 
p.  1025,  pl.  201.  —  Von  diesen  beiden  Beleiniiilen  ist  besonders  die  letztere 
Art  vielFach  verkannt  und  benannt  worden.  Man  erhält  hier  charakteristische 
Abbildungen  von  beiden.  Actinocamax  veru.«i  Millsr  aus  der  uuteren 
weissen  Kreide  von  Tartigny  (Oite)  und  von  VUe  in  Belgien  (tb.20,  f.  2, 3). 
•tlniait  gaaan  aiit  dem,  aowobl  in  dam  ontaraii  ala  oberen  Plloar  von 
AfadkMü,  nicht  an  aaltanan  Balamnilaii,  dor  Id:  Gniim,  Quadaraandatain- 
gebirga  odar  Kraidagabirga  in  Daulaohland,  1849^18^0  ^  p.  108,  tb.  6, 
f.  3-5  ala  Balcmniiaa  lancaolatna  Sowbbbv  (IÜb.  CoBch«  Ib.  800,  f.  8,  9) 
boaaiehnat  wordeB  ist,  walcka  Art  aahr  wahrachaialich  gleichliilla  tob  Ac- 
tinocamax Verna  Miubr  anfiBoakmaB  aeya  wirdf. 


G.  Ritt.  V.  PBAummuji:  flbar  ain  aauaa  H5h1aB*Carychium  <Zoa- 
panm  BaSw)  uad  awai  Baaa  foaaila  PaladloaB  <SoBdarabdniak  ai»  d. 
Varhandl.  d.  k.  k.  «wieg,  boten.  Gaa.  in  Wiaa,  Jahrg.  J88My,  Hier  fiodaa 
aich  BaachreibaBgen  von  Paladina  (Vivipara)  VukoliBOviei  Fanii.  tva 
dcB  oaogen-tartiireB  Ablagern ngOB  WaaltflaaoBifM,  nnd  von  Amaloola 
'hnngarica  Fbtld.,  walcka  Stouosia  in  den  Sdaawaaaaiabiaganingan  vob 
8t€$€r9Urg  entdeckte,  die  ib  den  inmtrMQrfkr  Sohichtan  daa  f/ii^farlfeAmi 
Tertlfirbeckena  gehören  (Jahrb.  1888^  6.  380j. 
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F.  B.  Mmc:  Benerk«»f«B  iber  dUFanilie  dt r  AeUeoaidea 
mil  BeMbraibmfMi  thngßr  mmo  Gattang«  mmi  UBteffattaBfen  (Siuuua 
vmI  Daia,  ihMH«M.  Jmn«.  XXXV  ^  84-04). 

Familie  Actaeonidae  d'Orb. 

I.  Sippe.  Arlaeoninae  Schale  mit  einer  einfachen,  weder  lurück- 
geschlagenen,  noch  ausscriich  verdickten  Ausfleiilippe,  inneriieh  meist  glaU; 
Oberfläche  glatl  oder  spiral-geslreift. 

Seclion  (aj.  Spindel  gefaliel.  Section  (.b;.  Spindel  obae  Fallea. 
Gattung  Actaeonella  D'Oita. 

„     Cyliadritei  Mona,  aad  Ltc.     Gattung  BacoaactaeoB  Maia. 
UntergaUang  Oonioeyliodritet  Ihn.  ^üatergallang  ConaeCaeon  Mnx. 
Galtung  Bullopsis  Com.  Galtung  Globiconcha  a'Oaa. 

„     TrocbactaeoB  Hub.  „     Actaeoaina  B*Oaa. 

Untargattnag  Spiraciaeoa  Miik.  ^Untergattung  Trochaciaeontaa  Man. 
Gattang  Tornatellaea  Cea. 

„     ActaeoB  Momtf. 

„  ?  Solidula  FiflCBBR. 
n.  Sippe:  Ringiculinae.    Schale  mit  zurückgeschlagener  und  fius- 
aerlicb  verdickter  Aussenlippe;  Oberfläche  «piral-gestreifl  und  gewöhnlich 
von  Porcellan-artigem  Ansehen. 

Section  (a).    Spindel  gefaltet.        Section  (b>.    Spindel  ohne  Falten. 
Gattung  Rin^iciila  Desh.  \ 

^      Ringinellii  d'Orb,  f 

„       CinuÜa  Gray.  J—  (iBttung  Aptycha  Mksk. 

Untergattung  Avellana  dOrb.  i 

*„  Euplycha  Mbbk.  '?  Gattung  Tylostoina  Sharps. 

1.  a  Actaeonella  d'Orb  ('eingesi  hrunki;.  Ihr  sind  nur  die  Arten  ge- 
laaaen,  bei  welcheu  das  Gewinde  ganz  von  dem  letzten  Umgange  einge- 
hüllt ist. 

Typus:  Volvaria  lepia  Sow.  Ferner  Volvaria  craaia  Dm.,  Actaeoaella 
caacaaica  Zaaiu,  A.  Sjiica  Co«,  aad  A.  Doliam  ROa.,  aiil  Aataahme  der 
wabrscheiolicb  juraMiacben  A.  Syrica ,  aimailHcb  cretaeiacb. 

Trocbaetaeoa  Mbik' (Actaeoaella  a^Oaa.  para).  ümiaaat  Actaeoaella- 
Artea  mW  einer,  meiat  aiedrigea,  Spira. 

Typua:  A.  RaiaAuxtANA  n'Oaa.,  ferner:  A.  coalca,  A.  glaadiformia,  A. 
rotuadataa  Zaa.,  A.  gigaatea  a'Oaa.,  Coaua  mlnlmus  d'Arcb.,  Cylindrites 
pyrirorroia  und  C.  bullatoa  Moaaia  u.  Ltcrtt,  Tomatella  Lamarcbi  Sow.,  theiU 
jarassiscb,  tbeila  cretacisch. 

Spiractaeon  Mebk.  Schale  mehr  oder  weniger  oval,  oder  fast  apin- 
delfftrmig  mit  siemlich  hervortretender  Spira. 

Typus:  Tornatella  conica  Mi».,  ferner  Actaeonella  elliptica  und  obtusp 
Im,,  und  Tomatella  Yoluta  Müa.,  a&mmtlich  cretacisch. 


Aam«rk.  Dl«  awlMhen  b«Ma  SMÜmi  gwitlUe  Mahta  x  mUm  die  Varvaadt- 
•challM  awiNhaa  dta  «Inaalaea  Qtttaneau  «ad  UalMiattiuifau  «adaatau. 
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Cyllndrilei  Momis  ond  Lnm  (betehrliiktt.  Schale  hat  cyÜndrwch 
oderoliveiirörfniff.  Spirt  meiit  k«rt,  oft  niodergedriu  kt  und  selbst  oiiifadrtciil. 

Beispiele:  AciReoii  (nspidaUis  uikI  at:utus  S<»w*t  Cyliadr.  angiilalaf 
ood  alatus  M.  4:  L.,  Bulla  Thorotooi  Bbon«.,  Cyl  extavalot  M.  *  L.  oad 
Actoeon  Oliva  Flotte. 

Go  nio  c  y  Iii)  dr  I  lex  Mkkk  (Cyliiulrilcs  .M.  d:  L  .  Ablheil  B).  Schale 
oben  plöUiichabg^stutzt  mit eing;t'driickter  oder  nur  \veni<^  hervortretender  Spini. 

Typus:  Cyl.  brevis  M.  &  L. ,  TL-rner:  C.  cylindricus  M.  Je  L. ,  Actacoo 
cylindraceu.4  Vieis.  und  Cylindrilrs  sp.   Sharpk.    Jurrassisrh  und  Crelarisch. 

I.  b.  ActacontuH  u'üaii.  ( i  irigeschränkt)  Schale  Inät  eifdnnig  oder 
fast  spindeirörinig ,  Gewinde  meist  kürzer  als  der  letzte  Umgang. 

Typus:  Chemnitzia  caibonarin  dr  Kon.,  ferner:  Actaeonina  Lorieriana, 
sparsisiilcata ,  Sarthacensis ,  Frnnquaua,  Oormoi^iana ,  acuta,  Milcula,  llor- 
deum ,  suhandiana,  üeslungchantpüii  und  cylindrica  d'Orb.  Carbuuiüch  bis 
jurassisch. 

Trochtclaeonina  Mikk  (Actaeonina  d'Okb.  pars).  Scliilo  kraiaol- 
förmig  bit  fcat  kugelig,  mit  oiodrigor  Spin. 

Typus:  Actaeonina  Tontricoaa  o'Onn  ,  fenior:  A.  OavonataiM  d*Om. 

nnd  Ciifia  E$parceyenaia  o^Arch.,  alle  jurrasaiacb. 

Encooactaeon  Miu  (Actaeonina  o'Orb.  para).  Schale  aohr  dinn, 
virkehrl  kugolfdrinig,  ohne  Splni,  aiati  ihr  mii  einer  Vertiefung  Teraehen. 

Typua:  Conna  Canmontii  DtsLonocn.,  femer:  Conna  anbabbreviatns  nnd 
C.  eoncavna  Dnai..  Alle  jnmaaiaeh. 

Conaclaeon  Hnau  Schale  verlAngert,  verkehrt,  kugelförmig,  mit 
einer  kurxen,  mehr  oder  weniger  niedorgedrdckten  Spira. 

Typus:  Conus  Cadoniensis  Drslongch.  Jurassisch. 

U.a.  Cinulia  (ikay.  Typus:  Auricula  globulosa  DssB.  Subgenna 
Avellana  d'Orb.    Schale  kugelig  mit  niedergedrückter  Spira. 

Beispiele:  Auricula  incrassata  Mant.;  Cassis  Avellana  Brono.  (.\. 
Cassis  n'ÜRH.),  A.  Hugardiana  d'Orb.  Crelacl.««ch,  Sultgenu»  Euptycha 
Mkkk.  Unterscheidet  sich  \ou  Avellana  durch  2  —  Ii  stumpfe  Zahne  oder 
Höcker  an  der  Basis  der  innern  Seite  der  Ausseulippe,  welche,  wie  bei  Avvl> 
lana ,   aussen  verdeckt,  innerlich  tickerbt  ist. 

Typus:  .\uriculadecurl;(lHSuw.,  ferner  Avellana  K(»yHna  d'Oru.  Cretacisch. 

II.  1».    Aplychn  Mi >k     Schnlc  oval,  uiil  massijjer  Spira. 
Typus:  Tornalelia  labiusa  Korbes  aus  Indien,  crelacisch. 


Carl  Ronmam:  Beschreibung  von  CaJanioporen  aus  den  Alluvial- 
*    gebilden  bei  Ann  Arhor^  UiekijfaUy  mit  Bemerkungen  Ober  ver- 
wandte Gattungen  iSiluran,  Amerie,  Jonrn,  i869,  XXXIV,  p.  3b9; 
Calamopora  wurde  von  GoLoruaa  ala  ein  Holypenstock  delinirt,  wel- 
.  isber  aus  Röhren  bestebl,  die  mittelsl  Durchbohrungen  ihrer  Soitenwlndo 
unter  einander  verbunden  und  dorob  Qnerachoidewindo  in  Abibeilungen  ge- 
schieden sind. 

Gouwuaa  acblosa  hier  die  Gntlang  ChaelMos  oder  Stenoport  mil  ein. 
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indem  er  ihre  SeilemvMe  Ar  darchlöcherl  Weil,  dodi  iel  et  jeltl  bewieeeii, 
daee  dieser  Cherekler  bei  seiner  Calamopora  Ibrwt  feUl.  (Unler  dleeem  Na- 
men hat  (tüLPFUM  mindettena  2  von  eiaiBder  geu  fenchiedene  Pomen  Tcr* 

einiget.  —  D.  R.^ 

MiLNE  BüwARDs  bcschrcihl  einen  Fevosites  flbrnüiis  mit  Seitenporen,  und 
hilt  diesen  mit  der  C.  fibrosa  (iOLdfitss.  Petr.  (Jerin,  tb.  28,  f.  3,  a,  b) 
identisch:  Romivgrk  bezweifolt  die  Richtigkeit  dieser  Beobachtiini;^,  indem  er 
versicliert,  dass  wcficr  die  Fxernplarc  hiis  der  Hifel,  noch  die,  welche 
GoLDFLss  von  Idexington  in  äemtueky  beschrieben  bat,  solche  Dnrcbbohrnogen 
bealisfen. 

Die  ENvischcn  Chaetotcs  Fisch,  und  Stciiojxira  Lün?o.  angenommene  Unlcr- 
i«cheidung  weist  alle  Amerikanijffhe  derartijje  Formen,  ebenso  wie  die  aus 
der  Eifel ^  der  letzteren  zu,  und  für  Chaetetes  bleiben  nur  n  ch  die  Hut- 
suchen  Exemplare  übrig. 

Nach  der  Ausscheidung  dieser  beiden  Formen  aus  der  ur$prüngiicheu 
IGaUung  Calamopora  bat  man  in  ihr  noch  eine  Ansabl  aubgenera  unter- 
seMadeB: 

AlTeoliies  Lam.  nmratft  Gabmopooen  mil  oiedergedfflcklen  Rdbren 
md  ibaliehen,  an  ihrer  Oberiiche  aieh  echief  öAienden  Zelleo-Milndongen, 
deren  ineaere  llilfle  eine  voraprinfende  Lippe  bildet.  Die  Verbiodunge- 
poten  find  verhlHniaimasai|r  frteaer  und  nnregelmiaelger  geaielli  ala  bei  den 
Calamoporan,  ebenao  Bndel  man  eine  geringere  Regelmiiaigkeit  In  der  An- 
ordnung der  Qnerachetdewinde.  Ihre  Röhren  find  nicht  seilen  gebogen ,  mil 
den  Seilenwinden  eng  venehmolien,  nnd  einige  der  jflngeren  Rohren  er- 
seheinen wie  Seitensweige  der  illeren,  indessen  ist  eine  Vermehrung  durch 
Tbeilnng  nicht  beobachtet  worden,  und  in  der  Mitte  der  Seitenwinde  neigt 
sieh  stets  eine  bestimmte  Grenzlinie. 

Alveolites  bildet  in  der  Regel  iberrindende  blllterige  Massen,  erscheint 
jedoch  auch  in  der  ästigen  Form,  welche  ictxtcre  nnr  schwierig  von  einem 
zweiten  subgenus  Limaria  (oder  Cladopora,  Slrialopora  und  Coenites)  su 
unterscheiden  ist 

Limnria  Strimm.kr  ist  eine  diinnzweigigo  Calampora  mit  sehr  dicken 
Röhrenvv;i  iden  und  aiH^jebreilctun  Zellenmündungen  von  rundlichem  oder 
(]ucr-verlaii<;ei  leni  Umfange.  Ihre  Seitenporen  sind  gross  und  nicht  zahlreich, 
die  Kohren  vermehren  sich  durch  Interpolnlion ,  und  ölTnen  sich  zuweilen  an 
ihrem  utUeren  Ende  in  den  SeiteiivMJnden  der  älteren  Rohren,  wie  hei  Al- 
veolites. Ouerscheidewände  vollkommen,  oder  nur  durch  seitliche  zungen- 
formige  Ansal/.e  vertreten,  oder  auch  ganzlich  fehlend. 

Cladopora  J.  Hall  soll  sich  von  Limaria  dnreh  eine  vurschiedenn 
Gnalalt  der  llindangen  nnterscheiden,  doch  ist  es  unmöglich,  hier  eine 
Gtenslinie  awischen  den  verschiedenen  Formen  au  riehen. 

Striatopora  J.  Hau.  ist  wegen  ihrer  Lingsstreifen  auf  der  inneren 
Seke  der  Röhren  getrennt  worden,  allein  dieser  Charahler  isi  bei  nllen 
Cnlamoporen  und  Unleigaliungcn  derselben  an  finden ,  wenn  auch  bei  einigen 
Allan  diese  Sireifuug  nur  undeutlich  hervortritt. 

mchulinla  ns  Ken.  nmschliaasi  Cnlamoporen  mit  sehr  weiten  Röhren, 
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welche  Querscheidewftade  besHuo.  Die  LiagMlreifen  in  den  Rdhrta  aiad 
Mhireicher  al«  bei  andercu  CalumoporeQ,  und  die  Seiteeporen  aiiid  aMrk- 
wnrdi((  eag  und  unrege Iroflatig  venbeilt. 

Haimeophyll  um  Billings,  für  f^etrennle  Uöhres  einiger  Korallen  ge- 
bildet, die  durch  Seileiirortsätzc  verbunden  sind  und  unre^elmässig  geordnete 
Zii'^HrnmenschnnriinfUMi  /»'ij;en.  sich  unler  «rewissen  Umslandfn  vereinifien, 
dann  durch  Seitenoffnungen  verbunden  werden  und  die  Form  der  MicJiclinia 
annehmen. 

Ohne  alle  BeruchUgung  sind  andere  subgenera  von  Calamopora  gecchie- 

den  worden,  als  : 

Emmonsin  M.  E  II  ,  tnil  Ruhren.  in  denen  die  in  der  Regel  einfachen 
Querscheidewünde  IheiUvcise  oder  ganz  durch  i^iisüininenifesetzle  und  unvoll- 
iLommeo  »uagebildetü  Scheidewände  vertreten  werdeu.  Es  ist  dietier  Cba- 
raliler  ao  wenig  conatant,  daas  man  aelbal  io  eiaselaen  Röhren  alle  dieae 
Znalflode  beiaanimen  fladea  kann ; 

Aalrocerium  J  Hall,  baairl  aaf  der  Aoweaeabeil  voa  KoOtcban-* 
Reihea  auf  der  inneren  R<^hrenwand,  beanaprucbl  keinen  grttsaeren  Wettb« 
da  dieae  KnAloben  oder  HOckercben  bei  den  vetaebiedenen  Baemplaren  einer 
und  denelben  Art  aehr  ungleich  entwickelt  find  und  durch  den  Venteine- 
rongaproieaa  oft  ginilich  verachwundan  atnd. 

Specieller  beachrieben  werden:  Calamopora  faVoaa  Gouir.,  Petr« 
Germ.  I,  tb.  26,  f.  2,  C.  Niagarensia  Hall  (C.  favcaa  Hall  i.  Th  ,  C. 
Gitthlandica  Auer.,  Dania  llnroniea?),  C.  renusta  Hall  (Astrocerinm  tu- 
nnstum  Hall),  C.  heniispherica  Yandkll  und  Shumaro  (Favoaitea  alveo- 
larts  H.\ll,  Emmonsia  hcmispherica  M.  H  H.,  Favos.  hcmisph.  Billings),  C. 
c  pider  mala  (C»\  Gothlandica  Bill)»  C.  Win  che  Iii  n.  8p.,  C.  Cana- 
densis  i  Fiätuli|)ora  Canad.  Billix.si,  C.  h  elio  Ii  ( i  To  rmis  n.  $p.,  C.  ba- 
sal tica  Goldf.  I,  tb.  26,  r.  4.,  C.  tu  rb  in  ata  Bill.,  Michclinia  con- 
vexa  o'Orb.,  M.  intermitlens  Bill,  mit  UaimeophyUum  ordiuatum  Bux. 


Dr.  Kahl  A.  Zittel:  die  obere  .>  ii  m  m  u  I  i  le  n  -  F  o  r  m  a  l  i  o  n  in  Vh- 
garn  (Wiener  Silzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wissensch.,  mathem.  nalurw. 
blasse,  Bd.  XLVI,  Ablh.  I.    IFiVn,  i863,  S.  353  -31)5.  Tf.  1-3. 

Die  ubere  Nunmiuliteu-Furmatiün  hat  iiu  (jcgensalz  jm  der  weit  uusgc- 
dehnten  Masse  des  unteren  IN'ummulilenkalkcs  eine  beschraukte  Verbreitung 
in  Ungarn  und  acheint  aich  nur  in  einem  oder  mehreren  kleinen  Becken 
abgesettt  lu  haben,  denn  Zoaammenhang  und  Eralreeknng  dmreb  die  mich* 
tige  Bedeckung  von  Neogenschicbten  und  IiOaa  wenig  augiinglich  iat.  Ihre 
Erforachung  iat  durch  die  darin  vorkommenden  michtigen  Koblenflfitie,  welche 
Veranlaaaung  lU  lahlreichen  bergmianiaeben  Verauoheo  geboten  haben »  we- 
•entlicb  gefördMt  worden.  Nachdem  schon  Dr.  K.  Panaa  bei  dem  Dorfe 
Kodden  die  Auflagerung  der  oberen  Nummnliten-Formation  auf  dem  nnteten 
Nommnliten''i[a]ke  beobachtet  und  damit  ihren  geoiogiaeben  Horiaont  beatimmt 
hatte,  find  für  die  Specialgliederung  ihrer  einialnen  SchichieB  die  iMilen- 
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18' 

2'- 3' 

V 

24' 
3' 

12'- 15' 

m 

36' 
42' 

72' 


a  B 

OB  ^ 


btateo  bei  Töküd  anil  Borofh  betondert  lehrreich  geworden.  Dort  leifcte 
sieh  folgende  Lagerung: 

1.  Tokod. 

Feinkörniger  Nummulitensnndstein. 
Sandiger  Nummulilcnkalktcgel  mit 
Cerithium  striatum,  C.  calctmtam, 
Corbula  oemicoaUtt  etc. 

Firslenflotz. 
Kalkmergel. 
Oberflötz. 

MitlcUiein,  SüMWMseiiuilk. 

ünlerllötz. 

Liegendes:  Mergelschiefer. 

2.  Doro§h. 
L»M  

Sand. 

Plestischer  Thon  nit  Meletta  in  nicht  Tollatindig 
concordanier  Schichlnng  der  Bocln>Fornation 
rafgelegert. 


iL 

</3 


S 

S 


Diluvium, 


neogen. 


30' -40' 


Tegel  mit  Cerithium  striatum  und  calcinitoni}  Am- 
pullarie  perutta,  Fuau«  polygonua  elc. 


ü  br. 

.£  5 


30' 


24' 


a 

3 
T3 


QQ 


t  eocin. 


cn 
Vi 


Mergel  mit  ichleeht  erhaltenen  Sftiawaiaer^ 

srhnrcken. 

Haupikübienflötz  mit  Zwifchcnachichten  einet 

blätterigen  Thonmergels 

Drei  kleinere  Kohlonflölze  von  diinnen  Mergel- 
srhichten,  die  rrFiillt  sind  mit  xerdrückteo 
Süsswasserscbncckcn. 

1 Liegendes.    Mergel>chirht  mit  Steinkemen  von 
Lymnaeus  und  Paludina. 
Dach.steinkRik. 

ii»   den  marinen  Schichten  vorkommenden   Nummulitcn  sind  nach 
Hcstiaimung:        variolaria  Suw. ,  N.  contorta  Oksh.  und  N.  lae- 
vigala  Lam. 

Es  gehl  aus  Allem  hervor,  1)  dass  die  obere  IVumniuliten-Formation 
den  nnteren  Nummulitenkalk ,  der  durch  seine  organischen  Cberre:>te  ganzlich 
verächiedtfu  ist,  direcl  überlagert,  und  2)  dass  erslere  an  den  Ungarischen 
Localititen  aiM  einer  unteren  SaMWaaserbildung  mit  Kohleoflötzen ,  und  ans 
einer  oberen  marinen  Bildung  mit  wohlerhaltenen  Verateinemngen  und  au* 
weilen  grofieo  Naaeen  von  HnaMnnlilen  inaanmengesetal  iit. 

Haehatehende  Tabelle  gewihil  eine  vergleiebende  Obenicht  der  Organia- 
aaen  in  der  oberen  Nunraralllei-Pomation  Üu§9nt9  mit  nnderen  Lokatttitoo, 


Die 
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Die  Fmiim  der  oberen  ffemmolileii^Foniiatioii  üngurn»  ftimmt  hierMcli 

nm  meisten  mit  jener  von  Rnnea  im  Yicentinischen  und  aaderen  Locnlillten 
der  oberen  Nummuliten-Forinniioii  iiberein.  die  iin|refiihr  einen  gleichen  geo- 
logischen Horizont  mit  Ronca  bilden,  wie  :  tiuttaring  io  hämlhen ,  Polsehite» 
in  Krain,  Oberburg  in  Steiermark ,  ülonle  l'romina  in  DtUmotien^  Insel 
Vegtia ,  Üiabhret»  und  Corda%  in  der  Schweifs,  Gap  u.  s.  w. ,  welche 
13  Arien  gemeinsthartiiih  enthalten.  Diese  Leilfussilien  sind:  Kusus  No& 
Lah.,  Cerilhium  striatum  Uhpr  C.  auriculatum  Scul.,  C.  plicatum  BRNg., 
C.  trochleare  Lau.  (C.  Diaholi  Bro.  .  Ampullnria  perusla  Erg.,  Melania 
Stygii  Erg.,  Diastoma  costellatii  Lam.  sp.,  (Orbula  seiiiicostata  Bki.l.,  Phola> 
doroy«  Puschi  (Iolup.  ,  Psamniobia  pudica  Erg.  und  Cardium  gratum  Desh. 

Mit  dem  Vanser  Grobkalke  hat  die  Fauna  der  l  ngai  ixchen  ^umiiiuliten- 
Formalion  22  Arien  gemein,  also  nahe  ebenso  viel  wie  mit  Uonca,  dagegen 
mil  dem  London-city  nnr  9  und  eine  gleiche  Antelit  mit  der  unteren  Nuia- 
mliten-FormatioB,  die  beeoiiden  Im!  BUrriim^  fiinmm  nod  am  griiieiilerf 
dofcll  ReidiliHiB  an  Venleiiieraiiges  awgeieicbBet  iit. 

Naeiideni  dnreh  lUaiaT  uid  Bi^iviBn  die  AhDlIciikeit  der  Pauia  tob 
FMiom  Qod  Jyi.  Bomui  bei  Oep,  von  BntrtvsriM  oad  Pwtumt  in  Se- 
Mfieii  und  Ton  DiMtrett  und  Cori^m  in  der  Sehm§im  mit  der  tob  Hauern 
featgeatellt  worden  ist,  und  ontei  Berflclisidillffaag  der  Unteraaebnngen 
Anderer  Ober  oben  genannle  Locatilllen,  gelangt  der  Verfaiier  tn  dem 
Scblnta,  daat  1)  die  Schiebten  der  oberen  Nnnninliten-Fonnation  keine  lokale 
Faeiei  dee  unteren  Ifnmmulitenkalks  sind,  «ondem  einer  verichiedenen  Allein- 
ftufe  angehören,  und  dast  2)  die  ganse  Nommnliten-Formation  ebenso  aus  ^ 
einieincn  Etagen  von  verschiedenem  Alter  zusa  mm  engeseist  Ist,  wie  die 
iibrige  Rocän -Formation  in  dem  nördlichen  Meeresbecken. 

Während  aber  nach  den  Untersuchungen  von  0.  IIbrr  die  Flora  der 
oberen  Niimmuliten-Formntion  eine  grössere  Übereinstimmung  mit  der  Neogen- 
als  mil  der  Eocän-Flora  zeigt,  so  nähert  sich  ihre  Fiuiria  weil  mehr  der 
eocAnen  als  der  oligocänen  Gnippe.  Ist  nun  die  Frajic  über  die  geologische 
Stellung  der  oberen  IVuninmliten-Formation  hi<  riiach  noch  nicht  zum  Al)>chluss 
gebracht,  so  ist  sie  doch  durch  diese  genaue  Arbeit  ihrem  Ziele  weil  naher 
gefübrl  worden  —  Über  alle  von  dem  Verfasser  dort  beobachtete  Arten 
folgen  Beschreibiinsen  oder  die  nothwendigen  Bemerkungen ,  welchen  3 
Tafeln  gute  Abbildungen  beigefügt  worden  sied. 


Dr.  C.  F.  W.  BBAim:  Über  Placodus  gigasAg.  ondPlacodna  An- 
drinni  MOb.   AeyrenlA,  iB€9^  4^,  16  S.  — 

Die  durch  ihre  Mnsehelkalk-Sanrier  klaasiscb  gewordene  Kreis-Naiiimlien- 
sammlong  von  Okerfrankmt  in  B&i/rtuth  ist  dnrch  die  noansgesetaten  Be« 
mfl bongen  des  Verfsssersi  als  Coslos  dieses  Mnseoms,  in  den  BesilB  ausge- 
seichneter  Schidel  des  Placodns  gelangt,  wdche  hier  genauer  bescbrieben 
werden,  und  für  deren  Photographien  in  natflrlicber  Grosse  der  gescbitste 
Verfasser  bereits  Soif  e  getragen  hat. 

Die  Überreste  von  Placodus  beschränken  sich  fast  ausschliesslich  auf  den 
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tbwen,  das  FrMtMkiMitr  Mniclielluilk,  uod  kiNanM  mimt  In  I«opfr 
■och  in  dMR  Welle»k»1ke<  vor.  fo  dtn  Buifrmtiker  Hateholkilko  ud  bo- 
fooden  auf  dem  LeUueker  Berge  «lod  «ie  tm  Mofli^fieii. 

Own  bat  toersl  die  Sanriernatar  det  von  AoAun  »i  den  Fische n 
in  die  Faarilie  der  Pycnodomeo  getlellteo  Placodnt  nachgewieten.  Man 
kann  im  All|{emeinen  die  Placodai*Arten  nach  der  Schidelfonn  in  awel  vet^ 
aehiedene  Typen  einlheilen»  in  Breitach  Adel  ige,  bei  welchen  die  Breite 
des  Schädels  nahem  der  Linge  gleicht,  wozu  PI.  Münsteri  Ac,  PI  rostratus 
Mfln.  und  PI.  laticeps  Ow.  gehören,  nnd  in  Lnn^üchädelige,  bei  welchen 
die  Liinge  die  Breite  weit  übcrlrifft,  mit  Placodus  gigas  Ac.  and  PI.  An- 
driani  Mfln.  Diese  Verschiedenheit  in  der  Schilde Ibildung  und  die  bedeutende 
Abweichung  im  («cbiss  beider  Reihen  können  viohl  berechtigen,  die  Gattung 
•Placodus  in  zwei  Genera  zu  trennen.  • 

Der  in  dieser  Abhaudlung  beschriebene  SfhäfU'l  gehört  in  die  Reihe  (i«*r 
Iftngschadeligen  Plnrodcn .  von  denen  zugleich  nachgewiesen  wird,  dass  PI. 
gicas  und  PI  .Vndriani  in  rino  einzige  Art  zusammenfallen,  für  welche  der 
>iwne  des  zuerst  ani  \ ulisiHntligsten  bekannten  PI.  Andriani  beibehalten 
wird  (PI.  gigas  ist  nur  als  ein  des  Vorkicfcrs  entbehrender  PI.  Andriani  ui 
betrachten). 

Das  Gebiss  des  PI.  Andriani  besieht  nach  den  bekannt  gewordenen 
Überresten  nnd  nach  einem  vollstlndigen  Unterkiefer  In  der  Sammlung  der 
IT.  Akademie' der  Wissenschaften  in  JKkieAeii,  ans  90  ZAbnen,  welche  anf 
folgende  Weise  Tcrtheilt  sind: 

1.  An  der  Spitse  des  Vorkiefers  belinden  sich  6  walsen-f Armige,  mehr 
oder  weniger  hakig  gekrümmte  VorderaAbne,  von  welchen  die  4  mittleren 
mit  Käuflichen  versehen,  die  beiden  Aasseren  dagegen  abgemodet  sind. 

2.  Im  Oberkiefefw  stehen  lAngs  des  dental  -  Theiles  anf  jeder  Seite  4 
mnde,  knchenfiftnnige  Hnxillar-SAhne ,  welche  nur  der  inneren  Seite  einen 
Bittdruck  beaitien. 

3.  Auf  der  Gaumenplatte  sind  2  Reihen  oder  3  Paare  Gaumenzähne 
mit  breiten  Kronen  und  cigenthamlicher  trapexoidaler  Gestali  mit  abgeronde* 
ten  Ecken. 

4.  Der  ITnlcrkiefer  besitzt  an  dem  vorderen  Rand  an  seiner  Spitze  4 
Cylindrische  VorderzShne  mit  flachen  Kauflächcn ,  wie  jene  des  Vorkiefers, 
und  auf  seinem  seitlichen  und  oberen  Bande  jederseits  3  breitkronige  AlaxiU 
larzähne  ,  welche  in  Form  und  Stellung  jenen  des  Gaumens  gleichen. 

Wahrend  demnach  das  Gebiss  der  langsrliiideligen  Placodi  20  Zahne  im 
Vorkiefer.  Oberkiefer  und  auf  dem  Gaumen  besitzt,  haben  die  breitschäde- 
ligen  deren  nur  14:  PI  Münsteri  sogar  nur  12  Von  letzteren  ist  das  Zuh- 
lenverhältniss  des  Unterkiefer!?  zur  Zeit  noch  nicht  beobachtet.  Auch  weichen 
die  Zihne  beider  Reihen  sehr  in  der  Form  ab  und  .sind  bei  den  breilschftde» 
Ilgen  nirhl  eekig.  sondern  rund  oder  eiförmig.  — • 

Eigenthiimlieh  flache,  breite,  nach  Umfang  Mcigestaltige,  kicseligc, 
kleinere  bis  fussgrosse  Massen,  die  im  Mnscbelknike  des  Mmteker  Berges 
vorkommen,  werden  als  Koprolithen  des  Placodus  gedeutet,  uod  es  wird  in 
Dbereinstiinmung  mit  der  schon  frOlier  auf  Grund  der  Form  und  Stellung  der 
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Zihne  von  Own  mi|{8tproelieDeii  Awicht  auch  au  diateo  an  larbrocbeMB 
Muclieliclialeii  and  FJ^hrcaten  reichen  KOrpen  der  Schlwi  greiogen,  daif 
die  Placodi  Yon  betclialten  Weichlhieren  und  Fiitben  felebt  haben  mfitaen. 


6.  GoifCAnai:  Ober  SpbaerulUet  Tenoreani  rüii/l.  4e  U  See. 
fM,  49  Frtmety  XI p.  1031). 

Wir  erhallen  hier  eine  mit  Abbildungen  versehene  Betchreibnng  einer 
scheinbar  neuen  Art  aus  der  Kreideformalion  der  j4lriin«en,  welche 
wir  freudiger  be^nisscn  dttrrcn.  nis  nndere  dem  Forscher  in  diesem  Land- 
striche nur  tu  hinfig  begegnenden  Erscheinungen. 


D.   Geologische  Versammlungea 

1.  Die  Versammlung  Deutscher  Naturforscher  findet  in  diesem 
Jahre  vom  17.  his  22.  Sept.  in  Stetiin  stntt. 

2.  Die  DeutHche  geblogische  Geseilschaft  vereinigt  sich  an  den 

nämlichen  Tagen  daselhst. 

3.  Der  n  II  t  u  r  h  i  8 1 0  r  i  s  <•  h  e  V  e  r  e  i  n  der  V  re  n  s  .v  /  .<<che  n  H  h  e  i  u  l  a  n  d  e 
und  Wext pkalena  hält  seine  Herbst- Vursanuniungeu  Mille  üclolier 
in  Bonn.  * 

4.  Die  Sode  le  geol  ogique  de  France  »ird  Sonntag  den  30.  Aii^^uit 
die  erste  Sitzung  ihrer  diessjäbrigen  ausserordenllichen  Versammlung  in 
Lüttich  hallen 

5.  Die  British  Association  for  the  Advaneemtnt  of  Seisnee 
tritt  «n  26.  Aogost  in  NnoetMU-upom  Tgm  susammen. 


£.   Geologische  Preis-Aufgahen 

der  H  allem  er  Socielal  der  V>'i  ssen  s  e  hallen. 

Unter  anderen  war  seil  ciiiifffn  Jnhron  die  Frage  gestellt  *  :  ,,/)<>  fjvelle 
uature  aont  les  corps  solides  observes  dans  dex  dianmntS'y  appurtiennent~ 
ils  au  regne  mine'ral  oii  sunt-ils  des  re'ge'taux  ?  Des  reeherches  ä  ee  suJet, 
quand  meme  elics  ur  rapporteraieut  <ftt'n  nu  seul  diamant  pourront 
etre  eournnnes ,  tjttnnd  eile«  auronl  cnndnil  n  quel^ue  resultat  interessant.*' 
Laut  Beschluss  der  aus  Mitglii<lerti  Holländischer  IJnivcrsitflten  gehlldelen 
Conmiission  ist  dem  Geh,  Medicinalralhe  Dr.  (ioip^Ri  In  der  Jiiiig>l  abgehal- 
tenen General-Versammlung  der  doppelte  Preis  zuerkannt  worden,  den  er 
bei  anderweitigen  Veranbssangen  in  den  letalen  swansig  Jahren  schon  drei 
Mal  erhalten  hatte.  (AeAfot.  Zeit.     5.  Juni  IM.) 

*  Vitl.  Jahrb.  i9$t,  WL  » 
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6««Ktt08UMke  BemeriuiugeM  auf  einer  Rei&e  nach  Goa- 
stentiNopel  aad  ki  BeMiderfH  fller  die  in  deu  Uni- 
gebuiigen  vou  Ciostaiitiiiopel  verlirdteteii  Devayi&cliett 

8eliiditea, 

voa 

I 

Uerro  Dr.  E*erd.  Roemer» 
dfieno  T«r.  V.) 

♦ 


Eine  im  Aprii  dieses  Jahres  uiiUrnommeiie  Reise  nach 
Constantinopel  gewährte  bei  der  Kurse  des  Aufentlialtes  für 
elit|i;ehendere  geolufl;iaelie  Unterencliangen  zwar  keine  Gelegen-., 
helt,  gesUttete  aber  doeh,  einige  fl&ditige  Beobaclitnogen 
Aber  die  Natnr  der  in  den  Qmgebung^eii  der  Haoptetadt  auf* 
tretenden  Gesteine  zu  machen. 

Constantinopel  mit  seinen  Vorstädten  Gaiata ,  Pera  und 
Sculari  steht  auf  dunkelen  Thonschiefern  nnd  Grauwacken- 
Sandsteinen  mit  iintergeordueton  mebr  oder  minder  mächtigen 
Lagern  von  dunkelblaa-grauem ,  uieren«förniig  abgeeondertem 
Kalkstein. 

In  der  Stadt  selbst  sieht  man  diese  Schichten  an  mehren 

Funkten  anstehen.  So  fand  ich  namentlich  am  nördlichen 
Ansg^ange  von  Pera  in  einer  nach  dem  Meercsnfer  hinab- 
ziehenden Schinclit  die  Schiefer  und  Sandsteine  deutlicii  auf- 
geschlossen. Noch  besser  sind  die  Aufachlüsse  anf  dem 
Maiüeken  Ufer  bei  Scuiari.  Weiter  nOrdlich  zeigen  auch 
beide  des  Ufer  des  Bosporui  bis  nahe  an  das  Schwarte  Meer^ 

Jfthrtooah  IBS«.  33 
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fedenfalU  bis  über  BMiuhdere  *  lüimiis,.  aussciilie.sslich  diese 
Selilchten.   Das  gftnse  drei  Meilen  iang^e  Thal  des  ßotpmru» 
Ist  in  diese  Schicliteii  eingesclmitteii  und  swar  ist  es,  da  die 
Seliieliten  allgemein  von  8W.  g:egeii  NO.  streichen,  ein  Quer- 
thal.    Darin  gleicht  es  dem  Rhein-Thal  zwischen  Bingen  und 
Koblenz^  an  wetclies  es  auch  (iurcli  nliniidic  Form  und  Höhe 
der  Thal<;ehäuge  und  durch  den  dicht  gedräugteii  Anbau  der 
Ufer  mit  Ortschaften  und  Landhäuseru  erinnert,  wenngleich 
freilich  die  an  den  schnalaten  Stellen  noch  1000  Schritt  be- 
tragende Breite  des  B9ip9rui  diejenige  des  Rkemt  mehrfacli 
ubertrifft  und  so  allerdings  ein  landseliaftlich  noch  viel  <;  ross- 
artigeres Blid  hervorruft.    Auf  beiden  Seiten  des  Bosporus 
sind  die  Aufschlüsse  des  Schichten  -  Systemes  durch  Stein, 
brüciie  und  andere  Entblössnngeu  so  zahlreich  und  vollkom- 
Boen,  dass  fast  für  jeden  Punkt  die  ßodenbescbaffenlieit  zu 
emitteln  ist.   Die  Schiefer  und  Sandsteine  sind  nanentllcb 
swiscben  Bt^ukiere  und  Tk$raßia  sehr  schftn  sn  beobachten. 
Am  sudlichen  Ausgange  von  Bujukiwt  unweit  der  berühmten 
Platanen  des  Gottfried  v.  Bouillon  fand  Ich  das  Ausgehende 
von  grob-körnigen  Grauwackeii-ßänken  zn  einem  losen  Gross 
aufgelöst ,  den  mau  leicht  für  eine  ganz  jugendliche  Ablage- 
rung halten  könnte. 

Aach  ein  Ausflug  su  Pferde  nach  dem  Meilen  nord'» 
wftrts  von  Cmuianfmopfl  gelegenen  Walde  von  Belgrad,  In 
welchem  sich  die  Wasser-Bassins  zur  Ansammlung  des  durch 
eine  zum  Thell  noch  aus  dem  Alterthum  herriihrende  Röhren* 
leituiig  nach  der  Hauptstadt  gefiihrten  Trinkwassers  befinden, 
gewährte  Gelegenheit,  das  aus  Thonachiefern  und  Sandatei* 
neu  bestehende  Schichten-System  m  beobachten.  Das  ganse 
siemilcb  Öde  und  trotz  der  Mfthe  der  Hauptstadt  und  des 
nicht  unfruchtbaren  Bodens  fast  völlig  unnngebaute  und  nur 
mit  niedrigem  Gestri'ipp  von  verschiedenen  tliclienarten  ,  Er)  n- 
gieu  und  £rica  arborea  bewachsene  Plateau,  welches  gleich 

"  Für  die  geogrnphische  Oricntinm^  ist  hier  das  Kiirtchrn  von  KisPBRr 
zu  vergleichen:  lonntanlinopel  und  dtr  Oospont» ^  Rcdaction  nach  der  Au f- 
Bahwe  des  Freiherrn  von  Momkk  auf  '  t  der  Grösse  des  Originals.  Mass- 
stab Vioojooo.    tieieicbnel  von  U.  Kiepsrt.  Verlag  von  Sinioo  Schröpf  &  Co. 


515 


Yor  dem  nordlicheo  Ausgange  von  Pera  beg;{niiend  sich  mit* 
allmahligem  ADateigen  bis  som  Walde  von  Belgrad  (800  F.> 
eratrecfct  und  die  Waaseraciieide  zwischen  dem  Fluasthale 
der  Sössen  Gewässer  und  den  dem  Boipontt  zofliessenden 

Bflchen  bildet,  ist  ^aiiz  aus  steil  aui^ei icliteteii  und  g;eg;en 
Nord-Ost  streielienden  TlKiiiscliiefeni  und  düini  g^eschicliteteii 
Gt'auwactieii-Saiidsteiiieii  dieses  Scliichten-Systeines  zusammen- 
gesetzt. Der  Thonschiefer  verwittert  an  der  Oberfläclie 
leicht  und  bildet  dann  ein  braunes  Lebm*artigea  Erdreich, 
weiches  sich  fast  aber  die  ganze  Höiie  verbreitet.  In  dem 
schönen  ans  Kastanien  (Castanea  vescn),  Ulmen  und  Hagen- 
buclien  (Carpinus)  bestehenden  Walde  von  Belgrad  fi\e\\t  man 
namentlich  auch  in  den  ümo^ebuugen  des  Wasser-Bassins  der 
Sultanin  Valiob  die  Thouschiefer  deutlich  anstehen.  Die  Um- 
fassungsmauer desselben  Basalas  ist  aus  dunlLelblaa-grauem 
Nierenkalke  gebaut,  der  ilberhanpt  in  der  Gegend  von  Con* 
tiünim§p€l  vielfach  als  Baustein  verwendet  wird  und  nament- 
lich auch  das  Material  fi'ir  das  mit  Recht  ber&chtigle 
Pflaster  der  Hauptstadt  und  ihrer  Vorstädte  liefert. 

Die  Kall^steine  werden  auch  in  «rrossen  Steinbrüchen  an 
dem  ßujukdere  auf  dem  Asiatischen  Ufer  gegeniaberiiegeudeu 
Juscha^Dag  cRicsenberg)  gebrochen.  Sonst  sieht  man  ale 
aoch  sehr  gut  in  dem  bei  Mtienia  ausmBndenden  kleinen 
Seitenthale.  Es  sind  dichte,  dunkelblaii-grane  Sandsteine, 
welche  im  Inneren  von  dünnen  Thonschiefer-Ijamellen  durcii- 
zogen  sind.  Bei  einwirkender  Verwitterung  wird  der  Kalk- 
stein etwas  leiciiter  als  die  Thouschiefer  -  Lamellen  zerstört 
und  die  letzteren  stehen  dann  auf  den  Verwitterungsflächen 
als  netzförmig  verschlungene  schmale  dunkele  Leisten  über 
dem  durch  Ausbleichen  heli-grauen  oder  weisslichen  Kalk* 


*  Die  Flora  der  Gegend  l»ei  C»tutmmi»op9i  und  'nemenUich  die  Baoni- 
Flora  bat  ein  l>ei  Weitem  weniger  eotscbieden  afldlichet  Geprige,  alt  man 
aonat.woiii  ansanehmeB  geneigt  ist»  Der  öllwmn,  der  Orangenl>Bum,  Agave 
•  Americana  u.  s.  w.  —  die  beieichiieiulsten  Pflanxenformen  der  Orieehitehen 
Inseln  und  dea  südliclien  Europa»  öbertiaupt,  kommen  nicht  fan  Freien  fort. 
Nur  Cyprcssen,  Pinien ,  Lorbeer-  und  Feigenbftnme  erinnern  an  den  Siiden. 
Der  gewohulicbaie  nnd  «chttnate  Laubholftbeum  itt  die  Platane  (Platamit 
orientalia). 
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stein  hervor.  Dieses  eigeiithümliche  Ansehen  der  Verwitfe- 
rttRf|;sfläcbea  gleicht  auf  das  Schlagendste  deinjenig;en ,  wel* 
ehe«  der  aogeoannte  Kramensel  IVesipkaieiu  und  die  Nieren- 
kalke  In  Mäkrem  zeigen.  Handstücke  von  Weiigkirekem  In 
Mähren ,  welche  vor  mir  liegten ,  g^Ieichen  Stücken  von  Con- 
$tanlinopel  zum  Verwechseln. 

Die  Schichteiistellnng  der  ganzen  Reihenfolge  von  tho- 
nigen, sandigen  und  kalkigen  Gesteinen  ist  dnrchgängig  eine 
Steile,  aber  sonst  sehr  wechselnde.  Die  Schichten  bilden 
S&ttel  und  Mulden  In  mehrfacher  Wiederboinng ,  wie  die 
Devonischen  Schiefer  des  RAeintkals  zwischen  Bingen  und 
Cobienz. 

Entsteht  nun  die  Frage  nach  dem  Alter  dieser  Gesteine 
bei  Constantinopel  nnd  am  Bosporus,  so  weiset  schon  die 
petrograpbische  BeschaiTenheit  auf  die  devonische  Gruppe  hiu« 
Durch  die  organischen  Einschlüsse  wird  diese  Deutung  znr 
Gewissheit  erhoben.  Gliicklicher  Weise  sfnd  nämlich  Ver- 
steinerungen nicht  gerade  selten  und  bereits  an  ziemlich  zahl- 
reichen Punliten  anf  hciden  Seiten  des  Bosporus  beohachtet. 
Ihre  Erhaltnngsart  lässt  freilich  viel  zn  wiinschen  übrig.  Fast 
immer  nämlich  sind  es  nnr  verdrückte  Steinkerne,  welche 
dicht  zusammengedrängt  in  gewissen  zersetzten  und  durch 
Eisenoxydhydrat  braun  gefärbten  erdigen  Parthien  des  hlsu- 
sch Warzen  Thonschiefer  erscheinen. 

Der  um  die  Erforschung  Klein^Ästens  verdiente  Ruisi- 
sehe  Reisende  Tschichatschef  "^^  führt  folgende  Arten  von  ver- 
schiedenen Lokalitäten  am  Bosporus  auf:  Cheirnrns  sp.,  conf. 
C.  claviger,  Spirifer  subspinosus  Vern.^  Orthis  umbraculum, 
Leptaena  iaticosta,  Dutertrii,  Chonetes  sarciuulata,  Chone- 
tes  Boblayei  und  Stromatopora  polymorpha.  Zugleich  er- 
wähnt er,  dass  Domont  auch  Plenrodictyum  problematicuni 
am  Bosporus  gefunden  habe.  Der  Russische  Reisende  folgert 
aus  diesen  Fossilien,  dass  das  Schichten  Systeni  von  Con- 
stantinopel  uud  dem  Bosporus  der  unteren  Abtheilung  der 

De'pdt»  pale'o^oiques  Me  ta  CappaHoee  at  du  Bosphore  par  M.  V.  de 
TcHiH^TCHRF  in  :  Buli.  de  ta  aoe.  ge'ol.  de  France ,  4«>»«  Ser.y  Tom.  XI, 
ISöS—ld&d,  pag.  402—417. 
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devoiiiscben  Gruppe  ang^ehore.  Dümomt  seltMt  beseichiiet 
auf  seiner  geologischen  OberaicbtiikarCe  von  Bitr»pa  *  die 
Gegend  von  C9niiatiiinüp0i  und  sn  beiden  Seiten  des  Bwpwui 
mit  der  Pnrhe  der  unteren  Abtlieilong  der  devoniecben  Grnppe 

oder  üeiiies  „Systeme  Rheiiaii" ,  welches  die  (irauwacke  von 
Coblenz  bejrreift. 

Um  ein  eigenes  Urtheil  in  der  Sache  zu  gewiiiiieii,  habe 
ich  da»  mir  zugängÜche  palaoutoiogiacbe  Material  »aber  ver- 
glicben.  Dan  Letztere  bestand  znnScIiat  In  einigen  seibat  bei 
Bujukiere  gefundenen  St&clien.  Demnächst  in  einer  lileinen 
Sammiun»;  von  Fossilien,  welche  in  der  znr  Zeit  meiner  An- 
wesenlieit  in  Constantinopel  jierafle  geöft'ueteii  Industrie-Ans- 
Ntelhin^  des  Türkischen  Keiches  heHndlich  waren.  Ferner  in 
einer  durch  Herrn  Oherberg;rafh  Fötterle  im  Jahr  1863 
gesammelten  Suite  von  Fossilien  in  der  Geologischen  Reichs- 
anstalt  in  Wien^  welche  mir  durch  Herrn  Fdiraaia  augang» 
Heb  wurde,  dem  Ich  ausserdem  für  die  gef&lii^e  Mltthellnn^ 
eines  ungedrncliten  Bericlites  über  seine  Reise  zn  Dsnlte 
verpflichtet  bin.  Endlich  in  einer  kleinen  Reihe  von  Fossilien, 
welche  der  hochverdiente  Helgische  Geolog;  Ä.  Dlmont  bei 
einem  Aufenthalte  in  Comtantinopel  im  Jahre  1853  nicht 
lange  vor  aelnem  frühzeitigen  Tode  gesammelt  hatte  nad 
weiche  zu  vergleichen  mir  dnrch  die  Gate  des  Herrn  Prof. 
DawALQOt  in  LBiHek  nnter  Mitwirkung  des  Herrn  Prof.  de 
Köninck  moglicli  wnrde. 

Das  Efo^ebniss  der  mit  diesen  Materialien 
angestellten  Vergleichungen  ist,  dass  das  aus 
Thonschiefern,  Gran wacken  - S andsteinen  und 
Kalksteinen  bestehende  Schichten-System,  aof 
welchem  Conslmniin^pel  mit  seinen  Vorstädten 
erbaot  Ist,  nicht  der  unteren,  sondern  der  mitt- 
leren und  oberen  A  b  t  h  e  i  I  n  n  g  der  devonischen 
Gruppe  angehört. 

Freilich  ist  für  diese  Altersbestimmnng  mehr  derGesainmt- 
Charakter  der  fossilen  Fanna  ala  das  Vorhandeaseyii  ein- 
seiner  entscheidender  Arten  beweisend.   Obrigeus  sind  unter 


*  pari«  fdolofifue  de  i  Europa  yar  Akdrh  Ülmoht. 
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den  vnit  TscHiCHATSCiiBr  aufgeführten  Arten  mehrere,  wie 
KeptaenA  DutertrH  und  Stromatopora  polymnrpha,  welche  eher 
anf  die  mittlere  und  obere  Abtheilnnfc  der  devonlachen  Gruppe 
aU  auf  die  untere  hinwefsen.  Das  von  Dumomt  auf  der  Euro- 
päischen Seite  (ICvS  Hosporus  entdeckte  venueiiitliche  Plenro- 
dictyuni  problematieum ,  welche  als  Hauptbewei.smittel  für 
die  Gieiclistellung  mit  den  unter-devonischeu  Scliiciiten  am 
RkHn  betrachtet  wird,  fat  eine  apecifisch  verachiedene  Art 
und  kann^  jener  Altersbestimm nng^  keine  ünteratutznng  ge- 
wiihren.  Olfenbar  Ist  far  die  Gleichstellang  mit  der  Drau- 
waclie  von  Coblcnz  die  auf  den  ersten  Blick  ähnliclie  GrhaU 
tnngsart  der  org;anisclipn  Eiiisclilüsse ,  welche  wie  fn  den 
VersteinernngA'führenden  La<;;ern  vun  Ems^  Koblem  u.  s.  w. 
nur  als  mehr  oder  minder  verdriickte,  durch  filsenoxydhydrat 
braun  gefärbte  Steiukerne  in  dichter  Zuaammendrängfnng^  er- 
scheinen, bealimmend  gewesen.  Allein  aelbst  diese  Überein- 
stimmung^ ist  mehr  scheinbar  als  filrkllch.  Denn  wühreud 
die  Versteinenm^s-führenden  Schichten  des  unteren  Schichten- 
Systemes  am  Rhein  aus  Cillmmer-rcichen  feinkörnffjen  Sand- 
steinen bestehen^  so  sind  die  Versteinerungs  -  führenden 
Schichten  des  Bosporus  dunkle  blau-schwarze  Thonscblefer 
von  geringer  Festigkeit.  Daa  ganae  Vorkommen  der  Ver- 
atelnerangen  und  die  Beschaffenheit  des  Geatelns  Ist  dem> 
Jenigen  ahnlich ,  welches  die  im  Norden  des  iSiiV^- Flusses  auf 
der  rechten  A?A«Vi-Seite  voikommeudcn  thoni<>cii  und  sandigen 
Schichten  namentlich  Im  Bergischen  Lande  und  im  südlichen 
Tiieile  Westphnlens  ^  zu  beiden  Seiten  des  Lenne- Plusses, 
aeigen,  welche  früher  mit  der  Granwacke  von  C^kUnn  ver> 
wechaelt  worden,  von  denen  Ich  aber  schon  vor  Jalireu 
nachgewiesen  habe,  dssa  ale  dem  i?t/*a/er- Kalke  Im  Alter 
wesentlicli  gleichstehen. 

Wenn  die  Versteineriinjys  führenden  Thonsthiefer  am 
Bosporus  demnach  wahrsclieinlich  für  mittel  -  devonisch  zn 
halten  sind ,  so  steht  den  Niereu-förmig  abgesonderten  Kalk- 
steiuscbiehtcn  ein  noch  jüngeres  Alter  zu.  Denn  diese  kal- 
kigen Schichten  gleichen,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
so  schlagend  den  durch  Goniatiten  und  Clymenien  Vorzugs« 
weise  puläuntolugiach  bezeichneten  ober-devoniscben  Schiebten 
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in  Dmdtehtmii  nnd  den  &br%ei]  Bur^a^  dais,  obg^lelch  die 
beseiehneiNleii  ClymeiileB  und  Gonfatften  bei  CmuUMiyufpel 

bisher  noch  nicht  erkannt  wurden,  dennocb  au  der  Alters- 
Gleichheit  kaum  zu  zweifehi  ist. 

Auf  Taf.  V.  habe  ich  Abbildui)g;eu  von  einigen  der  g;e- 
fvdbnlicher  vorbommeaden  Arten  der  Verateioeruiige'fübreo* 
den  Scbiefer  am  Bo$poru$  nach  freilicb  meist  nur  uuvoll* 
bommenen  und  nnr  in  der  Perm  von  8teinbemen  erbaltenen 
Eiemplaren  g^egeben.    Es  sind  die  folgenden: 

I.  PieurodictynrnConstantinopolitannm  n.  sp. 
Taf.  V,  Fig.  1  (Pleiiiodictyuiii  pidbieniuticinii  bei  Tsctfi- 
CHATSCHEF  in  Hull.  soc,  geoL  de  France^  J^eme  Ser,^ 
Tom.  XI,  1853-1864^  pttg.  413). 
Diese  Art  ist  jedenfalls  spedÜseb,  vielieielit  selbst  ge- 
neriscb  von  Pletirodictyuro  problematicum^  dem  bebannten 
Fossile  der  BhHniieken  ISrauwaebe ,  versehleden.    Nicht  nur 
die  Grösse  des  <;iiiiieii  Fossils  i.st  selir  viel  bedeutender  als 
bei  der  Rheinischen  Art,  sondern  auch  der  Durchmesser  der 
einzelnen  kegelförmigen  Zellen-Ausfüllungen  *  ist  sehr  viel 
grosser.    Demnächst  Ist  aber  auch    die  Entwickeln ng  der 
Sternlamellen  bei  den  THrkiuUm  Feaslle  sebr  viel  stärker. 
Denn  die  Selten  der  kege I-förmigen  Zellen-Aosfuilongen  sind 
nfeht  bloss  wie  bei  der  BhemUehm  Art  längsgestreift,  son- 
dern durch  tief  eindringende  Längsspalten  getheilt.  Auch  ist 
die  Achse  der  kegel  förmigen  Zelienausfüllungen  hohl,  was 
auf  das  Vorhandensein  eines  Mittelsäulchens  schliesseu  lässt 
Endlieh  ist  die  ganze  Masse  der  Zellen-AusfüUnngen  pords 
und  voll  L*ückea^  w&breiid  sie  bei  PI.  problematleiia  fast 
eotnpakt  ist. 

Flg.  I  giebt  eine  nsturgetreiie  Darstelinng  eines  mir 
vorliegenden  Exemplars,  welches  nach  dei  beiliegenden  eigen- 
händigen Etiquette  Dumonts  von  ihm  zwischen  Kanlydsche 
und  Tsckiöuhlu  auf  dem  4siati$eken  Ufer  des  Bosporus  ge- 
funden worden  ist.  Ein  zweites  wesentlieb  übereinstimmendes 
Eiemplar,  welebes  nur  allgemein  als  vom  Bupmw  herrnh* 
rend  bezeichnet  war,  bebe  leb  in  CoBiimitm^pii  gesehen. 

*  Vergi.  meine  Oeutiiof(  des  Baa^t  von  Pieurodictyuai  problematicon  hi 
ler  Letliaea  geogooftlce,  Tlu  II,  S.  177—179. 
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1.  Spirifer  sp.  Fig.  2. 
Kiiie  langgeOugelte  Art  ühs  der  Verwandtscliaft  de« 
Spirifer  meeroptems  oder  Sp.  «pedeans,  welche  la  der  ua* 
vollkooiineoeo  Erhaltung  als  verdruckter  Steinkern  eine  n&hera 
apeeifische  Bestiinmuns:  nicht  siilSset  nnd  nnr  etwa  als  be- 
weisend  tiir  das  (Jevoiiische  AUer  der  Schichten  überhaupt 
gelten  kann. 

Das  al)»  ebilffete  Exemplar  Ut  durch  Dumont  an  derselben 
Stelle  uie  das  Pleurodictyom  problematicum  gesammelt  wor- 
den. Mehre  andere  Exemplare  habe  ich  in  der  Nähe  vqn 
Jmnkoi  nnweit  litema  g;efnnden. 

5.  Spirifer  sp.    ?\%.  3. 

Eine  nicht  näher  hesrimmhare  Art  ans  der  Verwandt- 
schaft der  Spirifer  micropterns ,  mit  3  bis  6  Falten  ^luf  jeder 
Seite  des  faltenlosen  Sinus.  Mit  der  vorigen  Art  ausammen. 
4.   Orthisina  ap.    Fig.  4. 

Ana  der  Verwandtschaft  der  O.  nmbracnlnm  mit  dicht 
g;e drängten  ansatrahlenden  Linien,  welche  al>er  nicht  gekör- 
nelt  nnd  scharf-kantiger  als  bei  O.  umbraculum  zu  seyn 
scheinen. 

Das  ahg;ebildete  unvollständige  und  etwas  nnreg;elmässfg 
geknickte  Exemplar  ist  durch  Dumoxt  hei  AnmU  äjöi  auf  der 
MurppäiicMmi  Seite  des  BoMpfw  gefnnden  worden.  *  Mehre 
andere  Exemplare  habe  ich  In  der  Nähe  v6n  l^tmda  ge* 
Bammelt. 

.5.  Orthis  sp.  Fig.  5 
Die  Abbildung  stellt  ein  Exemplar  der  kleineren,  nicht 
durchbohrten  Klappe  in  natiirlicher  Grösse  dar.  Die  mittlere 
Längs- Depression  und  die  radiale  Skulptur  der  Oberfläche 
erinnern  an  Orthis  tetragona  M.  V.  K.,  der  gewöhnlichsten 
Orthis-Art  des  Kalkes  der  aber  die  Schale  iat  weniger 
In  die  Quere  ansgedehnf  nnd  die  ausstrahlenden  Linien  sind 
stärker  und  »inregelmässiger.  Von  der  durchbohrten  Klappe 
liegen  nur  unvollständige  Exemplare  vor,  und  es  wird  dess- 
halb  von  der  Errichtung  einer  neuen  Art  abgcj^tanden.  Das 
abgebildete  Exemplar  rührt  von  Istsma  her. 

6.  Ohonetessp.   Flg.  6. 

Die  vorliegenden  Exemplare  dieser  häufigen  Art  sind 
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nicht  hiitreioband  deullieh  erhalten,  um  Ihr  Verhalten  ^gfen 
4ie  bekannten  fthnllehen  Arten  fSMteuetellen. 

Auf  den  ersten  Blick  gleicht  sie  der  Chouetes  Harcinii- 
lata  der  Rheinischen  Graiiwncke,  aber  die  ausstrahlenden 
Linien  scheiuen  schärfer  und  zahlreicher  als  bei  der  Rkeünr 
icken  Art  zo  seyn.  An  mehreren  Punkten  von  B^porutf 
namentlich  auch  bei  Armawi  KjSu 

7.  Cypricardla  (?)  ap.   Fig.  7. 

Dienen  Pennfl  erinnert  durch  die  atl^^emeine  Form  und 
die  Skulptur  seiner  ObeiHärhe  an  einen  kleinen  Zweischaler 
des  Kalkes  der  Ei  fei,  \\i'\cUv\\  Goldfiss  unter  der  Benen- 
nung Pterinea  elegans  beschrieben  hat,  aber  die  Grösse  Ist 
bedeutender  und  der  Wirbel  ist  mehr  nach  abwärts  gegen 
den  Banchrand  gewendet.  Die  Abbildung  atellt  ein  Exem- 
plar der  linken  Klappe  von  htenia  vor.  Ein  zweites  wurde 
durch  i)(}MO.NT  hei  Indschir  Heni  gefunden.  ^ 

8.  Phacops  latifrons.    Fig.  8. 

Mehre  Schwarzschilder  von  verschiedenen  Stellen  am 
Boiponis  und  namentlich  solche  von  Amaut  Kjöi^  welche 
DoHONT  geaamnelt  hat,  passen  so  vollständig  zu  der  bekann- 
ten devonlnrhen  Art,  dass  Ich,  obgleich  sie  auch  nur  in  der 
Form  von  Steinkernen  erhalten  sind,  nicht  anstehe,  nie  als 
der  bekannten  devonischen  Art  angehörig  zw  bestimmen.  Für 
die  nähere  Bestimmung  des  geognostischen  Niveau'«,  welchem 
die  Schichten  am  Bosporus  angehören,  ist  die  Art  freilich 
oline  Werth,  da  sie  bekanntlich  ebenaowohi  In  der  älteren 
RktiMitkm  Orauwacke  oder  der  Grauwacke  von  CohUnx^ 
wie  in  dem  ßifeler  Kalke  verbreitet  Ist. 

9.  Beyrichia  sp.    Fig.' 9,  s,  b. 

Nicht  ohne  Überraschung  erkannte  ich  das  abgebildete 
und  zugleich  einzige  Evemplar  in  einem  Stöcke  des  gewöhn- 
lichen Versteinerungs-reichen  schwarzen  Schiefers  von  Ar- 
naui  JKjöiy  welches  sich  in  der  von  Dumont  gesammelten 
Snite  von  Verstelnernngen  befindet.  Denn  obgleich  nur  als 
Steiiikern  erhalten,  so  seheint  doch  die  Gattungabeslimoiung 
kaum  zweifelhaft.  Nun  sind  aber  die  zahlreichen  anderen 
Arten  der  Gattung  sammtlich  Silurisch  und  das  Vorkommen 
einer  Art  In  den  Schichten  am  Bosporus  würde  an  sich  also 
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die  Zng^kMgMt  dieser  Sehiehten  siir  Sllertechen  Gruppe 
wehracheinllcb  machen.  Dem  etebt  nnn  eher  der  Alljremelfte 
devonische  Charakter  der  Paiina  ent^eo;eu.  Es  UleiUt  daher 
vorläufig;  nur  übrijr  anz-imeliinen ,  Hass  «;eg;en  die  bisherl^o 
Erfaliruii{>;  die  Gattung;  Beyrichia  auch  in  die  devonische 
'  Gruppe  hineinsteigt.  Ührig;ens  habe  ich  hei  der  Erhaltung 
als  Stelnliero  eine  specifiaclie  Bestlmroang^  der  Art  nicht  für 
thnnlich  gehalten. 

Hg.  g;iebt  die  Ansicht  des  einzigen  vorlieg^euden 
Exemplars  in  natinlicilier  Grö^sse,  Fig.  9  b  eine  vergiösserte 
iikiiie  desselben. 

Ausser  an  den  Ufern  des  Büsportu  sind  nach  Tschichat» 
scHBr  auch  an  der  Nordseite  des  Golfes  von  Sic&medien  oder 

Ismid,  ferner  an  der  Südküste  vmi  CiHcien  und  am  Anti- 
Taurns  devtyiische  Scliichten  in  Klein- Asien  vorhanden.  Die 
beiden  letzteren  Parthien  werden  von  Tschichatschkf  selbst 
als  Ober-Devonisch  bestimmt.  Pur  die  Nordseitc  des  Golfes 
von  Nieomedien  kann  ich  diese  Bestimmnng  nach  Ansicht  der 
von  FÖTTBRLB  dort  gesammelten  Fossilien  nur  bestätigen. 
PdTTBRLi  sah  die  devonischen  Thonschiefer  mit  nnterg^enrd- 
neten  Kalklag;ern  auf  der  ganzen  Strecke  von  Scufuri  bis 
Pandik  fast  nnnnterbi  fu  hen  am  !>1eere.snfer  anstehen  und  fand 
sie  nameutiicli  bei  Pandik  und  Kartal  reich  an  Versteine- 
rungen, ^ 

Abgesehen  von  dem  Verhalten  der  devonischen  Sehlebten 
am  Bofporui  beschrftniite  Nich  alles  sonst  auf  der  Reise  In 

geognostischer  Besfehnng  Beobachtete  auf  vereinzelte  Notizen. 

Das  g;e\vöhnliclie  Ban-[V1aterial  /ji  monnmeatalen  Banten 
in  Citnsian/inopci  ist  ein  dünn  gescliichteter ,  zaliireiche  Zwei- 
schaler  enthaltender  »;elblieb.welsser  tertiärer  Kallistein,  der 
gana  in  der  KäUe  der  Hauptstadt  gebrochen  vrerden  mnss. 
Daraus  Ist  namentlich  auch  die  Sopkien-Müsekee  erbaut.  Auch 
die  anderen  ans  dem  Alterthnm  stammenden  Ban-Denicmaler 
Kels;^eu  das  gleiche  IVlaterial.  Oer  Umstand,  dass  sich  eine 
verliältiiissmässi«»  so  nnbetleutende  Zahl  dieser  Baudenkmäler 
ans  dem  Altertlinme  erhalten  hat,  erklart  sich  vielleicht  aus 
der  geringen  Festigkeit  dieses  Materials. 
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VlrlfAch  siebt  «an  in  €&H$Umiin»ß0l  ancli  einen  eeli^nen 
weissen  Marmor  nder  itrystatlinlsclien  Kalkstein ,  der  in  setir 

regelmässio^en  Platten  abgesondert  ist,  verwendet.  Besou- 
cJers  bestehen  daraus  anch  die  zahllosen  aufrecht  stehenden 
Grabsteine  auf  den  au8g;edehnten ,  von  Cypressen  beschatte- 
ten Friedhöfen.  Dieser  Marmor  kommt  von  der  Insel  A/ar- 
mara.  Ohne  Zweifei  bildet  er  dort,  wie  aUe  «linlicben  Mar- 
more,  untergeordnete  Lager  in  krystailioisehen  Sehiefern. 

Sonst  sah  ich  in  Conttantinopel  auch  mehrfach  ein  sehnee- 
weisses  sehr  leichtes  und  poröses,  aber  dennoch  ziemlich 
festes  Gestein  zn  VV^erkstiicken  \ erarbeiten,  welches  sich 
bei  näherer  l'rüfung  als  ein  Biaiateiutuff  erwies.  Ich  konnte 
nicht  ermitteln,  woher  derselbe  gebracht  wird.  Vielleicht 
stammt  er  ans  der  Zone  trachytiseher  Gcatelnei  welche  die 
Sttdkuste  des  Schwanen  Meew  anf  beiden  Seiten  des  Bit*- 
p(tru$  bildet. 

Der  knrze  Aufenthalt  in  Smyrna  bot  Gelelegenlieit  zur 
Beobachtung;  der  dort  auftretenden  trachytischen  (icsteine. 
Man  sieht  sie  namentlich  bei  der  Besteigung  des  die  Stadt 
hoch  iiberragenden  ober  lOiNI  Fuss  hohen  Ptf^ef-Berges, 
welcher  die  herrliche  Rundschau  über  die  Stadt  und  den 
gansen  inneren  TheÜ  des  8  deutieke  Meilen  tief  In^'das  Land 
eindringenden  iVleerbiiscns  «jfewährt.  Das  in  Ruinen  liegende 
mittelalterliche  Kastell .  welches  die  Höhe  des  Beiges  krönt, 
ist  aus  diesem  Gesteine  erbaut  und  überall  an  den  steilen 
Abliängen  des  Berges  steht  es  na  Tage.  Es  ist  ein  ans- 
geieichneter  Trachyt  von  grauer  oder  r5thlicher  Farbe,  und 
mit  sablreich  elngestrenten  schwarzen  Glimmer  -  Tafeleben. 
Grossentheiis  Ist  das  Gestein  schlackig  —  porös  und  Lava-artig. 
Nach  den  üiitei siicluiiif;en  von  Spratt  *  über  die  Gegend  von 
Smyma  bedeckt  dieser  1'rach\t  lakustre  Tei  tiär- Ablagerungen 
mit  Planurbis,  Paludina  und  Mclania. Arten.  Sein  Alter  ist 
daher  wahrscheinlich  demienigen  der  typischen  Trachyte  in 
Europa  gans  gleich. 

In  Spra  wurde  der  Kegel-fRrmlge  Berg  bestlegen,  über 


*  QuMierip  Jounmi  of  tke  §mI.  9oc.  af  I#muIpii,  Vol.  1,  §843, 
p.  1&6  ff. 
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dMten  «(eile  Abbaoge  die  Haoser  der  alteo  Stadt  in  male- 
riaeher  Dnordaoa^  afch  verbreiten  und  an  deaaen  Fuaae  lang;a 
dea  Meeren  die  neue  Stadt  >  der  bedentendate  raaeh  aaf-. 
blöhende  Handelsplati    GrieckenUnii  ^   sich   angebaat  bat. 

Der  ^anze  Berg;  und  die  iimg;ehenden  llolien  bestehen  aus 
g;rauein  GlimmervScIiiefer  mit  Einlao^erungcn  wie  von  blan- 
grauein  krystnliiniscliem  Kalksteine.  Die  katholisclie  Kirche 
auf  der  Spitze  dea  Bergea  ateht  auf  einem  Fela  von  aolchem 
Urkalk.  Dan  ganse  Anaeben  beider  Geatelae  und  ibr  gegen- 
aeitig;e.s  Verhalten  gelaicht  ao  gaua  derojenlgpen ,  mit  welebeni 
beide  Gesteine  in  den  Sudeten  und  In  anderen  Deutschen  Ge- 
birgen erscheinen. 

Im  Piräus  sahen  wir  den  mnschel-reichen  ganz  jung;eu 
Meereskalk,  io  Meichem  daa  Hafen-Bassin  ausgegraben  iat, 
.  und  in  AUmn  den  von  weianen  KaliLapatiiadern  durcbsogenen 
dichten  grauen  Kalkalein ,  aua  dem  der  die  AcropM  tragende 
Pein  beateht.  Endlich  auf  den  achdnen  Inaein  Zante  nnd 
Corfu  beobachteten  wir  deutlich  den  Contnist ,  welchen  der 
Wechsel  der  beiden  herrsclienden  Gesteine,  des  weissen, 
Horoateiuknollen  fnlirenden  festen  Kreidekalks  und  des  locke« 
ren  grauen  Tertiär-Mergels  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Bodena 
aoaShL  Der  Kreidekalk  bildet  die  sterilen  Feinen ,  auf  denen 
dfe'maleriachea  Featungawerke  der  Stadt  C^rfk  erbaut  aind, 
die  looaen  tertiären  Schichten  die  fruchtbare  Niederung,  welche 
westlich  von  der  Stadt  .sicii  ausdehnt.  Die  lehrreiche  und 
anziebeiide,  aucli  von  einer  geogiiostischen  Lbersichtskarte 
begleitete  natur-historische  Skizze,  welclie  ünger  (Wlssen- 
acbaftlicbe  i^rgebnisse  einer  Reise  in  Griechenland  und  den 
Joniaclieu  Inseln.  Wien  1862)  neuerlleliat  von  Cer/W  geliefert 
hat,  Iftaat  das  gegenseitige  Verhalten  dieser  beiden  die  Inael 
aiiaammenaetzenden  Geatcine  deutlieb  hervortreten. 
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Dr.  H.  B«  «elnlts. 

<Tar.  Vi.  und  Vil.) 


1.  SchflUiR  anomal ■  Gua.  —  Taf.  VI. 

Herr  Bergmeister  Schütze,  Directur  der  ßergschule  Iii 
WtUdenburg  iii  Sekiesien,  hatte  die  Gate,  mir  UDter  dem 
83.  April  d.  J.  die  auf  Taf.  VI.  abgebildeten  Pllanseiireste 
ZQ  übersenden,  welehe  er,  siimeist  durch  Vermlltelang  de« 
Herrn  Expectanten  Dondorf,  aus  dem  hitumitiosen  Srhieferthoiie 
uder  sogenannten  ßrandschiefer  des  unteren  Rotitiiegeodeii 
voo  Ottendorf  bei  Braunau  in  Böhmen  erlangt  hat. 

Die  Deuliing  dieser  fossilen  Reste  hat  Ihre  Sehwierif- 
kelten,  wie  mir  auch  einige  ausgeaelchnete  Botaniker  von 
Fach,  namentlich  die  Herren  Hofrath  Rbicbiiisaoh ,  Dr.  Ra- 
BiMHORtfr  und  Hofrath  ScuLtioiN,  denen  ich  dieselben  vorge* 
legt  habe,  nicht  verhehlten.  Ich  glaube  jedoch  der  Wahr- 
heit am  nächsten  zn  kommen,  wenn  ich  die  Pflanze,  der  sie 
angehören,  zu  den  Coniferen,  und  zivar  iu  die  Mähe  der 
lebenden  Cryptomeria  steile. 

Das  Auaaeichaeiide  fiir  diese  Pflanse  liegt  iu  der  swel* 
aeiligen  lind  zugleich  alternirenden  Stellung  der  gleich- 
lang  gestleiten,  kngelig-eiformigen  Zapfen  an  einem  yer- 
huUiiissmäsiüig  breiten  Fruclitstengel ,  dessen  Oberfläche  etwas 
uuregelmässig  —  oder  ungleichförmig  —  längsgestreift  ist. 

Die  dicken  Stiele  der  Fruchtzapfen  sind  aus  dem 
Stengel  selbst  abgezweigt,  richten  sieb  gegen  den  letzteren 
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unter  einem  Winkel  von  etwa  00  Grad  empor  und  verdicken 
sich  ein  wenig;  in  Her  niimittelliaren  Nälie  des  Zapfens. 

Die  kut^eiig-eUöi'uiigeu  bis  zusammengedrückt-kugeligen 
Zapfen  bestehen  ans  zahlreichen,  Jn  nur  wenig;en  niedri- 
^gen  Reihen  grnppirten,  und,  wie  es  seheint,  an  rlionbi- 
sehen  Narben  ansitzenden,  ünlen-lanzett-föruilgen  Schuppen, 
welche  läno^s  ihrer  Mitte  e;ekielt,  nndentllch  IÜn<;s-;;estreift, 
und  an  ihrem  obertMi  binde,  \\ altt'scheiuiich  nur  durcli  üm- 
biegung;,  öfters  stumpf  erscheinen. 

An  der  Basis  der  inneren  Seite  dieser  Frnchtschnppen 
scheint  sich  jederseits  ein  länglicher  Eindruck  vorzufinden, 
welcher  den  beiden  Sanen  in  den  Fnichtschnppen  von  Conf- 
feren  entspricht. 

Nach  den  fünf  mir  vorlieg;enden  Exemplaren  habe  Ich 
diese  Pflanze  in  keiner  anderen,  als  einer  dem  Zapfen  der 
Cryptomeriajaponica  v.  Sieb,  et  Zucc.  (H.  R.  Göppert, 
Monographie  der  fossilen  Coniferen,  Leiden,  1860^  tl>.  2:1, 
f.  0)  entsprechenden  Welse  auffassen  können,  wonach  diese 
Ifrachtsapifeii  ans  OachBiegel  -  förmig  geordneten  Schuppen 
bestehen,  wie  bei  Lycopodfaceen  Nnd  Coniferen.  Diese  Auf. 
fassung  wird  noch  dadurch  nnterstiXzt,  das»  in  der  unmittel- 
baren Nähe  der  Zapfen  beblätterte  Zweif>;o  liegen  (Taf.  VI, 
Fig.  3,  a,  b),  deren  Blätter  durch  ihre  lanzettförmige  Ge- 
stalt und  Längsstreifung  sehr  an  einige  mit  Cryptomeria 
nahe  verwandte  Coniferen  -  Gattungen  erinnern.  Sie  nnter- 
seheiden  sieb  von  den  Blattern  der  in  Rothllegenden  so  ge* 
w5hnifchen  Walchla  durch  Ihre  Streifnng,  nühem  sich  aber 
hierdurch  der  für  die  Zeciistein-Formation  cliaraUteristiscIien 
Coiiiferen-(iattnii«r  L'llmannia,  deren  Blätter  \%eni<>8tens 
auf  ihrer  unteren  Fläche  «gleichfalls  deutlich  gekielt  sind. 

Allerdings  lassen  sich  schon  auf  den  vorliegenden  Platten 
ansser  diesen  Fflanzeureaten  noch  mehre  andere  erkennen, 
wie  namentlich  Walchla  piniformis  Scbl.  sp.,  Farren^Spindeln 
mit  ansitzenden  Brnchstäcken  -  von  Piederchen  ans  der  Gat« 
tung  Neuropteris  oder  Odontopteris  und  eine  Art  Rhabdo« 
carpos,  welche  von  Bh.  dyadicus  Gein.  (Dyas,  tb.  34,  f. 
13 — 16)  kaum  verschieden  seyn  mag. 

£s  musste  zunächst  in  Frage  kommen,  ob  die  for  Frucht« 
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zapfen  gehaltenen  Frnchtstande  wirklich  als  solche  beti  Achtet 
werden  können  oder  oh  sie  niclit  viellelclit  nnr  zerrissene 
Frnckthüllen  uder  Samenhüllen  seyen ,  in  welchem  letzteren 
Falle  man  die  Pflanze  etwa  den  Cycadeen  oder  deren  Ver* 
wandten  hatte  snluhren  liönnan. 

Mir  acliehif  jedoch  die  dachsiei^el-förmlge  oder  spiralige 
Anordnnng  der  einzelnen  blattartigen  Sehuppen  In  dieae« 
Zapfen  ^aii/.  unzweifelhaft  zu  seyn.  Allein  der  niedrige 
Abstand  jener  Spiralreihen,  in  denen  diese  Friichtschuppen 
angeordnet  sind,  lässt  sie  an  einigen  Zapfen  fast  in  ring* 
förmiger  Stellung  wie  in  den  Frnclitständen  der  Asteroplij^l* 
Ilten  erscheinen.  Der  gibizlicbe  Mangel  einer  Gliederung  an 
den  Stengel  und  In  dessen  Verzwelgongen  mnsa  Indesa  Aslero- 
phylliten  nnd  Kqntoetaeeen  bei  einer  Deutung  dieser  Reste 
gänzlich  ansschliessen.  Von  jenen  ungestieiten  und  mit  einem 
Deckhlatte  versehenen  Frnchtständen ,  welche  in  Sternberos 
Versuch  einer  Flora  der  Vorwelt  Ii,  th.  26,  f.  2  abj^ebildet, 
und  von  C.  t.  Ettingshausen  (Abhandl.  d.  K.  K  geologischen 
ReichsansCalt ,  Wien,  1862 ^  Bd.  1,  die  Stelnkohleuflora  yob  , 
StradäniiM  In  B^en,  p.  5,  tb.  ft,  f.  I -S)  so  Gakmitce 
Volkmanui  gestellt  worden  sind,  nnterscheideii  sie  «Ich  niehi 
allein  durch  das  Vorhandenseyn  eines  Fruchtstieles  und 
durch  den  Mangel  eines  Deckblattes,  sondern  namentlich 
auch  durch  die  weit  grössere  Ansah!  der  diese  Zapfen  eu-^ 
sammeoaetsenden  Schuppen. 

Zu  den  Palmen  oder  underen  Monoeotyledonen,  wohin 
man  sie  vielleicht  wegen  einer  entfernten  AhnlkbkeU  mit 
Antholithes  Pitcairnae  (Lindlsy  a.  ümoN,  Fat«/  fUra  of 
Great  ßritain,  PI.  82)  verweisen  könnte,  gehören  sie  sicher 
nicht,  auch  nicht  zu  den  Farren,  seilist  wen,,  mau  annehmen 
wollte,  dass  einem  zerschlitzten  Odoutopteris- Blatte  auch  ein 
zerscblitztea,  fructificirendes  Fiederchen»  weiches  der  ganz- 
räudigen  als  Weiasites  bekannten  Form  entsprechen  wurde, 
entstehen  könnte.  Es  sind  diese  für  Fruchtzapfen  angespro- 
chenen Körper  niclit  bloss  einseitig  gewölbt,  wie  ein  fructi- 
ficirendes Fiederchen,  sondern  ganz  deutliche  kugelig- kegel- 
förmige  Körper. 

Ohne  dies^  negativen  Besiehungen  hier  weiter  verfoi|>eu 
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«  • 

M  wollen,  komnt  es  vor  allem  darauf  an^  ob  wir  auch  4ie 

übrigen  von  dieser  Pflanse 'yorllo^endeii  Thelle  ebenso  wie 

ihre  Fruciitstände  mit  Confferen  und  L}copodiaLt'en  in  Über- 
einstimmung; bringen  können.  Würde  mau  Stengel  und 
Fruchtstiele  mit  deutlichen,  eine  apiralige  Anordnung  /.eigen- 
don  Bl&ttem  bedockt  finden,  $o  würde  kein  Zweifel  über 
die  fttollnng^  aa  einer  von  beiden  Familien  übrig  bleiben. 
Oleaa  ist  jedoch  an  dem  gröasten  Theile  der  vorliegenden 
nicht  der  Fall.  Nur  In  dem  oberen,  noch  mit  Kohlenbaut 
bedeckten  Tlieile  des  Fig.  2  abgebildeten  Kxemplars,  sowohl 
a»if  dem  Stengel  selbst  als  auf  den  Stielen  der  Zapfen  glaube 
ich  die  in  spiralen  Linien  angeordneten,  anliegenden,  linear- 
lansettförmigen  Blättcbeii  deutlich  genug  zu  ei kennen,  um 
meine  fr&heren  Bedenken  für  erlediget  su  erachten.  — 

Die  sweizelllge  Stellang  der  Frnehtsapfen  stimmt  mit 
der  gan«  fthnllchen  awel-aeiligen  Stellung  der  Zweige  einer 
Walch  ia  überein,  deren  zapfen-artige  FrnditstäiHle  (Dyas, 
th.  31  ,  f.  3)  mit  denen  von  Coniferen  grü.sse  Ähnlichkeit 
besitzen.  Während  aber  die  Fruchtschuppen  der  Waiehta 
(Dyas,  tb.  31,  f.  5 — 10)  die  letztere  zu  den  l>ycopodiaceen 
verweiseu,  so  nimmt  man  an  der  Basis  der  inneren  Seite 
der  Fruchtsehuppen  unserer  Pflanze  jederselts  einen  iing- 
lichen  Eindruck  wahr,  welcher  den  beiden  Samen  In  der 
f  rnchtschuppe  einer  Voltzla  (Göppbrt  a.  a.  O.  tb.  23,  hg.  5) 
oder  einer  anderen  Cunifere  zu  entsprechen  scheint.  — 

Von  üllmainiia  uiid  anderen  Cnpressineeii  unterscheidet 
sich  unsere  i'tianzCj  für  welche  iili  den  Namen  „Schützia 
anomalst  vorschlage,  durch  ihre  Fmclitorgane,  sie  gehört 
vielmehr  zu  den  Abietlueen  nnd  bildet  in  dieser  Gruppe 
durch  die  zweizeilige  Stellung  ihrer  Fruchtstftnde^  und  dem* 
nach  wahrseheinlieh  auch  Ihrer  Zweige ,  einen  Übergang  nach 
der  Lycopodiaceen-Gattung  Walchia. 

2.  Rhisoliihea  Ktblikae  Gbim.  aas  der  nnleren  Dyas  von  Hohen' 

elke,  —  Taf.  VlI. 

Diese  neue  Pflanzenforro  wurde  durch  Madame  Josarma 
Kablik  in  ffoheuelbe  In  jenen  grünlich-  und  rothlich-granen, 

tlionigen  Kalkpintten  des  unteren  Rothliegenden  von  Ober- 
Kalua  bei  h o henelb e  entdeckt^  die  durch  ihren  Keich- 
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thutn  an  Malachit  nnd  Lasmit,  durachnff flieh  mit  S  Procent 
Kiipfergelialt ,  die  Anlag'e  einer  Kupterlüitte  bei  diesem  Orte 
veranlasst  haben.  Wie  schon  früher  erwähnt  (Dyas,  S.  1S5), 
aittd  gerade  an  dieser  Stelle  dnrch  jene  eifrig;e  Forscherin  in 
den  verachiedeneii  Reichen  der  Natur  auch  die  als  Saurieb« 
nites  lacertoidee  und  S.  ealamandreidea  beschriebenen  Saurier* 
Fahrten  suerat  aufgefunden  worden. 

Das  In  zwei  Exemplaren  vorliegende  Fossil,  von  wel- 
chen das  eine  unter  meinen  cViig^en  gefunden  worden  ist, 
bestellt  ans  eitjer  vcrhältnissniai^sig;  dünnen  Äxe ,  deren 
Stärlie  ihrer  ganzen  Läug;e  nach  ziemlich  dieselbe  bleibt 
und  von  welcher,  nach  awei  gegenüber  liegenden  Sei- 
ten hin,  gleich  atarke,  e.  ],ft  mm.  dicke,  walsenfilrmlge  und 
mit  einer  rundlichen  Abstumpfung  endende,  In  Allgemeinen 
senkrecht  abstehende,  gerade  oder  schwach  vorvrftrlB*ge- 
krüuiiute,  meist  einfache,  theilv\ej.se  aber  auch  gabelnde 
Organe  sich  abzweigen,  die  eine  ganz  uo regelmässige  Stel- 
lung einnehmen. 

Dieselben  sind  von  etwas  verschiedener  Länge  nnd 
aebelnen^  oaeb  der  Art  ihrer  Ausf&IInng  zu  schliesseD,  In 
Ihren  mittleren  Tbellen  entweder  aus  sehr  lockerem  ZelU 
gewebe  bestanden  su  haben,  oder  auch  hohl  gewesen  an 
seyn.  Sie  erinnern  an  die  waizen-förmfgen  blattartigen  Saug- 
wurzeln der  Stigmarien,  jedoch  ist  eine  Gliederung  mit  der 
Axe  hier  nicht  vorhanden,  Indem  diese  Organe  vielmehr  von 
der  letzteren  abgezweigt  siud.  Dass  das  vordere  Rnde  der* 
selben  mit  einer  Sangdffnnng  versehen  gewesen  sey,  wie 
man  wohl  fermuthen  kann,  wird  bei  Untersuchung  des  Fos* 
sils  weniger  wahrscheinlich;  dennoch  aber  muss  man  steh 
dnrch  die  unregelmässige  Stellung  ihrer  Seiten  Organe  ver- 
anlasst fühlen,  bei  dieser  Pflanze  zunächst  an  die  Wurzel 
einer  Sumpfpflanze  zn  denken.  Mit  jenen  als  Pinnnlaria 
LiNDLEY,  Hydatica  nnd  [V] y r i o ph y  1 1  i tes  Aetis  beschrie- 
benen Wurzeln  der  Asterophylliteii  kann  man  sie  nicht  ver- 
einen, dagegen  Ist  eine  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  von  Lbs. 
auBRBux  beschriebenen  Rhizollthes  pinnatifldus  Lssa. 
iSecond  Report  of  a  geological  reeomaissanee  of  Arkansas, 
Philadelphia,  1860 ^  p.  313,  tb.  V,  f.  9)  aus  der  Steiukohleo- 

J»hrt>uoli  1863.  34 
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Forma tfoH  yvm  ArltmuMi  ▼•rhan^en,  welehe  naefc  tKsaoBtsim 

vielleicht  zu  Cordaites  borasslfolia  Strrnb.  sp  gehörl. 

Bei  dem  nicht  seltenen  Vorkommen  des  groKshlatterig^en 
Cordaites  OttonisGBiM.  in  den  jene  thonigen  Kallcplatten 
asBüttteibar  uberlagernden  ßrandschiefern  konnte  unsere 
Pflaiise  vielleicht  auf  diesen  Cordaltes  snräeligefulirt  werden. 
Die  sie  begleitenden  anderen  Pflansen  sind  Cyatlieites  arbores- 
cens  ScsL.  sp.  nnd  C}athpitfs  eonfertns  Stbriib.  sp.  (Men- 
ropteris  conferta,  rnlllpteiis  conferta  Aüt.) 

Noch  mehr  als  bei  dem  von  uns  abgebildeten  Exemplare 
tritt  die  Ähiiiiciilieit  mit  der  von  Lesquereux  beschriebenen 
Fianze  au  einem  zweiten  Exemplare  von  Ober^Kalna  iiervor, 
an  welchen  mehrere  dieser  Warzeis weige  in  verscbiedeneii 
Bbenen  nähr  heisanmen  llei^. 

Die  Stellattg  dieses  Pessils  in  die  Nihe  von  Cordailea 
scheint  uns  demnach  weit  mehr  gerechtfertiget  sn  se^'n  ,  wie 
eine  etwaige  Stellung  zu  deu  Algen,  «nter  denen  Chondrites 
in  Betracht  kommen  könnte.  IVIau  könnte  in  ihr  allenfalls  eine 
Süsswasser-Alge ,  einen  „Psendocliondrites^*  erkennen,  der 
im  Gebiete  des  unteren  Rotlüiegenden  eine  ähnliche  Rolle  ge- 
spielt haben  w&rde,  wie  onsere  Spongillepsla  dyadtea  ala 
Sfisswaasersciwamm. 


Erklärung  der  Abbildnn»;eii. 

Taf.  VI.   Schütz ia  gnomala  Gnif. 

Fig  I.  Sien<rel  mit  Frudilzapfen  \n  natflllfcber  Grös^^o.  Der  Fruchtzapfeii 
bei  a  ist  in  Fig.  1,  A  doppelt  ver^rössert  Der  Stiel,  auf  welcliero  er 
aufsitzt,  sowie  der  Hauptstengcl  sind  entrindet  und  von  Iceiner  Koiilen- 
iiaut  bedeckt,  welche  auf  dem  Zapfen  noch  th»il\vrise  vorhanden  ist. 

Fig.  2.  Dergleichen,  das  obere  noch  niil  Kohlenhaiil  hidrcku  Ende  ^eiiiend. 
Der  oherste  Fmohlzapfen  ist  in  Fi^'.  2  A  vcrffrös«iTt  Harficsti  llt,  um  die 
spiralförmige  Stellung  der  Schuppen  Heullicher  hr rvorzuhehcn. 

Fig.  3.    Zwei  gesfirltc  Fru(  hlzaplen ,  nehen  welchen  bei  a  eine  Keihe  spi- 
ral-förmic  geslclltcr  Blatter  liegt,  von  denen  Fig.  3.  b  das  ciue  in  drei- 
facher Grosse  darütellt. 
Taf.  Yll    Rhizoiitbes  Kablikac*  Gl»,  io  natürlicher  QrSfie. 

«  Hit  dankbanr  Vcrabniiiff  rofSNi  vir  dar  an  ilt.  iaU  ia  ihnm  IS.  Labea^aki«  est- 
tflhtaftattP  Forteharin,  Frau  joaSFiKS  Kabuk,  etaao  latston  Srheidagruas  su.  Q. 
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Noch  eiyige  Bemerkuiigeii  fiber  die  Mflnebberger  Gneiss- 

bildniig:, 

von 

Berm  Prof.  C«  WMimiM. 


Anf  die  ini  Jahrgänge  1S$B  des  Neneit  Jalirbeeliee  für 
Mteeralogie  S.  S18  ff.  steheiHle  ICiir^ef^nuiig  metnes  p^eelirfeit 
Freundes,  des  Heim  Dr.  Gümbel,  in  Betreff  des  Alters  der 
Mnnchbeiger  («neissbildiiiiK ,  erlaube  ich  mir  achlieaaUch  Fol- 
gendes zu  erwtedern. 

Mein  itt  demaelbeN  Jahrgange  des  Neuen  Jahrbnchea 
£k  1  ff.,  geges  die  erste,  dea selben  Gegenetaad  belref* 
fende  Abhandlung  des  Herrn  Dr.  GOmbil  (Neues  Jahrb*  IMi, 
8.  Wt  ff  )  g^eriehteter  Aufiiafs  werde  Sftnftebat  dnreb  ein 
schmerzliches  Gefühl  veranlasst,  dessen  ich  mich  nicht  erweh- 
ren konnte,  als  ich  in  dieser  Abhandlnn^  S.  *i76  lesen  musste, 
da&a  die  von  meinem  verewigten  Freunde  Friedrich  Hopfmann 
Kuerst  ansge8|H*oebene,  nnd  mit  so  guten  Gründen  nnter- 
st&tste  Ansicht  von  dem  jüngeren  Alter  der  Hünchberger 
Gneissbild  eng  mit  dem  Ergebnisse  einer  i^abaarden«  Folge- 
rung verglicben  wnrde. 

HomtAiiN  war  zu  seiner  Zeit  einer  der  bedeutendsten 
Geologen;  alle  seine  Schriften  tragen  das  Gepräge  der  Ge- 
diegenheit, zeugen  von  einer  unbefangenen  und  vorurtheils 
freien  Forschung;  wesslialb  seine  Zeitgenossen  seinen  früh- 
zeitigen Tod  mit  Recht  als  einen  schweren  Verinst  für  die 
Wissensehaft  beiilagten.  Seine  aus  den  Lagerunga-Verbilfr* 
niesen  erschlossene  Ansicht  über  das  Alter  der  iimckkmrg^r 
Gneissbildiing  fand  In  den  späteren  Beobachtungen,  welche 
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leh  fielbst,  v.  Cotta  and      Hkrdir  .inzniitellen  Gelegenheit 

hatten,  eine  so  vollkommene  Bestätigung;,  dnss  wir  uns  iin- 
bedlncjt  zn  derselben  bekennen  zu  mi'issen  «lanbten.  Es  war 
also  nicht  meine  Ansicht,  für  welche  i«:h  in  die  Schranken 
trat,  sondern  ich  glaubte  es  dem  Andenken  HorPMAiira,  als 
des  Urhebers  derselben,  schnldlg;  zu  seyn,  einige  Worte  zu 
ihrer  Rechtfertigung  zu  sagen;  was  denn  freilich  nicht  ge- 
schehen konnte,  ohne  2ug;leich  Zweifel  gegen  die  vom  Herrn 
Dr.  liijMBEL  aufgestellte  Ansicht  laut  werden  zu  lassen. 

Diese  letztere  Ansicht,  uelthe  den  Mnnchberger  Gnefss 
als  das  starre  primitive  Fundament  voraussetzt^  über 
dem  sich  dieselben  Sediment* Formationen  ausbildeten, 
welche  gegenwartig  fast  ringsum  ?on  ihm  äber lagert 
werden,  sucht  solches  merkwürdige  Lagern ngsverhältnlss 
dnrch  dfe  Hypothese  so  erklAren,  dass  der  doeiss,  sammt 
den  ihm  anflfegenden  sedimentären  Bildungen,  nicht  n«r  all» 
seitig  erhüben,  sondern  formlich  überkippt  worden  sey. 
Es  Ist  also  geivissermassen  das  Non-plus-nltra  eines  Erhe» 
buugskraters ,  welches  zur  Erklärung  der  vorliegenden  Lage- 
rn ngSTerhälfnisse  zu  Hülfe  genommen  wird;  ein  Grhebangs- 
krater  nftmllch,  dessen  Flanken  nicht  etwa  bloss  stell  auf* 
gerichtet,  soitdern  sogar  nach  ausw&rts  überschlagen  worden. 
Dennoch  aber  soll  sich  dieser  gewaltsame  Vorgang  In  der 
Weise  erei{;net  haben,  dass  in  der  Mitte  des  erhobenen 
Gneissfeldes  eine  l'at*iier-förmif>e  Arcliitektur  zur  Ausbildung 
gelangte,  während  an  den  ringsum  überschlagenen  Rändern 
nirgends  Unterbrechungen  oder  Spuren  eines  etoilement  ent- 
standen. Ich  muss  aufrichtig  gestehen,  dass  ich  im  Gebiete 
der  Dislokationen  viel  zu  wenig  autoptische  Erfahrungen  habe, 
nm  mich  In  eine  solche  Vorstellungsweise  hineindenken  zu 
können  ;  und  mein  geehrter  Freund  wird  daher  schon  Nach« 
sieht  mit  mir  haben  müssen,  wenn  ich  «s  noctnnals  wiedtM- 
hole,  dass  mir  seine  H\pütljese  den  vorlieo;enden  geotektonl- 
schen  Verhältnissen  nicht  o;enügend  zu  entsprechen  scheint. 

Aber  freilich  habe  ich  in  meinem  Aufsatze  einen  geföhr- 
.Uchen  Fehler  begangen,  Indem  Ich  zum  Schlüsse  desselben 
den  Gedanken  hinwarf,  dass  wenigstens  der  formale  Bestand 
der  Lagerungsverhaltnisse  mit  der  Hypothese  einer 
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emotiven  Blldöng;  des  Giielsses  zn  vereinbaren  seyn  dürfte. 
Obgleich  ich  die  Znlastigiieit  dieser  Hypothese  dahin  ge- 
stellt  seyn  Hess,  obg^leich  ich  sie  selbst  für  eine  noch 
nnerwiesene  Hypothese  erltlftrte,  so  hat  doch  Her  blosse 
Aiiss|)i-ucli  derselben  meinen  PreuiiH  zu  einer  Controverne 
veranlasst,  welche  den  liauptsächliclien  Inhalt  seiner  Kntgeg- 
iiung;  bildet.  Hatte  er  doch  In  dieser  Hypothese  die  Acliilles- 
lerse  |;efunden,  gegen  welche  er  nur  seine  Pfeile  su  richten 
brauchte,  um  die  Ansicht  von  der  neneu  Bildung;  des  Münch- 
htrger  Gneisses  in  den  Augen  der  meisten  Cieologen  ad  ab- 
surdum xn  f&hren ! 

Da«i;eg(Mi  lässt  sich  freilich  von  meiner  Seife  nicht  viel 
sagen;  denn:  nescit  vox  misia  reverti^  ich  liahe  nnn  einmal 
das  bedeiikiiclie  Wort  >,crnptiv^^  ausgesprochen,  und  muss 
mir  also  auch  eine  Kritik  und  nach  Befinden  eine  Wider- 
legung desselben  gefallen  lassen.  Nur  bedauere  ich,  das« 
durch  die  gans  nillhurliche  Verschmelzung  der  in  diesem 
Worte  angedeuteten  Hypothese  mit  der,  von  solcher  Hy« 
potbese  ganz  u  n  ah  ii  angigen  älteren  Ansicht  Hofk- 
MANNS  i'iber  das  jüngere  Alter  der  Münchberger  Gneissbildung, 
auch  der  selige  Hoffmann  gewissermassen  zu  meinem  Mit« 
schuldigen  gemacht  worden  Ist,  Indem  sich  Gümbel  dahin  aus- 
spricht, dass  ,>nacb  dieser  älteren  Ansicht  die  M^neMerger 
(»Goeissblldong  erst  nach  der  Ablagerung  der  jüngsten  Thon^ 
Mseblefer^Schlchten  als  Ernptlonsmasse  durch  das  Über^ 
„gangsgebirge  durchgebrochen  sey/^  In  dieser  Konfusion 
einer  erst  Im  Jahre  1863  aufgetauchten  Hypothese  mit  der 
Im  Jahre  1829  von  Hoffmann  ausgesprochenen  Ansicht,  und 
in  der  Hervor(iebung  jener  Hypothese  als  eines  Hanptino- 
mentes  der  älteren  Ansicht,  liegt  doch  zugleich  ein  Ana- 
chronismus und  eine  Ungerechtigkeit  gegen  den  Ur« 
heber  dieser  letsteren.  Denn  HoprMANn  dachte  nicht  Im  Ent* 
femtesten  daran ,  dem  Münchberger  Gnetsse  eine  ernptive 
Entstohinig  zuzuschreiben;  vielmehr  glaubte  er  Ihn  fiir  eine 
metamorpliisch  e  ßildiing  erklären  zu  müssen.  Ich  selbst 
aber  habe  ihn  sowohl  in  der  ersten,  als  auch  In  der  zweiten 
Auflage  meines  Lehrbuchs  der  Geognosie  als  eine  krypto* 
gene,  d.  b.  als  eine  solche  Bildung  aufgeführt,  fiber  deren 


634 


ei|;6iitliche  ßntiiteliniigswctoe  wir,  ilalern  wir  aofridili^ 
tiiis  salbst  und  gec^an  Andere  se^n  wollen,  etwaa  Pasitlirea 
noch  gar  nicht  zu  sauren  wissen.  Erst  nenerdliigs,  naelideai 
tiOMBBLn  hftchst  wlefiti»e  Beoliselitengen  Sber  die  ümkippung; 
der  Sedimenf-Foimationeii  am  iiord  -  westliclieii  Rande  des 
Giieissg^ebietes  bekannt  worden  waren,  dämmerte  in  mir  der 
Gedanke  auf,  dass  der  Widerspruch  zwisclien  den  Erscheinungen 
am  nordtvestliclien  undsüdöstliclieu  Rande  möglicherweise  durch 
dfe  Annehme  einer  eruptiven  Bildung  dea  Gnelases  seine 
Lesung  finden  könne.  Und  dieser  gans  neue  Gedanke  Ist 
ee  nun,  den  Herr  Dr.  GOmbbl  in  seiner  Entgegnung  sie  den 
Hauptgedanken  der  älteren  Ansiclit  bekämpft^  weil, 
wie  er  selbst  erklärt:  der  Kern  der  IVlelnungs  Verschieden- 
heit darin  bestehe,  dass  die  Munchberger  Gneissgruppe  ent- 
weder eine  eruptive  oder  eine  ursprüngliche  BiU 
diHig  sey. 

Wenn  Ich  nun  aber  nach  Befinden  bereit  bin,  jenen 
fluehtigen  Gedanken  fallen  sa  lassen ,  und  dadurch  die 

Streitfrage  auf  ihren  eigentlkben  nnd  nrsprüngllehen  Stund* 
punkt  vor  1863  zurückzuführen,  dann  werden  sich  beide 
Pailheieii  sagen  müssen:  adhuc  sub  judice  Iis  es(\  dann  8ind 
die  Akten  über  die  Frage,  weiche  Ansicht  die  richtige 
aey»  noch  keineswegs  geschlossen.  Denn  auch  die  neuereu 
l^^rterungen ,  welche  Herr  Pr.  Gombii.  S.  $97  S,  sur  Reeht* 
fertigueg  seiner  fräheren  Darstellung  beibringt ,  haben  wenig- 
stens für  mein  Fassnngsvermdgen  noch  nicht  „die  erferder- 
liehe  über/(Mi|> ende  ivlarheit,"  und  lassen  mir  den  Mechanis- 
mus noch  vullig  unbegreiflich  erMcheinen ,  durch  welchen  der 
fundamentale  (ineiss,  bei  seiner  tlmportreibung  im  starreu 
^ustaude,  in  der  Mitte  au  einem  vielfach  gestaueilten  fächer- 
förmigen Schichtensysteme  gelsngte,  wehrend  er  ringanm  an 
seinen  Randern  eine  totale  Überstürtzung  erlitt,  ohne  doch 
In  der  Stetigkeit  seiner  Ausdehnung  irgendwo  unterbroohen 
SU  werden. 

Herr  Dr.  GCmbel  schickt  aber  seiner  KriMk  jener  Hypo- 
these einer  eruptiven  Bildung  des  Gneisses  einige,  den  Wart- 
thurmbery  bei  Hof  betreffende  Bemerkungen  voraus.  Indem 
er  bedauert,  dnrch  eine  Uokorrektheit  im  Anadroeke  Veran- 
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Uhsuiiu;  zu  der  Berichtig^iing  p^eg^ebeii  zu  haben,  welche  ich 
ausführlicher  Weise  zu  liefern  mir  die  Mühe  {ge- 
nommen h.ihe/^  erkennt  er  es  als  vollständig  richtig;,  dass 
die  krystuIiiiiiMtlien  8ilikatg;est('inc  des  iVartthunnberges  an 
ihrem  nördliclien  Kande  sicli  über  die  Scliicliteii  des 
Über^aii{>;sg;ebirges  überzubieu^en  und  von  denselben  nnter- 
teiift  zii  werden  sriieiiien;  dass  also  der  von  ihm  ^cbrauclite 
AnsdriK'k  eines  rin»;snm  Al)raliens  der  Lbcrgangsschiciiten 
von  dem  krystailinisclien  Gesteine,  jedenfalls  als  ein  unge- 
nauer zugestanden  werden  müsse,  indem  es  hätte  hcissen 
sollen:  fast  rinn;snm.  Dass  sich  dieses  Einfallen  der  Über- 
gan{;ssrliicliten  unter  die  krystailinisclien  Gesteine^  wenn  es 
überhaupt  statttinde,  nur  auf  eine  kleine  Strecke  der 
Gesammt-Lmp;ehun<>  der  Kuppe  beschränke,  diess  sey  auch 
jetzt  nocli  seine  Ansicht.     ^.  .  .        .  , 

Dass  icli  es  allerdin{);s  der  Mühe  sehr  werth  haften 
musste,  die  Verhältnisse  am  Wttrithurmb  erije  in  etwas 
a  u  s  f  n  Ii  r  1  i  c  Ii  e  r  Weise  zu  schildern,  diess  wird  mir  mein 
geehrter  Freund  um  so  weniger  verdenken ,  als  er  ja  gerade 
in  ihnen  ein  „noch  direkteres  Hilfsmittel"  zur  Be- 
stätigung seiner  Ansicht  über  die  Münchberger  Gneissbild nng 
gefunden  zu  haben  glaubte.  Während  nun  ans  meinen 
Beobachtungen  hervorgehen  dürfte,  dass  auf  der  Nurdseite, 
Westseite  und  Südostseite  des  Wartthuvmberges  die  näch- 
sten Schichten  des  Übergangsgebirges  meist  unter  oder 
doch  gegen  die  krystailinisclien  Gesteine  hin  eiufallen,  so 
versucht  neuerdings  Herr  Dr.  Gümbel 

1.  die  an  der  NordseKe  vorliegenden  Verhältnisse 
durch  zwei  Diagramme  dergestalt  zu  erläutern ,  dass  aus 
ihnen  docli  nicht  mit  zureichender  Sicherheit  eine  wirk- 
liclie  U  n  terte  uf  n  ng  der  krystailinisclien  (lesteine  gefolgert 
werden  könne;  und  '. 

2.  die  anderweiten  Scliiclitungsverhältnisse  hinreichend 
zu  vervollständigen  und  zu  berichtigen ,  um  die  Folge- 
rung aufrecht  zu  erhalten,  dass  die  Schiefer  der  Cber- 
gangs-Formation  weitaus  auf  die  grösste  Strecke  von 
den  krystallinischen  Gesteineu  des  Wartthurmberges  weg- 
fallen. 
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Da  M. sich  hierbei  netet  tun  Beobacbtuiigeii  hftiiMt, 
«o  habe  ich  dasn  aur  Folg^enilea  eq  bearrlKen. 

Ad  1.   Da  die  Gebiigsscheide  selbst  nicht  eatbltet  fsl, 

80  hat  ÜAs  eine  Dfng^ramm  ebenso  viel  WahrscheinÜchlielt 
(ür  Mich,  wie  das  andere;  der  S.  323  hervorgehobene  Um- 
stund über  ,  dass  die  Schichtung^  der  beiderlei  Gesteine  keine 
concordante  sey ,  ist  ganz  bedeotnngslo« ,  weil  ja  auch 
bei  discordanter  Schiebtong  die  krystallinischen  Gesteine 
recht  irobl  über  den  Schiefern  liegen  kdnnen;  wie  ea  mir 
denn  auch  gar  nicht  eingefallen  Ist,  uberall  eine  concordante 
Attflagerunof  vorauszusetzen. 

Ad  2.  Am  Neu-TüuberlUzer  Wege  (welciies  der  in  bef- 
steliPiid  abermals  abgedrucliter  Kartenskizze  von  der  Chaussee 
gegen  d  laufende  Weg  istj,  herrscht  nach  GCmbbl  ununter- 


brochen  auf  weite  Strecke  bis  zu  dem  Punkte,  wo  von  ihm 
der  Weg  nach  Brlioh  abgeht,  südösC liebes  Einfallen. 
Diess  habe  ich  nicht  beobachtet,  obwohl  es  sich  so  verhalten 
kann,  weil  ja  in  dem  nordlichen  Wege  bei  a  und  an  dem 
JÖRDBn'scben  Parke  dasselbe  Einfallen  stattfindet.  Wo 
dagegen  iu  meiner  Skiz/.e  der  Buchstabe  d  steht ,  nämlich 
dn,  wo  (1(1  Tauber /i/zer  Weg  ziemlich  steil  gegen  die  Sciilnciit 
V(Mi  Erlloh  abfallt,  du  sah  ich  gelb  verwitterte  Schiefer, 
welche  10—15®  in  hör.  6  Ost  einscliiessen.  Die  von  mir 
mit  e  beaelchneten  Punkte  aber  liegen  nicht  am  Tauhw- 
HiMr  Wege  (wie  man  aus  GOmiLS  scheinbar  berichtigender 
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Pureiitiieae  fii  Betreff  4er  Pnnlite  il.anfl  e  aebllessen  kftnnte), 
Bettdern  »le  Heppen  sehon  fn  itm  neeti  Erilok  abgehenden 
Wege,  sowie  iiördlitli  von  ilim  an  den  Kelsenriffen,  welche 
daselbst  ans  «lern  Wleseng^runde  heransra<j;;en ,  w  ie  ich  dies» 
auch  ganz  deutlich  gesagt  hatte;  und  dort  konnte  ich 
überall  nur  eis  Einfallen  von  30^  in  bor.  7  Ost  beobacb* 
teil.  Weeti  also  nicbt  ein  böser  Dämoo  entweder  meine 
Augeq,  oder  meliieii  Konpiss  irre  geleilet  hat,  so  werden 
es  andere  Beobaebter  ebenso  linden. 

ich  glaubte  aber  gerade  auf  diese  Beobachtungen  in 
und  bei  dem  Wege  nach  Erlloh  ein  um  so  grösseres  (iC- 
wicht  legen  zu  dürfen .  weil  die  Schichten  des  chloritischen 
Gesteins  in  dem  bei  Erilok  liegenden  Steinbruche  genau 
dieselbe  Lage  beben,  und  somit  der  Scblnss  sehr  nahe 
lag,  dass  an  dieser  Stelle  eine  fast  coneordante 
Auflagerung  des  krystallinlscben  Silikatgesteins  auf  den  sedi* 
menfiren  Schiefem  stattfinden  möge.  Auch  bin  ich  noch  so 
fest  davon  i'iberzengt,  es  mi'isse  sich  so  verhalten  ,  dass  ich 
Hundert  gegen  Kins  wetten  möchte ,  ein  Im  Steinbruche  bei 
Eriiok  geatossenes  Bohrloch  werde  in  geringer  Tiefe  den 
Orauwacken-Scbiefer  erreichen« 

Leider  hat  es  |edoeb  mein  geehrter  Freund  niebt  der 
Mdhe  Werth  gehalten,  In  seiner  Entgegnung  aveh  diesen 
Steinbruch  teu  berficksidi eigen ,  weleber,  zugleich  mit  eine» 
östlich  davon  an  einem  steilen  Feldraine  herausragendem 
Riffe,  die  muldenförmige  Architektur  der  kleinen  Kuppe 
von  ßrlhhf  sowie,  mit  Beachtung  der  westlich  davon  liegen- 
den Granwacken-S<fhiefer,  die  Existenz  eines  den  west- 
lichen Flügel  dieser  Mulde  gleichförmig  outerteufenden 
Systems  von  Sehlefersebiehten  erkennen  Ihsst  Auch  die  von 
mir  bei  s  «ngeselgten  Beobaebtnngen  selieineu  von  Ihm  nn* 
beachtet  geblieben  zu  seyn.  Unsere  Angaben  bber  die  Schleif- 
ten des  Diabastuffes  im  Steinbrnciie  östlich  von  Erlloh  weichen 
etwas  ab,  indem  sich  dieselben  nach  GCmbkl  20-30®  in  hör.  2 
Nord  neigen,  wahrend  sie  mir  10— SO®  in  bor.  11  zu  fallen 
schienen. 

Ich  übergehe  die  S.  SS4-~S37  folgende  Kritik  der  Brup- 
tIens-Hypothese,  »welche  ja  der  ftiteren  Ansieht  über  die 
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HtmMerftr  GneiMbilduiif^  durcliauii  niclil  «ecenCUeh 
•  ngeliört;  Ich  ubern^ehe  ebeimo  dfe  naclitHlglicliett  firdrta* 
niiigeii,  welche  der  Herr  Or.  GOnbbl  S.  ^t7^8S0  Sur  Cr- 
klftrMng;  der  Lagern n(;sverh&ltnfiwe  im  Sinne  seiner  Ansieht 

iiiittlieilt.  Wühl  aber  rniiss  ich  niicli  schliesslich  noch  über 
eine  Bemerkiiiig;  aussprechen,  welche  jt^doch  ein  Zurück« 
geben  auf  seine  erste  Abhandlung  erfordert. 

Am  Scblusse  dieser  Abhaddlnog  (Neues  Jabrbucb,  1861^ 
8.  276)  batte  er  n&mlich  noeh  ein  Verbältniaa  besproeheo, 
welebes  ia  Beaag  auf  die  aus  der  Auflagerung  des 
Gaeisses  anf  Thonsebiefer  gefolgerte  Altersbestimmnog 
der  Miinchberger  Gneisshildunjj;  von  Interesse  sey.  »Von 
„Go/dkronach  an  (saj^te  er  damals),  sind  in  nord-wcstlicher 
j^Richtuug  bis  gegen  Rodach ,  au  üeai  plötzlich  steil  austei- 
ygenden  Urgebirgarande  Keuper schiebten  angelagert ; 
j^aa  vielen  Stellen  ber&brt  bler  der  Keuper  unmlttel- 
»bar  die,  dnrobgftogig  In  her.  3  Nordost,  gegen  daa  innere 
„des  Gebirges  einfallenden  IT rgebirgs -Schiebten,  und 
»»fällt  seihst  grossentheils  in  gleicliei  liichtiing  nach  Nord- 
i^osten  ein,  so  dass  hier  das  ürgehirge  auf  Keuper  auf- 
»gesetzt  scheint.  Man  könnte  nun  mit  gleicher  Konsequenz, 
nVfle  aus  dem  Verhalten  des  Thonschiefers  znm  Gueisse  am 
«Nord^weatUeben  und  aftd-öatlleben  Rande  der  Mtmekktrger 
»Gneisaparthle 9  aas  der  Auflagerung  des  Urgebirgea 
nauf  Keuper  am  sud^weatlichen  Rande  den  Sehlaas  ziehen, 
dass  die  Münekberger  Gneissbildung  selbst  junger  als 
»Keuper  sey.  F)itie  solche  Annahme  seheint  absurd. 
•,Und  doch,  welcher  wesentliche  üuterscbied  liegt 
j^awisclien  beiden  Sciilnssfolgen 

Mir  schien  diess  in  |eder  Hinsieht  deutlich  und  verstiUid* 
lieh  genug  ansgedruelit  zu  aeyn.  Da  nun  hier  lediglhih  vom 
Ken  per  die  Rede  war,  wie  solelier  dem  aSdowestliehea 
Rsnde  der  Gneissblldnng  (oder  des  Ürgebirges)  ange- 
lagert ist,  so  glaubte  ich  mich  vulikomnien  berechtigt,  die 
mir  gleichfalls  bekannten  alli>;emeiiien  Veriiältnisse  dieser 
beiden  Formationen  län<;s  jenes  ilandes  in  das  Auge  xu 
fassen,  und  es  bervorsuheheu ,  dass  solche  denn  doch  etwas 
anders  eracheinen,  als  die  des  ThoiMehlefera  vom 


Gneiste,  wid  d«M  Moitiitlieli  von  ehi0r  Aaf  l«cf«riio|( 
des  Urgebirge»  auf  Keiiper  dort  K^ar  nlebt  gesprocbea 
werden  kdnne.    Damit  hoffte  leb  zugleich  den  Vorwurf  eliier 

a  1)8  II  Iii  eil  Sc  liiiissf  ol  aho^ewehi't  zu  haben,  welcher 
hier  iler  älteren,  von  Uoffmamn  aufgestellten  Ansicht  ge- 
mach l  woriien  war. 

Dagegen  brii)o;t  nun  Herr  Dr.  Gumbsl  neuerdings 
(Neues  Jabrb.  1863^  S.  3S0)  ia  der  Hauptsaefae  folgende 
firlfteteruug  oder  uaebtraglSehe  loterpretalion»  »Weoa  leb  In 
ygans  nn befangener  Weli^  ein  reetit  ftberaeogendaa 
»»Beispiel  beibringen  wollte,  wie  man  aus  der  Lagerung  be- 
anachbartei'  Scliichten  lutr  mit  Vorsicht  auf  ihr  relatives  Alter 
uSchliessen  dürfe,  so  hatte  ich  denn  dncli  wohl  nicht  jenes 
„sanft  verflachende  t^infalleu  der  Triasschichten 
f4ai  Auge,  welches  In  eine» ,  dem  süd-wesl liehen  Rande 
»des  Plebtelgebirges  parallelen  Streifen  sieb  eioslellt. 
„Ich  würde  In  diesem  Falle  kaam  von  einer  Auflagerung  des 
„Urg^ebirges  auf  Reuper  gesprochen  haben.  Aber  Ich  Itenne 
„noch  eine  andere  Schichtenstörung  der  Triasglieder,  welciie 
„diese  unmittelbar  an  der  Beriihrnngsgrän^e  mit  dem  kr.ystal- 
„Irnischen  oder  übergangaschiefer  erlitten  haben  ;  und  dieses 
„Verhältniss  ist  es ,  worauf  sich  mein  Beispiel  stiitzte»*^ 
Darauf  werden  dann  mehre  Stelleu  bei  Z^em  uad  Friesen 
(nördlich  von  der  Rodaeh)  angefahrt»  wo  der  MoscheU 
kalk  mit  slemlleh  stell  aofgerichteten  Sehlchten  gegen  die 
angränzenden  Uber gangs schiefer  hin  einschiesst;  so 
dass  wir  uns  ganz  unvermuthet  aus  dem  Gränzgebiete  des 
Keupers  und  Gneisses  in  das  weit  davon  liegende  Gränz- 
gebiet  des  Muschelkalkes  und  Thonschiefers  g^ewlesen  finden, 
um  die  Stützpunkte  fenes  Beispiels  kennen  zu  lernen, 
In  welchem  doch  bloss  von  einer  Elnsenknng  des  Kenpers 
gegen  dss  Urgebiige,  und  von  einer  scheinbaren  Auf- 
lagerung des  letzteren  anf  dem  ersteren  die  Rede  war. 

Mein  geehrter  Freund  wird  mir  zugestehen,  dass  es 
notliweridig;  zu  aro;en  Missverstnudnissen  führen  muss,  wenn 
Jemand  mit  besonderem  Nachdruck  auf  ein  Verhältuiss  zwi- 
sebea  Keuper  und  Gueiss  hinweist,  'während  er  doch 
elgentllcb  ein  VerhältnisB  zwischen  Mnsehelkalk  nnd  Then- 
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•ehtofer  Im  Sinne  hiitte.   Habe  Ich  mieh  nlso  In  f^MZ  nnbe- 

faiigener  Welse,  laut  S.  276  «les  Neuen  Jalirbuehs  von  186i, 
verleiten  Inssen ,  bei  dem  dort  vorgefi'ilirten  Beispiele  an 
Keuper  und  Gneiss  zu  denken,  wälirend  sieb  ducb  dasselbe 
Beispiel;  laut  8.  :i31  des  Neuen  Jahrbuchs  von  1863 ^  auf 
das  Verhältniss  von  Muscbelkalk  und  Schiefer  atutate  nnd  ' 
beaogf,  ao  hoffe  Ich  wenlgstena  in  den  Aog^eii  dea  g^eognoatf* 
achen  Publlkuma  vollkominen  entachuldigt  au  aeyii. 

Indem  leb  hiermit  die  Debatte  ftber  die  vorlief^nde  Streit- 
fragte  meinerseitvS  fi'ir  Immer  b&scbliesse,  bin  ich  mir  bewnsst, 
bei  derselben  die  Hochachtung  niemals  aus  den  Augen  ver- 
loren zu  haben ,  welche  dem  Verfasser  der  meisterhaften 
Geognoatiacben  Beacbreibnng  dea  Bar/erischen 
Alpengebirgea  gebibrt;  elnea  Werkea,  durch  welches 
Herr  Dr.  OOmat  aefnem  Namen  ein  onTergängllchea  Ehren* 
denkmal  gegründet,  und  aicb  um  aein  Vaterland  wie  nm  die 
Wissenschaft  im  liulien  Grade  verdient  gemacht  hat. 


t 


Bm  PalkBl  (Ml)  !■  «11«  8aaMil«§dM»  M  Jai», 

Ton 

Berrii  Prof.  B*  B. 

ia  Jena, 


Die  Diitersiicliungeii  über  das  Aiter  des  Mensclien-Ge- 
sclileclits  haben  das  IntereMe  für  diejeiiig;en  Thier-Formeii 
erhöbt,  welche  mit  deo  ersten  meneehlicben  Bewohnern  mitt- 
lerer Breiten  noch  sosamnen  lebten ,  jetzt  aber  theils,  nach 
niedrig^eren  Breiten ,  theils  nach  höheren  EurQckgewIchen  sind. 
Ztu  den  letzten  Formen  gehört  der  Moschus  •  Ochse,  der 
g^egenvvärtig  auf  das  arktische  Amerika  beschrankt  ist,  wäh- 
rend seine  fossilen  Reste  nicht  nur  i'iber  das  arktische  Asien, 
sondern  auch  allerdings  von  da  aus  immer  seltener  werdend, 
über  das  nördliche  Europü  verbreitet  sind.  Ltbu  ^  giebt  als 
die  äussersten  Fundorte  von  Bos  Pallasi  Dbk.  an  ßatk^  BrsM- 
,  Maidfnhead  im  südlichen  Englmiiy  Ckamnif  im  Thale  der 
OUe  nnd  Berlin,    Zwischen  dem  iiord-westlichen  Prankreiek 
und  dem  nord-östlicheu  Deutschland  sind  noch  weitere  Spuren 
desselben  TIneres  o:efunden,   und   zwar  im  Saal-Thale  bei 
Merseburg  nud  Jena.    Des  Fundes  bei  Merseburg  erwähnt 
kiirzlich  Giebel**,  der  Fund  bei  Jma  geschah  erst  im  Früh* 
ling  1862  und  dürfte  kaum  beliannt  seyn. 


*  Lybll,  The  geologieal  mfU§M§»  of  ih€  tattifmUp  ofHmeie.  /.os- 
d9m,  186a,  p,  144  und  156. 

Gunti.,  die  Sftugeibiere  u.     w.   Uipsi«,  I^M,  S.  ^U, 
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Die  bis  45'  hohe  Uferwand  der  Samie  onCerhalb  der  MitN- 

dung  des  Gembden  Baches  zwischen  den  Dörfern  Wenigen- 
Jena  und  Kunitz  ^  schlechthin  die  Hohe  Saale  g;eimnnf.  zeigt 
zu  Unterst  bis  10  und  12'  iiber  liem  Spiegel  der  Snaic .  fast 
horizontal  gelagert,  die  oliersten  Schichten  des  Buntsand- 
Steine.  Diese  waren  es,  welche  schon  einmal  die  Aufmerk- 
samkelt  der  Paläontologen  auf  sich  sogen.  Ais  nämlich  die 
Fr&hlings-Sehwelle  der  Saale  Im  Jahr  1841  einen  Streifen 
davon  S*>4'  breit  und  W  lang  losf^erissen  hatte,  fanden 
sich  dazwischen  die  von  mir  ^  alsbald  beächrlebeiieu  Fährten- 
Abdröciie. 

Uber  dem  Buntsandstein  folgt  der  ältere  Schuttboden, 
sumeist  i>estehend  ans  wellig  geschichtetem,  gelbem,  scharf- 
kantigem Sand,  dem  b&nfig  an  viel  ftoll-Stelne  beigemengt 
sind,  dase  er  in  ein  grobes  Gerdlle  übergebt,  swlscben 
dem  mitunter  Thon  eingeschaltet  ist.  Die  Roll  •  Steine 
kommen  von-  allen  Grössen  bis  sn  einigen  Knbfk-Pnssen 
vor;  sie  bestehen  ans  (jrauwaclien ,  Quarzen  und  Kieset* 
schiefern,  Porphyren  ,  Glimmnrschiefern  ,  Braunkolileii- ,  Bnnt- 
sandsteinen  und  Kalken,  also  aus  solchen  Gesteinen,  wie 
sfe  noch  jetzt  dem  Laufe  der  Saaie  folgen,  und  entsprechen 
einem  höheren  nnd  breiteren  Pluss*Spiegel  ^ '  aus  dem  sich 
die  Jetzige  Saaie  entwickelt  hat.  Die  Tbone  sind  stete 
grau,  meistens  mergelig  und  sandig,  in  ihnen  finden  sich 
viele  caicinirte  Sclinecken  -  Häuser ,  die  ich  von  den  jetzt 
teHenden  Arten  Paludina  impura  Drap.,  Succinea  amphibia 
Drap.,  Lininaeus  auricularius  Drap.,  Limnaeus  pallustris 
Drap.,  Plauorbis  marginatus  Drap.,  i'lanorbis  vortex  Müll. 
nicht  unterscheiden  kann;  einige  Hellx  -  Gehäuse  konnte  ich 
auf  lebende  Formen  nicht  bestimmt  surückfuhren  nnd  halte 
sie  fUr  nnansgewachsen ;  die  Tbone  sind  demnach  als 
Heblamm-Abiageningen  am  Rande  eines  FInssbettes  anzu- 
sehen. Die  Mäclitigkeit  des  alten  Schntt>Bodeiis  ist  werli- 
selnd^  doch  au  keiner  Stelle  über  15'.    Alle  Kuocheu-Reste 


'  KOCH  und  Scana,  die  FilirtaB  -  Altdrflcke  im  bauten  Stndstela  bei 
Jmm.  Jen»,  tB4i^ 


543 


lind  mit  {hneii  das  Schädel- Fragment  des  IVIoschns-Ochfieii 
befanden  Hich  nahe  der  untern  Grenze. 

Der  ältere  Schutt-Boden  wird  von  dem  jüngeren  bedeckt, 
der  sich  van  ihm  dareh  seine  röthlich  -  ocker-g^lb«!  Farhe^ 
durch  das  Pehlen  des  Sandes  und  dorch  die  Binfig;keity  ja 
fast  Ansschliesslrchkeit  eing^esehlossener,  wenig  abgerun- 
deter Muschelkalk  •  Blöcke  nnteracheldet .  der  Hauptsache 
nach  besteht  er  ans  solchem  [iclim .  wie  er  auch  an  andern 
Stellen  über  dem  Gerolle  und  bis  zu  beträchtlichen  Höhen 
über  dem  jetzigen  Saalspiegel  vorkommt,  jedoch  nicht  oder 
wenigstens  nicht  allein  als  das  Elroslons  -  Produkt  der  be^ 
nachbarten  Abhinge  anausehen  ist.  Gerade  an  der  it§kem 
Saah  mag  der  Dtluvlal-Lehm  allmablig  in  die  noch  jetst 
fortdanernde  Schotthalden* Bild nng  übergeben. 

Im  Friihjaiir  1862  wurde  der  «teile  Lfer-Äbhang  der 
Hohen  Saale ^  theils  um  der  weitern  Unterwnschnng  und 
Absturznng  vorzubeugen,  tiieils  um  einen  ebenen  Fuhrweg 
herausteilen,  abgeböscht.  Da  fand  sich  in  den  untersten 
Lagen  des  älteren  Schutt-Bodena  znischen  Sand  und  Oe- 
rölle^  ausser  einjgeu  andern  wenig  charakteristischen  Och* 
aen^Knochen ,  das  Schadel-Bruchatuck  eines  Moschus-Ochsen. 
Dasselbe  entspricht  den  Stirn-Beinen;  es  Ist  zwar  nach 
allen  Seiten  von  Knuclieu-^äthen  begrenzt,  jedoch  sehr 
ver8to8»en  und  abgerieben;  es  trägt  die  Spuren  eines  langen 
Wegs  auf  dem  Boden  eines  Flussbettes  an  sich  und  'kann 
von  einem  Thiere  herrühren,  welches  weit  oberhalb  der 
Fundat&tte  des  Schädelbrucbstucks  lu  das  Wasser  gerleth. 
Durch  Abstossung  und  Abreibuirg  sind  die  Enden  der 
Horn -Zapfen  und  die  Rander  der  Augen  -  Höhlen,  nament- 
lich auf  der  rechten  Seite,  sehr  verküri^t,  die  Rauhigkeit 
des  Horn  -  Ansatzes  auf  der  linken  Seite  geebnet.  Die 
Maasse  lassen  sich  desslialb  weder  vollständig  noch  ge- 
nau abnehmen.  Die  Breite  der  Schädel  -  Höhle  beträgt 
0",089,  ihre  Länge  0»,095,  die  Breite  des  Schadeis  0»,tlO, 
die  grösste  Spann -Weite  der  Horn -Zapfen  0>",24.  Die 
Rinne  «wischen  den  ranhen  Ansatz  -  Plächen  der  Htfrner 
ist  in  der  Mitte  des  Schädels  0  '  ,008  breit  und  0°>,0]0 
tief.    Im  Ganzen  stimmt  daa  Stirnbein  mit  dem  des  fosailen 
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MoMliwi>OcliMii.SoUdelfl  von  Mmi0mkea^f  wie  .lim  Own  * 
beschreibt  und  abbildet,  und  unterscheidet  sich  also  von 
dem  des  lebenden  dadurch,  dass  die  Stirne  flacher,  die 

Rinne  zwischen  den  rauhen  Hoin-Ansätzen  seichter  und 
deren  vorderer  Rand  gerader  ist 


*  Cf.  The  fU&rUrly  JounuU  af  ik§  i$ohfie9$'9oei€tp  of  LomdoiL 
Vol.  XII,  iSö6^  pari.  I,  p.  124. 
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Cber  Bleiglanz-KrysUlle, 


TM 

Herrn  Dr.  Fr.  Scbarff. 


Anknüpfend  an  den  Aufsatz:  „über  die  Banweise  der 
Würfel-förroigen  Krystaile'*,  welcher  sich  im  Neuen  Jahrb. 
Jahrg.  1861  vorfindet,  möchte  ich  noch  auf  daA  merkwür- 
dige Vorkommen  einer  Verzerrang  den  Bleiglansee  «ufoierk* 
nam  maehen.  In  der  Privataamminng  des  Herrn  Dr.  A. 
KtAHTS  in  Bmm  befinden  sich  einige  Handstiicke  von  Biel- 
glans  ann  Mineral  poM,  Wisconsin^  welche  sieb  In  der 
Bauweise  nn  das  Vorkommen  der  Grube  Diepenhirehen  bei 
Stolberg y  Aachen,  anschliessen  (vrgl.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1861, 
S.  394).  Blende  bildet,  als  Leberblende  and  Strahl-  oder 
Schalenblende  theils  die  Grundlage,  snm  Tbell  aber  slUt  aie 
In  kleinen,  glinsenden,  meint  aber  nnvoilatindig  aoagebll- 
deten  Kiyatlllcben  (00  O,  ^  .  Zwillinge  naeb  der  trlgoaa* 
len  Zwinebenaxe  «nd  verkbrzt  naeb  derselben)  dem  Blel- 
glnnze  auf,  ihn  überdeckend  oder  aber  ein  Wachsen  behin- 
dernd. Der  Bau  der  Blei^lanz-Krystalle  ist  an  den  beiden 
Handstücken  ein  sehr  verschiedener.  Auf  dem  einen  sind 
die  5  bis  0  °^  langen  Krystalle  in  der  Richtung  einer 
Axe  aanlig  erstreckt,  im  Obrigen  aber  aiemlick  regelmiaaig 
hergestellt,  die  glatten  Fl&cben  vom  sehdnsten  spiegelnden 
Olanse  Die  Gestalt  erinnert  an  die  Apophyllite  von  Am^ 
dreoiberg]  je  zwei  Wurfelflächen ,  zum  Theil  kaum  siclitbar, 
doch  nirgends  fehlend,  erscheinen  als  Abstumpfung  der  Gipfel, 
welche  durch  je  4  Octaederfläcben  gebildet  sind.  Hemer- 

Jmkrbaeh  1863.  .  35 
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kenswerth  ist  die  durch  den  efnaxlg^cn  Habltn«  bewirkte 
Aiigentäuschiing ,  in  FoI{>e  deren  man  die  Steilheit  der  Pyra- 
mide uberschätzt.  Bei  den  grösseren  Krystallen  lierrsclien 
vier  Wärfelflachen  vor,  2  kleine  baftiscli  gelegene  Flächen 
00  O  00  sind  unterg;eoniiiet,  das  ganse  ahiilicti  einer  Kom- 
bination 00  F  00  .  00  P  00  .  I'  .  o  P  .  s.  fig.  1,6,  10  ,  hei 
kleineren  Rryatalleii  ist  meist  das  Octaeder  überwiegend,  s. 
tf,  5.    Das  Rautendodecaeder   könnte  allenfalla  in  der 


schmalen  Ahrnndung  der  Kanten  O  :  O  gefunden  werden. 
Eini|;e  wenige  Krystaile  sind  abgebrochen  nnd  gestatten  den 
Blnblick  in  die  mangelhafte  Ausfülinng  des  Inneren  Raumes, 
welche  einen  Kern  In  Gestalt  eines  nn regelmässigen  Krenses 
darstellt,  von  einer  Raut^artigen  Schale  IHberapannt ,  s.  fi^.  3. 
Die  Flachen  O  sind  die  glänzendsten ,  Blech-artig  geglättet, 
znm  Tlieil  dnrchlöcliert ,  vertieft,  eingesunken.  Die  Wiirfel- 
flächen  sind  ebenfalls  glatt,  znm  Theil  getupft,  gegen  die 
Kante  :  O  abfallend  in  ein  flaches,  gewundenes  Leusltoid 
oder  In  Lensitolde. 

Interessanter  noch  ist  das  andere  Handstnek,  welches 
nach  einer  trigonalen  Zwisehenaxe  langgestreckte  Sinicn- 
hitdnngen  darstellt,  der  Schalenblende  anfliegend,  nnd  tlel^ 
gerippte  Wände,  welche  durch  gerade  und  gewundene,  lei- 
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sten-artig;  vortretende  Erhöhungen  abgetheilt  sind.  Diese 
Wände  erscheinen  wie  eine  dfinn  ausgebreif efe  Detke  über 
der  Unterlage,  vertheiU  in  Treppen  -  nnd' Zweig*artige  Sy- 
steme, welche  gemeinsAnn  in  der  Riciitung  von  0  and  00  Ooo 
elnsplegeio»  a.  fig.  7.  Kalkspath  einer  nicht  zn  bestimmen* 
den  Form  ist  SQfgelag;ert.  Die  eine  der  Blelglanzsänien  von 
fast  30^  Linge  endet  in  einem  glilnzenden  Gipfel,  welcher 
aus  O  .  00  O  00  in  abvvetliselnder  Mächtigkeit  zu  einer 
schief  verzerrten  Gestalt  aufgebaut  ist,  s.  fi^r.  2,  7.  Die 
langgestreckten  Kanten  der  Säule,  wenn  bei  einer  so  unregeU 
mässigen  flerstellnog  des  Krystalla  überhaupt  noch  diese  Be- 
seiehnangawelse  ansn  wenden  iat,  treten  leiateo«arfig  neben 
den  vertieften  Pl&chen  heraus,  in  llelnen  Peldchen  mit  der 
glänsenden  Gipfel6iche  O  einspiegelnd,  Im  Gänsen  aber  die 
Lage  von  2O2  einnehmend.  Die  Stelle,  auf  welcher  das 
Rhombendodecaeder  OO  O  auftreten  würde,  ist  stark  vertieft 
und  in  der  Richtung  der  Kante  zu  00  O  00  gefurcht.  Diese 
kf*nrchen  spiegeln  mit  zwei  flächen  00  O  00  ein.  — 

£a  selgt  nna  diese  merkwürdige  Vorkommen  wieder 
angenacheinliciiy  daaa  der  Krystall  nicht  bloss  in  Folge  einer 
Auflagerung  von  Atomen  oder  Molecnlen  wächst;  der  Krystall 
hat  In  der  Rlchtang  der  Whrfelaien  einen  Kern,  ähnlich 
den  Harmotomzwillingen,  aufgebaut,  von  diesen  Wänden  dua 
hat  er  die  Octnederflächen  über  einen  noch  leeren  Raum 
hinübergespannt,  s.  fig.  3,  wie  solches  auch  bei  d^n  Ame- 
thysten vom  Zilierihal  nnd  von  SekemnUm  sich  findet  j  er  hat 
welteri  den  Flichenranm  qqO  vernachltolgend ,  die  Kanten 
vonogswelse  bedacht,  diese  hber  die  benachbarte  Fliehe 
emporwachsen  Isssen.  Wir  sehen  such  hier,  wie  bei  dem 
Eisenglanz  vom  Vesuv,  die  mangelhafte  Ausführung  dee 
Baues,  begleitet  von  einer  nnregelmässlgen  Gestalt,  von 
Verzerrungen  der  Form  und  von  geringerer  Festigkeit  des 
Krystalls.  Aus  der,  innerlich  ebenso  wie  äusserlich ,  mangel- 
haften Vollendung  des  Baues  darf  wohl  geschlossen  werden, 
dasa  hier  eine  Übereilung  desselben  atattgeihnden  hat. 

Hieran  achllessen  sich  drei  weitere  flandstiicke  von  dei|i- 
selben  Fandorte ,  welche  sich  gegenwärtig  in  der  auserlesenen 
UssssMSEao  sehen  Sammlung  befiudeu.    Qi^s  erste  dcrsßll^en, 
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No.  1671  ,  ist  eine  Gruppe  von  Bleig;lanzkrystallen ,  welchen 
kleine  Kiyställrlien  von  Speerkies  uiul  Blende  Ihells  nis 
dünner  Überzog  auf-,  theils  zwischen- oder  eiiigelag;ert  sind. 
Die  Einlagerung  erklärt  sich  aus  dem  Umstand ,  dass 
•ftmmtliehe  KrysUlle  hohl,  wie  stab-  oder  Wand-artig  und 
seilig  zusamnien-gesetct  ersebeiiien.  Ganse  Abtheilongen 
der  Krbsen*  bis  Nnns-groasen  Bleiglane*  Krysf alle  spiegeln 
stets,  besonders  auf  den  Spaltflächen,  gemeinsam  ein.  Anf 
den  Würfelflächen  der  grösseren  Krystalle  treten  znm  Theil 
matt-glänzende  Lcuzitoide  anf,  in  ähnlicher  Weise,  wie 
solche  in  der  Abhandinng  über  die  Würfel-furmigen  [Kry- 
stalie  S.  Stf4  und  Fig.  14  bei  dem  iiatloeker  VorlEommen 
beschrieben  und  dargesteUt  worden  sind.  Die  stets  nnter- 
geordneten  OctaederUftchen  sind  hier  meist  unregelmüssig 
eingesnnicen.  Sehr  zu  beachten  sind  auch  bei  diesem  Hand- 
stück die  Beschädignngen  der  Krystalle,  die  Spaltungen 
welche  einer»  Kinhhck  in  das  Krystall  -  Innere  gestatten. 
Der  Bau  ist  überall  nur  ein  Skelettbau,  der  innere  Raum 
mehr  oder  weniger,  nie  aber  gleichmassig  oiid  vollstanciig 
ausgef&llt,  ans  St&ben  sosammengestellt,  welche  in  swef 
Riehtongen  OO  O  00  elnspiegein,  von  einer  Wand  aoslaofen, 
soweilen  auch  In  recht» winklig  gekrausten  Wänden  susaal* 
mengeordnet. 

Nicht  weniger  merkwürdig  wie  diese  Grnppen-Bildung 
ist  ein  einzelner,  loser  Krystall  von  32  bis  .33'""'  Länge 
auf  etwa  10'"'°  Breite,  s.  fig.  9.  Es  stellt  derselbe,  ganz* 
wie  ein  Harmotom-Zwilling,  die  Kreuzeaform  auf  dem  ba« 
siseben  Dnrcliscfanitte  dar,  a.  fig.  4.  Die  Wdrfelfliche» 
herrachen  durcbaos  vor,  das  Octaeder  Ist  In  der  Nfthe  der 
Gipfel  hergestellt,  über  der  säuligen  Verlängerung  oder 
Erstrecknng  aber  fehlt  es.  Auf  vorspringenden  Wänden 
stellt  es  sich  jedes  Mal  wieder  in  schmalen  Gipfelflächen 
ein.  Innerhalb  der  einspringenden  Vertiefungen  zwischen 
den  rechtwinklich  sich  durchlLreazenden  Zwillings-Geatalten 
hat  aicfa  Blende  in  kleinen  drüsigen  Kugelformen  auf  den 
Stftben  aogeaiedelt,  welche  das  Bleiglanzgerüste  tragen. 

Zuletzt  endlieh  ist  noch  ein  feingefiederter,  saniiger 
Parallelbau  zu  beachten,  welchen  in  der  üblichen  geonie- 
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trlsehea  Weise  eii  besehreilien  ans,  die  wir  die  Bauweise 
der  Krystslle  erst  noch  zn  erforsclien  liabeii^  kaum  geÜngen 

durfte.  En  ist  eine  Zwtllingsverwftclisunfr  von  feinen  Stäb- 
chen oder  Täfelchen,  welche  Feder-arti«; ,  nur  in  unzähliu;en 
feinen  Pünktchen  die  Spaltfläche  00  O  cO  andenten.  Von 
einer  Fläche  kann  aber  hier  überhaupt  nicht  mehr  die  Rede 
seyn.  Eine  etwaig;e  Vorsteliung^  von  einem  solchen  Krystali- 
ban  so  geben  Ist  In  6g.  8  versneht  Die  sanlige  firstreeliüng 
der  Krystalie  ist  hier  wie  bei  dem^^fen  Handstack,  Kig.T, 
In  der  Riehtnng  der  trigonnien  Zwisehenaie  erfolgt« 

Alle  diese  Bauten  zei>;en  uns,  wie  der  Krystall  nach 
einem  innerlich  waltenden  Gesetze  sich  erbaut,  sie  lassen 
uns  vermutlien,  dass  bei  Störungen,  welche  die  glelchmäs- 
sige  Ausfjjhrnng;  des  Baues  verhindern,  wir  gerade  in  der 
nnvoilatandigeo  Herstellung  die  bestimmtesten.  Andeutungen 
iiber  die  krystallinisehe  Thfttigkeit  su  erwarten  haben. 
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Itar  istraphylUt  vti  Baitoviir, 

Herrn  Or.  TmehmnnaU. 


D\e  Genend  von  Breoig  in  N^rwegw  liefert  noch  fort* 
wfthrend  Stoff  sn  neuen  Ontermchungen.  Sind  es  nicht  neue 
Mfneralieny  so  ist  es  eine  neue  Ersclieinung  an  den  Beliannten, 
weleiie  diese  oder  jene  Mittlieilong:  veranlasst.   Nicitt  bloss 

Seltenheiten  machen  den  l'unkt  interressant ,  aiirh  das  Vor- 
kommen ganz  eigenthiimlicher  Zustände  der  Mineralien,  wie 
sie  der  oft  besprochene  Spreustein ,  der  vor  Kurzem  beschrie- 
bene Caacrinft,  der  Aegyrin,  dieses  merliwurdige  Derivat 
des  Pyroieus  darbieten. 

Ein  Glinmer-fthnlich  aussehendes  Mineral,  der  Astro- 
phyllit,  weiches  sug^lelch  mit  diesen  und  anderen  seltenen 
Mineialien  im  dortigen  Zirkon-Syenit  vorkömmt,  ist  erst  in 
der  letzten  Zeit  Gegenstand  genauerei-  Ueubachtungen  gewor- 
den. Die  Natur  desselben  blieb  indess  noch  unaufgeklärt. 
Vielleicht  gelingt  es  mir  diessmal,  die  Entsteh ungsgesdiichte 
dieses  Minerais  tbeiiweise  anfsubellen,  und  dessen  natür- 
liche Stellung  zu  ermitteln. 

Das  Muttergestein  des  Astropbyllits  genauer  su  beschrei- 
ben,  halte  leh  kaum  für  n5thig,  da  es  iii  Jeder  grftsseren 
Sammlung  anzutreffen  ist.  Das  Mineral  selbst  di'irfte  auch 
Vielen  zur  Hand  seyn,  daher  die  Leser  meiner  Ausein- 
andersetzung unmittelbar  folgen  können. 

Bei  genauer  Prüfung  des  Astropbyllits  merlit  man  vor 
Allem,  dasa  es  keine  Ollmmerart  sej,  was  man  bisher  enge- 
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Bonmeii  bttte.  Die  Form,  die  SpaUbarkeit,  ilie  Sprödigkeit, 
im  ESgMm;ewicbl  widorsprechen  der  letztern  Ansiebt.  Ebenso 
findet'  man  bald,  dass  man  es  mit  keinem  unveränderten 

Mineral   zu  thun  habe-   die  häufig;  zwischen  den  spröden 
Blättchen  vorkommende  fremde  Feidspath-Suhstanz ,  das  oft 
verkrümmte  und  zerblätterte  Aussehen  führen  darauf.  Zuerst 
meinte  ich  nun,  dass  vielleicht  der  Olatheo,  welcher  älinliclie 
Agg^regations-Formen  aeigt,  das  ursprüngliche  Mineral  gS" 
wesen  sey,  deeb  führte  mich  die  genauere  Verglelchnng  bald 
zum  Anthophyllit  Descloizbavx' ,  den  man  bisher  nur  von 
Kongtberg  und  Modum  kennt.  Dass  der  Astrophylllt  wirklich 
nur  ein  Abkömmlinjo;  eines  solchen  Anthophyllttes  sey,  der 
durch  chemische  Verändernii^  mehr  hlätterii^  und  weich  ge- 
worden ist,  wird  sich  aus  dem  Folgenden  mit  Sicherheit 
ergeben.    Die  optischen  üntersiichnngen  Dbscloizbaux'  und 
die  Analyse  PisANfs  *  unterstfitsen  m(cb  wesentlich  bei  die- 
sem Naciiwels.   Der  Astrophylllt  bildet  eingewachsene-  lange 
Siolen  ohne  dentliehe  Endi<^iiii^  oder  verworren  -  stRnt^ Ii o;e 
oft  auch  radial-.strahli;;e  A t;{yrpg;ate.    Die  Krystallform  lässt 
sich  an  den  im  k.  k.  Hof-iVliiieraiien-Kabinet  aufbewalnten 
Stücken   nur  heztio^lich  einer  ^^one  bestimmen.  ScHKEafiR, 
welcher  dem  Mineral  den  Namen  ^ab  ** ^  scheint  in  einem 
Falle  auch  eine  deutlich  ansgebildete  findigung  der  8solen. 
beobachtet  su  haben.    Belm  Anthophyllit  verhalt  ea  sich  mit 
den  Aggregaten  und  der  Form  genau  ebenso;  auch  hier  Iftsst 
sich  nur  die  eine  Zone  bestimmen ;  dalier  ergibt  sich  bei 
diesem  sowie  beim  Astrophyllit  hieraus  und   aus  der  Lage 
der  optischen  Axen  ein  riiombisches  Krystallsystein.  Ich 
vergleiche  nun  die  beiden  Mineralien  schrittweise  weiter^ 
ihre  Charaktere  parallel  auftiihrend*'  ^ 

Anthopbylht.  AstropbylUl. 

'    Die.  Stnlen-Zooe  wird  dorcli  die  For-  Die  Sialeii«>Zone  bestellt  •«§  (010), 
men  ^010),  (110),  (100)  gebildet.     (HO)  und  (100). 
0|0:100^9Q^,  010:110=152^30'     010  :  lOOsM^,  010  :  IIa»  152». 

*  DitcLooiAux*  MentMl  44  mhierahgit,  -*  PitAai,  CeMffef  rmd, 
LVf,  p  840. 

•*  B«rg-.mi4  HSUcnoiiOB.  Zeituip,  W4f  0w  MO. 
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ADthophylllt.  Astropbyllit.  ' 

fl|Mltbarkeit  sehr   vollkoomeo  nich  SptIttailMit  sehr 

(010),  minder  vollk.  nack  (110),      (010),    minder  vollkoi 

unvollk.  (100).    Spröde.  (100),  (110).  Spröde. 

Härte  5  aaf  (010);  U.  5,5  auf  (100).  Härte  3  auf  (010);  H.  4  auf  (100). 
Farbe gelblich-braiiii,blilteri(e  Stücke  Farbe  tief  gelblich-braun,  blätterig« 

Hilf  (010>  blond.  Parthien  auf  (010)  gold-gelb. 

Doppelbrechung  positiv  D.  Doppelbrechung  positiv.  D. 

Ebene  der  optischen  Axen  ist  (100);  Ebene  der  opt.  Axen  (100).  Mittel* 

die  Mittellinie  senkrecht  aufcOOO.D.      linie  senkrecht  auf  (001).  D. 
Scheinbarer  W.  der  opt.  Axen  für  Scheinb.  W.  der  opt.  Axen  für  Roth 

Roth  =  116°.  D.  =  1180  bis  124o.  Die  Farbenringe 

und  Hyperbeln  öfters  verschoben  in 
Folge  von  Unregelmiatigkeiien  in« 
aarinlk  dM  Hiiavalt, 
DIdile  3,37  bia  3,31.  DMa  3,334.  F. 

Mwer  achaelilwr  to  «isor  aehwar-  Leiebl  acbnelsbir  snr  adnmira  ilarli 

wsn,  ttmrfc  migneiiacbeB  ÜMa«.         Bagnelisckeii  Kngal. 

Chemische  Zusammensetzung  nach  Pisani  ; 

Titansiure   7,09  SauoriU:  2,80 

Zirkonsäure   4,97  „  1,30 

Kieselsaure  .    56,16  Sauerat-:  29,95     .  33,23  „  17,72 

Thonerde         2,65       „          1,23     .  4,00  „  1,86 

Biaenoxyd   3,75  „  1,12 

Eiaamoydul  14,13      „        3,14    .  33,58  „  5,23 

ÜMganoxydul  0,91      „         0^    •  9,90  ^ 

Eslkerde .   .  1,51      m        M3    .  1,13  „  0,33 

Magaeaki .  .  33,lft      „        9,38    .  1,39  «  0,50 

lali    5,83  „  0^ 

NttiOB   3,51  „  0^64 

GWbTeriiial  .  3,38      ^        3,11     .  I|j88  »  1,70 

100,93.  99,11. 

Sauerstoff- Verhältnisg ; 

SiOt  :    RO  :    HO  :    AliOa         ROi  :  RO  :    HO  :    RsOs  :  KD 
14   :  6,10  :  1,00  :  0,57.  14  :  5,30  :  1,09  :  1,91    :  1,00 

Sinartlicbaa  EiaeD  als  Oxydul 
gwrscbmt  * 

14  :  5,77  :  1,09  :  1,19  :  1,00 

Verg;leicheiide  Formeln : 

(SiOa)»  (RO)e  (Hü)  (Al20«)V*      (ROa)T  (RO>a  (HO)  (AliOa)«/«  (KO). 

Aus  diesem  Vergleiche  geht  hei  vor,  dass  sich  der  Astro* 
phjrllit  wesentlich  durch  geringere  Härte,  grössere  Schmelz- 
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barkeil  9  dorob  den  Wechsel  der  taHMiorphea  Beatandtheile 
■od  den  Gehalt  an  Alkalien  Nom  Antbopliyllit  anterscbetdet. 
Der  Aatrophyllit  ist  also  ein  fiiaen-reicker,  veränderter  An- 

thophyllit  —  eine  Pseudomorphose  nach  Aiithophylllt. 

Trotz  der  stattgefuiidenen  Veränderung'  ist  die  optische 
Orientining"  dieselbe  gebliehen.  Oer  Winliel  der  optisclien 
Axeo  stimmt  mit  dem  an  dem  Kongsöerger  Anthophyllit  ge- 
fundenen mehr  Obereln,  ala  man  es  bei  der  Veracbiedenhelt 
in  A>t  und  Menge  der  isomorphen ,  sieh  vertretenden  Stoffe 
nnd  bei  dem  etwas  angegriffonen  Zustande  erwarten  sollte. 
Wobl  mögen  sich  hier  die  verscbledenärtigen  Efnlldsse  sn* 
fallig  belnalie  ausbleichen.  Die  Unglelchnuissigkciten  und 
Störungen  beim  optischen  Verhalten  weisen  wiederum  auf 
die  begonnene  Veränderung  und  auf  das  Vorkommen  fremder 
Substanz  hin,  wo?on  ich  früher  gesprochen.  Die  Analyse 
aeigt,  dass  das  orsprnngllcbe  Mineral  viel  reicber  an  £lsen. 
war  ab  der  KMgMrg^r  Anthophyllit,  nnd  dass  die  Kiesel- 
säure Iheilwelse  durch  Zirkon  -  and  Titansaure  vertreten 
werde.  Um  im  Übrigen  die  Zusammensetzung  beider  In 
richtiger  Weise  zu  vergleichen,  habe  ich  festgehalten,  dass 
beide  als  Wasser- haltige  Verbindungen  aufzufassen  seyen, 
und  dass  die  Alkalien  nicht  als  isomorphe  Vertreter  der 
Oxyde  CaO,  MgO,  I*e0,  MnO,  zu  rechnen  sind,  wie  es 
sonst  ungerechtfertigter  Welse  geschieht.  Un  spateren  Un- 
terauehungen  nicht  vorangreifen,  habe  ich  die  Thonerde  noch 
als  neutrales  Gebiet  behandelt.  Well  es  nicht  zu  bezweifeln 
ist,  dass  die  geringe  Menge  Gisenoxyd  im  Astrophyllit  erst 
durch  die  Oxydation  während  der  Veränderung  entstand  ,  so 
ivurde,  um  dem  ursprünglichen  Zusammensetzungs  Verhält- 
nisse naher  zu  kommen,  bloss  Oxydul  gerechnet.  Die  ver- 
gleichenden Formeln  deuten  den  Gang  der  Veränderung:  £s 
werden  Alkalien  aufgenommen.  Zugleich  sieht  man  ans  den 
Zahlen ,  dsss  die  alkällschen  Erden  sieh  etwas  vermindern. 

Von  diesem    Vorgange   gibt  übrigens  die  ganze  Um 
gebung  des  Astrophyllit«  Zeugnis« :   Der  Pyroxen  ist  zum 
Aegyriu  geworden  durch  denselben  Process.    Er  ist  durch- 
drungen von  Feldspath-  und  Aoalcim-Substans ,  morsch  und 
stellenweise  schon  halb  serstört.   Oer  schwarze  Glimmer  ist 


atellen weise  weich ,  unelastisch  und  durchdrungnen  von  Zpo- 
iKli-  oiid  Feldspatb'Sobiitaws.  Anderseits  entwIelLelte  sieb 
Caoecinit  und  Spreestela  *  mis  Nephelin ,  in  dem  Kalk  auf- 
geDonnen,  Alliallen  ausgosebleden  wurden.  Dass  der  be- 
gleitende Orthoklas  nicht  stark  verändert  ist,  kommt  wohl 
davon  her,  dass  er  wie  aus  der  Para^enese  zu  ersehen, 
unter  den  iiivspriinn^lielien  Silikaten  zuletzt  kryvstallisirte ,  tind 
weil  er  seiner  chemischen  Natur  nach  dem  genannten  Vor- 
gange leichter  widerstehen  konnte.  * 

mcHy  im  Juli  1863. 


*  Blss,  III.  Nachtrag  su  deo  PiaodcNmirphoien,  S.  I12< 


BriefwecbseL 


A.   Mittheilungen  an  Professor  Blum. 

Marburg^  am  19.  Juli  i863. 

Erst  nach  meinem  an  Sie  gerichteten  Briefe  ging  mir  das  3.  Heft  der 
LsoNHARD'schen  Zeittchrift  zu  mit  Ihrer  PTotiz  über  das  „Manebacher  Gesetz" 
am  Feldjipalh.  Auch  ich  habe  dasselbe  schon  lange  beobachtet  und  bewahre 
in  meiner  Sammlung  je  ein  Exemplar  von  zwei  anderen  Fundorten,  als  Sie 
angeben.  Denn  obgleich  ich  selbst  an  dem  von  Ihnen  genannten  Fundorte 
—  unzweifelhart  der  Meyersgrund  oberhalb  Manebach  und  am  Fusse  des 
Schneekopfa  ^  wo  der  Porphyr  mit  den  umschlosseilen  Feldspathkrystallen  in 
eine  vollkommen  plastische  Masse  verwandelt  ist,  die  man  ganz  austrocknen 
lassen  und  d^nn  mit  dun  Händen  zerbrechen  muss,  um  die  Krystalle  heraus- 
SDSchAlen,  welche  von  Ciusso  analysirt  sind  —  mehrere  hundert  Krystalle 
habe  dvreh  di«  Hilde  gehta  laafeo,  so  habe  ich  doch  anter  deo  vMett  efn- 
fechen,  CariHtuUr  and  BüOMoer  ZmlWogskrysuAl^m  keioe  M&meBaeker  ge- 
fanden.  Dagegen  dod  ich  acbon  vor  vielen  Jahren  nnter  den  Btrtiner 
Granilgeaebieben  Sitteke,  an  denen  aich  in  der  derben  Feldapatbrnane  dae 
Mtm§ki^r  Geteta  naehweben  iiesa.  Ich  erlanbe  mir,  Ihnen  hierbei  einen 
Alifhll  von  einem  solchen  Geacbiebe  an  ttberaenden,  aus  dem  ieb  einen  voll- 
fltAndigen  Zwillinf  Hnga  heranigespalten  habe.  Ea  aeigt  sich  daran  nach 
recht  deatlich  die  Differenz  in  der  Spallbarfceit  nach  den  Fliehen  T  und  L 
(Hauy^  An  dem  beigefügten  Stückchen  ist  freilich  nichts  davon  zu  sehen, 
wohl  nhiT  die  mit  P  (Hauy)  parallele  Zusammensetzungsfläche  und  die  Feder- 
artige Streifung  auf  den  in  eine  Ebene  fallenden  Flächen  M  (Hiuv).  Später 
habe  ich  aus  dem  Porphyrgruss  auT  dem  Auerherge  bei  SloHberg  am  Har% 
unter  vielen  kleinen,  Miich-weissen  Feldspathkrystallen,  und  y.war  einfachen 
w  ie  Carlnbadern ,  auch  ein  kleines  halb  durchgebrochenes  quadratisches 
Prisma  aufgelesen,  dessen  Seitenflächen  aus  den  Flächen  P  und  M  (Hauy) 
und  dessen  unversehrtes  Ende  aus  4  Flächen  S  und  2  Y  (H\uy)  mit  aus- 
springendeni  Winkel  bestand.    Häufig  ist  das  Zwillingsgesels  keinenfalls; 


SS6 
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aber  Mine  BetllligaiiK  aneb  von  radeni  Pnodorten  muM  IhMn  nieht  nnwill- 
komnen  •ejn. 

Frikdr.  Kobhlbr. 


B.   MiUheiluugen  an  Professor  G.  L£ONüAfiD. 

Pari«,  24.  Juni  18$9, 

iDdam  icb  Ibsen  die  ih  diesem  Jabie  veröffentlicbte  „Retm  4$  GM&fW 
ttbenende,  erlaube  ich  mir  Sie  beaonden  aor  EiniKes  aofmcrksnm  zu  machen. 
Der  Abschnitt  über  ErzlagerslSlten  enthält  Kiemlirh  reichliche  Nachweise,, 
wosu  mir  die  Ausstellung  in  London  sehr  viel  Material  bot.  £a  tittd  na- 
mentlich (iie  geologischen  Sammlunj^en  und  Karten  benutzt,  die  aus  den  ver- 
schiedensten Gegenden,  zumal  aus  Engtand,  vorhanden  wnren.  Sie  werden 
daher  in  der  ^Revue  d§  G§olo$ie**  manche  neue  Thatsacben  linden. 

DlUWSE, 


Walätnkurg  in  ÜetUenen,  25.  Juni 

Sie  geMlen  wobl ,  daaa  ieb  anf  ein  fflr  SMßHm  intereMnntea  Hineral- 
Veffcommen  anrniefluam<macbe. 

Im  November  tSST  entdeckte  Herr  Rittergutsbesitzer  MAnrnt  anf  Oi^ 

portdorf  htt  Sirthien  in  seiner  Gemarkung  im  Walde,  westlich  vom  iliiii»- 
wt§M§rf€,  Urkalk.  Im  kommenden  Frühjahr  begann  die  Anfdeck-Arbeit  nad 
der  neue  Broch  wurde  In  Angriff  genommen. 

Da,  wo  mit  dem  AuTdccken  begonnen  wurde,  kam  dicht  an  der  Grenie 
des  Kalkes,  oft  denselben  (iberlagernd ,  Granit  vor,  und  zwar  in  Blöcken 
von  5  bi.i  20  Kubikfuss,  dem  bekannten  nahen  Strehlener  Granit  sehr  ahn- 
lich. Da  dieses  Gestein  in  der  dortigen  Gegend  häufig  ist.  so  darT  ange- 
nommen werden,  dass  dasselbe  ansteht.  Weitere  Aufüeckarbeiten  werden 
jedenfalls  meine  Verniuthung  bestätigen. 

Die  auf  dem  Kalk  lagernden  F>dschicl»lcn  waren  bis  zu  einer  Tiefe  von 
meist  6  Fuss,  reiner  Lehm  mit  zerstreut  liegenden  Knochen,  wovon  nur  ein 
2  Zoll  langer  Schenkelknochen  geretlel  wurde  und  in  meinen  Besitz  kam. 
Darnnler  folgten  gelbe  Leiten,  meist  verhärtet,  sogenannter  Lettenacbiefer, 
und  Gerttlle  mit  wenig  Rauchquars.  — 

In  den  erwibnten  beiden  Schichten  fanden  sich  nnn:  1)  Halbopal, 
2)  Scbwimmsleln^  3)  Granaten  und  4)  Wollaatonit. 

Der  Halbe|>al  Ist  weiss,  gelbllch-vreiss,  matt,  nur  an  den  Kanten  dnrcb- 
scheinend,  oder  schwiralich,  stark  gliniend  und  in  Schwimmstein  über* 
gebend.  Dentlich  liisi  sich  erkennen,  wie  letatwer  nur  ein  Zenetiiuiga- 
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Produkt  der  Opalmnise  ist  Einzelne  Platten-förmige  Stflcke  enthalten  in 
der  Mitte  den  schwärclichen  Halbopal,  während  die  Aussenseiten  aus  porösem, 
Miith-weissem  oder  scliinulzig-gclbem  Schwimtnülein  bestehen.  Ist  der  Auf- 
lösungspruxcHs  des  Opals  gänzlich  erfulgt,  so  sind  die  Suuke  porus,  oft  wie 
serfreMen,  und  ftthlea  sich  rauh  an.  Vitrh  man  kleinere  Siucke  davon  im 
Waiacr,  ao  giieheB  aie  ttark  nnd  brausen  «af,  sinken  eber  bald  imltr.  Bei 
den  geoMcbten  Vennebea  kielten  sieb  nnr  iwei  kleine,  flaebe  FitfneDle 
etwa  eine  Himile  aaf  dem  Wasser. 

Der  fiianai  isi  braun  und  fconmi  deib,  nril  aoliiewaebseBeii  Kry- 
•tallen  Yor. 

Woliaslenil  fand  sieh  in  mebrerea  grossen  granlleh-weiseea  BieniplareB. 
Uie  SpaltaogsBleben  seiften  fest  Perl^mnlterftani;  ancb  ist  er  aa  diesen 
Fundort  mit  Granat  verwachsen. 

Der  gewonnene  Urkalk  Ist  weiss  mit  grauen  Streifen,  oder  bläulich- 
weiss,  ähnelt  sehr  dem  von  Orot»- Kunt Mendorf  bei  Nehte  und  ist  nicht 
so  fein-körnig  wie  der  ^aue  bei  Prieborn^  durch  das  Tlial  des  Krybn* 
Wassers  vom  RumvteUiterg  getrennt,  vorkommende. 

Alä  Einschlüsse  finden  sich  sehr  spar.Hiim  Schwefelkies  in  Würfeln  und 
Pentagondodeknedern  und  derber  Magnetkies. 

Von  den  aufgerührten  Mineralien  sind  Schwimmstein  und  Woilaslouit 
für  Schlesien  als  neu  zu  nennen. 

Herr  MvBTZKB,  der  mir  die  obengenannten  Mineralien  freundlichst  zu- 
schickte und  uberliess,  wird  auch  fernerhin  diesen  interessanten  Punkt  im 
Aoge  behalten.  DalUr  bürgt  seine  grosse  Vorliebe  fOr  die  Watarwisseaschall. 

£rii8t  Lbisiisr. 


OrmtUy  am  5.  Inli  19$9, 

Meine  kryslallogrHphisrhen  Studien  über  den  Idocras  sind  nun  abge- 
schlossen; ich  habe  sie  in  einer  Abhandlung  niedergelegt,  die  mit  72  Ori- 
ginal-Zeichnungen «usgestallel  für  die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Wien  bestimmt  ist.  In  neuerer  Zeit  hat  nur  Kokscbarow  eine  ausführlichere 
Arbeit  Ober  den  Idocras  in  seiner  classischen  Mineralogie  Jlutateiiilt  geUafOTt. 
Dieselbe  beaiekt  sieh  Torzugsweise  aaf  die  Rumdtektm  Krfatallo. ,  Kok- 
-  sciAiow  lud  aniilbernd  die  Winkel  wie  Kotma  (Preiisckrift),  nicht  mb«- 
deatend  abweichend  von  der  ebenliills  ilteran  Angabe  in  Hois  n.  s.  w. 
Meine  Arbeit  wurde  ▼eranlasst  doreh  den  Wonach,  die  Elenente  des  Krj- 
•talisyatenes  dnrch  Untennchoag  mAglichst  vielen  IndlYidnen  von  verachie- 
denen  LokaliilteB  festinslellen ,  gleichieitig  auch  die  Annahme  BMiriAiiPia 
einer  asymmetrisch-tetragonalen  Grundform  —  in  den  Torlinfigen  Nachrlditen 
„vom  Jahr  1829  und  vom  Jahr  f^^";  in  den  letaleren  festgehalten  gegen 
die  Widerlegung  durch  Koescharows  Resultate  —  einer  geaanOB  Prttfung  eu 
unterstehen.  Mit  der  Asymmetrie  der  Grundgestalt  hat  BaimMlin  Anomalien 
der  optischen  firscheinungen  in  Zusammenhang  gebracht;  nach  HAinmasu 
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wnrim  die  leMeMii  aber  4mA  1Inregelnittifk«il«B  ta  d«r  Krystall-Smiklw 
arkNlrl,  Walchs,  tvie  dia»  tnch  an  aiidani  NiBimliaa  bekasiit  Ut,  optiiehe 
AhweidiHigas  Miafea. 

Vom  vialmi  Saitao  krifüg  ualentotit,  konate  iek  an  300  Krystolle  olkar 
iMtotnwkea;  aa  140  Kryttallaa  wirden  abar  1000  MoMvagaa  aafettalll. 
Mtläf  Aibolt  führt«  an  folgaaden  Retnlialen. 

1)  Besttflich  der  Axen-Dimensions-Verhälmisse  lassen  sich  5  vcnebiedeaia 
Typen  iinler^cheiden ,  geltend  fflr  die  Krysiall-Lokaliläten. 

a.  Hussa- Alpe  (Ala),  grilne  Krystalle  .  OP  :  P  =  142°  45'  29"; 

b.  MhtSSu,  braune  (mRnganhalti^e)  Krystalle;  Achmatottsk  und  Pol- 
Jakawsk;  Rympfischweng  bei  Zermatt  \  OP  :  P  =  142**  46'  18"; 

c.  Findelen  -  Gtet scher    bei    Zermttti;    Pfilsehi   Mi.  ^Somm«; 
OP  :  P  =  t420  47'  26"; 

d.  9ion»oHi  in  Fassa^  braune  Krystalle.  OP  :  P  =  142°  55'; 

e.  Bker  in  Norwegen  OP  :  P  =  \A2^  57'. 

Für  die  Fcstülellung  dieser  Typen,  besonders  die  beiden  leUlan, 
sind  noch  wiederholte  Beobachlutigen  erforderlich. 

2)  Der  Neigungswinkel  an  den  grünen  lfM««a-Krystallen  wurde  aus  306 
Matfungen  — >  welcha'  sieh  aaf  7  In  venobiedaBan  Zonen  gelegt  ue 
Kaotatt  ?arthailan  —  ahweichand  toii  den  biiherigen  Hethädan 
berechnel. 

3)  BMiTHAona  Annahme  der  Atynaietrie  dieaerKryalalle  hal  sich  doreh 
die  Heainnf  von  18  Individnen,  welche  unter  81  alleia  aar  Eni* 

'•cheidnog  der  Präge  tanglich  waren  —  alt  nnriehtig  erwieaen. 

4)  Am  Idocraa  treten  46  Tenchiedene  einfache  KrytlnII*Ponnen  anf,  nnd 

zwar  22  telragonale  und  17  oklogonale  Pyramiden,  6  Prismen  und 
die  Endfläche;  24  von  diesen  Formen  \v:tren  srhon  Trüber  bekannt. 

5)  Die  Utnriisr.  der  beim  Fortwacbsen  der  KrysttUe  sich  anlagernden 

Theilchen,  sind  an  vielen  Individuen  nachzuweisen.  Dieselben  bilden 
durch  ihre  Befrriiiizunfj  und  Anordnung  bezeichnende  Merkmale  für 
,      die  Flächen  verschiedener  Gestalten  nnd  die  einzelnen  Lokalitaten. 

6)  Die  verschiedenen  Lokalitäten  werden  überdiess  durch  Ki^enlhümlich- 
kcitcn  in  der  Ausbildung  der  Kombinationen  und  in  den  parageneti* 
sehen  Verhältnissen  charaklerisirt. 

7)  Man  hat  den  Idocras  bisher  an  96  Lokalitüten  —  von  welchen  meh- 
rere Gruppen  von  Fundstellen  reprftsenliren  —  nachgewiesen  In 
geologischer  Beziehung  lassen  sich  dieselben  in  4  Hauptabtheilungen 
bringen. 


Bezüglich  des  Zwilling-Gesetzes  der  Orthokinse  von  iTfancWA ,  welches 
in  einer  brieflichen  Mittheilung  im  3.  Hefte  d.  Jahrbuches  1863  als  ein 
„neues"  erwähnt  wird,  mochte  ich  mir  erlauben  zu  bemerken  —  auf  IVaü- 
MAfiNS  Krystallographie ,  II,  342,  fig.  767  und  768  hinweisend  — 

dass  dasselbe  ein  schon  lange  bekanntes  ist.    Descwizkaux  gibt  fig.  14h 
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feiner  Mineralo(;ie ,  186t  ^  ein  Bilfi  eine.4  Orthoklas-Zwillingef  von  Etlta^ 
welches,  l)is  nuf  die  Flüchen  n.  vollkommen  der  einen  Zeichnung  in  (kr  ge- 
nannten Mitlheiliing  ent.^prii'ht.  An  der  Var.  Adular  sind  Zwillinge  nach 
demselben  (loetze .  alter  bei  einfacheren  Kombinationen  sehr  häufig:  ich 
fand  sie  auch  in  Rauris^  begleitet  von  Periklin,  gaos  iholich  dem  Vor«- 
koBMi  «»  Pfiisdk  und  tat  MUrikah, 

V.  V.  Zbphabovicu. 


PrMmrg  in  Antoi.  den  17.  |nli 

Ich  habe  Ihnen  das  von  mir  aufgefundene  Yorkommniss  dreier  Minera- 
lieo  to  berichteD,  wovon,  so  viel  leb  wdM,  das  eine  fDr  Surofa,  die 
beiden  nndern  wenigtteot  Ar  Budem  nen  tind,  WM  deren  jetiige  Din- 
gnofe  nimlich  betrilft. 

Dns  erste  ist  .Schorlemit  (Eiientilanit),  der  Netter-weiae  Im  Pbonolitb 
ron  ObertehaffkmiMen  im  KmstrtiMhi  vorkommt  und  frOber  So  Folge  ober- 
fllchlieber  ohne  Hilfe  cbemiicher  Untersuchungen  gemacbter  Piagnosen  fftr 
Tilineisen  oder  Magneteiaen  ausgegeben  worden  war.  Herr  Dr.  Xmos,  Am- 
aistent  am  cbemischcn  Laboratorium  unserer  Universität,  hatte  die  RefSllig- 
keit,  die  quantitative  Analyse  hievon  zu  machen  und  wird  sie  demnächst  in 
dem  Archiv  für  Chemie  und  Pharmacie  ausführlich  mittheilen.  Sie  stimmt 
sehr  nahe  mit  den  von  Whitney  ^  C'ro»»ley  und  RamwMltberg  publicirten 
Analysen  des  Nordamerikanixchen  Schorlamites,  den  man  eben  bis  jetzt  nur 
von  der  einen  Loknlitiit,  Magnet  Cove,  Hot  Springs,  Arkansas  kannte,  wo 
er  mit  ArUiUisit  und  Ozarkil  (d.  i  dichtem  Tbonisonit,  worin  Apatit  einge- 
sprengt ist),  Quarz.  Elaeolith  und  KokkoUth  bricht.  Ich  besilz,e  zur  Ver- 
gleichung  diesen  typischen  Schorlaniil ,  wie  auch  den  zu  Iteaara,  Kirchspiel 
Kunsamo  in  Finnisch  Lappland  vorkommenden,  erst  qualitativ  analysirten, 
jedoch  wohl  ähnlichen  Iwiuirit 

Das  Nähere  des  Vorkoiniiwiisses  habe  ich  in  einem  demnächst  ersi^l- 
nenden  Aufsalze  in  den  Berichten  der  hiesigen  natnrforschenden  Geselbcbnfl 
niedergelegt.  Hier  will  leb  nor  anfttbren,  wie  inleressanl  sieh  aneb  In  die- 
sem Falle  wieder  die  Paragenesls  herausstellt.  Aneb  unser  Scborlanll  ist 
stellenweise  mit  insaerst  tarten  durebscbeinendea  blaulieb-grttnen  Frismen» 
die  nach  LMhrohnreisncben  an  scbliessen  Apatit  sind,  und  dann  mit  efawm 
aeolithisehen  Hlaernl  in  sebmutsig  weusen  Adern  oder  grösseren  Massen 
-durcbwaobsen;  Letzteres  erscheint  dem  freien  Auge  dicht,  dem  bewaffneten 
strablig-faserig  nnd  mOchte  sich  möglicherweise  bei  einer  Analyse  als  Thom* 
sonit,  nndemfolls  wohl  als  Natrolitb,  der  sonst  leichiicb  im  Gestein  auftritt» 
herausstellen. 

Das  zweite  Mineral,  worüber  ich  Ihnen  zu  berichten  habe,  ist  Blumit 
(Bleiniere)  von  den  allen  Gruben  bei  llofsgrund  unweit  Freiburg.  (Es  wird 
hoffentlich  Niemand  Lust  haben  ,  den  fn-her  von  Nicol  für  die  Bleiniere  vor- 
geschlagenen Namen  „Bleinierit"  in  der  Wissenschaft  forUnpflansenl)  Das- 
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Mibe  lag  aU  scbalige  Zinkbleiule  in  der  Sammlung.  Es  bat  deutlich  con- 
omtfiaektchtlife  Stroktw,  die  ScMea  «cheiBen  aber  lockerer,  nicht  ao 
feit  verwidiaeii,  wie  bei  der  Scbaleeblende  tob  0§roUt§tk  bei  Ltkr  oed  I 
vee  tiottgrund^  btbea  etwe  2—3  Liaiea  Brefte-Darcbmetser,  «ind  aor  aa 
weatgen  Slelleo  auf  dem  Qaeerbnicb  grtalich,  anmetalliieh,  meitt  dagegea 
aebwan  oder  brlaolieb.  leb  habe  dea  Wasaergdialt,  dea  Blei-  nad  Aall> 
noB-Bef oblag  nacbgewleaen.  Daa  efniige  Yortiegeade  StQck ,  daa  der  Haapt- 
maaae  aaeb  ebea  aua  Bleiniere  bettebl,  iat  eineraeita  mil  bflbaebea  grUaea 
Pyronorpbitaielea,  aadereraeita  atelleaweiae  aiil  wiaiigea  Eaaynebitbiarcbea 
flbenogen.  Die  früber  aar  von  S'ertschinsk  in  SUMen  und  BtMiimt  if 
Cornttall  belutaat  geweaeae  Bleiniere  ist  in  neuerer  Zeit  in  veracbiedeaea 
Medificationen  auch  noch  von  andern  Fundorten  bekannt  geworden. 

Das  dritte  Mineral  stHinnit  von  BartentreiUr,  ist  mit  blätterigem  weissem 
B«ryt  uiifl  Cerussil  verwachsen  und  kam  zur  Zeit  des  Betriebes  der  dorliu^en 
bckaniileit  (irube  „Haiisbaden"  unter  dem  IVainen  „Blcierde"  in  die  Samm- 
lungen. Es  bildet  erdig  aussehende,  jedoch  auch  für  das  freie  Auge  deut- 
lich fein-  und  etwas  strahlig-fasrige  Massen  von  etwa  Fleisch-rother  Farbe; 
seine  phanero-kryslallinisrhe  Struktur  widerspricht  iill<n  Beschreibungen  der 
xum  Cerussit  gehörigen  Bleierde  ebenso  sehr,  wie  sein  chemischer  Gehalt. 

£s  gibt  vor  dem  Löthrobr  gleich  starken  Antimon-  und  Bleilieschlag  auf 
Koble^  ioB  Kolben  etwaa  Waaser,  jedoch  keinen  Arsenbesehlag ,  die  salpeler- 
aaare  LSauag  reagirt  melat  anf  Cblor;  daa  Hiaeral  bei  deai  man,  trou  Ab- 
weaeabeit  jedea  metalltacben  Kerna,  faat  aa  PaeadoaiorpboaeB-BitdttBg  sa 
denken  venalasat  wird,  aebeial  demnach  eiae  der  Bleiaiere  ibalicbe  Znaam- 
meaaettaag  in  babea,  was  die  qnaatitaliTe  Aaalyae  dereiaat  in  beatiauneo 
babea  wird;  Bleiaiere  finde  ich  aber  airgeada  ala  faaerig  beacbriebea. 

Bei  dieaer  Gelegeaheit  will  leb  aacb  belfögea,  daia  ieb  jata  gana  geaaa 
die  FundstftUe  jenea,  oraprAagtich  mehrere  Pfund  f  ebwerea  SMekes 
Vanadinblei  (vielleicht  des  grdaalea,  je  irgend  gefaadenen)  angeben  kann, 
welches  ich  in  den  Verhandlungen  der  hiesigen  naturf.  Gesellschaft  i9S4^ 
No.  3,  pg.  33  (vrgl.  Lronh.  Jahrb.  1SS5,  370)  als  Eusynchit  mit  der  zuge- 
hörigen Analyse  beschrieb.  Das  Stück  wurde  im  Anfang  der  fünfziger  Jabre 
durch  einen  noch  jetzt  lebenden  frühern  Institutsdiener  aus  einer  der  Fingen 
herausgcgraben ,  welche  manantrifl^,  wenn  man  auf  der  allen,  von  Freiburg 
über  Horben  nach  dem  südlichen  Schtrar%wald  führenden  Landslrassc  be- 
reits auf  der  Höhe  angekommen,  das  ftaldenwirthshau*  vor  sich  liegen  sieht 
und  von  demselben  noch  einige  Hundert  Schritte  nord-westwärts  entfernt  ist. 
Mehrfache  spätere  Nachforschungen  an  diesen  unmittelbar  an  der  Landstrasse 
gelegeneu  Fingen  haben  bis  jetzt  leider  keine  weiteren  Funde  dieses  seltenen  . 
Miaeralea  efgeben. 

Hieraa  will  ich  eiaige  weitere  Mittbeilungen  anknflpfea.  la  dea  HVrl- 
leaaeryMafi  naCarwiaaeaacbaftliehea  Jabreahenea  XII.  Jahrg.  1.  Heft,  186$^ 
pg.  63  ist  erwftbnt,  daaa  Hr.  Profeaaor  FUiacaBa  voa  HokenMm  Bxenplare 
▼on  edlem  Beryll  ana  dem  Graait  voa  Stkrmm$$rg  im  8ek»ür»»M  vor- 
geieigt  habe. 

Da  dieaa  ia  aaaerem  Laade  meiaea  Wiaaeaa  von  Beryll  Itberbaupt  erat 
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dtr  Bwelle  Fmdort,  f«Ni  «IImd,  darelisteMgnii  Beryll  Iber  md  Ar  da« 
^|H|i»»|ltl|rfd  iiWiiI  toftr  d9r  «Mte  irt  dora  du»  VoikomoiBiM  yoib  MIomh 
itpjPidi'lSififiiNiry  gehört  dem  Oimwmli  an  oad  iit,  soweit  ich  et  nli« 
#dttr«lMielitfgiT  geveioer  Beryll—*),  to  ertecbte  ich  Herrn  Prof  Fuifcan, 
«4Mm  41(^0  Biiuicht  m  aberMttde«,  welche  BHte  er  auch  hereit-^ 
#niif  erfllllir  d*  «•  eoMfllhrtei  Orte  die  aihem  VerhJlllaieM  eicht  erörtert 
äüd^,  to  wi#1ei  dien  hier  beheb  weilerer  nechfortehaeg  then.  Dns  über- 
Mttffte  Stack  ftaaml  von  Arbeitern,  welche  Hnsselbc  seiner  Zeit  beim  Be« 
der  neeen  Strasse  von  StkUtmeh  necb  ÜchramLfrp  heim  Sprcng^en  von  Grnnlt 
gewonnen  haben  müssen,  und  swer  geben  die.Nelbcn  die  Stelle  hIs  hart  an 
der  Baden Würtiembergischen  Grenze,  aber  noch  auT  lladen'sc\\evn  Gebiete 
an;  es  war  liicss  demnach  hei  des  Uinterbaucrn  Uof}  es  scheint  WS  wenig 
Beryll  gefunden  worden  zu  sevn. 

Das  Gestein  ist  niitlei-korniger  Granit  mit  Kiililichcm  Orthnklas,  rarbloseni 
OÜgoklas,  crslt-riT  zcrsrttl.  Glimmerhiatt*  licn  (l«  s;iU;iclM  r»  Die  Beryll-Kry- 
slalle  sitzen  eigentlich  rti  einer  hltill  beisammen  iiud  ist  jeder  einzelne  in 
einer  Festen  rothen  (-  eisenhaltige  ii  — )  Thonmasse  eingebettet,  jedoch  so, 
da>s  der  Krystall  nicht  direkt  an  die  glette  Wend  seiner  Umbällang  enstdsst, 
sondern  dezwiscben  noch  ein  kleiner  Ranm  frei  Melbl,  woMch  es  sehein«, 
deii  tea^eilfnefii  eine  (Tielleicht  lockerere)  TboamaMe  weggespült  werde. 
Der  giMale  l^nlM  hal  P«*.  Lin.  QneMvehmesser;  die  Lloge  eines 
»•dem  Big  MCh  dem  leeren  von  ihm  mrfic^eieseeiMB  Banmer  weoigsteia 
9  Pte.  Liliiaft  betrigeB  haben.  Die  Krystelle  haben  ▼ertikale  Strelfnag^  sind 
dwehaieblig  und  voo  grtallcher  Farbe,  auf  der  Oberfliehe  Oller  mit  Ocket- 
gelbim  Bisdeirtiwimg. 

PiSCHER. 


C  MmheOangen  an  Professor  U.  B.  Geinttz. 

Sao  Fleeiile,  den  38.  Mei  19ß9. 

Der  grAsste  Theil  meiner  Reise  liegt  bereiu  hinter  mir,  und  wean  alle 
die  Kisten,  welche  ich  in  den  leUten  4  Moneten  gepackt,  in  die  Beimalh 
gelangen,  so  weide  ich  im  Slende  aeyn,  aber  eine  Qegeod,  welche  bis  jetat 
io  gaoa  ubegreinieher  An  ron  den  Geologen  remaehllssigt  wofdei  iai, 
sehr  eaafthrlich  xa  bericblea.  Seit  dem  7.  Febmar  habe  ich  die  Ina  ein 
am  Orüm^n  V9r$§kirf  (15*  N.  B.)  beieisi  und  mich  noaosgeaelal  mil 
deren  geologiaeben  VerhiltniaaeB  bescblftlget,  gleichaeilig  aber  aneh  die 
PiaMen  geaammell,  welche  die  tieekene  Jehresaeit  hervoranbriageD  venmg. 
Gering  war  meine  Anabente  an  Vögeln  und  Insekten.  —  Die  ganse  Insel- 
gmppe  besteht  ans  fblgenden  Inseln,  denen  sich  einige  FelsrilTe  und  eine 
unbewohnte  Insel  zugesellen:  Thiago,  Fago^  Brava  ^  S.  yieenUy  8.  An» 
fdo,  s,  Nieolao,  U^mgUU^  M  and  Jfii^  lob  habe  aie  mil  Aasoahme 
/akraesk  M6i.  36 
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ftmdM,  «nd  Intei,  lo  gat  et  die  luine  2eit  geHeltete»  Ton  iluMii  eil* 
werfen.  Necli  9.  ^iifde  will  ich  so  ebes  Ar  eioea  liii||ecen  AafentlMb 
ttberfibren.  Seibit  die  anbewoliote  Intel  M,  LmcM  und  der  Feiten  ilene 
moMle  ticb  den  Fntttriu  des  Geognosten  geflillen  latien.  —  Zn  den  wich- 
tigeren Resultaten  dieser  ReUe  dürfte  die  Thniteche  (^ehdren,  dnss  auf  den 
simmtlichen  Inseln,  unter  den  Hunderten  von  Kratern,  auch  nicht  einer 
oxistirt,  dessen  Symptome  für  die  Bt'CH'sche  Erhebungslheoric ,  welche  oft 
beim  ersten  Anblick  unabweisbar  zu  seyn  srhcinen,  bei  tieferem  Eingehen 
ttichhaltig  wären.  Ich  habe  auf  Fago,  einem  zweiten  Vesuv,  sogar  die 
Übe  rzeugung  gewonnen,  dass  der  letztere  (nämlich  die  Somtna)  kein  Er- 
hebungükrRter  ist.  —  Obgleich  ich  dadurch  meiner  früher  in  der  Isis  aus- 
gesprochenen .Ansicht  entgegentrete,  stehe  ich  «loch  keinen  Augenblick  an, 
die  neugewonnene  auszusprechen.  .Als  eines  der  wicbligslen  Merkmale,  wei- 
chet der  ErbobuDgslheorie  entgeht  ntettellen  itt,  tebe  ich  die  verschiedene 
Neigung  der  Schichten  en ,  welche  die  »VeninM-erligo  Umwalinng  bilden ; 
fStmer  itt  tnch  die  Vefhnndenteyn  von  hteinen  Kretern  enf  der  Anttenteite 
dietet  Wellet  eehr  gewichtig.  FOr  beide  Beebechtnngen  Itt  der  Vetn?  nn- 
gnnlgMI.  Die  beigedmchle  ükine  wird  meine  Worte  erllnlem. 


üerra. 


Pm§o  von  der  SOdteite  in  tehr  gretter  Bntfennwg. 


Meer.  Durchschnitt  von  Fago,  Ein  aller  8ofnm<i-artigerWall  mit 

.  aufsitzendem  kleinen  Krater. 

Der  Semma-artige  Well,  „Serm"  genannt,  ist  auf  Fago  nehetu  8000' 
und  der  noch  thfitige  Kraler,  dessen  Rand  ich  gleichfalls  erstieg,  nach  ober" 
flächlicber  Berechnnng  8600'  hoch.   Der  Atcbenkegel  ellein  erheb!  eich 

2600'.  - 

Eine  endere  wohi  tclion  bekennte  Encheinnng,  welche  den  Yergleinb 
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iroD  Aft  an  tei  I^wm  Mob  to  ■iamlftoflfctr  HiMieli  wcttfwtigt,  iü 
4m  VoikoouBM  vm  imdl-lAva.  leb  wtiif  wwifrttM  atdi  4am  taMerM 
Aofeheo  di«  kleiara  weitiett  Kryitalla  ton  d«r  Fom  QO  0  Qß|  S02  (Vj 
•icbl  uiden  w  denlea.  — 

Brmvm,  eine  sehr  kleine  Insel,  ift  in  ihrer  iteoloflicben Beiebeffenheit 
von  allen  übrigen  abweichend.  Sie  wird  in  der  Ha«|MtlGlie  aas  einem  Iva« 
cbytischeo  Tuff  gebildet,  in  welchem  sich  nicht  selten  sehr  kleine ,  schein- 
bar rhombische  Krystalie  von  Honig-gelber  Farbe  finden.  Ich  kenne  das 
Mineral  nicht.  —  Sal  isl  durch  seine  natürliche  Saline  sehr  merkwürdig. 
Das  Salz  findet  sich  auf  dem  Boden  eines  12(K)  Schrill  weilen  Kraters,  der 
im  Niveau  des  Meeres  liegt,  in  solcher  Dicke  auskrystallisirt ,  dass  man  wie 
auf  Eis  darüber  geben  kann.  Ich  vermag  die  Erscheinung  nur  durch  die 
Annahme  zu  erklären ,  dass  die  Verdunsiun«;  viel  rascher  als  die  Zuführung 
von  Salzwasser  vor  sich  geht.  —  Auf  Boavist  a  herrschen  geschichtete 
irachytuche  Gesteine,  die  fast  in  Schiefer  übergehen,  vor.  —  S.  McolaOf 
al«a  ipns  laofffeatraektelnMl,  hal  abenCilU  aioaa  4000'  boheo,  die  grösste 
AaAMrksankeii  vardia naodan  Krater.  Aoiiardani  eiod  die  BargformaD  dnrcb 
daa  Inainandargrairaii  vancbiadaDer  Epoeba»  valkanltebar  TbiUgkait  sehr 
aMSBiffallig.  —  8.  Vie»mi€  vardasbl  saiaaii  moden  barrlieben  Hafan 
daai  Verscbwiaden  daa  Kraian;  aa  ist  aor  dia  Uanrallong  inrftekfabUabaB* 
—  Bai  dar  Blldiwf  voa  a,  Thimgo  bai  dia  Ralnr  ibf«  Krifla  abaiscbiial; 
sie  hal  eine  groiiartifa  Anlaga  gamacbt,  dieselbe  aber  veilaasaii,  am  In 
vlalan  klainan  Äasaanuigaa  dao  lalalan  Bast  imponirandar  Gawall  aasaa« 
bauchen. 

Das  Unangenehmste 9  dem  der  Reisende  hier  tnsgesetst  ist,  dürfte  oebao 
vielen  andern  Dingen,  welche  die  Mensrhen  verursachen,  das  Klima  seyn. 
Denken  Sie,  dass  seit  vier  Monaten  keine  Stunde  vergangen  ist,  in  der 
nicht  der  heftigste  wahrhaft  betäubende  Nordostwind  gcwehel  hätte.  Oft  ist 
et  unmöglich,  nur  eine  flüchtige  Notiz  niederzuschreiben;  mehrmals  bin  ich 
vom  Pferde  gestiegen,  um  nicht  umgeworfen  zu  werden.  Das  klingt  un- 
glaublich. Nicht  weniger  unangenehm  ist  derselbe  auf  dem  .Meere,  wo  Ruch 
noch  heftige  Strömungen  hinzukommen.  Von  Fayo  nach  8.  Thiago  war  ich 
5  Tage  tnr  See,  obgleich  beide  Inseln  nnr  60  engl.  Mailan  anseinaadar 
llagaa.  V»  taa  Jawvlaf«  Mieb  dam  0  engl.  Ilailaa  aalffnratan  Aaf  in  ge- 
langen, bomabla  iab  40  Staadaa;  daa  Triakwatsar  ist  ttbtrali  sabr  spirlieh 
aagamasiaa.  —  Ii  Vm§o  Ist  dassalba  ta  rar,  dasa  mao  daa  Pferden  aar  allar 
awai  Tage,  daa  KAban  allar  dral  aod  daa  ZIagaa  aller  flkaf  Taga  la  trinbao 
giabl.  Dias«  laaal  alblt  14,000  Biawabaar  oad  basitat  baloa  eiaaiga  Sebala. 
Dia  Mensabao  varmOgaa  olabt  alooial  aiaaa  Harb  sa  flacbian.  leb  vanichere 
Sie,  dass  ei  mir  nicbl  aebwer  werdaa  wird,  aricb  wieder  ia  EmrfiMm 
Varbiltoisaa  aa  flodao. 

Dr.  Alpmons  StOwl 


* 
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COemm^  6m  $1.  MU  /MT. 

• 

Im  lloiiit«  IfoTenber  tetite»  Jabrei  verlieM  ieb  Europa  ^  om,  eia«r 
fktmidlichaii  Bmladnog  Mr.  T.  Oummvs  folgend,  die  palioMotogiteheB  FuMI- 
ketioneD  (Tonagi weite)  an  der  OtiiiogtMl  Surv^ff  ef  MIe  an  abenehmen. 
Bald  naeli  aieiner  Anlwnfl  in  Cafenffe  ging  ich  alabald  am  Werli  nnd  awar 
die  nothwendige  Bearbeitung  der  Kreide-Fonilien  von  Soufh'-iiidia,  Ich  be> 
gann  mit  den  Ammoniten  alt  Porltelanng  von  A.  Blamtomi*!  Rantileen.  Ea 
ist  eine  prachtvolle  Reilie  ton  Ammonitt  n .  wie  Sie  Sich  nur  von  einer  rei- 
chen Lokniitäl  deniien  können.  ZwOlf  Tüfrlo  sind  schon  litbographirt  und 
der  Text  dazu  ist  unter  der  Presse.  Es  sind  unerwartet  viele  identische 
Arten  mit  den  Europäischen  (Englischen ,  Fran^dsiMchen ,  Deutschen  und 
SchiPei^er)  Fossilien  und  ich  freue  tnieh  auf  die  Resultate  und  paläonlo- 
logisehen  Schlüsse.  Gerade  die  büungsten  und  verbreitetsten  Arten,  wie 
Amm.  inflntus,  Rhotoniagensis,  Mnntelli,  Velledae,  latidorsutus  u.  a.  finden 
sich  hier  abermals  in  der  schönsten  Pracht,  in  Menge  und  MiintiigfaUigkeil, 
wie  man  sie  nur  vun  .S7  Croi.v .  Ronen  oder  der  !n!.el  Wighl  haben  kann. 
Nicht  minderes  Interesse  knüpft  sich  an  die  anderen  Mollusken-Gruppen  und 
ich  sah  Jaoira  quinquecostata,  Inoceramus  myliloides,  IVatica  bulbirormis, 
Cardinm  prodnetom,  dieaolben  Spatangen  nnd  FiichaAhne,  wie  in  dem  Pll* 
nermergel  n.  a.  w.  in  Maiae. 

Vor  einigen  Tagen  achlon  ich  die  Beachreibuog  der  Dentalen  (nach 
Picm  iBiO^  und  Aind  Identlach  Amm.  Largitliertianna  o'Ona.,  A.  Gnade- 
lonpei  Ron.  von  T$wm»  (TielleicbfA.  polyopaia  Dui.>  und  unter  andern,  wie 
ich  denke,  auch  den  A.  Geinitii  n'Onn.  Wir  haben  jelat  furchtbar  heiatea 
Wetter  in  Cmhutta.  Der  Thermometer  stand  heute  im  Zimmer  120  Grad 
Fahr.  (=:  95*^,5  R.)-  Es  ist  beinahe  der  heisseste  Tag,  den  wir  hatten,  und 
nur  alle  möglichen  Mittel  frischen  den  Körper  etwas  auf,  um  leidlich  an 
arbeiten.  Ich  hatte  ausser  kleinen  Unwohlseyns  bisher  keine  Beschwerden, 
aber  das  Klima  wirkt  furchtbar  und  ich  denke,  für  einige  Wochen  in  die 
//f'ma/ai/a-Gcbirge  mich  zurückzuziehen.  Oldham  ist  vor  wenigen  Tagen  nach 
Hooky ,  NO.  von  De!hy  abgegangen,  um  daselbst  au  der  College  Vorlesungen 
über  Geologie  zu  geben»  Er  bleibt  etwa  3  Monate  aus  und  ich  deoke  ihm 
SU  folgen,  wenn  ich  daselbst  einen  Wohnplatz  bekommen  kann. 

^  Or.  Ferowaiio  Stolicska« 


•/«na,  den  20.  Juni  1868, 

Ent  aeit  14  Tagen  Un  Ich  an  die  Untersnchnng  des  IfaffarMMr  Zech- 

Steins  gekommen  und  mit  steigendem  Interesse  dabei  gewesen  *.  Die  erste 
Arbeit  der  mechaniachen  Priparation  und  Durchmusterung  des  Gesteins,  die 
listigste,  ist  besorgt.   Die  harten  blau-granen Gesteine  enthalten  nur  wenige 

*  Hl  I  I  l'rofeswor  E.  SCHMID  in  Jena  hat  «nf  nu  ii»  I  r^m  hon  sich  in  notiMtfr  Z<Mt  der 
iDlkro»kopi»cbca  Formen  de«  Zocbaieine«  besonder«  augeuointneu  und  würde  Zuseuduugen 
rou  dabin  «tMcblaftadMi  llalarlal«  mit  Dank  «ntf«feiM«lieB.  O. 
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Formoii,  iMieBtlicli  Serpula  patilb  im  woblarbilleoen  Zatlamla;  aoch  die 
W«i0AMl«idh«r  Schiefer  bieten  «ovolllKonineoeBrhaltaiifMallnde;  4\b  hellea 
eifirbea  Seiierttr  Zecbiteloe  aiml  selir  erfpebiy.  Auster  einige»  Brachiopoden 
und  Coachylieo,  die  deithalb  Interene  gewähren,  weil  eie  die  Teilur  der 
Sobale  erkenaen  lagsen  and  Üherteate  von  ferhiger  Zeichnung ,  tintt  Kenil]iH> 
hfififlg,  (im  biufigelee  Sienopora  c<iliiinnnris,  in  fasi  Htlea  VarictüicQ,  noch 
mMifigvr  Entumostrnccpn,  mit  seltenen  FonuniniTcren.  Unter  den  Entomottre- 
oeen  febll  <lic  niedliche  Kirkbya  pcmiane  nicht  nnd  glebt  wohl  Anlets  tv 
einer  neuen  Darslellun«^.  Von  Cytheren  wimmelt  es  mitunter  in  mnnnig- 
faltigfn  nnnnr!i  r  ?  t  nhr  stehenden  und.  rucii  Ich  bis  jelit  rihnp  genaue 
Zeichnung  überleben  kHnii,  dnrrb  Tber^aiige  mii  einander  vi'rbuQdfioen  Kor- 
wen;  Cvlbere  plebria  scheint  einer  Erweiterung  zu  b*"diirlrii.  ' 

Dn-  I-"ui  .iüiiihI.  1  III  mimI  IVodosarien,  Denlalinen,  'IcAtulüMtti  miri  (Iprrr'U- 
luiuii  iiiui  liLtJi'hauj^  ciii  ilelicoslegien -Genu.« .  das  letzte  ist  vurlunfi^^  das 
ßcachlenswerlheflte.  Soweit  mein  erster  Bericht!  Unter  den  Mollusken  hüben 
sich  einige  allerdings  für  üeuUchlaHd  neue  Foriueo  des  Engiischen  Zech- 
sleins hetrtnsgeslelllk 

b.  £.  SCHMIO.  , 


Wien,  den  11.  Juli  IS69. 

Ich  war  einit^e  Zeit  in  Italien,  nämlich  in  Verona^  wo  ich  gerade  dazu 
kam,  wie  tüi'  SnTfimlfingen -des  ver«torbencn  Massalongo  in  das  städlischo 
Museum  ubertragen  wurden.  Die  Sammlungen  wurden  um  800Ü  Ü.  von  der 
Stadt  Verona  angekauft  und  dienen  zur  ßa«is  Hir  ein  nalurhistonscbes  Mu« 
scum.  Das  gegenwärtige  Museum  besass  bis  jet7-t  nur  (lenuilde ,  Antiquitäleo, 
Münzen  u.  dgl.  Diese  Gegenstände  werden  alle  m  Otsa  t'ompeji  in  eiaem 
grusäarligen  Puluälc  aufbewahrt  und  verdienen  jedenfail.^i  Anerkennung. 

Professor  CAPSixim  hat  ein  sehr  gediegenes  geologisches  Werk  über 
Spe^ia  geschrieben  und  Prof.  Benwon  eine  MiDemlog ie  für  UniTersitits-Sta* 
denten  mit  einer  von  ihm  nea  Yergenommenen  EbsstBhitien> 

Das  h.  h  Inslitat  der  Wissenschaften  in  Vgnsdig  ferrotgl  den  Zweck, 
die  Naturprodukte  der  Feneliefiifdbeii  Provinien  bekannl  an  gd»en. 

VisiANt  nnd  ZAKAannii  geben  ein  Plfainaen*Veraeiebniss,  NAnne  Zeologl* 
*  Schee:  ich  glaubte,  dass  ein  Litefalui^Veraeicbniss  von  Interesse  wive  und. 
diess  gab  ich  um  so  lieber,  als  man  daraus  ersehen  kann,  dass  die  iMtmtr 
doch  auch  arbeiten  und  nicht  immer  den  Vorwurf  der  UnthAiigbeil  verdienen 
(vrgl.  Jahrb.  iSSS^  S.  d4<»>. 

Dr.  A.  SiHomit. 


FrttUrf,  den  13.  Juli  i9$9. 

Im  Auftrage  des  Konigl.  Oberberj^amls  bin  ich  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  mil  der  speciellen  goognoslischea  Untersuchung  und  Kartirung  der 
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«MfIffMMk  En-Bcviera  beidilMg«!,  wvlehe  lMMi|MeliIk!li  beiweefct»  4ie 
ZurammeMelsiiDf ,  GHederaiig  und  Afcbitoktar  der  kryttaninitdiMi  GMlaiw» 
ForiMtioiieo»  sowie  die  Verhältnisse  der  darin  aabeuenden  Ertlegerttitten 
geneaer  zu  ermitteln.  Diese  Arbeil  iii  son  soweit  gediehen,  dass  das  Frei' 
kvr§€r  Revier  und  dessen  An^renioogen,  d.  h.  die  ganze  Gebirgsregion 
zwischen  der  Ftöha  und  der  Hothen  Weis9erit%  bis  hinauf  an  die  Böhmi- 
sche Grenze  nnlersiicht  und  im  Mnssstnbe  von  ViSjOoo  kaitirt  ist,  während 
von  den  benachbarten  Allenberger ,  Idiirienberger  und  Sehwanbenberger 
Revieren  nur  erst  die  bergmännisch  wichtigsten  Thcile  in  derselben  speziellen 
Weise  bearbeitet  sind.  Nächstens  gedenke  ich,  eine  kleine  Übersichtskarte 
des  Freiherger  Reviers  im  Massstabe  von  Vi 20,000  mit  einer  erliutemdea 
Abhandlung  zu  veröffentlichen,  worin  Sie  die  im  vorliegenden  Resumd  (Jb. 
iSß-l,  5.  Heß)  enlhellenen  Aufstellungen  und  Angeben  näher  dargelegt  und 
begröndel  inden  werden. 

HsRRMAMlf  MoLtlft) 


OrnMM^  den  S.  Angnst 


Der  Berr  Beif*IngMrienr  Bon»  Jelil  in  AMmeper,  bmchta  nneh  7jilurlgeni 
Anlinihnlte  in  Pefeei  nnter  endeven  •ebOnen  Nineinlien  und  Cwietoen  nneli 
einen  eintelnen  frftateren  Kryslali  mit,  d«a  er  in  der  MMaökm  Snipeter 
wflfta  lose  geftinden  nnd  der  u  lieiaen  der  beschriebenen  in  Witter  löe> 
Neben  lllnenilien  passen  wollte.  Die  nachstehende  Figur  zeigi  ihn  in  natAr- 

lieber  Grftate;  er  itl  nicht  ausgewachsen  geweten  nnd 
'  sieht  gesund  aus,  obgleich  seine  Flächen  nur  einen 


schwachen  (üasglanz  zeigen  und  die  Kanten  bei  der 
Messunp  cfwHS  variiren:  sie  sind  nur  mit  dem  Anlege- 
Goniomeler  mossbar  und  erhielt  ich  für  Kante  a  :  c 
^etwa  1220  20'.  für  b  :  c  74'»  und  für  a  :  b  136"; 
'         /   Winkel ,  welche  an  die  de«  Octaides  t  des  Kali-Sal- 
\   1'       /      peters  (Hm'sxann)  erinnerten :  das  Mineral  ist  hellbraun, 
\    \  ;   y'        kanten-durchscbeinend,  zeigt  einen  Blätter-Duichgang 
l>erellel  der  Ocieeder-Flicbe,  bat  HIrle  =  2,5^3,  \m 
tieh  leiebt  in  Watter,  Terwitterl  an  der  Lnh  nicht  nnd 
•ebmeeht  tnliif-bilier. 

Mein  Fremd  nnd  Kollege  Pirof.  Dr.  Smno  hat  die  Gefftlligkeit  gehabt, 
dat  Mineral  weiter  10  nniertaehen  nnd  Folgendot  ermittelt  s 

Sein  tpeailitcbet  Gewicht  beirigt  2,55  —  vielleicht  etwat  mehr,  dn  der 
Kryttnil  an  einer  Stelle  kleine  BAhInngen  zeigt.  —  Die  Analyse  ergab: 

rfatron  41.52%  —  SanonteirgehaU  10,653).,. 

Kali   0,46    0,108)*"»'^*' 

Scbweicisäure     ....    54,31    32,537 

Chlor  0,01 

Unlöslicher ,  rötblieh-bmnner 

Rückstand      .    .    .  3,39 
Wasser   0,60 
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Dm  SliBtftI  ifl  Immdi  Wwmh>fireitt  8ehwefel*iaarM  IfttroD  und  warn 
TbeMidÜ  lu  reduMn,  obgleich  der  Seitenkantenwiiiliel  feiner  Kryitalle  von 

Hausxank  zu  ungefähr  125" — 127®  nng  egeben  wird;  Thenardit  verwitlert  auch 
lekhl  nnd  aoll  Blätter- Durchginge  nach  (1.1.0)  und  (0.0.1)  zeigen,  die  ich 
an  vorliegendem  Krystalle  vergeblich  gesucht  habe;  der  Widerspruch  in  den 

Winkelverhällnissen  fällt  übrigens  nach  Miller  weg,  indem  dieser  die  des 
Octaeders  zu  74°  18',  36"  17'  und  185°  4  an;Tiebt  und  für  die  KrhIb  a  :  c 
wahrscheinlich  aus  Versehen  den  Nebenwinkel  von  123**  43'  genonnnen  hat. 
Jedenfalls  dürfte  die  (irösse  des  Kryatalls  und  da«  Vorkommen  in  der  Salpeler- 
wüsie  von  ioteresse  teyn. 


Hannover^  den  7.  August 

Von  dem  GiiBBL'schen  Aofaatxe  über  die  Archaeopteryx  lilhographica  * 
werden  Sie  Notiz  gcnnmmen  haben  Es  ist  zu  bedanern ,  d.iss  es  dem  Herrn 
Verfasser  nicht  vergönnt  gewesen  ist,  das  Stiiek  selbst  zu  sehen;  der  erste 
Blick  würde  ihn  überzeugt  haben,  dass  der  (<cdanke  an  ein  Artefact  eine 
Thorheit  sey.  Denn  es  handelt  sich  hier  nicht  etwa  um  eine  oberflächliche 
Farbenzeichnung,  wie  sie  bei  manchen  Sotenhofenern  Insekten  u.  s.  w. 
vorkommt  und  deren  Nachahmung  ebenso  leicht  herzustellen  als  zu  entdecken 
itl«  aoodeiii  die  Knochen  ttecken  mit  erhaltener  Substanz  im  Gesteine,  und 
die  Fndeni  aiad  üH  Ißal  and  Barl  lo  aeharf  abgedrückt,  win  die  bekannt« 
CtnmtUMer  Federn,  waa  freilieh  anf  den  -sehr  nnvellkommenen  BnglUeksm 
Zeidmungen  nicht  ao  dentlicb  erkannt  werden  kann,  wohl  aber  an  der  von 
H.  T.  Mam  mit  fewohnier  Genanifkml  indblicirten  Feder.  Der  Herr  Prof. 
GnaaL  abar  aollte  einmal  den  Veraneh  maehen,  dateh  den  geachlekteaten 
Gravanr  anch  nnr  eine  einsige  Feder  in  einen  lithofiaphlaelien  Stein  graviiea 
in  hiaaen,  so  wärde  er  sich  flitersengen,  data  daa  Artefacl  aofort  einem 
Jeden  in  die  Augen  fiele,  ja,  er  adbat  brauchte  nur  irgend  etwas  io  einen 
lithographischen  Stein  zu  kritzeln,  so  wflrde  er  finden,  dass  zwischen  den 
geritzten  Stellen  und  der  natürlichen  Oberfläche  ein  aurfallender  Unterschied 
bestehe,  der  auch  durch  kein  MiHel  in  der  Weise  weprubringen  ist,  dass  er 
nicht  beim  Abwaschen  der  Piaitc  sofort  wieder  hervortritt.  Ausserdem  aber 
hfitte  es,  wie  ich  glaube,  nahe  genug  gelegen,  sich  zu  sagen,  dass  der 
Vogelfuss,  der  in  Verbindung  mit  dem  Becken  und  dem  Schwänze  völlig  so 
wunderbar  ist,  wie  die  Vngelfeder,  doch  mit  den  erhiiltcncn  Knochen  nicht 
graviri  seyn  kann,  wie  denn  auch  im  Übrigen  der  Umstand,  dass  gerade  die 
Fleiach-Ioaen  nnd  ataiit  beiederlea  KörperUieile- aleh  erhalten  haben,  aelne 
einfiiche  Eiktirang  darin  findet,  daat  diese  nieht  fmi  den  Seelirferen  ange- 
freaaen  sind ,  so  dass  hier  nicht,  wie  Herr  Piof.  GnaaL  meint,  eine  «ber« 


•  0.  OnaaL,  »dar  Utboemphlrle  Utbagraphfsaha  Ve««lsaiirl«r  CMiwkr.  f.  A«  fsa. 

Naturwiss.  Juni  1969,  XXI,  8.  522—526)."  Herr  Prof.  OlEfiEL  erklärt  hier,  nach  dem, 
WAS  bis  jout  cur  B^arthrtlBBf  das  ArebMoptarys  vorlUg«,  dmstibaa  für  ein  Ärt«fact,  fttr 
•iii«a  Bvtrug.  (D.  B.> 
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ma««^!!!**  Ziimiilhung  an  den  Glauben  gemacht  wird,  sondern  nur  ein  gesundes 
Auge  iiixi  ein  gesundes  Urtheil  in  Frage  kommt.  Es  scheint  aber  fast,  dass 
der  Fund  beslimmt  ist,  lu  zeigen ,  welches  Übergewicht  zur  Zeit  noch  in 
diesen  jpingcn  die  Empirie  über  die  Theorie  hat  und  wie  nothwendig  na- 
mentlich filr  jeden  PalioDtologen  das  Fesihalten  an  der  Grundregel  ut:  erst 
zu  sebeo  and  dun  in  nrtbeilen.  Ebenao  wie  jelH  dam  Berrn  Prof.  Gibbbl 
i»(  M  Mch  dem  venlorbenen  Amml  WAOiin  mit  der  Arcbteopteryx  erjangea, 
Alf  ich  iluB  Nem  devon  Mgle',  um  Ibn  u  venolMieo,  die  StAek  fflr  din 
Jf AndUner  Samalnaf  su  erwerben,  eeUte  er  mir  einen  abfolmen  Uagianben 
eMffegnn,  weil  n«eb  «einer  Anticbt  ein  befiedertes  Getoböpf  nnr  ein  Vogel 
iejn  nnd  ein  Vogel  nncK  aeinem  ScbOpfonga-Syateme  inr  Zelt  dei  weiften 
Inn  noch  nicht  eiiatirt  biben  konnte.  Et  half  ancb  nicht«,  datt  ich  ihm  in 
der  von  ihm  beaufsichtigten  Sammlung  die  jetzt  vom  Prof.  Oppkl  pablieirta 
Platte  mit  den  Vogel-Fährten  zeigte.  Er  erklärte  sie  für  Saurier-Ftthrten 
und  erst  auf  die  Nachricht,  dass  H.  v.  Mkybr  sich  mit  der  Publikation  einer 
Solenhofener  Vogelfeder  beschäftige,  hat  er  durch  seinen  damaligen  Ad- 
junkten OppHi  das  Stück  in  der  HÄBBRLKiw'schen  Sammlung  unlersuchcn  l««men. 
Als  dann  der  genaue  Bericht  des  letzlern  die  von  mir  milgcthcilten  Notizen 
bestätigte,  hat  er  zwar  nicht  die  ünbcsonntnheil  gehabt,  die  Realität  der 
Sache  zu  negircn,  wohl  aber  die  Ansicht  festgehalten,  dass  das  Geschöpf 
ein  Saurier  und  es  desshalb  (iriphosaurus  genannt.  In  der  That  ist  auch 
die  Frage  nach  der  Existenz  des  Thieres  gar  keine  Frage  und  ich  bin  gewiss, 
dass  in  Kurzem  Herr  Prof.  GiBtHb  nicht«  mehr  wünschen  wird,  alt  data  er 
«einen  Aufaet«  darther  nicht  geachrleben  bftite.  Dagegen  kOnnle  wohl  die 
Frage:  ob  Vogel,  ob  Sanriert  «o  einer  ebenao  oormchtharen  Controvene 
Ve[anla««nng  geben,  wie  die.  Frage:  ob  der  lla«todon«anma  ein  BatvacUer 
oder  Saurier  «ey.  Da«  Thier  hat  Charaktere  von  beiden  nnd  i«t  daher,  geriftn 
,  genommen,  keine«  von  beiden.  Vielmehr  kann  nnr  die  Frage  ent«tehen : 
welche  Charaktere  die  ttherwiegenden  «ind  nnd  welcher  Xlame  e«  daher 
inntcb«!  anstt«chlie«fen  i«t? 

Wim. 


HßUtt  den  16.  Angn«!  tSM. 

Man  hat  in  noaeüer  Zeit,  onier  den  «ogenaanten  Ahnnnwalnen,  Aber 
dem  Stoinsnialager  von  Stas^furt  mit  Caraallit,  Eieaetit  nnd  den  anderen  von 
dort  bekannt  gewordenen  Salzen,  anch  eine  dem  Steintals  höchst  ähnliche 
Nasse  gefunden,  welche  sich  als  reioo«  Chiorkaliuro  erwieeon  hat.  Ich  schlage 
für  dieselbe  den  Namen  Hoevelit  vor,  znr  Erinnerung  an  die  Verdaen«to 
de«  hiesigen  Berghauptmnnns  von  IIop.vkl  um  die  Stassfurler  Gruben. 

So  bald  ich  von  meiner  Heise  nach  dem  Niederrhein  und  Belgien  zih> 
rück  bin,  werde  ich  eine  genaue  Beschreibung  und  Bettimmang  der  £igen> 
tbämüchkeiten  dieses  neuen  Mineral«  eintenden. 


Neue  Lttterator. 


(Die  Rodnktoren  in«ld«n  den  Empf&ag  an  li«  eingMeBdatW  SahvffiMl  dwreb  «iB  ««rwTltcl 

Btteher« 

1861. 
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idf  UÜMo  di  Boiofnm,   Mogna,  ^,  19  S.,  8  Tf.  H 

1862. 

Amnieekeningen  van  hei  verhandelte  in  de  eectie  ronr  natuureti  genees- 

kunde  mn  het  promnciaal  Vtrechtsche  Qenoolschap  van   Künsten  en 

iretenschnppen  ter  geUgenheid  van  de  algemeene  wrgadering  gehouden 

in  het  jaar  IS62.    Utrecht,  S^.  X 
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ivUB  Martiii  :  Especes  nouoeUes  ou  peu  connues  earractdristwfme*  da  Vetagm 

kathonian  de  la  Cdte  dOr,   Difom,  S^,  pf .  15 ,  pU  5. 
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Digitized  bv  Coor.Ir* 


I 


571 
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F.  Zirkel:  Mikroskopische  Gesteinssludien.  Mit  3  Taf.  (Sond.-Abdr.  aus  dem 
XLVII.  Bd.  d.  Sitz.-Ber.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  1863,  S.  226-270).  H 
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B.  Zeitschriften. 

1)    J.  C.  Po6GB!<i>oiirf:  Aanalen  der  Phyaik  und  Clieinie.   aeriiu,  8^ 

|Jb.  l8S8y  455]. 

1868,  1-2,  C.VVin,  1-2.    S.  1— 3H8,    Tf.  I-Vl. 
Lamont:  die  Daltun  sehe  Dümpftheorie  und  ihre  Anweaduog  auf  den  WaMer- 

dampf  der  Atmosphäre:  168—178. 
Ta.  Sciibkrbr:  über  dio  atoiniätische  Conslilulion  der  Kieselsäure,  abgeleitei 

aui  der  specifischen  Wärme  des  Siliciunis :  182-186. 
Wbb.sky:  Aowendung  der  QuBNSTBOT'schcn  Kryslall-Projcctiuii  auf  Zwiiiinf^s- 

Kryslalle:  340-356 
E.  Bniici:  Aber  das  MiHern  gewitaer  Kryiialle:  356-388. 
H.  ÜOtfBr-AlMr  die  ZuaamMeneetaunK  der  lo  der  Ntlor  vorkenimeiideK  niob» 

hallSgMi  Mineralieiit  889-357. 
A.  Scaiuop:  rorliallge  Netia  Aber  eiaige  Belatiooeo  swiaeheo  der  Fortpflao- 

aaag  dea  Liehlea  oad  der  ebeniseheo  ZnaammeBtetavag:  859-361. 
A.  ScaaAOP:  der  Meteorit  voa  Aleaaaodrit:  361-863. 
J.  AmuwAait  ebeaiüacbe  ZüaamaieiiBetaoBf  dea  Neleeritea  ven  Tola:  868-867. 


2)    Erdmvnm  und  Werthkr:  Journal  für  praktiache  Chemie.  Leipaig, 

8«    |Jb.  1S63,  455|. 

1868,  N.  i -5;  LXXXyill,  S  193—320. 
R.  Hbrhakn:  Uiitersuchiing  einiger  neuen  russiächen  Mineralien:  193-201. 
H.  IUxb:  Aber  die  ZusammenaeUung  des  Samarskits:  201-206. 
ü.  flom4ni:  aber  die  Zusaaiaenaetsung  dea  Terfoa;  306-311. 
0.  Roai:  Aber  die  Sekmelsaog  dea  koblesiaareB  Kalkea  und  Daratellasf 

kOostlieheB  Marmors:  356. 
Guitb:  Beitrige  lor  Hiaeralogie:  357-366. 

RASMuaaM:  Aber  die  Sebwefelaogs-Stafen  des  Eiseos  «od  das  Schwefel* 

eiseo  der  Meteoriten:  366-377. 
Ifoliseo:  Wasser  der  Natron  Seeen  bei  Theben  in  Egypten:  330;  Tbormal- 

Waaser  von  Balamc-les^Boiaa:  330. 


3)  Jahrbuch  der  K  K.  Geologischen  Reichs-Anstalt.   Wien,  6* 
|Jb.  1868,  455]. 
•     1868,  XIII;  No.  2.    April-Juni.    A.  155-337^  B.  23—53 

A.    EinsrereichU"  Ahliandliirifroii  : 
F.  V.  AifDRiAN:  Beitrage  zur  Geologie  des  Kaurimer  und  Taborer  Kreises  in 
Böhmen:  155-183. 

F.  V.  Akdrian:    Geologische  Studien   aus  dem  Chrudimer  und  Guslauer 

Kreise:  183-209. 

U.  Wolf:  die  barometrii>chen  Höhenmessungen  der  geol.  Keichsanstalt  in  den 

Jahren  1858,  1859  und  1860:  209-261. 
Lmui:  die  Graphit-Lager  nAchst  Swojanow  in  BAhawn:  361-365. 
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H.  WoLv:  Bflriebt  Ober  41«  gMlogitelM  AoMkm  in  MrOa-Thato  io  tfnftni 

im  Jahr  1800:  965-393. 
Piini:  FoniBimlSBioii  im  Dacliflaiolitik: 

K.  T.  BAim:  tbtr  liM  VerkiltoiM  dei  Branawsitbi  der  foMHen  loUn  ia 

der  österreichischen  Munarrhic  zu  ihrem  Formmions- Aller :  299-329. 
IL  V.  Haubr:  Arbeiten  in  dem  elw«iieolieD  Liboialoriain  der  feologifdbM 

Reichsanstalt:  320-333. 
Verteichniss  der  Einsendnng  von  Mineralien  u.  s.  w  r  333-334; 
VeneichniM  der  eingefendeieo  Bfldier  n.  «.  w.:  334-337. 

B.  Sit»Nigf>Berichte. 
LiFOU>:  die  Blei-  and  ZioIierzlager^tiUen  Kärnthens:  25-26;  F.  v.  Anduah: 
ftber  die  Umgegend  von  Deutcchbrod:  26-28:  Fr.  v.  Hauw:  bber  Scii\p- 
BÄUTLs  „Süd-Bayerns  Lethaea  geognoslica'* :  28-30:  Hauuugbr:  Detail». 
.Aufnahmen  der  geologischen  Reichsanstall:  31-34;  Hingbnau:  jodbalUgn 
Salzquelle  bei  Cslz  im  Gömörer  Comilnl:  34;  M^drutsg:  iilter  das  Ge- 
stein von  Hotzendorf:   35;  Foetterlk:  geologische   Beschaifeuheil  des 
Gebietes  des  Otlocaner  (Ircnz-Regiments:  35-36:  K  v.  Hai  eh  :  über  die 
in  der  Freudenau  bei  Tulla  errichtete  Ziegelei:  36:  H.  Wulf:  Sleinkoh- 
len-Bergbau  in  der  Grossau  und  Geologie  der  Umgebung  von  OlmüU: 
37;  ijüBKNBs:  über  Coeloptychien  (Spongien)  aus  der  oberen  Kreide  von 
Vordorf  unfern  Braunschweig:  40-41;  K.  Zittbl:  OberkieTer  von  Anchi- 
theriom  Anrelianenae  nui  der  BnunlLolile  von  Leiding  bei  Pillen:  41 ; 
Kn.  Y.  Bavd:  Bernstein  von  Potniech-Oitnu :  41-43;  Vorkeaunea  der 
Kohle  in  Croalien:  41;  Haidumbr:  ober  Boran  bb  PKime  AnfllBdnnf 
Yon  meneclilichen  Gebeinen:  43^;  Olier  Bnou  „Beitrige  rar  Morpho- 
logie und  Biologie  der  Familie  der  Orchideen'' ,  und  Ober  0.  Bvennnf 
^die  Meteofiien  in  Sammlungen*':  44-45;  BAonan:  Ober  Anicna Berichl 
Uber  eine  im  Caspbdien  Meere  entstandene  Iniel:  46-48;  Nachrichten 
von  SrouctKA       Caiculla:  48-49-,  0.  Brun:  Bericht  über  die  Aufnahmen 
in  den  n.-ö.  Alpen:  49-50;  Fobttbrlr:  Bau  der  kleinen  Karpathen; 
50-51:  F.  v.  Andriat«:  über  die  geologische  Beschaffenheit  der  Ebeno 
zwischen  der  March  und  den  kleinen  Karpathen:  51-52;  Khrnnbr:  piso« 
lithische  IVniur  des  Kalkluffs  von  Ofen:  52^  U.  WoLr:  geologische  Ver- 
hällni«ie  von  Mühriacb-Ifeuatadt:  52-53. 


4)   Zeitschrift  der  deutschen  geologischenGeaelltchafl,  Berlin, 

8«  (Jb.  1863,  45fiJ. 

tSeX,  XV,  /:  S.  1-232,  Taf.  I— VI!. 

A.  Siuungs-Protokolle  vom  Nov.  1862— Jan  1868. 
H.  Rosa:  über  ein  fossiles  Ei:  4-5;  G.  Rom:  Über  Asterismus:  5-6;  Voobl: 
photographische  Aofnahme  microscopischer  Bilder:  6-7;  Bektiigseü- 
Forrdrr:  Fortbildung  von  Kalkstein:  8-9:  Könkn:  (Jang-Verhöllnisse  der 
Grube  Hülfe  GoUes  bei  Dilieoburg:  14-15;  Bkimch:  rother  Feliitporphyr 
bei  Ilfeld;  10. 
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B.  Briefe.' 
F.  Rown:  17-18. 

C.  Aafsfitze. 

A.  ScACCHi  :  über  die  Polyedrie  der  Kryslall-Flächen  (Tf.  I-III):  19-97. 

V.  Strombbck:  über  Hie  Kreide  am  Zelibcrg  bei  Lüneburg  (Tf.  IV):  97-188. 

A»  Oppel:  über  das  Vurkonimeii  von  jurassischen  Foiuloiioiiiyeii-Gestaiiien  in 

den  Alpen  (Tf.  V-VII):  188-218. 
Sabtorius  vor  WALTBRSHAUfiK» :  ubcr  die  ZusammenseUuag  der  kryilalUnifcheo 

Gesleioe:  218-232. 


5)  W.  Dontni  mid  H.  t.  Mnm:  Pmtatöni^frmfkiem,  Btitiig«  nir 
NataifMehiclito  derVomlt.  Kanal,  4>  (Ib.  1931. 
19$a,  Bd.  XI,  t,  2. 
vn  Mamm:  PoMlle  Flach«,  Krabaa  und  TÜmem  aoa  dam  PlatleDkalkia 
'     dmw  jtagalMi  Kraida  In  Waatphalan:  8.  1-83,  Tf.  I-XIV. 


6)  SitftUDgs-Berich  te  der  naturwif  lenscfa.  G  esellsch.  Isif  an 
Dresden.    Redigirt  voo  Dr.  A.  DaacaaLaw.   Jahrgang  iS6M*  Draadan, 

186S,  8<»,  269  S. 

A.  Stübel:  Mittheilungen  aus  Toskana:  40-48;  Jrntscb:  Polostrophie  an  Mi- 
neralien: 48;  Nautilus  elegans  und  Ammoniteä  peratnplus  Sow.  im  Pläner- 
kalk  angeblich  von  Tetin  bei  Karlsteiii  in  Böhmen:  GrHiiit  mit  Kupferkies 
and  Fahlerz  aus  dem  Kirnitichgrunde  bei  Schandau;  grosse  ]\e|>helin- 
Krystalle  vom  Lübauer  Berge;  Myophoria  fallax  v.  Sibb.  aus  dem  Buni- 
•andsteine  voa  HUdbarghaoam  im  Liagendan  dea  Fibnenaandsteina:  48; 
Grans:  ibtr  dan  Kalktoff  bei  Weinnr:  49;  Cber  Baiba«bb8  Labra  voa 
dan  ColoalMi:  49*51.  —  Beumii:  ProM  bei  LaalaBberg,  Thüringer 
Wald:  51;  A.  SrOitt:  oifaolaebe  Biaacblflaae  ioi  volkaobchan  T«ff  von 
Upari:  52;  Gram:  Aber  Tbier-Fibrleo,  PBanaeo-Raata  nsd  aogaa.  ver> 
atainavte  Reftnlrapfini  aoa  den  ontaraB  Rothliegeodao  dar  Grabcbaft 
Gitta:  53;  Aber  Mc.  Cova  Emdackiinfeii  ia  Victoria:  53;  Aber  DAmwna 
Scbrlll:  die  Batatebang  der  Arten  im  Thier-  und  PlaBaeQ*Reiclie  dercb 
oatAriicbe  Züchtung:  53;  Cervus  hiberoicus  und  Elapbaa'|iriBMgeaiaa  im 
dllnvialeB  Lehm  von  Posta  bei  Pirna:  125;  Giimiti:  über  Meteoraiaen 
fiB  Sarepta  und  einige  wabracheinlich  nicht  meteorische  Eisenmassen 
aus  Sachsen  im  k.  min.  Museum:  125;  über  IVontronit  von  Schlearoda 
hei  Görliti,  Kryslalle  von  Nephelin,  Labradorit,  Au^il  und  Rubellan  im 
Dolerit  des  Löbauer  Berges  und  über  einen  Kelch  des  Cyalhocrinus 
ramosus  aus  dem  unteren  Zechstein  von  Ilmenau:  125;  Zsctuu:  über 
Eulima  arenosa  hauss  und  andere  Versteinerungen  im  unteren  Pläner 
von  Plauen:  126:  Gkinitz:  über  den  Bestand  deü  k.  geol.  Museums  in 
Dresden:  126;  ToHabH:  über  das  Vorkommen  des  LaumontitJ  an  dw 
Grenze  von  Syenit  und  Thonschiefer  bei  Weesenstein:  126;  Gbinitz: 
über  Thier-Fährten  und  Crustaceen-Reate  in  der  unteren  Dyaa  oder  dem 
oniefen  BolhliegendeB  von  Hebenelbe:  189*149  (Tf.  1-2;.  Rvnaenf: 
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geologische  Wanderungen  im  Voigtlande:  155;  (isiKiTz:  über  einen  Auf- 
Aug  um  das  Erzgebirge:  155;  Türmer:  süuienfönnig  abgesonderter  Qua- 
dersandstein  mit  Vorsteinerungen  und  BasnlitufT  aus  dem  Gorisrhstein  in 
der  Sächsischen  Schweiz:  156:  A.  Stübbl:  die  mineralogischen  und  geo- 
.  logisch«*n  Museen  Londons:  156;  Gbimtz:  über  die  Keliefkartc  des  n.-w. 
'  '  ^  Harzgebirges  von  A.  Voigt  und  über  das  Salzbohrloch  vom  Johnunisfelde 
bei  Erfurt:  157:  E.  Fischer:  Gebirgsnrtcn  des  Rödcrthales  bei  Rndeberg: 

*  -  235:  Gbinitz:  über  den  Paradoxil  und  Jorketnn  Brkitiiaupts  und  Baryto- 

cölestin  von  Jorkela  im  Vuigllande:  236;  über  vcrkieselte  Baumstilmroe 
bei  Chemnitz:  237;  über  INaihanns  Gliederung  des  Rothliegenden  in 
Sachsen:  238;  über  die  mit  dem  Ferdinand  Schachte  des  Erlbach-Leip- 
zigcr  Steinkohlen-Bergbau-Vereins  in  der  Mitte  des  Erzgebirgischen  Bas- 
sins durchsunkenen  Schichten  und  die  darin  beobiirhtclen  organischen 
Reste:  238:  über  das  Auftreten  der  Jura-Formation  am  Maschkenberge 
zwischen  Schonlinda  und  Daubitz  iu  Böhmen:  239.  Zscbal*:  über  das 
Vorkommen  von  Kupferglanz  in  Granit  Giingen  im  Syenit  an  der  Knorre 
bei  Meissen  und  über  eine  Hohofenschlacke  mit  Olivin-Kryslallen  von 
Easton  in  Pennsylvnnien:  239.  —  Gbinitz:  Vergleiche  zwischen  den  bei 
Hobnstein  in  Sachsen  auftretenden  Schichten  der  Jura  -  Formation  mi| 
denen  am  Shotover  Hill  bei  Oxford:  240:  Schilderung  der  Umgegend  von 
Rumburg  und  Schönliiida  in  Böhmen:  241.  —  Törmbr:  über  Gänge  ba- 
saltischer Gesteine  im  (iranit  des  Elbgebirges:  241.  —  Geinitz:  über 
Saurichniten,  Xenacanthus  Dechbm,  Fnlaconiscus-Arten  aus  der  unteren 
Dyas  in  der  Gegend  von  Hohenelbe  und  Semil  in  Böhmen:  241;  über 
verschiedene  Etagen  der  Kreide-Formation  oder  des  Quader-Gebirges: 
-^^242;  Cattlby:  über  einen  ausgezeichneten  Eisenspath  •  Krystall  aus 
Comwall:  242. 

Anderweitige  .Mittheilungen:  Jrntzsch:  über  seine  neuesten  krystallographisch- 
optischen  Entdeckungen:  3;  Kraisb:  Ausflug  in  die  Salzbergwerke  Salz- 
burgs: 25:  Fischer:  über  seine  während  de.s  Jahres  1861  gemachten 
Himmels-Beobachtungen:  55;  Sussüorf:  über  einen  durch  Blitzschlag 
veränderten  Granit:  59;  Baubbybr:  über  Verwendung  des  Kryolilhs: 
60;  Geikitz:  über  das  Vorkommen  diluvialer  Krebs-Formen  in  dem  We- 

•  ner-  und  Wettersee  und  des  Elephas  primigenius  auf  der  Domäne  Schie- 
ritz  bei  Lommatzsch  in  Sachsen:  120 — 121:  Scssdorp:  Beobachtungen 
Über  Gewitter-Bildungen:  160;  Habktschb:  siebenjährige  Beobachtungen 
über  den  warmen  und  trockenen  Wind  in  und  bei  Beseht  in  Persien  : 
162:  BiANCuNi:  über  Wärme,  erzeugt  durch  Reibung  zwischen  Flüssig- 
keiten und  festen  Körpern  in  Bezug  auf  Thermen  und  Aerolithen:  205.  — 


7)  Verhandlungen  der  Gesellschaft  von  Freunden  der  Natur- 
wissenschaften in  Gera  und  des  naturw.  Kränzchens  in 
Schleiz    5.  Jahresber.  t862 ,  8°,  96  S. 

Härtung:  Vorkommen  von  Antimon  auf  den  Werken  des  Schleiser  Bergbau- 
Vereins:  19-22. 
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R.  Elf  kl:  VeneichniM  4er  bisher  in  der  IlMgebUf  VM  Gm  ao^efMcMB 

Zechstein-Versletneranf en :  23-35. 
Derselbe:  über  die  Knorhen-Funde  bei  Gera:  36-39. 

Nuchtraf;  zu  der  im  Bericht  von  1860  cnlhalleneii  l  bcrsicht  der  bisherigen 

Verbuche  in  der  Umfrebung  von  Gern  Steinkohlen  aufzufinden:  39-41. 
Nachweis  der  natur-historischeD  Literalar  der  Umgebung  voo  Gera:  87-91. 


8)    Berichte  des  na  turwisseDschaftiichen  Vereins  des  Uaraes 

ftu  Blankenburg  für  die  Jahre  1859— Wemigerodey 

1S$1,  4^,  70  8. 
A.  W.  Snnui:  die  BioBMliaceen  der  Vofweli:  4^. 
A.  W.  Simm:  der  Siasd  «Bserer  heHiigea  Kemteiaa  ven  des  lleoeea, 

Flechten  «ad  Pilaee  der  Verweit:  9-46. 
W.  8tm»t  Iber  Plamen^lleaie  in  dem  Brennholilen-Sandateio  Von  Ifeehter 

aledt:  49-51. 

C.  Wnciaifc:  über  Tanne'sche  Weiss-  und  Vitriolbleierse:  S2-53. 
'  jAicna:  Ober  Enqrtiena-Gesleine  rait  specieiler  Besiebneg  eef  de«  Melepbyr 
in  der  Umgegen«!  von  Ilfeld:  36-58. 
K  Hampi:  Betrachiungea  aber  den  jetsifen  Beiland  der  Flora  dea  Haft« 

gebielcs:  5R-62. 

SonLOKMBAcn:  Mittheilungen  zur  Geognosie  der  Umgegend  von  Qaedlinbni|f 
und  Blankenburg:  63-69. 


9)    J.  L.  Caneval:  Jahrbuch  des   nalurhistorischen  Landes-Syu- 
seums  von  Kirnthen.    5  Hefte.    KlageDfurt,  1862,  Ü^,  S.  206. 

EnthSit  Analysen  einiger  Heilquellen  in  KSrnthen  voo  Prof.  Dr.  J  Mittbrbosu: 
1)  daa  Toffbad  in  Radeffoodgraben  bei  Mari«  Luggau:  21;  2)  das  Bad 
bei  8t.  Dtnid  im  Gaihbales  7;  3)  daa  RelakoiWbad  bei  Reiaaeb  i«^ 
Gttiltbale;  11;  4)  Radlbed  bei  Gmlnd:  14;  5)  daa  ScbweliUMd  Uaaaila 
Im  Kannttbale:  17;  8)  die  Sanerbmmiett  nnd  daa  Bad  Vellaeh  im  Vella- 
tbale:  25;  7)  der  Sanerbnionen  bei  Bbriacb:  49;  8)  ViUaeher  Tber- 
meo:  108;  9)  daa  KalbariseB-Bad  bei  Weldiirebbeim:  115;  10)  der 
PfeUaaer  Sauerbrunnen:  121;  11)  der  Sanerbnumen  an  Welaamibacb 
Im  Lavantthale:  182;  12)  der  KHeniager  8merbnuwen  im  Levant- 
tbale:  137. 


10)  Correspondenzblatt  des  Vereins  fttr  Netnrkunde  in  Prea- 

burg.    1.  Jahrg.,  /86i  (Sepib.—Dec). 
E.  Hack:  über  die  Bergstadt  Orawicza;  über  Steinkohleo<Ablageruogen  und 

Eisenerze  bei  Slcierdorf:  17-24. 
E.  Mack  :  über  das  Vorkommen  der  sogen,  ftlarmaroscher  Diamanten  and  dea 

Sieinsalses  bei  Marmarosch :  26 
B.  V.  Cotta:  über  Erslagerslälteo  von  Dubitchau:  30. 
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C.  Roths:  Höhenmessun^en  in  dür  Umge(;end  vun  ObenchüUen :  33. 
K.  Pktkm:  über  den  Biharit  und  Szajbclyit:  63. 

Tiimor:  Vorkonnien  und  Gewinnung  de^  Steinütlie«  bei  Wielicika:  75. 

B.  V.  Cora:  dt«  Goid-ingwitilteB  von  V(»rüapit«k:  92 

Kouanrm;  Aber  ein  bcliederCM  Fo«til  not  dem  litbographitclien  Knlke  rum 
Solflrtofeo:  97-108. 

Mieeellen:  Awimnr:  dne  Graner  Bitienali  «nd  die  BraoneiiWafeer  der  Stadt 
Peatb :  185;  TiAn :  BeatininiBngd*indvitrielleB  Werlbet  d.  Vmbroer  (Ander 
Com.)  Bmoileine,  der  Fanfkicchner Steinkohle  und  derBraonkoblo  von 
Ki§-SiOli«e:  126;  B.  v.  Cotta:  die  Eniegcntitlen  von  Itegyng:  t27. 


11)  Verhaudlungendcr  nainrforicbenden  Geaellecbeft  In  Basel. 

BRsel,  8°  |Jb.  1S6£,  344]. 

1S63,  III,  4)  371—746.    Tl.  I  -  IV. 
Schönbein:  über  den  mulhmasslicbcn  Zusammenhang  der  Antozonhaltigkeil 
de»  Wölsendorfer  FiufMpaibea  mit  dem  darin  enlbalteoeu  Uauen  Farb- 
stoffe: 408-416 

A   .Müllhr:  über  die  Wiescnberg-Kelte  im  Ba&cler  Jura:  490-503. 
L.  RüiiaiYiR:  Beilräi^e  zur  Kennlni«s  der  fussilen  Pferde  und  zur  verglei* 
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A.    Mineralogie^  Krystallographie^  Mineralchemie. 

R.  Blim:  dritter  Nachtrag  zu  den  l'üeudofnorphosen  des 
MiBemlreicb«.  Erlangen,  i8ß8,  S®,  S.  294.  Das  Studium  der  Pseudo- 
norphoten  —  wetcbeia  Imsplaieliiteb  d«r  Vorfiuaer  dvfch  aete  i»  Jahn 

ersebienemt  Werii  Bthi  febfoeben  —  xowfaMit  nebr  «od  mebr 
BedmitaMg.  Uta  bat  aicb  Abenettgt,  daia  die  PteodoMorphoMB  nicbl  4tm 
MiiMfalogm  «IlttiB  eiB  r«ieb«a  Feld  für  iatereaMHita  FonebnagBB  MelM, 
fOBden  dtii  BBcb  der  Geolof  dofeb  ale  Ib  den  Stasd  geieM  wird,  «iBBcbe 
VeifBderBBgeB,  welche  mitere  Erdriede  in  Verteofe  der  Zeit  erlitteo,  n 
erkllree.  Sind  docb  icewiMe  EnfiBf^e  BBd  EnltgenUltten  Blebto  aaderet 
ela  Pteodomorphoten  in  i^ossanigem  Maaatlalw.  Zb  den  bciricbtlicbe«  Fort* 
schritten,  welche  die  Geologie  in  den  letzten  Jahren  genaebl,  bat  das  eiHrife 
Studium  der  PseudomorphoseB  niebt  wenig  beigetragen:  es  wurden  nament« 
lieh  durch  dasselbe  mnnche  veraltete  Auslebten  Aber  die  Entstehung  der 
Erzgftnjp  ^liirklich  Itcst  itigi ,  und  eine  richtigere  »>nd  reifere  Anschnuiing  aller 
der  inannigfaltigen  Vorgnnge  im  Inneren  unserer  Erde  (jewonucn.  —  In  dem 
vorliegenden  dritten  IVaehfraR  hat  der  Verfasser  nicht  allein  sfimmtliche  in 
dem  letzten  Decennium  bekannt  ^rcwordenen  Pseudomorphoscn  verzeichnet, 
sondern  auch  viele  von  ihm  neu  beobachtete  geschildert.  Um  die  Benutzung 
des  Werkes  über  die  Pseudomorphosen  und  der  Nachträge  hierzu  wesentlich 
zu  erleichtern  wurden  in  dem  vorliegenden  dritten  alle  Piicudomorpfacsen 
Aberlianpt  anfgefthrt  und  mit  dem  Buchstaben  P  anf  dat  Weib  Bod  aiit  da« 
Zablen  I  nad  II  auf  die  beidea  eratea  llaebtriige  mH  beifeaetalea  Seitea- 
Zahlen  verwietea.  Eia  Blieb  aaf  diese  Obersiebt  belebrt  aas,  dass  die  ZabI 
der  UmwaBdelaags-PseadoBiorpboseB  bereits  aal  207,  die  der  Verdrle|{aa|»- 
FsendoaiorpboseB  aaf  158  gestiefea  ist. 


6.  fea  fUnit  Aber  dea  Meioait  voai  Laaeber  See  (Niedenbebi. 
Gesallseb.  r,  Hat.  a.  fleilbaade.  Siiag.      10.  Febr.  Bebaaalileb 
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verstrhl  miiii  unter  Meiosil  diejenige  Abindenmg  de«  Wenaril;  welche  vor- 
zugsweise in  Dniücn  der  vesnvischen  Auswürflinge  vorkommend,  sich  durch 
Farblosigkeit,  Durchsichtigkeit  und  durch  das  Verhältniat  der  Oew>fllwff 
Mengen  (ler  Knikrrfle.  Thorrrrdr.  Kicsclsänrc  ~  1  2:3  von  den  anderen 
Abänderungen  »u^izeichnet.  Ati.sscr  (icrn  Vesuv  sind  die  Ufer  des  Lttacher 
Sees  die  einrige  bisher  bekannte  Kundstälte  des  Meionits,  welcher  hier  in 
den  lose  ini  Bimsstein-Sande  liegenden  Sanidinit- Blöcken  getroffen  wird, 
theib  Biiii^cw Hchsen  in  Drusen,  theils  eingewachsen  in  der  Gesteinsmasse. 
Am  Vesuv  gehört  das  Minerol  hauptsächlich  den  Drusen  doloroilischer  Kalk- 
slein-Auswürflinge an,  .seltener  findet  es  sich  in  Drusen  gewisser  Sanidinit- 
Blöcke,  welches  lelxtere  Vorkommen  von  Scaccui  als  Miixonit  vom  gewOhn- 
lielMi  Meioail  «nlf  rtdiMeii  woi^le.  —  Oer  Leecber  MeiooH  Mwelt  in  mimt 
•IlgeMeiMii  Pom  dem  veraviaekei  io  Mem  Gmde.  Die  CrvodfiDm,  die 
erste  eiumpfe  und  die  eelitteilifie  Pyrenide,  eewie  die  svrei  qSedniitelMS 
Pritmeo  iimi  beides  V«i1ieiiiiimi«ieii  geiMiMam;  mir  in  Betng  nnf  deo  aclH- 
feilige  PiieoM  imteneiieideB  sie  tieli.  Die  em  Yceavieehea  Heioait  eieeliel» 
■eade  Potm  eclAieldel  die  Nelmeaee  m  VorMlNiisae  1:3,  dicjenig«  der 
Leadier  Kryitolie  Im  VeiMItnlMe  1  i  2.  An  einem  Laaclmr  Kryttell  wurdn 
der  Endlkenieo-Winlwl  beatimmt  m  135^  58%  beim  vesnvifcben  Meionit  be« 
tlifll  derselbe  136^  IV.  Dieae  Differenz  könnte  unbedenlend  erscheinen, 
wenn  nicht  die  Vergicichung  mit  Mizzonit  solcher  Interesse  verliehe.  Der 
,  Endkanten- Winkel  det  Miucnit,  d.  h.  desjenigen  Meionit,  der  am  Vesuv  in 
Sanidinit-Blöeken  vorkommt,  beträgt  nach  Scaccbi  \3b^  56' ^  nach  Kokschakow 
135®  5b',  ist  also  nahezu  identisch  mit  dem  Laarhor  Meionit.  Der  frisclw 
Meionit  am  Laacher  See  ist  sehr  selten:  häniijjer  scheint  er  zerseir.t  voran- 
kommen  mit  Sanidin ,  iNosean,  Augit,  Titanit,  Magneteiscu.  Die  zersetzten 
Krystallc  haben  ein  spez.  Gewicht  =  2,447  und  einen  Gliihverlust  von  29Iq. 
Es  findet  sich  aber  ausserdem  noch  Meionit  oder  ein  ihm  ganz  nahe  stehen- 
dea  Süncrai  in  krystallinischen  Körnern  als  wesentlicher  Gemengtheil  gewisser 
Antwarflinge  im  Geneng«?  mit  Magneteiaen,  Titanit,  Augit,  theils  mit,  theils 
ebne  Magneteiaen.  Dieeet  Mineral  iel  tnaf erhell,  hat  eine  unvollkommen^ 
iweiCucbe  Speltbarkeit  parnllel  den  Rlleben  einet  ^nndmUaebeD  Pritnu,  fhei 
Qnan-Hir(e,  mnacheKgen  Dmch,  spez.  Gew.  r=  2,769,  vor  dem  LlMbrolir^ 
nnler  iinrltem  Aofsobanmen  achmeltber,  von  CUorwaaienilnSWInin  seneiibnr. 
Die  Zuaammenaetinng  des  Meionit-Ihnlichen  Minerale  irt: 

Kietekinra  45,13 

Thonerde  39,83 

Kalkerde  18,38 

Magnesia  0,13 

Kali  1,40 

Natron  2,73 

Verlnat  ^  0.41 

'98,61. 

Die  Mischung  enUpricht  fast  der  des  SkapoHths  von  Farges. 
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Fit.  IIf.58Kt<brrg:  über  Bournonit,  insbesondere  dessen  Zwil- 
Ihif^e  (Mineral.  Notiz,  IVo.  5,  S.  32 — 42).  Eine  noherc  Untersuchung  der 
Zwillinge  des  Bournonil  führt  zu  interessanten  Thalsachen,  die  zwar  keines- 
wei;s  in  einer  Verschiedenheit  des  ihnen  zu  Grunde  ti«>genden  Gesetzes,  aber 
■uf  Unterschieden  in  der  Art  ihrer  Verwachsung  beruhen  und  wenn  sie  auch 
nicht  neu  -  weil  nie  an  anderen  orlhorliortibischen  Mineralien ,  wie  z.  ß.  am 
Arai;onit  hingst  beobachtet  wurden  —  doch  am  Bournonit  übersehen  zu  wer- 
den scheinen,  obgleich  sie  an  ihm  sehr  ausgezeichnet  auTlreten.  Bei  seinen 
Betrachtungen  behält  Hkssbnrkrg  die  früher  allgemein  gebräuchliche  Axen- 
Aufstcllung  bei:  das  Prisma  von  93"  40'  als  3C  I*  vertikal.  .Man  kennt  beim 
Bournonit  nur  das  einzige  Zwillings-Gesetz,  nach  welchem  eine  Fläche  des 
genannten  Prismas  die  Ziisammcnset/.ungs-Ebenc :  aber  es  vermannigfaltigen 
sich  die  Erscheinungen,  je  nachdem  sich  die  Zwillinge  zu  zweien  oder  zu 
mehren  vereinigen,  je  nachtlcm  sie  nur  aneinander  liegen  oder  sich  durch- 
dringen und  kreuzen.  Sehr  hauHg  kommen  einfache  hemilropische  Beriih- 
rungs-Zwillingo  vor;  ferner,  Ähnlich  wie  beim  Aragonit,  solche  mit  wieder- 
holten, parallelen  Zusammenselzungs  -  Flächen  Endlich  trifft  man  auch 
Zwillings-Gruppen  mit  geneigten  Berührungs-Ebenen.  Bei  diesen  ist  es  von 
Wichtigkeit,  den  leicht  zu  übersehenden,  aber  wesentlichen  Unterschied 
zwischen  scheinbar  kreuzförmigen  Juxtapositions-Vierlingen  und  wirklich 
kreuzförmigen  Penelrations-Zwillingen  ins  Auge  zu  fassen.  In  der  Regel 
kommen  nur  erstere  vor.  Aber  trotz  der  bedeutenden  Ähnlichkeit,  welche 
Bournonit  in  der  Art  seiner  Zwillings-Gruppirung  mit  dem  Aragonit  zeigt, 
darf  man  dennoch  beide  Mineralien  nicht  für  isomorph  hallen ;  es  nähert  sich 
jene  Ähnlichkeit  einem  scheinbaren  Isomorphismtis,  wenn  man  beide  mit  einer 
gewissen  Orientirung  —  wie  solches  von  Zirkbl  geschehen  •  —  so  neben- 
einander vergleicht,  dass  der  Aragonit,  wie  gewöhnlich  mit  dem  Prisma  von 
116°  senkrecht  steht,  der  Bournonit  aber  so,  dass  die  Makrodomen  zu  ver- 
tikalen Prismen  werden,  wobei  die  Basis  des  Bournonit  mit  dem  Brachy- 
pinakoid  des  .\ragonit  gleichlauft,  .\lsdann  gelingt  es  gewisse  sehr  selten 
auftretende  Flachen  des  einen  Minerals  mit  sehr  gewöhnlichen  des  anderen 
unter  Abweichungen  von  etwa  einem  Grade  in  eine  annühcrnd  pnrametrische 
-  Übereinstimmung  zu  bringen.  Bei  Flächen-reichen  Mineralien  ist  dicss  nicht 
auffallend  und  um  so  weniger  bedeutend,  als  die  fitr  den  eigentlichen  Iso-  ■ 
morphinuius  wichligcn  Spallungs-Richtungen  nicht  übereinstimmen.  Zudem 
kommt  noch,  dass  bei  einer  so  angenommenen  Parnllcl-Slellung  die  sonst  so 
analogen  Zwillinge  beider  Mineralien  in  ihrer  Axen-Stellung  nicht  mehr  über- 
einstimmen. Einen  durchgreifenden,  die  parametrischen  Verhältnisse  sowohl 
als  die  Zwillings-Erscheinungen  umfassenden  Isomorphismus  von  Bournonit 
und  .\ragonit  gibt  es  nicht;  ura  to  merkwürdiger  und  räthselhafter  sind 
daher  ihre  Analogien.  • 


Hbrhann:  über  den  Kokscharowit  (Bufl.  He  la  Soe.  Imp.  de  nat. 
de  Motcou,  tS62i  III,  pg.  245-248).    Oer  Kokscharowit  wurde  bekanntlich 

•  Vtrgl.  Jahrb.  i8t$,  6.  996. 
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▼00  NoBMiiniftu»  bMdWtehen  *.  Dil  lÜBenil  beittn  Form  od  iwwrM 
Ameben  det  Giinmatit;  «f  WMel  Aggrtftto  priiniMi8di«r  Rryitall«,  OD  P 
=:  fS4<*.  H.  A  5,5.  6.  s  3^.  Ptdie:  mrete  w«iw.  Glftglm.  Ab 
den  Kiatea  itailc  dvfdMcbeiMiid*  In  KolbM  erhHftl  Sportn  von  Wuter 
febend.  In  der  Zange  Kchmiltt  dM  Ninenil  sa  weitter  dnidiMlietaeBder 
Perle,  die  Spitze  der  Flamme  g^\h  llrbeMl.   !■  Borat  leicbl  MlMtliob  mm 


1.   Die  Amlyae  ergab: 

SanerstolT 

KHlkorde      .        .    ^    .  . 

.  12,78 

«,50 

Kali  

1,06 

0,18 

1,53 

0,39 

Eisenoxydul  

2,40 

0,53 

Verlflft  ...... 

0,60 

99,01. 

Der  Kokfebirowit  Indei  »Ich  mit  'Letnriteiii  and  Weroeril  in  kOraifeai 
Reih  eingewaebien  In  Tbile  der  mMamIm  in  der  Ifibe  det  BmfktUmM, 


Hbhnakn:  über  den  Kupfferit  (Bull.  He  la  Soe.  Imp.  de  nat,  de 
Moseou,  l86Zj  III,  pg.  243  245^  Vor  kurzer  Zeit  wurde  durch  Kok- 
sctahow  onter  dem  Namen  Kupfferil  —  su  Ehren  des  berahmten  Kryatnllo- 
graphen  —  ein  Minerat  nni  den  Grapbil-Grnben  dei  Tunkinniken  Gebirgei 
beichrieben,  dai  die  Form  det  Slrablsteina  beiitat  nod  sich  durch  Cbrom- 
Cehalt  ansseichnet.  Nil  demselben  sllmmt  nun  ein  von  RonAnowanT  auf  den 
Gruben  von  lfle#4r  anfgefondenes  Mineral  flbereln.  Der  ilmeniache  RnpReril 
bildet  Aggregate  priamatiaeher  Kryalalle;  der  Winkel  Ton  OD  P  =s  124^15'. 
Spaltbarkeit  prtamatiaeb.  H.  s=  5,5.  G.  =  3,06.  Die  Farbe  im  friachen 
Zustande  smaragd  grün ,  unter  dem  Einfluss  der  Luft  brannlich.  In  dünnen 
Splittern  dorcbaichtig;  (!la»glanz.  Im  Kolben  orbital  gibt  diis  Mineral  nur 
Spuren  von  Wasser,  verändert  sich  «her  «unst  nipht.  In  der  Zange  erhitii 
wird  es  undurchsichtig,  brennt  alch  weiss,  schmilzt  aber  nicht  im  Heringsten. 
In  Rnrnx  leicht  nuDoslich  zu  einem  von  Chrom  schftn  grfin  gefärbten  Glase. 
Als  Resultat  der  Analyse  wurde  erhalten : 


Sauerstoff. 

Kieselsäure  .    .    .  . 

•    .    .  57,46 

29,85 

.    .    .  30,ft8 

12.03 

.    .    .  2.93 

0.83 

.    .    .  6,05 

1,34 

.   .   .  1,21 

.0,38 

0,14 

100,00. 

*  y«il.  Jshrb.  ißiS  f  690- 
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Der  IhncBMelie  K«pMl  kam  damaoli  «hi  «liiCMh  ChriNB-Aa^lM 
hweirluwt  wwrdra«  Er  ladet  eleb  elttgeweebteii  In  GraBit. 


David  Forbks:  Ober  eio  aene«  Areenial  vea  Riekel-  «ad  Ko- 
balioxydul  (PAtV.  may.  toL  XXV,  1868,  pg.  103-104).  Das  Minetal 
bUdet  Krastea  ma  radial-lMenger  Textur.  H.  =  2,5.  G.  =  3,j066^  Gran- 
lieh- weiss.  Glans  Fett-artig.  8lrieb  weiss.  Im  Kolben  Wasser  gebend. 
Vor  dem  Lothrohr  in  der  R.  Flamme  unter  Entwickflung  von  Arsenikdfimpfen 
«nvollkoninicn  zur  metalliscITen  Kugel;  in  der  O.-Flanaie  aaadMaelabar.  Mit 
Borax  ein  blaues  Glas.    Die  Uoteraacbaog  ergab : 

ArsfcniksHure  44,05 

Nickeloxydul  19,71 

Koballoxydul  9,24 

Wasser   •  26,98 

99,98. 

woaacb  die  Formel:  2(PIi04-CoO.)  .  AtOa+WO.  IH»  Hiaatal  gohHal  aaiaor 
ZoeaauaeaaelauDg  gcmftaa  aa  Ri^el  •  und  KoboltbÜMlM.  Ea  fladol  aiob  aaf 
kfaiaaB  GlogoB  la  aiaaai  aaiaaltlaa  Maalaia,  der  die  okafaa  SchiebCaa  dea - 
OoHtb  darrbbriohl  ia  der  Wflale  von  AiMmt,  aagefUbr  M  Meilea  «rtUch 
?oai  Hafen  von  Wiaaiawea. 


Ad.  SaaoNaa:  Bnumeramion»  tialaaief.  dei  minermii  d^fit 

provincie  venele  <  4tti  dett  Instituto  veneto  di  seiende  lettere  et  arli, 
S§r,  III,  Vol.  VIII),  30  Seiten  in  8".  Die  Aufzahlung  der  Venetitehe» 
Mineralien  ist  geordnet  nach  einem  auf  geologisch-chemische  Grundsitze  ge- 
sttltzten  Systeme  von  Rossi.  wie  sie  in  einem  Programm  dos  Gymnasium  der 
heil.  Katharina  ge<7eben  wurde  (Venedig,  1867).  Im  Ganzen  sind  es  57 
Arten  Die  1.  Klasse  —  die  „exogenen"  —  enthiilt,  ausser  den  nicht  mit- 
gezählten Atniosphnrilien  (Wasser ,  Kohlensäure .  Kohlenwasserstoff,  Stickstoff, 
Ammoniak  u.  ».  w. )  die  Zersetzungsprodukte  oiganis(  ber  Körper,  Torf, 
Lignit,  Steinkohle.  Anthracit  und  den  Schwefel.  Auch  einige  Eftlorescenzen 
werden  hieher  zu  setzen  seyn.  Die  2.  Klasse  —  die  „endogenen"  —  die 
reicbite  von  allen,  umfattt  die  Ena  daa  Qaeekalttiei»,  Eiakaa,  Kupfers, 
Bleiea,  Eiaeaa,  Mangans,  Titaaa,  aiaacbliaaalieh dea  gedlaganeo Qaeckailbeca 
nad  daa  Mateorekaana,  dana  deaZirkon,  Baryt  nad  CAlealln.  Ia  der  3.  Klaaaa^ 

—  „dea  kypogaaaa**  —  aleben  die  Faldapathe  and  Verwandle.  Die  4.  Klaaa«, 

—  „die  Bietagcaea*  —  wird  gebildet  von  Peridol ,  Horableade,  Aagil,  Spinell, 
lorand.  Ana  dar  5.  —  „dea  perigeaea"  —  aiad  aafgefllbrt  Qoen,  Zeelüke, 
Thea.  Endlich  die  6.  Klaiae  —  die  „epigeaen*  -  amfbaal  die  lalke,  daa 
Aragonit,  Dolomit,  Glaubersalz,  Bitteraala,  Gypa,  aalpetevaanrea  Kdk.  Za 
den  einaalaen  Mineralien  sind  Boflierkangen  beigegeben,  welche  sieb  flker 
daa  VerkeiaaMB ,  die  Verweadaag  nad  die  4Saaehichte  deraalban  verbieitea. 
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IiOKMT:  BildttDf  von  schwcfelsnn rem  Eisenoxydoxydul  dureh 
Zersetzung  von  Markasil  (Compt.  rend.  tSßH,  I.V,  N.  25,  pj. 
919  —  929).  Im  (iranit-Gcbictc  des  durch  seine  Mineral-Quollen  bekannten 
Dorfes  Bourboule^  Departement  Puij-de-ltnme ,  linden  sirh  \  ereintelte  Ab- 
lagerungen von  einem  Bimsstein-TufT,  die  zum  Tlieil  gsinz  s(  hwiirr  gefarbl 
sind  durch  Schwefcleisen.  Besondere  Beachtung  verdienen  einijjc  in  Hohl- 
wegen deutlich  aufgeschlossene  TiifT-Mnssen  von  nicht  unbedeutender  .Miichtig- 
keil  und  grünlich  grauer  Ktirhe,  inmitten  deren  Sandsohichtcn  auTlreten.  An 
der  Grenze  zwischen  beiden  (iebilden,  auf  der  Oberfläche  des  der  Einwir- 
ktthg  d«r  Atniosphiriren  ausgeselsten  Bimasl^D-Tuffes  bemerkt  man  als 
Übenng  eine  grünlieb«  Sabttaiis  io  Pils-trtigen  Pormen;  dieMibe  tat  aer* 
reiblich,  beaUst  dDen  Tiole-ftboUcheo ,  miamnieiiiteheiideD  fieachniAck,  ist 
Ikeilweiae  in  Waater,  aber  leicbl  in  Siuren  löalieh.  Die  Untertoehnng  dieaea 
Hioerala,  daa  aicb  aienilich  reichllcb  aammeln  liaal,  ergab,  data  ea  eine 
Verbindung  von  acbwefelaaurem  ^iaenot^dnl  nil  acbwefelaaurem  Eiaenoxyd 
aey,  daa  aich  liier  durch  Zeraelanng  dea  in  Tuffen  enthaltenen  Markaaita  ge-> 
bilde!  hA\  ea  enibllt  nach  drei  Analyaen; 


Scbwefelainre   .  . 

.  38,04 

37,55 

35,22 

Eisenoxydul  .   .  * 

,  16,08 

13,83 

12,99 

8,71 

8,25 

Waaaer  .... 

.  40,«0 

39,91 

43,54 

100,00. 

100,00. 

Hiach  dem  Fundorte  wird  da«  Mineral  nU  Baurboulit  bezeichnet. 


Nögcbrath:  Vorkommen  von  Rothgültigerz  auf  der  Grube 
Gondelbach  bei  Fiteheibach  unfern  Laasphe  (Niederrhein.  Gesell- 
fcbufl  für  Natur-  und  Heilkunde,  Silxg.  v.  7.  Jan.  1863).  Die  leute  Zeil 
bat  bedeutende  Anbräche  dieaea  reichen  Silbereraea  gebracht,  auf  der  bisher 
nur  ein  Bleiglanx  Gaug  abgebnnt  worden  war.  Rothgültigera  iat  frOber  nur 
ein  paar, Mal  in  «ehr  untergeordneten  Mengen  in  jener  Gegend  auf  der  Gmbe 
HeinrhiMtgen  bei  laHfüd  im  Sle^ii^achen  vorgehonunen.  Auf  der  Gmbe 
OotMhäek  erscheint  ea  aber  groaaarUger.  Ein  Handatflck,  eine  derbe  kry« 
atallintache  Naaae  tSaat  die  Mächtigkeit  dea  Tninia  erkennen:  ale  belrigl 
etwa  20  Linien.  Ba  iat  dunklea  RothgAlUgers  (Pyrargyrit) ,  in  weleheoi 
wenig  liehtea  RothgAlttgen  (Pronatit)  eingeaprengt  eraeheint.  2wei  gut  ava- 
febiidete  Kryatnile  dea  erateren  aind  15  Linien  lang. 


L.  Di'foih:  über  daa  apecifische  Gewicht  des  Eises  (Ann.  der  ( 
€hem.  und  Pharm.  CXXIV,  42).  Das  spetifische  Gewicht  des  Eises  wurde 
beatimmt  durch  fJerslellung  einer  Flüssigkeit,  in  weither  liiftfreic»  Eis  ge- 
rade schwebt  und  das  spezi^l>^c!1e  Gewicht  dieser  Flüssigkeit  ermitlelt.  Hiezu 
wurden  entweder  Alkohol  und  Wasser  oder  Chloroform  und  Sleinöl  verwendet. 
Nach  22  sehr  übereinstimmenden  Versuchen  fand  man  das  spczißschc  Gewicht 
deaEiaea  awiachen  0,922  und  0,914,  im  Mittel  =  0,9175,  wonach  sich  das 
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Wasier  im  Momente  des  Gefrieren«  nahezu  um  '/h  auadehnt  und  nach  16 
wiederholten  Versuchen  swiscbea  0,9907  and  0,9133,  im  Mittel  —  0,9178. 

A.  Senuov:  der  Heleorit  von  AUfndrim  (Nmm»  Cfmmfo, 
t.  X1II>.  Am  3.  Febraar  18$0  gageo  die  MlMafffieit  ftnd  beim  Dorfe  Ami 
Ouiiitmo  weekh  anfern  Ahammirim  ein  Fall  mebrar  HeteorHan  alatt,  dem 
eine  ttaiite  Detomnion  Toraaging,  die  man  in  den  nadibarlieben  Stidlen 
AUuMtdria,  Ttrtonm,  Bmeenrnt,  KHUtni^  iVoreite  hOrte.  Eine  Minate  nacb 
der  Bxplofton  Temahm  man  in  der  Lall  ein  Gerlnaeh,  dem  Herannaben 
einer  locomoiive  vergleichbar.  Et  fielen  zwei  Steine  aot  der  Lnfl  nieder, 
die  nuf  dem  deiü  Zrrboni  genannten  Felde  etwa  90  Centimeter  tief  in  die 
Erde  eindranf^en.  Die  Temperatur  war  an  jenem  Tage  nntrefahr  ein  Grad 
Ober  Null,  der  Boden  noch  vom  Froste  hart,  der  Himmel  bewölkt.  Einea 
der  Stticko  wurde  von  Prof.  Jost-rn  Missagi  näher  untersiiehl:  es  hatte  eine 
unregelm;i3sige  Form  mit  rundlichen  Erhöhungen,  die  äussere  Oberfliiche 
war  glatt,  von  dunkler,  fast  schwarzer  Karlie  und  uleirhsam  wie  von  einer" 
beginnenden  Srhinelzunoj  mit  einer  Art  Firniss  bedeckt;  doch  umgab  diese 
Rinde  nicht  das  ganze  Stuck,  sondern  wie  wenn  dasselbe  erst  kürzlich  von 
einem  grösseren  abgeschlagen  worden  wan--,  war  an  einer  Seite  das  Innere 
sichtbar.  Der  Bruch  ist  unregelmäsüig  rauh;  der  Stein  ritzt  sehr  leicht  das 
Glai  und  afficirt  die  (Magnetnadel. 

Die  Dichte  itt  3,dl5;  die  Rinde,  alleio  fltr  aich  beCrachlet,  beailaft  aber 
wegen  des  Mehrgeballa  an  malalliicben  Tbeilcben  eine  noeb  grOaaere  IMehle 

Trots  der  aiemlieb  bedeutenden  flirte,  neigt  die  innere  Maaae  wenig 
Conaiatena  ond  liest  aicb  nacb  Rniferonng  der  metalllaeben  Tbeilcben  mitlelit 
dea  Hagnela  leicbt  au  feinem  Polver  atotsen.  Diese  ebenerwibnien  metalll* 
acbeo  Tbeilcben  finden  sich  In  der  ganzen  Masse  nnregelmässig  vertheilt  im 
Veibiltniss  von  14,342  Proc.  und  sind  gediegen  Eisen  mit  oberilichlichen 
Spuren  von  SchwcfelnicItcl.  Die  nicht  metallische  Masbe  besteht  ans  aefar 
Ueinen  nnregelmössig  zusammen^rehackenen  Körnern,  unter  welchen  man 
schwarte  glänzende,  sehr  seltene  weisse  durchsichtige,  aschenfarbige  und 
sehr  zahlreiche  licht  gelblich-grüne  unterscheiden  kann.  Die  schwarzen  und 
weissen  Körner  zeigen  Spuren  von  Kryslallisation ,  so  dass  man  sie  für  Augil 
und  Epidot,  die  griiulichen  hingegen  fiir  ülivin  halten  kann.  Die  Analyse 
ergab : 

Kieselerde   37,403 

Gediegen  Biaen  19,370 

Eisenoxyd  12,831 

Magnesia  11,176 

Thonerde  8,650 

Schwefel  3,831 

Kalkerde   3,144 

Nickel  1,077 

Chrom   0,845 
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H.  Gimi;  nineralog iiche  Holit  (SwOlfter  lihiwber.  d.  DMarhiM. 
GeMlIfcb.  SB  BaiML,  16$$^  8.  41).  Aaf  ThoMiMiiileitt-BlaelMB  4w  Thon- 
lager  von  Dmkifm  beobicktete  K.  v.  SanAÖi  ein  nraea  Vorkommen  Yon 
Anaicim.  Unter  einer  Zahl  »ehr  frischer  achtaer  Exemplue  bod  Gunrn  hier 
einige  Krjalnlle  von  raahcr  ObeHläche,  rnntleia  Fetlflant,  röthlichcr  Farbe 
und  Spuren  von  schaliger  Bildung  leigcnd;  diese  von  ihm  für  eine  Paendo*  ' 
morphose  nach  Anaicim  gehaltenen  Körper  bestehen  nach  einer  Analyse  von  ~ 
A.  Stroxkyrr  aus  56,7  Kieselsäure,  21,2  Thonerde,  9,1  Nnlron,  2,8  Eisen- 
oxyd und  9,H  Wasser,  welche  2us«mmenseUung  «q  den  Klutheiü  Tnoa- 
SONS  «rinperi. 


Die  Meteoriten  des  k.  k.  Hof- Mineralien -Cabinets  in  Wien 
am  30.  Mai  t863.  Dieses  neueste  Verzciohniss  der  reichsten  und  kostbarsten 
Sammlung  von  Meteoriten  beschreibt  in  fortlaufenden  Zahlen  die  verschie- 
denen Arten,  Jahrzahl,  Monats-  und  Tages-Datum  ihrer  Auffindung,  Nnmen 
und  nöhere  geographische  Nachweisuog,  Gewicht  der  Ilaupt-Exemplarc  und 
der  geosen  hier  nnfbewehrten  Matw.  Ef  ergiht  ticb  hieraus,  dass  diese 
Sammlung  TOn  allen  bia  jelil  flberfaaupt  behanoleo  240  Meteoriten  —  su 
denen  nach  den  nna  am  5.  Inni  d.  J.  dnreh  Herrn  Director  Dr.  Honmi  ge* 
wordenen  Hitlhcilungen  10D  Meteoreiten  und  140  MeteOnleine  gehOMO  — 
300  Arten  besitst.  Dieaelhen  vertheilen  aioh  aof  139  Arten  Neteonleine  mil 
oiaem-Geaamml-Oewicht  von  90  Kih  739»  585  und  71  Arten  Meteoreiaea  mit 
einem  Geaamml-Gewicht  von  190  Kit.  113»  300. 


G.  Tschrhmak:    die    E  ntstehungs-Folgc   der    Mineralien   in  i 
einigen    Graniten   (Sitxungsbcr.  d.   Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  MVII^ 
207—224).    Kein  Gestein  hat  seit  geraumer  und  besonders  in  letzter  Zeit 
hinsichtlich  seiner  Enlslehungs-Weiäe  so  sehr  die  Aufmerksamkeil  in  An- 
spruch genommen,  wie  der  Granit,  wesshalb  eine  jede  Mittheilung  über  die 
Parageuesis  der  ihn  constiluirendeo  Mineralien  von  Interesse,^ insbesondere 
wenn  eie  von  einem  icharfen  and  Vonrtheile**freieB  Beohachler  kommt  Der 
VorlhNor  hatte  Gelegenheit,  eine  Aaaahi  anageaolidineter  Gtantte  von  Smm 
thmim^  in  der  Proviai  Bio  Jmuirü  (BruMom)  an  mieriiidMB.  Sa 
leiten  iieh  namentlich  awel  Ahlodenugen  onteiacheiden:  ein  fKtoher,  feater 
Granit  nnd  ein  locker-hdmiger.  Der  feale  Granit  betleht  ana  Alhit  (Oligo- 
klas),  Apatii,  Orthoklaa,  Glimmer  nnd  Quart/  Alt  daa  ilteate  dieter  Mineni- 
liea  ertcheint  Albit  in  völlig  aotgehildeten,  eher  trfiben,  snwetlen  von  Ortho*  ! 
hUs,  Glimmer  oder  Quara  eingetchlottenen  Krystallen.    Der  Apatit  findet  * 
sich  in  kleinen  hell-grünen  Prismen  und  ist  als  eine  Perallelbildnng  dea 
Onhokhs  zu  betrachten.    Dieser  tlelU  sich  in  ziemlich   grossen,  Fleisch- 
rothen  Zwillings-Kryttallen  ein,  umschlietst  nicht  allein  Kcystaile  des  Albit 
und  Apatit,   sondern   auch   Blättchen  von  Glimmer.   Körnchen  von  ()uHrz, 
während  die  Hauptmasse  des  Glimmers  und  Quarzes  sich  um  die  Orihoklas-  i 
KrystaJIe  und  die  von  iboeu  gelassenen  ZwiachenrAume  einaciimiegi,  aUo 
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späterer  Ent^lehiin^  iftt.         iinden  sich  aber  noch  kleine  weisse  Kry-otalle 
von  Orthoklas,  die  letzte  Orthoklas-Bildung.    Der  Glimmer  ist  schwarz  und  ^ 
seine  kleinen  Blältclien  dräni;en  sich  bei:onders  um  die  Ränder  der  Orthoklag- 
Krystallc,  einzelne  wenige   sind  in  diesen    eingeschlossen.     Alles  deutet 
durauf  hin:  dass  der  Glimmer  zum  kleinen  Theile  gleichzeitig,  zum  grösseren 
aber  später  entstand  als  der  Orthoklas     Der  gruuu  Quarz  ist  jünger  als  die 
übrigen  Mineralien:  er  umhüllt  sie,  füllt  ihre  Zwischenräume  aus,  nur  hie 
nnd  da  umgibt  Glimmer  die  Quarz-Kürner,   woraus  die  Gleichzeitigkeil  der 
letzton  Glimmer-Bildung  mit  der  anfünglichcn   des  Quarzes  zu  entnehmen. 
Beachtenswerlh  ist:  dass  der  (ineiss,  in  welchem  dieser  Granit  Gang-forinig 
vorkommt,  genau  die  nämliche  Paragenesis  der  zusnmmenset^^enden  Minera- 
lien 7.eigt,  also  nur  sieh  durch  die  Struktur  vom  nachbarlichen  Granit  unter- 
scheidet    Ausser  dem  festen  Granit  ist  —  wie  bereits  bemerkt  —  noch  ein 
lockerer  Granit   vorhanden,  gleichfalls  eine  Gang-Bildung,  welche  unter  den 
Mineralien  des  festen  Granits  noch  spätere  Bildungen  von  Glimmer,  Albii, 
Apatit,  Quarz,  Eisenspath,  Ankcrit,  Pyrit,  Kupferkies  aufweist.  Die  ältesten 
Mineralien  sind  die  unmittelbar  auf  dem  festen  Granit  aufsil/.enden  Krystalle 
von  Albit,  Orthoklas.   Glimmer,  Quarz  (nebst  Kutil)  gleichsam  die  Fort- 
setzung des  festen  Granits  bildend.  Albit  und  Orthoklas  entsprechen  vollkom- 
men den  im  festen  Granit  vorkommenden,  nur  sind  sie  mehr  verändert,  oft 
durch  Glimmer  verdrängt.    Der  a  .\lbit  ist  zuweilen  mit  einer  hellen  Rinde 
von  später  gebildetem  b  Albil  bedeckt  (die  Mineralien  der  ersten  Generation  wer- 
den mit  a,  die  der  zweiten  mit  b  bezeichnet).  Die  grossen  Krystalle  des  Orthoklas 
sind  oft  in  völliger  Auflösung  begritfen:   in  den  entstandenen  Hohlräumen 
haben  sich  b  Albit,  b  Glinimer,  b  Quarz,   Ankerit,  Eisenkies  angesiedelt. 
Der  schwarze  a  Glimmer  ist  in  eine  braun-graue,  weiche,  dem  Yoigtit  ähn- 
liche Substanz  umgewandelt.    Es  zeigen  also  Albit,  Orthoklas,  Glimmer  die 
nämliche  Folge,  wie  im  festen  Granit;  es  gesellt  sich  ihnen  aber  ein  Mineral 
bei,  welches  letztem  fehlt:  Nadei-förmiger  Rutil,  sog.  Sagenit.    Die  Nadeln 
dieses  Minerals  sit/en  auf  Orthoklas  und  auf  a  Albit,  schneiden  aber  ein  in 
die  Krystalle  des  b  Quarz,  sowie  in  die  aller  als  spätere  Bildungen  genann- 
ter Mineralien  oder  dienen  solchen  zur  Basis.    Der  Sagenit  ist  ohne  Zweifel 
aus  Eisenspath  entstanden,  von  welchem  aber  keine  Spur  mehr  vorhanden. 
Der  Quarz,   welcher  jünger  als  das  Mineral,   woraus  der  Sagenit  entstand 
(das  vom  Verfasser  als  a  Eisenspath   bezeichnet  wird)  und  hie  und  da  zu 
vollständiger  Krystall-Ausbildung  gelangt,  ist  älter  als  alle  folgenden  Minera- 
lien, von  welchen  seine  Krystalle  umschlossen  werden;  er  bezeichnet  das 
eine  Endglied  der  Mineral-Generation,  die  in   der  Reihenfolge:  a  Albit, 
Orthoklas,  a  Glimmer  (Voigtit),  a  Eisenspath  (Sagenit),  a  Quart  stattfand. 
Nach  .\uskleidung  der  Kluft  durch  die  genannten  Mineralien  gelangte  eine 
andere  Reihe   zum  Absatz.    Das   älteste  Glied  dieser  neuen  Generation  ist 
Kaligümmer:  er  sitzt  auf  den  Mineralien  der  ersten  Generation  und  wird  von 
allen  noch  zu  erwähnenden  umschlossen,  nur  mit  dem  b  Albit  ist  das  Ende 
dieser  Glimmer- Bildung  gleichzeitig.  Der  b  Albit  bildet  die  Hülle  der  trüben 
Krystalle  des  a  Albit:  der  b  Apatit  sitzt  in  kleinen  Säulchen  auf  dem  b  Al- 
bit, während  der  b  Quarz  in  seiner  gewöhnlichen  Form   auf  b  Albit  und 
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« 

h  fSXkim&r,  Avf  beiden  l«MM,  Mwle  aof  toi  Ii Qm&n  nriuM  tohftM  Moni- 
'bo«deff        Biieupalii»  sawallM  vom  einer  Aakefli4talle  Mgebei.«  Der 
AskerH  Met  lieli  UmHi  m  Mmiiboedera,  MIe  fe  de«  gemea 

Ninenil-Agffregiit  die  Kolle  eine»  BiedeorfMeis  ipielend.    Biae  aiil  ilMi 

gleicfaseilige  Bildunfr  Kupferkie«,  eine  splitere  und  leWe  der  Pyrit»  der 
in  kleinen  Krysialli-n  den  Ankerit-Rhomboedern  Mbitok  —  Beachtung  ter* 
dient  die  Tbetsache :  dass  im  festen  Granit ,  in  der  ersten  onH  zweiten  Genera- 
tion  die  nämlichen  Mineralien  sich  wicflerholen:  wahrend  aber  die  erste  Genera* 
tion  panr  i(Jentis<-h  ist  mit  den  Mineralien  des  festen  (iranits.  sIcIU  ti  «ich  in 
der  zwiiici»  »ndere  „Varietäten"  ein,  die  sich  vor  allem  durch  ihre  Form 
von  den  früheren  unterscheiden.  Die  Mineralien  der  ersten  Generation  sind 
meist  zersetzt,  pseudomorphosirt ,  die  der  zweiten  unverändert  Es  wird 
wohl  Nicmnndcn  geben  —  so  bemerkt  Tscmkrmak  —  der  in  den  beschriebenen 
Mineral-Generationen  nicht  einen  Absatz  aus  wässeriger  Losung  erblickt  und 
wenn  diess  festgeballea  wird,  llMt  eich  aech  acUieMCD  auf  die  Bildungs- 
Weiae  dea  fealea  Gieelta.  —  Der  Verf.  adiüdert  noeli  den  Gaaeit  von  CWetfie 
9.  Anmm  io  Rio  Jonoiro^  in  welchem  die  Socceaaion  aar  wenig  veracMedea ; 
ferner  dea  bekaaaiea  Graait  veai  Jf anrtM-Oebirge ,  aowie  eiaea  aaa  den 
Departeaieat  io  tHonmii,  Unter  dieaea  iat  beaondera  der  Wennie-Grtnit 
wegen  der  Slrnktar  aeiaer  Gruadmeaae  aierliwftrdig  Wilirend  aimlicb  die 
aebwtraea  Glimaier'Biittcbea  oft  acherfe  Uairiaae  leigea  nad  ia  dea  Peld- 
apadi  and  Qaara  einschaeidea,  iat  dea  Fetda|Nith-Gemeng:e  so  mit  dem  Q«**^ 
verwachsen,  daat  beide  vea  eiaem  Centrum  radial  auslaufen  und  so  Kugeln 
bilden,  die  miteinander  zusammenstossond ,  den  Hanpliheil  der  Grundmasae 
ausmachen.  Gegen  die  zahlreichen,  mit  Krystailen  ausgekleideten  Hohlriume 
ist  diese  Struktur  stets  deutlich,  wogepen  im  Innern  durch  gegenseitiges 
Zusammenstossen  die  Knollen-Bildung  oft  kaum  erkennbar  wird.  Die  Ent- 
stehungs-Folge für  die  Grundmasse  und  die  Auskleidung  der  Hohlräume  ist: 
Biotit,  Orthoklas  und  Albiti  O^iarz.  Dann  (.in  den  Hohlräumen)  Muscovit, 
Orthoklas,  Albit,  Qu^^z,  Kaucbquarz,  Beryll,  Topas.  —  Ans  den  Unter- 
suchungen des  Verf.  ergibt  sich  das  allgemeine  Kcsultal:  duss  in  jenen  Fullen, 
wo  die  Hntstrhuti-^s-Weise  von  (jraniten  oder  Granit -ühnlicheu  Mineral-Aggre- 
gaten unzweifelhaft  der  wtsserige  Weg  ist,  wie  in  d«*n  l>eachriebenea  Spellen- 
aad  Hohirinmen;  die  Aalainaaderlblfe  der  Miaerallea  dort  In  Ailgeneiaea 
dieeelbe  iai,  wie  in  Giaalt  Abeibtnpt  aad  dnaa  aie  aaf  dieaelbe  Weiae  wecb- 
aeh,  wie  aUgeaMia  In  Gnait. 


Vicion  von  Lavq:  Krystall-Forni  des  Lanthanit  {Phii.  mag.  186'% 
XXV,  43).  Der  Lanthanit  warde  früher  för  quadratisch  gehalten;  Descloi- 
zxAux  hat  aber  gezeigt,  dass  er  zweiaxig  ist  und  dass  die  optische  Mittel- 
Linie  senkrecht  auf  der  Haupl-Spallungs-Flöche  steht.  Die  Kryslalle  des 
Lanthanit  g»hdren  in  das  rhombische  System;  wie  diess  such  einige  ^ute 
Vorkommnisse  von  Hethiehetn  in  Pennnylvanien  zeigen.  Sic  bilden  eine 
Combination  der  Flächen  der  Basis,  des  l'rismas,  Makropinakoid  und  Pyra- 
mide, also  :  OP^P.QC  i^aO.I*,  liifelartig  dur.  Ii  die  vorwaltende  basische  Fläche. 
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fkmmmtmt  Iber  Ritll  tos  ir«jrtt#f-C»««,  Arkm»9ms  (Mineral. 
]M&#V  (IM»),  a  M-37).  Die  Ml-Kryitoll»  im  JbfMM:WM  kMmii 
•IB  MM  VorkMinM  ra  My«.  Sie  aiad  vm  Zoll-Dick«  MlleMr 
SdMMMi,  «•  FMm  tob  4er  BbealMit  ead  dem  Qhm  eiece  flpieget«» 
MÜMt  aef  dea  Pritnee-nMea,  die  eich  aeaat  gewGlmlicll  it«A  gereift 
aeifee.  Blee  ia  Hiamiania  Beaüa  beMlicito  DrUliega-ISnipiie  der  Cen- 
biaation:  00  P  .  «)  P  00  .  P  .  P  ao  .  Ps  .  P'/i  ftelit  ie  aeafeadrhoeter 
Weiae  die  beicion  «m  Rutil  bekannten  Zwiliiaga*^aetz4}  dar,  aSnlirb  nach 
dem  gewöhnlichen  nach  P  oo  und  dem  aelteaeree,  von  Millkh  zuerst  {IS4Z) 
beobachteten  nach  3  P  00.  Unter  den  genannten  Flächen  ist  die  achiseitigo 
Pyramide  P '/a  aca,  da  aeitlwr  aar  3P*/a  aad  3P  bekannt  waren  Ea 
belragea 

die  normalen  Endkanten  von  P^yi  =  140<*  17'  52" 
„    diagonalen       ^  „     „    =  166»  12'  33" 

•  „    mittlen  Kanten  „      „    r=    75°  29'  40" 

Die  nämliche  urliiseilige  Pyramide  kommt  auch  beim  Uutil  von  GruveM- 
Müunt,  Georgia  j  vor. 


♦ 

Sarban«  und  Pisahi:  über  <1  e  n  Ca  n  c  ri  nil  von  Barkettig  (Annale* 
de  Chimie  et  He  Phyfique ,  LWH,  350  359).  Seitdem  G.  Rüsk  auf  seiner 
Reise  in  den  Ural  den  Cancrinit  eiudeckte,  wurde  dieses  Mincrnl  no(  Ii  von 
Whithrv  bei  Lichtfield  in  Maine  nachgewiesen,  sowie  von  Tschkrmax  bei 
Ditro  in  Siebenhftrgen  im  sog.  Ditroit,  einem  aus  Orthoklas,  Eläolith  und 
Sudalilh  bestehenden  Gestein.  Neuerdings  m  es  nun  gelungen,  den  Can- 
crinit auch  im  Zirkon-Syenit  bei  Burkewig  aufsuCnden.  Er  begitat  folgende 
Bigenachaftee  t  Spaltbarkeit  vollfceBHaea  aack  ^a  Füebea  dea  fceiagmiatea 
Priaaiaa.  0.  =s  6.  G.  3,404.  Weiaa  iaa  Gelbe.  FellKlaaa.  Vor  deai 
Ltttbrobr  aaler  Aafbllbca  av  blasigem  Giaae.  lai  lolbea  Weaaer  «ebead« 
Ia  Salaaiaie  aicb  aoter  AafliraaaeB  tdaead  aad  feletiairead.  Die  cbemiacbe 
Ualeiaocbaag  ergab: 

Kieaelaore  4f,53 

Thoaerde  28,09 

Natron  17,15 

Kalkrrdc  .  »  4,11 

Kohiensini«     .1   3,60  .  . 

Waaaer  \  . .  6,60 

101,70. 

Der  Cancrinit  zeigt  sich,  wie  anderwärts,  von  Orthoklas,  Eläolith,  So- 
dalith  und  Bioiit  vergesellschartet ,  ausserdem  von  Bergmannit  (Spreustein) 
von  Augil,  Zirkon,  Astrophyllit.  Der  Sodalith  und  Cancrinit  scheinen  die 
letztgebildeten  unter  diesen  Mineralien  zu  seyn,  da  sie  meist  in  den  Hohl- 
räumen sich  einstellen.  .  •  • 


Xaki^aA  I80.  38 
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MAwmiui:  llber  einan  CDlumbil-Krfttill  tnm  ir««i##  V-id0ö 
(PkU,  «M9..im,  JTJTF,  41—42)  Durch  W.  Littsom  erhieh  dafMlM« 
Mwfnai  tiMfMeichnctc  Columiiit-Kryslalle  von  Mutti*  Video.  Si«  Mlsprecboi 
im  41] gemeinen  dcmjenif^en  Habitus,  welcheD  Schraup  in  Keiner  g^ründlicheii 
AbhnndUuig  über  den  Columbil  Habitus  I  genannt  hat,  d.  h.  tafclarti^jen. 
durch  vorwaltendes  M  n  k  ro  p  i  na  ko  i  d .  wie  ihn  die  Kryslalh»  nns  RaijerH. 
Rut^Umd  und  CtnnteUeui  x«ig«n.  Der  Kryttall  von  Uomie  yidßo  erscheint 

in  derKombinition:  OD  P  QfD.  QO  P OD.OP.  P.aPs  .  QO  P .  QOPs  OD  Pa 
Der'  Columbil  Cndel  sieb  am  Manie  Video  in  Granil  eingewachsen» 


H.  Hbvxamh:  eigen IbOmliche  Gruppirnni;^  von  Bleiglanx  (Nie> 
derrhein.  Gesellsch.  f.  Nal.  und  Heilk.  ru  Bniin,  Sit/}T.  v.  S.  Apr.  tSß8), 
Auf  der  Grube  .SV.  Paul  bei  Welkeftraedt  unfern  Aachen  fanden  sich  sonder- 
bare  BIciglanz-Stufen.  Die  liieinen  nctaedrischcn  Kryslalle,  aus  welchen  die 
Stücke  bestehen,  kann  man  in  ihrer  (Iriip|>iiiin}(  prolifirend  nennen,  sie  gehen 
gleichsam  auseinnnder  herxor  und  liiUleii  ^jernde  l.iiiien  oder  Keihen  Zwei 
Systeme  soh  her  Linien  oder  Ut  ihcn  diirchsriineideii  einander^rechtwinklip, 
so  dass  dadurch  eine  Ail  \(tn  (JiHerwerk  enlsielil.  Wenige  andere  solcher 
Reihen  von  gleich-artigen  KrysUillen  setzen  dal)«!  noch  scbrüg  durch  die 
Gittcrtormigen  Stucke.  Diese  Keihen  sind  jeduch  sparsamer  und  nicht  in 
allen  Exemplaren  vorhanden^  wenn  man  iadess  mehrere  Stücke  vergleicht, 
.10  aeheiot.di^  aebrige  Dardisetsung  aucb  eiM"gaselsma3sige'.  s«  seyn,  du 
pllembulbeo  der  .Winkel ,  den  sie  gegen .  dua  Gitterwerk  bilde»,  deraclbu 
aeyu  dürfte..  W«rd^  die  Stacke  dnrdiacbluipen,  also  sugleich  nneb  die  Oc- 
|U9d^r'9ei|ieB,  ao,  erkennt  mau,  dusa  .die  SpaltungS'FlIdien  dus  Bletglausea 
in.  einer  .Ebene  liegen  und  gleiebseitif  a|iiegelB,  folglich  iu  allen  Reihen  die 
.Qctai^dflr  in  tymoietriachet  Stellung  der  Axen.  stehen.  Die  kleine»  Bleiglnn»> 
Ocueder  sind  poch  mit  einem  dfionen  Obonug  von  Schelenblende  versehen, 
der  noch  einmal  von  Bleiglann  dflnn  bedeckt.  Die  gnute  Erseheinui^  iet 
ebenso  xierlich  als- fremdartig. 


Ad»  Gvult:  Ober  das  Vorkommea  von  Titanelsen  oder  Ilme* 
nil  bei  Bgertund  im  aOd westlichen  Norwegen  (Ntederrbein«  Ge- 
sellscb.  ffir  Natur-  und  Heilkunde.  Sit/.g.  vom  7.  Januar  /668).  Die  Um- 
gebung von  Egersund  besteht  aus  Granit,  der  von  zahlreichen,  zum  Theil 
sehr  machtigen  Diorii-Gängen  durchsetzt  wird,  die  meist  NS.  sireichen.  Der 
Diorit  erscheint  von  sehr  verschiedenem  Habitus;  auf  den  Giinj^en  von  ge- 
ringer Mächtigkeit  fast  dicht,  bei  bedeutenderer  Eni wirkeiunu  grob-kryslal- 
linisch  ;  bei  eintretender  Verwilteruna  l<»sl  er  sich  gern  in  Kuiieln  auf.  Im 
Granit  finden  sich  zahlreiche,  oft  mächtige  gang-arlige  Ausscheidnujen  eines 
groh-krystallinischen  Fleisch-rothenFeldspath-Gestcins,  das  \on  den  ervviihnten 
Dionl-Gangen  diirt  hsetzt  wird  und  die  recht  eigentliche  Lagerställe  des  Tilan- 
eisens  bildet.    In  diesem  Feldspath-Gestein  zeigen  sich  beträchtliche  Anhüu- 
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hmgeo  Ton  TitaMitmhKryflalleii^,  die  Inid  m  nioklieh  wwAe»|  Ihff  der 
FeMtpttb  nur  do^  ab  Befntngang  «nebeliit  «nd  eadlidi  In  Äelile  A«t* 
fcMduDgen  etnea  TeiBen  TittmeitCD-Enet  fiberfdien,  welche  eine  darebo 
•dmitlHelie  MichUgfceil  tob  10^12  Fbm  erreicheB,  eB  eioer  Stelle  teger  Biil 
54  FoM  llielitiffkeil  getrolfeB  werden.  Bitlier  «lad  3  GtBgtdge  bektent,  die 
von  O.  neeh  W.  eireieliea  aad  wM  deaea  der  alMrdKeligie  aaf  eine  EiMreckaaf 
voB  9'/«  denttehe  Meilen  zu  verrolgeo  iat.  la  der  Nibe  des  Enes  bi  der 
Feldspath  sehr  aenettt  und  oft  in  Knolin  umgewimdelt.  Die  Erzlager  enU 
hellen  untergeordnete  Mineralien  Seipenlin,  Granat,  Quart,  Eiseahic«. 
(legenwärtig  wird  das  Titaneisen  in  grosser  Menge  bergminnisrh  gewonnen 
und  hauplsfirhlirh  nach  Engiand  verschifft,  wo  es  einrn  sj'hr  pesiichlon  Zu- 
schlag bei  Hochöfen  abgibt^  indem  es  auf  die  Qunntilal  des  Hoheisens  sehr 
günstig  einwirken  soll.  Bs  enthalt  nach  mehreren  Analysen  36  bis  44  % 
TiUinoxyd  und  52  bis  61  %  Eisenozyd. 


Bouniae:  Ober  den  Taatnlit  tob  Sukkmim  (Porbdirilte  der  Mi' 
aeielegie  in  fimmiamd  In  den  Verhaadl.  d.  K.  GeaelUch.  f.  d.  gea.  Mineni^ 
logie  xa  St.  Peleraharg,  1609^  S.  153->156<.  Der  Taaletit  ilhlt  in  Fimt- 
Uud  Itereila  acht  Fundorte,  nnler  welchem  Skofköh  in  £Ml0,  HMrkaMmmri 

und  Sukkula  in  Tamela  die  bedeutendsten.  An  letzterem  Orte  kommt. der 
Tantniit  in  Quarz  eingewachsen  im  Granit  vor,  begleitet  von  Turmalin  und 
Beryll,  theils  in  stark  glünzcnden  Kryslall- Fragmenten,  thcils  in  kryslallini- 
achea  Mnaaen.    Spez.  Gew.:  ~  7,17;  7,34  und  7,  36.    Chrm.  Zus  : 


100,00.  99,537 

Es  enlhült  dieser  Tanlalit  gnr  kein  Mangantixydul  und  stimmt  dulier  ganz 
gut  mit  der  Formel:  Feü  .  2780,. 


Tb.  Schbkrsr:  Aber  die  chemlachen  und  physischen  VerindO" 
rungen  kry stnillBiacber  Silicnt-Gealeiae  dnrch  Nalnrproteate 
Bill  beaoaderer  Rackalehl  aaf  die  Gaeiaae  dea  8iehsi9€h0^ 
Bragebirgea  (Se|i..Abdr.  lu  d.  Abb.  d.  Chem.  u.  Plierai.  Jabry 
CXXVI,  S.  1—43).  la  aeiaea  omlhaaendea  Unterauchoagen  (her  die  Gaeiaae 
dea  MeAalaeAe«  Erxgebirgea  *  hei  BcBiaaM  geieigt:  deaa  das  cbewiach  ge- 
bundene Weaaer  im  GllaiBier  des  granen  Guebaea  —  aowie  aller  Gneisse 
aad  Gffoaite  Oberhaupt  —  die  nimliche  Rolle  spielt,  wie  die  fixen  Bnsea 
Magnesia,  Elsenoxydul  u.  s.  w  ,  und  dass  es  als  ein  derartiger  chemischer 
Beatandtheil  nnsweirelhnft  ein  uraprOnglicher  Bestandtbeil  ist.  In  vorliegender 


Tantal. säure 
Eisenoxydul 
Zinnoxyd  . 


83,66 
15,54 
0,80 


S2,71 
15,99 
0,83 


E  Geologie. 
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Afl>eit  fttchl  der  Verfasser  tintt  &en  Betveis  sa  fahrest  deai  Ae  thmtürnkm 
Coiistltatioii  des  Brmgekirjfitckm  giaiien  Gneissei  eiae  ursprfliif liehe  md  — 
nit  gewissen  lokelen  AuMiebiiieii  —  bis  euf  die  gegeawirtige  Zell  darduuis 
^navefMert  geblieben  bt  Die  lokalen  Verfindenmgeo,  welche  das  Gneias- 
Gebiel  crrahrcn  hat,  wurden  hervor<:eriiren :  durch  Verwitterung ;  dnrch  Con- 
ta«t  mit  Porphyr  ;  durch  Mii)cr«l  Quelien> Wirkung  und  durch  Cooiact  mitBflS- 
g3ngen.  Bei  diesen  lolialcn  Veränderungen  blieb  die  Thonerde  in  unver- 
änderter Form  zurück,  während  Kieselsäure,  Alkalien,  Magnesia,  Kalkerde 
theilweise  ontfnhrl  wurden.  Die  Hauplresulliitf .  z»>  welchen  der  Verfasser 
vermittelst  zahlreicher,  von  seinen»  Assistenten,  Dr.  Hibk.  nnffLstcIlien  Ana- 
lysen gelangte,  .sind:  siimmtliche  zersetzend  auf  den  ^niucn  Gnciss  ein- 
wirkenden Nalur-Proressc  stimmen  darin  uherein  ,  dass  sie  an  diesem  Gestein 
gewis.se  gl e  i ch a rtig e  Erscheinungen  hervorrufen ,  welche,  wenn  dieselben 
ausschliesslich  auf  die  Fe  I  d  s  p  a  th  -  (i  1  i m  nier  •  M a ss  e  des  Gncisses  bezogen 
werden,  sich  folgcndcrmasscn  darstellen :  a)  in  chemischer  Hinsicht,  t.  Auf- 
nähme  von  Wasser,  2.  Fortführung  von  Kieselslnre  (2  bis  5S  ^/^ 
der  ursprünglichen  Menge),  von  Kalkerde  and  Magnesia  (31  Ihs  68  %) 
von  Kali  nnd  Natron  (27  bis  70  von  allen  diesen  Bestandthetlen  in 
Summa  23'his  72  %  b)  In  physischer  Hinsicht.  3.  Verlndernng  des 
Keldspathes  in  eine  glaoilose,  uudnrchsichtige,  weiche,  amorphe  Masse. 
4.' Verin'derung  des  Glimmers  unter  Einbnsse  dessen  ursprünglieher 
schwarxer  Farbe,  lebhaften  Glanses,  Durchsichtigkeit  nnd  hberhaopt  aller 
optischen  Eigenschaften,  c)  In  lokaler  Hinsicht  5.  Geringe  Aus- 
dehnung dieser  chemischen  und  physischen  Verflnderungen 
von  dem  Angriffe  -  0  rte  der  Zersetzung  aus  —  eine  Ausdehnung, 
Welche  in  Bezug  auf  den  ränmüchcn  Inhalt  des  dnvon  nicht  ergriffenen 
Gncisses  eine  verschwindende  genannt  werden  kann  „Aus  allem  über  diese 
Natur-Proccssc  von  um  Beobachtclcnr*  —  .so  schliesst  Schrhrbr  seine  wich- 
tige Abhandlung  —  „folfit  in  unwiderictiliclicr  Weise:  kein  denkbarer,  auf 
kryslallinische  Siliciil-(iestcine  und  in  S|)ecic  auf  grauen  und  rothen  Giieis.s 
zersetzend  wirkender  Nalur-I'rocess  vermochte  die  grossen  Massive  dieser  * 
Gesteine  so  vollständig  und  gleichmässig  mit  Wasser  zu  impragniren, 
das«  68  hiedurch  dem  Glimmer  des  grauen  und  rothen  Gncisses  müglu  li  ge- 
worden wire,  aberall  4  bis  4,5  %  Wasser  als  chomlsehen  Bestandlheil  in 
sieh  anfranehmen.  Das  Gebiet  unserer  Gneisse  nnd  aller  Ibniicben  kryslni. 
linischen  Silical*Gesteine  bleibt  von  den  sersetaenden  Natnr-Processen  Ihsl  ao 
fnl  wie  unangelaslet.  Der  bei  Weitem  grdsste  Theil  dieser  6*e- 
hirgsnrten  befindet  sich,  trotx  der  Jahrtnntende  seiner  Eni- 
sttf'ns,  gegenwirtig  noch  in  dem  nimlichen  chemischen  nnd 
physischen  Zustande,  wie  bei  seiner  ursprUngliehen  Bildung. 
Keiner  seiner  Gemengtheile  hat  sich  verlndert  und  stets  hat 
der  Glimmer  seinen  gegenwärtigen  Whsser-Gehalt  besessen.** 


J.  Schill:  Geologische  Beschreibung  der  Bader  iilotter- 
thal  und  Üu  ggenfhai.    Secliou  Freiburg  der  topograpbUchcu  harte  Je« 
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firotsbmoglhmn«  Btärn,  Mii  einer  geologlg cheii  Kiirle  iw4  einer  Profil- 
Tnfel.   KmrhrukB,  4^.,  S.  72  (Beitrtge  ur  SieUstik  der  inneren 

VerwnlmBg  dei  GrMaherio^nnif  Beden,  XII.  Keft).  Des  geicbilderte  Gebiet 
gebftrl  dem  westlichen  Sehwarvwffid  und  dem  JUeinfAel  nn.  Obwohl  Gneift 

den  grileelen  Theil  einnimmt,  ist  die  2^hl  der  unlcrgcordiiet  auftretenden  Per* 
mntiencn  dennoch  eine  iMdentende^  wie  necbfolgende  Überiichl  ergilH.  ' 

I.    Neueste  odor   AtluviAl  Perlodc.     I)   Al)l.'is<'r«iiff'^n   von   Gfr^illon   und  S.iiifl. 
2)  Kallulutor  uud  Ock«r.   3)  Sturzwälle  von  FeUblockon.    4)  Torf-Ablagerungen. 
II.  DUaTial>P«riode.  5>  AbUgeraagea  tob  Löm  und  piMtiaohem  Thon  mit  Mam- 
mnth'RMten.  6)  Die  Uterea  OlluTltNBlIdnnfen  alt  Gerötle,  Sand,  Erden, 

Geblrg'tÄchatt. 

IlL  Tertiür-Bildaitg.   7;  Kalk-Congloioorat,  KaU-Saadtteio  und  ]d«rgel  mit  Pi« 

taeathertaoi  Bagran* 
IV.  JuraMlMhe  Btldaageo.  a.  D«e  wetateo  Jura:  ^  Feltenkalke  mit  Oidarto  fleri> 

gt-mina   untl    Uiccra-«   arittiKUtii.     9)   Oxf^rdThnn   mit    Amnintiitfi  rordatus. 

b.  Des  braunen  Jura:   iO)  Cornbrash.    11)  IJauptoolitli.    12)  händige  Kalk- 
.  «nergtt  «ad  KalkstelM  ttU,  AmnoattM  HnnphrleilaDiis.  1$  OeUfhlMske  eisen- 

•diiiaeig«  KaUoMae  mit  Preten  penoaatos  aad  Ammoatte^  MnreliliieBae. 

c.  Des  srhwnrzf'ti  Jiir»:  Iii  l'^sirlrm^myon  Srliiof»>r.  15)  Thon  mit  Animonltes 
amallbeus.  16)  Mergol  mit  Tvrtibratula  auniismalia.  17)  Scbieferthou  mil  Am- 
moaitea  Tnrnorl.  IflQ  Harte  RalkliSnke  mit  GFrypheea  areaela. 

V.  Ttlai'Btldnigea.  a.  Kavpar.  Keapenaadttefa.  Hl)  Uaterer  Seapermergel. 
21}  Lettenkohlon  Dolomit,  b.  Mnsi  helkalk.  22)  Oberer  Muschdk  ilk  und  Do- 
lemit.  'Ii)  Dolotiiitidcbe  Kalk»toiiio  und  Uyp« ,  der  Aubydrit-Uruppe.  24)  l'e* 
trelkctea>fahrtad«  Schichten  de»  WeiteakaUM.  e.  BaiitiiaBdBteiD.  2S)  Oliare 
oad  untere  Legen  dievea  Seadstelni. 
VI,   Zechstoln- Bildung.    26)  Rothllogcnd« «. 

VII«  Kryaudliaiach«  und   eruptive  Go^t«iitü-liilduiigon.    27)  Onebe.    ^ .  Dlorlt. , 
^  Kalkapbanit.  30)  Olimmer-I'orpb>rit.  31)  Sorpcaiia  aadOelealt.  3^  Ba> 
talt.  339  Delerit.  34)  VulkanUche»  Conglemerat. 
VIII.  Eragfnge.       OSnge  der  baryttodien  Blet-Fonnatfen.  ElMBStelB*Ofinge. 

Das  ältesle  uud  am  meislcn  v<rbreiiele  GeKlcin  der  Soclioti  i>t  (ineiss: 
er  bildet,  zu  bcträchtliclieu  llulieu  iiUi>leigend,  deren  eigentlichem  (jcbirgsland. 
Ea  lassen  eich  swel  Abflodernnsen  onlersoheiden ;  die  erste  begreiFt  den 
•eliiererigcn  und  Itürnig-etrciOgen  Gnein  der  Hnnpfmeeee,  die  nweile  den 
kOmiir-Atferigen  ,Gneiw  von  nnlergeordnelem  Anftceien.  Der  en  nceettorS- 
•eben  Gemenglhcilen  arme  GneUe  wird  mehrfecb  von  GAngen  grnnili» 
echer  6 ee leine,. insbesondere  von  Schririgrenit  dnrchseut.  Unter  den 
ItryalelUnisehen  Gesteinen  gewinnen  nicb  dem  GneiM  Oiorile  die  meiste 
¥erl»eilnng;  sie  ersebeinen  in  vereinieiten  Siöcken  nnd  Gingen,  beld  in 
scharfer  Abgfeniang  vom  naclibnrUcben  Gneisse,  beld  mit  ihm  durch  mannig« 
fache  Übergänge  verbanden.  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Vorkommen 
des  Kaikapbani  ts;  er  bildet  im  Allenthal  einen  etwa  30'  mü<htigcn,  in 
Stande  5  streichenden  vom;  Gneisse  schirf  abgegrenzten  Gang.  Die  diclile 
schwarz-ijraue  (trundrnajssp  des  Gesteins  embiilt  krystalliniächc  bis  Krhsen- 
grussc  Einschlüsse  eines  weissen,  Magnesin-haltigen  Kalk  -  C.irbonats  Als 
Glimmer  INirphyril  bezeichnet  ScmLL  ein  Qunrz-freies ,  rulh- braunes  Gestein 
von  fein-körniger  Fcldspnlh-Grundmassc  mit  stahl-grnuem  Glimmer,  welches 
auf  der  Happeneck y  3  Stunden  von  Freiburg ^  den  Gneiss  durchsetzt.  Scr> 
pentin  tiudel  «ich  gaog- förmig  im  Gnuiss  in  den  beiden  Thaiero  von  Kappel. 
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BM€lil«n«werth  ist,  d«M  fein«  Greoie  hier  von  einem  fein-krystallinischeo, 
von  Yielen  Faserktifc'Schnüren  durchzogenen  Dolomit  gebildet  wird,  der 
zahlreiche  Körner  von  grünem  Serpentin  uni8chlies<;t.  Die  Verhältnisse,  unter 
denen  der  Serpentin  hier  cr.iciieint,  sprechen  nicht  zu  Gunsten  einer  pluto- 
nischen  Entstehungs-Weise.  —  Ein  sehr  bedeulcndur  Zeitraum  liegt  zwischen 
der  Bildung  der  genannten  krystallinischen  (lestcinc  und  jener,  der  nun  zu 
crwihnendcn  Flütz-Ablagerungen.  Es  fehlen  in  unserem  Gebiete  die  Vbvr- 
gangs-  und  Steinkohlen-Formation  gänzlich.  Die  Heihc  der  Sediment-Ge- 
steine beginnt  mit  dem  R  o  th  liegend en,  das  aber  nur  geringe  Ausdehnung 
und  Mftchiigkeil  erlangl.  Datgelbe  Mel  aich  am  D€m%liHger  Berf  ood  bei  ^ 
8i.  P0i0r»  Hier  lieferten  GnelMe,  dort  Quarz-Forphyre  4m  Matefiiri.  Der 
BnDlaaodttein  eracheinl  haopltftchlich  io  vereisielien  Ablagemngea  lloga 
de«  Fttssea  des  GneiM-Gdii^c.  Die  mnemtcn  Sciiicbieo  werdea  vontuga- 
weite  von  Cooclomerateo ,  die  mitlleren  voa  Qnansandaieioeii,  die  ofcem 
TOB  TtMatandaleinen  gebildet.  Noch  hat  aniD  im  ganaea  SaodatelD -Gebiete 
der  Section  keine  Pflanzen-  und  Thierreste  gerunden;  denn  die  von  Platz  Id 
glimmerigen  Thonsnnd-Scbicbtcn  bei  der  Hochburg  naebgewieaelkea  Petre- 
racten  dürften  nncli  Schill  zur  Wellenkalk-Gruppe  gehftren.  Die  mittle 
Ablhcilung  des  Muschelkalks  wird  unfern  Emnu'uHingen  ^  im  Hornwald 
II.  a.  0.  durch  Zellenkalke.  Dolomite  mit  IloriMleiii-Knollen  verlrelen,  wah- 
rend am  Schönberff  hei  An  eine  Gyps-fuhrende  Ablagerung  erscheint.  (Man 
hat  diesen  Gyps  bisher  fiir  Keuper-Gyps,  für  «jleichen  Allers  mit  jenem  von 
Sut»burg,  Mnggard  und  Laufen  am  Hände  des  ifchu^arawaldes  gehalten.) 
Der  obere  Muschelkalk  mit  Dolomit  erlangt  in  den  Umgebungen  von 
Emmendingen  eine  nicht  unbedeutende  Entwickclung ,  enthält  aber  im  All- 
gemeinen wenig  organifcbe  Reste,  obscbon  sich  solche  zuweilen  in  aer- 
brecbenen  Scbalea  elnielne  Binke  erfAlleDd  einatellen.  Ana  der  Grappe  d«a 
Konpera  Teidioot  aonlebtt  daa  von  Sanu  an  der  Ostaeite  dea  Bttgeb  von 
Nimimtf  aargefnaJene  Vorkonunen  toq  Letten  kohle  Benohinag,  welche 
Mäher  Är  eine  TertÜr-Bildong  galt.  Ea  besteht  diese  Abhgemng,  welche 
eiM  Mchtigkeit  von  20^  erreicht,  hanptalchllch  aus  gelben  Mergelaahlelbrn 
arit  Anodonu  lettica  QutaiT.  und  ana  bmnnen  DoUnniten  mit  Lingnta  teaaia* 
sima  Ba.  —  Dem  Jura-Meere  scheint  —  der  Vollstiadigkeit  der  Aofeinander» 
folge  seiner  Schichten  nach  —  eine  weit  linger  dauernde  Ruhe  als  allen 
Gewfissern  TOr  ihm  zu  Theil  geworden  zu  seyn.  So  hat  der  Lias  verschie- 
dene (oben  genannte)  Etagen  aufzuweisen;  die  ehedem  so  ergiebigen  Stein- 
brüche bei  Lehen  unfern  Freiburg  boten  namentlich  dem  Sammler  reiche 
Ausbeute  an  Pelrefaclen.  (  hrlgens  zeigt  der  schwarxe  Jura  und  auch  ein 
Theil  des  unteren  hrauficn  eine  dem  »ehwnbischen  ganz  Hiuiloßc  Bnlwickc- 
Iting,  wahrend  alle  folgenden  höheren  Etagen  —  in  welchen  der  Hanpl- 
oolith  das  wichtigste  Glied  —  eine  grössere  Übereinstimmung  mit  dem 
Schweizer  Jurn  nicht  verkennen  lassen.  Der  weisse  Jura  blieb  in  spär- 
lichen Resten  seiner  oberen  Bildung  —  Diceras-Kalk  wie  im  oberen 
Breisgau  —  auf  dem  Schönberge  zurück ;  es  sind  die««  die  nördlichsten  und 
leuten  längs  des  Laafes  des  RkaimHfwmu^  Die  Abailae  dea  Jtam-^MMrm 
befanden  aich  wohl  noch  atohl  in  ihrar  gageawMgOB  Sehiehleii-Lage  ala 
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MM  in  dM  Brmägmm  vot^cma^,  denn  diese  enchoinen,  mit  feinen  Knlk^ 

«andsteinen  wechselnd,  auf  bedeutenden  Höhen  (Sch5nberg-Ct\\}U'\  -  2134') 
nnd  in  concordanlcm  Einrallen  mit  den  Jure-Scliicbton.  Das  Terliar-Congio* 
meral  üherlegert  seiner  grössten  Ausdehnnng  noch  den  Uauptoolitli;  es  be- 
deckt aber  auch  den  schwarzen  Jum  bei  Vffhaugen,  den  braunen  bei 
Ebringen.  —  Alle  G  e r  ü  1 1  e -  Ab  1  a  g  e  r  u  n  u  e  n  der  Section  (also  H\ich  die 
des  Hheinthdles )  boslehcn  aus  ScÄ»Crtr«.irff/r/-(icstt'incn .  bcsondt  rs  aus 
(inciss.  Vor  anderen  I  haiern  dis  Schwar^iraläfs  uird  die  AuTlHgerung  der 
(Jerölle  dieses  (lebirjjrs  auf  den  /^/u'i/i-dcrulleii  deutlich  sichlhar;  stet»  liegt 
aber  der  Loss  ni)er  beiden  Arten  von  (jerollc-Ablugerungcn  und  enthalt 
allein  Mamuiulh-Kestc.  Die  Absätze  des  Löss  gelangten  mehre  100  Fuss 
über  4ie  Thideehle;  es  niOssea  denOMMh  ^  di  keine  Hebungen  niehr  ^folg- 
ten, die  Gewftsser  des  Rileinthaiw  sehr  bocb  gegangear«iid>  J^s^in  4n»J|9l0pt 
Ie4r  der  MiPW^viecM-TAiMr  gesinnl  worden  seyn.  --  'Die  VulkinischnB 
Darch brücke  von  Basalt  Im  Lias  bei  liek§»^  von  Congldmeral  'im 
Jnira  des  '^eAsFiifery#  fanden  ohne  Zweifel  gteiehMilig  mit  der  Emfioriiebting 
dch  naebbarlichen  M#er4fii*l-6ebirge8  suik  Noch  isT  der  Vinferal'* 
f  uellen  der  Bider  von  Glolter^  «nd  BufftniM  an  gedenken. '  Es  si«l 
saltttische  Etscowasser,  die  im  Gneiss-Gebirgo  entspringen  in  der  Nsbe'von 
Bragängcn.  —  INe  vorltegcade  S«  hrirt  lier  rt  einen  sehr  schätzbaren  Beitrag 
zur  Kenntniss  der  ^cognostischen  Verhältnisse  des  Badisehen  Landes:  sie 
bildet  das  4.  Hell  der  vom  Staate  vcröfTeni lichten  geologischen  Beschrei* 
bungen  (1.  fiailfiiircilcr;  2.  Vberlingen\  ttaden)  über  welche  wir  seiner 
Zeil  berichteten  '\  In  nächster  Zeit  sollen  erscheinen  die  geologischen 
Beschreibungen  der  Henchiäder  und  des  Bades  Hippoldnau ,  sowie  der  Uni- 
gebuugen  von  IfnläJthut. 


NÖ66KRATH:  die  Sprudelschale  in  Karlsbad  (Sep.-Abdr.  ans  dtem 
amil.  Ber.  d.  37.  Vers.  Jlmil»e*er  Nalurforscher  nnd'Arsle  in  KarlsM,  S;7). 
Die  Sprndelschalo  von  K^rUMt  ist  durch  ihre  Form  und  Verbreitongs-Art 
gleich  merkwfirdig.  Sie  dehn!  sich  —  wie  eine  Eisdeöke  ttber  einen  tuge- 
froreneu  See  fiber  jene  RAome,  ans  denen  der  Sp^del  nnd  die  anderen 
warmen  Qaellen  hervortreten.  Ihre  Oberflächen-Verbreitung  Iftsst  sich  nicht 
genau  bestimmen,  da  Her  grössere  Tbeil  der  Stadt  Karlshad  anT  ihr  steht; 
sie  dürfte  mindestens  200  Ouadratklafler  betragen.  Ihre  Mächtigkeit  schwankt 
von  1  bis  4  Fuss.  Die  Sprudelschale  liegt  allenthalben  dem  Granit-Gebirge 
auf.  Die  Entstehung  derselben  dürfte  so  zu  deuten  seyn:  dass  ehedem,  be- 
vor das  7V'/;/  Thal  oben  und  unten  ganz  geschlossen  war  .  in  der  Gegend  des 
heutigen  lidrhlitui  ein  Minerid-Waf«ser-Teich  bestand,  in  wclclieni  das  Sedi- 
ujcnt  desselh  v!  ;ils  Sprudelschalc  sich  absetzte.  Die  Masse  der  Schale  ist 
deutlich  horiz  nlal  geschichtet,  wodurch  ihre  Bildung  aus  dem  Wasser  des 
einstigen  Seeii  bewiesen  wird   Der  Aragooit  ist  sehr  fein-faserig,  die  Fasern 

*  Vcrgl.  Jiilirb.  iSbS ,  Ul  ;  töiit ,  m  und  b9%. 
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senkrecht  von  der  Oberfläche  abwärts  iHiifcnd:   die  Farbe  der  ei|?enllichen 
Schale  rein  weiss.    Der  successive  Absatz  des  Araxunils  in  einem  Gewässer, 
das  wohl  eine  rJcniiichc  Tii-rc  halte,  gibt  sich  deutlich  zu  erkennen.  Daher 
auch  die  Dichtigkeit  tler  Masse.    Gans  verschieden  von  der  SpriideUchale 
»eif^  sich  der  Sprudelslein  (Aragonit),  welcher  sich  an  der  freien  Luft  bildet 
und  alle  Gegenstande,  über  welche  das  Sprudel-VVaüser  lliesst,  incruslirt. 
Dieser  ist  nie  weiss,  sondern  braan  und  viel  lockerer  und  enthill  nach 
lUun  13,13  MtenMinM  Eiaraoiydd  •od  i9,35  Eiaeioxyd,  wMireMl 
Spradeltehale  gaas  fral  dtvoa.  Allei  deitel  Mf  telir  verteldedene  UmaliBd» 
htoj  welehe  bei  BoliMboiiK  der  beidea  Spradel^leiM  aof  dem  elmUeheB 
Waüer  alaUgefuoden  beben.  Die  elte  Spnidelicbele  keoii  sieb  Mir  in.eiMoi 
slenlicb  liefea  fleebecken  unter  den  Waiaor  a^s  demadben  enag eaebieden 
beben,  wobei  nur  ellelo  die  Oberflicbe  diesea  Sees  der  Eiowiiliong  der  hSr 
nMüpbire  ausgesetzt  war;  der  neue  incrustirende  Sprudelstein  scheidet  sieb 
aber  aus  dem  Mineralwasaer  in  einer  aolcben  Weise  ab,  dass  überall  die 
Luft  daraur  ihren  Einfluss  ansOben  kann.    Die  Verschiedenheit  der  beiden 
Sinter  erklärt  sich  daher  leicht  und  eben  zu  Gunsten  obiger  Ansicht  von  der 
Entstehung  der  Sprudelschalo.    Gesetzt  jihcr  auch:  es  wäre  der  Gehalt  der 
Karltbader  Wasser  in  der  Zeit  des  Absatzes  der  S|irudelschRle  weil  geringer 
an  Eisen  gewesen,  wie  gegenwärtig,  so  sprechen  schon  die  übrigen  That- 
sachen  zu  Gunsten  obiger  Ansicht.    Dass  aber  Veränderungen  des  Gehaltes 
bei  manchen  Mineral  Oi^^'"<^'>      kurzen  Zeitfristen  vorkommen,  ist  eine  aner- 
kannte Thatsache  und  eben  bei  KarUkad  der  Fall. 


EnnnAnH:  aber  den  Keli-Gehell  der  ITerfe^eder  Minerel- 
Qnellen  (Jonmal  IlDr  prakt.  Cbemie.  Bd.  88,  S.  378  >  361).  Seit  Bnau- 
UD«  Arbeiten  aber  die  ff «rleleder  Quellen  im  Jebrl^ff  aind  dieselben  mebr* 
fneb  nnterancbt  wecden  und  inabeaendere  in  nenerer  Zeil  durch  BAeen  bei 
Gelegenheit  der  lotsten  Ifainrrorfcber-Versammlung. 

Bsnaiui»  t8M9z       Bassky  1862: 

Schwefelsaures  Kali  0,1636 

Schwefelsaures  Natron  .  .  2,58713  2,3721 
Kohlensaures  Natron   .   .    .    1,26237  1,3619 

Chlornalrium   1,03852  1.0306 

Kohlensaurer  Kalk  ....    0,30860  Ü,297K 

Fluorcalcium   0,00320  0,0036 

Phosphorsaurer  Kalk  .  .  .  0,00022  0,0002 
Kohlensaurer  Strontian  .  .  0,00096  0,0008 
Kohlensaure  Magnesia.  .  .  0,17834  0,1240 
Pbosphorsanre  Thoneide  .  .  0,00032  0,0004 
Eobleunntes  Eisennydnl  .  0,00064  0«0098 
Kcdilenianme  ManfnwMnrdnl  .     —  Oi0006 

Kieselsinie   0,07515  o,0728 

5,45837.  5^13. 
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9&mhämmmtik  irt       ÜbattimiMiwig  swltoheii   beiden  40  Jehn 
■MeiMriHlerHegeBdco  Analysen,  tber  überrMelMnd  der  Uaisiand:  daii  das 
'Weeter  im  Jahre  18$Z  kein  Kali  enthielt,  wihieod  ei  cos^cn- 
wirtig  kalihallig  und  nach  den  in  der  Zwiichenzeit  angestellten  Unter- 
Mchangen  noch  weit  kalireicher  gewesen  ist.  Es  fanden  in  1000  Tb* : 
STP.i!«HA?(?i  im  Jabr  /8i4  tobwerelMures  Keli    .   .  0,394 
HtAgiBWiTZ  „    M    iS49  „  ^     .    .  1,478 

ÜöTTL        „    »     l8Si  „  n     '    •  1>5Ü2 

GftTTL        „     „     1856  „  „     •    .  1,220 

Das«  Bbrzrlil's  die  Anwesenheit  des  Kalis  ubersehen  habe,  ist  in -hohem 
Grade  unwahrtcbeialicb,  zumal  da  er  im  Sprudubtein  Kali  nachwies  und 
Mf  die  ^j»glicbbei»  bindenleft,  daie  dae  Wawer  ««weilen  Kali  enibalte.  B« 
dnrf  demnach  kein  Zweifel  darOber  obwalten:  daat  der  Kali -Gebe  Ii 
dea  K-mrtBkmißr  Waaaera  wecbaeind  iai  nnd  daaa  tnr 2eU  der  Unter- 
ancbnnf  dnreb  Bnouva  bein  Kali  verbanden  war. 


HeaDT;  Yerkoroniett  von  Magneieiaen  auf  der  Grobe  Alf4 
Birks  bei  Bi$ern  in  der  Nftbe  einet  Baealt*6angea  (VerbandL 
d.  naiorbial.  Vereins  d.  prenss.  Rbeinlande  und  Westpbalena ,  XIX,  59—60). 
Ihr  nicbtige  Gang  der  Grube  Alts  Birks  Mlit  an  ,der  Eisemen  Hmmr^ 
in  der  llteren  Grauwacke  der  Devon-Gruppe  Ruf,  streicbt  bor.  11  —  1  und 
(IDt  steil  westlich  ein.  Die  Gang-Ausfälinng  besteht  aus  Eisen-  nod  Braun- 
«palh.  In  Berührung  mit  diesem  Gang  laufi  ein  Basalt-Gang  die  Gebirgs- 
Schirhten  in  vielfachen  Windungen  durchsetzend;  er  streicht  hör,  10—3, 
fallt  slcil  ösllidi  ein  und  besteht  theils  aus  fcslom  Ba.oalt,  thcils  aus  Basall- 
Wacke.  Der  Basall-liang  ist  3 — 5  Fuss  niachli«;,  führt  slellenweisc  knullißen 
Sphärosideril;  er  füllt  ue^en  den  Eisenstein-Gan;i  widersiiinij^  ein,  durch- 
setzt ihn  daher  im  Einfallen  und  ruft  manche  Veriinderunpen  in  demselben 
hervor  Der  fcurl|;-fl0s8ij»e  Urspriing  dc«i  Basaltes  i^t  unverkennbar:  der 
Spatheisenstein  ^eigi  sich  in  seiner  Nahe  <;<'ruslel  und  zum  Tbeil  in  tMagnel* 
eisen  umgewandelt,  während  das  Neben<>;eätein  an  einer  gebirleteo,  rolb- 
gefflrbten  Geateins-NaHe  mit  aten^eliger  Alittinderang  geworden  ist.  Das 
Magneteifen  Irin  bald  als  molmiges ,  erdiges  Magneleisen  aof «  bald  aeigl  es 
noch  das  Gefttge  des  Eisenspalhes,  es  ist  spilbig.  In  lelalerem  Falle  sind 
die  Oberginge  sum  reinen  Eisenspath  lelcbl  erstcbtlicb.  Der  scbwiraliebe 
Eisenspaih  in  der  Nthe  des  Ilasall-Ganges  besieht  nach  qualitativen  Analysen 
ans  Koblensinre,  Biseooiydul,  Etsenoxyd,  Manganoxydnl ,  Manganhyper- 
oxyd, Kalkerde,  Maj^nesia  nnd  Kiescithon.  In  100  Theilen  fanden  sieb  20 
Thcile  Magneteisen,  52  Theile  Eisenspath.  Die  rothgefärbten  Massen  des 
Nebengesteins  haben  einen  Eisen^Gehalt  von  14— 1M  ihre  stengelige 
Absonderung  gleicht  jener  der  qoaraigen  («estellsteine  in  den  Hochöfen. 


NöGcnUTB:  der  Bcrgschliipf  bei  Godesberg  (Köln.  Zeitg.  vom 
10.  Mai  186S).   Im  Laufe  des  verflossenen  Winters  bat  sich  in  der  Nike 
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der  Ainun-Hütte,  welche  eine  Viertelstunde  nördlich   von  Godesberg  am 
Fusse  des  hüjjeligcn  fJebir<rs- Zuges  liegt,  ein  Bergsrhlnpf  ;»ijs;;cbildel.  Von 
den  .Anlagen  der  AhmnluiUc   /Jehl  sich  eine   Iticinc  1  haii^rhiuchl  den  Berf; 
nufwärts,  auf  dessen  Hohe  mächtige  HMiden   von   ausgelaiiglen  Alaunerzen 
«urgeschiclitet  lagern.  Nicht  fraii/,  im  (Jruiide  dieser  Schlucht  luhrt  ein  Fabr- 
wc«?  den  Berg  hinauf,  neben  wilcliom  ein  Gerinne  lauft,  in  dem  die  Alaun- 
luugon  der  llutle  zugeführt  werden,  und  mit  diesem  Gerinne  in  Verbindung 
sleheod,  sind  mehrere  kleine  Gradirhäuser  mit  Laugensiiupfen  zur  (iradirung 
vorgerichtet.  Einige  Schritte  neben  dietem  Wege  sind  die  Verheerungen  des 
Bergechlipf«  in  der  Tiefe  der  Schlucht  nach  einer  Lingeo*Aiifdehnvng  von 
circa  9000  Fhm  den  Berg  nufwfiru  tn  behauen.  Die  Ifeignng  der  Schlnchl 
lat  wenig  atetl,  ihr  Innere«  war  Mher  tchlecht  beweidet,  jedoch  ndi  efaK- 
telnen  •larhen  Blumen,  jelst  iit  «ie  in  »ine  wahre  Wüstenei  nmgeweodell. 
Brdtcheilen,  Binme,  Wnneln,  die  gnnxe  Demmerde  mit  alle«,  was  aie 
enthielt,  sind  durcheinander  geworfen,  einzelne  Massen  der  letzteren  bis  in 
einer  Grösse  von  50 — 100  Kubikfuss  erscheinen   mit  dem  Wuneigellechlc 
noch  susaromei^ngcnd.    Die  Biume  liegen  liorizonUil  und  in  mancherlei 
Richtung  weit  von  der  Stelle,   wo  sie  nr<<prunglich  gewachsen,   Alles  ist 
bewegt  worden  und  gibt  dits  IJild  eiiu  ä  Siromos  \  <»u  Krdmasscu.  >'arb  unten 
bin  kann  das  bewegte  Terrain  eine  Br«'ifr  \t)n  60l-iiji!»  haben,  auf  der  Hobe 
des  Berges  aber  vielleicht  von  2öÜ  — iii»«)  hu-^-;.  indem  die  1  lialstliluclil  nach 
(d»en  an  Breite  zuniminl.    Die  seilliclicn  (irt  ii/i  ii   des   Hrdstnimes ,  welche 
man  »ein  U Irr  rn-nneu  ktmiile,  sind  verliral  scharf  abgosebiiitten  uu(i  erbeben 
sich  zwei,   iunf  bis  acht  Fu^s  über  die   bewegte  Mas»e.    Alau  kunnle  dad 
Ganze  mit  einem  kleinen  Gletscher  vergleichen,  bei  welchem  nur  die  cheo- 
falis*  echarfen  Binder  durch  Steinhaufen,  die  sogenannten  Seitenmorinen, 
gebildet  werden.   An  der  Stelle,  wo  die  in  der  Schincht  beflndiichen,  in 
Butechuog  gewesenen  Massen  nahe  an  der  Ebene  angehemmen  sind,  haben 
aie  ein  ippiges  Getreidefeld  schon  mehr  als  anr  Hilde  ttberdeekt  und  eich 
hier  und  mehr  anfwirts  bis  tu  einer  Hdhe  von  15  Fuss  aufgestaut.  Die 
ganie  Butsebung  ist  nach  und  nach  mit  Unterbrechungen  erfolgt«  in  den 
nassen  Tagen  aber  stirher  gewesen,  und  awar  besonders  in  dem  letaten 
Monate  dieses  Frühlings.    Die  Bewegung  st  bcint  jetzt  snr  Ruhe  gekommen 
zu  seyn,  wohl  ist  es  aber  möglich,  dass  sie  l>«i  dafür  ginstigcn  Umständen 
wieder  eintritt. 

Die  Ursache  der  Krscheinung  lasst  sich  leicht  übersehen.  Auf  der  Hube 
des  Berges  wirkte  ein  bedeutender  Druck  Die  UnU  rla^e  der  Daniincrde  in 
der  ganzen  Scliluchl  besieht  ans  oiticm  F^ujier  von  <;iaulicb-weissoni ,  zähen» 
oder  sehr  plastischem  To[»lerllu»u ,  welrlu  r  .seinerseits  dem  festen  (üau- 
wacken-Kels  aufgcla^'crt  ist.  Die  almospharischeii  Wasser  können  zwar  dt  n 
Töpferlhon  an  seiner  OluTfläche  erweichen,  dringen  aber  nicht  in  denscllun 
ein.  Dadurch  entstand  auf  dem  Töpferthon,  welcher  unter  der  Daniuieide 
die  geneigte  Fläche  der  Schlucht  bildet,  eine  schlüpfrige  Bahn,  und  die 
Dammerde  mit  ihrem  Wureelwerhe  und  den  Binnen  glitt  mehr  oder  weniger 
henb  nnd  wurde  durch  die  iftttch  »gleichfiinnife  Bewegung  in  Stttche 
und  Schollen  aerrissen.  Heben  den  hier  bestehenden  geugnosliiehen  Verhftlw 
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nliMii  ntA  iIm  dl«  Schwere  oder  der  Dmek,  welcher  Yen  oben  wirhio, 
and  da»  efaüiekemde  Alnosphflreweieei'  die  eigentlichen  Urraeheo  der  ginnen 
Bnehetnong. 


Die  Arbeilcn   der  K.  K.  geologiscbea    Keicbaential  l  in 

W  i  c  n. 

Ein  jedes  neue  Heft  Acs  jHhrhiichä  der  gtMiiiniitcii  Ai).sUiU  gibt  Zuug- 
ni««  voij  der  Kmrgic  und  der  Gnindlichkeil,  uoiiiil  das  Ziel,  «lie  geologische 
Erturschuug  und  Auluahiiic  der  gcsainnileii  Staaten  dm  grus^cn  üaiüerreiclics 
durchMrühreo,  vcrfolgl  wird. 

In  de»  I.  Hcflc  de«  980S  erachlenenen  13.  Bandei  gu-bi  Dr.  Fenn. 
Stoucua  einen  ansfAbrlinhen  Bericht  flher  die  im  Somoicr  i^tfl 
dnrchgcfilhr^e  tlbersichteanrnahne  dea  aftdweaijichatea  Thel* 
lea  ven  Umfmrn  (8.  1—25),  eines  in  geologiacher  Beaiehaeg  hie  jelil 
erat  wenig  belmnnten  liCnditricbe«. 

Denilteren  metamerphiachen  Sohlefergeateinen,  grteen chlorl» 
tischen  Sdiiereni,  diinnhlfltterigein  Glimmcr.schiefer  und  Chloritscbiefer  Mit 
Magnetetgcnkrystalleu,  welche  nn  einigen  Orten,  wie  am 
Wege  nrnch  Ooberling ,  mit  Serpentin  in  Berühmng  treten ,  Tolgen  unmittel- 
bar die  Te  r  t  iii  rl)  Ii  d  Ii  n  g  e  n.  Dictse  bestehen  au«  n>  Cor  i  th  i  e  nsc  h  ie  h- 
Icn  und  h)  I  n^f  r,s  tl  or /'e  r  Sciiiehtisn  (vergl.  Jahrb.  fsß,'),  S.  380),  deren  • 
zahlreiche  Ycrilciiicrungen  hier  nnnihaft  geinncht  werden.  Qiinternäru  J5il- 
düngen  niil  Diluvium  und  Alliiviuni,  das  i:r<»lerc  bcsonde^^<  durch  mäch- 
tige Lössnltliigerungeu  in  dem  .Hüdösllielicn  Tlieile  gegen  den  t'iatfensee 
entwickelt,  mit  llelix  rudcrata.  H.  fruticutii,  l'ii|ia  inuscoruni,  Succinea  ob- 
longa,  Clauiiilia  bideus  u.  a.,  daü  ielzlcro  beKunderii  in  der  itai  h  Süden  herab- 
reichenden  Ebene  der  Donau ,  bilden  den  Schluas  der  sedimentären  Ablage- 
rungen. 

Die  TO  beehnchtendcn  Eruptivgesteine  im  Bereiche  jener  Teitilr-fiiI« 
düngen  alnd  Anameait  nnd  Basalt  mit  haaaltiachen Tuffen,  welche 
letsteren  ein  jfingerea  Alter  beanapmchen  als  die  Ablagerungen  der  Cerithiei^ 
achichten.  —  In  dem  nördlich  der  ileeA  gelegenen  ISebiele  kommen  viele 
Biin erliege  xum  Vorschein,  von  denen  jene  von  Taftmnnudorf  und  9tlhf 
die  bekanntesten  sind  und  auch  als  Heilquellen  ziemlichen  Znaprlich  finden. 
Beide  entspringen  im  Itn^trtdorßr  Sand  unmittelbar  an  der  Grense  der  um* 
temorphischcn  Schmfer.  — 

Von  Jillgcmeinerem  Interesse  sind  die  Schlusslieinerkungen  über  die 
geu  logischen  Verhältnisse  der  Grai^er  T  e  r  l  i  ii  r  I)  u  r  h  l,  uelehe 
eine  nach  Osten  offene  nnd  mit  der  grossen  Ungarischen  INiederung  r.usani- 
mcnhangcude  Meeresbuchl  d.irstellt,  die  nach  den  anderen  Gegenden  von 
ziemlich  hoch  ansteigenden  Ulern  allerer  alpiner  Gesteine  begrenzt  wird. 

Die  fiir  das  Wiener  Becken  aurgcstelliu  Kcilienfolgc  der  einzelnen  auf- 
einander rulgenden  Absätze  —  mariner  Brackwasser  —  und  Stisswasser- 
Bilduogeo  —  lisstsich  auch  in  der  Oralzer  Bucht,  wenn  gleich  mit  einigen 
vorlinAg  nicht  gnna  erklirten  Abweichungen,  nnchweiaen. 
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Im  IfiffiM*  Becken  fel|{le  auf  die  Ablaserimf  dor'braoliifCheii  Srhlehleii 
gans  ruhig  jene  der  limnifcheB,  ioden,  wie  ftofeiior  SOn  (Boden  von 
Wien,  tSßt)  f^eiei^  hat,  eine  eonlineatale  Hebung  den  Abfluss  des  Meer- 
wasden  betchleonigle  und  die  zuströmenden  Gewässer  die  Bildung  eines 
Süsswessenees  begflndtiglen  Mnn  kann  diese  Ni  venu  Veränderung  auch  für 
die  südlicher  gelegene,  «her  (rl''if'hralls  dem  wesllich»'n  Rande  des  Miocnn- 
meeres angehörige  Grat^er  Bucht  annehmen.  Jerlnch  treten  uns  hier  vulka- 
nische KrSfle  entgegen.  Hie  wenigstens  örtlich  auf  die  Umgestaltung  nicht 
ohne  Einfluss  geblieben  sind,  (iewiss  ist,  dass  nach  der  Ablagerung  der 
Cerithienschichten  die  llnupteruptioiten  des  Basaltes  stattfanden,  dass  die 
,  Eru|>lionen  innerhalb  der  Zeit  der  Imersdorfer  Schichten  furtdauerten  und 
diM  diese  Eruptionen  selbst  noch  in  die  Zeit  der  ausgedehnten  Schotter» 
■beilae  hinnnfreiehen. 

2)  Def  feninlen  ProfoMor  Eiwam»  SOm  AbhAndlung  »»aber  die  ein- 
eiige Verbindung  Nord-Afrikß9  mit  ßüd-Bmropm**  (ebend. 
8.  88 — 30)  ist  schon  frtber  nn  nnderen  Orten  melirfich  gedacht  werden.  ~ 

3)  Ober  die  Lagernng  der  Tertiirsebiehten  an  Rande  des 
Wi§n9r  Beckens  bei  Mödlin§  verbreitet  sich  Pkux  KAuam  (ebend. 
B.80^8).  In  mehren  dert  angelegten  Brunnen  sind  Cerlthien  Schichten,  Nnlli* 
pufenkaik  und  Tegel  mit  zahlreichen  Foraminiferen  durchschnitten  worden. 

4)  Bericht  über  die  geologische  Über s  i  c h.t  s  au f n a h  m e  des 
südwestlichen  Siebenbürgen  im  Somtner  1860,  von  Dionys  Stuu 
(ebend.  S  33 — 120>  !Varh  speciellercn  Schilderungen  der  krystallinischen 
Gebirgtiiirlcn  im  t'oj'attif  WMA'Ara-Gebirge ,  im  W(7;>?.f*f  Gebirge,  in  dem  Ge- 
birge des  Vulkan  PiUtucs  und  des  Paring,  sowie  in  dem  ßiuMenbacher  Ge- 
birge, wird  von  den  secunduren  Forniatiunen  des  L  i  a  s  -  S  a  n d  st  ei  n  s  im 
Säden  des  Pojana  Äfi«Ara-Gebirg.s>t()ekos,  im  Gebiete  des  }larmora-Pa9*ea 
gedacht,  und  die  Kreide-Formation  sowohl  in  diesem  Gebirge  als  auch  in 
den  anderen  vorher  genannten  Gebirgen  genauer  geschildert.  Die  zahlreichen 
Tbier-Oberreste  sind  von  Stolicika,  die  Fianienreste  von  Ukooi  bestimmt 
worden.  Bei  den  Besefareibongen  der  ersleren  finden  sich  zugleich  gute 
Abbildungen  von  Actneonella  abbreviala  Pbl.  (8.48),  Aetaeonelln 
gtandolina  8f0L.  49),  Nerinea  digitalis  8tol.  und  Ceritbinm 
Sturi  BffOL.  (8  SM),  Ceritbinm  rolulare  Brot,  und  Cer.  vartolare 
Stol  (8.  6t),  SU  der  Reihe  der  Pflansen  sind  Abbildungen  von  Compto» 
nitesantiqutts  Ifiiis.  (S.  57)  und  Phylliles  Stnri  üue.  S.  58)  gegeben 
worden.  Slmmtliche  Pflanzenresle  (Pecopteris  linearis  St.,  Geinitiin 
eretneea  Emm*.,  Widdringtooensis  fastigiatus  Endi..  Comptonites 
antiquus  Nius.,  und  die  zu  den  Vochysiacecn  gehörenden  Salvertia 
transylvanien  Mhq.  und  Phylliles  Sturi  Uno.  sind  itn  Dev'a graben  bei 
Pe'va  in  den  Inoceramcn  Mergeln  mit  Barulitcs  baculoides  Mant.  sp.. 
Inoecramus  labialus  (I.  mytiloides  M\nt.  et  I.  probiematicut  Aut.)  und 
Anomia  papyracca  dÜrh.  gefunden  worden. 

Hie  Stellung  dieser  Inoceramen-Hei^el  geht  aus  dem  S.  63  hiogestellteo 
Schema  hervor. 
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Ddwm  «od  Unigegendl 
WMllich. 


Sandstein. 


Sandstein,  wecbtelnd 
inti  Inoceramea- 

Mergcln. 

Snnd  lind  Sandstein 


Sandttein  mit  Ac- 
taeoD.  GoldfusM. 


Sandstein  und  Mrrgel 
mit  Inoc.  mytiloidea 


AciiMnellen-Schicli- 
teo 

(Oberes  Eirf99)* 


Rodlatenkani. 


Mergel  und  SandsU-in 
(Unteres  Herges) 


I 


Mt;rf{el  und 
Sandstein 
KBretieiiu). 


Sandstein   mit  Kun- 
mil  Konglomcml      glomeral  Svarati- 
{S»akamarii)      l.Umag,   Maros  Üo- 

Man  erkennt  hierans,  wie  die  KreidefommtieD  dea  aMdwertliabe«  Sitkm^ 
MrfeN  io  eine  obere  nnd  eioe  untere  AblbeUang  gcaeMeden  wird,  tm 
Wttlcben  die  leHtere  beiondera  dureb  dae  VerheanneD  von  Tuffriiitee  eo* 
«tatu»,  Janira  ^niaqueeeslata,  Jaulra  pbaaeela  und  Oet/ea 
(EsoKyra)  Colanba  auageaeiekBet  iat;  und  dem  cenomanen  onieceB  Quader 
iwrallelltin  werden  kann.  Die  Inoctfranieo-llergel  darflber.eMapreeken  den 
flliemll  in  VeuttcMani  an  Inoceramas  tnyiiloides  reichen  oberen  Schiclrtei 
des  unteren  Pläners.  Der  über  demselben  lagernde  Sandstein  würde  eeiMT 
Lage  nach  dem  oberen  Quader  der  Siduitehen  Schwei*  entaprecben 

Das  Vorkonmien  der  Callianassa  antiqua  Ott.  mit  Östren  Colnmba 
xuAammni  in  der  unleren  Abiheilung  hat  sein  Analogon  in  dem  oleirbzeiligen 
Vurkommen  dieses  Krebses  in  den  unteren  Quadcr.sandstcinen  von  Malter  in 
Sachsen  und  einigen  LocnlitHtcn  in  Böhmen ,  wahrend  derselbe  in  den  un- 
teren Senonbildungen  jcdeiifiills  !nn  hänngstcn  erscheint  und  sogar  noch  in  dem 
jüngsten  QuadcrsnndsU'in  \on  Hadem  «gefunden  worden  ist  i  ftrexd  .Museum). 

Unter  den  dort  beschriebenen  Vcrsteiuerungeu  trifft  man  eine  ganae 
Anzahl  von  turonen  und  senonen  an,  wie  von  den  letaleren  namentUfh 
Bacttlilea  aneepa  Lam.  und  Tnrriletia  aexlineatn  Rdn.,  waa  din 
Veimuthnng  aufkommen  Miet)  daaa  in  der  oberen  Abtkeilung  nickt  allein  die 
torone,  aeodem  auch  aenone  Etage  der  Kreideformalion  ventnlen  aey. 

Sftm  apricbt  aick  kierftber  nickt  beatimml  ana,  acbliemt  aber  ana  dam 
Yorkomaken  von  Rodiaten,  namentlick  RadiolUea  aocinlia,  in  den  Ae- 
taeonelien-Scbickten  wnS  das  wakrackeinlick  gleicke  Alter  Jener  beiden  Rnnd- 
gebilde,  der  .\ctaeoncIlen-Schichten  und  des  Rudisteukalkea. 

Die  obersten  Schichten  der  marinen  Faciea,  die  Inoceramen-Mergel,-  und 
die  obersten  Sandsteine  haben,  nach  Stur,  nvr  die  AetaeoneUa  Goid- 
fussi  d'Orb.  mit  den  Aclaconellen-Schichlen  gemein. 

Woch  eingehender  sind  die  tertiären  (Jebilde  des  von  Sti'R  begangenen 
Anfnabmegebietes  behandelt,  woau  naiueullich  der  aüdwostlicbe  Hand  dea 


•  Untar  dlMea  Ist  «««h  Trif oala  «eabfa  Lau.  Sei  dl«s«r  Art  flads*  »Ich  (8.  BS)  dl« 

Angabe,  das5  slo  (dacIi  Geinitz,  KietUngticalda ,  184S ,  S.  3)  auch  bei  KittUngtcalda  vor- 
kommen  »olle«.  Kh  Ist  mir  alrlit  bovniMt  ,  an  inr'^rid  einer  .Si.  llr  in  tuiMnen  Schriften  Qb«r 
die  KraideforiDAtiou  oder  das  (^uadtfrgebirge  jem&Li  dioser  An  ±.rwAüiiuug  gethau  sa  h*ben. 
9i»  iat  Taa  TMgeala  aUfonali  aahr  vanaUadaa.  (O.) 
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tertiiron  Beckens  von  Siebenbürgen^  die  AblagermigMi,  die  am  linken  Ufar 
der  MoTM  in  Uirem  schmulen  Durckbrndie  durch  da«  westliche  Grenzgebirge 
Siebenbürgen*  sich  befinden,  and  di«  gfOite  twtilre  Bucbi  dar  Str§kt  und 
des  Z«f7/-Thales  gehören. 

Das  nach  den  klassischen  Untersuchungen  von  IIc^rnes  und  von  Nrit- 
GBBOHBN  S.  76 — 83  zusammeiigestelllc  Vcrzeichiiiss  der  zu  Ober-I.apugyy 
Bujtnr  und  l'ank  ImsIu  r  {refundencn  Thierresle ,  unli  r  denen  man  2  Arien 
Cuphalüpoden ,  47«i  Gasteropodcn ,  1  Tleropodcn,  87  Concliiferen,  1  Brnchio- 
poden,  31  Bryozoen  und  224  Foraniiniferen,  io  Summa  819  Arien  erkennt, 
IwM  ab«r  den  geologiMhsn  Hariaont  dteaer  naogonei  TtrtiliWUaBgMi 
li«iMB  Zmifel  ttbrig  iMaea. 

Ztt  «nMiit  alt  liafftat,  den  awum—d»  kiytiaHifliaclMii  Gebiiye  uk 
«ittalbar  nf-  md  angelafartea  filied  liafi  der  Tegel  von  i^c|r«f  y,  der 
■M  roehlea  Ufer  dea  AadliMiyer-Tbalea  bei  dTMit-AoalMmr  kegioMad  flbar 
iMIffy«  wd  PmiA  in  eiMoi  beHioBg  Va  Meile  breiles  Zage  bin  aadi 
O$€r>Lmini0$9  OQd  von  de  iber  die  Laedesgrence  nach  dem  Banale  zieht. 
Dem  Tegel  nntergcordnet  tritt  in  deaaen  Gebiete  Leiikakalk  anf.  ttea 
Tegel  von  Lapugy  überlagert  eiae  aiichtige  Ablagerung  von  Basalt- Con- 
glomerat,  über  welchem  die  um  Koeetd  und  von  da  bis  an  die  Lnndcs- 
grenze  herrschende,  und  den  Grenzhägelzug  um  Kosgoriea  bildende  Ablage- 
rung von  Sand^  der  den  Oerithicnschiehten,  wenigstens  in  seinen 
tieferen  Schichten  (die  oberen  mögen  schon  den  C o n  {»er  i  e  n  s c  h i  c  h  ten 
entsprechen)  angehört.  Alle  diese  Schichten  treten  aus  dem  Bannte  in  voller 
£ntwickelung  nach  i^Ve&eit^Mrjr^n  herein  und  nehmen  südlich  von  Dobra  ihr  Ende. 

Einzelne  jener  neogcn-terliuren  Ablagerungen  längs  dem  uurdlichea 
Kande  dea  Mühlenbaeher  Gebirges  von  Brooe  über  Mühlenback  iaa  Orett 
PoU  (S.  87  B.  f.),  wie  neaieaUieh  die  im  Mtf-Tbale,  entbaltea  lekbe  (Ichllaa 
aa  eiaer  aehr  weribvollea  fbaailea  lohle,  welche  eil  aekwats,  eckMIrig  aad 
baraig  wie  Ptaebkoble  eraehclaea.  Oaa  allgemeiae  Reaaltat  dieaer  Ooler- 
aacbangea  Ober  die  tertiiraa  Ablagenragea  dea  aldweatHchea  8i$bmiür§m§ 
iadel  eich  ia  aachMgeader  Tabelle  seaaiaaMageliBMt. 


Neogen-tertilre  Ablagerungen 
•  ha  Silti-Tbale.    |aBi  rotbca  ReeMerg]  bei  A^fnr.  |  bei  Obtr-ijapmff, 


fehlt. 

Sanditein  und  Con- 
gloaienit,  ferner 

rolhgefärbte  Sand-, 
GerOll*  und  Conglo- 
menrtablagerung. 

Cerith.-Schichten  in 
der  Mitledes  Beckeaa. 
nionmergel  mitFora- 
minifaren. 

Cer.-Schicbtn. 
Kalk. ,  lekm., 

erhürt  Sand  o. 
Sand^ti-in  mit 

Conciiylien. 

Gongerieu-?,  Ceritb. 
Sehicbten  nndBaaalt- 

conglomerat.  Tegel 
und  Leithakalk  TOtt , 

l'ank. 

rothgefiirble  Sand-. 
Geröll-  und  Conglu- 
meratablagerang. 

Tegel  mit  seit. 
Conch  ,  {relb- 
rother  Thon  b. 
Bali». 

? 
? 

Tegel  mit  Grypbae« 
eochlear  Peli 
(Rotkanif). 

Mergel  mit  Pflanzen 
und  Cerithium  mar- 

garitaceum , 
Brannkohlond.ZW//- 

Thales. 

Limhaer  iMuschelcon- 
glomcral  mit  Venus 
umbonaria  n. '»,  w. 
BraunUohlc  von 
FeUö'  Varadja, 

Tegel  reich  an  Con- 
chylien    bei  Ober^ 
LafUfjf. 

Kryatali.  Gebirge. 

? 

? 

Kryfrtall.  Gebirge. 

Digiu^Lo  Ly  Google 


607 


t^.  «mptWeB  GecfeivdB  fiad  io  drai  ton  9nm  begaofMMii  Oehtoü 
äfl»  ittdwwtliolwn  iStfMMlvrfMi  tut  ftllm  drei  ▼ob  Fn»ikem  v.  BiCBTiNinHi 
<Jilirkd.k.luKMil.  RetchiMMt.  iB§0,  XI,  Verh.  p.  92)  aufgeüdlleD  6nip|Ma 

ätr  Gesteine  des  VngariMek  Si§km^Ür§i§ek$m  Trnchytgcbirges,  ReprisMH 
lasteii  vorhnnden  und  bckaniit  geworden,  Rhyolilk,  Tracbyt  «nd  Bs* 

••It,  deren  Vorkommen  beschrieben  wM. 

.  Die  diluvialen  A  1>  Li  l' »' r  ii  ii  «[cn .  unter  den  ein  älteres  Diluvium, 
welrlx'.H  dem  l.öas  rnt^prii  Iii .  tnil  Elephaü  p  ri  ni  i  ? e  n  i  ti  .«t  ßtuM.,  um!  eta 
I  n  n;^  !•  rr  fins  so<;<MiiitHi(('  I  crraHscn-Dilu  vium  uultTschipdiMi  werden,  spielen 
eine  \\i<  liii^e  Holle  in  der  guologiselien  Zusiunmeiiselzung  dea  südwestiiehcn 
Siebenbürgen.  Yorzüglicli  innerhalb  des  (lebir^cs  bilden  sie  heinahe  einsig 
und  «Hein  den  von  dum  Ackerbauc  einnehmbaren  Boden. 

5)  G  VOM  Rath:  die  Lofforai-KeHe  und  das  Cima  d'  Am  fa  -Ge^ 
hirge,  S.  121-123,  mit  aeebt  Skinen  sur  VemifchMlicbunf;  de*  böchat 
ltbn«Miea  plalottifchen  TerniiM.  ,  i 

V  r  4)  I.  Nv.  Wouaici:  Beitrigc  tum  Stadium  dei  Beoke»»  tob 
Bfri4^  welehee  reicb  »n  AMageningBB  von  GeackiebeB ,  BtBd  BBdLeb« 
iü,  die  den  S«MW»atr-BtloviDm  BßgebÖreB,  8.  139-^139. 
,T^.  -7)  6.  ScBurAMWv;  über  eiBige  StiVrangeB  doreh  eruplive  Ge- 
'  ftetBe  Ib  der  Lageronf  der  SteiBkohlenndtse  bei  Jte^eBlf«  Ib 
Böhmen,  S.  t35 — 142.  Die  llrsnebe  für  diese  Siftmngen  wrfrd  nteht  alleiB 
in  der  Oberfl  i«  hcnftealallung  des  siluriacheB  BodeBt  Reaecbt,  nur  welchem 
die  KohlenformalioD  unmittelbar  auflaj^ert,  sondern  auch  eniptivoB  GcsteineB 
zuf^:»chrieben,  von  denen  Diorit  nod  SyeoH  in  Betreebt  kommoB  kOBBleB 
{vergl  Jahrb.  IS60,  S.  371). 

8)  W.  IUiditigbr:  itur  Erinnerunj;  an  Kuvnz  Zippk,  S.  143.  Dem 
Manne,  der  sich  durch  seine  l:in<;i!ilirii;en  ernsten  Korschnngen  im  Gebiete 
der  Itlineralogiü  und  Geo<,'no>i('  nie  Iii  nur  iu  Österreick ,  sondern  in  der  Wis- 
senschaft iiberhnupl  ein  l>lf ilietulesi  Üeiiknifll  gesetzt  bat,  sind  hier  warme 
Worte  dankbarster  Erinnerung  seines  treuen  Freundes  gewidmet  worden. 
!  ,  9)  Wie  die  Arbeitea  der  k.  k.  gcologiscben  ReicbaeBilalt  nicht  nur  im 
FefiAe,  sondeni  ancb  in  dem  ehemifekea  Laboralorinm  unter  KABiiVeii 
Haobb  vorschreiten,  beweisen  wiedemm  deaaea  nhlfeieke  UatertBeboB|{eB 
von  Bmankoblen,  Bitentteinea  o.  difl.  für  die  Teobaik  bOcbit  wiehtiger 
MaleriBlieB,  S.  147-150. 


B.    Studbr:    Gc schiebte    der    Physischen    Geographie  tder 

Schweiz  bis  Ott 5.    Bern  und  Zurieb,  IS6H ,  8",  696  S. 

.  uNaehzu weisen,"  sagt  der  Vcrfnsser  im  Vorworte  seiner  Schrift,  »|Wie 
man  im  F^aufe  «ler  Zeilen  zur  niiherrn  Kenntniss  eine«  Landes,  seiner  Topo- 
graphie, seiner  künuitisrhen  Vcrliiillnisse  und  Naturprodukte  gelanjjt  ist, 
scheint  sowohl  im  Intcressr  si  iner  Rewohiier,  als  der  WissenschaTt  sell>8t, 
keine  uberflüssige  Ünlernehiuung,  eher  wohl  eine  Pflicht  dankbarer  Aner- 
kennung, die  wir  gegen  unsere  Vorgänger  zu  erfüllen  haben.  Die  uberreieb 
auf  uns  eindringende  Fachlitteratur  und  die  vielseitig  serstreuende  Anregung 
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OwgiMUrt  hmm  wm  kmm  Xtiff,  awfcitfwIiiB,  wm  v««  dmmAhtm  In 
— filwln  oad  ffeleittflt  wowtoa,  wd  in  df«i  aleht  dtatochen  Auslahde  be- 
Mildert  scheint  roeo  antanehmcn,  die  ScAietf«  fey,  bevor  Emfli9§k§  Tonri- 

«len  sie  besuchten,  ein  Land  der  Prahlbauten  und  Steinäxte  gewesen,  bl 
der  Stkmtim  aeibst  crscheiii«»  That^tachen,  die  linfi^st  auTgeteichnet,  Theorien, 
die  von  unseren  Voreltern  nach  allen  Seilen  geprüft  wurden,  als  neue  Ent- 
deckungen und  möfjen  es  für  diejmifren  aRerdings  seyn,  die  sie  veröffent- 
lichen, man  verwendet  Zeit  und  Kleiss  auf  dieselben,  die  besser  anderen 
Dingen  zugekommen  wären,  oder  die  neue  Bearbeitung  bleibt  ungenügend, 
weil  Vieles,  das  früher  gesagt  wurde,  nicht  berücksichtiget  worden  ist. 
Eine  gedrängte  Übersicht  dieser  älteren  Leistungen,  mit  müglichül  vollstün- 
diger  Angabe  der  litterarischen  Quellen  und  einem  ausgedehnten  iodex  fcheim 
battol  gedigoet,  diesen  ÜbeUländeif  vonubeugen  " 

Die  WiMMHclMll  tel  Mala  eine  sehr  hebe  Aehtnng  vor  der  geistige« 
Regienkeit  nad  den  wiHenfcbeftliehen  BeaireboiifM  Md  LeiataBRen  der 
Mmd9  nad  ee.gwbt  die  gegenwirtige  grOndHelw  Arkeit  eiaee  der  - 

tM  meialfn  lierverrefendea  gdtoeefaer-fleielmea  den  betten  Beweia  von 
jener  ntallen  regen  Tliltiglieit  nnd  ihren  gUnienden  BrMgen. 

Her  VerllMfer  iial  eeine  Dnrelellnng  mit  den  Jehre  t91S  eligeaelileiien» 
«pell  mit  der  Rückkehr  des  Friedeni  a>  d  ^r  politischen  Selbftallndlgkeit  die.  , 
neuen  Verhältnisse  in  der  Schwei«  sich  zu  gestalten  begannen;  weil  ferner 
seit  der  in  dasselbe  Jahr  fallenden  Stiftung  der  Gesellschaft  8ehwei%eri»eh^ 
Naturforscher  die  jährlich  veröflentlichten  Verhandlungen  eincw  fortgehende 
Geschichte  der  nalurwinscnsrhaftlichen  Thälijrkeil  in  der  ScAirei«  liefern,  , 
und  weil  es  des  hochverdienten  Verfassers  Bescheidenheit  vermeiden  wollte, 
v(»n  Zeiten  zu  reden,  in  denen  die  Namen  so  irieler  noch  lelieoder  Minner 
hatten  genannt  werden  müssen. 

Die  ganze  Darstellung  zeichnet  sich  Dicht  allein  durch  tiefe  Gnindlich- 
keil  der  in  ihr  niedergelegten  historischen  Forschungen,  sondern  namentlich 
auch  dadurch  aus,  dass  der  reiche  Stoff  nrit  scharfen  Zügen  auf  einem  ver- 
liittniaMniaiig  kleinen  Bmm  lasneMnengedräogt  worden  let.  Die  amieliendo 
Fenn,  In  weleber  nni  deraelbe  entgegentritt,  wird  llir  nndi  In  den  wrttesten 
KreiuBT  leicht  Eiagnng  veneheffM. 

liv  Inhalt  veitheilt  eich  in  folgender  Weiee : 

Erstes  Bneh.  Die  Zeiten  Tor  dem  WIederaafleben  der 
Wiseeneehaft:  1.  Vorrömische  Zelt.  3.  Polybine.  Cneaar.  3.  Die  Zeüaa 

der  Kaiser.  4.  Die  römischen  Geographen.  5.  Roms  Kenntnisse  der  Helveti- 
eehsn  Naturverhältnisse.  6.  Das  (rOhers  Milteleiter,  7.  Das  s^tare  Mittel« 
alter.    8.  Das  Kloster  St.  Gallen. 

Zweites  Buch.  Das  Zeitalter  der  Reformation:  9.  Das  Wie- 
deraufleben der  Wissenschaft.  Das  Aufleben  der  Wissenschaft  in  der  Schweiz. 
11.  Die  Universität  Basel.  12.  Aegidius  Tscbudi.  13.  St  baslian  Münster. 
14.  Johannes  Stumpf.  15.  Ulrich  Campell.  16.  Conrad  (lessner.  17.  Gessners 
Freunde.  18.  Josias  Simler.  19.  Felix  riaUef.  Joheoo  und  Caspar  Baohin. 
2ü.  bern.    21.   Die  übrige  Schweiz. 

Drittes  Buch.     Das  siebsebnie  Jahrhundert.  ItiOÜ-iTMöx 
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22.  Die  Wisgenschaf»  nnjiserhalb  der  Schwei«.  23.  Die  Natiirwissenschart  in 
iler  Schweiz.  24.  Karten.  25.  Tojiogriiphie.  26.  Badcschriften.  27.  Natiir- 
ereigniase  28.  Naturgeschichte.  29.  CyaaU  Eacher.  Colla.  Fatio.  .SO.  J. 
J.  WtfMr.  31.  J.  J.  8ck«iic1wer.  33.  Sehtocbiert  ZeitnenoMen  in  Zärich. 
33.  Lang  und  Cappeller.  34.  Graner  nnd  Christen.  35.  Die  llraiiiAeiache 
Schwell.  36.  Awwirtige  SchrilUteller. 

Tiertee  Buch.  Det  eehtiehnte  Jahrhundert.  ITMS^IffSi 
87.  Allgemeine  VerhMtnlate.  38.  Bern  nr  Zeit  von  A.  v.  Bnller.  39.  Die 
imaaniicbe  Schweis.  40.  Nenebilel  nnd  der  Jure,  41.  Betel.  43.  Sflrich 
und  die  OsUchweiz.  43.  Karten  und  Relieff.  44.  llöhenbeatimmoDg.  45.  Pit- 
toreske Ansiebten.  46.  Reisebeschreibungen.  47.  Allgemeine  Topoi;rapble* 
48.  Spezielle  Topographie.  49  Gletscher.  50  Meleorologie.  51.  Naturer* 
ei^nisse.  52.  Geologie.  53.  Pelionlologie.  54.  Minefnlogie  nnd  Berghea. 
55.  Botanik.    56.  Zoolocrie. 

Fünftes  Buch  Übergang  zur  neueren  Zeit.  i776—t8t5  : 
57.  Allgemeine  Verhältnisse.  58.  Wissenschartiichc  Zustünde  in  der  Schweis. 
59.  Genf.  60  Die  Wandt.  61.  Neuchalel.  62.  Bern.  63.  Zürich.  64.  Grau- 
bündten.  65.  Die  übrige  Schweiz.  66.  Karten  und  Reliefs.  67.  Ilöhenines- 
sung  68.  Panoramen  und  Pittoreske  Ansichten.  69.  Rcisebesehreibungen. 
70.  Allgemeine  Topographie.  71.  Spezielle  Topographie.  72.  Badeschriften. 
73.  Gletscher  und  Lawiuen.  74.  Meteorologie.  75.  Naturereignisse.  76  Geo- 
logie. 77.  Beqcben.  78.  Hlneraloffio.  79.  Botanik.  80.  Zoologie. 


Cin.  Pb.  jAgcnn:  Die  Gebirftforniationen  in  der  Graftebaft 
W$rnig0rBd€  am  MmrmBy  nelut  Bemerknngen  Aber  die  Steinkohlen» 
formatfon  In  der  Graftchafi  B^UiuUkL  Zweite  Anflege.  Noidhanten,  l8S(ir, 
l^*,  S.  1  -  118.  Wir  eneben  mit  Bedanern«  daM  dieser  grAndlicben  Aribeit 

des  om  die  Geologie  und  Paläontologie  des  Ilar%t9  hochverdienten  Verliieiere 
in  njitereni  Jahrbuche  noch  nicht  gedacht  worden  ist,  und  beeilen  uns  nun, 
unserer  Pilirht  nnchzukoinMiet) ,  indem  wir  wenigstem  den  Inkall  derselben 

hier  mittheilen.    Sic  behandelt: 

1  Die  granilischen  und  Porphyr-artigen,  sowie  die  zur  Gnbhro-Fornia- 
tiou  gehörenden  Felsarten  in  der  GraCschaft  \\'$mi$ero4ß  und  der  nahen 
Umgegend    S   1.  . 

2.  Die  (■esteins:<rirn  des  rbcr(;angs<rehir«.'os  und  die  Lagerungsverhalt- 
nisse desselben  zu  üi-m  drauilgebirgc  und  dem  Gahbru.    S.  22. 

3.  I)ns  Sieinkühlengebirge  in  der  Graf^chnft  llohen»tein.    S.  55. 

4.  Benierkuagcn  über  die  älteren  Fiölzfurmationeo  in  der  Grafschaft 
Wernigerode,    S.  71. 

5.  Die  OaadoRfandstein-  oder  Kreide-Formation  in  der  Grabckalt  Wer- 
nigerode. 8.  86. 

6.  BemerfcongeB  Aber  die  Nollassenbitduog  in  der  Grabehaft  tferrnffi 
rwle.  8.  III. 

7.  BAekblieke.   8.  114. 

Die  AbbUdangen  nnf  Tat  I.  beaieheo  airh  aaf  ? egetahiUeehe  Obeiraile 
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au  dam  Cnlni,  aaf  Tat  II.  au«  den  RoIhlianendeB  aad  Tat  1?.  aa«  der 
KfeidefefaialieB.  TatllL  gibl  eiae  DarchicliaittMeicliaaog  des  i848—1S4S 
mit  einem  Stollen  im  Kton9rkot%$  bei  lluimtf  dorchfehreneB  Kfeidegebirge«, 
Taf.  V.  ftellt  den  Gebiif tiug  twiscbcn  dem  Sekerßuä^  and  der  Oolmemm» 
ift  der  Graliwbaft  W^miftrode  dar. 


Geologische  Ge^ellschnrt  in  Dublin  (Saunders  Nett^-Lettre 
mut  daily  Adrerthet\  16.  Dez.  18$»,  16.  Jaauar,  10.  Apr  I.  16.  Juni 
1863).  Unter  VoraUz  des  Rev.  Prof.  HAuearo«  gab  am  12.  Dec.  i8S»  B. 
U.  Scott  genauere  Mitlheilungen  über  die  granitischen  Gesteine  von 
Donetfnl  und  die  darin  vorkoniniendcn  Mineralien.  Als  die  wichtljjstc  That- 
aache  hehl  er  dii-  ;,'rossc  .Ähnlichkeit  zwischen  den  (Jcstcinen  des  nordwest- 
lichen Irland  mit  jenen  von  Schottland,  der  Skandinavischen  Halbinsel 
und  der  Laurcnlian-  und  Huronian-Grnppe  in  i'anada.  welche  letzteren  durch  ' 
W.  LoG^N  und  J.  Stkrry  Hunt  beschrieben  worden  sind  .  hervor.  Der  Granit 
wird  von  ihm  für  ein  metamorphosirtes  Gestein  «^eliaheti .  wiewohl  iliiu  Granit- 
günge  in  mehreren  Gegenden  bekannt  sind,  —  allerdings  eine  von  der  All- 
geraeinheit sehr  abweichende  Anticbl  —> . 

Pfof.  I.  Bbbtb  Juns  wiea  an«  dem  reichen  Sehatie  teiaer  Bribbrungen 
nncby  wie  die  mineralogifebe  Identitil  von  Gesteinen  nicht  Immer  anf 
eine  geologiacbe  Identitit  derselben  scbliessen  lasse.  — 

Unter  demselben  Vorsita  bis  Prof.  Jvhbs  am  14.  Januar  tSiS  eine  Ab- 
handlung von  A.  B.  WraiiB  Aber  die  Geologie  einselner  Theile>on  Slico, 
die  sieh  Qber  den  Granit  oder  Gaeiss  1>e]  Ltmgh  und  den  dortigen  Ser- 
pentin, sowie  nameatlich  Aber  die  Carbooformation  dieser  Gegend  verbreitete. 

Hieraof  berichtete  der  Prisident  nber  seinen  letzten  Ansing  nach  üfef* 
9ingf(frs,  im  Sonwier  1862,  wobei  er  den  Werth  des  unter  Prof.  HoLaBsna 
stehenden  Museum  der  UniversitAt  sehr  hervorhob.  Aus  einem  Schreiben  von 
HoLBama,  welches  zum  Vortrage  gelangte,  geht  hervor,  dass  Finntand  keine 
Fossilien  führenden  Schichten  aufzuweisen  habe  und  bis  zum  Erscheinen 
des  Menschen  tuif  der  Klrdc  wahrsriieinlicli  in  einem  tinhcwohnbarcn  Zustande 
gewesen  seyn  iiiom'.  Die  U:iii[)t<rcstrine  von  Finnlumi  sind  Granit  und  Ur- 
schiefer;  der  VcrlsiM.^ser  ist  nicht  ^jeneijjt,  den  Giieiss  und  Glimmerschiefer 
als  .Melamorphosirungsprodukt  zu  betrachten,  soiidiTn  leitet  ihre  Kntstehung 
nnmiltelbar  aus  Granit  ab,  durch  Einwirkung  der  Luft  und  Feiu  hti^keit.  F'r 
nininil  lur  Finnland  zwei  grosse  Erhebungsperioden  an,  die  erste  für  den 
Granit,  die  zweite  für  Diorit.  Bapakivi  und  Porphyr.  Der  Finnische  Aus- 
droeh  „Bapakivi**  weist  auf  die  Leichtigkeit  der  Verwitlernng  hin.  llaeh 
•hier  Brlintemng  des  Prof.  HAuanroM  liegt  der  wesentliche  Charakter  des 
als  Rapakivi  beieiehneten  Granites  in  den  elUpsoidiscIien  Ausscheidungen 
des  Feidspathes,  welche  von  concentrischen  Lagen  einet  anderen  Feldspaihee 
«naehlotien  werdea.  Alle  grossen  SAnlen  der  Isaak-Kirche  in  ST.  Peler«- 
tory,  deren  Grosse  swiscben  80  und  120  Fuss  variirt,  sind  ans  dem  be- 
rfllimlen  Rapakivi  von  WUi»r§  geliildel.  Herr  Soon  bat  den  inneren  Feld- 
apalh  als  Kalifeldspath,  den  Anasemn  ab  Natron-  und  Ialb>baltifea  PeMspath 
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bestimmt.  —  Aus  dieser  sphäroidischen  Struktur  eine  Bildung  auT  nassem 
Wefe  ableiten  wollen,  ^e  von  Letzterem  geschieht,  erscheint  uns  ver* 
firabet  (G.) 

In  ^  SItMiiig  VOM  8.  April  tBß8^  ooler  Vorsite  dee  Prof.  Ii«ie» 
berichtete  Rryholds  tiber  des  Yorkommen  dee  Thallium  in  iritektm  Kleeoa» 
naowntlicb  in  dem  Kupferkie«  von  ffoumdloii,  Dr.  MAtionron  Ober  die  AuF- 
findttog  eine«  ExofeneO'Holiee  io  dem  unteren  Kohlenkalkc  der  Grahebaft 
ßfapo;  einer  der  Bbren-Sekretire,  N.  Scorr,  Aber  die  Abhandlung  von  Dr. 
T.  SnmRT  HuKT  in  Caimia  «Ober  die  chcmisrh<tn  und  mineratugUcben  Bc- 
siehongeo  der  plutonischen  Gesteine",  welrhc  sowohl  von  Prof.  ivHK^i  nis 
Prof.  Haugbton  als  eine  sehr  Torxiiglirlic  Arbeit  heseirbnet  wurde.  Dr.  Hunt 
nci{Tt  ^ich  der  WRRNKR'schen  Anschnuund^  über  MctHmnrphismue  aowle  Aber 
die  Bildung  der  (ivnge  durch  die  Thfitigkeit  der  (lewäsxer  xu.  — 

Die  Sitziinj  vom  10  Juni  leilfte  wiederum  Professor  Haighton.  R.  H 
Scott  hielt  einen  Vortrag  nlu-r  die  Fossilien  des  Y'ellow  Siindütoae  von 
Mounteharles ,  Cn.  Donegal,  unter  denen  sieli  aueh  n.ii  h  den  Bemerkungen 
von  Ji'RKs  unzweirelhaftc  Fossilien  d»'r  Carbonform;iti<m  vorfinden.  Sie  sfliei- 
nen  einen  hitheren  geolocischen  Horizont  eituiineluiu  n  iiU  <it  r  c  liaraku  riili- 
sche  Yellow  Sandstone  vot>  Hiltorkan ,  welcher  lotxlerc  an  die  obere  (ircnze 
der  Devonrormation  so  stellen  ist.  Sehl ie.tsi ich  las  Prof.  Haa;6iito!i  eine 
Abbendlong  Aber  prinire  und  secondäre  Biegungen  (Joints)  und  ihren  me* 
chanitcheo  Ursprung,  wobei  er  bemerkte ,  wie  die  verschiedenen  Systeme 
von  Biegungen  der  Pelsmaascn  durch  Druck  aus  verschiedenen  Richtungen 
auf  dieselben  hervorgebracht  worden  seyen. 


N.  V.  LiPOLo:  die  geologische  Karte  von  UdkmeUf  «nsgcföhrt 

durch  die  k.  k.  geologische  Rqichsan:italt  in  Wien  (Separatabditick  aus  dem 
amll.  Bureau  nbrr  (üe  37.  Ver;«.  deutscher  Naiurrorschcr  und  kmtc  in  Karls* 
bad,  iS6i).  Herr  Bergrath  Lipold,  der  als  Chef-deologc  einen  sehr  we- 
sentlichen Anthcil  an  der  Herstellung  dieses  trcfflieben  Kartenwerkes  genom- 
men bat.  giebt  hier  r.uniuhst  eine  allgemeine  (^ber<i(  hi  di  r  mineralogisch- 
geo  logisch  eil  l/ilerntiir  mImt  liöhmen  von  1625  —  1862,  sowie  speziell 
von  den  Publikationen  ober  UöhmeH  in  den  Jahrbüchern  und  Abbandlungen 
der  k.  k  geol.  Keicbsiinslalt. 

Kinn  Geschichte  und  Erlftjiterung  der  durch  ilie  k.  k.  geologische  Keichs- 
anstaU  vollendeten  geoIogis«  hen  Karte  von  Böhmen  bezeichnet  den  Anllieil, 
welchen  die  verschiedenen  Ihaligeu  Mitglieder  an  diesen  geulogisebeii  Auf« 
nahmen  während  10  Jahren  genommen  haben.  Wir  flnden  hier  die  Namdn 
Pkians,  CuiiB,  Lirou»,  JoKiiLT,  HocnsTKnaa,  v.  Libl,  v.  ZarnABovicn,  Kmsi, 
T.  AnoniAa,  Stub,  Wolf  und  PAut;  sie  giebt  eine  Obersiebt  der  Formationen 
nnd  Gebirgsarten.  Sehr  dankenswerth  ist  es  aasoerkennen,  dasi  sich  die 
Direction  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  bereit  erklArt  bat,  auf  Verlangen 
Jedermann  gegen  VergAtnng  der  Kosten  der  schwanen  KartenblAlter  und  der 
geologitchea  Rolorlrnng  derselben  nicht  nnr  die  ganae  Kaflef  fonileni  euob 
eioaelne  BiAtter  denelben  an  liefen.  Die  KeateiipNise  üto  die  BelaehaAMf 
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der  Spezial-Kartcn  des  k.  k.  iniHtnrisch-geographiscben  IniHltatet  im  Mmm 
von  1  :  144,000  der  Natur,  2000  Klafter  1  Zoll,  «ul  fite  denn  g^olo- 
gbche  Kolorirung  siod  folgender  Art  feBigestelll: 
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Dm  fiMiMfeateine  des  Bn§^rget  Irsmh  sich  nach  VenehledMliml 
ihrer  mMMralofipehen  KoMiituiion  daMMeiren  in: 

A.  normale  greoe  Gneisie, 

B.  amphotere  (rtlie  Gneisie,  d.  h.  solche,  welche  chartiktensli- 
§rbe  BeatandllMile  der  vorife«  and  der  nAcliaieo  Klasse  ivgletcli  enthalten» 
und 

C-  rot  he  (irieisse  (vergU  Schiiab«,  die  Gneisse  des  Södu.  firxgebirges, 
Jb.  S.  108). 

Vom  geologischen  Standpunkte  aus  xerralien  sie  in  zwei  von  ein- 
ander entschieden  abweichende  Formalionen,  in  eine  Altere  und  in  eine 
jiiugere  Gfieis»rormation. 
Von  beiden  ist 

1.  die  altere  Gneiasrnrniation  nni  einihehaten  snaaainMnfeietat 
■nd  eonsimift  Sie  beslehl  vorwiegend  ans  versehiedenen  Vnfietilen  der 
nomnyen  granen  Gnelase,  die  in  gleichfürmiger  Lagerung  mit  einander  wecb* 
aeln  nnd  dabei  theils  dnrch  allmltige  Oj»erglnge,  theiis,  obwohl  seltener, 
dnrdi  seharfe  Qrenaen  mit  einandor  verknapp  erscheinen.  Nirgends  haben 
diese  Gneisse  ehe  diseordante  Lagemng  gegeneiannder  nnd  ebenso  nirgends 
dentliebe  Bmebstlicke  oder  eingeschlossene  SdioHen  fremdartiger,  literer 
Gesteinsbildnngen  erhennen  lassen. 

im  Allgemeinen  sind  die  Tcrsehledeoen  Gesteinsglieder  dieser  Formation 
in  grosse,  mehr  oder  weniger  concentHsch-umlaufcnde ,  breite  Zonen  mit 
grossartig  kuppeirörmiger  Architectur  angeordnet,  dergestalt,  dass  in  dem 
renlrnm,  otlcr  wenifrslrns  im  Innrni  des  betrefTendeii  Complexcs.  vorherr- 
schend horiKOiilHlc  oder  schwebende  Schicbletila^e ,  nach  der  i'cri|'htTie  hin 
aber  zunehmend  steiler  abfallende  $chichtcnl:)*;e  stattfindet.  Dcinzufol^c  sind 
die  hängendsten  Schichten,  welche  unmitteibBr,  und  zwar  ebenfalls  in  con- 
cordaiH«  r  Lagening.  der  (Ilimmerschiefer  Formalion  überdeckt  werden, 

in  der  Kegel  nin  stiirksten  geneigt.  So  con^truirt  sich  die  ältere  Gneiss» 
forroation  in  den  Gegenden  von  Freiberg  y  91  Ortenberg  und  .4fifi«^r^.  Doch 
ist  keine  der  ehemals  daselbet  rt^ndenen  Siteren  Gnelssknppen  jetat  noch 
volbtlndig  erhalten,  sondern  diesdben  sind  snm  grösseren  oder  kleineren 
Theile  von  Gebilden  der  jflngeren  Gneissformatfon  verdringl,  nnd  lassen 
in  dieser  VentQmmelnag  ihren  orsprAngliehen  Umfang  nur  noeh  ahnen* 

Beaflglirh  des  geologischen  Alters  der  liieren  Gneusffsrmation  des  Brm' 
gUirgg»  ist  an  erwlhnen,  dass  dieselbe  flbemll,  wo  sie  mit  der  Glhnmer* 
sehielar-Formation  in  Berthmng  hommt,  von  der  letatereo  regelrolssig  Ober* 
lagert  wird ,  wobei  jedoch  sehen  eine  scharfe  Scbeidni^  beider  Formationen, 
sondern  theilt  eine  mehrfache  W^echsellagerung,  theils  petroginphische  Über- 
gänge beider  zu  beobachten  sind.  Hieraus  dürfte  xu  folgern  seyn,  dass  der 
Glimmerschiefer,  wenn  man  denselben  nis  nrspriinglich  sedimentäres  Gebilde 
betrachtet,  in  der  Hanfitsnche  später  abgelagert  scyn  nmss,  als  der  zur 
Grundlage  dienende  graue  Gnei.<«s,  dass  jedoch  ein  scharfer  Zeitabsthnilt 
zwischen  der  Bildung  beider  Formationen  nicht  stattgefunden  hat.  Man  kann 
hiernach  die  ältere  Gncissfurmation  des  ßr^yeLirges  entweder  als  das  älteste, 
wenn  auch  buileutend  veränderte  Sediment«,  oder  —  wofür  die  sehr  gleich- 
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■littige  dieiiiitclie  Zusammensetsang  zu  sprechen  srheini  —  tl«  die  Älteste 
Erstarrnngskruste  des  betreffenden  Theils  des  Erdballet  betracklAO« 
Die  Beteichniing  Urgneiss-Formntion  dürfte  hIsu  Tur  sie  ganz  passend 
seyn.  —  Dieieibe  entspricht  jt'denfalls  Murcrisoks  „Fundamental-Gneiss  in 
Schottland  oder  dem  Laurentian-Syttein  von  LopiH  in  CentJe  (Jb.  i8$ß^ 
Uly  —  (D.  B.) 

2.  Die  j  iinge  re  Gneiss  forma  l i  o  n  besilzt  eine  sehr  hunle  und  regel- 
los wechselnde  Znsaminensctznng  aus  verschiedenen  Varielütcn  »mpholerer 
grauer  Gneissc  und  rother  Gncisse,  welche  hier  und  dn  ni  t  hcsctiriinkleren 
Partien  von  Gneissgranit,  Granulit,  Felsitfebj  GninHi^rlimmerfels,  Quan- 
schiofer  und  körnigem  QuarzfcU,  ausserdem  mit  Eklogit,  Serpentin  und  kör- 
nigem Ktlkttein  vergosellt  erscheinen.  Amphotere  graue  Goeisse  herrschen 
tat  Allgemeinen  ver,  betoadeie  im  Attiielien  Tbeile  und  im  Ceninim  det 
Br»gebirfi9ek9m  Gneittgebietet,  in  den  Gegenden  öttlieli  nnd  tüdlicli  veii 
Tkmvmitt  Oker  *  Bo^rittek,  PnmmiHeim,  Olkemkmu^  Mmrimtierß  nnd 
tMwnjfi  in  anderen  Gegenden,  to  namentlich  switclien  Jdfcmtnlatfry,  irei> 
dkeiMip  nnd  HermtJwf,  awitolien  DnUwk-BimtieM,  Dorfekämtmtm,  Grwnt- 
kartwiMmtiorf,  Shmmeniorfj  SeMUmkerg,  FwMeim  nnd  Oikemlum^ 
ftmer  switchen  Groatrüekersuxilde  ^  Mildenau  ^  KdnigfwaUU^  JdkiMU  nnd 
Sehwuim§rube  sind  die  v^rachiedenen  Varietäten  der  rothen  Gneissc,  sowie 
der  gewöhnlich  damit  vergeteilte  Granalglimmerrels  ttl»erwiegend  oder  in 
häufigem  und  nnregelmittigem  Wecbtei  mit  amplioteren  grnnen  Goeittea 
antutrefTen. 

Anlan;Tend  das  Vorhallniss  dieser  verschiedenen  Glieder  der  jungern 
GneissroruiiitiiMi  zu  einander,  so  unterscheidet  sich  da&sclbe  mchrracli  von 
dem  der  Glieder  der  älteren  Gneissformation  Kegelmfissige  VVechsellajie- 
rung  oder  Uberlagerun}r  ist  nur  seilen,  und  ebensowenig  im  (irussen  eine 
regelmüssige  Architektur  au  beobtchten;  gewöhnlich  verlaufen  diu  Grenzen 
der  jüngeren  Gnetttgetteine  in  unbetiinimlen,  mnnnigftilttg  gewundenen  Li- 
nieB|  towie  tolehe  s.  B.  vertchiedene  Plllttiglwiten  an  aeigen  pdegcu,  wenn 
iie  tich  berühren  nnd  durchdringen.  Diete  Granaen  tind  oft  nicht  tdiarf 
markirt,  tondem  durch  allmAhllge  petrographitche  Oberginge  verwitcbt,  oft 
noch  dergettalt  gelegen,  dntt  die  Oberginge  in  der  Richinng  det  Siretchent 
nnd  PnHent  der  Schiebten  ttattfinden,  in  totem  nicht  dat  eine  nnd  dat 
andere  Gettein  aller  Schichtung  haar  und  gana  mattig  abgetondert  itt  In 
manchen  Fällen  sind  dagegen  auch  tcbtrfe  Grenzen  nnd  abnorme  Verband- 
Verhältnisse  twischen  den  vc-r>cliiedcnen  Gliedern  der  Jüngern  Gueittformalton 
beobachtet  worden.  So  rin<)en  sich  insbesondere  in  manchen  amphotercn 
grauen  Gneisscn  Öfters  scharfbegrenale  Lager,  kleine  Stöcke  und  deutliche 
Gänge  von  rolhcm  Gneisse  oder  von  Gncissgranit ,  (»ranatglimmerfels  und 
Quarzfels,  aber  auch  umgekehrt  derirU  u  Iumi  Maasen  \on  ainphotcren  grauen 
Gneissen  innerhalb  der  rolben  Gneisse,  welche  darauf  schliesscn  lassen,  dast 
das  Auftreten  oder  wenigstens  die  Sonderung  der  verschiedenen  Glieder  der 
jüngeren  Gneissformaliun  nicht  mit  einem  Male  und  plölzli(  i).  soikUtd  inner- 
halb längerer  Zeitdauer,  wahrend  welcher  ein  Theil  derselben  sich  schon 
consolidtrcn  konnte,  erfolgt  ist. 
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Die  jüngere  Gncissrorinalion  hat  ihr  grössles  Ycrbrcitiingsf^ebiel  in  'icn 
oberen,  dem  Gebirgskamme  entlang  gelegenen  Regionen  des  Erzgebirges^ 
von  wo  aus  in  verschiedenen  Gci;eti(ii-n,  so  namenllich  zwischen  Dippoldis- 
walde., Tharandt,  Naundorf  und  Höihenbach,  zwischen  Frauenatein^ 
Memmendorf,  Schellenberg  und  Zöblil^.  zwischen  Marienberg .  Wiesenbad 
und  MildenaUj  ferner  zwischen  Königswalde ^  Wattersdorf  und  Weipert^ 
breite  Arme  nach  den  niedern  Gchirgsregiuuen ,  z.  Th  etliche  Meilen  weit, 
sich  verzweigen  und  dabei  in  die  dort  verbreitete  ältere  GneissForniation  hinein, 
z.  Th.  selbst  durch  diese  hindurch  und  in  die  diiruber  Ingernde  Glimmer- 
schiefer- und  Thonschicfcrformation ,  oft  unter  ganz  nbnormen  Lagerungs- 
verhällni.«sen  hinnusgrcif<;n.  Ausserdem  treten  inmitten  der  älteren  Gneiss- 
formntion,  Glimmerschieferfurmation  und  Thoiiscliieferl'urm:ilion ,  desgleichen 
auf  der  Grenze  dieser  Formationen  mit  der  silurischen  (?)  (irauwacke  und 
in  letzterer  selbst  (bei  Grossvoigtsberg ^  Langhennersdorf ^  llräunsdorf  und 
Reichrnbaeh) ,  sogar  auf  der  Grenze  zwischen  der  devonischen  Gruuwackc 
und  der  alteren  Steinkohlen  -  oder  (.'ulmrorniiition  (bei  Hainichen)  einzelne, 
mehr  oder  minder  uuiihtige.  higerformige ,  slockförniige  und  entschieden 
gangförmige  Massen  verschiedener  Gneissgesteinc  auf,  cleren  petrographische 
Charaktere  so  vollkommen  mit  denen  im  Han|)tgebiete  und  in  den  Auslaufern 
der  jüngeren  Gneissformation  ubereinstimmen,  dass  man  sie,  so  lange  nicht 
gewichtige  Grunde  dage;:en  sprechen  .  als  desselben  Ursprungs  und  desselben 
Alters,  wie  diese,  betrachten  darf.  .Andrerseils  umschliessen  die  verschie- 
denen Gesteinsglieder  der  jüngeren  Gnetssformalion,  und  zwar  ebensowohl 
im  Innern,  als  an  den  Rändern  derselben,  grössere  Schollen  und  kleinere 
Fragmente  von  normalen  grauen  Gneissen,  Glimmerschiefer,  Thonschiefer, 
C'hloritschiefcr ,  Hornblemlescliiefer ,  Alannsrhiefer,  (irauwackenj«chiefer  und 
körniger  Grnuwacke,  letztere  zum  Theil  in  FIcckgneisse  oder  cornubianil- 
artigc  (iebilde  ((ilimmertrapp >  modificirt.  wodurch  das  neuere  Alter  der 
jüngeren  (lueissformalion  auch  in  anderer  Weise  sich  documenlirt. 

iMan  kann  hiernach  der  jüngeren  (ineissfornuition  des  Erzgebirges  wohl 
keine  andere  als  eine  p  I  u  l  o  ti  i  s  c  h  e ,  eruptive  Bildung,  ebenso  wie 
den  nahe  verwandten  ächten  (iraniten  vindiciren.  In  jedem  Falle  ist  diese 
Bildung  spAter  als  die  Ablagerung  der  silurischen  Grauwacke  erfolgt;  aber 
einzelne  jüngere  Glieder  der  neueren  (ineissformnlion  mögen  selbst  erst  nach 
Ablagerung  der  devonischen  Grauwacke  und  der  Culmbildung  aufgetreten 
seyn,  von  welcher  letzteren  die  Schichten  im  Contakt  mit  den  jüngeren 
Gneissen  auf  grosse  Lauge  fast  vertikal  aufgerichtet  sind. 


Dr.  Frrd.  Zirkel:  mikroskopische  Untersuchung  von  Gestei- 
nen und  Mineralien  (Verhandl.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  Jahrb.  XIII., 
p.  8).  Derselbe  suchte,  an  die  Beobachtungen  von  H.  Clipton  Sorby  an- 
knüpfend, dieselben  bestätigend  und  erweiternd,  mittelst  durchsichtig  ge- 
scbliffencr  Plättchen  die  Zusammensetzung  und  Struktur  zahlreicher  Gesteine 
und  der  sie  constituirenden  Mineralien  zu  erforschen.  Er  fand  in  den  Quar- 
zen und  Feldspathen  von  Graniten,  Felsitporphyron,  Quarzlrachyten  der  ver- 
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■chiedensten  Fundorte  Poren,  welche  Flttssigkeit  entlialleii,  MiiolM,  welch« 
eine  Cilas-  oder  Sieinmassc  cinschliesscn ,  und  solche,  welche  von  Dämpfen 
herrühren,  eine  Erscheinung,  welche  über  die  hydropyrogene  Rnt- 
stehungsweise  dieser  Gesteine  Licht  zu  verbreiten  geneigt  ist.  Fast  alle 
Quarze  der  Granite  enthalten  unendlich  feine  Glas-arttge  Feldspatkrystallc. 
zahlreiche  Augite  und  Homblenden-Magneteiscnkorncr.  Untersuchungen  über 
die  Grundinasse  der  Felsitporphyre  führten  zu  dem  Resultate,  dass  sie  ein 
krystnllinisches  Aggregat  von  Feldspath  und  Quarz  sey,  freilich  in  örtlich 
•ebr  icbwankeiMion  VerUUtniMea.  Der  Pechstctii  ist  «i«  Aggregat  von  mikro- 
•Iwpisoliflti  Krplalliiadelii;  ebeon»  iMgt  dtm  mlMteh»  Glas,  ^  OhiMiWy 
der  alt  Typus  einer  amorphen  SobilaBS  aafjgefiihrt  i«  wenlen  pflegt,  oaek 
4eB  Atiea  mit  witaeriger  Fla«Miare  analbline  kleiae  glatige  Kryttall« . 
welche  in  einer  Glafgraadnane  elafj^battei  sfaid. 


C  Paläontologie. 

Or.  Okab  Fraas:  die  tertiären  Hirsche  von  S  let  nheim  (Wür* 
temb.  naturwiss.  Jahreshefle,  XVllI,  113—131,  Taf.  I,  2).  Die  Auffindunf 
eines  ziemlich  vollständigen  Skelettes  des  sehr  v^eit  verbreiteten  Tertiär* 
Hirsches  Cervus  furcaliis  Hrnsbl  in  den  tertiären  Schichten  von  Stein- 
heim  veriuilassl  den  Verfasser  zu  vergleichenden  Utilersticlaii)<ren  über  die 
zahlreichen  Hirsch-artigen  Thiere  der  Tcrliärzcil  überhaupt .  welche  alle  Be- 
rücksichtigung verdienen,  und  zur  genaueren  Beschreibung  der  beiden  bei 
Sieinheim  vorkommenden  fossilen  Arten. 

Die  kleinere  Art,  Cervuü  furcalus,  deren  Geweih  mit  dem  von 
Hrnsel  aus  i^chieitien  beschriebenen  Geweih  des  Prox  furcatus  Hknsrl 
(Jahrb.  d.  denUch.  geol.  Ges.  XI,  Ib.  10,  f.  1,2)  darebaai  fiborehntimml, 
gehört  au  der  Unlergattmig  CervalatBL.,  fOr  welcbe  Ontn^w  Geltung 
Prox  nnd  H.  Swnu  Slyloeevoa  apltere  Ifaaien  aind.  Ba  gUl  fflr  die- 
aelbe  folgende  Diagnose:  ,Comaa  parva  aimplicia,  aal  propngnaenb  brevis* 
simo  insimcia,  oenspboriia  loogis  imiiesiiay  denies  leniarii  in  utroqne  sein 
mariam  exserti  elc,'*  Selbe  ein  nener  Gennsnanie  gegeben  werden,  so  win 
Dremothoriam  Gboffr.  Sr.  Hik  der  älteste,  welcben-  Feaas  dem  H.  r. 
Miraa'schen  Namen  Palaeomeryx  vorzieht. 

Unter  den  Species-IVnmen  ist  Hrxskls  Name:  furcatus  der  beste,  zumal 
es  sich  bei  der  .Mangelhafligkeil  der  bisherigen  Erfunde  und  der  Beschrei- 
bungen nicht  um  Priorität  handeln  kann.  Der  Vcrfnssrr  halt  es  für  w;ihr- 
scheinlich,  dass  Clvikks  Hirsch  von  lUontabu.tard ^  Kai  i>s  Dorcalherium 
Naui,  v.  Mkyf.rs  Palaeomeryx  Scheu chzeri,  Lvrtkts  Dicroceras 
crassus  oder  Hyaeraoschus  und  UsiufSLs  Proi  furcatus  Ibeilweise  ein 
und  dasselbe  bezeichnen  wollen 

Die  grossere  Hirscharl  von  Steinheim^  welche  von  vielen  Autoren 
mit  Cervus  elaphus  verglichen  worden  ist,  erhall  hier  den  Namen  C.  pseu- 
doelaphus,  da  sie  entschieden  von  dem  Edelhirsch  abweicbi. 
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Aiiiimigsw«i«e  werde«  noch  dnSge  <e1i«ae  Carahroren  erwilwi,  ym 
taen  ein  Klefer-Fra^meirt  eb  Peleeomephiiii  läegeri  F.  beMielmel 
wird,  wihrend  fteiclneitig  eueb  der  Voteiliiefer  eilierlhHift  «Ii  Arcibeeo* 
«ja  Steiolieinentis  eisgeflhrt  IM. 


Dr.  Oscar  Frus:  der  Hohlenslein  and  derUöhlenbir  (WArteoib. 
nclurw.  Jahresh.  XVIII,  156— 18h). 

Kidc  Hnzit'heiide  Schildenm?  dca  l.one-  oder  londel-Thnhit  führt  uni 
an  den  in  der  Niihe  von  Bis,iiiKjen ,  nord-östlich  von  l  im  gelegenen  lloh- 
lenstein  mit  seinen  im  Junikalke  sich  hinziehenden  GroUcn  und  Höhlen, 
welche  in  {jesrhichtiicher  und  vorceschirhtlieher  Zeit  die  Z  u  Tl  uc h  ts  s  t  u  1 1  c 
von  Menschen  und  Thieren  gewesen  sind.  Die  Reste  der  ersteren 
liegen  in  dem  obersten  Fuss  Lehm,  die  der  letzteren  in  den  unteren  6  bis 
15  Fussen.  Wo  die  Kunstproditcte  de«  Mentehen  mil  dilovialea  Tfaierknöchett 
Bier  miammen  vorkommen,  haben  die  «piteren  WOliinrbeiien  von  Focht  nnd 
Dacht  dietet  Zatammen- Vorbommen  bewirkt.  Bin  antfeaeicbneter  Kenner 
a1l*fermantteher  Kuntigeffentiinde ,  H.  LinomscanDT  in  JIMn«,  hat  den 
Hacbweit,  gefhlirl,  datt  die  Gefftattcberben  det  Hohlentleint  ant  wrtchiede* 
nen  Jahrhunderten  ttammen,  jedoch  telbtt  die  iltesten  ant  keiaer  frähercn 
Zeil  alt  dem  ersten  Jahrhundert  vor  Chrittnt.  Ertt  unter  der  mitMentchen- 
retten  reich  versehenen  Schicht  lagen  mattenhufte  Anhnufungcn  von  Knoebfn 
vorweltlichcr  Thiere,  die  zu  98  Procenlcn  dem  Hohlcnbür  nngehören. 
üi>er  7000  Stück  Knochen  wurden  des  Transports  nach  Stutigari  für  würdif( 
crnchlct,  über  300()  Stüc  k  mögen  bei  der  (iraharhoil  zerschlagen  oder  als  mangel- 
haft nicht  mitgenommen  worden  scyn,  so  dass  /.um  Mindesten  10,000  Slut  k  ge- 
fördert wurden  Ausser  den  Bärenkiioclien  traf  man  noch  Spuren  ihrer  Mahlzeiten 
in  (icstalt  von  angenagten  oder  zerbroc  henen  Knochen  von  Pferd,  Elennthier, 
Ilirach,  Ochse.  RIephant  an.  Die  Zahl  der  Individuen  des  Ursus  spelaeus  von 
allen  Altersstufen  auch  nur  tu  schätzen,  ist  kaum  möglich.  Viele  hundert  gaben 
jcdeuralls  ihre  Knochen  her  nur  für  diese  Ausgrabungen.  'lO  Schädel  und  70 
Schfldelstöckc  weisen  auf  110  Individuen,  375  UnterkierorUairien  aof  min> 
dettent  186  hin.  Ilnn  patten  aber  die  Unteikiefer-HAlften  weder  unter  tiel» 
Mitammen,  noch  an  den  OberklefiBm  und  Schftdeln,  to  datt  man  wohl  400 
Individuen  nur  not  den  Kopfttttcken  crhfilt. 

Noch  nie  itt  wohl  ein  reicheret  Material  von  Cbcrretten  det  Hdblenbiren 
sntammengefnnden  worden  nit  hier.  Schon  Jetat  verdankt  aian  dem  Vor- 
(btter  genaue  Betchreibongen  dertelben.  Sowohl  von  dem  Scbldel  ab  von 
*  den  Unterkieff  m  werden  die  vergleichenden  Matte  in  tabellariteher  Form 
zusammengestellt,  andere  Thelle  des  Skelettes  sind  genau  beschrieben  worden. 
Cber  die  an  diesen  Knochen  zu  beobachtenden  Krankheiten  nnd  Ver- 
letaungen  spricht  ttch  Herr  Dr.  Höldrr  in  eingehender  Weise  aus. 

Fraas  fügt  hinzu,  dass  dem  Höhlenbären  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
durch  das  Pferd  die  meisten  Rippen  eingeschlagen  und  Knochen  zerschmeUcrl 
worden  seyn  mögen.  Di«  Knocheu  des  Pferdes  kamen  mil  BAreoknocbeu  hier 
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•in  hnurij^sicn  vor^  »tif  98  Proc.  Birankoocbea  koiuBt  i  Proc.  Knoches  nad 
andere  Oberresle  von  Eqiius. 

Wi  die  HauplresiiUnte  der  Aus<;rabunircn  im  liohltiuteiH  und  der  Unter* 
•uchun;;  der  Knochen  aber  ergeben  sich  folgende: 

1)  Vom  1.  Jalirluinderl  vor  Christus  bis  zum  4.  Jahrhunderl  nach  Chri- 
filus  war  der  Hohleustcin  mehrmals  von  Menschen  bewobntj  beziehungsweise 
als  Zufluchtsstätte  in  Kriegszeiten  benutzt. 

2)  Die  Meiischeii-  and  Bflren-Revte  haben  wohl  de«  Ort,  nicht  aber  die 
Seit  miteioander  gemein. 

3)  Die  Birenreste  geboren  ainmillicb  nur  etaer  An,  dem  Unna  ape- 
laena  Bii.  an. 

4)  Urtua  apelaeui  kann  mit  lebenden  Arten  nicht  auaammengeatellt 
werden,  denn  die  beobachteten  Unterachtede  in  der  Zahl  der  Zihoe,  Gestalt 
dea  I.  und  3.  Backenaahna,  Form  dea  frontale,  temporale,  occiput,  Zahl  der 
Kiembeio-Wirbel,  Gealalt  dee  Beckens,  Stellung  des  Oagmena,  Breite  dea 
Fasses  u.  s.  w.  müssen  als  wesentlich  und  fipecifisch  nn<Te.<ehen  werden. 

5)  Die  Biiren  bewohnten  lange Zeileo  hindorcb,  vielleicht  Jahrlausende, 
aoacbliesslirh  den  Hohlenslein. 

6)  Die  Thierc.  auT  welche  sie  Jagd  machten,  waren:  Mammuth,  Pferd^  . 
Ochse,  Elenn,  Hirsch  und  Schaf. 


Albkrt  Gaidhy:  tiber  den  fossilen  Affen  G  rieckenla  nd9  {huU. 
de  lit  Sor.  gaol.  de  France,  MX,  102*2). 

Zu  CiviRRs  Zeit  hutic  man  noch  keine  fussilc  Alfen  angetroffen.  Jetzt 
kennt  man  2  Arten  in  SfiduwMrika^  3  in  A^en,  5  in  Kuroptu  Während 
aber  diese  Arten  aftmmtlieh  nach  nnrolIsiUndigen  Überresten  bestimmt  worden 
aiad,  kennt  man  von  dem  fossilen  Alfen  in  Orhektnland  sahlreiche  Sehidel 
und  Alst  alle  Theile  des  Körpers.  Professor  Waonkb  in  Kündu»  hat  den 
Behldel  dieses  Alfen  von  Pik^rmi  saerst  als  Mesopilheeo»  Pentelici, 
eine  dem  Semnopithecns  verwandte  GaMong,  beachriebeu.  WAOaaas  sweite 
Art,  Mesopithecna  major,  ist  nach  Lartkt  nnd  GAimv  von  jenem  aleht 
M  trennen,  und  man  kennt  bis  jetzt  in  Griechenland  nur  eine  einaige  Art. 
>  Wie  der  Mesopithccus  durch  seinen  Kopf  dem  Senmopilbecus  gleicht, 
so  erinnert  er  durch  seine  Glieder  an  Inuus  oder  den  Makako.  Seine  Grdsae 
»oll  vom  Kopfe  bis  an  das  Kode  de«  Beckens  '/i  Meter  belra^en  .  nnd  er  bcsass 
einen  langen  Schwan»  Der  Gesichtswinkel  ist  ohn^efahr  57  Grul.  Die 
Ziihnc,  (leren  Aiiordnnnir  wie  bei  Semnopithecns  ist,  zeigen  an,  dass  er 
vorzugsweise  von  Vegelabilien  gelebt  hat.  Das  0?  ischinm  ist  nach  Hinten 
abgeplattet,  was  den  GeHissschwüIen  der  lebenden  Affen  entspricht.  Die 
vorderen  Exlremilälen  sind  mit  einem  Daumen  versehen,  die  hinteren  Hände 
waren  mit  sehr  langen  Fingern  versehen,  woraus  mau  schliesscn  darf,  dass 
dieser  AIRa,  wie  die  noch  lebenden  Affen,  auf  einen  kleinen  Raum  beschränkt 
geweaeo  ist.  Seine  Organisation  scheint  ihn  weniger  aom  Klettern  ab  ann 
Gehen  aof  allen  4  HMen  bestimmt  to  haben.  Die  von  Berfon  »wiaehitt 
den  Alfen  der  allen  und  oenan  Welt  aa%eat«lllen  Untenehiode  acheinen 
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•ich  auch  «nf  di«  tertilren  Affen  lu  besieheo,  indem  die  beiden  von  Vttmi 
in  MnuUien  euldeckten  AfTcn  den  Typus  der  AOen  der  neuen  Walt  seigeai 

während  der  fossile  Affe  in  G rieche nt and ^  wie  die  anderen,  sowohl  in 
Europa  nU  in  Asien  aufgefundenen  tertiären  Affen  zur  Abthciliing  der  Affen 
der  alten  Well  gehören.  -  (Vrgl.  dagegen  ROnnsnoi  Jb.  1869  ^  p.  252.) 


Ed.  StS:3s:  neue  Fundorte  fiir  Hyothertum  und  Anthracotho- 
rium  CVtrh.  d.  k.  k.  geol.  Reit  hsanst.  1863^  Jahrb.  XIII,  p  13). 

Knochenresle  von  Hyutheriuiii  .McissnerT  sind  in  der  Brnunkohlc 
von  //cri  bei  Gtoy^nit^  vorgekommen,  wodurch  diese  Kuhienablagerung, 
•gleich  der  von  JattUng  nnd  SehnuerMtken^  im  Aller  mit  der  marinen  neo- 
genen  Ablagerung  de«  If^ener  Bwekem  abereinatiumi;  der  foMÜe  Echiehn 
einet  Anibracotherium  magnum  aoll  aua  der  Brannkoblen-Abbgernng 
von  hukttwUm  bei  GtttttkUrg  im  LeitwierUmer  Krein  B$kmt99  tlnrnmen, 
eine  BeaiftUguog  der  schon  früher  dorcb  JoiAlt  nu»  den  dort  goAmdoMtn 
Pflenxenreaten  gesogene  Scblaaa,  dna«  dieae  Ablagerung  oligocin  aey,  nnd 
swnr  eine  gleichzeitige  Bildung  mil  jenen  von  Soimka  in  Ifml«,  Xavemeeio 
in  Ven§^i€H  nnd  Jfonle  Fnmiinm  in  J^almeften. 


Dr.  G.  Stäche:  iibcr  das  Vorkommen  des  Nautilus  lingulatus 
V.  Buch  in  I  Strien   (Verb.  d.  k.  k.  geol.  Kcichsansl.  1863,  XIII,  p.  15). 

Am  Calle  (tini.i,  unfern  der  Sladt  Pisino^  ist  die  milllere  .\blhcilun;,'  * 
der  Eor;in.scliich(cn  latriens  entwickelt,  welche  dem  Pariser  firobknlkc 
enlsprieht.  Sie  enlliall  ausser  den  früher  in  Istrien  noch  nicht  bekannten 
Nautilu«  lingulatus  und  der  Nt*aera  Pisincusis  n.  sp.  Oberrcsle  von  Cur- 
^htriaa  nnd  Oxyrhim,  Cnneer  punclnlatus  Data.,  Nautilus  umbilicaris  Daau., 
Pleurolomart«  Deahayeaii  Las.,  VoluCa  crennlaln  Lah.,  CSaaildaria  carinntti 
Lak.,  Sealaria  crispa  Lah.,  Corbnla  exarata  Lah.,  Ifnmmniitea  diatana  Ona., 
Ifnmm.  Dtt*renoyi  n^Aacn,  et  HAias,  o.  a. 


Pinn.  Ronnan:  Notis  Aber  die  Anffindnng  einer  eenonon 
Krcidebildong  bei  Btßden  nnweil  Ltokseküt^  in  0^erMchl4- 
sien  iZeiiaohr.  d.  deutach.  geol.  6e».  XIV,  765).  Nachdem  biaber  die  ein- 
lige  in  0her9eki€§(m  bekannte  Kreideablagemng  der  tnrone  Pliner  (Planer- 
Italh)  von  Oppeln  gewesen  ist,  mtiss  die  Entdeckung  einer  anderen,  der 
weissen  Kreide  im  Aller  gleichstehenden  oder  scnoncn  Mergelablagerung 
durch  Herrn  Hergexpeclant  H  lp\r  die  Aufmerkaamkeil  auf  sich  ziehen.  Die 
darin  von  F.  Kokxf.r  bcubaclileten  Versteinerungen ,  welche  die  Stellung 
dieser  Ablagerung  zur  oberotj  Klaire  der  Kreidcrormation  rechtfertigen  k«Wi- 
ncn ,  sind  folgende:  Anmioniici  s[).,  Scaphiles  sp. ,  Haniiles  sp. ,  Bacii- 
liles  ancep.s  Lvm  ,  Nautilus  simplex?  Sow  (  vielleicht?  N.  laevigatus  d'Orb. 
—  G.),  Kosleiiaria  Buchi  MüM. ,  Turritclla  sexlineata?  A.  Röa., 
Nalica  sp.,  Leguminaria  Morcana?  d'Okb.,  Cardium  caudatum  (Pholado- 
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mjB  randiita)  A.  Rtta.,  Cuenlliet  gtalmil  8ow,,  Isoeeramiit  tp  ,  Peelen 
Riltfoni  Goinr.,  Lima  Astierhrna  o^Obi.,  Lina  tp.,  Oalre»  fl abel li- 
fo rmii  Hilm.,  Terebratfllina  gracilitt  San. ,  Seyphfa  Deeheni  ?  Gouv. 


H.  TRAuracaotD :  der  i^l nnzk  örnige  braone  Sandstein  bei  Dmi» 
Jrijewo-Gora  an  der  Oka  {BuU,  de  lo  Soe.  imp.  de»  mmtur.  de  Mo9~ 
roH ,  1869,  III,  I».  206).  —  Der  eisenschüssige  Sandstein  von  DtnUrijetto, 
welrhcr  «in  Ufer  der  Oka  eine  Wand  von  nnt;cf:ihr  80  Fuss  Höhe  bildil, 
stellt  Iheils  durch  seine  petrographisohc  BesrhafTenheil .  theils  durch  seine 
organi^ehen  Einschlüsse  einen  Horizont  aus  der  jurassischen  Periode  dnr  und 
ist  die  vierte  von  den  Ablagerungen  jener  Zeit,  welche  jeUt  ursi  blossen 
sind.  Die  Etage,  welche  derselbe  in  der  Juraformation  eiuniuinit,  ist  noch 
nicht  endgiltig  festgestellt.  Am  häufigsten  findet  man  darin  Ammonites 
malabilia  V.  Boca,  welcher  nicht  mit  A.  Koenigi  vereiniget  werden  darf, 
wie  von  floaau  and  Bboxr  geichebeo  iit.  Der  Rtutitckg  A.  Eoenigi  <M. 
V.  K.  tb.  53,  f.  1-6j  ontoracheidei  fleh  von  A.  mulabills  (v.  Blco,  Beilr. 
p.  84),  welchen  TaAVTtcaoti»  Tf.  6,  f.  1,3  abgebildet  bal,  vonogiweice 
dadurch,  data  er  Involntet,  der  udibilicua  daher  viel  vertiefter  tat,  daa« 
die  Windungen  auf  den  Seiten  gewölbter  aind,  und  daaa  die  Lobenseichoong 
airb  durch  grOaaere  Binracbheit.  den  Falciferen  ftihert.  Dagegen  iat  A.nintB- 
bllis  von  der  0km  ganz,  scheibenförmig,  dn  auf  den  Seiten  die  nor  halb- 
inVoluten  Windungen  abgeflacht  sind,  und  die  Lobcnseichnung  iat  so  ver- 
flstelt,  wie  bei  den  Planulaten.  Der  von  o*Orbic;nv  und  (}rF.?«sTanT  al>  Arum. 
mutabilis  Sow.  Iic]»chriebenc  Amnionit  ist  von  der  Hunsischen  Art  verschieden, 
weashalb  Traitschold  vorschlögt,  den  letzleretj  .\mm.  mutatns  zu  nenne!». 

Das  zweite  wichtifje  Fossil  von  Dmilrijeiro  ist  (Iryphaea  dilatnia, 
Var  lucerna  T.,  welche  Taf.  (>,  f.  4 — 7  dargestellt  wird,  neben  welcher 
sich  ebenso  bauli«;  Oslrea  Marshi  Sow.  (Taf.  7,  f.  1,  2>  und  Khyn»  ho- 
neil a  |)  er  Sonata  v.  IUch  (Taf.  7,  1.  3)  vorfinden  Ein  dem  Belenin. 
Panderianus  d  Oitu.  alinlicher  Belemnit  ist  als  B.  extensus  T.  (Taf.  7,  f.  4) 
abgebildet.  Ausser  diesen  Arten  sind  auch  noch  Amni.  Tscheffkini  p'Ohb.. 
A.  Jaion  Mfla.,  Pecten  6broaaa  Sow.,  P.  acpultua  Qt.,  Linica  duplicato  (iu., 
Monotia  elegaoa  Qv.  var  rolonda,  Serrula  plicatilia  Cio.,  DIaatopora  com- 
preaaa  Qu.  und  eine  Perne  dort  vorgekommen.  Der  VerfaaatT  achlieaat  aua 
dieaem  Zoaaromenvorliomroeu  auf  eine  Biage  dea  mittleren  Jura,  wihrend 
d*Orbigry  den  ganseo  RuwUchem  Jmrm  der  Oxford- Gruppe  parallel  gcatellt 
hatte. 


II.  Tk\i  TscHoM) :  Zeichen  <l  e  r  Vermischen  Zeil  im  (lo  u  verne- 
in enl  OH  kau  {üuil.  He  la  .Sur.  des  nal  dr  }loscou ,  Ibißi,  III,  p.  223  . 
Der  Verfa.sser  ist  geneigt ,  gewisse  rothe  Thone  zwischen  dem  Bergkallie 
und  Juru  in  der  Stadt  Podolsk  der  permischen  Zeit  zuzurechnen,  und  hoffte 
eher  oder  spater  aus.<*er  den  S(  hichten  der  Dyas  auch  solche  der  Trias  und 
Liaa  dort  noch  nachweisen  zu  köoiten. 
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Tb.  DAmmtmx  Obortielit  des  swaiten  B«ai«i  ••intr  Arb«it 
Aber  di«  fottilen  Brtchiopoden  der  Britiisehtm  tn»§in  (Mlf. 
«10  te  609.  §M.  49  Fr«i0»,  JT/JT,  p.  950  «969).  In  dieMm  Bmde«  wdcher 
•OMchlieMlicli  der  Karbonfoimation  and  der  Dyae  fewidmei  iti,  sind  auf 
835  Seiten  det  Teilet  und  58  Qatrttareln  alle  ble  jelil  in  BrUi9tmi9m  be- 
kannten Arten  dieaer  beiden  Grnppen  beiebriebea  und  abfebildet.  0er  Ver- 
fasser weicl  nach,  daM  sich  die  Gesteine  der  KarbonfonnaSion,  welobe 
Braebiopoden  enthalten,  über  71  GrafscharCen  oder  Departementg  verbreiten» 
nnd  stellt  für  jede  derselben  die  Aniebl  der  dort  geAindenen  Arien  mmb« 
■Mn.    Die  weiteste  Verbreitung  seifen: 

TerebrAtula  buUU   •   .   .    gefunden  in  39  Graf-kchafMa. 

AlhyrtoBoyill   ^  „35  „ 

»     planMnlMU   „  „26  „  ' 

^mblfTOA   „  M  31  „ 

SpUrUdr  »t^UtiM   m  tt  *<5  „ 

„      trigoMlIi  odwr  bisnlcOiu   „  „48  „ 

„     gUbor  .  .  „  „  3T  ,» 

liueatu^    „  „41  „ 

Bbynchon«lla  pleurodon  •   *  •   .  h  »  ^  » 

8«rapbom«Ba  analog*   „  „38 

SlraplarlirBehu  «raBlstrto  ........  ^  nM>  „ 

.  OrthU  rcoiplnata   „  „45  M 

„      Michellul   ,t  t<  37  „ 

Produetiu  Kigantetw   „  „43  „ 

„      acBtlratIcQlatu    „  „  Sfl  » 

M       longUpinua  ..........  M  „40  „ 

„       pastulo4us    ..........  „  „39  „ 

„       »cabriculus   n  40  „ 

n      ftmbrtatui   „  „32  „ 

„        pmirtatu   „.  „38  ^  ^ 

Chonetes  hardren«is   „  „36  „ 

Dlieina  nitida   „  „35 

Alle  anderen  Arien  haben  eine  viel  geringere  Verbreitung  und  einige 
aind  nur  von  einem  oder  einigen  Fundorten  bekannt. 

93  der  auf  den  JtHfNMben  Inieln  bekannten  Arten  wurden  auch  in 
anderen  Lindem. erkannt,  mewobl  in  dieaer  Beiiebong,  mit  AnMudune 
MjUmif  durch  na  Kontiicn,  noch  kein  Land  io  genau  nntemelit  worden 
iit  aU  Briiimmi9m. 

Der  Verfaiter  hat  die  von  verschiedenen  Antoren  beachriebenen  Brachlo* 
poden-Arlcn  der  Steinkoblenformalion  gtm  bedeutend  eingeschränkt,  wai 
ihm  ein  jeder  Unperleiische  Dank  wissen  wird.  Gegen  260  von  Anderen 
angenommene  Arten  haben  sich  auf  kaam  100  surückführen  lassen.  Die 
von  David^oi«  auffjestellte  Liste  mit  den  Synonymen  der  Arten  umfasst  von 
Tercbratula  2,  Athyris  8,  Rctzia  3,  Spirifcr  (Spirifera)  24,  Spiriferina  4, 
Cyrtaena  1.  Cyrlina  2,  Rhynchonella  11,  Cumarophoria  4,  Slrophomena  1, 
Streptorhynchus  4,  Orthis  4,  Froduclos  32,  Choneies  7,  Crania  3,  Disciaa  2 
und  Lingula  4  ,  im  Ganzen  demnach  106  Arten. 

In  seiner  Monographie  der  permischen  B r a c hi o pode n ,  zu  deren, 
wie  es  scheint,  gänzlichen  Uniarbeitung  sich  der  Verfasser  veranlasst  ge- 
fühlt hat,  sind  nur  17  Arien  als  in  ßrittannU»  vorkommend  behandelt  wur* 
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4«a,  wobei  aber  TerebrataU  elongala  Scn.  von  Ter.  mlleta  8en.., 
welch©  letitef«  mit  der  carbouitcben  Ter.  taccotos  MaiHo  Terelnl  ist,  lowie 
Caaiaropboria  Seblotbeini  t  Boca,  die  er  nit  C.  Craaieaa  Mabii« 
vereint,  wm  Cani.  fiobalina  Philt.  uad  Gam.  Hambletonentia  üowii  getrenol 
wordea» 

'  Will  aiao  dieae  Trenooof  aafrecbt  etbalteo,  wat  wir  eben  ao  wenif 

billigen  Iiönnf»n,  wie  ihre  Vereinigung  mit  caiboniacbao  Arten  (a.  Jb.  fMt9, 
B,  982),  oder  die  auch  hier  wiederliehrende  Verwecbaetaagr  der  Siropbaloait 
excavata  mit  Stroph.  Golwvssi,  so  würde  die  Oyai  von  Europa  statt  St 
Arten  (vergL  Dyaa  II,  p.  330—333)  jetil  34  verMbiedene  Bracbiopoda« 
eatbalten. 

In  der  Äusserung  Davidsons  i\.  c.  p.  965)  aber:  „/«  denominatiom 
dya9,  re'cement  propose'e  commc  snbxtitution  a  ceUe  de  permien ,  me 
parait  etre  iine  ide'e  mnlheureiiHv  \  rar,  outre  (fite  cette  de'fdqnndon  est 
ineorreete  i?)  dann  fton  ttens  ^  ellf  est  en  re'alite  simptement  un  de  ees 
synonymes  dont  la  saence  e*t  jouruellement  aecabie'e**  können  wir  nur  ein 
sehr  tu  ehrendes  patriotisches  Gefühl  de»  von  unn  hochgeschätzten 
Verfassers  erblicken,  welchas,  allerdin{rs  im  entgegengesetzten  Sinne,  in 
Bezug  auf  den  Naincu  Dyas,  auch  in  Deiitsehland  und  Frankreiek  Nach- 
ahmung verdient.  (Vrgl.  Jb  p.  394  ) 


J.  W.  Saltrr:  über  Peltocaris,  eine  neue  Gattung  silurischer 
Crustaccen  (Quat.  Journ  of  the  Geol.  Soc.  I>63,  XlX^  87).  Pelto- 
caris ist  ein  kleiner  Phyllopodc  mit  eiiieni  runden,  schildfürtnigcn  Panzer; 
zweischalig,  mit  offenen,  unvollkommen  längs  der  Dorsallinie  aneinander 
•lossenden  Schalco,  vom  tief  ausgerandet,  ood  diese  Ausrandung  ist  mit 
«iner  paraboliieben  Pbtle  aoageßlllt. 

P.  aptycboidea  (DUhyrocaria  apk  Saubb,  Quat,  Jomrn,  Itoo. 
F/Il»  391 ,  pl.  21,  r.  10)  —  f.  t  -  kommt  In  den  anthracitiacben  Schiefem 
(Utttdeilo  lega)  von  lhmfH0$$kir§  vor. 

P.  (?)  Harkoeaai  S.  —  f.  8  welche  nur  mit  Unaicherheit  hienn 
geatellt  vrerden  bann,  ebenda. 

Um  die  Analogie  mit  anderen  Gallongen  dieaer  elgenthamlicben  Croala- 
eeen  naebaoweiaen,  iiaat  SALran  cbaraktcrbtiacbe  Abbildungen  und  kono 
Diagnoaen  fflr  dleaellien  folgen,  wobei  daa  Material  nach  den  vertebiedenen 
Formationen  aebr  flbcraicblllch  geordnet  iat 

Bei  Hymenoenria  SAiran  in  den  LIngola  Oags  oder  der  Primordial- 
Zone  iat  daa  Schild  nur  einfach  gebogen,  nicht  xwei<-klappig,  und  ohne 
roatrum  oder  Schnabel:  bei  Peltocaris  Saltkh  der  unteren  Silurformation 
besteht  das  Schild  aus  drei  Stücken;  bei  Ceratiocaria  M'Cov  in  der  oberen 
Silurformation  besitzen  die  beiden  Klappen  freie  Bewegung,  was  bei  Pello- 
earia  nicht  der  Fall  lal,  und  ein  dünner  Schnabel  in  der  vorderen  Ausran- 
dang  derselben  entspricht  der  [»arnbolischen ,  eng  anschliessenden  Platte  jener 
Gattung;  die  devonische  Dictyocaris  Saltrr  hat,  wie  es  scheint,  ein  un- 
gclheiltea  und  nelaförmig  geaiertej»  Schild j  die  carbonischen  Dilhyrocaria 
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ScovLKR  und  Arga*  Scovlis,  Migen  die  nalie  Verwtndtfchaft  mit  Ceratio- 
ctris,  die  mideni  «ber  mit  dieter  md  nli  Dictyoceffii  en,  und  wfihreiid  die 
lebende  Hebt  He  der  Poim  dee  Ceretioeerif  fleh  albert,  begiMrt  die  Pom 
des  Apae  erst  in  der  Tritt.  Heben  der  eben  gentmiten  weiden  mmIi  die 
fiBr  die  venebiedenen  Fonntlienen  typisdien  Bttherlen,  Ltyeiültlen  nnd 
Beyriebiea  fotgefbbrt,  fn  einer  abnUcb  prakibcben  Pwnilhinf  wie  in  der 
gettmmten  Anordnonip,  dieaet  Intiertt  prtbltwBien  „frneNtnl  Mmamm  in 
Jenny«  ttnet*,  weieben  Samxwm  teine  ytndlitben  ValeitncbnnKen  widnwi. 
—  In  einer  anderen  Abbendlong  det  treflHebeii  Palientologen  (§umi.  Jmum. 
MIXy  99^95)  finden  wir  AbMMnnfen  ren  Fibrten  tot  Mlebiea  tm  Alter 
der  LItndello-flaga  Itei  CUMsry,  Salop,  welche  ron  Pelteearit  betrübte» 
können,  da  die  twtl  lanfen  Endsiachel  an  dem  Schwinie  dietei  Kinbaet 
Mfliclr  fedignei  waren ,  derarti|^  Eindtficke  m  hinterlatien. 


L.  Ls.-iQLERKix:  über  die  Pflanzen-Sippen  und  Arien  in  der 
N ordumerikanisehen  Steinkohlenrorroation  (Sillixan  und  Dana, 
AmsHeam  Jattm.  1868,  XXXV,  375  -  38(i>.  FortaeUung  von  Jb.  iSßa, 
24B-7349.  LnQumtos'a  nmiicbtige  Unteranebunf  an  der  Steinbohlenplansen 
Kardnurikqs,  darcb  welcbe  to  viele  der  von  anderen  Poracbem  ffdr  Buropa 
ftwenaenen  Retaliaie  Beslüiigung  finden,  bieten  tcbon  jeHt  tehr  wichtige 
Anbrilapunkte  m  einer  Paralleliiirang  der  Steiidioblenbildnngea  In  lieiden 
Weltlbellen  dar,  welcbe  mit  einer  jeden  nenen  Entdeckanf  erleiobtert  wird. 
Ffir  die  Farrenkrinier  der  Sieinkoblenromiation,  deren  Syalematik  bei  der 
Selleabeit  von  Proctification  bat  nur  auf  die  Form  der  Fiedereben  nnd  ihre 
Hervaiion  begründet  werden  kann,  bilt  er  dieGmppimng  in  Nenropterldeae, 
Pecopterideae  und  Spbenopterideae  gana  gcnflgend,  wiewohl  aelbtt  bei  Arien 
einer  Gattung  die  Fructification  oft  wesentlich  von  einander  abweichen  mag. 
8o  tcheint  es  der  Fall  bei  Ncuropterii  an  teyn,  einer  durch  die  Nervatloa 
ihrer  Fiederchcn  mit  Odontopteris  so  nahe  verwandten  Galtung.  An  einer 
Henr.  hirsnta  Lksq.,  deren  fructincirende  Fiederrhen  etwas  lingcr  und 
tchmäler  als  gewöhnlich  erschienen,  hatten  sich  Rbachia  und  Milteloerv 
verflacht  und  erweitert  und  glichen  mehr  den  Zweigen  und  Abtheilungen 
einer  Sporatifrien  tr-'i^i  ridcn  Ri^pe.  Ihre  Nerven  ircien  hervor  und  sind  }{ra- 
nnlirt,  als  ob  eine  Keilio  kleiner  miteinander  verhnndener  Fruchtpunktc  sich 
längs  derselben,  oder  in  dem  schmalen  sie  von  einander  trennenden  Zwi- 
schenraum entwickelt  habe.  Wenn  sich  diese  Art  der  Fructificalion  bestä- 
tigen sollte,  80  würde  sie  jener  der  noch  lebenden  Danaecn  entsprechen, 
wenn  auch  nicht  ihrer  Richtung  nach,  da  die  Nerven  diener  Steinkohlen- 
pdanzen  gekniniint  nnd  dichotom  sind  *.  Eine  andere  frucUficirende  Neurop- 
teris  von  Morris  Co.,  litinois,  aber,  deren  kurx  gestieltes  Fiederchen,  ei- 


^  EloQ  ähnlleb«  Fractiäcatiou  bat  auch  von  GuTBlEli  an  der  Xouroptorls 
K  antat  OOTB.  an«  d«r  8t«lilkoht«a|iuniaU«n  von  Ntedfr- WürsekniU  in  Saduen^eTkunai. 
Dia  Spofugiaa  staben  In  LI»ssr«lkMi  avlichan  d«n  41ehoioaiiraadaa  Narvaa  f  vrgl.  t. 
Oerana,  dia  TanlaiMraarm  das  BetiaiataBdra  la  Bashsaa,  <#df ,  p.  13,  ib.  4.  r.  !)• 

D.  11. 
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fttraif  «o4  ciffTM  MgMftet,  d«r  Bat»  aber  M  iMnIMf  bt,  irt  hi 
der  Mille  «Iwm  gewöUü  odtr  tiifgeblaiMl  aad  mil  elMM  JchmlcA  daollicb 
awrilcligaktfawil—  •  lUiM  vanohMi  fbichnMf  aber  im$mm  wtodar  v«r» 
laebl.  Die  Iuumb  «idMbereB  Necrea  ilftbea  ealllBral  mi  Mi  eiaficli  gabelnd 
•ad  ihpe  iai  AllfeaMioea  Aal  gbMe  ObeiÜdbe  iH  dnrcb  ■aregelnteHfa^ 
welMÜ^ffaHge»  aieb  bMaaeade  Runteln  ausgexeiohMl,  die  eiaigeraMiieii  aa 
die  FfaelMoMiOB  von  OdoaloplerM,  gleichzeitig  aber  auch  an  cinij^c  lebende 
Arten  voa  Oiailillde  erinnern.  ~  Bei  Her  grossen  Abalicbkeit  einzelner 
Kiederchen  von  manchen  Arten  der  Odontopieris  mit  jeaen  von  Nearopleria 
iti  pMclil  aaaiOglich,  dass  auch  Lbsoubrbux  bei  dieser  zweiten  Form,  aa 
welcher  er  eine  von  Ncuropicrii  abweichende  und  der  Odonloplcris  sich 
nihcniden  FrucliOcation  beobachlcl  hnl,  ^i(■lllu'h^  eine  Odonloplcris  vor 
sich  gehabt  habe.  —  D.  K.  -  Eine  frucliiicirende  Alelhopleris  entspricht 
der  Gnltung  Aslerocarpus  (iö.,  was  gleichrnlls  mit  den  Beobachtungen  in 
Sachsen  übereinstimnu.  Baumfonnen  sind  im  Allgemeinen  in  der  Sleiokoh- 
lenformation  ebenso  selten,  wie  in  Europa.  Hier  nült  ihre  grösste  Ent- 
Wickelung  bekanntlich  erst  in  die  BildungHzeil  des  Rolhlicgenden ,  gegen  das 
Ende  der  unteren  Abtlieilung  der  Dyas,  was  sich  vielleicht  später  auch  noch 
in  Amerika  hcrausslcllen  wird.  Versteinerte  Karrcnstfimme  kennt  Lzs^tiiRRi  x 
nur  an  dem  Shade  river  in  Ohio,  zwischen  Athen*  und  südlich  von  CAar/e- 
elo«,  docli  ift  der  geolugi^che  Horiaont,  welebeni  aie  angehören,  noch  nieiii 
aidter  bealiwuiU  — 

Dia  FaaaHie  der  B^ttlieiaeeeo»  aiil  den  Gatmafra  B^lNtflee<«fld 
Oilaailtee,  vnd  Aaierophyllilen,  mil  dea  Gallaagea  Aileie|ibyliileiy  Aa* 
aalarlk  nad  Sphenophynom^  weidea  la  aar  eiae  Paiailie  Calaallariaa 
vereiaigely  derea  innere  Straiitar  sie  Yoa  dea  Dieeiyledoaea  eatferal  aad 
dea  lebeadea  B^iielaceea  albert.  Die  all  Cardieearpoa  beecbriebeaea 
flaaiea  in  der  Verlbcser  geaeigl,  Toa  Afteropbyllüef  eddir  verwaadlea  4sal- 
taagca  abtaleiteB.  Die  Gattang  Eqaiaeiitea  ist  ia  der  AmärHmmUekm 
Stelnkohlenrormatloa  aocb  anliekaaal.  Dagegea  tiad  Calamilee  Saekoari 
Bafl.,  C.  Cisti  Brc.  und  C.  approximatus  Seat.  gewObaliehe  Bmebel- 
nungen.  —  Der  VerfaMer  bettitiget  nach  ihrem  häufigen  VerliaBiaiea  ia  dem 
KohlenschieTcr  von  Peaieroy,  Ohio^  dass  Hydatica  proatrala  Aar.  nur 
die  Wnrzein  dea  Asterophyllites  folioaus  Lindl,  sind^  was, eich  aach 
Exemplaren  aus  der  Stcinknhienformation  voa  ShtuHum  schon  heransgeatelll 
hatte,  bezweifelt  jedoch  die  Zugehörigkeit  von  Asterophyllites  tubetcuiata 
Lindl,  nnd  Hi  tt  zu  dieser  Art.  Es  muss  jedoch  hierauf  erwiedert  werden, 
dnss  die  in  (Jeimt/, .  Verstrin.  der  Steinkohlcnf.  tb,  XVI,  f.  4  ah^ehildelen 
Fruchtfihren,  welche  man  mil  A.  luberculata  Lindl,  identisch  füllten  darf, 
•uf  einem  Exemplare  des  Dresdener  Museum  mit  deutlichen  bebliltertea 
Zweigen  des  Ast  foliosus  noch  zusammenhängen.  —  D.  R. 

Die  zierliche  Annularia  sphenop  hy  Moides  Zemkbr  sp.  hat  der 
Verfasser  sowohl  hei  Setcport,  R.  J.,  als  auch  aus  Illinois  beobachtet: 
die  Gattung  Sphenophyllum  aber  betracMlel  rr  als  eine  Mittelstufe  zwi- 
pcben  den  Karren  und  Lycopudiaceen. 
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A.  Opprl:  über  Ann  Vorkommen  von  jurnssischen  Posidono- 
myen-Gcsteinen  in  den  Alpen  fZeitschr.  d.  Deolscb.  geol.  Ges. XV,  1. 
S.  188 — 217.  tb.  5 — 7).  Jeder  neue  ^eologiscbc  Horizont,  welcher  in  dem 
romplicirton  (ifbirfjsban  der  Alpen  restgeslelll  wird,  hl  von  hober  »icblig- 
keit.  Iiincrbülb  «los  HnrizonU's  .  welcher  v«»n  d«'n  üsterreichhchcn  (lecilogen 
nnch  seinem  AnflrcltMi  nn  d«'r  Klaun-Afp  bei  HaUatadt  d«ii  ^:llll<'n  „Klaus- 
Schi  c  h  te  n''  erlinlUMi  bal,  fmdel  in  den  Alpen  eine  stnrrnllenili>  Eiitwickelun«;  \un 
Posid  o  n o  m  y  r  n -(i e 8  le  i  n c  n  statt.  Oppkl  bnl  die  Vrrbrrilunf;  dieser  Zoue 
aurmerksani  veirol}|rt  und  besclireibt  die  darin  von  ihm  aur^criindi-m-n  Fos- 
silien, unter  denen  wir  überall  der  I'oüidonomyn  alpiuR  Grvs  be<;e(!nen. 
So  1)  in  den  schon  1853  dnreh  Bergrath  v.  Hai  er  verlässig  bc-iebriebcnen 
Klaus-Schichten  an  der  klaux-Alp  bei  lltiUstadt\ 

2)  in  den  rosidononiyen-Schiehtcn  an  der  V  itterwand  bei  Ha  li- 
tt t  ad  t  (Klang  Schichten,  oberer  alpiner  Dogger);  , 

3)  denen  von  Brentonico  in  Süd-Tyrol  (oberer  Oogger); 

4)  dem  Pnsidonoinyen  Gesteine  in  der  (iegend  von  Fügten  und  ri7«,  und 

5)  dein  oberen  alpinen  Dogger  und  Posidonomyen  •  GeHtein  in  den 
Schweiber  Alpen^  wt»  diese  Art  nul'  den  Alpueiden  unter  Igelten  öst- 
lich über  Ziceilntgchi  nen  nicht  zu  rehlen  scheint 

Ihr  Vorkommen  im  südöstlichen  Frankreich  war  schon  t830  und  1831 
durch  G.KVHAHD  bekannt  gewurden,  der  diese  I'osidononiyen-Scbichten  als 
f^Schigleg  a  Lncineg^  beschrieben  hnl ,  wortuf  1839  L.  v.  Btcn  die  darin 
eingeschlossene  Muschel  zu  Posidonia  gestellt  bat.  Btcas  „Posidonien  von 
Di^ne^  sind  jene  GuKVMAHD'schen  Lucinen,  welche  v.  B.cu  jedoch  Für  die 
im  Lias  gewöhnliche  P.  Bronni  geltallen  hat.  Aus  den  neueren  Arbeilen  der 
Französigchen  Geologen,  namentlich  von  Gr\8,  geht  her\or,  dass  die  im 
alpinen  Juragebiete  des  südöstlichen  Frankreichg  weil  verbreiteten  schieferigen 
Posidonomyen-Lagen  nicht  den  Posidonomyen-Scliichlen  des  oberen  Lias 
entsprechen,  sundeni  einer  jüngeren  Elnge  angehören 

Jene  vorher  genaunleii  LocalitAten  haben  rolgende  Arten  miteinander  gemein 


FoMilo  Artfo  ü«4i  obortMi  aipinuii  Doggera. 
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-  Bi  'fol|(t  ih  BeiclireilMnf  der  hier  arfjifenihrleii  «imI  eiaiger  »näereii 
neuen  Bnichiopmleii  am  dem  oberen  Dogfer  dier  Atpm  ii  Arien  TerebrntnU 
•nd  11  A^len  Rhynchonelln),  wefoke  dnrcb  Inflriiebe  AbbildnnKen  Tenin- 
idiioliehl  werden. 


L.  DK  RbimtcK:  Beschreibungen  einiger  Poitilien  nut  Indien 
{QMüt.  Jöulrm:  of  tke  Oeol.  8oe.  XIX^  1—19,  tb.      8).   Die  in 

dem  Penisekai  (thniäsehH  oder  l*Mf^«iil>  von  Dr.  A  Fi,Bniiie  m»  BMiiikur§ 
und  W.  ruRDOR  entdecliten  Versteinerungen,  von  frelcben  die  Bmehiopoden 
echon  durch  D.^yimoh  beschrieben  worden  sind  (Jb.  I9$9 ,  680) ,  hiben  des 
Vnrhandenseyn  des  KohlenkRlkcs  im  Pund»cha^  mit  Bestimmiheil  erwiesen. 
Auch  unter  den  von  dr  Komm  k  hirr  hrsrhr'u'bcncn  44  Arten  bege^cl  mnn 
bckfinnten  Formen  des  Kohletikallic« .  wie   Lithostrotion  ba 5n  1 1 i  forme 
Cos.,  L.  irregulnre  I'hiij.   und  Miohclinin  favossi  (Joldp.,  oder  sudem 
«^cwöhnlicltcn  den  Artrti  »U-s  Kohlenkalkc^  sehr  nahe  «lohenden  Formen  von 
Brynzoen,   Bcllerophon ,   Macrorheihis  n.   n.    Neben   diesen   hnhen  andere 
Arten  tut  UnhTsnchnng  vorgelegen,    von  denen   es  zweifclhiin  is!,    oU  sie 
gleichl'itlls  c;»rlM)nis<hcn  Sehichtrn  anijeh^ren,  wie:  Isastraea  araohrmidea  n« 
K  ,  ans  einer  CJaltunjj,  die  iii:iti  aus  lieTcren  Sehichlen  als  Mn<;cheikalk  bis- 
•  her  noch  iilrht  kannte,  eine  ^erinaea,  tier  wahrseheinlrrli  ans  der  Niinunu- 
litcnrortoaiiitti  stammende  IVaiilihi<  Rnrtini  Galeutti  nnd  9  Arien  Ccraliten, 
welche  vor  Allem   die  Aiifinerk>anikeit   auf  sich   z.iolien.    Zwei  Arien  der- 
selben sind   in   einem  brüunlii  h-jielbcn  Saiuisieine ,   »Iii;  itieisti-ii  aiuleren  in 
einem  Kalksicine  cinjjelieltel  gewesen,  welcher  von  dem  Prodnctna-Kalke, 
worin  die  meisten  übritjen  Arien  erscheinen,  verschieden  scyn  mag.    dr  Ko- 
siNCK  hall  CS  für  wünschenswerth.  dass  neue  Beobachluni;en  angestellt  wer- 
den möchten,  om  das  Vorkommen  der  Cenitilen  im  Kohlenkelke  des  Pnni^ 
«M  so  bestxiigen.   Bin  als  Philocrinus  rometa  nc  Kon.  besehriebener 
HsarBtem  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  Encrinns  Tiliifnrmis,  unterscheidet  sich 
ober  von  diesem  durch  nur  2  Radialplatten,  deren  der  Muschelkalkkrinit  be- 
kanntlich 3  besitst. 


F.  H.  Bum«t:  Beschreibung  des  Anthracosaurus  Russell, 
•Ines  neuen  Laby ri nlhodonton  aus  dem  t^narkshtre  Goal- 
rield  in  Schottland  {Quat.  Journ.  of  the  Geol.  Soe  tSßS.  XIX, 
56-68).  Der  in  seiner  natttrlicben  C^rösso  S.  59  abgebildete  Schüdel  des 
AnthrscDsnurns  besitzt,  von  seinem  vorderen  Ende  bis  an  den  insseislen 
hinteren  Punkt  seiner  breiten  Verlängerung  des  Os  temporale  gemessen, 
15  Zoll  Lfinge,  und  von  dem  letzteren  ans  gemessen,  eine  «rossle  Breite 
von  12  Zoll,  und  verschnialerl  sich  sanft  bis  in  die  genifuiclo  Schnauze. 

Man  nimmt  auf  meiner  itincrcn  Seile  nocli  'M  Zahne  r)ilrr  l'herrejte  di  r- 
selben  wahr,  von  denen  auf  der  linken  Seite  13  im  Vordtrkicfer  und  Ober- 
kiefer. .'^  auf  dem  Gaumenbeine  und  1  nahe  dem  Pflug:>rharbcine  sitzen, 
während  auf  der  rechten  Seile  19  an  dem  Vorder-  und  Oberkiefer,   1  au 
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dem  Pflujffcharbeine  und  1  »n  dem  Gaumenbeine  l.efcsligel  sind.  Ihre  Ge- 
stalt ist  kpgeirörmig  mit  einem  runden  oder  ovalen  Querschnitt,  nur  in  der 
Nähe  der  sanft  gekrümmten  Spitze  an  der  vorderen  und  hinteren  Seite  mit 
einer  Kante  verschon  Die  diinne  Srhmrlzüchirht  ihrer  glatten  Ohfrllarhe 
bildet  nach  innrn  hin  keine  Furlsätze,  das  Innere  zeigt  eine  Lnbyrinihodonton- 
artige  Struktur.  Der  vorderste  Znhu  der  linken  Seilr  ist  1.7  Zoll  lang  und 
an  seiner  Basis  nahe  '/a  Zoll  dick,  der  zweite  und  drille  sind  mich  etwas 
grosser  und  der  vierte  hat  an  seiner  Basis  sogar  Zeil!  Durchmesser.  Diese 
Zähne  stehen  von  einander  ohugefähr  so  weit  entrernt.  als  ihre  Breite  be- 
tragt. Die  rolgenden  Zahne  sind  kleiner  und  ihre  (inissc  nimmt  im  Allge- 
meinen, wenn  auch  nicht  regcluiiiissig  nach  hinten  ab.  so  dnss  der  13  Z:ihn 
an  seiner  Basis  nur  noch  0,4  Zoll  Durchmesser  zeigt.  GrOs.«e  und  Stellung 
der  Ziihne  nuT  der  rechten  Seite  sind  von  jener  anT  der  linken  Seite  etwas 
abweichend.  Besonders  gross  ist  der  an  dem  l'flugiicharbeine  sich  befesti'? 
gende  Zahn,  dessen  Durchmesser  auf  der  rechten  Seite  0,8  Zoll  betragt. 
Auch  die  (taumcn/Ahne  besitzen  eine  ansehnliche  Grösse,  .\ufser  dem  Kopfe 
sind  durch  die  Beiniihungen  von  J-mrs  Ri'ssrl  von  Chapellmli  bei  Airdiie 
auch  Wirbel  und  Rippen  «los  Anihracosaurus  gefunden  worden.  Der  Wirbel- 
körper ist  auf  beid«'n  Seilen  concav,  doch  nicht  wie  ein  Fischwirbel,  son- 
dern nach  dem  Bande  dieser  Seilen  hin  ein  wenig  gewölbt.  — 

Durch  dir  Grösse  der  Ziihne.  die  Fcsligkeil  ihrer  Basis  und  den  Cha- 
rakter der  Labyrinth-artigen  Verzweigunsen  ihres  Innern  uleii  hl  Anihraco- 
saurus dem  .Mastodonsaurus  und  seinen  Verwandten,  wahrend  er  sich  vnni 
Archevosaurus  enlfernl:  durch  die  bedeutende  (irussc  der  vorderen  Gaumcn- 
üfTnungen,  die  Ausdehnung,  bis  zu  welcher  die  Gaumenknochen  mit  den 
Kiefern  vereiniget  sind  und  die  Form  von  anderen  Theilen  steht  Anthracn- 
saurus  aber  dem  Archcgosauriis  und  Dasyeeps  naher  als  dem  Mastoiulon- 
sanrus,  welchem  letzteren  sowohl  die  Wirbel  al»  Rippen  des  Steinkuhlen- 
sauriers sehr  ülinlich  sind. 

Es  ist  das  erste  .Mal,  dass  dieser  Ty|)us  der  .Maslodonsaurier  mit  voll- 
kommener Knochenstruklur  in  Schichten  der  Sleihkohlcnrormalion  erkannt 
worden  ist,  wahrend  die  Wirbetkörper  des  Archegosaurus  und  seiner  Ver- 
wandten nur  eine  unvollkommene  Kiukchenbiiduug  wahrnehmen  liesscn. 


J  W.  S\ltkr:  über  fossile  Criistaccen  und  Muscheln  in  der 
Steinkohlenformation  und  Devonformalion  des  britischen 
Nordamerika  (Quat.  Journ.  of  the  Oeol.  Soc.  XIX ^  p  75).  Diese  von 
Dr  Dawson  entdeckten  nnd  hier  beschriebenen  Gegenstände  sind  folgende  : 

Amphipeltis  paradoxus  nov.  gen.  et  sp. ,  (Hg.  II),  besitzt  ein 
ISnglich-ovalcs  Rückenschild  von  '/i  Zoll  Länge ,  welches  vorn  gerundet, 
hinten  mehr  abgestutzt  ist,  und  wahrscheinlich  9  Körperringe,  von  denen  5 
hinter  dem  Rückenschilde  fortsetzen,  während  4  unter  demselben  verborgen 
liegen.  Dns  halbkreis- förmige  Endglied  besitzt  die  Breite  des  Abdomen  nnd 
die  Länge  der  drei  letzten  Ringe  zusammen.  Diese  Form  gehört,  wie  es 
scheint,  zn  den  Phyllopoden. 

40» 
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Voilkomineii :  in  einem  schwarten  devonitchen  Schiefer  von  Ht,  John» 
nil  Fragmenten  einet  Pftma  und  «ineni  Cnnliocnrpon  tutanimen. 

Dipl osty lue  Dnwioni  nov.  gen.  et  sp.  <r.  ß).  Hiervon  sind  nnr  die 
5  binleffen  gelinintmteD  und  mit  Itleinen  Falten  bedeckten  Kdrperringc  und 
dM  tich  an  iieae  achlieseende  groMo  Scbwannchild  bekannt,  daa  eine  nabe 
dreieckige  Form  leigt,  am  hinteren  Ende  aber  in  drei  kone  Stacheln  aot- 
Mnft  Qod  mit  3  Paaren  einfiicber,  eifftrmiger  Foia-Anblngaeln  veneben  ial. 

Saltib  ist  geneigt,  diese  Form  au  den  Ampbipoden  so  stellen. 

Verkommen:  In  einer  P8anien-f&brenden  Schicht  der  mittleren  Stein- 
koblenfonnation  von  AonfA  Jagf/in»^  Ntm^HtkUttmnd, 

finrypteras  pnlicaris  n.  sp.,  f.  9,  10,  aus  devoniscben  Schiebten 
von  Bi  Joktutf  NeU'Braunseluteig, 

Eurypterus  sp.  (f.  5)  ans  den  Steinkohlengruben  von  Port  Hood, 
Cape  Breton,  und  Enrypterns  sp.  (f.  4)  voq  Joggin*  sind  noch  sehr  nn- 
genfigend  liekannt.  — 

Drei  Arten  Muscheln ,  welche  in  der  Steinkohienformation  von  JVtfN- 
Schottland  sehr  hfiufig  sind,  wiinien  von  Dawmom  früher  als  NaiaditOf  elon- 
gatos,  N.  rnr1)o»inriii8  und  IV.  Inovis  beschrieben. 

Sm.trh  stclll  die  erslcni  und  «lic  letzten  zu  der  von  ihm  1861  in  den 
ßtemoirj*  of  the  (ieol  Snrveij ,  A  I7/,  533  nnfgestellten  (lallnng  Anthra- 
coniyn  und  bczeichnol  .sie  als  A.  elongnta  (f  1)  und  A.  laevis  (f.  2), 
welche  lcU,lere  einer  Estheria  sehr  ähnlich  ist,  wiihrcnd  er  fiir  Naiadites 
carbonarins  und  andere  dreieckige  Mu.^chcin  der  Steinkohienformation ,  welche 
im  Allgcnitinen  der  Form  des  Mytilns  oder  der  Dr eisten a  entsprechen, 
mit  den  Namen  Anlbracuptcr«  belegt. 


J.  w.  Saltkr:  über  einige  Arten  You  Bvrypterus  und  for- 

waiidte  Formen  (Quat.  Jaum»  of  ik«  Oeol,  iSüC  XIX ^  8t).  AUSBOT 
dem  schon  bekannten  EurypterusSconleri  HinaaRT  Warden  Fragmente 
Ton  awel  neuen  grossen  Arten,  E.  mammatns  S.  und  E.  fcTO«  (Artbro* 
Pleura  fbros)  S.  beschrieben  und  abgebildet.  Die  erste  dieser  elgentbam- 
Heben  Formen  ist  In  Penäieton  CcUierg  bei  Mtmck^aUr^  die  aweite  Im 
Eisensteine  von  Nwrth  HU^orMiro  entdeckt  worden. 


Dr.  V.  D.  March:  fossile  Fische,  Krebse  und  l'finnien  aus  dem 
Platlenkalko  der  jüngsten  Kreide  in  Weslphsleo  (U.  v.  MavKn, 
PmUeontographiea,  XI,  1,2;  S    1    83 ,  tb.  1-14>. 

In  Dr.  VON  dkr  Mvhck  zu  Hamm  haben  namentlich  die  Fische  aus  dem 
IMnltenkalkc  der  jüngsten  Kreide  in  Westphalen  einen  wackeren  Monograpben 
gefunden.  Die  liit  r  beschriebenen  Arli  n  stammen  meist  aus  der  lieuend  von 
Siendenhornt  im  Kreise  I  eckum,  Regierungsbezirk  Münsitry  mebrer« 
derselben  sind  gleichzeitig  noch  an  einer  anderen  Stelle  des  sogonanMeu 
Kreidebiisens  von  Müiuter  und  VmdßHüm  iu  der  Hftgelgruppo  der  ^««fll* 
berge  vurgckuuimcu. 
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0ea  dnreli  Acnuns  von  diaicr  Lokiilitit  beschriebeiieii  Ponaen  vmritm 
viele  oeue  hinxugef&gl.  Wie  hier,  fo  koimuen  inch  bei  Seatdtmkorti  aki 
den  Fi«rhen  zugleich  lengicbiväQtige  Kreb«e  vor,  an  der  lelitereo  Lokalitit 
fiberdieu  einige  Pflenieo,  aber  welche  sirb  dieie  Meoographie  gleicbfallt 

verbreitet. 

Die  Krebse  sind  iheilwciite  voo  Dr.  Scblütrh  in  Breslau  bearbeitet 
worden  und  bilden  einen  Nachinig  in  dossen  Abhandlung:  die  makruren 
Dekapoden  der  Senon-  und  Cunoman-Bilduagen  Weatphalenä  Üb.  1868^ 
Heft  6).  Die  fischreicben  Plattcnkalke  von  Sendenhoriri  und  die  sie  be- 
deckenden Merjjel  stellen  die  jünffste  Kreide-Ablagerung  VfeJttphalena  dnr, 
und  sehlicssen  sieh  durch  ihre  ori;jinisrheri  KifHchlüs.ie  fast  enj^er  nn  die 
älteren  Eoeän  Bildunj^en  an,  als  an  die  tieferen  Schichten  der  Kreideformalion 
selbst.  Bcryx  Arien,  «lie  in  der  oberen  Kreide  sonst  ziemlich  verbreitet  sind, 
kommen,  wie  die  Süd- [Englischen  Kreide  -  Fische  überhaupt,  weder  in  den 
Baumbergen  ^  mich  in  der  Umgebung  von  isiendenkorst  vor.  Dage|{en  seigen 
aicb  folgende  Arien  : 

1.  Fische. 

Ordnung:  Teleoati  MOu.. 

Unteiordmiiif !  Acentbopteri  Noll. 
Femilie:  Sciaenoidei. 
Boplopteryx  An.:  H.  nntiquos  Ao.,  H.  gibbuf  v.  o.  N. 
lleerolepit  n.  g.:  M.  elongntos  v.  D;  M. 

SpbeBocepbniaa  Ae.:  2(pb.  ÜMicaados  Ae.,  Sph.  cataphntcttts  v.  e.  M. 

Familie:  Sqnamipennea. 
Platyeormtia  n.  g.:  PI.  Germaoui  (Beryx  Germanns  Aa.)  et  PI.  obloogoi 
V.  n.  II. 

Familie:  Scomberoidei. 
Aerogaater  Ae.:  A.  panrus  A«.,  A  minutas  et  A.  brevicofiatna  y.  Bw  M. 

Unterordnung:  Physostomi  Mill. 
Familie:  Cyprinoidei  Ac. ? 
Rbabdolepis  n.  g. :  Rh.  cretaceus  v.  D.  M. 

Familie:  Charneini  Müll. 
lachy rocepha I US  n.  9;  I.  <;racilis  ei  I.  macroptemt  v.  d.  M. 

Familie:  Esoccs  Müll. 
P  a  I  i»  e  ()  I  yc  u  s  n  g:  P.  Drcgincnsis  v.  d.  M. 
Esox  Civ. :  E    Monasleriensis  v.  d  M. 

Iftieus  Ag. :  I.  marrorodius  (=  I.  grandis  et  i.  microcephalua  Ac.)  et 

I.  mesuspondylus  v.  n.  M. 
J.  macrocephaliis  et  I.  graeilis  Ag. 

Familie:  Cliipeoidei  Cuv. 
Sardinius  n.  g.  (^Osmcrus  Ac.):  S.  Cordicri  Ag.  et  S  macrodactylus  v. d. M. 
Sardinioides  n.  g.  «Osmeroides  Ac.  cum  Theil):  S.  crafficaudna  v.  d.  M., 

S,  Monaaterii  Ac,  S.  microcephalna  A<l,  fl.  teanaeaadof  v.  D.  N 
Mieroeoella  b.  f.:  M  gramifaiia  v.  m  M. 
Leptesomof :  L  GuestphaKctts  v.  n.  M. 

Taehineetea:  T.  maerodaeiylus,  T.  longipea  el  T.  bnMbypierygiai  v.».IL 
Familie  «obeitimml. 
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Erhidnocephalus  n.  g,:  E.  Troscheli  et  B.  iMukanitat     ^  M. 

£ncb«luru8:  E.  villosus  v.  d.  M. 

Ordnunfr:  Ganoidci  Ag.  Müll. 
Fnmilie:  Üerceliformcs  v.  d.  M. 
Lc  {.tot  räch  eins  n.  g.:  L.  armalus  v.  d.  AI. 

Pelargorhyi.chus  v.  d.  >!.:  V.  dercf liformw  et  P.  blocbiformii  v.  ».  M. 
Ordnung:  ü  I  as  m  ob  r  an  cli  i  i  Bonap. 
Unterordnung:  P I  a  g  i  ost  o  ini  Müll. 
Familie:  Squali  Mcll. 
Ptlaetcyllium  n.  g.:  P.  Decbeui  v.  d.  M. 

2.  Krebse. 
Ordnung:  Decapod«. 

Uoterordnung  :  iM  a  c  r  u  ra. 

Familie:  Caridae  Latr. 
FfendoereDgon  Scblüt.:  p.  tenuicaudus  Schlüt. 
Penteoa  Fab«.:T.  Roemeri  Schlüt. 
Oplophoroi  N.  Bdw.,  0.  Marcki  Scblüt. 
Mtehaeorophoroa  n.  g.:  M.  spectabilis  >.  d.  M. 

Familie:  Aatacioi. 
Rymphaeopi  ScuOt.:  N.  SealeakonteiMia  ScvlOt. 

Familie  oabealimmt. 
Tiche  ailaciformia  v.  d.  M. 
Earyarot  dttbina  t.  o.  M. 

■ 

3.  Prianien. 

A.  PhaDerogamae:  Angiotpennae ,  Dicolyledoneac. 

Myrtaceae  Jum. 
Bttcalypcva  L.:  E  inaequilalera  v.  o.  M. 

Apocyneae  R*  Bn. 
Apocynophyllam  Um.:  A.  iabrepaodnm  y.  o. 
II erinm  L.:  N.  RdUi  v.  d.  H. 

Copalifeiae  Jnaa. 
Queren s  L  :  Q.  dryandraefolia  t.  0.  M. 
Gyninospertneae. 

Coniferae  Jots. 

Abiciineae  Bich.:  Bc lonedendroD  n.  g.:  B.  deDtfifollum  v.  D.  M. 
Araucarieae  Corda.   Araocarite«:  A.  adprewua  v.  d.  N. 

B.  Plantae  cryplogamae,  vatcnlarea. 

Calamarieae  Uae. 
Calamitopsit  d.  g.:  C.  Kooigi  v.  o.  M. 
Cryptogamae,  eellularea. 
A I  ga  e. 

Ha  I  i  5 c r  i  te 8  Stb.:  U.  contOftapUcatiu  t.  a.  M. 

Chondriiej  Stb.:  Ch.  rarcillaUit  Stb.  w.  lalior,  Ch.  Targiooir  Sra.  et 
Ch.  intricatus  Stb. 

Wir  wollen  darauf  versidiieo,  die  Diacnoaea  der  neaea  Gailaagea  und 
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Arim  htor  wieder  n  fnben,  es  doch  nichl  gut  möglieh  seyii  wflrde,  Ahse 
di«  von  dem  Verfatfer  nichl  eilein  „«chmncklot^,  wie.  er  in  eeiner  Beecliei* 
denheil  anMpricht,  «ondern  Iren  nnd  l^eineewegs  nnküntll erisch 
nntgerflbrten^  Abbildungen  die  verschiedenen  Formen  genan  En  bc»limmen. 

Ef.itt  ÜBr  diesen  Zweok  die  Original-Alihaiidliing  uncniliehrlich. 

Bezüglich  drr  Pflanzcnresle ,  welche  in  ihr  beachrirbcii  sind,  mutts  bc- 
merlit  werden,  daM  Ca  lainilup  sis  Kunigi,  die  »u«  der  .\luC[onaten-Kreide 
nn  dem  Bahnhofe  von  Drenaleinfitrth  slamnit,  Calamilen^arlige  Stengel  um- 
Tasst,  die  man  wahrscheinlich  nueh  ntiT  Eqniselnni  oder  E(|ni.setites  zurück- 
fuhren knnii.  wenn  man  erst  Scheiden  daran  entderkt  luilion  wird.  Die  als 
Araucnrites  ndprcssus  eiii^'ernhrle  Cunifare .  durfte  von  Geiniuia  cre- 
lacea  K»i>u  wohl  kaum  zu  trennen  seyn. . 


Dr.  M.  V.  GhI'nkw  vi'Or :  Reitru^c  /.  u  r  Kenniniss  der  sedimen- 
tären Gcbirgsformationen  in  den  Berg  hauptmannse  haften  Je- 
kalherinhurg,  Slatousl  und  K nach wa,  sowie  den  angrenzenden 
Gegenden  dea  Um!  (IMn.  ia  VAomi,  imp.  de  «e.  dt  ÜSt  PeUrakurg^ 
i.  ««r.,  T.  II,  11.  7).  St.  Petenhnrg,  tS$0,  4^  144  S.»  6  Taf. 

Wenn  ancb  etwaa  sf>äi,  ao  kommen  wir  dennoch  mit  Vergnügen  einer 
Plichi  nnch»  über  dicae  mAbesame  Arbeit  dea  wegen  setner  genauen  rrflbersn 
palionlolegiachen  Forachnngen  ge«chitaien  Vnrrnaaera  wenigstens  einen  kur- 
aen  Bericht  an  erstatten.  Dr.  v.  GnCawALpt  hatte  als  PaUontolog  Im  ia^fe 
der  Jahre  — i96T  an  der  von  General  von  Horn.%Ma  geleiteten  Expe- 
dition Theil  genommen,  deren  Zweck  die  Herstellung  geognoatiscber  Ober- 
aiehlekarten  der  im  Beaitse  der  Ruwgiaehm  Krone  beRodtichen  .Bergdistricte 
war.  Reisen  durch  unwirthbare  Wildnisse  von  einzelnen  Mi nnern  Im  raschen 
Zuge  ausgeführt,  wobei  der  Hammer  beinahe  als  cinsiges  Hüifsinittel  benutxt 
werden  kann ,  haben  <hre  sehr  grossen  Schwierigkeiten  und  sind  mit  gcogno» 
stischcn  .Xusflügen  in  civilisirten  Gegenden  natürlich  nicht  zu  vergleichen. 
Um  so  dankonswcrthcr  ist  .\lies  nufzunebroen,  was  durch  dieselben  der 
Wissenschaft  gerettet  wird  und  zu  ihrem  weiteren  Ausbaue  beitrügt.  Aus 
den  gcognostischen  Beobachtungen  nttcr  die  i,'rfi:(nnlen  (»eiienden  iS.  5  -64) 
ersehen  wir  abermals,  dnss  die  ^:ul/,c  Kohlen  führende  Siliichicnnihe  in  der 
Berghauptmannschnft  husrhira  bei  Kisctotv.tk  und  .Mffxanfirownk  eine  Ein^ 
lagerung  in  Kalkstein  ist.  der  im  llau^^entien  des  Klol/.es  Productus  hcmi- 
Hphaericus  cniiialt ,  und  dnss  demnach  diese  Kohli-  im  uiktersten  ßergkalko 
liegt,  wie  im  (lachen  Himslaud  und  nach  bei  Suchoi-Log  um  O^labhange 
der  (icbirgskelte  ,  wo  die  I.agcrungävcrlialtni.<su  durch  die  in  der  Nahe  her- 
vorgcbrociienen  i'or{diyre  besonders  gestört  sind. 

In  dem  paläontologischen  Theile  der  Abhandlung  sind  nachstellende 
Arten  näher  bc^leuchtet  worden. 

Aus  der  Silnrformation: 

Spirifer  Ucnlo-Allaicns  Gnüa.,  Spirig^rinn  »spera  8cnL.,  Sp.  ?  Alinenaia 
JL  V,  K.,  Pentnmerna  Yogulicna  H.  V.  K.,  P.  Basqbkiricoa  M.  V.  X.,  Lop- 
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uena  Uralensts  M.  V  K.,  I««periiti«  fiiMfif  a.  ip.  «*ü  «iaif»  mck  mOA 
lieber  betliminte  Arten. 

Aus  dtr  Devonformation: 

Spirifer  Glinkianiis  M  V.  K. ,  Sp.  PHchyrinchus  M.  V.  K.,  Sp.  ijliiber 
Mart.  ,  Cyilia  Murchisoiiiaua  ?  i>k  Kon.,  Alhyris  roncentrica  v.  Buch,  Spiri- 
j^erina  reticularis  L. ,  Sp.  aspera  Schl.  ,  Sp.  Iatilin<;uis  Sch?ji  r,  Sp.  DutM)isi 
.M.  Y.  K. ,  Rhynchonella  ruboidcs  Sow. ,  Kh.  formosa  Schnur,  Rh.  indetcr- 
fniaata,  Pentainerus  galcaiiis  Dklm  ,  Ortbis  «triatula  Scul.,  Ortbi«  ap.,  Pro» 
duciuf  Murchiaoniaiius  dk  Kon. 

Aas  der  K  a  r  l>  o  n  f  o  rm  a  l  i  o  n : 

Terebrnliila  sarculus  Mari.,  Spirifer  MoRquensisj  Fisch.,  Sp.  crassus  db 
Kon.,  Sp.  siriüius  .M^rt.,  Sp.  duplicicosta  Phill.  ,  Sp.  fasci^rr  Keys.,  Sp. 
Sarrannae  üt.  V.  K.,  Sp.  sp.,  Sp.  glabcr  Mart.,  Sp.  linealui  Mart  ,  Sp.  co- 
ndarb  a  ap..  Athyrit  Boiaffi  Lbv.,  A.  pandosa  M'Coy,  Bhynchooella  Ver- 
Mailiaoa  n.  ap.,  Rh  pttgam  Mai».,  Rh.  plevrodon  Pnu»,  Bb.  tcumiiuila 
Mabt.,  Camarophoria  Scblolficiaii  v.  BucSf  Orthia  MiebaHai  Uv.,  Orthkioa? 
aracbooidea  nüiA.,  Chooeiaa  papilkmacea  Paau,  Cb.  labaia  ■  ap.,  Pro- 
dacina  slriataa  Fiaca.,  Pr.  figanleoa  Mabi.,  Pr.  Com  d'Obb.,  Pr.  «odalvt 
Dirft.,  Pr.  porreetna  Kor.,  Pr.  todetermioatuf ,  Pr.  semircticttlalua  MABf.,  Pr. 
Fleningi  Sow.,  Pr.  taatalaloa  na  Kon.?  Pr.  ponctalua  Mabt.,  Pr»  acBleaiBa 
Mabt.,  Pr.  paalulalua  Kbti.,  AvicBlopectoo  fiBaoiaa'  Sow.,?  A.  mactaina  bs 
loü.,  A.ap.,  A.?  ellipticus  Pasu. ,  Avienia  ap.,  Bdaioodia  oaioaifonM«  PBa4*., 
Ampftideama?  priatina  M.  V.  K.,  CardiomorphB?  aoloalB  db  Kor.,  Ortboeeraa 
ovale  PaiLL.  ?  0.  calamua  dk  Kon.  ,  Cyrioceras  noveoi  BBf ulalom  M.  V.  K., 
Gyroccras  Uralicum  n.  »p.,  Nautilus  quadralii.s  Flk«.,  N.  TscBVfBim  M.  V. K  , 
Gouisilites  diadema  (lOLor.,  G  .Marianus  M.  V.  K  ,  ti.  Barbotamis  M.  V.  K., 
G.  cycloiobus  Phill.,  G.  Jossae  M.  V.  K.,  ü.  ArlioBaif  n.  ap.,  Pbiliipaia  llar^ 
byeBtia  Mabt.?  uod  Ph.  iBdetermiBala. 


Dr.  A.  V.  YoLBORTu:  iiber  die  mit  glatten  R  ii  m  p  f^ri  i  c  de  r  n  ver- 
sehenen Russischen  Trilobiten,  nebst  einem  Anhange  über  die  Be- 
wegung so  r  ;t  d  e  und  über  das  Herz  derselben  ( l/e'/n.  de  f  Acad.  imp. 
des  Sciences  He  St  Pe'tersbourg ,  7.  «er  ,  Vi,  2).  Si.  Peteraburf{,  16^, 
4",  48  S.,  4  Tf 

Die  hier  behandelten  Trilobiten  unterscheiden  sich  von  allen  übrigen 
durch  ihre  glatten,  flachen  Rumpfglieder.  Je  nachdem  sie  deutliche  Dorsal- 
furcheo  aod  Trilobation  seigeo  oder  nicbi,  zcrrallen  sie  in  awct  Abthcilungcii. 
Sdf  ersleo  Ahtbeilong  gebOren  die  Gattoogen  lllaenaa,  Dy.^j)lanus  und 
Paoderia  CRbodope  Abb.),  weleho  dorcb  die  2abl  ibrer  Rumprciegmento 
von  oinaBder  natenchteden  sind,  zur  sweilOB  Nileoa  «ad  Banaalda. 

Dieae  GtUuBgoB  oad  ArloB  wordoB  eiBfabead  aad  arii  gratter  Scbirfo 
betcbriebeo,  aad  iwar^ 

lUBeaas  Dalro.  nit  1.  L  craaaieaada  (BaioaMMlr.  er.)  Wabl.,  yob 
welcber  eiBO  Varietit  ala  I.  DalaiBBi  Vow.  BBtenebiedaB  wird,  aaf  die 
aich  die  meifleB  leit  WAaUMBBBB  BncbieBBaea  Bescbfaibaagea  voa  1.  enaii* 
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ciodi  btilehMi:  2,  I.  t««rUoriiii  Kor.  oad  8.  I.  triodontnr««  Volb. 
Dkl  lUeaen  febOran  tbenill  m  i&a  sIdienieB  LdtfoMlIieo  der  antanilari- 
•eben  OrilMMBrBiiliBike.  Bs  wird  derlhcbweif  gef&brt,  das*  «II«  vn  Bica- 
wAiA  in  der  Letheee  roitice  besehriebeeeii  Ilteenas-Anen  (I.  erutieeodi, 
L  letichmae  B.,  f.  WebleiiberRlI  B.,  I.  Perktefonii  B.,  1.  Rodoipbil  B.,  I. 
Reseeberffil  B.,  I.  oMoegeUM  und  1.  DeviMi  B.)  ettf  die  swel  von  VoLBonn 
BBlcrBcbiedenen  Verietllen  des  lIlacBOt  crBSüicauda  zurück rahrlMr 
ieyen,  und  dnss  Embwalm  Galtnng  Cryplonyaivt  kein  Anrecht  der  Priorillt 
vor  lllai-iiu«  beanspruchen  kOnne. 

Die  Gatlunf;  Dys  planus  Bima.  enlhfllt  zwei  Arten,  D.  centrotat 
Dal«,  und  D.  nuilicus  Volb.,  su  Pandcria  Volb.  (Rhodope  Akc.)  Kehörrn 
P.  triquetra  V.  uni\  P.  minima  V.  —  (Der  [Vomr  Rhodope  ist  schon  viel 
fruhrr  von  Köllikkk  fiir  riuc  lebende  niedere  liasleropoüen-liullung  vergeben 
worden.)  Von  der  {H'lilj(liedri«'en  (iatlunt;  Nileus  wird  N.  Armadillo 
Dalh.,  von  (i« T  7.t'hiii{licderigt>n  GaUung  Bumasles  wird  B.  ttarriensis 
MuRCH.  bcschrii  hcn  — 

Diesen  iinindlichon  Untersuchungen  folgt  v'\n  Anhang  über  die  auf  dem 
Umschlage  drr  Pleuren  bei  Asaphus  befindlichrn,  m  »lin  Füssen  der  Trilo- 
bitcu  in  naher  Beziehung  .stehenden  PANDER'scheu  Organe.  Dici^eibea  wer- 
den am  Asaphus  cxpansus  auf  Tf.  1 ,  f .  i  abgebildet  Es  sind  längliche,  an 
beiden  Seileo  abgerundet  Spalten,  von  1  bis  2  Breite,  deren  hinterer 
Rand  flach  nsd  tebaial  itl,  wibrend  der  vordere  ein  uufgeworrenea,  wvl- 
•Üge^i ,  eiwat  aber  die  Spelle  öberblngendn  Aniehen  bat  and  dadureb  die 
Greosc  angiebt,  Aber  welche  hinant  die  Vcrscbiebttag  der  Pleurenspiiaen  bei 
der  Comraclion  nicht  alattünden  konnte.  Dem  Vordermnde  niber  alt  deni 
Himerrande,  behaupten  aie  dem  enten  eine  etwa*  diag^inale  Stellnaf,  indem 
ihr  inaterea  Bade  deauelbon  niber  ist  ala  daa  lanere.  Bine  Abullebe  Spelte 
beflndel  aicb  avf  dem  Umseblage  dea  Kopfsehlldei. 

Data  dieae  Organe,  welche  nach  Babbambb  aeit  §865  aa  Ogygia  deai- 
derala  kennt  and  apller  an  einem  SchtttÜMeken  Exemplare  des  Asaphu.«  ex- 
panaoa  beobachtet  hat,  fn  niebtter  Bexieboog  zu  den  Fussen  der  Trilo- 
biten  gestanden  haben  m:ig,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Hierunter  sind  natär» 
lieb  bftntige  Ruderfüsse  und  nicht  Schreitfüssc  zu  vertleben  Dr  v. 
Veuoan  bezweifelt  mit  Recht  die  laopodennetur  der  Trilobiica,  welche  v. 
ElcawALD  verthcidiget  hat. 

Zu  den  interessantesten  Kntdeckungen  P^sdkrs  gehört  ohne  Zweifel  das 
Herz  der  Trilohiten,  das  uns  jetzt  Volhoktii  auf  Taf.  1 ,  f .  12  an  einem 
liiaenus  vorführt.  Wie  bei  lebenden  Cruslarecii  befuidet  sich  dieses  Orpan 
bei  lllaenu«  auf  der  Mittellinie  des  Körpers  dicht  unter  der  Sehale  des 
Rückens.  Ks  bildet  eine  gegliederte  Röhre,  wie  diess  unter  allen  lebenden 
Cruslaceen  nur  den  Phyllopodrti  zukommt,  und  gleicht  auffallend  dem  Herzen 
von  Apus  cancriformis,  scheint  aber,  wenn  diess  nicht  von  einer  zufälligen 
Bruchlioie  herrühren  sollte,  nach  dem  Kopfschilde  zu  sich  zu  theilen. 
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RvD.  LoDwi«:  Sur  f  alllonlolofU  d«f  UraU  (In  U.  v.  Hwdir**  T«- 
Ueontofr.  i8$t'18ß9.  Bd.  X.)  Hier  lieyM  aboriMb  oMhre  Produkt«  dar 
jeroMea  Thätigkeit  vor,  welche  der  Verfaeter  in  gewobater  Weiee  auf  eeiner 
Robe  in  den  Vnl  enlwickell  hat: 

1)  S  ü  s  SAV  :is  5  r  r- C  u  n  c  h  y  I  i  (M)  aus  der  Ste  i  ii  k  oh  leo-Forma* 
tion  des  Ural»  (Bd  \,  S.  17—24.  Ti'.  3.  F.  1-13;.  DieMstbea  WHrdtii 
Huf  drm  linken  ('«rru-Urer  untcrhnlh  Mjtchni  Paroyi  in  einem  kalkigaa, 
kohlenrcichen,  schieferigen  Mergel  iwisrhen  Schiererlhonlagen  |i;eiiHinnieU, 
welche  iiber  der  Slci:.knhle  Ingerii  Tm  eine  Vcr^jleichung  dieser  Bivalven 
mit  den  in  Hn^lrrcn  (jc<;cii(leii  zu  criciclitcni .  werden  Uiiio  leiiinarius 
GoLDP.,  Udmi  (juld  I  uss  i  !i  nu  s  dk  I\<»n.  .  Unio  Tli  n  rin«en  sis  Lmwc, 
Anodonla  carhonaria  ni:  Kos  sp..  An.  o\alis  .Mamt.  sp..  An.  angu- 
\»\»  HvKH.  s|i..  :uis  (It-m  Scbiefer-Tlume  der  Kohleti-Fornialion  von  Vatie- 
back  uiul  Lohim-  in  Thuvingen.  Löbejün  bei  Hude,  Volxchappel  bei  Dresden^ 
Luiiu'igjfdorf  im  Giat^igchen  u.  a  deutschen  Fundorten  ai>t;rljildet.  Von 
Riiftiri>rhcn  Arten  sind  beschrielien :  Anodonla  MibparallelH  Keys.,  Unio 
Eicli  \v  ii  I  (1  i  u  II  US  M.  K.  V..  An.  lenera  Eicbw.,  Cyclas  nana  dr  Kon.  sp., 
Ad  Uralica  Lowe,  An.  obctipa  Law«,  und  Cyciuf  oboncula  Lowe 

Die  «lleren  der  hier  geaaaate«  Arloa  tiad  meiet  ale  Cardinia  Agassis 
beschrieben  worden,  welche  Gatlung  AoAaai  gerade  far  dioee  BWalvcn  dar 
Steiakohleo-Fornialion  enfgesiellt  hall«,  bevor  dieaer  Name  aoeh  aaf  «HirMe 
Formea  det  Liaa  ftberlragen  worden  itl.  Kiaa  fassle  mehre  solchar  Nnacheln 
linier  Anihracoti«  *  xiuammeo;  Lt9>wi«  hai  aie  aiinnitlicb  anf  die  noch 
lebenden  SöttwaMer-Gaitungen  wieder  anrOckgefftbrt.  (Vrgl.  Lvdwm,  die 
NiUadan  der  Rheiaiceh-Weatphlllifchen  Stoinkohieuform.  in  N.  v.  Maraa  Pa- 
laeontogr.  F/ll,  1,  und  SaMwaaaar-Bewokaer  der  weatpbiliachen  fiiainkohlea- 
Fornation  in  Palaeonlogr.  VliL  pg.  182.)  - 

2>  Sttsswasier«Coaeby1ien  aaa  dem  Kalkftein  dea  Balhltegea- 
den  voa  ärnngur,  (PHlatKmUigr.  .X,  1,  pg.  24—27,  tb.  3,  Fg.  14—16.) 

Hier  werden  Unio  lepidus  Lowe.  Planorbta  Knagaraagis  Lowe, 
und  Falttdina  borealis  Ldwo.  beschrieben,  voa  denen  man  in  €MmU% 
Dpaa  tf,  pg.  324  n.  326  die  ersten  Nachrichten  erhielt 

3)  Prianzen- Hegte  aus  d er  Stc  i n  koblen*Formalion  deal/^ralt. 
»Palaeonto^r.  V,  1,  pg.  27-  36.  Ib.  4—6.) 

In  den  obere»]  Sejncliten  eines,  iler  Uralisehcn  Steinkohle  zur  unniillel- 
baren  önterLiu«'  (lii  neiKk  iiSiiiidsteins  koniuHMi  Wnrzt  lNtucke  von  grosseren  baum- 
oder  kratitiirh<^rn  rHanzen  vor,  welche  einstweilen  als  S l i  g m  a  r  i  c  n  bescbrie- 
ben  wer'ieii  Auf  dem  flotzleeren  oder  „S  l  i  gm  ar  ie  n  -  Sa  n  d  s  l  e  i  n"  liegt  bei 
Litkwinisky  Kiselowsk,  an  der  Kogwa  und  Uirtra  ächte  Steinkohle.  Sie 
kununl  in  getrennten  Mulden  vor,  worin  1.  2  oder  3  Lager  über  einander 
auflreten.  MiMiih':  Lager  sind  5  —  6  Meter  mächtig  Die  untere  Abiheilung 
derselben  bildet  eitle  e(Mn().<kl(i  Masse,  während  ihre  obere  Ablheiluug  die 
geschichteUi  BesehaiTenheit  anderer  Scbieferkohlen  zeigt.  In  einzelnen  Schich- 
ten der  letzteren  kommen  viele  langgestreckte  braune  Wurzelatüeke  vor,  au 


*  AmKÜt  and  Mag.  oj  Not.  Uitt.  i^M,  l->6. 
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4tntm  IIqm-  blt  fenslfrofte,  Uttenartige  Formen  »itteD,  df«  ton  einem  nutt* 
brennen,  erdigen  Sieff  erfölU  find,  worin  der  Verfasser  die  Sporen  eines 
Filiee  zu  eriiennett  glaubl,  der  als  Gaslromyees  farinosos  Lowe,  be- 
schrieben wird.  Die  ioleressante  Abbaodlnng  rerbreitet  sich  insbesondere  Ober: 

Siigmaria  arenaria  Lowe.  tb.  4,  Fg.  1  ans  dorn  flouleeren  Sand- 
steine bei  KUaauM'ßvdnik  im  Vrml  (59*  nOnil/  Br.); 

Stigroaria  cochlcatn  Ldwg.  ih.  5,  Fg.  2  ans  dem  Scbachle  Stemt 
Vjfetne  bei  twanowka,  zwischen  LUhwinsk  und  Kitetowtk  im  UM  (59*  n.  Br.)  ; 

SiigiUBriR  Socü  I o \vi  Eicuw.  Iii  5,  Fg.  1  aus  dem  Koblengebirge 
von  liorottitteki  am  Haläui  bei  kitelotesk  und  Lilhwiwik\ 

IMIularia  principalis  Ldwg.  tb.  4,  F^.  2,  kurze,  schnuile,  sleifo 
BiHtlrhfii  und  Pf(  ITerkorn-»»rossc,  längiieh-ovaie ,  feingeslreiflt«  Kapseln  an 
{(riechenden  Wurzeln  .  hiks  dein  schwarzen  kalkigen  Mergel  über  den  Stein- 
iiohlen  von  Muchni  Vtirogi  an  der  Vwwm  im  Uralf  wo  sie  mil  Anodonia 
Urnlicii  zusammen  liegt: 

Gaslromyees  furinosti-*  Ldwg.  ib.  6,  Fg.  3  von  Xikita  fjinijenskoi- 
Vgelne  bei  Lithwituk^  Uubacka  an  der  Ko^wa  im  tval  und  Melowka  im 
Güuv.  Tula  ; 

riniles  Merck  lini  Lüwc.  ib.  5,  Fg.  3;  ib.  6,  Fg.  1  —  mikrosko- 
piscbe  Analysen  darstellend  —  ans  den  oberen  Theilen  der  Sieinkohlen-Flölze 
sn  tiikitm-Un^tu§küi'üjf9tn§  bei  LUkwinsk  und  zu  GuOacha  an  der  Koswa.  — 

4)  Aetinoaocn  und  Bryoxoen  aus  dem  Karben-Kallisteio  im 
Gouv.  Perm.  ^Palaeonlogr.  .1,  3,  4,  pg  179-226  tb.  20—37.)  Mao  er- 
siebt  aus  diesen  nnd  den  fräberen  Miubeilungen  des  Verfossers,  dass  die 
ontere  marine  Abtbeilung  der  Steinlioblen-Fonnalion  an  den  westl.  Abhango 
des  ITrnl  in  mehre  dnrcb  Sandslein  und  Scbiefertbon  gelrennte  Eingen  von 
Kalkstein  oder  Kohlenlialli  zernilt,  von  denen  eine  jede  dnreb  bosiimmle 
Tbierformen  cbarakterisirt  ist,  so  dass  sich  deren  Bimheilung  in  Prodnctns- 
Kalk  (mil  Prodoctns  gigantens  Makt.),  Spirireren-Kalk  (mit Spirifer Mos- 
quensis  Fischbr)  und  Kuaulinen-Ka Ik  (mit  Fusnlina  eylindrica  Fiscnm; 
ttberall  durchrühren  iSsst.  Ebenso  sind  nach  Ludwig  die  Korallen  und  Bryo- 
loen  in  gans  bestimmter  Weise  in  diesen  drei  Kalk-Etagen  vertheill. 

0cm  unteren,  oder  l'roductus-Kalke^  gehören  an:  Cyalhophyllum  calarai- 
forme  L.y  Culumnaria  »olida  L.,  Harmoditcä  conTerlus  Kichw..  H.  capillaceus'  L* 

Dem  mittleren  oder  .SpiriTeren  Kalk:  Lithodcudron  fa^ciculatum  I'hill., 
Lonsdaleia  florirnrniis  E.  II.,  Ileiiophylluin  denliculaluni  L. ,  11.  arietinum  L., 
II.  gracile  L.,  II.  colosseum  L.,  II.  buniilf  L..  II.  nuillipN-x  L  ,  Harmoditcs 
parallelus  Fischbr,  II.  raniulosn«!  IVvnn.,  Auiopura  glumerata  L.,  Zaphrenlis  im- 
prc»s»  L.,  Z.  alveala  L.,  Z.  giganiea  L,  Cyathaxuuia  carioala  L.,  C.  aperta  L, 
C.  gnicilis  L.,  C.  squamosa  L.,  C.  cincin  L. 

Im  obersten  oder  Fusulinen-Kaike ,  wurden  ausser  Fusulina  eylindrica 
von  ihm  beobachtet:  Harmodiles  arborcscens  L.,  Yincularia  lemniscata  L., 
Fenestella  carinata  ^PCov,  F.  phebeja  M  Coy,  Ceriocava  cresccns  L. 

Wir  erhaileu  hier  von  allen  diesen  Gattungen  und  Arten  ausführliche 
Beschreibungen  und  nach  Herrn  Ludwigs  genauen  Zeichnungen  ausgeführte 
vorsfigliche  Abbildongen,  durch  welche  die  Kennloiss  def  palauaoiscben  Ko- 
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ffttlen  j<d0Dfelli  •rwtiterl  wordto  iti.  Dig«g«ii  ktaneo  wir  der  Treranof 
itt  fleiatnh1i||0»  Rorellei  im  Plabellai«  «od  PiiiBaU  nicbl  dM  hoho  Ge-  , 
wicht  beilegen,  dtt  nach  det  VerfMiert  Aoaichl  diraaf  tn  lofoo  teyn  wQrdo. 

Die  Klassification  der  sloMillicheo  ArtoQ  itl  von  deMelbon  in  folgender 
WeiM  dttrehgefHbri  worden: 

AeCinosoa. 

I.  Polycyclia  Bnoifif. 

A.  Flabcllata  L. 

Die  Stemleiflen  otcb  fochs  Syitenen  und  vielen  Ordnungen  wtciiaoo 

röcherrörmig. 
•.  Tabiilata  E.  H. 

a  Theciidae  £•  U.  (Colurnntrie  60.) 

b.  Eporosn  Br. 

a  Turbinoliidac  E.  H. :   Cyiilhophyllidnc  (ryathopliyllum  Go  ),  Ilelio- 
phyllidae  (Heliophylltim  Hall),  Aslrueidae  aa.  Eusmiliana  E.  II.  aaa 
Eiiphylliacea  E.  U.  1  Lilhodeodron  Piull.)  bbb.  Stylinacea  £.  U.  (Lona- 
diilcia  M'Cot). 

B.  P  i  n  n  a  t  a  L. 

„Corallcnslorke  einfach,   fiillhornrörmiij.    Die  Siernlelsten  nnrh  sechs 
Systemen  und  vielen  Ordnungen  nriirneii  iMn!Sciti<;  an  Zahl  zu.  Fiedcru 
bildend,  und  ununlerbrochen  von  unten  nach  oben  ziehend ;  die  Bauch- 
höhle mit  Böden,  die  Kammern  mit  Bbisen  ingePfilll:  mit  Bpilhek  vor« 
*  iohen.  Kelch  mit  Seplnl  Graben «  Mm  ThetI  mit  glattem  oder  verlief- 
fem  Boden,  sum  Theil  mll  einem  mittleren  Dorn  (Mnidien)  verteliefl. 
Eine  durch  die  Septal-Gruhen  und  die  Spille  det  Slockef  gefahrte 
Ebene  liefen  twei  gleiche  gegenbildliche  HiHlen  mil  nngleiehen  Polen.** 
Eephreniinae  E*  H.  (Zaphrenii«  Rap.) 
Cjathaaoniidae  Mien.  (Cyalhaionia  B.  H.) 
Ii.  Monocyelia  Bn. 
Oclaclinin  B^. 

a  Tubiporina  Ehr.  (Harmodilof  Flaci.) 

b.  Auloporidae.  (Aolopora  Go.) 

Malacozon  acepliala  (Brjosoa  Ebb.)  * 
A^  Cycleeloroaih  Bura. 

a.  Cavidac  d'ORR.  (Ceriocava  fCeriopora]  d*Oaa.) 

b  Sparsidae  d'Dna.  (Feoettella  Loato.,  Tubolipora  Lab.) 
B*  Chilostomata  ßi  sk. 
'  a.  Escbaridae  d'Oaa.  (Vincularia.) 

A.  Stoppani;  Supplement  ä  l  essai  mr  le»  conditions  generates  den 
coucKes  a  Avicula  contorta.     Milan,  1863.    43  Seiten  und  1  iabclle. 

Dieses  Suppk-mcnt  bildet  den  Schiwss  der  Untersuchungen,  deren  Ver- 
öffentlichung der  Verfasser in  den  Atti  Hella  societe  italienna^  Vol.  HI, 
and  in  einer  französischen  Cberiiclzung  (/!«>«ai  «ur  lea  conditiont  generale» 
4§»  etmekt  m  Avieuia  eomtorlm.  Mümn,  t8$i)  begonaen  hatte.  Seine 
fibrigeo  faieher  gehörigen  Mtltheilohgen  sind  «Mholten  in  der  PmiiiomtUofU 
L9mUr4$  <a.  d.  Jahrb.  1B$0^  7B2,  763j  IMi,  36b,  713,  736). 
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Auf  eine  bibliographische  Ergänxung,  welche,  auitser  einigen  früheren, 
die  mit  Stuppanis  Arbeiten  gleichzeitigen  Schriften  nachtrügt,  folgt  rine  Über- 
sicht der  letzten  Leistungen  über  den  unteren  Lias  (Infralia«) ,  zu  dem  be- 
kanntlich der  Verfasser  die  beiden  Abiheilungen  der  Contortaschichten  rechnet. 
Daher  werden  hier  aufgeführt  die  Untersuchungen  von  Okwalouk  über  Luxem- 
burg,  Mabtin,  Fournrt,  Urbkrt,  Trroceh  und  Vikttk  uhtr  Frankreich ,  Stlr 
über  Ungarn^  Crrdxkr  und  Sciilönbach  über  das  nördliche  Deutxchland, 
(il'MBRL  und  WiNKLRR  Über  Baiern  ^  Wrigiit  nnd  Moork  über  England,  Ca> 
pRLLiNi  über  das  nördliche  Italien^  endlich  die  Verhandlungen  der  Geolog. 
Gescllsch.  von  Frankreich  während  ihrer  Versammlung  zu  Äff.  Jean  He 
Maurienne.  Dann  werden  einige  Ergänzungen  zu  dem  früheren  Verzeichnisse 
der  Petrefacten  gegeben.  Vielleicht  ist  Area  Azznrolne  Stopp,  identisch  mit 
A.  bavaria  Wiwk.  :  ein  früher  unbestimmter  Prntacrinus  ist  P.  bavaricus 
Wirr.:  Cidaris  Omboni  fallt  vermuthlich  mit  Cid.  alpis-sordidae  Wim.  zusam- 
men: Tamnastraea  ructilamellusa  Wirk,  ist  zu  den  VersU'inerungen  von 
.49oaro/a  nachzutragen :  Thaeniodnn  praecursor  Schi.ornb.  fand  sich  unter  den 
früher  unbestimmt  gelasseiicii  Bivalven:  Gcrvillia  Galeazzi  Stopp,  dürfte  R. 
pmecursor  QiR.xsT.  seyn ,  ebenso  Anomia  Schaftineutli  Wink.  =  A.  filosn 
Rollr:  endlich  wird  Anomia  fissistriata  Wi>k.  als  ein  theilweise  entstelltes 
Exemplar  von  Plicatula  Archiaci  Stopp,  verinuthet.  — 

In  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  die  Contortaschichten  sagt  St., 
das;»  trotz  örtlicher  Verschiedenbciieii  im  Osten  und  Westen  diese  Schichten 
und  ihre  Aequivalente ,  d.  h.  ein  Theil  seines  Infralins,  in  der  l^omburdei 
und  anderwärts  dieselben  verbreitetslen  und  am  meisten  leitenden  Petrefacten 
enthält.  Oberall  viel  Acephalen,  ßrachiop<»den ,  Polypen,  wenig  Gastero- 
poden ,  keine  Cephalopoden,  wenn  man  von  einem  Ammoniten  absieht ,  den 
CvRioMi  von  Barni  angibt.  Das  wahre  Bonebed  ist  zwar  noch  nicht  in  der 
Lombardei  nachgewiesen,  aber  doch  hüben  sich  schon  an  den  Lokalitaten 
der  Contortaschichten  Reptilienrestc  gefunden.  Unzweifelhaft  liegen  über 
diesen  Schichten  Dachsteinkalk  mit  seiner  Bivalve  und  darüber  die  Bildung 
von  Saltrio,  ein  entschiedener  Lias.  Unter  ihnen  lagern,  mehrere  hundert 
Meter  mfichtig,  dolomitische  Kalke  mit  den  Schichten  von  Etino  und  unter 
diesen  die  Bildungen  von  Gorno  und  Dotaena,  welche  mit  den  bunten 
Keupermergeln  identificirt  worden  sind.  Der  genannte  Dolomit,  „mittler  Do- 
lomit", ist  der  sonst  sogenannte  ifauptdolomit.  Auch  anderweit,  bei  Hinde- 
lang^ ßleitlerie^  Artnoi»  u  s.  w.  finden  sich  doloroitische  Massen  in  ent- 
sprechender Lagerung.  Abweichend  vou  andern  Orten  ist  dagegen  in  der 
Lombardei  die  bedeutende  .Mächtigkeit  und  das  Überwiegen  von  Kalken, 
Thonen  und  Mergeln  in  den  Contortaschichten,  während  anderweit  Sand- 
steine die  grössern  Massen  bilden. 

Der  Verfasser  vertheidigt  aufs  Neue  die  Zunahme  dieser  Schichten  sar 
Juraformation.  Von  Reptilien  und  Fischen  Niehls  was  an  Trias  erinnert, 
eben  so  wenig  von  Polypen  und  Spongien.  Aus  andern  Abiheilungen  finden 
sich  die  Reste  theils  der  obern  Trias  und  dem  Lias  gemeinsam,  theils,  wo  ent- 
•chieden  triassische  sind ,  dieselben  gemengt  mll  charakteristischen  Formen 
dea  Jura  oder  wenigstens  ihnen  analogen.    Im  Gänsen  sey  aber  die  Annfibe- 
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mf[  M  den  LIm  frftsier  und'  die  ganse  Bildung  denb«lb  »ieht  iU  „Bcliichteii 
voD  Rmmii'^  od«r  alt  «Contorlasdiichteii*  od6r  „Booebed**,  •oodeni  ab  «la- 
DraMaa**  MibsliMiidiff  an  die  vnleie  Grense  des  Lias  m  ctelleo.  Dem  «nt» 
aprech  bereits  AncniAos  Beseichnaog  als  „vierte  Etage  des  Lias*  und  0Aoms 
„wrterer  Lies'*.  Zu  dieser  Schichtenfolge  swiscliea  den  bnnien  Meifelseble- 
fem  und  den  Liassehiehten  mit  tirypbaca  arcuala  und  Amm.  Bncblandi  wer- 
den snsammen  tu  nehnieB  seyn:  die  Contoriaschiobten ,  die  Scbiehlea  von 
Kössen,  das  Boiiebcd,  die  Vorläufer  des  Lias  und  der  SekwUttekm  Kloake» 
der  Sandstein  von  Helm»ing€Uy  der  calcidre  fi^so-bitnmincux ,  die  Sand« 
stctno  Ton  ^Luxemburg  und  llettange,  Qurnstrdts  Psilonoten-Bank  tind  Angu« 
iBtensrhichten,  der  Englische  VVhiiuliaS|  der  //atf nor^ririrAa  Bonebedquadery 
der  Kalk  von  Halberjttaät  und  Valognes,  der  ChoinbAtnrd  von  Lyon,  die 
Arkoüe,  ilir  l.iimn«  hrlles  und  der  Foie  de  vcau  von  (  die  d'Or.  die  Mergel 
von  Jamoigftex  j  ein  Theil  von  d  Ohbicsy's  SiiuMiinrirn .  Ancfinr«  unterer 
Siind.siein  oder  die  viertu  tUago  des  i«tsS)  der  Dacbsleiu-li^aUi,  der  obere 
Dolomit  der  Lombardei. 

Stoppani  theilt  <licsen  {^csiiiniiUt  n  lofriilias  in  i  iiien  oberen  und  unteren. 
Zu  dem  er.<it«>ren  wurden  die  SHudsleine,  knlUe  und  üoloniite  gehören,  weiche 
aU  Aeqnix  alentc  der  Srhu  IiKm)  mit  A.  plnnurbifi  und  A.  an^rulntns  gelten 
können.  Zum  uulcrcn  Iiifraliaii  wären  dann  die  Sondsleine,  häufiger  die 
Kalkmergei  und  geschichteten  Thone  su  zahlen,  die  ein  Aequivalent  der 
eigenilichen  Contorlascbieblen  vorsteUen*  Der  untere  Inftnlias  ial  ebnraliteri* 
tirt  dsfch  Reptilien  und  Fischreste  (Bonebed),  viel  Aoepbalen,  beionder» 
Avicula  und  Baetryllium,  durch  .den  fast  gAnalieben  Mangel  der  Cepbniopodea. 
Der  obere  Theil  ist  ausgeseichnet  dnrch  viel  Gesteropoden,  tahlrelche  Cephn» 
lopoden  vom  Liascharakter,  ohne  die  Versteinerungen  des  Booehed,  ohne 
jene  Avicula  ond  ohne  Bactryllium.  Die  grllsate  MSebtigkeit '  erretoht  diese 
gesummte  Buropm  von  Ost  nach  West  durchsetteode  Bildung  in  der  Lem* 
kardei  mit  300  bis  400  Meter.  Zum  Schlüsse  enth«K  die  Sehrift  eine  Auf- 
fähning  der  Petrefakten,  welche  der  LomtkmriUektn  unteren  Etage  dea  In« 
fralias,  d.  h.  dea  eigenliicben  Conlertaschichten  angehören.  Die  «.^rOesero 
Zahl  mit  auf  deren  oberen  Theil  mit  Terebrat.  gregnrin,  die  Bildung  von 
An^arolu.  Weniger  reich  ist  der  untere  Theil  mit  Bactrylüum  striolatumt 
die  Gruppe  der  LunMchellen  und  schwarzen  MergelschieTcr.  Noch  wenige 
Reste  n'md  beiden  gemeinsam.  Die  beigegebene  Tabelle  zeigt  die  Paralleli- 
sirung  des  Infralias  und  der  outen  liegenden  Trias  in-  den  tisher  uolur* 
suchten  Lokalititen. 


Studii  del  prof.  C,  Mrnrghim  stigli  echiuodermi  fottili  neogenici  Hi 
Tüscann  {Atti  des  1862  zu  Üiena  abgeballenen  Gelehrten-Kongresses). 
39  Seilen  in  8",  2  Tafeln. 

Der  Verfasser  beseirhnet  die  Abhandlung  als  Vorläufer  einer  grösseren 
Monographie.  Ab  neue  Arten  der  fwsllen  Echinodermen  aus  den  neogenen 
Schichten  TeteeiMt  werden  «besehriebeo  und  «bgebildetx  AsinafoniMi  aeaense, 
Bourgnelocronus  italicus,  Rhnbdooidaris  Oxyrino»  Cidneis  Soldaniiy  C.  ssarfo* 


* 


ritiTera,  C  te<«üuratA.  Ohne  Abbildung  beschrieben  ist  alü  neu:  Crenimter 
ornatus  inul  Cr.  roveolatiitc,  nrbsl  Cr.  Soldanii ,  dessen  «chon  Soldam  gedenkt, 
und  Crea«tter  MoBlaltonis,  einer  schon  Torher  von  MitRRtfiiifii  eufgettellten 
Ali.  Alf  von  nndcreo  Antoren  bereil«  beichrieben,  werden  behnndelt:  Poro- 
cideri«  terrari«  (Cidnrie)  Br  ,  Cidnrls  losana  Bn.,  Cid.  limtrin  Br.,  Cid. 
Nnen«leri  B  Sis«.,  Cid.  signRla  E.  Sm.,  Cid.  Ocamoulini  Sisa.  Die 
ronf  eraifcnannlen  auch  Rbgebitdet. 

'  Prei8«n%tben. 

Programm  der  Acath  mie  der  Wissenschaften  des  Inslilules  zu  BO" 
logna  zum  Koiuurs  (ios  Ar.DiNr.scIion  Preises  über  den  Gal» 
vniiisniüs  für  i865.    Bologna ,  den  26.  Febr.  1863, 

rill  ihn  Koncnr»  im  Jnlir  I86Z  Iceinc  Ahli.indliini^  (*in{regiDgeil  Wtr, 
wird  dn:)sellte  Thema  unlcr  lol^ciuler  Form  wiederholt  gcslnllt. 

1)  Zn  priiTon  und  aufeinander  tu  selben,  was  seit  den  Ahbandlunf^en 
der  Professoren  Grirrlli  nnd  Cixa,  die  früher  von  der  Akademie  gekrönt 
wtirden,  Wt-senllichcs  iiber  den  Muski !  inifl  >'ervenstrom  iiiid  <tic  Contrak- 
ticineii  rie»  Frosr.hes  von  Physikern  und  rhyüinlofjcn  «reh'islel  worden  ist:  be- 
sonders aber  auf  die  w«hre  Bedeutung  des  ulektroiunischcn  Zuslandes  der 
Nerven  einsugeben,  welche  von  PnOom  sehr  hervorgehoben,  von  Buoet 
felengnet  wird. 

2)  Durch  genaue  nnd  enlscheidendc  Versuche  rn  erniiltcln,  ob  wirklich 
in  der  Haut  des  Frosches  ein  elektrischer  Strom  besteht  und,  im  bejahenden 
Fnlle,  welches  dessen  Gesetze  sind:  ob  er  sich  nicht  als  eine  physiologische 
Erscheinung  ansehen  lässt  oder  einen  Bezug  zu  nndern  Strümen  hat. 

Die  Akademie  wünsehl,  dass  von  den  nuf  dm  Froseh  he/.iiyliclH'n  Thal- 
sachen die  analogen  Erscheinungen  hu  andern  Thieren  nicht  gelrennt  werden^ 
soudcrn  dass  auch  über  sie  berichtet  und  Untcrsnchung  geführt  wird. 

Preis  für  die  beste  Abhondhing:  sweitensend  iinlienischc  Liren.  —  Die 
Abhandlungen  franco  bis  letzten  Decenibcr  1S65  „an  den  Scrrelär  der 
Akademie  der  Wissen<rharien  des  Instituts  zu  Bologna**.  —  Sp.itrrc  Abhand- 
lungen können  nicht  berücksichtigt  werden  —  Leserlirhe  Schrift  in  italieni- 
scher,  iaielnischcr  oder  rraasOslscher  Sprache.  —  Genaoe  AeflMmieir  der 
Lüenitar  and  der  UnlerlRgeu  filr  die  Angaben  der  Schriflsleller.  —  Zu  jeder 
Abhnridliinc  ein  Motto,  welches  7.u<4leich  auf  einem  versiegelten  Couverl  an- 
zubringen ist,  worin  der  Name  des  Einsenders  enthalten  ist  —  Der  Ver- 
fesser  soll  eof  heine  Welse  sich  in  seiner  Schrill  henntllch  auichen,  de 
dergleichen  Ariieiten  vom  Koncurs  auszuschliessen  sind.  — '  Hech  Abttaf  dei 
Termins  und  gefasstem  Unheil  wird  nur  dns  m  drr  bevorzugten  Arl>eit  ge- 
hörige Couvert  geölTnei  und  der  Name  des  Verfassers  bekannt  gemacht. 

|i*räsident:  Giisbppr  Brrtolohi.  —  SecretAr:  DoBRRiCO  PiAin.l 


D.   Geoiugbche  Preis-Aufgaben 
der  Hiirlemer  Socletül  der  Wlas entehaften. 

(Aus  dem  uns  zugesendeten  y,b^u-trait  du  Programme  de  la  Socie'te  Hol- 
iMÄiiM  i§9  (MencM  e  tUHem.  Pmir  ranndä  ISiB9.)  HoohurreM-Bedio- 
gengen  vgl.  Jb.  1868,  .MI. 

A.  Vor  ih-m  1.  Januar  t*iß5  einzusenden  sind  die  Antworten  aus  frü- 
heren Jahren  wiederholter  Fragen  (Jb.  i869f  6'6b}. 
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Vn.   A  l'exception  de  quelques  terraint  inr  !•  fcoBtUm  Orientale  4m 

Royaume  des  Pais-Bas,  Its  Korrnations  gi'ologiqiies  rouvertes  par  les  l^r- 
rains  d  alluvium  el  de  dihivium  daos  et;  payü  ne  suol  encore  que  fort  pcu 
coDQues.  La  Sociölä  dc^ire  receroir  un  expot^  de  loal  ce  que  \t§  Foragei 
ex^cot^t  ea  diver»  lienx  el  d^ealret  obaerretieiia  poumdeei  Mm  coenettre 
a?ec  certitude  sur  la  nalure  de  ccü  U-rrains. 

VIII.  ün  sail  surloul  par  !e  travail  du  Professeur  Rokmrh  h  Breslau  que 
plusieurs  des  fu^isileü  qiic  i  oii  trouvu  pre«  de  Groningue  apparlifiiiienl  aux 
mCnes  eaptee«  qee  ceex  que  Poe  tron^'e  den*  le«  terratot  ailurieDt  de  Ptle 
de  Oothlanä.  Ce  fall  a  conduit  Mr.  Rokhkr  ä  ta  coru-lussiun  que  le  diln- 
vium  de  Groningue  a  ^l^  Iransport^  du  crtle  ile  de  O'othland,  mais  cclte 
origine  parail  peu  cunciliable  avcc  ia  direction  daus  laquelle  ce  diluvium  est 
ddpeid,  diraetlen  qui  indiquerait  plalM  oo  treaapori  de  le  parlie  aidrldieiMila 
de  la  AToredfa.  Lu  Sociale  de^ire  voir  ddelder  celte  question  par  une  con» 
paraison  exacte  des  fossileü  de  Groningue  avcr  U>«<  niituTiuix  et  les  fossiles 
des  terrains  siluriens  et  aulres  de  rette  parlie  de  la  Sorvege^  eu  ayatit  c^gard 
aussi  aux  mudißcalioui»  que  le  transpurt  d'uii  pays  äloigo«;  et  «es  suites  onl 
feit  attlHr  Ii  ces  miodraux  el  k  ces  fostilea 

ß.    Neue  Fragen  vor  dem  1.  Januar  tS65  einzusenden: 

I  On  deniande  une  conlinualioii  des  rcrherchca  reniarquahles  dt-  Bkrw- 
sTsa  sur  Ica  liquides  el  Us  gas,  qui  remplis:»unl  les  petites  caviies  que  l'on 
troiive  parfoia  daat  lea  laindrattx  criatalllada. 

II.  La  Soci^l^  demande  aoe  ooonpHraiüon  anatumique  exacte  du  squeleUe 
du  Cryplobranehu*  Japonicu»  avec  eelui  def  salaiuandres  foasile«  irOeniil- 
gen  et  de  cclui  du  salamaadre  de  Roth. 

III.  La  Soci^id  d^aire  qae  t'efat  de  Paeide  oarboaiqae  aur  l  urganUaie 
animal,  aorionl  aar  oehii  de  PhoaiBMy  aoit  objed  d'experieAcea  noavellea  el 
ddcisives. 

IV.  On  demande  des  reclurches  exacles  sur  la  repartilion  des  plantea 
et  des  auimaux  dans  les  couches  de  huuille  de  quelques  puys  düferents. 

C.  Wiederbolle  Fragen  ans  ffttherea  Jebren;  die  Aaiworlea  vor  4le» 
I.  Januar  fS64  einzusenden. 

I.  La  Societe  d^sire  que  dans  des  mers  difft^rentci  on  sc  procure  par 
dea  aontages  des  ^cbantilluus  du  fond,  qu'oa  les  examiue  et  que  Tod  fasse 
coBAattre  loat  ce  que  eea  dcbantillons  apprenaenl  d*intdreasaiii  aur  la  natare 
de  ces  terrains  sousmarina. 

II  Dans  la  contrde  monta^nense  de  la  rivc  gauche  du  Rhin,  connne 
sous  le  uom  de  ftüffei^  ou  remarque  plusieurs  montagnes  cootquesi  qui  doivent 
dvidemmeDt  leur  existence  Ii  des  acliona  volcaniquea.  —  La  Socidid  ddaire  voir 
ddcider  par  dea  rccherches  exactes  faiies  sur  lea  lienx  mdmes,  si  PoB  y  tronTO 
des  trnces  de  soukvement  des  coucbea  aueiennea«  ou  bien  ai  eea  montagnea 

ae  sont  quo  des  rAnes  dVruplion. 

III.  Od  demande  une  description  anatomiqae  comparative  des  restes 
d'oiaeaox,  qua  Pen  tronve  dana  lea  dilTdreola  terraiaa  gdologiques. 

IV.  Beaucoup  de  roches  laisscnt  enrore  Irs  naturalistes  en  doutc,  si 
elles  ont  ele  deposees  d'une  dissolution  ditns  rmit,  ou  bien  se  sont  solidifiees 
apr^s  une  fusiou  per  ia  cbaleur.  La  Socteie  ücttire  qu'uoe  de  ces  roches  au 
enolx  de  Paalear  aoU  aonoiiae  Ii  dea  recbercbea  qui  mtaent  k  dddder  afee 
certitude  aar  son  origine  et  qui,  si  e*eal  possible,  jettenl  anaai  qnelqne  In* 
ni^ra  aur  cell»  d'autres  roches  plus  ou  moins  anHlo^ues. 

V.  La  Socidtd  ddsire  que  1  ou  comoare  les  resies  de  castors  et  d  dmydes, 
tronvda  dana  lea  tonrbiirea  deaa  dea  lienx  ok  eea  animaox  ne  vivoBl  phia 
nnjourdhui,  avec  les  espöces  vrvanlea  de  eea  mdmea  animaux. 

VI.  Y  a-t-il  des  treniblements  de  terre  qui  ne  duivenl  t^lru  nttribiK^s 
qu'  k  des  afTaissemenls  de  couches  situces  k  plus  ou  aioioa  dp  profODdeur, 
ei  si  cela  est,  il  qnels  sigues  pcut  on  les  recoooallre? 
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Ein  Beitrag  zur  Miii«ral-Chemie 

von 

Uerru  Professor  ür.        I«.  Tb.  Liebe« 


Vor  Kurzem  sandte  der  ßerg^iiigenieiir  Herr  Herinaiiii 
Fbrbbb  eine  Suite  Wollramit-ilandsiriciie  ein,  welrlie  er  fn  der 
Sierra  Almagrera  In  SOdipamen  geaclilagen  hntte  und  mit 
Recht  besonderer  Beachtan«^  für  werth  hielt.    Der  Wolfra- 

mit  bricht  Hort  auf  einem  Gang;  in  l(rystalliniscliem  Schie- 
fer in  Begleihing;  von  Quarz.  Der  Schiefer  ist  ein  wrirher 
Ür-Tlionschiefer,  ganz  i^hulich  den  chloritischen  (Jr-Tlionschie- 
fern  (Glimmer-Schiefern),  die  sich  auf  der  NW.-Seite  dea 
fiekielgMrget  hinsiehen.  Anderweitige  Handatucke  dieaea 
Schiefeni,  die  Ich  aus  der  Sierra  Afmagrera  besitze,  sind  von 
Spathelsensteln-iderchen  dnrchsehwftrmt.  Der  Qnarz  Ist  mllrh 
weiss  nnd  gehört,  nnch  den  Handstückeii  zu  scliliessen,  eiu(»r 
fi  iiliei'n  Bildnugs  l*eriode  an  als  der  Wolfraniit ,  denn  darauf 
weiat  niclit  nur  die  Lage  unmiUeJbar  auf  dem  Schiefer  hin, 
sondern  auch  der  Umstand,  dass  da,  wo  man  den  Wolframit 
ab{|;e8prengt  hat,  der  darunterliegende  Qnarz  vielfach  eine 
rauhe  und  angefressene  Oberfiftche  zeigt,  wi^hrend  der  Wolfra* 
mit  an  den  Contact-Stellen  in  der  Regel  ganz  unversehrt 
ist  nnd  überdies  in  Risse  und  Spalten  eindringt,  welche  die 
Quarz-Massen  natijrlich  verlier  zerklüftet  haben  mussten. 

Das  Wolfram-Erz  selbst  fallt  sofort  durch  aeirt  geringes 
speci6sches  Gewicht  auf.  Herr  Oberbergralh  Briithaupt  erkannte 
In  ihm  eine  besondere  MineraUSpecies  nnd  nannte  sie  einem 
Freunde,  mit  dem  Hand  in  Hand  er  schon  so  manche  be- 
schvverliche  Strecke  auf  dem  weiten  Gebiet  seiner  Wisaen- 

jAhrbttch  1863.  41 
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Schaft  darcbwandert  hat,  Herrn  Rodolph  Pkb»br  in  Qmt  an 
Ehren  ,,rerberif/<    Er  hatte  die  Gute,  mir  BetrefT»  der 

Diagnose  des  Ferben'ts  aiisfiilirlicli  zu  sclireibeii  und  micli 
dadurch  in  den  Stand  zn  setzen,  in  voillcf^ender  Arbeit  die 
Reaiiitate  seiner  Untersuchungen  zu  citireu,  noch  ehe  die- 
aelben  im  Druck  erschienen  sind.  Er  achreibt  unter  Anderro: 
^Oer  Perberit  hat  folg;ende  mineralogische  Eigenschaften: 
i^Lebhafter  anreiner  Glas-Glanz,  welcher  sich  wenig;  dem 
„metaltislrenden  Demanl-Glanz  nähert.  Farbe  schwarz.  Strich 
„brännlicli-scliwarz  bis  scliuärzlich-brann.  Derbe  als  Gang;- 
jyAusfüllung;  erscheinende  Massen,  ans  län^licb-^^liürnigen" 
jysusammenn^esetzten  Stücken  bestehend,  wciclie  zum  Theil 
»Ihre  Kryatall-Form  dorch  parallelogrammatiache  Flächen  ver- 
i,rathen  (wie  wenn  man  einen  gespaltenen  Wotframit-Krystall 
»von  SBnmwaid  nach  seinem  brachy-dia^onalen  Flachen-Paar 
))bctrachtet).  Spaltbar  bracliy  diagunal  sein*  dentlicli.  Vom 
,^dichten  Bruch  ist  vvenij;  zu  sehen.  Härte  5  bis  SV-t.  Spe- 
j^cifisclies  Gewicht  in  zerkleintcn  Bröckclien  6,S0I.''  Infolge 
der  genannten  abweichenden  Eigenschaften  erschien  eine 
genaue  qualitative  und  quantitative  Analyse  des  Ferberlt  als 
dringend  nothwendlg,  und  es  ward  dieselbe  von  mir  mit  der 
Sorgfalt  ausgef&brt,  iv eiche  wlssenscliaftliche  Arbeiten  der 
Art  erljeischen. 

Quantitative  Untersuchung^.  Zuerst  handeite  es 
sich  bei  der  quantitativen  Analyse  darum,  genau  das  Wasser 
zn  bestimmen,  dessen  Gegenwart  'schon  das  Kdlbclien  ange- 
zeigt hatte.  Die  bei  120^  getrocknete  Substanz  ward  zuerst 
im  Platin-Tlegel,  bei  einem  zweiten  Versuch,  welcher  wegen 
der  vorhandenen  Oxydule  und  deren  Neijfung  höher  zu  oxy- 
diren  angestellt  werden  musste ,  im  vers(  lil<is>eiien  Glas- 
Kölbchen  mit  Vorlage,  und  bei  einer  dritten  Probe  mit  vor- 
gelegtem eil lorcalcium- Röhrchen  geglüht.  Alle  drei  Metho- 
den gaben  fast  genau  dasselbe  Resultat,  nämlich  0,2  p.  c 
Wasser.  An  solchen  Stellen,  wo  die  Verwitterung  das  Erz 
von  aussen  herein  angegritfen  hat,  lassen  sich  Oberzüge  und 
leine  Ansfülinngcn  der  Hohlrännichen  benbncliten,  die  aus 
einem  gelb-braunen,  in  Salzsäure  vollkommen  löslichen  Braun- 
elsenerz-Mulm besteben,  und  die  Lupe  lässt  auch  weiter 
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hfnelii  kleine  lUniiichen  in  dem  Krystn II -Gewebe  erkennen, 
die  mit  der  {genannten  Masse  aiisji^pfrilU  sinil.    Lefzfcro  ist 
offenbar  iiifiltrirt,  denn  uiii  die  Räumcheii  lieruui  lässt  sich 
keine  Spnr  von  Verwitteriinga-Zoiie  erkenneu;  vielmehr  hat 
der  Ferberit  auch  hier  im  Innern  unmitteilinr  unter  dem  Molm, 
der  eich  abwieclien  laset,  achön  giancende  Placlien.   Es  lag: 
aomit  der  Seltlttsa  nahe,  dass  das  g^efitndene  Waaaer  anlehen 
infiltrirten  Brauueisenerz-Partikelclien  anj^^eliore,  die  zu  klein 
waren,   als  dass  man  sie  mit  der  Lnpe  hätte  wahrnelinie» 
können,  und  ward  daher  von  den  gefundenen  Bestand (lieiien 
dea  Mhierala  eine  nach  dem  Waaaer-Gehalt  bereclmete  ^oaii^ 
tit&t  Braun^aen-Ers  abgezogen ,   nachdem  die  Ulf hitiglieijt 
dee  Schlusses  auch  noch  durch  eine  ünterauchnng;  des  6e« 
wichts-Vei'hältnisses  zwischen  dem   ICisen-Oxydnl    und  dem 
Kisen  Oxyd  bestätigt  worden  war.    Die  Scliwiei'ii>ki'it,  welclie 
letzgenannter  l'rijfuna^  im  Wege  stand,  lag  hauptsächlich  in 
dor  Gegenwart  der  leicht  reducirharen  Wolfram-Säure.  Ich 
nahm  eine  Glae-Rdbrey  schmols  de  an  einem  Ende  zu,  bllen 
Perlachnur-fdnnig;  aneinander  gereihte  flache  Auftreibnngen 
daran  und  bog  sie  dann  V-f5rm!^  nm,  so  dass  an  dem  andern 
IDnde  ein  rückwärts  gerichteter  Ivurzcr  Hals  als  Öffnung  sieben 
blieb.    Nun  goss  ich  Chlor-Wasserstoff  hinein  und  liess  die 
Saure  rückwärts  in  das  verschlossene  Ende  fliessen,  erhitzte 
^daon  das  offene  Ende  bla  zur  Abtrockuung  dea  Glaaes  und 
endlich  die  Säure  im  andern  Ende  bis  Austreibung  der  ^tmo. 
sphärfechen  Lnft.   Zuletzt  ward  durch  den  Hals  gepulvertes 
Mineral  eingefi'illt ,   die  ilölire  zugcsclimolzeii  und,  nachdem 
die  Säure  wieder  ii»  diesen  Schenkel  zuriickgelauieii ,  !an<;e 
^«eit  massig  erhitzt.  Nach  ziemlich  vollständiger  Aufschliessung 
ward  die  Röhre  während  eines  Zeilraums  von  2  Tagen  vor- 
sichtig immer  schräger  gelegt  und  so  die  Ldaunga^Fläsaigkelt 
HDs  dem  einen  Schenkel  in  den  andern  befordert ,  während 
das  Pulver  der  Wolfram-Säure  vermöge  seiner  Schwere  In 
den  Auftreibtnjgen  des  ersten  Sdienkels  ziiriicklilieb.  Nacli- 
dem  endlich  dann  die  Röhre  in  der  Mitte  dui ciigefeilt  wur- 
den ,  ward  die  If'iüssigkeit  nach  der  Methode  von  Fucua  mit 
ILnpfer-Rlättern  untersucht,  indem  von  derselben  zwei  genau 
gleiche  Mengen  abgewogen  wurden.   Der  Gewiebta-Veriyist 
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des  Kupfers  In  der  von  der  Atmosphäre  abp^esponton  und 
der  des  Kupfers  in  der  mit  Clilor  oxydirten  Flüssit^keit  ver- 
hielt sich  ziemlicli  ^enau  wie  3  :  67.  Das  t>isen  im  g;an2en 
Mineral  verhielte  sich  demnach  suiti  Elsen  In  dem  darin  ent- 
haltenen Elsen-Oxyd  wie  1854  : 83";  gefunden  ward  aber,  in* 
dem  alles  Elsen-Oxyd  als  Brauneisen-Mulm  angenommen  und 
nach  dem  Wasser-Gehalt  berechnet  ward,  das  Verliältniss 
1869  :  8:i.  Die  beiden  Verliältnisse  {gestalten  sieb  also  fol- 
gender Weise:  1)  1869  .*  83,7  und  2)  1869  :  S3.  Dies  stimmt 
recht  gut  zusammen,  zumal  wenn  man  erwägt,  dass  bei  der 
Trennung  des  Oxyduls  nach  J^chs  wegen  nicht  ganz  ver- 
miedener Oxydation  Immer  etwas  zu  wenig  Oxydul  resul- 
tlren  wird. 

Zum  (iehufe  der  quantitativen  Analyse  ward  das  Mineral 
durch  doppelt  scbwefel-saures  Kali  aufj;escblossen  und  im 
Allgemeinen  derselbe  Gan<^  der  Analyse  eing;elialten,  wie  bei 
der  qualitativen  Pröfung.  Um  grössere  Sicherheit,  nament- 
Hcb  r&cksichtlich  der  Basen  zu  gewinnen,  ward  auch  noch 
der  Anfschlnss. mittelst  Salpeter-Salesüure  in  Anwendung  ge- 
bracht. Dabei  ward  das  Wolfraai-saure  Ammoniak  erst  in 
einem  Becher-Glas  und  zuletzt  in  einem  Porzellan-Tiegel  vor- 
sichtig zur  Trockne  eingedampft^  und  das  Salz  sodann  ge- 
glttht.  Aus  zwei  Analysen  der  ersten  Art,  von  denen  eine 
einen  kleinen  Oberschuss  ergab  und  aus  einer  Analyse  der 
letzteb  Art  ward  das  Mittel  gezogen.  —  Dnbei  wurde  die 
mit  der  Zinn-Sänre  zugleich  niedergeschlagene  Wolfram-Sfture 
nicht  sogleich  von  jeuer  getrennt,  sondern  beide  Säuren  wur- 
den geiiieinscbaftlich  geglüht  und  gewogen.  Sodann  ward 
ein  abgewogener  Theil  des  Gemisches  in  einer  schwer  schmelz- 
baren Glas-Röhre,  welche  vorn  schräg  nach  unten  in  eine 
weite  Spitze  ausgezogen  war,  durch  Wasser-Stolf  redncirt. 
Darnach  wurden  möglichst  langsam  Salpeter-saure  und  zu- 
letzt Chlorwasserstofl-saure  Dämpfe  durchgel^itet.  Endlich 
ward  das  Pulver  mit  Salpeter-Salzsäure,  die  in  einzelnen 
Tropfen  eingegossen  ward,  behandelt,  und  sodann  mit  etwas 
Wasser  gewaschen.  Die  aus  der  Spitze  fliessenden  Tropfen 
wurden  In  einem  Filtrum  aufgefangen.  Zuletzt  ward  die 
Röhre  durch  trockene  Luft  getrocknet  nod  geglüht,  und  zu 
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Ihrem  Crewicbl  das  Oewiclil  des  heransg^espuhlten  und  durcli 
Verbrenoiing:  des  Filters  wiederg;ewonneneii  Pulvers  nddirt. 
Auf  diese  Weise  musste  die  Gevvi<lits-Ditfereiiz  den  Gehalt 
an  Zinn-Same  ano^ehen.  Hei  der  Flüclitifjkeit  des  Zinn-Chlo- 
rids nnd  bei  der  »^ering^en  Meii^e  des  Zinn. Oxyds  erschien 
nftmlich  eiue  direkte  Bestlmmnng  nicht  läthlich.  —  Die 
Trennung  des  Elsen*Oxyds  vom  Mang^an-Oxydul  ward,  wie 
sehen  bemerke,  durch  berusaures  Ammoniak  bewirkt.  —  Das 
Resultat  der  quantitativen  Analyse  war  nun  folg;endes: 

Unterniobsäure     .    .  Spur 

(Ber)  Herde      ,    •  Spur?) 

Zinnsäure    •    ...  0,14 

Mainicsia    •   «  •   .  0,42 

Thonerde    ....  1,15 

Caicia  1,73 

Manganoxydul      .    .  2,Ü8 

Eisenoxydul      .    .    .  22,96 

Wolframsäure  .    .    .  69,1^ 

Dazu  Eisenoxyd hydrat   «    .  1,39 


«)9,90 

a.  Nehmen  wir,  nun  an,  dass  die  Ansicht,  zn  fder  sich  in 
neuerer  Zeit  viele  Mineralogen  hinneigen,*  dass  nämlich 
tllann^aii.Oxydnl  und  Kalk-Erde  etc.  Vertreter  des  Eisen-Oxy- 

«liils  sejen,  die  rit  htijje  sey,  so  sind  die  genannten  Stoffe  in 
ICisen-OwdnI.  hihI  folgeritlitiu:  die  Thon-Krde  und  Ziuti-Siiure 
in  Wolfram  Säure  umzurechnen.    Die  Rechnung  ergiebt: 
Basen : 

Eisen-Oxydul         22,96  Säuren : 

v.  d.  Caicia  2,2164     Wolfram-Säure  4)9,13 

V.  d.  Maguesia         0,7418     v.  d.  Thonerde  2,5996 

V.  d.  Maugauoxydul  3,0191      v.  d.  Zinnoxyd  0,21716 

28,9372  71,94676 


*  So  u.  A.  Nm  mvns  in  der  neuesten  Ans«iahe  sciaer  Mineralogie.  — 
Daha  {A  ayst  of  itlin.  /ÄJ.5)  hal  «Iii-  Formel  (FeO,  MnOj.  WOi.  sa^t  aber 
dann  either2  (FeÜ  .  \Mh)  -f-  '^  (Mnü  .  WÜs).  or  4  <  FeO  .  WOi^  -f  MnO.  WOs. 
-  DELAFogsB  hat  die  „Formule  ireg'Hmph^^  WOs  CFeO  .  MoO)  wie  schon 
Bbbsilivs  iNouv.  C\  de  lUin,  iSßZ). 
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Der  Sauerstolf-Clitotieiit  tot  darnach  =  l:S,316Sl9  reiip. 
1:9,7721  iiitfl  seine  Naherungswerthe  sind  */4  und  ''/9. 
Daran»  resultirt  zuerst  die  Forme  1  4R0  .  3VVO3 
Gr  fluiden  ;  Berechnet  : 

teO  =  28,94  FeO  =  29,54 

W03=s  71,96  W03:=::  71,3ft 

niid  swelteiia  d>e  Formel  9R0  .7  WOs. 

Gefiindeu :  Berechnet : 

FcO  =  28,94  FeO  =  28,79 

WO3  =  71.9.1  VVOi  =  72,10 

Die  erste  heiden  Formeln  ist  die  einfachere  und 
verdient  um  des^vHlen  wohl  den  Vorzug,  wenn  auch  die  zweite 
den  gefundenen  Werthen  genauer  entspricht. 

b.  Setzen  wir  nnu  den  Fall,  daae  die  Thon-Erde,  nicht 
für  die  Woifram-Saure  viliarfren  liann,  und  sehen  wir  *v(hi 
dem  ailei<iiuo;s  nicht  iin\\ ichti<^t'ii  LiUvStaud  ab,  dass  beide  3 
Ätume  SauerstüfF  enthalten,  so  i)Ieibt  nur  übiig,  sie  als  me- 
cliauiselie  lieimeugnu»;  oder  als  Base  zu  betracliteu.  Für  die 
erste  Annahme  spricht  der  Umstand,  das«  bis  jetzt  —  mei- 
nes Wissens  —  nur  in  einer  Wolfram- Analyse  Thon-£rde 
aufgeführt  worden  ist,  —  für  die  zweite  die  Abwesenheit  der 
Kiesel-Erde,  denn  die  Thon-Erde  mfisste  sich  doch  wohl  als 
Tliouschliecti,  oder  doch  sicher  als  Silicat  eingemengt  liaben, 
und  ferner  die  zu  »rosse  Menge  der  Thon-Erde  gegenüber 
der  geringen  Quantität  Eisenoxydhydrat,  in  welchem  ich 
nicht  einmal  Thon-Erde  fand.  Freilich  waren  die  dem  letzt- 
genannten Versuch  zu  Gebot  stehenden  (InantitSten  sehr 
gering.  —  Setzen  wir  nun  die  Thon-Erde  unter  die  Basen 
und  ueiimen  an,  dass  ein  Atom  I  bon-Erde  einem  Atom  Eisen- 
Oxydul  entspreche,  wie  uir  dies,  wollen  wir  niclit  ein  Doppel- 
Salz  von  sehr  complicirter  Zusammensetzung  vorausaetzen, 
wohl  nicht  anders  iiduneu,  so  kommen  zu 

Eisen-Oxydul    22,96  Wolfram-Säure  69,13 

noch  V.  d.  ChO      2,2164  v.  d.  SnOa   0,217 

V.  d.  MnO       a,Ulül  Ü97^47~ 
V.  d.  MgO  0,7417 
V.  d.  AI2Ü8  0,8072 
29,7445 
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Dnraus  erj^crbt  sieh  der  Sauerfttoff-Quotieiit  1: '2,172007 

resp.  I  :  0,724  und  der  Nülierungs-Wertli  ^/i,  also  die  For- 
mel 7R0  .  WO3; 


c.  Berueksiehtigeii  wir  iian  ancli  den  Fall,  das«  die  Tlioit- 

Erde  als  meeliaiiisch  bei^cmciig^t  in  Abzug  zu  brinoen  ist. 
Da  sie,  wie  schon  bemerkt,  nicht  an  Klesel-Sanre  jjebuiiden 
seyn  liann,  so  liease  sich  nur  denken  an  einen  Körper  wie 
Korund,  Diaapor  und  Uydrar^yliit  oder  nn  ein  Aliimiat  wie 
Pleonast  oder  ein  Elaenoxydul- Aliimiat,  welches  leUte  aber 
bis  jetst  noch  nicht  anfgefanden  ist.  Alle  die  genannten  Ml- 
neralien  aber  sind  bis  ant  den  Hydrarglllit  In  Salpeter-Salz- 
säure unlöslich,  und  das  Vorkommen  von  Hydrar<;iliit  ist  der 
Art,  dass  wir  ihn  bei  der  Wasser- Armnth  des  F'erberits  in 
diesem  IVlineral  nicht  vermntheii  dürfen.  Ist  demnach  die 
mechanische  Ueimeognug  der  Thon-£rde  auch  nicht  wahr- 
acheinllch,  so  ward  doch  auch  fiir  diesen  Fall  der  Vollstäu* 
dtgkeit  halber  die  Berechnuntj^  ansi;eruhrt.  Dieselbe  führte 
auf  den  Sauerstoff-Quotienten  1:2,2330  resp.  1:0,7442  und 
zum  Näherun»s- Werth  ^"^j^iy  also  zu  keiner  einfachen  wahr- 
scheinlichen Formel. 

d.  Lehmann  behauptet,  die  in  den  Wolframiten  aufge* 
fundene  Calcia  und  IVlagneaia  gehdrien  nicht  mit  in  die  Con- 

Vitutlon  derselben,  sondern  seyen  als  besonderes  Wolframiat 
nnr  belgemeng^t.  Dagegen*  spricht  zuerst  der  Ümstaiul,  dass 
wir  in  den  meisten  \Volfram-Anal>sen  Kalk  und  in  sehr 
vielen  Magnesia  aufgeführt  finden,  und  dann  die  Erfahinng, 
dass  gerade  H^isen-Oxydul,  Kalk-Erde  und  Magnesia  die  ausser- 
ordentlichsten  Verschiedenheiten  ihrer  gegenseitigen  Gewichts 
Veriialtnisse  In  einfachen  Verbindungen  zeigen..  Nicht  am  in 
dieser  Frage  ein  endgültiges  Urtheil  zu  gewinnen,  sondern 
nur  um  einen  Anhalte- Punkt  bbi  ihrer  ßeurtheilung  zu  er- 
halten, ward  folgende  Operation  vorgenommen,  die  zugleich 
noch  einen  andern  verwandten,  später  zu  erwähnenden  Zweck 


*  Aach  NAuHAas  iclilägi  b«ide  Baten  mii  bot  BuU  RO. 


Gefunden : 


Berechnet : 


PeO  s  29,7445 
WOs  =  69,3472 


FeO  =  30,027 
WOs  =  69,005 
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hiiHe.  iVUneiai  ward  tVm  ^«pulvert  uii«!  mit  »Salpeter- 

Salzsäure  digerirt,  die  Dig;estion  selbst  aber  fraktioiiirt..  Die 
swei  80  erhaltenen  von  der  Wolfram-SäHre  abfiUrirten  Lö- 
sungen wurden  i|uantitativ  auf  Eisen-  oder  Mau^au-Oiydul 
sowie  anf  CaIcIh  und  Magnesia  untersucht.  Dabei  ergab  sich 
keine  Ii  e  m  e  r  k  e  ii s  w  e r t  h  o  V  e  rs  c  Iii  e  cl  e  ii  Ii  ei  t  in  deren 
G  e  vv  i  c  Ii  t  s  -  V  e  r  Ii  äl  I  n  i  SS  cn.  Uli  i^ing  bei  diesem  Veisucli 
von  der  Ansicht  ans,  dass  das  voraiisg^esetzte  beig^euengte 
Wolfrumiat  von  Caicia  und  Magnesia,  da  wir  ein  anderes  In 
der  Natur  vortiouimcndes  noch  nicht  liennen,  Sciieelit  sayai 
m&ssei  dass,  wenn  letaterea  nicht  der  Fall  seyn  oolltei  dock 
wahrscheinlich  das  in  Rede  stehende  Wolfrniniat,  zumal  da 
verliältiiiNsinässig;  \venijj;er  Wolfraiii-Sanre  im  Ferberit  ent- 
halten ist.  in  Salpeter-Salzsäure  leicliter  lösliili  seyn  würde, 
als  das  Eisenuxydul- Manganoxydul -Wolftamiat.  Dann  konnte 
ich  in  der  zuerst  abgenommenen  Löaung  %'erhältnissmassig 
mehr  Caicia  finden«  als  in  der  zweiten.  Wie  erwälnity  war. 
aller  dan  »efiindene  Verhnltnitis  lieiii  erheblich  anderes.  — 
Brini;t  iiiiin  trot/.dem  eine  der  Caicia-  und  iVla^iicNia-IVIenj^e 
entspi eclieiide  Unantität  Scheelit  in  Aliz-nj»*,  so  ergiebt  sich 
der  SaueistofT-ünotient  1  :2/23S23'i  resp.  I  :  0,746077,  und  dei* 
Mäherwertli  -74,  aisu  die  Formel  4K0  .  aWO^; 

tiefuuden:  Berechnet: 
PeO   ^  25,0791  FeO   s  3ft,8$Sl 

WOs  =  62,4152  WO3  =  62,5112 

Die  »efnndenen  Werttie  würden  also  der  t'urmel  leclit« 
gnt  eiitspi  ecben. 

e.  /ielien  wir  \on  den  erlialteiivii  Mengen  die  eben  be- 
sproclieiie '  Menge  iSvlieelit  und  ausserdem  noch  die  Thun* 
lirde  ah  als  Beimengung ,  su  erhalten  wir  den  Sau  erat  ulT- 
Qutitienten  1 : 2,1450104  resp.  I  :  0,71500:15,  die  Nüherwerthe 
5/4  und  ^;7,  lind  es  ergibt  sich  die  Formel  4R0  .  ;JWOa  ; 
(jefniideii:  Hereciniet: 
TeO    =  i^JITiM        •  l'eO    =  25,1-210 

WOs  =  d0,bld6  WOs  ^  60,672 


*  Die  Ttion-Erde  ist  aU  vikarirender  Bedlandlhcil  zu  den  Sauren  ge- 
■chlageo. 
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iiiid  die  Formel  TRO.öWOs; 

Geftinden :  Berechnet : 

FeO    =  2.>,979l  FeO    =  25,9973 

WOs  =  59,8156     .  WO^  ^  59,7974 

f.  Noch  ward  die  IVlögliclikeit  hedarlit ,  dass  Caicia  und 
Magnesia  zwar  die  Basis  t  eO  und  Tlion-Erde  die  Säure  WO« 
vertreten,  nicht  aber  ^&inu•Oxyd  wegen  seiner  S  Atome  Sauer 
stofl  für  Wolfram-Sänre  vikariren  *  kdnue.  Freilich  bliebe 
dann  aelir  «nffallig,  dass  der  Rilekstand  von  der  Dfg^estion 
des  Minerals  in  Saipeter-SaiA^anrr  nnd  in  Ammoniak  eine 
vollkommen  ucisse  Farbe  zeij^t,  uäinend  doch  das  Zinn-h^rz 
welclies  in  dem  g;enannten  \M.  als  Beimengung  auftreten 
müssle,  auch  ais  feinstes  Pulier  nicht  rein  weiss  ist»  — 
Es  ward  gefunden  der  Sanerstoff-Quotlent  1 :  2^093  resp. 
1 : 0,76976  und  die  Näherwerthe  und  "^/s.  Das  gäbe  die 
Formeln  4RO.SWO3; 

Gefunden:  Berechnet: 
FeO    =  28,93729  FeO    =  29,47064 

WO3  =  74,7296  WOs  =  71,19025 

und  9K0.7WO«; 

Gefunden :  Berechnet : 

FeO   =  38,93729  FeO    ^  28,72429 

WO3  =  71,7296  WO3   =  71,94200 

g.  Endlich  ward  iiarli  Ah/n»  einer  der  Caicia- Magnesia 
entsprechenden  Quantität  ^cheelit  und  nach  Abzug  der  Thon- 
Crde  nudi  das  VcihäiCniss  von  Mangan -Oxydul  und  Ü^isen- 
Oxydul  beMliinuit.  Schon  Brkithaupt  unterscheidet  in  seinem 
Handb.  der  Min.  II,,  806  xivisclien  Msnganii-Wolframit,  Dys- 
chorite»  Mangano-Wolframttes,  und  Ferro- Wulframit,  Dyscho 
ritcs  Ferro- Wo) fi  iiniites.  Später  jilauhte  niau  alle  VVolfra- 
niitc  auf  Formeln  zuriuktuhren  /.u  können,  welche  das  Ver- 
hältuiss  zwischen  Mangan-  und  Eisen-Oxydul  hestimmm. 
Rammblsbero  führt  (Handb.  der  Mio.)  auf:  5  (FeO.  WOs)  + 
MnO  .  WOs  von  Neuäorf^m  Han^  4  (FeO  .  WO3)  -f  MnO. 
WO»  von  Nendorfs  Stra$iberg,  Ehren f nedersdof f ^  Limoges, 
Cumöerland,  Muvle-Videu  und  \ei  isc/iirish,  :i  C^'i^'^«  VVO^i)  -f 
MnO.  WO3  von  Cumberland  nnd  Limoges,  2  (FeO.WOs)  + 
;i  CMuO .  WO3)  von  Zinnwald,  Men^grgy  SchiacAemottidy  Cum- 
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herinndj  Pre^erg  und  CmneeHeut  und  endlieh  PeO .  WOs  + 

4  (MiiO  .  WO3)  von  Sehlachenwfild.  Naimanim  schlägst,  wie 
sclioii  oben  bemerkt  wurde,  in  neuester  Zeit  die  Formel  RO  . 
WO3  vor,  und  gehl  von  der  Ansielit  aus,  dass  im  Wolframit 
Eisen-  und  Mnng;an-Oiydul  sich  «gegenseitig  vertreten.  Bei 
dem  VersQcli,  der  oben  besclirleben  wurde,  und  den  ich 
machte,  um  mdgliclier  Weise  die  Anwesenheit  dfs  Scheelfts 
im  Wolframit  darzuthun,  ward  ancti  "^enau  anf  das  VerhÜlt- 
uiss  zwisclien  iLisen-  und  Mangan  Oxydul  in  beiden  Lösungen 
»:eaclitet,  al»er  ebenfalls  keine  erlief)li(  lie  Differenz  {i^efundeii. 
Freilich  beweiNt  dies  negative  liesultat  in  der  vurliegendeu 
Frage  blufVi'enig.  Ks  ward  daher  das  Verbältniss  zwischen 
Maogau*Oxydnl  und  Eisen  Oiydnl  berechnet  und  als  7,8417:1 
gefunden.  Dien  gäbe  etwa  die  Formel  8  (4l'>0  .  SWO3)  + 
4MnO  .  SWOs. 

Fassen  wir  nun  die  Kri^ebiiisse  unserer  Untersuchungen, 
sowohl  der  ((unlitativen  wie  der  (piantitativen  zusammen,  und 
vergleichen  wir  die  Resultate  der  i'\»rsclinngen  anderer  Minero- 
Clieniilier,  so  werden  wir  dem  Ferberit  die  Formel  4Feü  . 
SWOs  oder  4R0  .  3WO3  als  die  passendste  zuerkennen. 

Vergleichnng  des  Ferberit  mit  dem  Wolfra- 
mit.  Vergleichen  wir  nun  noch  die  bisher  belsannten  natür- 
lichen Eisenmanganoxydul- Wollraniiate  mit  dem  neuen  spa- 
nischen Vorkoniaien ,  so  bieten  .sich  manche  interessante 
«\esentliclie  l^iukte,  in  denen  sie  abweichen. 


Wolframii. 

1)  Blicht  meist  in  Granit  oder 
Granit  -  ahnlichen  Gesteinen 

(auch  der  vom  S.  Gotthard).*}.  Y). 
Dana  erwäiint  das  Vorkoujiueu 
anf  Adern  in  Grauwache  {A 
S^ts.  9f  Mm.  i8SSy  in  Quarz 
tiitt  er  anf  zn  Prudelies  in 
Ptrjf •  d(S  -  D4me  (  Dblapossb  i  n 
Nouv,  Cours  de  Min,  590),  zu 
Lanes  Mine,  Monroe,  Connect. 
(Dana)  etc. 

2)  Metali-artiger  Demant- 


Ferl>«ril. 
1)  Mit  Quarz  auf  Gftngen 
i  n  einem  weichen  Ur-Thonschie> 

fer.  Vielleirlit  ist  er  ji'inger, 
als  es  die  verwandten  Wolf- 
ramite  anderwärts  der  Mehr- 
zahl nach  sind. 


2)  Lebhafter  unreiner  Glas- 
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Wolfrimilt. 
Glanz ,   biMweileii   zum  Felt- 
gluus  iieigeqd. 

3)  Stridi  rötlilicli-hraon  bi« 
nHmtürslieb-brauH  mit  einem 
Stielt  in*«  Gm  III*. 

4)  Härte  5'*/4— O'/i  cBkeith.) 

5)  Specif.  G«nv.  7,2—7,6 
•)  Knthältetwa  75,43  -  76,57 

p.  c.  Wolfraui-Säure.  Verein 
xeil  «leiieii  da  die  Atif^aben: 
65,0  p.  c.  (ein  Wolframit  von 
Zinnwald,  sclion  i.  J.  1785 
niial}8irt  \oii  D'Klhuyar),  was 
wahrscheiiilicli  auf  eiiirm  Feh- 
ler beruht,  ferner  73;()0  (von 
ttnbeliaontem  Pund  Ort  nach 
RicHARDSoii)  und  71,5,  ivoriiber 
apüter. 

7j  Kntspiiclif  der  Formel 
RO  .  VVO3  oder 
(FeO.MiiO).  WO3 

S)  V.  d.  Lothr.  auf  Kohle 
aelimilzt  er  sehwer  xn  einer 

mR<;iietisrheii  Kii^el,  die  beim 
lürkRlteii  kryätaliisirf. 


Furbcril. 

glaiiK,  welcher  sicti  weiiiji;  dem 
metallisireiideu  Oemaiit-Glaiiz 
nähert  (BasiTH.) 

3)  ätrich  brünnlfch-schwarx 
mit  einem  Stich  ina  Cholio. 
laden- farl»  eil  e. 

4)  Härfe  5  —  5^4  (Bkkith.). 

5)  8pecif.  Gewicht  6,S01 
(Breith.) 

6)  Enthält  70,17  p.  c.  Wolf, 
ram  Sünre,  oder,  wenn  man 
Thon-Erde  nnd  Zinn-Oiyd  mit 
znr  Wolfram-Säure  verrech- 
net, 71,31  p.  c. 


0)  Er  hült  0-S  p.  r.  Cal- 

cia  lind  M«g;nesfa.  Weidinciek 
analysirte  einen  von  Zinnwald 
mit  2,27  c.  p.  und  Kammelsbero 
einen  mit  noch  mehr,  auf  den 
wir  unten  »irickliommen. 


7>  Eiitsprielil  der  Formel 
4R0  .  3V\  (h 
wobei  R  der  Hauptsache  nach 
=s  Ife  zn  setzen  ist. 

8)  V.  d.  Ldthr.  anf  Kohle 
schmilzt  er  %%eit  leichter  zu 
einer  magnetischen  Kiio;el,  die 
mit  grösserem  Kiun  krystal- 
lisirt.  Ob  liieran  allein  der 
Geltalt  an  Thon-l«^rde  und  Kalk 
ICrde  Sehiiid  ist,  lassen  ulr 
dahingeMelit. 

9)  Hält  2,18  p.  c.  Calffa 
und  Magneaia. 
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Wolfranil.  Ferberil. 


10)  Hält  keine  Thon-Erde. 
Nur  Rammilsbiro  fand  in  dem 


10)  Hält  1,17  p.  c.  Tiion- 
Erde.    Die  xor  Analyse  aiia- 


eben  erwähnten  Wolfrnmit  von  gesuclito  l^nbstaiix  Hess  auch 

Schlachenwald  1,01   p.  c,  be-  bei    Ntärkster  Vergrösseinng 

merkt  aber  dazii^  die  Substanz  keine  Beiniengnu^  irgend  wel- 

sey  ariiwer  vod  den  Begleitern  rher  Art  erkennen, 
rein  zu  trennen  gewesen. 


11}  Dl0  Haupt- Spaltnngs-      II)  Die  SpaUnngs- Flache« 
flüclien  machen  den  Eindruck,  zeigten  sich  durchaus  rein  und 
itls   ob   auf   Ihnen    l^amellen  ebeninässig  iu  der  Farbe  und 
eines  andern  Körpers  lägen,  im  Gianz. 
Schon  vor  längerer  Zeit  fiel 
diese  »acbaallge  Zusammen- 
aettnng«  BatmiAePT  auf  (Voll- 
stiod.  Handb.  d.  Min.  Ii.,  800). 

Am  ehesten  lässt  sirli  der  Ferberit  noch  einem  VV'olf- 
raiuit  zur  Seite  srelleii,  den  Blum  besrhiieb.  Derselbe  kommt 
in  SchlaeAenwaide  vor  und  besteht  in  feinen  braun-rotlicn 
Nadeln  von  der  Härte  4^2—5  und  dem  speclf.  Gew.  6,1^30« 
RAifiiaLSBKRQ  fand  In  ilim,  frellicli  oiioe  für  die  Reinheit  der 
^nbatanz  einstehen  zn  wollen,  1,01  p.  e.  Thon-Erde,  67,05 
reap.  71,5  Wolfram-Sänre  und  3,02  Calcia.  Neuerdings  hat 
Brbithai'pt,  \\\e  er  mir  schreibt,  denselben  f*nt  ktystallisirt 
von  Morococka  in  /'tTu  erhalten  und  unter  dem  Namen  Biu- 
mit  beschrieben.  —  Er  unterscheidet  aich  aber  von  dem  Fer- 
berit durch  I9,7S  reap.  23,1  p.  e.  MangaurOxydnl  zu  0,72 
resp.  5,4  p.  c.  Ebien-Oxydul,  aowie  durch  seine  rötblich- 
braune  Farbe  und  durch  seinen  blnss  oeker-gelben  Strich. 
Anrh  Ist,  wie  sclioii  bemerkt,  die  Härte  noch  geringer.  — 
Jedenfalls  ist  eine  neue  Analyse  des  ßinmit  wünschenswerth, 
da  jetzt,  wie  es  scheint,  reineres  Material  aus  Peru  zu  uns 
kommt.  Vielleldit  ergiebt  sich  dann,  dass  die  Tbon*Erde 
Ihn  mit  consfituirt  und  nicht  bios  meehaniach  beigemengt  iat ; 
wenigstens  stimmt  der  Befund  der  R4NiiBL8BBRO*schen  Blumlt- 
Analyse  mit  der  Formel  4R0.3WOa  ^unz  trctflich,  denn 
Geltinden:  Berechnet: 

WO3  =  71,55  WO3  =  70,9!) 

MnO  ==  28,45  MnO  =  20,01, 
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wäiireiid  Uammelsberq  aus  der  von  ihm  adoptirten  Formel 
leO .  WO3  +  4  (MnO  .  WO3)  berechnet  WO^  =  76,72,  FeO 
SS  4,76  und  MiiO  »  18,52. 

Wahrscheinlich  also  Ist  der  Ferberit  dem  Blamit  noch 
näher  verwandt  als  dem  eigentlichen  Wolframit;  sicher  aber 
ist  er  eine  gute  Species  innerhalb  des  interessanten  Genus 
der  Wolframite. 
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über  die  io  den  fossilen  BrennstolTeii  YorkommeHdeii 

MloeraUeii. 


vou 

flerrn  Dr.  H*  liOretz. 


Die  forliegende  BeCracbtang  soll  «Ich  mit  denjaotgen 
Miiieraiieii  beschäfH|ffla ,  deren  Vorkomineit  In  den  foeeilen 

Brennstoffen,  d.  h.  namentlich  in  Stein-  und  Braun-Kohlen, 
sowie  im  Torf  man  mehr  oder  weni{);er  häun^^  beobachtet  hat. 
Sie  kann  dabei  die  allgemeinen  Eigenschaften  dieser  Mine- 
rallen  (Krystall-Form,  physikalische  und  chemiiiche  Kenn* 
selehen)  als  bekannt,  meistens  ubergehen,  nm  desto  mehr  die 
besondem  Verhältnisse  und  Eigenth&mliebkelten  bervorsu- 
heben,  welche  das  Auftreten  jener  Körper  In  der  veg^labl» 
lischen  Masse  mit  sich  brino;t;  wobei  Vermnthungeii  über  die 
lllntstehungswei.se  auszusprechen  sind ,  sowie  auch  die  allge- 
meiner bekannt  gewordenen  Fund-Orte  erwähnt  zu  werden 
verdienen.  —  Gewisse,  meehaniscb  eingeschwemmte  Stoffe, 
wie  Sand  und  sonstige  Oestein-Braehstncke  >  die  Zwisehenla- 
gen  und  begleitenden  Schichten  der  Kohlen*l1dlie,  werden 
hier  nur  In  zweiter  Linie  berücksichtigt  werden;  während 
dagegen  diejenigen  Substanzen,  welche  als  ausgebildete  Mine- 
ralien sich  in  der  Masse  der  fossilen  Brennstofie  selbst  vor- 
finden, hauptsächlich  betrachtet  werden  aollen.* 


*  Dit  Litteralor  Ober  vorliegendeo  Gegmitlrad  betobtSokl  ficli,  lo  viel 
air  bekasal,  uf  «inulM,  malir  oder  wmigtr  autfilhrlicbtt  Augabtn  Ober 
Mieenl-VoifcomnaiHe  io  Koklen-Lesera  t enchiedeoer  Linder.  Im  Folgeoden 
find  diejenigen  Fnndorle  mit  niherer  Angabe  dee  Voikommenf,  welche  lieh 
anf  die  &Herr«iehisek€n  Staaten  betielwn,  Ikit  alle  dem  „Minefalogiiehen 
Lexikon  Air  dae  Iai«ertknm  M§rr$hk  von  Vnm»  Ritler  von  ZaMAnonos*' 
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A  llgemelne  Ursachen  der  Ml nernUBi  I  d  u     e  n 

in  den  v  e  g  e  t  a  b  i  I  i  s  c  Ii  e  ii  A  b  I  a  g;  e  r  u  ii  g  e  n.    V  e  r  s  c  b  i  e  • 
denheitcn  dieser  ß  i  i  d  ii  n  g  c  n.  —  Wenn  sich  in  Moor« 
artigen    Landstiiclien   eine   Ablagerung   von  abgestorbenes 
Geiväcliseii  bildet,  oder  in  Kü8ten*Geg;enden,  in  der  ^ihe  von 
Fliiss-Mündungen  etwa,  vegetabilische  Substanzen  sich  nieder* 
schlagen,  so  werden  stets  anch  unorganische  Stoffe  in  gros- 
Sern  oder  geringem  Quantitäten  zugegen  seyn,  welche  mit 
zum  Absatz  kommen,    fc^inmal  enthalten  die  Pflanzen  selbst 
unorganisches  in   ihrer  Znsammensetzung  (Asclien-tiehalt); 
dann  aber  werden  auch  Sand,  Thon,  (ilimmer-Blättchen  u.a. 
w.  meclianisch  vom  Wasser  und  Wind  herbeigeführt,  und 
endlich  enili&ft  das  Wasser  sahireiche  Stoffe  aufgeldst,  die 
In  Folge  von  Verdunstung,  oder  chemischer  Zersetzung,  oder 
organischer  Thätigkeit  ausgefüllt  werden.    So  kommt  es,  dass 
Torf  und  Kohlen  mein*  oder  minder  mit  jenen  unorganischen 
Substanzen  vermischt  geluiideu  werden,  über  deren  Quanti- 
tät schon  das  Aussehen,  noch  genauer  aber  die  beim  Ver- 
brennen hinterbleibende  Asche  Aufschluss  gibt.  Ausserdem 
selgen  die  Ablagern ngen  fossiler  Brennstofle  hftufig  auch  noch 
Zwischen-Lagen  von  thoniger  oder  schieferiger  Natur,  weiche 
durch  periodische  Erliillinig  des  Wassers  mit  herbeigeführtem 
Schlamm    und  Niederschlag  desselben  bewirkt  wurden  und 
wesentlich  zur  Verunreinigung  der  Kohle  mit  unorganischer 
Masse  beitragen.   Wenn  nun  eine  spiche  Pflaneen-Ablagernng 


cnlnomnu'n.  Rinigc  dBVon,  sowie  viele  nus  anderen  Liindern,  sind  in  dem 
„Hand-WOrterbuch  der  topographischen  Minerahigie  *.von  (J.  Leonhard"  ent- 
halten. Die  Sehl  f. fischen  Vorkuinniuisse  (indel  man  in  ,,l)ie  (Mineralien  Schie- 
»ien»  mit  Berücksichligung  der  angränzendcn  Länder  von  Dr.  II.  Firdlkr". 
Die  t  nylischen  Fundorte  sind  meist  aus  dt  in  „^ilanual  of  the  ifliuenilogy  of 
üreat  Hritain  and  Irelaud,  by  H.  Ph.  Orkg  and  H.  O.  Lkttsom".  Man- 
ches fand  sich  auch  in  Blum«  Wericen  ,,Lchrbuch  der  Orylitofpiosie"  and 
y^Uiodbucb  der  Liihologie  oder  Gettein-Lehre",  in  den  Werken  tber  lliseTS- 
logie  von  Oama,  Naomamr  u.  t.  w.  Einige  Quellen,  betoadem  ans  Zeitachri^ 
len,  sind  in  den  Anmerkungen  angeaeben.  NUhera  Stadien  in  mehreren 
Sammlungen  lo  HtiMUrg ,  mir  'durch  die  Güte  der  Herren  Prof.  Bion  und 
Prof.  LiwiiHAnD  ingingllch,  und  sn  SmurMf^tem^  wo  namenilicb  die  Samm- 
Inng  dei  Herrn  Dr.  Joantii  nnsgeielcbaele  fielt|»ieia  von  dortigen  Vorkonn- 
niaeen  Irfaleu,  gnbon  alter  manebe  Euoelabeilen  weiteren.  AulfeUnw. 
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durch  Bedeckung  mit  andern  Schichten  nach  und  nach  unter 
die  Erd  oberfläche  liam,  so  wurde  sie  den  unmittelbar  wir- 
lienden  Einflüssen,  denen  sie  früher  ausgesetzt  war,  entzogen. 
Die  Einwirkung  des  atmosphärisclien  Sauerstoffs  iLonnte  nor 
noefa  tn  sehr  sbgeschwäelitem  Maase  durcli  das  von  oben  ein- 
dringende Wasser  nnteriiallen  werden;  und  es  entwickelte 
sich  nun  jene  ausserordentlich  langsame  Zersetzung  oder  Ver- 
modernng  der  pflanzlichen  Substanz  Cdie  auch  als  eine  Re- 
duktion auf  Kulilenstoff  bezeicliuet  werden  kann).  Die  bedeu- 
tende Anhäufung  veg^etabilischer  Masse,  welche  sich  in  einem 
Klohlenfldtse  vereinigt  6ndet,  erfordert  dazu  einen  unberechen- 
baren Zeitraum,  wahrend  dessen  Verlauf  sie  ein^  rednsirende 
Wirkung  auf  die  in  ihr  enthaltenen  Miners l-StofFe  ansübt, 
Indem  sie  nämlich  zu  ihrer  Zersetzung:  Sauerstoff  nicht  nur 
ihren  eigenen  lie.standtheiien  und  dem  zudringenden,  ilin  auf- 
gelöst enthaltenden  Wasser,  sondern  auch  jenen  Mineralien 
entnimmt.  Die  entgegengesetzte  Wirkung  i'ibt  das  Wasser 
auS)  da  es  Sauerstoff  an  der  Atmosphäre  aufgenommen  hat 
und  ihn  an  jene  Stoffe,  falls  sie  überhaupt  zur  Oxydation 
geneigt  sind ,  abgibt.  So  treten ,  je  nachdem  der  eine  oder 
andre  Einflnss  uberwiegt,  Deduktionen  oder  Oxydationen  ein, 
die  sich  an  ein  und  derselben  Verbindung  abwechselnd  gel* 
tend  machen  können.  Zu  gleicher  Zeit  gehen,  unter  Mit- 
wlrliung  des  Wassers,  welches  verschiedene  Substanzen  auf- 
gelöst mit  sich  f&hrt,  chemische  Umsetzungen  vor,  und  es 
entstehen  Bildungen,  die  als  solche  von  Anfang  an  nicht  vor- 
handen waren.  Die  langsame  Vermodei  utig  lä.nst  das  Volumen 
der  oro^niiischen  Masse  zusanjmenschwinden ;  diese  wird  mit 
dem  V  erlust  des  faserigen  Gefüges  homogen  und  spröde,  und 
erfüllt  sich  in  Folge  des  Schwindens  nnd  der  von  aussen 
wirkenden  Druckkräfte,  Hebungen  und  Senkungen  mit  Rissen» 
in  welche  das  Wasser  aufgelöste  Substanzen  absetzt,  wahrend 
es  dafür  andere  aufnimmt  und  wegföhrt.  Die  einzelnen  Sta- 
dien des  langen  Umwandlnngs-Prozesses  kann  man  von  den 
jüngsten  bis  zu  den  ältesten  Schichten  vegetabilischer  Natur 
verfolgen.  Da  indess  die  Verhältnisse  bei  der  Ablagerung 
von  Kohlenflötzen  nicht  überall  dieselben  waren,  und  da  fsrper 
die  eindringenden  Wasser  nach  den  Lokalitäten  verschieden 
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an  Starke  und  an  Bescliafffiiheit  auf  sie  wirkten,  so  wirH 
liiei'tlurt-li  ein  sehr  nngleiclier  Gelialt  an  IVI in eraUSt offen  be- 
dingt; im  AUgemeinen  übrigens  wird  die  eigentliche  organische 
Kohlenoiaase,  abgesehen  von  elwaig;er  Ausfiillung  ihrer  Spal* 
ten,  mft  zuoehoiendeni  Alter  immer  mehr  auagelaugt  und 
gereinigt  werden. 

Anf  die  angedeutete  Weise  ist  also  in  den  fossilen  Brenn- 
stoffen die  Bildung  von  l\1ineralien  theils  vorbereitet,  tlieils 
durch  spätere  t^inflüsse  ermöglicht,  und  muss  uothwendiger- 
weise  damit  im  Zusammenhange  stehen,  daaa  sich  diese  aus 
organiaoben  Reaten  beatehenden  Schichten  abweichend  yon 
den  Gestein-Schichten  verhalten.  Die  zu  betrachtenden  Mi- 
neralien ildtfnen  nnn  entweder  als  nolche  In  die  Pflanzen- 
Masse  eingelagert  se)  n ,  und  sich  fast  unverändert  erlialteu 
haben  ,  was  der  selteuste  Fall  ist;  uder  ihre  Bestandtheile 
waren  zwar  von  Anfang  au  in  dem  blöiz  enthalten,  doch 
nicht  In  der  Verbindung,  die  sie  jetzt  darstellen;  oder  auch, 
sie  entnahmen  einen  Theil  Ihrer  Elemente  aus  den  fiinmeii* 
gNttgen  der  Kohle,  den  andern  föhrte  das  Wasser  von  aussen 
zu;  oder  endlich,  sie  sind  vollständig  fremden  Ursprungs,  d. 
h.  vom  Wasser  in  Plötze  abgesetzt.  Alle  diese  Kntstehuugs- 
Weisen  finden  sich  verv\ irklicht ;  während  z.  B.  gewisse  Harze 
in  Jüngern  vegetabilischen  Schichten  sich  fast  unverändert 
erhalten  haben,  und  dasselbe  auch  mit  vleleu  gröberen  un- 
organischen  Einschlftssen  der  Fall  Ist,  zeigen  sich  namentlich 
die  in  feinster  Form  mit  niedergeschlagenen  Stoffe,  wie  die 
Eisen-haltigen  Mineralien,  unter  Mitwirkung  von  organischer 
Zersetzung,  von  Wasser  und  in  demselben  gelöster  Salze 
umgewandelt  und  zu  Neubildungen  gruppirt ;  und  noch  andre 
Mineralien,  wie  Kalk-Spath,  sind  unzweifelhaft  als  solche  in 
wässeriger  Lösung  elngefiihrt  worden;  viele  auch  könneli  auf 
die  eine  oder  die  andere  Weiae  entstanden  seyn.  Die  Ver- 
änderungen In  der  Struktur  der  organischen  Masse  mussten 
auch  auf  die  Mineral-Bildung  von  Ginfluss  seyn;  so  gestal- 
tet sich  in  den  poröseren,  oft  noch  Holz-Textur  zeigenden 
Braunkohlen  das  Auftreten  der  IMineralien  etwas  anders^ 
ais  in  den  compakten,  mehr  zerklüfteten  Stein-Kohlen,  einzelne 

Ssbatansen  aficb  kommen  in  den  entern  sehr  verbrelteti  In 
jabaMi  tan.  4% 
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den  letztern  viel  seltener  vf»r,  und  umgekehrt,  was  einmal 
mit  der  Änderung  des  Gefüges,  dann  aber  auch  damit  ziisain- 
menhängt,  dass  die  rednzlrende  Wirkiinp^  des  organisclien 
Stofies  mit  seiner  Annäherung  an  reinen  Kohlenstoff  ach  wacher 
worde,  und  dass  viele  Mineral  -  Bildungen  mit  sonelimen- 
dem  Alter  der  Ablagerung  wieder  zerstört  wurden  und  ver- 
aehwanden. 

Anordnung  und  übersieht  der  Im  Folgenden 
zu  betrachtenden  Mineralien.  Die  erwähnten  Punkte, 
in  welchen  das  Mineral-Vorkonimen  in  den  fussileu  Brenn- 
stoffen Verschiedenheiten  wahrnehmen  lässt,  bieten  übrigena. 
jeder  für  sieh  genommen,  keine  recht  geeignete  Grundlage 
dar,  um  von  derselben  aua  bei  der  nähern  Betraehtung  der 
elmelnen  Minerallen  su  ordnen  und  elnzuthellen ,  well  sii 
viele  Übergänge  zwischen  ihnen  stattfinden.  Doch  lassen  sich 
jene  nicht  schwer  in  einige,  sich  gewissermassen  von  selbst 
ergebende  Gruppen  bringen,  wobei  die  erwähnten  Gesichts- 
Punkte  nicht  unberücksichtigt  bleiben.  So  würden  sunächat 
die  Mineralien  anorganischer  Zuaammenaetonng  von  denen 
getrennt  werden,  welche  ganz  oder  theilwelse  orgaalacbett 
Ursprungs  sind.  Von  jenen  wären  zunächst  die  Elsen- Ver- 
bindungen zn  erwähnen,  die  sich  gleich  bei  Entstehung  vege- 
tabilischer Ablagerungen  oft  in  bedeutenden  Quantitäten  aus- 
scheiden, immer  aber  das  Lager  mehr  oder  weniger  stark 
imprägniren,  und  dadurch  zur  Bildung  des  dann  zu  betraeh- 
tenden  Schwefel-Eiaena  Veranlassung  geben;  welches  dureb 
sein  80  verbreiteten  Auftreten  in  den  Kohlen-Plötzen  und 
seine  chemischen  Elgenscbaften  für  dieselben  von  grosser 
Bedeutung  ist.  Namentlich  leitet  es  die  Entwicklung  von 
vielen  andern  Mineralien  in  der  Kohle  ein  ,  die  sodann  der 
Keihe  »ach  abzuhandeln  wären.  Es  folgt  darauf  die  Be- 
trachtung der  Mineralien  fremden  Ursprungs,  die  durah  Waa* 
aar  In  die  FIdtze  eingeführt  wurden;  ao  einige  andere  Schwe- 
fel-Metalle und  metalllache  Subatanzen  von  seltnerem  Vor- 
kommen; dann  aber  auch  nicht-metallische  Mineralien  von 
allgemeiner  Verbreitung ,  die  in  den  fossilen  Urennstoften 
ebenfalls  häufig  zu  finden  sind.  Die  Substanzen  von  organi* 
acher  Natur  suUeu  am  Schluaa  beaprochan  werden« 
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Unorganisohe  Kinerallan. 
Efsen-Steine '  in  den  fossilen  Brennstoffen. 
Viele  veg;etablli8che  Ablagerungen  liaon  man  in  Mooren,  den 

jetzigeil  Torf-Moüieii  ähtiHeh,  gebildet  annehmen;  die  Wasser, 
welche  denselben  zufliessen  und  sie  erfrillen,  entlialton,  ansHct- 
andern  mechanisch  und  chemisch  mitgeführteu  Stoffen ,  auch 
leisen,  den  verhreitetsten  metailischen  Kdrper,  als  Kohlen- 
saures 8als  gelost  Ein  Tbeil  desselben  geht  In  die  SnAipf. 
Vegetation  fiber;  anch  die  voai  Wasser  eingeschwemmtea 
Gewächse,  Banm-Stftmme  ete.  enthalten,  wie  die  Pflanzen 
überhaupt,  an  sich  schon  Flisen.  Ein  anderer  Thei4  dessel- 
ben scheidet  sich  in  l*'olge  der  Verdunstung  des  Wassel« 
aus,  ein  weiterer  in  Folge  davon,  dass  die  Pflanzen  dein 
Wasser  die  Eoblen  Säure  entziehen.  Und  so  wird  das  Eisen 
durch  das  ganze  Torf-Moor  verbreitet.  An  weniger  bewach* 
senen  Stellen  sinkt  es  aber  anch  wegen  seiner  Schwere  vor- 
zugsweise zn  Boden,  nnd  sn  andern,  wo  sehr  lebhafte  Vege- 
tation herrscht,  häuft  es  sich  ebenfalls  in  Folge  starker  Ab 
Sorption  von  Kohlen  Same  besonders  an.  So  ßndet  also  ein- 
mal eine  Imprägnatiou  der  ganzen  Ablagerung  mit  Eiseu 
statt)  und  namentlich  der  Uonstand,  dass  die  Pflanzen  selbst 
Eisen*haltig  sind,  lasst  das  Auftreten  von  Elsen« Verbindungen 
auch  in  denjenigen  Niederlagen  fossiler  Brennstoffe  nat&rlich 
erscheinen,  welche  sich  nicht  Torfmoor-artig,  sondern  et%va 
an  Ki'isten  unter  hölieter  Wasser-Bedeckung  gebildet  haben; 
zweitens  tindet  aber  aiieii  eine  besonders  starke  Eisen- An- 
häufung an  einzelnen  Steilen  statt.  So  entstehen  denn  durch 
Übergang  des  Kohlen-sauren  Salsea  in  Ozydliydrat  die  Rasen- 
Eisensteine,  Sunpf-Erse  so  häufig  in  Torf-Mooren, 
und  gewöhnlich  mit  verschiedenen  StoATen  verunreinigt.  — 
Noch  eine  andere  Eiscu-lialtige  Mineral  Bildung  (riflt  man 
häufig,  wenn  auch  in  viel  kleinenn  Massstabe,  im  Torf,  oft 
auch  auf  und  im  Rasen-Eisensteine,  wesshalb  sie  hier  gleich 
mit  aufgeführt  werden  möge:  die  B I s u^Els en erde,  Elsen- 
blau,  bekauntlich  ein  Eisen-Phosphat.  Die  Phosphor-Siare 
derselben  rührt  vau  verwesenden  Thieren^  besonders  ans  den 
Knochen  her;  der  Phosphor-saure  Kalk  durch  Kohlensäure' 
haltiges  Wasser  gelost,  bildet  bei  der  so  gewöhnlichen  Ge-^ 
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genwart  von  Kiseii-Saizeo  leiclit  eiiieo  Miedersclilag  von 
Phosphor-saurem  Eisen  -  Ch  >  du  1.^  —  Die  altera  Kohlen- Ab- 
lagerniigen  (Braun*  und  Steio-Koblen)  zeigen  ein  iihnliches 
Eisenstein-Vorlioninien  In  den  sie  so  häufig^  begleitenden 
tfaonigen  Sp härosi der It en.  Dieselben  treten  im  Allge- 
meinen %veniger  in  der  Kohle  selbst  auf,  als  in  unmittel- 
barer Nälie  der  Flötze,  diesen  im  Streichen  folgend,  in  den 
Zwiscbenlagen  von  Thon  und  Schiefer-Thon;  und  ihr  Vor-  ' 
keinineii  ist  meist  das  in  grossem  und  kleinern  Linsen*fdrml* 
gen  Knollen,  die  entweder  einzeln  liegen ,  oder  auch  mehr 
SHsammenhftngen ,  anch  wohl  In  Platten -Form  ubergehen, 
und  mitunter  in  thoni<;e  braun-  und  Rotli-Kisensteine  umge- 
wandelt  sind.  Sind  sie  mit  koliliger  Substanz  innig  durch- 
druugen,  so  bilden  sieden  eigentlichen  K  o  hien  -  Eise  nstei  n, 
black-band.  —  Fundorte  dieser  in  Kiirze  erwälinten,  die  fos- 
silen Brennstoffe  so  gewöhnlich  begleitenden  Eisenstein -Bll* 
dnngen  können  hier  ubergangen  werden, 

Auftreten  des  Schwefel- Eisens  In  den  fos- 
silen B  i' e  n  nst  o  f  f e  n.  Der  bedeutende  Gisen-Geiiult ,  von 
dem  die  vegetabilisclien  Ablagerun»;en  scbon  wahrend  ihres 
Entstehens  durchdrungen  sind,  gibt  die  Grundlage  ab  für  die 
nachherige  Bildung  des  Schwefel* Eisens^  welches  für  die  fos- 
silen Brennstoffe  9  mehr  als  Irgend  ein  andres  Mineral ,  ein 
ebenso  charakteristischer  als  gewöhnlicher  Begleiter  Ist.  Es 
findet  sich  in  denselben  als  Pyrit  (E  i  se  n- K I  es),  und  als 
Markasit  (W  a  ss  e  r- Kies,  Strahl-Kies  etc.)5  ersterer 
Ist  anch  hier  gewölinliclier  als  letzterer;  iibrigens  kommen 
sie  nicht  selten  zusammen  und  in  derselben  Weise  vor.  Be» 
kanntlich  ist  es  eine,  namentlich  In  jnngern,  thonigen  ond 
dem  Wasser  weniger  zugänglichen  Schichten  nicht  seltene 
Erscheinung,  dass  sieh  unter  Mitwirkung  verwesender  Orga- 
nismen Schwefel-Eiseu  bildet,  in  der  Regel  In  knolligen, 
ringsum  aiiskrystaliisirtcn  Partien  (die  man  in  Folge  von 
Oxydation  nicht  selten  als  Oxydhydrat  antrifft);  diese  Bildung 
gebt  im  Grossen  auch  in  den  Lagerstätten  untergegangener 
Pflanzen  vor.   Schwefel  Ist  in  Form  Schwefel-saurer  ' Salze 


*  H.  Bucmr,  cbem«  und  pliys.  Gool.  L,  734  t,  640  9, 


in  den  Pflanzen  enthalten,  nnd  die  enormen  Quantitäten  der- 
selben, welcfie  zur  Kntsteiiun^  eines  Torf-Moors,  oder  nber- 
.  Iianpt  einer  g^rösserii  Ahlag^erung;  erforderlicli  sind,  entlialten 
dem  entsprecliend  ein  bedeutendes  Quantum  Schwefel,  der 
durch  ihre  ganze  Masse  verbreitet  ist.  Thierische  Reste,  die 
hierbei  nicht  felilen,  trag^en  nocli  zur  Vermehrung;  desselben 
bei.  Da  nun  die  Ablagerung  zugleich  stark  Eisei>haltig  ist, 
so  erfolgt  leicht  durch  Einwirkung  der  vermodernden  orga- 
nischen Stoffe  auf  gebildeten  Vitriol  die  Reduktion  von 
Schwefel-Eisen,  welche  viel  vollständiger  indessen  erst  dann 
vorgeht,  wenn  das  Lager  mit  andern  Schicliten  bedeckt  unter 
der  Erd-Obei  fläche  verschwunden  und  dem  direkten'  Einfluss 
der  Atmosphäre  entzogen  ist.  Die  sehr  langsam  vorschrei- 
tende und  rednzirend  wirkende  organische  Zersetzung,  welche 
dort  stattfindet,  erhält  den  Ciehalt  an  Schwefel-Eisen,  einer 
sonst  so  leicht  zerstörbaren  Verbindung,  auf  lange  Zeit  in 
dem  fossilen  Brennstoff,  nnd  stellt  ihn  auch,  nach  etwaiger 
Oxydation  durch  Wasser  zum  Theil  wieder  her.  Auf  die 
Dauer  indess  wird,  in  dem  Grade  als  Wasser-Stoff,  Sauer- 
stoff nnd  Stickstoff  aus  den  Kohlen  verscliwinden,  und  reiner 
Kohlenstoff  iibrig  bleibt,  die  reduzirende  Wirkung  gegen  die 
oxydirende  der  Tage-Wasser  schwächer;  und  so  findet  mau 
viele  ältere  Kohlen  ziemlich  rein  von  Schwefel-Kies.  Übri- 
gens ist  die  Menge  desselben  in  den  Kohlen  schon  desswe- 
gen  eine  variirende,  weil  die  mancherlei  äussern  Einwirkun- 
gen von  Beginn  ihrer  Entstehung  an  einen  höchst  verschie- 
denen Verlauf  nehmen  konnten.  —  Es  ist  nun  das  Vorkom- 
men des  Schwefel-Eisens  in  vegetabilischen  Ablagerungen, 
seiner  Art  nnd  Weise  nach,  etwas  näher  zu  besprechen,  und 
es  rauss  dann  gezeigt  werden,  welche  Wirkungen  nnd  Neu- 
bildungen die  Anwesenheit  dieses  Minerals  zur  Folge  hat. 

In  Torf-Lajrern  findet  sich  nicht  selten  Eisen-Kies,  der 
überzücre  nnd  Rinden  um  Pflanzen-Theile ,  Wurzeln  u.  dgl. 
bildet.  Bei  weiterem  Fortwachsen  entstehen  ähnliche  Knol- 
len-förmige,  krystallinische  Aggregate,  wie  sie  sich  in  Thon- 
Lagern  vorfinden.  Im  Moore  von  Franzensbad  in  Böhmen 
'  trifft  man  in  4  -5'  Tiefe  ganze  Lagen  von  Pyrit,  der  sich 
um  Torf-Pflanzen  gebildet  hat,  und  ihre  Gestalt  oft  noch  in 
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bohlen  Rdhrcben  \viederg;ibt,  aus  denen  das  Org;auisclie  ver- 
■chwuudeH  tot   In  gleicher  Weise  komml  ifaiaeihet  Markaell 
vor.   Auch  der  SekfesUeke  Torf  enthalt  oft  Pyrit  «nd  Mar-  « 
kaelt.    Wenn  das  Auftreten  des  Schwefel- Elsena  Im  Torfe 

nicht  noch  viel  ^ewölinlicher  ist,  so  lle^^t  dies  an  dein 
flnss  di*r  Ataiospliäie.  —  In  den  Hraniikohlen  kommt  es 
daj^e^^eii  ajlgemein  verbreitet  vur.  Sehr  gewöhnlich  durch« 
dringt  es  dieselben  vollständig,  namentlich  erdig«  Arten,  und 
Ist  so  fein  eingesprengt,  dass  es  sich  dem  Auge  entzieht,  In 
andern  h'allen  ist  die  Ginsprengung  deutlicher  und  in  einsel- 
nen  Punkten  und  kleinen  Partien  Miclitbar;  oft  auch  findet 
man  das  Schwefel  hülsen  in  g^rössern ,  knolligen  und  krystal* 
linischen  MuHsen  ausgcNchieden ;  oder  es  erscheint,  nnd  dies 
Ist  ein  «ehr  häutiger  Fall,  als  Überzug  auf  den  Kissen  und 
Klüften,  welche  die  kompaktere  Braunkohle  durchziehen; 
mitunter  dient  es  auch  als  Versttfineruugs-Miitei  fossiler,  In 
der  Kohle  eingelagerter  Holz-Stücke  und  Baum-StAinme. 
Eine  vollstündi<;e ,  mehr  oder  minder  starke  Unrchdringnii^ 
der  Koltie  durch  das  Schwetei-Fjisen  liegt,  nach  tltu  fniheru 
Betraclituiigen,  in  der  Natur  der  Sache.  Unter  Mitwirkung 
der  Feuchtigkeit  konnte  sich  dasselbe  auch  mehr  an  einzel- 
nen Punkten  im  oiydlrten  Znstande  stärker  anhäufen,  wo 
dies  kleine  Höhlungen  erlaubten,  und  niederem  durch  die 
organisclie  Zersetzung  rednzii  t  werden ;  so  konnten  sich  noch 
späterhin  grössere  Partien  von  Schwefel  -  Kies  zusammen 
ziehen.  Deutlicher  tritt  der  Eiiifluss  der  Feuchtigkeit  her- 
vor, wenn  sicii  das  Schwefel-Metall  besonders  auf  den  Kliif* 
Ten  ausgeschieden  hat,  die  dem  Wasser,  sowie  auch  den 
etwa  entwickelten,  reduzirenden  Gasen  als  Kanäle  dienten. 
Besonders  interessant  Ist  die  Imprignation  oder  völlige  Ver- 
erzung  von  Holz  durch  Sehwefel-Kisen ;  man  kann  sich  dabei 
etwa  denken,  dass  eine  sehr  verdünnte  li)isenvitriol- Lösung 
(wie  sonst  Kieselsäure-Losung)  in  die  feinsten  Igoren  einge- 
drungen war,  und  gleiciizeitig  das  sich  zersetzende  Holz  redu* 
zirend  wirkte,  welcher  l'rozess  die  einzelnen  Partien  des  Holzes 
erstnaeb  und  nach  betreifen  mochte;  hierbei  ist  iudess  noch  zwei* 
felhaft, welchen  Ursprungs  das  za  reduzirendefilsen-Salz  warjob 
als  solches  von  aussen  eingeführt^  oder  vielleicht  erst  im  Innern 
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dcrorganteeliaii  MMMdyreb  ÜMsetamigeaUiteoden*  ^  Betopiele« 
ln,kug;li|reii  und  Nieren^förmigeii  Krystall*Aggreg;ateii  und  loga» 
Mmiiteii  imchafcnieiiden  Gestalten  koamit  der  Pyrit  e.  B.  tn  Tkm* 

Zern  und  Obritzberg  in  Österreick  vor;  ähnlich  in  der  Kreide- Biaun- 
Kohle  an  verschiedenen  Orten  Mährens.  In  derselben  VVeise 
kommt  IVlarkasit  zn  Häring  in  Tirol  vor,  auch  Pyrit.  Zahl- 
reiche Markaeit-KiioileDj  weldie  Bernstein  entliaiten,  finden 
eich  in  der  BrAnnkofale  ^on  Grünlus  in  Böhmen,  Beeondera 
häufig  ist  dies  Knollen-förmige  Auftreten  des  Pyrits  und  Mar^ 
kasits  im  Brannkolilen-Thon  (IVlarkasit  von  Liltmitz  und  Alt- 
Sattel  in  Höhmen).  Zu  IVa/chow ,  fVanowiiz,  Swarow  und 
Michow  bei  LettowtU  in  Mäkren  findet  sich  Markasii  jund 
Pyrit  in  fein-körnioren  und  zart-faserigen  Ubersugea  und 
Platten  «wischen  Braunkobie-Lagen,  auch  in  Form  ven  Stamm* 
^tfieken.  Beide  Mineralien  sind  namentlich  auf  den  Kluften 
der  Brannkohle  ganz  gewöhnlich.  Bei  Sekämiem  tn  ö§t$r, 
Schlesien  findet  sich  fein- körniger  IVlarkasit  als  Versteinerungs- 
inittel  zusammen-gpquetschter  8ch ilf- Massen ;  zu  Sarau  in 
Schlesien  bilden  Pyrit  und  Markasit  das  VersteinernngsiuUiei 
von  Holz^  8tamm-Stücke  und  Aste  in  der  Braunkohle  von 
BtÜMi  und  PaUttt  in  Btfkaum  finden  sich  durch  Pyrit  imprig- 
nirt  und  vererzt.  Das  verschiedenartigste  Auftreten  des 
Schwefel-Eisens  wiederholt  sich  fast  überall;  die  feine  Ein- 
sprengung desselben  in  der  Braunkuhie,  oft  erst  durch  Ver- 
witterung bemerklieh,  ist  ganz  allgemein  ;  gewisse  erdige  Arten 
scheinen  besonders  stark  damit  verunreinigt  zn  seyn.  —  Auch 
die  Steinkohlen  zeigen  durchgängig  Schwefeleisen-Gehait. 
Während  hier  die  vegetahilischen  Reste  zu  einer  dichten, 
spröden  Masse  geworden  sind,  hat  sich  unter  der  fortdauern- 
den Einwirkung  der  t  eiiclitigkeit  und  dein  wieder  reduziren- 
deti  organischen  Einflnss  das  vSchwefel- Metall  grossentheils  in 
die  unzähligen,  oft  Haar-feinen  Klüfte  begeben  j  es  ejscheint 
auf  denselhen  Lagen-f&rinig,  als  mehr  oder  weniger  dicker 
jOhenng,  und  in^  ausserordentlich  dünnen  Anflügen,  die  steh 
oft  nur  als  hunter  Anlauf,  hesonders  auf  den  glänzenden 
Schiefer-Kohlen,  zu  erkennen  gehen,  oder  durch  Oxydation 
braun  gefärbt  sind.  ManchmaL  trifft  man  die  Überfläche  sol 
fsher  Lagen  auskrystaliisirt,  wie  auch  mehr  vereinzelte  Krystalle 
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nIgIiI  seilen  sind.  Weitere  Klüfte  und  Höhlungen  sind  durch 
grdtiere,  derbe  SdawefellUee-Parlieii  erfüUt,  die  wobt  eaeh 
laaen  Krystall-Droaeu  bilden ,  oder  aucb  durch  ond  dnrcli 
krystalllnfsch  eraehefnen.    Alle  diese  Bildungen  sind  meist 

erst  im  Laut  der  Zeit  durcii  Verinittelung;  der  das  Ganze  durch- 
dringenden FeuchHgkfit  vor  sich  gcjj^an^eu,  welche  bald 
oiydh'eiid  und  iötiend  wirkte,  bald  aber  auch  unter  der  redn- 
slrenden  Wirkung  der  laug;saiueu  Vernioderung  wieder  ab- 
aelEie.  Wie  bei  den  Braunkoblen,  so  alud  ancli  hier  die 
ZnisehenlageM  von  thooigem  Schiefer,  Koblen-Sehiefer  n.  a., 
die  sich  mehr  oder  weni^rer  mit*  ve^etabi lieber  Subslam 
durchdrungen  zeigen,  Schwefelkies-Iiaiti^;  anf  den  l'flanzen- 
tVbdrücken  im  Kohien-Scliieter  tindet  mau  nicht  selten  An- 
flüge vuu  Schweft^l-Kie&  —  Schön  krystallisirten  Pyrit  (O  . 
00  O  00)  irilft  «an  mitunter  auf  Klüften  der  «9aflr6r4lrii<rr  Kohle; 
mitten  in  derselben,  oder  auf  Erweiterungen  von  Klbfteu 
finden  sich  grössere  Partien  von  Pyrit  und  Mlirkssit  einge- 
wachsen^ vou  Höhlungen  durchzogen  und  in  denselben  kry> 
älallitsirt.    iu  der  Kuhle  >on  HappHs  iu  Böhmen  triflt  mau  bis 

zu  1^'  grosse  Pyrit- Krystsile,  einzeln  oder  grnppirt  (j^-^  ^ 

^  ^       '       ^  )  m  der  Kohle  eiugewschsea ; 

(wie  ancii  im  Spb.irosidei il  imd  Kolilen-Schiefer),  zu  Rusthierad 
in  Böhmen  findet  sich  l'yrit  Lagen-förmig ,  derb  und  in  zu- 
saminen-gedruckten  Krystallen;  überhaupt  ist  er  in  Böhmischer 
Schwarz-Kohle  sehr  häufig  und  auf  der  Faser-Kohle,  die  an 
vielen  Stellen  die  Schiclitungs- Flüche  derselben  bedeckt, 
sitzen  oft  Nester-weise  P)r!t-Wurfci.  Auch  die  Sekiesiseke 
Steinkohle  zeigt  oft  l'jrit;  in  klein  trauiiiger  bNuiu  findet  er 
sich  7.  B.  zu  ljuzish.  Markasit  und  l*>!it  kommen  in  der 
Steinkohle  vou  Gali&ien  vor  u.  s.  w.  Das  gewöhnliclie  Ant- 
treteu  ist  wohl  das  anf  Ablösungen  und  Klüften.  Siod  solche 
mit  Knik-  oder  . Bitter-Spath  erfüllt,  so  nimmt  man  sehr 
häufig  das  Schwefel- Eisen  noch  als  feine  Haut',  oder  wenn 
oxydiit,  alü  braune  Flecken  zwischen  Kluft- Ausfülluu«r  und 
Kolile  walii ;  oder  auch  Würfel- förmig  in  ersterer  anskrystal- 
lisirt.  Älinliche  Tafel-artige,  kleine  Hexaeder  von  Schwefel- 
Kies  sind  mitunter  auf  Cannel-Koble  zu  sehen,  oder  sie 
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haben  ancb,  oKydirt  und  wegg^elost,  nur^  ihre  Spuren,  klehte 
vfereellige  Vertiefungen  hinterlam».  Überbanpl  Itot  airb 
auf  allen  Arten  Steinkohle  das  veraehiedenartfgste  Aiiflrelen 

des  Schwefel- Kisens  heubaciiteii.  Aiicli  (\vv  Anthrazit  nit* 
hält  dasselbe  z.  ß.  in  kleinen  Würfeln  anskrystaltisirt.  Wie 
die  Braun-  und  Stein- Kuiileii  verhalten  sich  in  dieser  Be- 
siehung auch  die  dem  Alter  iiach  swiaehen  beide  fallanden 
Kohlen«  A  blagem  Ilgen. 

Zeraetsun^  des  Schwefel •  Elaeua  und  Pollen 
derselben.  Die  leichte  Zeraetzbarkelt  des  die  Kohle  im- 
prfi» iiirenden  8ch wefel-Kisens  kann  niclit  oinie  vieilache  Wir- 
hiiug;  bleiben.  Subald  Luft  und  Feuchtigkeit,  oder  Was.ser, 
welciiea  Saueraloü  aufgenommen  hat,  mit  demselben  in  Be- 
rührung komoien,  beginnt  die  Oxydation,  welche  fiiaen- Vitriol» 
dar  »ich  aelbal  leiclit  Mieder  aeraetzt,  nnd  Schwefel- Saure 
liefert,  und  letetere  lat  weiterhin  daa  Mittel  zn  mancherlei 
Zerstiu  iingen  tiiui  Neii-Bililuii>;en.  Si  ltuii  im  Kleinen  lassen 
sicli  liierülier  licobachtnngen  in  Samnilnugen  iiiaitien;  Iiier 
zeigen  fast  alle  Kolileu-Arten,  wenn  sie  nicht  recht  trocken 
liegen,  Eflfloreazenzen ,  die  von  weisser,  grüner »  oder  durch 
Oxydation  gelber  und  brauner  Farbe,  Baar-formlg,  kdrnig 
oder  traubig,  bald  an  einzelnen  Punkten,  bald  daa  CSanze  be- 
deckend zum  Vorschein  Icommen,  nnd  sich  als  Elsen-haltige 
Vitriole  initi  Alaune  zu  erkennen  geben.  Durch  die  Kryst.il- 
lis.'ition  im  Innern  w\n\  das  blättrige  (aefüge  der  Kohle  ge- 
tockeit  und  deutlicher,  oft  auch  wird  dieselbe  ganz  aufge- 
blättert oder  geaprengt.  Dichte  Pechkohlen  widerstehen  dem 
Kindringcm  der  Peuehtigkeit  beaaer  nnd  zeigen  alch  nur 
wenig  angegriffen.  Waa  hier  im  kleiueu  Maasatabe  vorgebt, 
wiederholt  sich  bei  gleicher  Ursache  im  Grossen.  Zunächst 
entsteht  ans  Schwefel- tjsen  Elisen- Vitriol ;  verbindet  sich  zu- 
gleich die  frei  gewordene  Schwefel-Säure  mit  Thon- Knie 
(welche  in  dem  der  Kohle  beigemengten  Thon,  im  Scliicfer 
etc.  eutiialten  iat),  und  dleae  Verbindung  wieder  mit  dem 
Eiaeii- Vitriol,  ao  iat  Eiaen-Alauu  gebildet.  Wirkt  die  Schwe 
fel-Saure  auf  andere  Baaen,  zeraetzt  aie  z.  B.  Kohlen-aaure 
8al£e  5  so  entstehen  neue  Schwefel  saure  iSalze,  so  nament- 
lich Gyps  AUS  Kuhlen-saurem  Kalk.    Auch  der  Eiaeo-Vitriol 
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int  iinbestaNdii;  and  kann  sur  Bildung  ntiderer  Schwefel-naorer 
Saite  beitragen;  andremil«  kann  er  aber  auch  d[arcb  die 
organiaehe  Vermodernng  fileder  an  Schwefel-Elaen  werden. 

So  erzeugt  die  Gegenwart  des  letztern  mancherlei  Verliln- 
dnngen,  die  zwar  nicht  sehr  beständig  sind,  desto  leichter 
aber  sich  wieder  von  Neuem  bilden ;  auch  auf  den  Ver- 
kohl unga-Prozesa  ist  sie  von  hlinflusa,  der  durch  die  Ent- 
wicklang Fon  Scbwefel-Sanre  befördert  werden  mnaa;  den(> 
liehe  Spuren  einer  verkohlenden  Einwirkung  aind  an  foaailen 
Harzen  beobachtet  worden. 

Gyps  in  f  ossi  I  e  n  B  re  n  u  -  S  t  of  f  en.  Unter  den  dnrch 
zersetzte  Kiese  entstandenen  Mineraiien  ist  der  Gyps  das- 
jenige, welches  am  häufigsten  4ind  in  der  verschiedenateu 
Weiae  auftretend  in  vielen  vegetabiliacheu  Ablagerungen,^ 
namentlich  in  den  Braunkpblen  und  deren  begleitenden 
Schiebten  vorkommt,  aebr  gewöhnlich  mit  Schwefel-Klea  zn- 
annimen.  Die  ^kkss^  Verbreitnnp;  der  Kohlen-sauren  K.alk- 
Isrde,  welche  als  solche  schon  anwesend  seyn  kann,  oder  in 
den  meisten  Fällen  wohl  durch  Kohlensäure-haltiges  Wasser 
zugeführt  wird,  gibt  in  der  augedeuteten  Weiae  bei  Zer- 
aetzvng  yon  Schwefel-Elaen  zur  Entaiehnng  dea  Gypaea  Ver» 
anlaaaung«  Deraelbe  fibertriift  auch  an  Beatandigkelt  die 
meisten  andern  Schwefel-sauren  Salze,  und  wird  schon  dess* 
liaib  dfter  vorkommen,  als  diese.  Durch  Kalk-Iialtige  Ge- 
wässer kann  sich  so  in  K<ihlen-Lagern  noch  fortwährend 
G;ps  erzeugen,  und  gewiss  iiat  mau  ihn  in  vielen  Fällen  für 
eine  recht  junge  Bildung  anzuaehen.  Als  aolche  findet  er 
sieh  bekanntlich  auch  In  Thon  nud  Mergel,  mitunter  auf 
Sebwefelkiea-Knoilen  altzend ;  auch  kam  er  in  alten  Gruben* 
Hauen  und  auf  Braunkohlen-Halden  vor,  aus  zersetzten  Kiesen 
Irisch  entstanden.  —  in  Torf-Lagern  ist  nicht  selten  Gyps 
gefunden  worden ;  schön  krystallisirt  soll  er  in  den  Torfen 
von  KaUwasier  bei  lAegMIm  und  S€kmeUd»rf  bei  N eiste  in 
SeUeiieH  vorkommen;  im  Moor  von  Fraummukad  findet  er 
sich  ebenfalla  kryatalllsirt.  Nach  Ltill*  enthalt  der  Torf 
der  Kalk-reichen  Gegenden  Englands  viel  Gypa.   Auch  in 


*  erineipies  of  tieoh$^  Iii,  198  if. 
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Holzstücken,  die  oft  In  den  Torf-Mooren  «niher  liegen ,  hat 

sich  Gyps  in  feinen  Nadeln  zwi8cheii  den  Fasern  de»  Holzes 
au8o;ehildet.  —  Ganz  allgemein  verbreitet  tritt  dies  (Vlijieral 
in  den  Braunkohlen  auf.  So  kommt  es  in  der  Geg^end  von 
B9im  n.  A.  in  zIeinHch  grosMu^  oft  unvollkommen  anagebil- 
deten  Krystalieii  (+  P.  —  P.OOP.COOP  00])  vor,  welche, 
durch  die  organische  Snbstans  brnnn  geftrbt.  In  blättrig» 
Blrahlfgen  Grnppen  In  der  Braunkohle  altKen.  Aof  dlehtem 
bituminösen  Hulz,  besonders  solchem,  welches  in  Pechkohle 
über<>;eht,  dabei  aber  noch  Holz  Textur  und  Jahres-Ring;e  zeigt, 
bildet  Gyps  kleine,  tStern-förmig  strahlige  l'artien,  meist  in 
kleinen  Vertiefungen  der  Oberfläche;  auf  dem  Qnerbruch 
Iftast  sich  auch  leicht  wahrnehmen,  wie  er  alch  an  vielen 
Stelleu  lachen  den  Jahres- Ringen  anageschieden  hat;  ahit- 
llche  Stern -förmi*;e  iirnppen  von  feinen  Gyps-KryatAllchen 
kommen  auch  anf  Staii;;cn-Kolile  vom  Meissner  vor.  Dieselbe 
Bildunj(  fand  .si<  h*  auf  der  zerkliifteten  Kohle  in  der  Nähe  des 
Gani;~artigeii  Basaltes  am  iJabichUtcnld.  In  fossilen  Hoiz> 
atuekea  von  lockerer  Textur  sieht  mau  häufig  kleine,  höchst 
feine  GyiM-Nadeln ,  die  da«  Innere  kreuz  und  ^uer  erlulleu. 
in  der  Braunkohle  von  K^iMermk  in  Böhmen  kommt  Oypa 
Stänoeliur  in  Platten  vor,  und  In  Krystallen,  die  bis  2"  lang  sind, 
und  mitunter  erdi^^en  Oxalit  und  Braunkohle  einscbliessen ; 
zwischen  den  Braunkohlen-Schichten  von  Tt^hermig  in  Biihmen 
tritt  er  in  dünnen,  raAerijj;en  Lagen,  und  In  derben,  durcU- 
alchiigeo,  vollkommen  apaltbaren  Massen  auf;  ähnlich  In 
faserigen  Platten  au  ürft«  und  zd  Kaaien  In  ßikwun.  In 
der  Buh»wha  findet  er  sich  an  mehreren  Orten  in  kleinen 
Sciintiren  und  Krystallen,  seilen  in  t>rösseren  Partien.  Zn 
Häring  in  TYrö/  bildet  er  g^ran  und  braun  {gefärbte  KrytsalU 
Drusen  auf  Braunkohle,  und  dünne  Lagen  in  der  dortigen 
Schnppenkohle.  Zh  Frielendorf  in  Hes.ten  tritlt  man  den 
6ypa  in  Nadel*förmigen  Krystallen  auf  Kluft-iflächeu  von 
Braeukohle,  und  In  derselben  als  (jyps-Erde  In  Kugelförmigen 
ParHen.  Die  Brauiikolile  der  Mark  Brtmienkurg  zeigt  sieh 
ausserordentlich  Gyps  haitii^  und  wird  dadurch  oft  ganz  un- 


'  V.  LioOAiu^  Batali-Gebild«  II.,  m 
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braiiebbar;  in  «IfeBlhnnllch^r  Weite  befindet  sich  daeelbat 
die  firdkoble  eft  g^ans  in  Gype  Wngesehloesen ,  indem  dieser 
alle  Spalten  derselben  erfüllt,  und  sie  dadnrch  in  g^etrennte 

Abtheiluiigeii  g^ebiacht  liat.  *  Cberliaiipt  ist  das  Vorkommen 
dieses  IVlineials  in  der  ver.scliiedeiisteii  Weise  und  in  allen 
möglichen  Sorten  von  ßrAiiiikohle  eine  allg^emeine  Erscheinung^. 
Seltener  scheint  er  sich  in  Steinkohle  zu  finden  ;  sein  Vor- 
komaien  wird  erwähnt  von  S^chluUtktr  und  ßökmUekßr  (^Brmd' 
eitt)  Sehwarskohle;  auch  zu  Shekkeim  Im  ndrdl.  Bibern 
wurde  er  In  Schnüren,  befs^leitet  von  Kalkspath-Drusen  In 
Steinkcdile  «jetrotfen.  ♦*  Das  liescliränktere  Auftreten  des 
Gypses  in  Steinkohle  mai;  daher  rühren,  dass  sieh  in  den 
Spalten  dor  dicht  nnd  compakt  gewordenen  Masse  der  Kohlen- 
■anre  Kalli  sehr  leicht  absctsfe  ond  sie  erfüllte,  olme  durch 
die  dichten  Wände  derselben  durchsndringen  und  chemischefi 
Zersetzun(;en. ztt  unterliegen,  welche  die  porösere  Struktur 
der  Braunkohle  wohl  mehr  beg&osfigfe. 

Kinige  andere  S  oh  \^  e  f  e  I  -  s  a  n  r  e  Salze.  Von  den 
übrigen  Schwefel  sauren  Sai/.en,  deren  Bildung  das  Schwefel» 
Kisen  veranlasst,  findet  sieb  zunächst  der  Eisen* Vitriol 
(Meianterit)  nicht  selten  In  den  fossilen  Brennstoffen. 
Qer  Seklemeke  Torf  zelg;t  häufig  Eisen-Kies  nnd  ßisen-Vl* 
triol,  nnd  Ist  mitunter  so  reich  daran,  dass  er  nnter  dem 
Namen  „\ itriolischer  Torf'*  zur  Vitriol-Gewinnung  benutzt 
wird.  Im  IVIoor  von  Franzembnd  findet  sicli  ebenfalls  iMelan- 
terit.  Auf  Lignit  kouiuit  derselbe  vor  zw  Tramin  in  Tirol; 
In  den  Braunkohlen  von  //dring  daselbst  tritt  er  Haarförmig 
oder  als  mehliger  und  tranbiger  grüner  Beschlsganfi  der  an  der 
Luft  gelb  wird ;  zn  Wartberg  n.  a.  a.  O.  In  Sieiermtirk  wittert 
er,  erdig  oder  krystalllnlach,  weiss  oder  grun  sns  Brannkohle 
nnd  Kohlen-Schiefer  aus;  Spalten  von  Braunkohle  erfüllend 
hat  man  ihn  zu  Roretlau  in  Böhmen  getrofl'en.  Als  Aus«* 
blühung  auf  bituminösem  Hol«  mit  Bernstein  kommt  er  an 
der  Oii'PreMnseAen  Küste  vor,  ferner  findet  ersieh  in  Heimeker 
nnd  BrmdmibitrgHek$r  Braunkohle  u.  s.  f.    Manche  Sorten 


*  S.  Pl-BTT^Kf\,  i.  tl  Zcitschr.  d.  Deutsch.  Geol.  Gesellsch.  Bd.  iV. 
V.  Lkohh.  de  Broun  s  Jahrb.  1863^  1  u.  s.  w. 
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Braunkohle  entwickeln  so  leicht  Vitriol,  dass  sie  zur  Dar- 
stellung^ von  diesem  Produkt  und  Alaun  viel  tauglicher  sind, 
als  zum  Brennen.  Auch  auf  Steinkohle,  z  B.  in  Gruben  von 
Lancashire  bildet  sich  Eisen- Vitriol.  —  Die  Zersetzung  des 
Schwefel-Eisens  veranlasst  ferner  die  Entstehung;  der  Schwefel- 
sauren Salze,  des  Natrons,  der  Talk-  und  der  Thon-Erde. 
Gl  a übe  r- Salz,  (Mirahilit)  kommt  bei  Franzensbad  aus- 
geblüht und  Rinden-artig  auf  Pflauzen-Theilen  und  Kiesen 
vor  (IVliueralmonr-Salz) .  auch  sollen  sich  grössere  Krystalle 
desselben  vorfinden;  es  enthält  hier  bis  10**/o  Schwefel-saures 
EisenoxydnI.  Bitter  Salz  (Epsomit)  kommt  an  der- 
selben Lokalität  an^gebii'iht  vor.  F)s  findet  sich  auch  Lageii- 
förmig,  von  weisser  gdcr  grüner  Farbe  in  zerkli'ifteter  Braun- 
kohle  zu  Boreilan  in  Böhmen.  Krystallinisch  hat  man  es 
ferner  in  Kohlen-Gruben  bei  New-Casfie  gefunden.  Kera- 
mohalit  auch  Haar -Salz  gen.,  ist  mehrfach  in  Braun- 
kohle angetroffen  worden;  so  zu  Priesdorf  bei  Bonn^  Neuhof 
bei  dessen  i  Freienwalde  in  Brandenburg.  Zu  Kolosoruk  in 
Böhmen  fand  mau  ihn  in  flüssigem  Znstande  aus  der  Braun- 
kohle ausgetreten  und  dieselbe  theils  Stalaktiten-artig,  thciU 
Rinden-artig  überziehend,  oder  auch  Kohlen-Trümmer  zusam- 
menkittend; zu  Luschitz  in  Böhmen  ist  er  auf  Braunkohlen- 
Klüften  krystallinisch,  traubig,  und  in  kugeligen^  mit  Krystal- 
len  besetzten  Partien,  seltner  parallel-faserig  und  Seiden- 
glänzend, äusserlich  gewöhnlich  ocker-gelb  mit  IVlellit  und 
Oxalit  vorgekommen;  auch  Lignit  zu  Mühlenbach  und  Ssudszcor 
in  Siebenbürgen.  '  ^' 

In  Folge  eines  eigenthümlichen  Vorgangs,  welcher  in  dem 
fortschreitenden  Gang  der  durch  das  Schwefel-Eisen  einge- 
leiteten Zersetzungen  als  ein  Rückschritt  dasteht ,  .stellt  sich 
nicht  selten  Schwefel  in  den  Braunkohlen  ein.  Die  redu- 
zirende  Kraft  der  modernden  vegetabilischen  Masse  ^  kann 

*  An  metallischen  Verbindungen  kann  sich  unter  Umständen  diese  redu- 
zircnde  Wirkung  noch  viel  deutlicher  zeigen.  So  soll  gediegenes  Eisen  in 
einem  von  Eisen-Oxydhydrat  impräguirten  Baum-Stamm  von  einer,  schwim- 
menden Insel  im  Ralangar-See  in  Schweden  gefunden  worden  seyn.  (v.  Lsom- 
HARD  de  Bhonn's  Jahrb.  1851^  S.  175).  Gewiss  ist,  dass  in  alten  Bergwerken 
mit  Kupfer-Vitriol  durchdrungenes  Grubenholz  gediegenes  Kupfer  aus  der 
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flieh  Uli'  den  entstandenen  SchwefeManren  Erden  oder  Alka« 

lien  äussern  und  aus  ihnen  einfache  SchuefeUVei  hindiin^eii 
herstellen,  die  dann  leicht  bei  Anwesenheit  von  Feuchtigl^eit 
luid  Kohlen-Säure,  oder  Schwefel  Säure  (an  denen  es  hier 
nicht  fehlt)  Schwefel waaaer-Sto ff  entwickeln;  dieses  dnrch 
Sauerstoff  leicht  zu  EerstÖrende  Gas  wird  Veranlassung  su 
Schwefel- Ahsatsen  geben.  ^  Das  auch  in  Braunkohle  nicht 
seltene  Zusammen- Vorkommen  von  Schwefel  nnd  Gypn  macht 
diese  Entstehungs- Weise  wenigstens  fi'ir  viele  Fälle  wahr- 
scheinlich; sie  ist  jedoch  schwerlich  die  einzige,  wie  sich  bei 
Erwähnung  der  Kohlen-Brände  zeigen  wird.  —  Man  findet 
den  Schwefel  s.  B.  au  Artern  In  Tküringeny  in  kleinen  Kry* 
stallen  (P  •  CX>  P  .  eP .)  auf  Brannkohle  nnd  in  bltumlndaem 
Hols,  auch  Nester-weise  In  Erdkohle »  oder  auf  Bernerde  In 
feinen  Kryställchen  angeflogen.  Zu  Frielendorf  in  f/esten 
kommt  er  kryslallisirt,  in  Gesellschaft  von  Gyps-Nadeln,  auf 
den  Klüften  der  Braunkoiile,  oder  auch  mit  erdigem  Gyps  in 
der  Kohle  selbst  vor.  In  Böhmischer  Braunkohle  findet  er 
sich  so  Brüs^  In  kleinen,  glanaenden  und  Flächen^releheii 
Krystallen»  auf  KInften;  an  PMH^  In  der  Kohle  entweder 
Knollen-  oder  dünn  Platten  förmig  eingewachsen;  zu  ITsei- 
motauj  in  sehr  kleinen  Krystallen  in  erdiger  Braunkohle. 
Ais  Efflureszenz  soll  er  auf  Schiemchen  Braun-  und  Steiu- 
Kohlen  vorkommen.  Mitunter  bildet  er  sich  selbst  in  Samm- 
InngeUi  als  Auflug  oder  krystallisirt  auf  Braunkohle  und  bitu- 
atfndsem  Heia.  ^  Dass  daa  Vorkommen  des  Schwefels  la 
Braoakohle  nichts  Seltenes  Ist,  wahrend  er  alch  aaf  die  oben 
angedeutete  Welse  In  Steinkohle  kaum  au  bilden  scheint, 
mag  daher  rühren,  dass  die  reduzireude,  organische  Wirkung 
bei  erster  jedenfalls  noch  lebhafter  Ist,  als  bei  letzterer, 
welche  dem  Abschluss  ihres  Zersetzungs- Prozesses  viel  näher 
steht;  wobei  noch  zu  berücksichtigen  ist,  dass  das  pordsere 
Gefoge  der  Brannkohle  die  Entwicklung^  nnd  Verdlchtuirg; 
ozydirharer  Gase  beaondera  erleichtert 


LOiang  in  verschiedenen  Formen  reduxirt  liat.  (Berg-  und  HüttenmSnn.  Zig. 
IMf ,  Nr.  5.      ZmuMmai,  Minenil.  Lexikon,  Art.  Gediegen  Kupfer.) 

•  S.  u.  a    Bischof,  Clieni.  u.  Phys.  Geol.  !.,  533  ff. 
**  V.  LsuHiUAD  ^  ühomn's  Jahrb.  tbßiiy  'Z'i6  u.  ff. 
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Alaune  In  den  Kohlen.  Weitere,  darcb  «enetefe 
Kiese  bedln{i;te  Neu-Bilduno^eii  in  den  fossilen  Brennstoffen 
sind  einige  Alaune.  Am  einfachsten  ist,  wie  bereits  erwähnt, 
die  Entstehung  des  Eisen-Alauns  (auch  Feder- Alaun, 
Baer-SaU  genannt).  £r  findet  eich  Haar-föruig  oder  trauhig 
von  earl-faeerlger  Zueaameaeetanngf  ale  Fils-artiger,  krystaW 
llnlaeher  Überzug  u,  a.  w.  von  weMleher  oder  gelblicher 
Parbe,  oft  mit  Eleen^Vitriol  gemengt,  als  Aosbluhung  anf 
Braun-  und  Steinkohle.  So  zu  Ariern  in  Thüringen ,  Ober- 
grund  bei  Zuckmantel  In  Schlesien ,  Utligsdorf  in  Mähren  ii. 
a.  O.  Leicht  entsteht  er  durch  den  Zutritt  von  Litfl  und 
Feuchtigkeit  in  alten  Grnbenbauea;  so  findeft  .er  aid|  eft^la 
«arten,  weissen ,  Zoll-langen  Nadeln  zu  HwM  — iT'  f*iinjiüff 
bei  PMsUjfy  bei  Cttugow^  welches  Vorkommen  daselbst  ^t«^ 
Alaun-Fabrikation  benutzt  wird.  l\1agnesla  Eisen-Aiaun  ent- 
stand auf  der  Fanny  Grube  bei  Laurahütte  in  Schtejttcn,  als 
Folge  eines  Gruben- Brandes  und  nachherlger  Einwirkung  der 
Atmosphäre.  ~  Kali -Alaun  kommt  in  schön  ausgebildeten 
siemlich  grossen  Krystallen  (O,  O  .  OO  O  oo)  auf  bitnminflee» 
Hol«  von  Ankerg  QWiM^l  QekirgB)  Tor.  Sehr  hinfig  tritt  er 
als  Produkt  von  Kohlen-Br&nden  auf.  Der  sog.  Alaun-Thon 
üder  Alaun-Eide  Ist  eine  durchaus  erdij:;e  Abart  der  Braun- 
Kohle,  in  der  die  Koiilen-ßestandtiieile  oft  ganz  und  ^ar 
zur&cktreten ,  die  ausserdem  vollständig  mit  Schwefel-Eisen 
dnrdidrnngen  ist,  auch  wohl  viel  Gyfia -enthält,  und  darah 
Einwirkung  der  Atmosph&re  Alaun  mit<icMM^*inelehir 
doch  vollständig  erst  durch  künstlichen  Znsats  von  Kall-Sal* 
sen  daraus  dargestellt  wird.  In  Braunkohle  ^rtn  «eiel»^ ähn- 
lich, auf  natürlichem  Wege  Kali-Alaun  ;ilurch  Eisen-Alaun 
bei  Gegenwart  von  etwas  Kali  haltigpr  Lösung  bilden.  —  Der 
A  m  m on  iak  •  A lau n,  auch  unter  dem  Namen  Tsch  e  rm  i  gi  t 
bekannt,  kommt  an  Ttekirm^  in  Bökmmj  selten  in  Krystair 
len,  meist  derb,  In  faserig  oder  stängellg  auaammengesetsten 
Platten  und  Gang-artigen  Tr&mmern  zwischen  den  Braour 
koblen-Schichten ,  manchmal  mit  Oxalit  zusammen  vor.  Es 
ist  beobachtet  worden,  dass  er  an  solchen  Stellen  aufzutreten 
pflegt,  unter  denen  in  tiefer  gelegenen  Fletzen  Kohlen-Brände 
stattfanden,  und  dass  er  sieb  ebenso,  ueixit  Schwt^fel,  aus 
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den  M  Tage  g;ef5rderteB  Kohlen  bei  Helden-BrSnfien  bildet* 

Auf  dem  Gruben- Braiidfelde  rlei*  Fanny-Grube  in  Schlesien  soll 
er  ebenfalls  gefunden  worden  seyn.  —  Als  zu  der  Alaun- 
Gruppe  gehörig  wäre  noch  der  Löwigit  anzuführen,  ein 
dem  Alann-Stein  (Alunit)  nabestehendes,  aber  doch  physl- 
kaliseh  und  cbemlach  von  Ihm  veracbiedenea  Mineral.**  Seine 
IN>rmel  Ist :  KO  .  SO9  +  S  AlsOs  .  SOs  +  9HO,  Fundort« 
P9€kkmmm9r  8teinkohlenfldle  der  Känigm  tMkm-Qrube  bei 
Zabrze^  Schlesien.  Er  bildet  sphäroidische,  bis  2"  dicke,  ver- 
einzelt in  der  Koliie  liegende  Knollen,  von  höckerfjrer,  mit 
Kohlen- Rinde  überzogener  Oberfläche,  mnachligem  Bruch  und 
blass- gelber  Farbe.  Dies  Vorkommen  ist  von  dem  der  obigen, 
elg;entliGben  Alaune  gans  abwelcbendi  und  man  wird  hier 
jedenfalls  mehr  an  ursprüngliche,  thonige  Einlagerungen  oder 
Conkretionen  zu  denken  haben,  die  dureb  den  ßfnflnss  den 
Schwefel  -  Kieses  ,  zu  ihrer  jetzigen  Constitution  gekom- 
men sind. 

Protlukte  der  Koh  len  -  Brände.  Was  daserwähnte 
Vorkoninien  des  Ammoniak-Alanns  betrifft,  so-  isl  die  Ver» 
nnthung,  daas  er  Prodakt  von  Kohlen-Branden  aey,  gewiss 
richtig.  Dafür  aprlcht  das  so  hiuflge  Auftreten  einiger  andern 
Ainmoniak-Salze  bei  solchen  Gelegenheiten;  auch  als  vulka« 
ni.sche  b^rzengnisse  kommen  diese  Mineralien  oft  vor.  Die 
nicht  gar  selten  in  Braun-  und  Steinkolilen-Flötzen  ausbrechen- 
den Brände  entwickeln  mancherlei  Mineralien  aus  denselben, 
die  s.  Tb.  sclion  betrachtet  wurden»  In  dieaem  Zusammenhang 
aber  nochmals  mit  angeföhrt  werden  möge«.  Eine  rapide  Oiy» 
datlon  des  höchst  fein  und  gleichmassig  In  der  Kohle  einge- 
sprengten Schwefel-  oder  Wasser-Kieses,  die  durch  lebhaften 
Zutritt  von  Luft  und  Feucl]ti<;keit  veranlasst  wird,  kann 
unter  Umständen,  wie  bekannt,  die  Wärme  bis  zur  Cnt2Ün- 
duogs-Temperatur  ateigern  und  einen  Brand  einleiten;  die 
von  demselben  ergriffene  Kohle  wirkt  röstend  und  subUmirend 
auf  benachbarte  Kohlen-  und  Schiefer- Lagen.  Als  Produkte 
dieser  Rdstung  entstehen  cum  Thell  diejenigen  Mlnerulleu 

*  V.  Zkphahovich,  Min.  Lex.,  Tsrherniigit. 
**  Zeitfcbr  d.  Deutocli.  G«ol.  Gm.  166 S.  253. 
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wieder,  welche  g^ewdhnlicher  aus  der  lan^ameH  Zersetzung; 
der  Kiese  Ium  vorojelieii ;  iii(iem   iinmlicli  dabei  das  Srliwefel- 
l^iseii  ieictit  zu  FelS  wird,  weiches  sicli  durch  die  Hitze,  unter 
Entwicklung^  von  Schwefel-Säure^  zersetzt.    Ausserdem  eiiU 
binden  die  org;aiii6clien  Bestendtheile  Kohlen -sau  res  Amnio* 
ttlak,  welehes  mit  Chlor- Verbind iing;en  (ans  dem  Aschen  Ge- 
balt der  Kohle  oder  den  Schiefer- Ln gen  herrührend)  Salmiak 
bildet,  oder  auch  durch  8clivvefel-Saure  zu  S cli  w e  f  e  1 -s a  n - 
rem  Ammonial(  (Mascag^nin)  wird;  diese  Salze  setzen  sich 
an  kältern  Stelleu  wieder  nb.    Sahniali  kommt  sehr  schön  am 
brennenden  Uerg;e  so  Duttweiler  in  Klüften  des  gebranoteo 
KohleD-Scblefers  vor.    Als  Fundort  dieses  Vorkommens  wer- 
den ferner  aog;egeben :  €Um  In  RhrnthBapem ,  Glüehkitf  bei 
Waldenburg  in  Schlesien;  St  BHennCf  Lasalle,  Scedalie,  Eon- 
taines  in  Frankreich'^  New  Castle  etc.    ScIuvefeUsaiirrs  Am- 
moniak entstand  dufch  Kohleuhräiide  bei  Aubin  im  üep.  de 
CAveyron\   nebst  Salmiak,    auskrystallisirt   zu   Bradley  in 
Stüghrdikire.  —  Häufig  bildet  sich  Kaii-Aiaun  bei  Kohien- 
Brinden.  Zu  DuHweif  er  fand  man  ihn  gewöhnlich  als  Krusten - 
oder  sinter-artlgen  Ubersog  anf  dem  gebrannten  Schiefer« 
Fernere  Fundorte:  Lasalle  und  Scedalie ,  Frankreich.  —  Eiu 
nicht  seltenes  Produkt  brennender  Kohlen- Flötze  ist  auch  der 
Schwefel,  der  leicht,  wie  bei  Hösthaufen,  durch  einfache  Zer- 
setzung des  erhitzten  Schwefel- Kieses  in  unzureichendem 
Lnftstttritt  frei  werden  und  sich  sübllmtren  konnte.  Allein 
die  Entstehung  aus  Schwefel- Wasserstoff  Ist  auch  hier  nicht 
aosgeschlossen ;  dieser  konnte  sich  dnreh  Einwirkung  der 
Feuchtigkeit  auf  heisses  Schwefel-Metall  (wie  man  es  bei 
den  HiUteii-Prozessen  beobachten   kann)  bilden-,   und  dnrch 
atmosphärischen  SauerstotT  wieder  zersetzt  werden.    In  aus* 
f  eselchnet  schönen  Krystallen  fand  sich  Schwefel  beim  Kohlen- 
Brand  von  DuUweüer^   Zu  Oäring  In  TlrW,  zu  LoioUe  in 
ßirankrekkf  In  der  Nilhe  des  llr«d/^jr- FJsenwerkes  In  England 
kam  er  in  verschiedener  Weise  bei  Erdbränden  vor.  Auch 
das  Auftreten  des  S(i)wefels  in  der  Braunkohle  und  dem  bitu- 
minösen Holze  von  Spud/ow  in  Brandenburg  wird  einem  unter- 
halb derselben  erfolgten  Kohlen*Brande  zugeschrieben^  da  sich 

Jahr1»««l»  193*  43 
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dips  Mineral  in  der  Kuhle  jt'iier  Ue^enA  sonst  nicht  findet.* 
Zu  Haring  in  Tirol  kommt  in  Police  eines  Brandes  auch  (iypft 
auf  Braunkohle  und  Mergel  vor.  ** 

Seltenere  ScIi  wefel- M  et  alle  tiiid  metallisoiie 
Verbindungen  !n  den  fossilen  Brennstoffen.  Es 
finden  sich  ausser  SchwefeUEisen  noeh  mehre  andere  Scbwe* 
fel-Metallc  in  Brann  und  Steinl(ohlen.  Während  sich  aber 
das  erste  in  seinen  l^estandtheilen  in  den  ve»;etabillschen  Ab- 
lag;erungen  von  Anfang  an  vorgebildet,  und  dessbalb  ailge- 
mein  In.  ihnen  verbreitet  zeigt,  ist  das  Vorkommen  Jener 
mehr  ein  beschränktes,  lokales  so  nennen;  aneb  kdnnen  sie 
eben  dessbalb  und  wegen  grösserer  Beständigkeit  anf  weitere 
Mineral' Bildung  in  den  Kohlen  von  keinem  bedeutenden  Kin- 
fluss  seyu.  —  Bleiglanz  findet  sich  noch  am  häufigsten  von 
ihnen.  So  in  Lignit  als  Kluft-Ausfüllung,  zu  Lazfons  \\\ 
Tirol;  Spuren-weise  in  Brannkoiiie  bei  Vembw  in  Schle9ien\ 
eingewachsen  in  bituminösen  Baum-Stämmen  su  K9iek9ntm  n. 
a.  O.  In  Steinkohle  kommt  er  vor:  im  SaarirUek'^ekem^  In 
blättrigen,  derben  Partien  eingewachsen;  tn  (HermoBehel, 
Pfalz  In  angeflogenen  Blättchen;  zu  Gittersee  und  Dohla  in 
Sachsen,  langen  -  förmig  auf  den  Steinkohlen  -  Klüften.  In 
Böhmischer  Steinkohle,  als  Anfing,  hinttrig  u.  s.  w.  auf  Kluft- 
flächen, zu  Raiowen%^  Sekwadowiiz^  KMno,  Brandeiii  \  anti- 
mon-haltig  sn  Saugarten  bei  KrueehowÜz,  In  Sekieeücker 
Steinkohle  fand  er  sich  bei  Lipine  und  Siratusenei;  bei  Cser« 
nitz  tlieils  derb,  theils  krystalMsfrt  und  stark  Antlmon-haltig 
auf  einer  Sprung- Kluft.  Zu  Sth/sowice  in  Polen  als  Anflug 
auf  Steinkoljle.  Auch  in  Englischer  Kohle  ( DerbyshireJ 
kommt  er  hie  und  da  vor.  Knpfer-Kies  findet  sich  ein- 
gesprengt In  Lignit  zu  Weüsenelein  und  Dautscknefen  in  Tiralf 
in  Anthrazit  von  Kram;  zwischen  Steinkohlen-Schlehten  su 
Weineehury  in  StaffhrdsMre.  Im  Saarbnuh*eeken  kommt  er 
zwar  nicht  in  der  Steinkohle  selbst,  aber  in  den  dieselbe  so 

*  Flkttnkr,  die  Braiinkobien  der  Hark  Brandenimrg,  Zeitsclir.  d  Deutsch. 
Geol.  Ges.  Bd.  IV,  1SSZ. 

•*  V.  Zepoarovich,  Min.  Lexikon,  Gyps.  —  In  v.  Lsukhahd,  die  Basalt- 
Gebilde,  II,  305  wird  nach  einem  Engli^tchen  Autor  das  Vorkommen  v(»ii 
Schweiei,  Alaun,  Salmiak,  Zink-Vitriui  und  Gyps  bei  kuhlenbraud  erwaiuil. 
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häufig:  durchziehenden  Bitferspath-Drusen.  oft  fn  wohl  aus- 
gebildeten kleinen  Krystallen  vor,  welche  {iiif,  iinH  z.  Tli. 
auch  in  den  Bitterspath-Rhomboedern  sitzen.  Blende  kommt 
iu  denselben  Druseu,  in  ki^iaern  oder  grösseni  Krystallen, 
mit  dem  Kupferkies,  manchmal  von  einer  Schicht  des  letzter» 
über2og;eii,  vor.  Sie  ist  ferner  in  Steinkohle  bei  Aachen  und 
mit  Bleiglanz  in  Kohlenflötzen  bei  Edmburg  gefunden  worden. 
Bunt- K  u  p  f  ere  r  z  kommt  mit  Bleig^lanz  Lagen-förmig  in 
Kliiften  der  Steinkohle  von  Gitleisee  vor.  Zinnober  soll 
selten  als  Überzug  auf  Schieferkohle  von  Hkein-Bayern  ge- 
troffen worden  seyn.  —  Was  das  Vorkoipmen  obiger  Schwe« 
iel-Metalle  in  der  Kohle  betrifft,  so  Ist  dasselbe  ganz  durch 
die  Lokalität  bedlugt.  Die  zusetzenden  Wasser  können  leicht 
metallisGbe  Substanzen  ans  benaehbarten  Schichten  aufge- 
nommen haben,  und  sie  in  den  Spalten  der  Kohle,  ebensogut 
wie  in  andern  Gesteinen  wieder  absetzen,  wobei  die  redu 
zirende  organische  Wirkung  auf  die  Bildung  von  Schwefel. 
'Metallen  influlren  mag.  Dieses  ganze  Auftreten  gleicht  mehr 
dem  auf  Gangspalten.  —  Überhaupt  künnen  metallische  Sub- 
stanzen verschiedener  Natur  ^dle' Kohle  auf  kleinere  oder 
grossere  i^rstreckung  imprägnircn.  Zu  Radowenz  und  SekwfU 
dowitz  in  Böhmen*  enthält  die  Schwarzkohle  einzelner  Klötze 
auf  engen  Kliiften  erdigen  Malachit  als  Ansfnllnng.  Nach 
A.  BaanouLU ''^^  enthalten  die  Steinkohlen  von  Eichwei/er  und 
ShWerg  etwas  Zink,  da  die  den  Fletzen  zusetzenden  Wasser 
aus  denen  auch  die  benachbarten  Galmei-Lagerstätten  von 
StMerg  entstanden,  Zinlt-haltlg  waren.  Auf  dieselbe  Weiae 
wurden  gewiss  noch  iu  viele  andere  Kohlen  durch  das  Wss- 
ser  metallische  Stoffe  eingeführt,  die,  wie  jener  Malachit, 
nicht  immer  mehr  iu  ursprünglicher  Form  sich  beenden,  deren 
Menge  auch  oft  so  gering  ist,  dass  man  sie  bisher  über- 
sehen bat. 

Vorkommen  der  Kiesel-Saure  in  fossilen  Brenn» 
Stoffen.    Es  sfnd  nnn  diejenigen  nlclit  metalltschen  Mlne-> 

ralien  zu  besprecbeu,  welcU^  vorzüglich  auf  nassem  Wege 


*  Y.  ZmAsovia,  Minenihtg.  Lexikoo,  unter  Schw»rsliohte. 
Zeiticbr.  d.  DeuiMh.  Geol.  Gei.  Ififi/,  S.  359. 
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in  die  KoIiIciiHötze  «::elaiip;teii  und  daselbst  unverändert  zum 
Absatz  kamen.  Sie  erfiiilen  uft,  wie  die  zulet/>t  el\^ällllten 
oietailisclieu  Subatatizen,  die  Spalten  und  Kliifte  der  Kohle, 
WIM  einer  lang  andauernden  Infiltration  durch  Wasser  zuzu- 
schreiben Ist.  Hierhin  sind  besonders  Kieselsiure,  Kalkspath 
and  Bitterspath  su  rechnen.  —  Die  Kieselsaure  zunächst 
kommt  in  fossilen  Brennstoffen  In  verschiedener  Welse  auf- 
tretend vor.  Meclianiscli  beigemengt  findet  sie  sich  als  Sand 
in  vielen  Braunkohlen,  seltener  als  grössere  Geschiebe  von 
0aarz,  Hornstein  etc.  Auch  durd)  organische  TI)ätio;keit 
können  Kieselnäure« Anhäufungen  zwischen  Pflanzen* Ablager- 
ungen gerathen;  so  findet  sich  im  Moor  von  FrtmMensbad 
eine  3—6'^  mächtige  Schicht  von  sog.  Kleselguhr.  Zu  6sife#- 
berg  bei  Bonn  traf  man  ein  CO'  mächtiges  Lager  von  Papier- 
kohle,  welches  aber  fast  zu  ein  Drittel  aus  Kiesel-Panzern 
und  Infusorien  bestand.*^  Als  Käser  Unarz  in  schmaler  Gang- 
Ausfüllung  ist  Kieselsäure  in  der  Braunkohle  von  Teplitz  vor- 
gekommen, was  Im  WMtifMT  Steinkohlen-Revier  öfters  be- 
obachtet worden  seyn  soll.**  Sehr  merkwürdig  Ist  ein  Vor-* 
kommen  In  Braunkohle  von  Artem\  kleine,  an  beiden  finden 
ausirebildete  Quarz-K rystalle  (-f  R  •  —  R  .  00  R  ziemlich 
entwickelt)  liegen,  ähniicii  wie  in  einem  l'orphyr,  unregel- 
mässig In  der  dichten  Kohle  eingestreut.  Mehr  impräguirend 
wirkte  die  Kieselsäure-Iialtige  Lösung,  wenn  man  verquarzte 
Kohle  oder  bituminöses  Holz  antrifft.  So  kam  bei  8e$$en  am 
Har%  ganz  verquarzte  und  auf  Kluftflächen  mit  €luarz  Kry- 
stallen  dicht  besetzte  Brannkobte  vor;  die  braune  Farbe  der 
selben  hatte  sich  in  Folge  der  Innigen  Durclidringung  auch 
der  unorganischen  Masse  mitgetlieilt.  f  Ahnliches  soll  sich 
in  der  Braunkohle  von  Helmstädt  mitunter  zeigen.  Auch  zu 
L^bMom  Im  Biiass  findet  sich  der  Lignit  häufig  ganz  mit  Quarz- 
Massen  durchwachsen  oder  verkleselt;  diese  Massen  sind  oft 
mit  kleinen,  glänzenden  Ranchqnarz-Krystallen  uberzogen, 
deren  Farbe  von  oiganischei  Substanz  lierriihit.  Spalten  er- 
füllend tritt  die  Kieselsäure  nicht  selten  in  den  ältern  Kohlen, 

*  V.  Lbonu.  &  Bromn's  Jahrb.  1849,  609. 

Zeilsrhr.  d.  Deutsch.  Geol.  Ges.  /^.5V,  98. 
f  V.  Ljm>kh.      Bromm's  Jahrb.  18^Z, 
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•AiMntlicb  im  Aathrasit,  auf.  AU  Versteinerniiga- Mittel  von 
Hol«  findet  ele  eich,  wie  iiberliaupt,  eo  ancli  In  BraunlKolilen- 
Lafi^rii  reclit  tiänß»:.    Der  Iiier  zu  Grntiffe  lieg^eiide  Prozess 

besteht  hekaniitlicti  in  einer  Infiltration   der  fossilen  Banm- 
stämnie  n.  s.  w.  linrcii  v'inv  höchst  verdünnte  liösnn^^;  in  dem 
Masse,  ais  das  orgauiftciie   zersetzt   wird    nnd  schwindet, 
oiniiit  daa  Versteineranga- Mittel  seine  fiteile  ein.  DIeaer 
Vorg^ang  achreitet  iiidese  nicht  an  allen  Punkten  glelehmaasig 
fort;  so  linden  aich  Stucke  bltuminÖBen  Holzea   von  faet 
Pechkohlen-artfg;em  Anssehen,  die  durch  beofonnene  Verkie- 
sehnig  sclion  stliwer  nnd  an  vielen  Stellen  ganz  hart  gewor- 
den sind,  während  sie  sich  an  andern  noch  schaben  lassen; 
in  kleinen  Vertieln np;en  kann  man  Clialzedon-artige,  traubige 
Überzüge  von  Kieael  Snure  wahrnehmen.    Manchmal  achrltt 
auch  der  Veraleinernnga-Pmzesa  nur  von  einer  Seite  aus- 
gehend voran,  wie  auch  daa  Aussehen  des  verkieselten  Holzea 
sehr  variirt.    Als  Holz-Opal  z.   Ii.  findet  sich  fossiles  Holz 
in  liiannkohle  zn  Leimersdorf  bei  Ahriceilcr.    Zn  Kutierschitx, 
Priesen  und  Kleinaugezd  in  Böhmen  kommen  8tamm-Stücke 
und  Äste  mit  Kiesel-Säure  imprägnirt,  auch  mit  Quarz-Kry- 
atallen  besetzt,  in  der  Braunkohle  vor.    Ausser  dem  Quarz 
findet  aich  anch  Spharosiderit  ala  Verstelnerungs^Mittel  von 
Braunkohle,  wie  zu  Rudiai  und  lAihowÜz  in  Böhmen^  nicht 
.selten  anch  Pyrit  nnd  Markasit.  wie  bereits  weiter  oben  er- 
wähnt; ferner  liraun-  nnd  Koth-Eisenstein,  wie  in  iiraunkohle 
von  Oberpriesen  und  Tscherm'uj  bei  Bilin  in  Böhmen^  jeden« 
falls  hervorgegangen  aus  Kohlen-saurem  oder  Schwefei-£iaen 
ala  früherem  Verateinerunga-Mittel.    Die  faserige  Textur, 
welche  der  Infiltration  nnd  Versteinerung  des  fossilen  Holzea 
eigentlich  zn  Cirnnde  liegt,  bedingt  anch  bei  der  sog.  Faser- 
Kohle  (mineralische  Holzkuhle)  mitunter  ähnliche  Erschei- 
nungen.   Manche  Stücke  derselben,  die  äusserlich  ihr  Anseben 
noch  nicht  geändert  haben,  zeigen  aich  durch  eine  begonnene 
infiltraliou  minerallacher  Subatanz,  in  den  meisten  Fällen 
wohl  Kleael-S&nre,  hart,  klingend  und  schwer  g;e worden;  an* 
dere  eraehefnen  In  Folge  längerer  Einwirkung  ganz  welas, 
oder  man  sieht  auch  eine  scharf  gezogene  Grenze,  bis  zu 
welcher  die  Kohle  hart  und  weiss  geworden,  und  innerhalb 
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der  sie  nock  weich  ttiiil  schwäre  geUteben  tot.  Die  4lchl 
daran  «tossende  Schiefer-  oder  Gag^at-artig^e  Kohle  konnte 

eine  solche  Versteinerung  wej^eii  Mano^el  des  faserip;en  Ge- 
füges  nicht  erfahren,  sie  zeigt  sich  dagegen  aut  den  Spalten 
von  der  Minerai-Masse  erfüllt. 

Ko h len-saorer  Kalk  und  Bltterspnth.  Kohlen- 
aaarer  Kalk  kommt  snnächat,  wie  Quarz,  auf  mechanfaefae 
Welse  der  Kohle  heigemlscht  vor,  In  kalkigen  und  mergeligen 
Kwlschenlageii ,  in  Resten  von  Thieren,  besonders  Muschel« 
Thicreii,  die  mitunter  in  bedeutender  Menf^e  in  Braunkohlen* 
und  Steinkohlen-Lagern  auftreten.  I'^iii  eigeiithömliehes  Ge- 
menge von  Kalkstein  und  Kohle  kommt  in  der  Brannkohle 
von  Hdring  In  Tlr9l  unter  dem  Namen  ,»Kroten*Steln<<  vor^ 
auch  ,yKohlen-Stein^  genannt,  wenn  es  sehr  homogen  Ist.* 
Anskrystalllsirter  Kalkspath  kommt  nicht  selten  in  Stein* 
kohlen,  anf  Kluften  und  In  Dnisen  vor.  So  z.  B.  in  Saar» 
brüvher  Kohle,  die  indess  viel  häufiger  Hitterspath  enthält, 
in  wohlausgebildeten  Krystalien  (—  '/2  auf  Kluft-Flächen; 
in  Sch(esiächer  Kuhle  (—  2  R)  zu  Echendorf ;  In  der  Stein- 
kohle von  Stoehkeim  In  Baiemi  In  Drusen ;  ebenso  eu  Brand' 
e$il.  in  Böhmen.  Die  Schwarzkohie  von  Klaine  In  BShmen 
wird  von  Drusen  kleiner  Kalkspath-Krystalle  dnrchzogen,  auf 
denen  P}  rit-Kryställchen  sitzen;  die  Wandungen  der  Schwarz- 
kühle  von  Osfrau  in  Mähren  sind  mit  Kalkspath-Krystallen 
bedeckt.  Ähnlich  wie  Kalkspath  kommt  auch  Bitte rspath 
hl  Dnisen  und  anf  Kluften  von  Steinkohle  vor.  Die  Saar* 
hrüeher  Kohle  zeigt  dieses  Auftreten  ausserordentlich  häufig. 
Man  findet  In  derselben  ausgezeichnet  schdne  Drnsen  von 
Bitterspath-Kryatalien ;  zwischen  letztern  befinden  sich  nicht 
selten  Linsen-förmige,  braune  Eisenhitterspath-Krystalle,  auch 
pflegen  kleine  Kupferkies-  und  seltener  Blende-Krystalle  auf 
Ihnen  zu  sitzen.  Diese  Kohle  ist  oft  durch  und  durch  von 
Bitterspath-Schnüren  durclisch wärmt;  die  Mlneral-Masse  Ist 
In  die  kleinsten  Spalten  eingedrungen  nnd  lässt  die  Kohle 
dadurch  mitunter  mehr  weiss  als  sdiwarz  erscheinen,  \voher 
auch  die  dortige  Bezeichnung  ^^Versteinerte  Kohlc'^  —  Die 

*  V.  IeoHu,  d:  Baomi  «  Jahrb.  1959,  199. 
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bin  Iii«  Kleioeto  f^besde  S|>alti5n-firfuUu«|^  jdmrtU  Miiierali) 
Sübstans,  namentlich  durch  Kalk-  und  Bitterapath,  wie  sie 

sehr  viele  Steiiikolileti  aus  den  verschiedensten  Gegenden 
zeigen,  isf  eine  t^rsclieinung  anderer  Natur,  als  die  ei(;^ent- 
licbe  Vei'steinerun«*;.  Diese  ist  denjenig^en  fossilen  Pflanzeu- 
Reaten  efa^enthümlieh,  welche  die  Faaer-Teztur  des  Uoizea 
bewahrt  itabeui  und  kommt  deaahalb  nicht  selteu  bei  Braun- 
kolUen,  Baum-Stammen  etc.  vor.  Die  Steinkohlen  dagegen 
haben  ibr  Zellen«Gewebe  ao  gut  wie  ganz  verloren,  bilden 
eine  diciite  Masse,  und  sind  jener  versteiiierndeii  Intiltration 
nicht  zugänglich;  sie  crfiiilcii  siili  aber,  je  dichter  nnd  spröder 
sie  durch  da«  Zusaaimcuschwinden  der  organischen  liestniid- 
theile  wurden,  und  je  mehr  sie  in  ihrem  Schichten- Verban<l||(^ 
yon  aoaaeu  wirkende»  Kräften  auagesetzt  waren,  Immer  mehr 
mit  Blasen,  und  in  diese  setzte  das  Wasser  jene  Stoffe  alp, 
Man  kann  das,  bis  ins  Kleinste  ansgebildet,  i^Tters  bei  den 
ganz  dichten  Pechkoiilcn  oder  (iagat-artigen  Kolilcii  sehen, 
die  dann  auf  einer,  der  Schiclitung  parallelen  13rnciifläclie, 
C^e  feine,  Net/.-artige  Zeichnung,  aus  den  zusaniinea-liäugeif- 
de<^4iiUkspatli-Aderu  hergestellt,  uahrnebmeu  lassen.  Diirch- 
H^Jmsl  acliiefrige  Lagen  die  Kohle,  so  zeigen  sich  solche^ 
wegen  ihrer  grössern  Zähigkeit  nicht  geborsten;  ans  dem«- 
Melben  Grunde  erscheint  auch  die  nicht  selten  die  Schichtnngs. 
t'läche  i)edcckcnde  Faserkohle  mehr  zusainmenliangeud  nnd 
ohne  Hisse,  von  denen  die  dicht  darunter  sitzende  (>agat-artige 
K<dile  ganz  erfüllt  ist.  Der  Kalk-  oder  Bitterspath  hildet 
auf  jenen  Spalten  dünne  Lamellen,  auf  denen  die  rhomboedr^ 
tfchen  Spaltungs-Richtungen  oft  deutlich  2u  sehen  sind,  unil 
von  welchen  sich  ancb  leicht  kleine  Raiiten-fSrmige  Tbeil- 
dien  ahsprengen  lassen;  der  Zusammenhang  zwischen  den 
glatten  Wandungen  der  Hisst*,  uihI  den  Kalkspatli-  etc.  La- 
lUcUen  ist  ein  loser,  da  hei  so  heterogenen  Körpern  ein  Zu- 
sammenwachsen  wie  in  tiesteius- Adern  nicht  stattfinden  konnte. 
Bs  läset  sich  annehmen,  daas  auf  diese  Welse,  mit  zunehmen- 
dem Alter,  unter  fortgesetztem  Zusammenschwinden  der  or« 
ganischen  Snbstnnz  nnd  Entstehen  nener  Spalten ,  Kohlen- 
flötze  mehr  und  mehr  anseinander-gerissen  imd  von  den  immer- 
während durch  Wasser  herbeigeführten  und  sich  aus  demsel- 
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beti  «bsetiiendeii  Miiieral-Sloien  erföUt  mnleo,  wie  aumtktm 
Anthraslte  dies  selii^en.  Solche  eraebeineit  mituntei*  In  kteteea 
Worfel-aiti'creii,  dnrcli  da«  eliie;edraRgene  MfHeral  ireti  elneii* 

der  getrennten  Parfie»,  oder  auch  mehr  Streifen-arti^;  von 
demselben  d»rch/oj«;en ,  wobei  es  sioh  oft  .stäiio;^eli<r  odei- 
faserig  ausgebildet  liat;  gewöhnlich  ist  dasselbe  Uuarz.  Nach 
und  nach  köiiiien  auf  diene  Weise  die  Flötz«  ihre  deutliehe 
Schichtung  verHeren  nnd  In  einzelneu  Trümmern  in  das  cin- 
gedrungene  Gestein  versprengt  werden  >  bis  am  Ende  aus 
einem  INineraUVorkommen  in  Kohle  das  umgekehrte  gewor- 
den ist.  —  Natiirlicher weise  wird  man  aber  nicht  alle  sehr 
alten  vegetabilittcheu  Ablagerungen  in  diesem  Zustande  an- 
treffen. 

Von  besonderem  Interesse  Ist  nocir  das  liaufige  Auftreten 
des  Kalkspaths  an  selchen  Stellen,  wo  Basalt  und  ihnliche 
Gesteine  mit  den  Kohlen- Lagern  in  Berührung  sind.   So  fin* 

den  sich  bei  Gross- Priesen^  Binnotce,  Snleii  nnd  Proboschl  in 
Böhmen  die  Kohlen  an  den  Stellen,  wo  sie  von  I^asalt-Gängeii 
durchsetzt  \^  erden,  in  polyedrisehe  i^äulen  abgesondert,  welche 
gewöhnlich  mit  einer  dünnen  Schicht  sehr  kleiner  Kalkspath- 
Krystalle  bedeckt  sind;  zu  Üruiekau  in  Östr.  SekUtien  fan4 
sich  in  der  Nähe  eines  Mandelsteins  blasige  nnd  porfiae 
Kohle,  deren  glatt-wandige  Höhlungen  zom  Thell  mit  Kalk« 
spath  erfiillt  waren.  Zu  IJanfihnngel  Kant  auf  Anglesea*  ist 
die  Steinkohle  in  der  Nahe  des  l)(»lerits  zu  hiasii^tMi  Maasen 
geworden,  auf  deren  Rissen,  wie  auch  im  Dolerit,  üaikspath- 
Krystalle  auftreten;  uud  Ähnliches  kommt  an  andern  Orten 
vor.  Das  Vorkommen  des  Kohlen-sauren  Kalkes  an  «okhea 
Stellen  ist  gewiss  kein  anderes,  als  wenn  er  sich,,  wie  so 
häufig,  in  jenen  nngeschiehteten  Gesteinen  selbst,  in  Höhlungen 
auskiystallislrt  tindet.  In  den  meisten  Fällen  mag  er  ans  dem 
mit  der  Koiile  in  Coutnkt  hefiudlichen  Gestein  herriihreui 
wo  er  durch  die  Feuchtigkeit  gelöst  wurde,  die  Ilm  später 
wieder  in  den  Hofalräamen  der  Kohle  absetzte.** 

Seltenere. Mineral- Vorkommnisse  in  fossilen 


*  V.  Lbohharo,  BaMit-Gcbildc  u.  s.  w.  II.,  372. 
lu  der  Ntibe  Gang-ariig«a  Basaltes  am  Habicht*-  Walde  leigten  aidi 
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Breonstoffeii.  E«  blelbeii  noeb  eiiiff«  Mfnerftileit  zm  er- 
wähnen, (iie  im  Ganzen  wohl  selten  in  Kohlen  gefunden 
wtM  ilen  iiiöo^en.  ScIi  vv  ei  s  p  a  t  Ii  kommt  iiatli  Delessr*  an 
Cotitakt-Stellen,  ähnlich  wie  Kalkspatii,  vor.  Cölestin  soll 
in  kleinen  KrystHÜeu  in  Brannkolüe  zh  AutemUy  kliophmi» 
m  Frittdorf  bei  Bmm^  als  Übersug  In  traobigeii  etc.  Geetiil^ 
ten  auf  Braunkohle  vorg;ekoniiiien  aeyn;  Flnaaapalby  nach 
Daha,  In  Cannelkoble.  Uber  Entsteh ung^s-Wetse  Hast  «ich 
bei  .solchen  vereinzelten  Vorkommnissen  nicht  viel  »aj^en, 
doch  hat  man  auch  in'er  »gewiss  mehr  an  eine  spätere  liiHI- 
fratloO)  als  an  einen  ursprünglichen  Gehalt  zu  denken*  ^ 
Ferner  Wnrde  Schwefel araen  In  siem lieben  Menfj^en,  dftM» 
Spalten  und  Neater  anafnllend,  in  der  Brannkoble  von  MM^ 
dorf'in  Steiermark  gefunden;  Realgfar  in  kleinen  KryaMl« 
len  mit  Auripiginent  und  Schwefel  zu  KeuUchach  in 
Karnthen,  *♦ 

MiiieraUen  gana  oder  theilweiae  organiaohen  TTraprimga. 

Diese  haben  Ihre  Beatandiheile  grdaatenthella  den  be* 
gmbenen  Vegetabillen  aelbat  entnommen,  nnd  «war  entweder 
schon  wRhrend  dfeaelben  lebten,  oder  erat  im  Brdinnern,  in 

welchem  Falle  sie  als  Zerset/,uiigs-Produkte  .derselben  anzu- 
sehen sind;  sie  können  daher,  obschon  elnip^e  von  ihnen  auch 
in  ajidern  Schichte»  gefunden  iverden,  als  den  vegetabilischen 
Resten  besonders  elgeuthbmiiche  Ciebllde  betrachtet  werden« 

ntb  V.  InoiiiL  BmlMi0bikie  11^  299»  nodi  nahrere .  bisr  tokon  nibor  be» 
i^ifookeu  lll■M•lknl^  dieAiinulauleQ  sckttliiea,  daas  an  aolcken  Sielleo,  wobl 
in  Folge  starker  Zerkiflftong,  Lofk  ond  Feachligkeil  besondera  leichten  Zu- 
Irilt  haben. 

*  Zeilschr.  d  Deutsch.  Geol  Ges.  IX.,  527.  Ifach  demselben  kommen 
auf  dieselbe  Weise  selbst  Zeoflthe  in  die  Kohlen.  —  Biscvof,  Lehrb.  d.  Chem . 
0.  Pbys.  Geol.  II.,  3,  i708,  führt  an,  dass  Schwerspaih  nebst  Kalkspath, 
Qt»n  und  mehrem  SehwefeMletalten  aof  den  Klftflea  der  SlekdraUe  von 
WeiHn  nnd  hok^ßm  vorkommen.  Aneh  in  der  HeiMk»r§$r  Univeniiits- 
Saromlung  befindet  sich  eine  Pechkohlcn'artige  Braunkohle,  leider  ohne  Eti- 
kette, mit  anhafitcader  Schwerspath-Ader,  welche  sich  in  alle  Risse  der 
Kohle  hinein  venweigt  bat. 

v.  Lmm.  *  Bitoaa*s  Jahrb.  t8S4^  818;  IM,  824.  Arsenik  nnd 
Antinwn  kal  DaussIi  in  Steinkohlen  naehgewieaMi.  (Bucsoi  «.  a.  0.  S.  1769.) 
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Nack  ibr€D  Tmcbiadaiien  pbyailialiaelm  «»d  «bmaMM« 
Gigeiitchaften ,  sowie  fintotobiings- Weise  blMen  sie  mebrere 

Gruppen. 

Eigentliche  fossile  Harze.  8ie  g;eben  sich  durch 
ihre  Ei(>;<'iischaftei) ,  ihr  Auseheii  und  durch  ein  oft  beobach- 
tetet Vorkommen  auf  fossilem  H0I2,  gauz  in  der  Art,  wie 
NUMi  aecb  jetst  die  Uarse  den  Bivtaen  anbaftend  trifft,  im- 
aweifelbaft  als  Produkte  untergegaagener  Baom-Arten  au 
erkennen.  Oefters  noch  befinden  sie  sich  anf  eekandirer 
i.;i^ei\stiUU\  Am  bekanntesten  ntid  verbreitetsfen  von  ihnen 
i.Ht  der  Bernstein  (Succinit).  BrannkoiilL' und  Li<>;uit  der 
versciiiedensten  tiegendeii  enthalten  ihn  auf  die  mannig^faltigste 
Webie  eing^ch Jossen;  auch  in  der  Hohle  der  Kreide-Forma- 
tion ist  er  (oder  decb  ein  ihm  voilkommen  gleicbes  Hara)  ge«* 
fundea  worden.  —  Zabireiebe  Fonddrter  In  den  meiaten  Lin- 
dem, i^ine  eifenthümiiche  verkoblende  Kinwirkang  hat  das 
Schwefel-Eisen  durch  fifi^ewordene  Srhuefel-Sänre  mit- 
unter anf  Bernstein  geübt;  derselbe  jLtM«»;t  sich  Pecli-artig, 
spröde,  rissig  und  Schwefel-Iialtig,  und  umsehliesst  auch  wobl 
»och  unversehrte  Partien;  so  Bematelo  von  Bo4eH  bei  FtUktmm 
und  8hmt$^  in  Bäkmem,  mancber  Aernstein  aus  QüHumf 
Befasteln  in  Msrkssit  kommt  zu  Grünla»  in  BSkmm  vor.  > 
Ein  zueitrs  ilerarti^es  H&i"A  ist  derlletinit  (lletin- Asphalt). 
Er  fiudet  sich  in  ähnlieiier  Weise  wie  der  Bernstein  ^  iu 
Körnern  Mester-weise  eingesprengt,  Kinden-artig  zwischen 
den  Jahres-Ringen  u.  s.  f.  Hessen,  TküHngeni  Brmtdmburg, 
SekietiMy  BSkmen  und  andere  Länder,  in  und  aasaerbalb 
DenUekkmd.  Chritj^ens  msf  mancher  fietinit  für  Bernstein 
»  gehalten  worden  seyn  ;  wie  z.  B  das  sehr  verbreitete  Har» 
in  der  Rrandenhunjischen  Braunkohle  nicht  fiir  Bernstein,  son- 
dern für  Retinit  zu  halten  ist.*  Die  sog.  Bernerde,  auch 
ais  erdiger  Rctiiiit  beseichnet,  iüt  eine  erdige  I\1odifikation 
dieser  Harze,  wohi  ein  Umwandlungs-Prodnkt  derselben;  aie 
findet  sich,  mitunter  von  Retfnit  umgeben,  oder  in  sotcben 
übcrgelieud,  öfters  in  erdiger  und  Holz-artiger  Braunkohie. 
lu  Torf  Cwohi  anf  sekundärer  Lagerstätte)  soll  Berusteio  zu 


•  ZeiUdv.  d.  Dflsttch.  Oeol.  Off.  Bd.  IV. 
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Colbcrg  und  Retinlt  zu  OsnahrUck  vorgekommen  seyn.  Der 
Walchovvit,  dem  RetinH  sehr  nahe  steheint,   fand  sich  zn 
Walchow  nnd  Obora  in  Mähren  in  mit  Brannkohle  wechseln- 
dem Alann  Schiefer.  —  Ahnliche  Harze  möven  noch  seyn  der 
Middletonit,  ans   den  Steinkohlen   von  Middlehin   bei  Leeds, 
und  der  Skleretinit  aus  der  Steinkohle  von  Wigan.  —  Unter 
der  (irnppe  der  B  e  r  g  -  T  a  i    e  sind  einij^e  Körper  rein  or- 
g;anischen  Ursprungs  auzufiiiiren ,  die  öfters  in  Brannkolilen- 
Lagern,  besonders  auf  fossilem  Holz  nnd  mit  diesem  auch  In 
Torf  vorkommen;  sie  unterscheiden  sich  wesentlich  von  obigen 
fossilen  Harzen,  rhemiNcli  besonders  dadurch,  <lass  .sie  keinen 
Sauerstoff  enthalten,  sondern  Kohlen- Wasserstoffe  sind.  Der 
verbreitetste  dieser  Körper   ist  der  Schee  rerlt  (auch  vor- 
zugsweise Berg-Talg  genannt) ,   von   der   Formel   CH'-^.  Kr 
findet  sich  krystalliniscli,  *  nn<l  Haar  förmig  eingewachsen  in 
bituminösem  Holz;  in  Wachs*  oder  Stearin  artigen  Körnern 
nnd  Blättclien  auf  Klüften  von  Brannkohle  und  bituminösem 
Holz.     Fundorte:    Uznach    in   der  Schweiz;    Bach   auf  dem 
Westerwald;  Prävali  \\\  Känüheu ;  Eger  \\\  Böhmen ;  Szakadal 
In  Siebenbürgen.    Dem  Scheererit  ahnlicii   in  Aussehen  nnd 
Vorkommen  sind   der  Könlit  (C^H)  in  der  Brannkolile  von 
Uznach   und  in   fossilen  Fichten-Stämmen  eines  Torf-La(i:ers 
von  Redwitz  im  Fichtei- Gebirge ,  uud  der  Fichtelit  (C^H^j 
ebendaher,  auch  im  Moor  von  JfVanzensbad  gefunden.  Der 
Hartit  (C^H*),  von   Oberhart  bei  Gloggnitz  in  Österreich^ 
kommt  krystallinisch  oder  in  weissen  Wachs-  und  Wallrath- 
ähnlichen Massen  vor,  die  Längen-  nnd  Qner-Spri'inge  der 
Ijignit-Stämme  im   Hangenden  des   Braunkohlen-Lagers  er~ 
fiillend.    Auf  der  Oberfläche  ist  er  manchmal  mit  Pyrit  ange- 
flogen, auch  findet  er  sich  selbst  im  Innern  von  Pyrit-Knollen; 
fernere  Fundorte  sind :   Rosenthal  bei  Köflach  in  Steiermarh 
und  Prärali  in   Kärnthen.    Der  Bntyrit,  in  Irländischen 
Mooren  vorkommend,  ist  ebenfalls  ein  Kohlenwasser-StofT. 
Die  (Lntstehnngs- Weise   der   angefi'ihrten    Körper   ist  nicht 
genau  bekannt.    Jn  manchen  Fällen  hat  man  sie  in  Zusam- 
menhang mit  Jüngern  flüssig  gewesenen  Gesteinen,  die  die 


*  V.  Lbonh.  d:  Bronn's  Jahrb.  1855^  564,  oach  Kbnngott  Idinorhombisch. 


684 


KMe  erhitsU«,  oder  mit  Kohleo-Braiidlan  gebracht;  wodmreh 
•lue  Art  DestiiletiiNie-Preeees  bedingt  worden  ney,  der  P«ref> 
in-artige  Körper,  ähiilleh  wie  bei  der  liniistlieben  DestUla« 

tlon  von  Tlieer  und  Kuhlen,  aus  der  Ktilile  verflüchtigt  habe* 
Kine  derarti{j;e  H^iiivvirkiin^  der  Hitze,  wo  sich  deutliche  Spuren 
derselben  finden,  ist  gewiss  ebenso  »;nt  denkbar,  wie  wenn 
bei  Kohlen^Bränden  Amdionlaii'Verbindungen  anblimirt  wer» 
den«  Wenn  indess  die  fragliehen  Sabatanaen  aneh  In  Banai- 
StünaMn  der  Torflager  vorkonraieo,  oder  sieb,  wie  der  Har« 
tit  vorzugsweise  in  den  Sprüngen  des  fossilen  Holzes  eint>;e- 
funden  haben,  so  zei»t  dies,  dass  auch  andere  ürsaclien  sie 
entstehen  liessen,  welche  wohl  in  einer  eigenthümlichen  Zer- 
aetsang  der  Säüe  oder  baraigea  Beatandt heile  dea  Hoiaea  zu 
aachen  aeyn  würden. 

Aoaser  de»  erwihnten  eigentlichen  Barsen  and  Berg- 
Taigen  linden  alcb  noeb  Bieinllob  viele  HanMihnilebe  Sub- 
stanzen in  ßraun-  und  Stcinkolilen  vor,  die  man  ailo;emein 
Erd  har/.e  nennen  kann.  Ob  die  manclicrlei,  mit  verschiede- 
uenjNaiuen  belegten  derartigen  Körper  auch  wirklich  immer  ver- 
acliiedenerlMAtur  eiiidi  wird  bei  den  Mangel  an  beatinunter  Form 
vod  feater  ehemhioher  Conatitntion  nicht  leicht  au  entscheiden 
aeyn.  Obrigens  ist  daa  Auftreten  von  organiacben  Mineralien 
In  vegetabilischen  Ablageruifgeii  nur  au  erwarten,  und  man 
wird  deren  gewiss  noch  viele  entdecken.  Die  Art  ihres  Vor- 
kommens ist  nach  den  Lokalitäten  verschieden.  So  findet 
sich  der  Ixolyt  als  derbe,  amorpiie,  Hyazinth-rothe  Masse 
mit  dam  Bartit,  doch  deutlich  von  Ihm  getrennt^  In  der  Oher^ 
ämrier  BrauniLohle.  Ahnlieh  iat  der  Janlingit  (von  Ztraa« 
aoviOM)  von  8t.  V§U  in  OsUrreiek,  Der  Piaosit,  ein  achwirs- 
lich-brauner,  fett-glänzender  Körper,  bildet  Trümmer  und 
Lagen  In  Braunkohle  und  Lii^nit;  Piauze  in  Krain,  mehrere 
Orte  Sfeiermarks,  besoudera  der  Ckumberg  bei  Tüffw,  Häufig 
enthält  er  Pyrit  fein  eingesprengt.  Mehr  Lagen-  und  Sehich* 
tea-förmig  awiaehen  der  Kohle  treten  folgende  Sobatanaen 
auf:  Oer  Anthracoxen  (Reusa)  in  dönnen  Lagen  awiaehen 
den  8chwarakohlea*Schlehtea  von  BrandeUi  In  ßifkmen,  ein« 


*  V.  Lkojibabd^  die  BM«ll-GebUde  etc.  Ii.,  307. 


Digitized  by 


685 


schwarz-braune  Masse;   aiicli  zu  Schmlar  in  Böhmeft^  ge- 
funden.   Der  Pyroretin  (Reuss),  von  Braunkohlen  nliulicliem 
Aussehen,  kommt  Knollen-  und  Platten-förmig  in  Braunkohle 
in   der  Nähe   von  Aussig  in  Böhmen  vor.    Ahnlich   ist  der 
Pyropissit  (Kennoott),  ein  zur  Paraffin- Fabrikation  sehr 
brauchbares  Material,  in  der  Braunkohle  von  Weisenfeh der 
T  o  r  b  a  n  i  t  (Jtoghead  coal) ,  eine  VVasserstott'-reiche,  20 — 24'' 
mächtige  Schicht  in   der  Kohle  von  Linlithgowshire.  Auch 
die  Wachs-artige  Braunkohle  von  Helbra  in  Thüringen  dürffe 
hierher  zu  rechnen  seyn.    Die  Entstehniigs-VVeise  dieser  Erd- 
Harze,  die  zum  Theil  zur  Gewinnung  von  Destillations-Pro- 
dukten  sehr  nöthig  sind,  ist  vielleicht  nicht  immer  dieselbe. 
Mehrfach  hat  man   sie,  namentlich  wo  sie  liagen-förmig  in 
den  obern  Partien  der  Plötze  augetroffen  wurden ,  für  Ver- 
flijchtigungs-Prodnkte  unterhalb  liegender  l^artien  augesehen, 
worauf  das  Anthrazit-  oder  Coak-artige  Aussehen  der  letz- 
tern und  die  Nähe  von  Basalt  oder  Erd-Bränden  zu  deuten 
schienen.    Denjenigen  unter  ihnen,   welche  wie  Ixolyt  und 
Jaulingit  im  fossilen  Holz  sich  Huden ,  dürfte  eine  ähnliche 
Entstehungs- Weise  wie  den  Berg-Talgen  zukommen;  gewiss 
ist  aber  auch  für  die  übrigen  Lagen-  und  Nester- weise  auf- 
tretenden, eine  Entstehung  durch  einen  eigenthümlich  modi6- 
cirten  Zersetzungs  Prozess  der  vegetabilischen  Materie  nicht 
unmöglich  zu  nennen.    Dass  eine  in  unmittelbarer  Nachbar- 
schaft doch  höchst  verschiedenartig  vorschreiteude  Umwand- 
lung der  abgestorbenen  Pflanzen-Masse  möglich  ist,  und  unter 
Umständen  wirklich  erfolgt,  zeigt  das  Vorkommen  des  Dopp- 
lerits.    Diese  amorphe,  sehr  weiche,  bi'aun-schwarze  Kan- 
ten-durchscheinende  Substanz   von   glänzendem  muschligem 
Bruche  ist  in  der  Gegend  von  Aussee  in  Steiermark,  in  6-8' 
Tiefe  im  Torf,  sowie  im  Dachel-Moos  bei  Berchtesgaden  in 
das  Torflager  durchsetzenden  Adern  gefunden  worden.  **  Die 
Zusammensetzung  dieses  Körpers  ist  ganz  die  des  Torfes, 
und  man  hat  ihn,  da  keine  Ursache  vorliegt  ihn  anders  wo- 
her abzuleiten,  für  homogene,  eigenthümlich  modißzirte  pflanz- 


.  V.  LioifH.  Sc  Bronn'b  Jahrb.  1837,  326. 
**  Näheres  v.  Lbonh.  de  Brs  Jahrb.  1851,  195  and  18S8,  278. 
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licke  SiiMane  s«  bftlteo,  die  durch  besmidere  OmsfAiide  ein« 
Mildere  Dmwandlnng  erlitt  ala   der  umgebende  Torf.  Wie 

nun  hier,  vielleicht  durch  den  Einflu.ss  des  in  gewissen  Rfch- 
tun^en  zirkniirenden  Wassers  die  org^anische  Masse  eigen- 
thümlich  modifizirt  oder  im  erweichten  Zustand  durch  den 
Druok  in  Spalteu  gefäbrt  und  dort  noch  weiter  verändert 
wurde,  ao  lüaat  aieh  aneh  das  VortLommen  obiger  Erd-Harse 
loi  einen  und  andern  Falle  entstanden  denken. 

Sine  kleine  Gruppe  bilden  die  organlseh* «euren 
Salze,  unter  denen  man  Mineralien  von  anorganischer  Basis 
und  organischer  Säure  versleitt.  Hierlier  gehört  der  Honlg- 
Ste4a»  IMellit,  der  von  schöner,  gelber  Farbe,  in  Krysial- 
len  und  auch  derb  und  körnig  eiagespreui^  iu  und  auf  Brauu» 
kohle  und  bitunindaeai  Hols  vorkoninit.  AHwn  In  /Airtn^eiiy 
iAuMß  in  BMmi,  DrmufM  bei  GöUm^m,  WaUtUm  in 
Mäkren  (hier  in  Braankoble  der  Grünaandstein-Fornation) 
Malowka^  Gouv.  Tula  in  Russland,*  Der  Oxalit,  Hum- 
holdtin  mit  deutlicher  Kiystall-Form  nicht  gesehen,  tritt 
Uaar-förmig,  oder  in  faserigen  und  fein-körnigen,  erdigen  bis 
dichten  Maasen  von  gelblicher  Farbe,  auch  Platten-fdmlg 
und  ata  Beschlag  auf;  er  fand  sich,  hegleitel  von  Gy|is  ni 
iMtckiiZj  mit  Anoionlak-Aiattn  an  Tsekermig^  ferner  so  Öre#f* 
Almerode  in  ff  essen  u.  a.  O.,  überall  in  Braunkohle.  Man 
könnte  denken,  dass  die  organischen  Suiiien  dieser  Mineralien 
in  einigen  Pflanzen  vorhanden  gewesen  seyen,  wie  noch  jetzt 
mehrere  Pflanzen* Arten  Oxalsäure  entbaUea;  doch  iässt  sich 
auch  annehmen,  daaa  sie  aus  der  Zersetaung  gewisser  erga« 
oischer  Stoffe  hervorgegangen  sind,  die  ja  fai  Ihren  2ersetsttiigs* 
Produkten  so  überaus  mannigfaltig  sind«  Noch  läset  sieh  hier 
ein  erst  in  neuerer  Zeit  entdecktes  Mineral  anreihen,  weU 
ches  bei  Zabrze  in  Schlesien  in  einem  Steinkohlen-Flöt2  ge- 
funden und  Carolathin  genannt  wurde.**  In  seinem  Au« 
sehen  und  Verhalten  dem  Honigstein  gleichend ,  trat  es  in 
Trümmern,  auf  Kluften,  derb,  keglig  und  erdig  auf.  fia 
besteht  aua  unorganischen  (Thouerde  und  Kleselsiure)  und 


*  S.  o.  ■.  T.  L.  *  B.  Jtbri».  tS48y  67;  iSS9,  831 ;  f^l,  84  n.  716. 

S.  FiKDLKR,  die  MiaeraiicQ  Schlesieus,  S.  15. 
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mgMiätkm  SMtn^  ite  vMlnfeht  asdi  eliie  Sture  repri- 
•entimt. 

Nicht  unerwähnt  darf  endlich  bleiben,  dass  auch  zahl- 
reiche thlerlsche  Weste  in  den  fossilen  BrennstofTen  vorkomiuen. 
Knochen  von  Wirbel-  rhieren  sind  in  den  Braunkohleii-.LA||ari 
sehr  hän6g.  Diese  köneea*  naoli  und  neeb  durch  xerseteten 
Schwefel-Kies  zerstdrt  werden  nnd  znr  BUdvog  von  Gyps  Im!- 
tragen.  Im  Gamee  fedoeh  werden  verefasell  In  den  Kohlen« 
Lagern  begrabene  thierische  Reste  durch  ihre  Zersetzung 
von  keinem  «grossen  EinflUsSS  aul  BesclialTenheit  und  Mineral- 
Gehalt  der  Kohle  seyu.  £twas  anders  gestaltet  sieb  dies, 
wenn  die  Ablagerang  der  VegetabiÜen  unter  Bedingungen 
vorging,  welche,  die  Exiatena  grosser  Mengen  von  kleinen 
Thier-Gattnngen  znllessen,  die  mit  den  Pflansen,  oder  In  dea 
sehleferlgen  Zwfsehentagen  begraben  wnrden,  wie  solches 
unter  Meorw  asser-Bedeckung  in  Buchten  n.  s.  w.  möglich 
war;  Hann  wird  das  Kolilen-Lnger  einen  staiken  Bitumen- 
(lelialt  zeigen.  So  hat  man  auf  der  Charlotten-Grube  bei 
C%emü»  In  Scklmen  ein  Steinkohlen-Fiötz  getroff ea,  desaen 
einzelne  Lagen  dnrch  höchst  bltomen«felche ,  branoei  erdige, 
ganz  mit  Modlolen-Schalen  erfüllte  Zwisebenlagen  gatreout 
sind.  In  einer  Braunkohlen-Grube  bei  Aussig  fand  man  Erd- 
Pech  (Asphalt),  thells  in  der  Brannkobie,  in  Knollen 
und  Schninen,  oder  sie  imprngnirend,  theils  in  Zwisclienlai^^cn 
von  Schieferthoi)  in  Nestern,  die  sich  mitunter  £u  grösser», 
die  Kohle  weithin  be(sleitenden  Lagen  verbanden  und  aelhat 
Kohlen-Schnnre  enthielten.  Ähnlich  ist  daa  Vorkommen  sehr 
bitnralnöser  Zwiscfaenlagen  mit  Resten  von  Muschel* Thieren 
im  Lignit  von  Bechelbronn  und  Lobsann  im  Elsass.  t  Vielleicht 
möchten  ans  solchen  hitiiminösen  Kinlagerungcn  Prodnkte 
entstanden  seyn ,  wie  sie  ohen  unter  den  Erd-Harzen  ange- 
führt wurden,  die  ja  auch  oft  Lagen-förmig  zwischen  der 
Kohle  antreten,  und  deren  Entatehnng  gewöhoUch  andern 
Umsehen  zugeacbrieben  wird, 

* 


*  Vergl.  mcli  v.  Lbovb.  *  Bn.  Jahrb.  IMI»  €77. 

*  Zeitschr.  d.  Deatach.  Geol.  Gm.  IX.»  S.  195. 
t  T.  Lnnu  a  Ba.  Jahrb.  iSSi,  734. 
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Weitere  foMcluiag«n  in  6m  Branii*  nad  Sleinkoblen* 
ReflereH  wurden  über  den  abf^elinndellen  Gegenstand  g;€wiM 
noch  manche  intereaaanfe  Aufschlüsse  bringen;  es  werden 
sich  dann  für  die  hier  angefülirten  Mineralien  nocli  viele 
Fundorte  ergeben,  wie  auch  noch  manches  andere  niiorga- 
Niiicbe  und  organiaebe  Mineral,  bisher  vielleicht  überseheU| 
afeh  anfinden  lasfea  wird,  abgenehen  von  denjenigen  Stoffen, 
welcbe  nnr  Spnren-weiae  beigemengt  nnd  deaahalb  nur  dnreh 
die  cfaaflüacbe  Analyse  sn  entdecliett  «Ind. 
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Iber  das  Alter  eines  Tlieiis  des  Saarbrücker-P/älzer 

Kolilen-liebirfes 

VOD 

Herrn  Dr.  B.  Welm  in  Saarbrücken. 

(Aqs  einem  Briefe  au  licrrii  l'rof.  U.  B.  Gumitz.) 


Ihrem  Wunsche  eiitspreehend.  tlipile  ich  Ihnen  im  Nach* 
folgenden  die  wichti£;iiten  derjenigen  Data  mit,  welche  mir 
4ie  Überzengnng;  verachnfft  haben,  daas  der  grösate  Thell 
de«  nogenannfen  8ßarbrück$S€k- PfaUiteken  Stein* 
iioiilen-Basiiine  niclir,  wie  biaiier  nnf^enoininea  werde, 
der  S teinii oh  len- Formation,  sondern  der  daraafTolgen* 
den  ))Dya8<<  zuzurechnen  sey.  Jene  im  Hangenden  unserer 
mächtigen  Steinkohlen- Plötze  zwischen  Neunkirchen.  Saar- 
brücken  und  Saarlouts  auftretenden  Schichten,  bi8  jetzt  ala 
»Flöts-a/me  Steinliohien- Formation«*  bezeidinet,  g^e« 
lidren  in  der  That  aom  untern  Roth-Ilegenden 
end  »ind  von  »leielieni  Alter  mit  jenen  Schiebten,  welche 
man  nicht  sowohl  hei  Ihnen  in  Sachsen,  als  auch  in  Böhmen 
und  Schienten  neuerlich  rlieser  Formatiüu  /.nzälilt. 

Dies  Resultat  scheint  mir  zu  wichtig,  aU  daas  ich  nicht 
die  historiache  Entwicklung  des  eben  nnsgesprochenen  ürtbeila 
Ihnen  milthellen  sollte.  Bei  den  betreffenden  üntersaehnngen 
nämlich  wurde  Ich  von  mehreren  Seiten  unterstützt,  welche 
mithin  Anthell  an  der  AnsbÜdung  jener  Ansieht  haben. 

Im  vorigen  Jahre  war  es,  als  ich  mich  mit  meinem  lieben 
Freunde  und  Collegen,  Berg-Referendar  A.  Bäntsch,  zu  einer 
UnterauGban^  der  Melapbyre  zwischen  Saar  und  Rhein^  spc' 
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cfell  derer  Id  der  Oeg^eiid  voo  S*  ü^miä  Terelnigte,  aacbdeoi  Ich  be- 
reits linger  diesen  GegeesUnd  ins  A  u^e  gefasst  liatte.  Wesent- 
lich unterstützt  In  der  Feststelliin(>  der  Verbreitung:  dieses 

Gesteins  und  der  geounostisclieii  AufHaliine  Aev  (Je{;eiul  übeir- 
haupt  wurden  wir  linrch  eine  von  dem  Herrn  Ober-Berghanpt- 
vann  v«  Drcbbh  vorbereitete  nnd  sehr  bereitwillig  zur  Be> 
■litsung^  äberlassene  Karte.  Auch  im  Verlauf  der  weiteren 
Ontersnehnng:  verdanke  Ich  Uerru  v.  Dbchbn  uaunlgfache  Hilfe. 
Oerade  durch  jenes  Gebiet  nnn  sollte  auch  die  Grenze  zwischen 
dem,  was  schon  friiiier  als  Rothliegendes  erliannt  und  unter- 
schieden  war  und  dem  „Flötz-armen  Steinliohlen-Gebirge"  ver- 
laufen. Es  war  zuerst  Bäntsch,  der  mir  sein  Bedenlien  aus- 
spracby  gewisse,  nordwestlich  von  St.  Wendel  auftretende 
Gesteine  zur  Steinkohlen- Formation  zn  rechnen.  Die  gemein- 
sebafitllche  üntersnchang  ergab  sehr  bald,  dass  alle  jene  In 
der  Gegend  von  SL  Wendel  so  häufigen,  eigenthilmllch  rauhen, 
r  ö  t  h  1  i  c  h  e  n  K  e  I  (1  s  p  a  t  li-S  a  II  d  s  t  e  i  n  e,  weiche  g r  a u  i  t  i  s  c  h  e 
und  p  o  r  p  h  y  r  i  s  c  h  e  Gerolle  in  !V1  enge,  m  e  I  a  p  h  y  r  i  s  c  ti  e 
und  andere  untergeordnet  führen  und  von  rothen  nnd  buo* 
te^n  Schiefer-Letten  begleitet  werden,  ganz  den  ent- 
aprecbewleo  Gesteinen  an  Umnt  ete.  gleichen,  welche  dort 
dem  Rothliegenden  angeboren.  Die  Ähnlichkeit  wurde  dureh 
aufgefundene  Kiesel-Hölzer  in  dem  zu  Sand  aufgelösten  obern 
Theile  dieser  Schichten  noch  grösser,  obschon  deren  Hänfij»- 
kelt  geringer  ist,  als  am  Harz  Die  hier  geuaunteu  Schich- 
ten befinden  sich  noch  im  Hangenden  der  achwachen  Kohlen- 
Flötze,  welche  mebr£aoh  in  der  Gegend  von  SL  Wmid$l  auf- 
treten nnd  zum  Theil  noch  jetzt  abgebaut  werden.  Doch 
fehlen  dieselben  auch  nicht  im  liegenden;  es  kommt  viel- 
mehr eine  IMeile  südlicher,  bei  0/iweiler,  ein  Punlit  vor,  der 
fiir  die  Beobachtung  der  verschiedenen  Gerolle  krystailinisclier 
Gesteine  In  dem  Feldspath-Snndsteine  sehr  geeignet  ist.  Wir 
haben  es  ako  zwischen  Oiiwetler  nnd  SL  We$M  mit  einer 
Reihe  tob  Schichten  zu  thun,  an  welche  nach  oben  verschie- 
dene, besonders  Melaphyr-Coii(;l(nnerate  anschllessen,  welche 
aber  nach  unten  allmiihlig  in  die  Schichten  des  produktiven 
Kohlen-Gebirges  von  Ncunklrchen  u.  s.  w,  übergehen,  gleich- 
sam eaoe  Fortsetzung  der  letztem  bilden,  da  sie  bei  fort- 
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wihreii4  |H«lclilftrmSgem  (ndrdllelim)  Fallen  den  iiifern  Schich- 
ten coiiform  sich  anschliessen.  In  diese  Zone  aber  fallen 
Glieder,  welche  den  bekannten  Lebncher  Sc  bi  eh  teil 
aualog  sind;  und  wie  ich  so  eben  die  Entwicklung;  der  Schieb* 
ten  für  einen  beelioimten  Ranni  acbllderte,  ao  ist  dieselbe 
überall  weaentllcb  dieeelbe.  Die  den  Lekaeher  ftqul?alenten 
8cblohten  finden  slob  Immer  In  dem  gleichen  Nivean.  Ea  Inf 
hier  der  Ort,  dankbar  anznerkennen,  dass  meine  letzten  Be- 
denken, die  fraglichen  Scbicbten,  insbesondere  die  Lebncher, 
zum  (nntern)  Rotbliegenden  zu  zäiiien,  durch  mehrfache 
brieflicbe  Mittheilungen  des  Prof.  Beyrich  gehoben  wurden, 
der  bereite  ?or  Jahren  brieflich  die  Zugehörigkeit  der  Lekatker 
Schichten  snm  Rethliegenden  gegen  Herrn  Dtcniir  ana« 
gesprochen  bat. 

Wenn  es  bisher  die  Gesteine  waren,  deren  Beschaf- 
fenheit auf  die  Vermntlinng  fuhren  musste,   dass  wir  es  mit 
stark  entwickeltem  Rothliegenden  zu  thun  haben  (freilich 
nicht  in  der  früher  von  STRiNiMoia  auageaprodienen  Weiae)^ 
•D  gewlnai  awa  dnreh  tetraebtung  der  eingeachloaaenen  or- 
ganiaeben  Reate  die  folle  fibersengnng  ran  der  Richtigkeit 
der  attagesprochenen  Belianptnng.   0a  ea  meine *Abatelit  ntebt 
seyn  kann,  linicn  ein  volles  paläontulogisclies  Bild  der  bangen- 
den Schichten  zu  entwerfen,  so  beschränke  leb  mich  auf  die 
Angabe  einiger  der   wicbtigsten  und  als  loitend  Jietracbte- 
ten  Reate,  iieaonders  der  Lekßeker  und  ihr  gleichstellender 
BHdnngen   nnaerea  Gebiete.    Anafibrlichere  Mlttheilnngen 
mnaa  Ich  mir  fnr  eine  andere  Gelegenheit  aufaparen,  hoffe  In* 
dessen ,  dass  auch  dann  noch  Interesse  genug  sich  an  den 
(vegenstanU  knüpfen  werde,  zumal  nachdem  mir  auch  Herr 
Goldenberg  die  in  seinem  Besitze  beHndliclien  Abdrücke  ^nr 
Bearbeitung  überlassen  hat.    Kndlicii  muas  ich  noch  erwäli- 
nen,  daaa  ich  mehre  werthvolle  Beitrage  ana  der  Gegend 
von  y^kenkeim  durch  Herrn  Berg-Kleven       Dadacnca  er- 
halten habe. 

Unter  den  Pflanzen  nenne  Ich  zuerst  jene  2  Fnrren- 
Formen ,  welche  Herr  Dr.  Andra  neuerlich  in  eine  Art  ver- 
einigt hat  und  die  man  daher  Cyatheitcs  coufertus  zu 
nennen  haben  wirdi  indem  man  Pecopteris  giganiea 
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BuoiMMi.  ond  Nenropteris  confertu  STBiiitB.  vereinlg;f.  Dfe 
Ansicht  von  Andra  «:lanbe  Ich  betfitlgeii  zii  m&Meti,  itnd  «« 

fr\ehi  jedenfalls  Formen,  welche  von  denen  von  Oliendnrf 
nicht  untei'scheidbar  sind.  —  Von  andern  Farn  ist  wenigstens 
4ie  Gattung  Odoodopteris  zu  erwähnen .  welche  hei  Lebach 
B.  8.  w.  in  andern  Arten  als  in  echten  Kohlen-Gebirge  anf- 
tritt,  obacbon  O.  obtnailolia  noch  nicht  beobaolitet  wnrde. 

Zahlreich  aber  aind  Walchien,  deren  bekannfente 
früher  als  Lycopodites  ßronnii  bezeichnet  wnrde;  ausser  ihr 
alur  finden  sich  die  ecl»te  W.  piniformis  irnd  filicifor- 
Okis.  Calamiteu  aind  weni^r  geeignet  zur  Unterscheiduni:; 
der  rothliegenden  und  Steinkohlen-Schichten,  obachon  sie 
hftB6g  aind;  daher  lege  ich  auf  das  Vorhandenaeyn  von  €al. 
tnfractua  Gdtb.  keinen  besondern  Werth.  Ein  besserer 
Fund,  der  bin  jetzt  zwei  Male  (bei  Meiienkeht  durch  DsAschcr 
und  bei  Kirn  durch  mich)  g^emacht  wnrde.  ist  Cal.  pfigas 
Brongn.  ,  von  denen  Sie  selbst  dns  ansgezelclinete  Mcüen- 
kem4eke  Exemplar  be w n udert  haben.  Asterophyllites 
apleatva  Guts,  kam  bisher  nur  einmal,  aber  deutlich  vor, 
hei  MätelMm.  —  Von  Sttmmen  will  ich  noch  Artisla 
nennen,  dfe  Aiir  kürslieh  In  Birkenf^i  bei  Herrn  Forstmeister 
Tischbein  nnd  Bauinspector  Mkyer  zu  tiesicht  «gekommen  sind, 
von  Schwur »enbfich  lien  uhieiid.  —  Nicht  iVherschen  darf  man 
das  ausseist  seltene  Vorkommen  —  ich  kann  nicht  sagen 
das  Febien  -~  von  Sigiliarien  nnd  Stigmarien.  Ohne  dass 
eine  Bestimmung  der  Art  mdglich  gewesen  wSre,  kenne  ich 
ihre  Sporen  von  der  Smrüehm  Grube  Augustiis  bei  Breiten^ 
haek^  SO.  von  iSlf.  Wemde/,  welche  Grube  anf  einem  der  tief- 
sten Plötzchen  in  diesen  Schichten  baut.  Hierbei  muss  ich 
Sie  aber  nochmals  an  den  Abdruck  einer  ziemlich  breitrip> 
pige»  Sigillaria  im  Thon  Eisenstehi  von  Lebach  erinneni^ 
den  ich  bei  Ihrem  Besuche  Ihnen  zn  zeigen  Gelegenheit  hstte, 
und  gegen  den  Sie  ein  Bedenken  in  Betreff  des  Fundortes  er- 
hoben. Ich  kann  nur  meine  volle  Überzenr^nug^  nochmals 
anasprechen,  dass  das  Stiick.  welclics  mir  von  einem  Manne 
aus  der  Nähe  von  Lebach  unter  vielen  andern  Abdriicken 
g:ebraclit  wurde,  wirklich  von  Lebnch  stammt,  obgleich  es 
MkUily  wie  die  Flaolie  und  Saurier,  in  einer  Thonefoenstein- 
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Niere,  sonderii  einer  Platte  besteht.   Be  wire  nSniHeb  ein 

entschiedener  Irrtliiim,  diese  eUlptiscbe  Nierenform  als  einzig 
charakteristisch  für  die  Lebacher  Erze  anzunehmen,  da  ausser 
dieser  in  grosser  Zahl  auch  Platten-förmige  Gestalten  vor« 
konunen,  oft  von  zienilicher  Ausdehnung  und  da  gerade  io 
Ihaen  olcbt  selten  PÜanxen- Abdrücke  gefiindon  werden.  Ihr 
ganzes  Aussehen,  ihre  Umh&llimg  mit  donner  fest  ansltsender 
8chieferthon*Lage,  Ihre  ▼erhilltnIssmAssfg  geringe  Dieke,  das 
Feilten  von  Spalten  iiiui  iiüiilungen,  welche  mit  Späth-Eisen« 
stein  ausgefiillt  sind,  unterscheiden  diese  ThoneisenvStein- 
Formen  von  denen  der  untern  Steinkohlen-Schichten,  wie  bei 
Friedriekttkal  etc.,  ziemlich  gut,  wo  man  diesen  Eisenstein 
tu  weit  massigem,  uu regelmässigem  Stacken  findet^  gem^M^ 
gleich  von  Rissen  und  Spalten  durchsetzt,  die  mit  Spath*Elsen* 
stein  o;anz  oder  zum  TheÜ  ansgefnilt  sind,  oft  auch  krystal- 
lisiite  ue.schweft  Ite  Erze  führen.  Wenn  icli  daher  fiir  obiges 
Stück  den  Fundort  Lebach  festhalte,  so  glaube  ich  keinen 
Irrthum  zu  begelien.  £s  seinen  mir  aber  diese  Erörterung 
hl  so  fern  wichtig,  als,  wie  ich  schon  andeutete,  Sigillarien 
httEslts  häufiger,  freilieh  In  etwas  tieferem  Pilvean  bei  Br$iteth 
^hmek  vorkommen.  —  Als  weniger  grosse  Seltenheit  sey  auek 
das  Auftreten  von  Lepidodendreen  erwähnt,  die  jedoch  mit 
der  Sagenaria  dyadica  (ieimtk  nlciit  identiscli  sind.  * 
Die  thierischen  Reste  lie/ern  %veitere  wichti|2:e  Be- 
lege tür  das  jluigere  Aller  unserer  Schichten  und  ihre  Iden- 
tität mit  denen  von  Rupj^rti^rf^  Otiendorf  etc.  Be  sind  be» 
sonders  die  Fische ,  welche  leitend  zu  werden  verapreehen 
und  auf  welche  Ich  mich  desshalb  beschrilnke.  Zuniehst  geht 
aus  dem  i*>hlen  derselben  in  den  untern  Scliiciiten  (denn  was 
bisher  von  dergleichen  Funden  ^emaclit  .seyn  soll,  hat  sich 
noch  nicht  bestätigt)  sehr  deutlich  deren  grosse  Verschieden- 
heit von  den  obern  hervor.  Gleichwolil  war  es  bisher  nur 
die  Gattung  Acanthodes,  In  deren  Vorhandenseyn  Be** 
Ziehungen  zu  andern  Fischen  des  Rothliegenden  gefunde» 
werden  konnten,  denn  Amblypterus  sehten  unsere  Lafper 
vtui  andern  ent.sclneden  zu  trennen.  Selbst  dass  von  MBn^ 
ster- Appel  Palaeonisciis  bekannt  worden  ist,  war  nicht  hin- 
rekheud^  denn  die  beiden  Arteu  P.  Duvernoyl  uiid  mi- 
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«atii»  wUmhi  «leh  iwar  sditen  rolMiegMideB  fWlMn,  hiH^ 
htu  über  noch  ininer  vartdiledeii.  leb  «rlftibe  mir  dle«luilbi 
Sie  ftn  die  kleine  Suite  von  KiMli-AbdIrtteiieii  tm  erinnern, 

welclie  ich  Tags  zuvor,  ehe  mir  die  t  uende  Ihres  Besuchs  zu 
Theii  wurde,  gesammelt  hatte,  uud  unter  denen  Sie  Pa  1  aeo* 
nisciis  V  ratislavieusis  vermutlieteu.  Nach  angestell* 
len  Vergleicbuug^en  mit  Aoassiz's  AbblldaB(f;eii  nnd  Orlfinalea 
AUS  Böhmern  kann  icb  aieioe  Übersengnng  auaaprecben,  dann 
bler  alkrdinga  dieser  Fisch  vorliegt,  wenn  er  uberhau|it  einer 
beschriebenen  Art  angehört.  Denn  von  P.  Duvernoyi  Ao. 
unterscheidet  er  sich  sonohl  durcli  seine  Form  und  gering;e 
Breite,  als  besanders  durch  die  —  wenigstens  hei  den  meisten 
fixeinplaren  —  glatten  »Schuppen.  Nur  bei  einein  Exemplar 
erkeant  man  ain  hintero  abschüssigen  Rande  der  Schofppen  • 
leine  Aowacha*Streifen  parallel  dem  Rande,  wodarcb  aleh 
die  Zeichnung  der  Schuppen  mehr  der  von  P.  lepidorss  bei 
Agahsiz  nähert.  Die  Grösse  der  Exemplare  stimmt  mit  dem 
eines  grossem  Böhmischen  Originals  i'iberein.  Leider  bin  ich 
niclit  im  Besitz  vun  Originalen  des  P.  Duvernoyi,  doch  glaube 
ieh  auch  ohne  dieselben  die  Bestimoiung  als  richtig  anseilen 
B«  dürfen.  Der  Fund  lat  neo  und  wichtig;  auf  einer  gemrlii-> 
achaftllebeD  Excuraloo  mit  Herrn  Poratmelater  Tisohsmv 
in  BwhtnfM  machten  ivlr  ihn,  3/4  Stunden  nordöatllch  der 
btuilt.  Es  ist  zu  hoffen,  dass  später  mehr  Material  von  dieser 
noch  nicht  untersuchten  Stelle  erhalten  werden  wird,  die 
durch  ihre  Lage  schon ,  ziemlich  in  der  Milte  zwischen 
Oimmhauten  und  Berschweiler  (den  beiden  nächst  Leback  be- 
riUimteu  Fundateileu  für  Ambiypterua  und  Acanthodca,  aowle 
für  Walchla  und  Peoopterfai  gig*ntea),  Inlereaaant  Ist  Daa 
Gestein  ist  ein  sehr  dunnbiattri»er  Brandschiefer. 

Ihre  Entdeckung  des  Xenacanthus  in  Herin  Ür.  Jor- 
dans Sammlung,  welches  Exemplar  mir  noch  unbekannt  war, 
ist  von  dem  grössten  Interesse;  ich  füge  daher  hinzu,  dass 
auch  mir  Stücke  ans  den  Gruben  bei  Lßbaek  in  die  Häude  ge» 
langt  sind,  die  daiiin  gerechnet  werden  miissen,  obaclion  afa 
fiir  sich  nicht  beweisend  für  das  Vorhandenseyn  dieses  Pischea 
gewesen  wären. 

Die  wenigen  genannten  Formen  sind  zugleich  mit  audem 
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iiiig^eiiaiint  gebliebenen  auch  desshalb  wicliti«^,  weil  üie  biHher 
nie  in  den  Bietern  Lagen  unserer  Moide,  in  deren  Flötz- 
reidietn  Theile  gefunden  werden.  Es  sind  also  wirkUclie 
LeUformeii.  Sie  sind  iilnreicliend,  zu  beweisen,  daes  wir  e« 
im  genseo  nordi^tiiciieu  Tbeile  der  eogenaiiiiteii  Saar- 
knuHtek'Pfahiicken  Steinliolileii'Malde  mit  einer  Bildung;  zu 
thnn  hallen,  welclie  nnr  bisher  itleht  als  dem  Rothliegenden 
anderer  Orte  aualog  abgeschieden  wurde. 

Auf  die  Frage  iiacli  der  Gliederung  unseres  Kotbliegen- 
deii  eiu7.ugelien,  wäre  veifrüht.  Es  sclieiut  sicher,  dass  sich 
verschiedene  Kragten  abtrennen  lassen  werden;  doch  bleiben 
hier  noch  ganz  besondere  Schwierigkeiten  fnr  deren  Ab- 
grenzui^.  Auch  dürfen  wir  uns  nicht  verhehlen,  dass  ünter- 
scliiede  in  der  Entwicklung  unseres  Rotliliegenden  von  der 
anderer  Gebiete  vorhanden  sind,  sowohl  paläuutulogischer 
Seite,  als  auch  in  Bezug  auf  die  Gesteine. 

Nachschrift.  Die  Stellung  der  Lekaekßr  Scbieh* 
ten  zar  untern  Dyas  wird  durch  diese  Mittheiinngen  voll* 
kommen  gesichert,  nachdem  gerade  die.  namentlich  f&r  die 

Region  der  Brand  Schiefer  wichtigsten  I^eit-Fossilien .  wie 
W  a  I  c  h  i  a  p  i  n  i  f  o  r  m  i  s  u  nd  VV^  a  I  ein  a  f  i  Ii  c  i  fo  r  ui  i  s,  C  ^  a- 
theites  confertus  »St.  sp.,  Falaeoniscua  V.ratia* 
laviensis,  Acanthodes  g^acills  und  Xeirncantfaiis 
Decheni  auch  dort  erkannt  worden  sind.  Herr  Dr.  JoaDan 
in  Saarbii^ken  besitzt  den  Xenaeanthus  Decheni  von 
Lebach  in  praelttvollen  Exemplaren,  au  welchen  der  Kopf 
mit  seinem  voilstündigen  Gebiss,  und  dem  charakteristischen 
Nackenstachel,  sowie  die  seht*  eigenthümlictie  Saugscheibe 
(CjfiiNiTz  Dyas  tb.  %i)  vollkommen  erhalten  sind  und  sich 
noch  in  ihrer  ursprünglichen  Lege  befinden.  Es  ist  dies 
derselbe  Pisch,  welchen  Josoan  in  unserem  Jahrbuch  1649y 
p.  843  als  Tri  od  US  sessiils  Jord.  beschrieben  hat,  ein 
Name,  der  sich  auf  die  eigenthi'imliche  Form  der  Zähne  be- 
zieht, jetzt  aber  auch  auf  das  Befestigungs-Organ  des  ganzen 
Fisches  bezogen  werden  könnte.  Indess  beansprucht  der 
Name  Xenaeanthus  Decheni  die  Priorität.  U.  B.  6. 
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A.    MilUieiluiigeu  au  Professor  Blum. 

GiMteitj  den  f.  Juni  18€3. 
Die  Umenuchung  des  P'agtU'^ttirffe^  war  fttlr  mich  vom  grössten  In- 
tOTMie.  loflnte  Ich  weh  nur  8  Tage  dortee  verweilen,  so  hnbe  «ich  doch 
•O  aienlioh  Alles  gesehen,  Dank  der  liebenswürdigen  Anleilung  des  Herrn 
Eam  Taschb  Vergebens  bemühte  ich  mich,  Grunde  für  die  Annahme  Har- 
tums SU  finden,  dnss  in  fniherer  Zeil  die  Massen-Ausbrüche  vurwalteten. 
wftkrend  Schlacken-Eruptionen  zu  den  Ausnahmen  ;:i'hörttn.  —  Die  Anord- 
nung der  Slninn«  in  den  cintelnen  IIöhen/.ni»pM  cnlsunrhl  jjnnz  dent  Bau  der 
Atlantischen  Inseln.  I)«ss  die  Form  des  (Jcbirpos  scheinhiir  so  srhr  von  der 
anderer  vulkanischen  ll<»hcn  abweicht,  erklärt  sich  sehr  einlach,  wenn  man 
nur  bedenkt,  wie  geringe  die  eigentlichen  Ausbruchs-iMitsscn  im  Vogetsberg 
sind,  und  auf  welch  grossen»  flachgonei<?ten  Lande  sie  sit  h  aushrcitcttn.  lui 
Durchschnitt  wird  die  Steijrung  der  (jebtrije  etwa  3"  lu  l ragen.  Auf  den  über 
10,000  Fuss  hohen  Saudtrich  Inseln  ist  >ie  tuich  Dvnv  ungefähr  b^.  Aber 
auch  Sehl«cken-Ke(fel  fehlen  keineswegs.  So  scheint  es  mir.  dass  dicht  am 
Sal^häujier  Kohlenwerk  ein  solcher  Kegel  mit  tertiären  (iesteinen  begraben 
liegt;  und  bei  Nidda  ist  neuerdings  ein  Steinbruch  in  einem  von  Laven  he- 
deeklen Kegel  erOfTnet  worden.  Dorten  siebt  man  deutlich  die  mit  30**  ge- 
neigten Lapilli^Seklekten  insteken.  —  PtirOae  aehlackige  Ströme  finden  aich 
bMnfig,  und  faat  ttberall  laaaen  aich  die  Scbfackenatriehe  einsetner  Ströme  be* 
ohnehlnn.  J»  aogar  die  rolhen  Tnfb  fehlen  niehti  nnd  einer  dieaer  Tafle  hat 
eine  ao  weite  Verbteilung,  dtaa  er  filglich  lllr  eine  nite  Damm-Erde  gellen 
kenn.  —  Kurs,  ich  kann  keinen  Unlerachied  im  Bau  einer  jeUigea  vnlkani- 
achen  Tafel  entdecken.  Bedenkt  man  nun  neck  gar^  daaa  durch  die  am  nnd 
im  VegeU^eHrfB  angehinfien  TertiAr-Schicbten  (deren  Ablagernng  wftkrend 
der  Anabriiche  erfolgte)  die  Anabildang  einea  rein  vnlkanlschen  Gebirgea 
gnatört  wurde,  und  daaa  bei  den  flach  geneigten  Gehingen  daa  Wtaaer 
mehr  chemi.sch  denn  mcchnaicch  wirkend  den  Basalt  an  einem  Thone  zer- 
setzt, der  die  iHuiden-förmigen  Erosiuns-Thäler  crfillU  und  die  niederen  Höhen 
überzieht,  die  Form  der  Gehänge  > erdeckend,  —  so  kann  die  Gealalt  des 
Vogpls-Gebirges  gar  nicht  mehr  auffallen.  Sie  erkiftrt  aich  ganz  natürlich 
aus  den  lokalen  Verhftltniafen  ohne  Znhttlfenahme' anaanrgewöhnlicber  Er^ 
acheinungen«  W.  Rniaa* 
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fi.  Mittheihmgen  an  Piofessor  G.  Leonhabd. 

Zürich,  den  1.  September  186S, 

SckoB  in  Sepleittber  das  vorigen  hhm  MWelt  idi  doich  die  6ftle  des 
ebonaUgeB  Difeklore  des  Bergwerks  in  der  MürtHkm^'Aip,  flerm  Cn.  Tattomi 
drei  sebr  interesseiite  Votbooinnisse  aus  der  dorligen  Gegend. 

1)  Ein  Exemplar  gediegen  Silber  in  gsns  kleinen  PlimoMWchen  eaf 

Santo  Kupfererz,  be^^leitet  von  derlieni,  weissem,  BiUererde-haltigem,  Koblcn- 
senren  iüilk  in  kleinen  Brocken,  von  grünlichem  Scrnfl-Congloaieral  (Verru* 
ceoo)}  von  der  Murtschen~Alp  bei  Mnklehorn  im  Kanton  Olaru«. 

Herr  Trögrr  liaUc  die  Güte,  mir  darüber  Folgendes  zu  schroilien: 
„Die  dritte  Slnfe  enthüllt  nuF  Bunt-Kupfererz  gedie);en  Silber,  und  ist  ein 
Vorkommen  der  t^liirlKchen  Alp.  Da<iselbe  kam  im  (jan^re  der  Grube  „En- 
hell"  vur,  und  zuiir  in  sehr  weni<(  Stücken.  Der  (Jang  w»r  :m  dieser  Suilr 
nicht  sehr  miic  liti};  iiiid  iith  h  die  Kr/ftilinint:  nirht  sehr  bedeutend.  Au  alluu 
anderen  Erz  rimklen  Hess  sieh  kriin'  Spur  mehr  cnldeekeii." 

2)  Zwei  Exemplnre  von  pedie^en  Kupfer  mit  gedi<'<;en  Silber 
vom  Ftumser-lict  tj.  Bezirk  Sanjaii.i,  Kanton  St.  (lallen.  Diese  beiden  Me- 
talle finden  sieh  in  kleinen  Partien,  nnf  einem  rein-k"rni};cn ,  braun-rolhen, 
tletii  <jn;\rzit  ähnlieben  Gestein,  luuliitet  von  Kiesel-Kupfer,  Kupferlasur, 
Quarz  und  Both-Kuprererz.  Stellenweise  sind  beide  Metalle  innig  mit  einan- 
der verwnchcen,  wie  «uf  den  Stufen  vom  Ohcrusee  in  Sord-  Ainerika.  Herr 
TMcbh  war  sq  geHillig,  mir  über  diese  beiden  Exemplaro  Folgendes  mit- 
sntkeilen:  *  ^ 

lyDer  Fundort  dieses  interessanten  Vorkommens  ist  am  J^NMier- Ücrf , 
nnterkalb  Brod^  in  der  Wiese  eines  Bauers.  Die  schlhaslen  Stiteke.  kamen 
beim  Ausroden  eines  alten  Aborns  tum  Vorschein,  sie  wurden  aber  an« Ii 
▼ereinaelt  in  der  Wiese  selbst  gefunden.  An  grosseren  Exemplaren  lless  sieb 
sebr  deallieb  erkennen,  dass  die  Kupfrr-Ilineralien  in  sebr  dünnen  Spalten 
nnd  Trammero  im  Semfl*Cottglomerat  anfsrtsten,  und  dass  dieselben  wsbr^ 
scbeinlicb  als  Ausliufer  eines  in  der  Käbe  aufseilenden  Kupfer-Ganges  an 
betrachten  sind.^ 

Gediegen  Silber  und  gediegen  Hup  Ter  sind  meines  Wissens  bis  jetzt  en 
keinem  andern  Orte  der  Sckitm%  gefunden  wurden,  und  es  bleibt  mir  nur 
noch  zu  bemerken  übrig,  d-.tss  im  Febrnar  186S  iiuf  einem  Stücke  Mu-> 
lybdinglanx  von  der  ßlürlitchen-Atp,  welches  ich  der  Güte  des  Herrn 
E.  Stöhr,  dem  Vorgänger  des  ilerrn  Tnoeiw,  verdanke«  elieafalU  Spuren  von 
gediegen  Silber  entdeckte. 

In  den  ersten  Tagen  des  Monat  Juli  dieses  Jahres,  wurde  im  Urie^eiu- 
Thalt'.  einen»  Seiten-Thale  der  yinHeraner  Thäler,  eine  sehr  interessante 
Varietät  \on  An»t;»s  üiirLririnidcii.  Die  sehr  kleinen,  nieist  T;ifel  fornii|»en 
Kryslalle  derselben  sitz»'n  in  giinzen  Sehwaruit  ri  aul  Kleinen  Ki>en-K(».«en, 
(Basanumelan;..  Sie  haben  eine  gelbliehe,  7,u weilen  ins  Grüne  stechemJe 
Farbe,  sind  stark  durchscheinend  und  manchmal  beinahe  farblos.  Sie 
aeigen  die  Comblnatlon  der  geraden  Endfläche  0  P,  welche  vorherrscht,  mit 


6S8 

dum  Rttipt-Olttaader  P|  md  dem  ttampferan  Oklamier  gleiclur  Ordiioii|[  V«  P9 
dttMB  Fladns  jeiloeh  mr  gßn  ontergeordiNt  aaftratea.    Ab  Begieiler 

encheineo : 

Rulil  io  kumA  Hiar-fttmiigen  KrjrsUllea,  die  gewöhnlich  sa  Ueioeii 
Btecheltt  MMBBiengehiufl  sind ,  von  scbwffrzl icher,  röthlicber,  gelblicher, 

meistens  aber  von  weisser  Farbe,  oder  bcinnlie  Tarbloa,  wie  der  AnalM* 
Dieser  Rutil  liegt  ebenfalls  niiT  den  kicinen,  Tafel-förmipren  Kryslallen  der 
Eisen-Rosen  nnr)  schcini  eine  fniliere  Bildung  zu  seyn,  als  der  Anatas.  Ferner:' 
Berg  -  K  ry  ^  tat  1  in  kleinen  un  t  »ehr  kleinen,  farblosen  und  darchsichttgen 
Krystallen  von  gewöhnlicher  Form.  Adular  in  sehr  kleinen  graulich- 
weissen  Kryslallen  der  F'orni :  /.  I*  .  P  00  •  0  P.  Albil  in  kleinen  weissen 
durchscheinenden  Zwillin^s-Krystatlen  von  der  gewolinltchcn  Form.  Ein/eine 
Flächen  dieser  Zwillinge  sind  xuwcilen  mit  ganz  klniim,  kiirz-siifilon-för- 
migcn,  schneeweissen  Kryslallen  bedeckt,  weiche  ich  fiir  I.  h  u  iii  o  n  l  i  t  zu 
hallen  geneigt  bin.  Die  gleiche  Substanz  erscheint  zuweilen  auch  ab 
weisser,  dänn-findefbrniiger  Überzug.  Chlorit,  erdiger,  von  Zeisig- 
f{rüner  Farbe. 

Ich  halle  es  für  beachten'^\N  crth ,  dass  sowohl  die  Anatas-Kryslallo ,  als 
der  Rutil  dieses  neuen  Yorkummeuä,  zuweilen  beinahe  farblos  (.Eisen- 
frei)  erscheinen. 

Unler  den  schönen  und  inleresstnien  Mineralien,  welche  ich  ganz  hfln- 
Uch  von  meinem  Freunde,  Herrn  Bergrath  Sonnm  in  FrtUerg  tum  («eschenk 
erhielt,  befindet  aich  anch  ein  Siflck  Weiss-Bloiert  von  BntHkaek  in 
Bf  ist  eine  kMne  Gruppe  von  granlich-weisseo,  in*8  Gelbe  stechen- 
den, durchscheinenden,  Tafal-fÖrmigen  Krystallen.  Auf  mehrereh  denelben 
Andel  alch  ein  klein  Ilieren>fdiiniger,  Eisen-schwiiner,  Rlnde-fÖrmiger  Ober* 
mg,  der  grotie  Abniichkeil  mit  Pailomelan  htt.  Meinen  damit  angestellten 
Lothiohr^Venuehen  nfolge,  ist  es  jedoch  Kupfer-Mangnners.  Blna 
Probe  davon  erlheilt  nimlieh  der  Pbosphor-Salaperle  im  Oiydetions^Feuer 
eine  schöne  Ameihyal-Parbe,  im  Iledoktions-Feuer  hingegen  wird  dieselb« 
grttn.  Schmiltt  mnn  diese  gfttne  Perle  aaf  Kohlen  mit  Zinn  lusammeo ,  so 
wird  dieielbe  brann-roth. 

Stellenweise  sind  diese  Weissbieien^Krystalle  auch  noch  mit  Gelbeisen- 
üoker  bedeckt. 

Im  Juni  dieses  Jahrs  erhielt  ich  mit  andern  Mineralien  ein  Fxcmplar  von 
der  sogenannten  Samnilblende  (Pyrrhosidcrtf  >  von  Pribrnm  in  iiohmcn.  An 
einer  Stelle  derselben  hennden  sich  nielire  ganz  kleine,  graulieh-weisse  lialb- 
durchsichti^e ,  Fett-artig  glänzende  Quarz-Krysta  lle,  an  welchen  die 
Scheilel-Kanlen  der  Pyramide  deutlich  abgestumpft  sind.  Die  Prisma -Flächen 
sind  hingegen  nicht  wahrnehmbar. 

David  Fbisdrich  Wmkr. 
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C    MiltheUungeu  an  Professor  H.  B.  Geinitz 

Frankfurt  a.  M.,  den  8.  September  t863. 
Die  unter  der  Presse  beflndliche  4.  Lieferui^t  de»  Xi.  Bandet  der  PalneM- 
lo(;raphicn  wird  eine  Monographie  von  Placoous  ans  dem  ^Itisrhel -Kalke  VOB 
Aijfr«wl4  mit  zehn  Tardn  Abbildungen  bringen,  welche  Owr.n's  Ansieht  vcm 
der  Saurier- Natur  dieser  Geschöpfe  vullkommen  bc!«tüli;;t.  Zu  dieser  Arbeit 
stand  mir,  mit  AiisiKihmc  der  wenigen  ins  Britihche  .Mii;>cum  zu  London  ga- 
komnuMicn  Rc>Il',  alles  lu  (lebol,  was  vorliegt.  Durch  Herrn  rrofessor 
ßnAiN  in  Hayreuth  erhielt  ich  die  Stücke  seiner  eij^enen  Sammlung,  sowie 
der  Kreis-Sammlung  daselbst,  und  durch  Herrn  Prurcssur  Oppki.  die  in  der 
palaeontologiüchen  Sammliitif;  des  Staates  zu  Müncheu  befindlichey  Stücke 
(reuudlicli:>t  initgetheill.  Ith  liabc  auf  diese  Weise  sämnilliche  Stücke,  mit 
denen  sich  zuvor  (iiur  zu  Mlnstkr,  Agassiz  und  ßHAt.N  heschsrti<;t  halten, 
benutzen  können,  und  werde  die  bereils  du\un  bestehenden  Abbildungen 
durch  genauere,  von  mir  selbst  angefertigte  Abbildungen  erseiu'n.  Nach 
diesem  umfassenden  Material  unleriiegt  ^cs  keinem  Zweifel,  da«f  Pl^c^^^  jipi 
einer  eigenen  Fanilia  Iriaiitehar  Saatlar,  der  Placfidopten  an  erkebM.  ^  ,J|r 
'  die  iMi  folgende  Eiirtheilnng  ergiebl*  :  «  .  . 

^  Paiitne :  Plaeodontea.  ,  ^ 

, ,  Af  Umgachidellge  (MacroeeiilMli).  .       .     v  ' 

SeUdel  linger  alt  braii,  darcb  EintcbaO^ng  gelrennte  Sc^iaantto  mii 
aecha  Meiael-f6rmigen  Schneide- ZAhoeii  im  paarigen,^  1(iv|^flMt||!^^ 
.  .    oben  6  Schneide-Zihne,  8  oder  10  Backett>ZltiDe.  6  6a«aBen*abne  3=5  jo 
bia*82;  vnt«a  4  Scbneide-Ziboe,  6  Baakea-Zihne  =  10,  autaaimen  30 

bia  sa  zahne.     •  _       ,  . 

j^-,^^jpt|li|eg:  Placodos  Mbykr  (Placodut  Ae.  anm  Tbeil)^,^  ^  ' 
a«  Oben  mii  8  Barken-ZAhoen.  ^ 
P.  gigas  Ag. 
P.  Andriani  MOaar. 
P.  hypsieeps  Mbtkr. 
.  b.  Oben  mit  10  Barken -Zähne». 
P.  quinimularis  Bavi:». 
B.  Brcit-Schädriige  (Platyccphali). 

SchAdel  nicht  länger  als  br»  it .  kurze  nicht  getrennte  Schnnutzc  mit  4 
ßobnen-fönuigen  Schneide  Z.ihian  im  utipniiri^cn  Zwisrhen  Kiefer 5  oben 
4  Srhneide-Ziihne,  4  oder  G  Backcn-Zubne,  4  oder  ü  Gaumen-Zähne  = 
11  bis  16;  unten  ?  Zähne. 
-Gattung:  Cyamodus  Mk^kh  (IMacodus  Ag.  zum  Theil). 
C.  roslratus  Mkyer  (Mühst,  sp.). 
C.  Münsteri  Mbvhr  (A';.  sp.). 
C.  lalicepa  Mann  (Ow.  sp.). 
Die  Zahl  der  BaclMO-Zibne  nod  der  (•anraenoZiline  konnle  noch  nicbl 
fllr  alle  Speciea  von  Cyamodoa  niil  Sicherheit  ennhlell  werden.  Cyamodna 
aeiehnel  aicb  nichl  nor  dnrcb  eine  avflhllend  geringe  Zahl  von  Zlhnen,  aon- 
dem  tneh  dadnrcb  von  Plaoodna  im  engem  Sinne  ana,  daaa  nnr  da  letale 
Paar  Gannmi-Zlhne  nnaebniiche  Gr«iae  bealtal*  Die  andere  ana  den  Xnacbet- 
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KiHt  TM  99fßrmih  rngmeiiiiiieDeo  Spacies  von  Ptaeodooten  beraheii  Rof  Ab- 
weichuBfeo  an  Ziliim,  wie  iie  tacb  bei  den  toeben  •argeflilirleii  Speeiei 
vprfcommeii,  mit  denen  fie  daber  lUMmneoftillen  werden.  An  den  von  mir 

untersuchten  Schädeln  wtr  Ich  im  Stande,  durch  AnfBndong  der  Knochen« 

N&hte  ihre  Zusammensetzung  fast  vollständig  wieder  zu  erlcenneUf  ffir  die  ich 
mir  jedoeh  auf  die  ausfflhrliche  Abhandlung  und  die  sie  begleitende  Abbil- 
dung tn  verweiten  erlaube. 

Herr  Prnfesior  ScnARÜlfTL  flberraschte  mich  mit  Zusendung  def  errten 
Säugethicr- 1  herrestes  aus  dem  grünen  IViimroulit  des  Kresitenbergea  in 
Bayern.  Er  wiird»»  in  dem  Maximilian-Stollen  gefunden,  und  besteht  in  dem 
lel7.toii  der  \ orderen  Backenzähne,  oder  von  hinUn  gezalili  in  dem  vierten 
Baekcnzflhn  der  rechten  Oherkiefer  Hälfte.  Er  gleicht  vollkommen  dem  ent- 
sprechenden ßiu  kenzahn  in  dem  Kiefer.  uel<h<T  in  (iehv\is'  Zonl.  t't  /*</- 
iaeoHtoi.  franc.  l.  18,  f.  2  si«  li  voti  Luphiodoii  i^selcnse  Civ.  abgebildet 
lindet.  Der  sehr  wohl  erhaltene  Zahn  isi  nur  halb  so  gross  als  in  f..  lapi- 
ruides  Civ..  und  missl  zwei  Drittel  von  L.  Bn xovillHnnni.  Kr  isl  ohne  allen 
Zweifel  ffleirh  nit  mit  der  Knlstehnng  de.s  Niimmiilil-(i«'bild«'s  und  nicht  spater 
erst  in  dasselbe  eingeschwemmt  worden;  er  eignet  sich  daher  auch  zu  einer 
genaueren  Festsetzung  des  tertiären  Alters  des  Gebildes,  das  eher  ober>  als 
vnler-eocftn  seyn  wird.  Zugleich  gewinnt  dadurch  meine  Vermuthiing  (Jahrb. 
i8S8^  S.  446)  an  Wahrtcheinlichkeit,  daM  nimlich  die  Krokodil-artigen  Reale 
in  diesem  Nnmmulit  von  Thiercn  herrühren,  die  den  lebenden  oder  teriiiren 
Kndiodilen  nahe  standen. 

In  meinem  Werke  über  die  fossilen  Slugethiere,  Vögel  und  Reptilien 
aus  dem  Moiasse-Mergel  von  Okihgbr  {t84öf  S.  11,  t.  1,  f.  4)  habe  ich  den 
schon  vor  lingerer  Zeit  gefnndenen  Vogel-Fuss  der  liNkheren  Meers^Hrger 
Sammlung,  die  in  d|e  GrossherxogHche  Sammlung  tu  Küfi9rmke  Abeigegangen 
*st,  veröffentlicht.  Jetal  erst  fand  sich  In  diesem  Gehilde  ein  anderer  Fuss, 
den  ich  von  Herrn  Uanptmann  von  KoRNsTBtK-BimiNGBN  mitgeiheilt  erhielt 
Er  n'ihrt  von  einem  Vogel  ähnlicher  (irösse.  aber  aus  einer  andern  Ordnung 
her.  Es  liegt  der  nOch  mit  den  Zehen  vcrhnndeue  Mittelfuss  vnr,  der  stark 
ist  und  0,0265  Lange  eigiebt.  Die  Zahl  der  Zehen  ist ,  wie  bei  den  meisten 
Vögeln,  vier,  von  denen  die  erste  rückwärts,  die  drei  andern  nach  vorn  ge- 
richtet sind.  Die  erste  Zehe  war  klein,  an  den  andern  sind  die  letzten 
(ilieder  weggebrochen.  Die  Bilduui;  des  Ftisses  besitzt  so  wenig  Eigeiithnni- 
liches,  dass  es  schwer  fallen  durfte,  hienach  den  Vogel  zu  crn>itteln.  Auch 
lä.sst  sich  die  Beschaffenheit  der  (Jelcnke-Köpfe  des  .Miltelfusses  nicht  mehr 
erkennen.  Ein  Fuss,  den  ich  aus  der  Papier-Kohle  von  SifbfoJt  in  der  Rhön 
untersucht  habe,  isl  noch  einmal  so  gross,  und  auch  daditrch  verschieden, 
dass  das  erste  (jlied  der  zweiten  Zehe  nicht  kürzer,  sondern  eher  etwas  lauger 
als  in  der  dritten  Zehe,  uiul  in  der  dritten  Zehe  nicht  stärker  als  in  der 
zweiten  gewesen  zu  seyn  scheint,  und  dass  im  Fusse  von  Hiebiot  die  Lfiof^e^ 
welche  das  erste,  zweite  und  dritte  (ilied  der  vierten  Zehe  einnehmen,  etwas 
mehr  beträgt,  als  die  Unge  des  ersten  und  tweiten  Gliedes  der  dritten  Zehe, 
wihrend  im  Fnsse  von  ÖMmanf  beide  Lüngen  gleich  sind. 

BsK».  V.  Mann. 
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LmnIon,  den  9.  Octobw  f  AM. 

Wihrend  dieses  Sommen  hebe  ich  in  Verbiodiuf  mii  Profeeser  Hare- 
«■ss  Beobschtungeii  gemacht,  welche  mich  sehr  erfireaen,  indem  sie  mich 
nnd  meinen  Miterbeiter  ebenso  wie  Mn.  Bumsf,  welcher  diesem  Gegenslande 
((rosse  Anfmerhsemheii  gescheahl  bei,  ftbenengen,  dass  der  Zechslein  nnserer 
Gegend,  oder  sein  besünimter  Vertreter  In  einen  daräber  liegenden  roUien 
Sandstein  ttbeigeht  nnd  mit  demselben  unsertrennlich  verbunden  ist.  welchen 
ich  als  ^Oberes  Permian"  bezeichne,  nnd  der  von  dem  bunten  Sanristoine  der 
Trias  ganz  verschieden  ist.  Das  ganze  Thal  des  Eden  in  Cumberhtnd  und 
Westmoreland  besteht  aus  unterem  und  oberem  Permian,  welche  durch  eine 
mittlere  Zone  von  Schiefer  mit  iichten  Zechstein  PÜHnzen  verbunden  werden. 
Theilweise  sind  Üolomil-Schichlen  darin  etithiillcn ,  mit  den  jrcwtihiilirhen 
ihiertschen  Überresten,  wie  bei  St.  Beea  Head.  Das  obere  Fcrmian  oder  der 
Sandstein  über  dem  Zei  listein  exislirt  nicht  im  Osten  der  Pennine-Kette  oder 
des  Rückgrats  von  England^  er  ist  nur  nach  Westen  hin  nnd  im  sfid-westl. 
Schottland  entwickelt,  wo  das  Uuthliegende  allein  400-500'  Machtigkeii  er- 
reicht. Dagegen  ist  das  Kolhliegende  so  gut  wie  nicht  vorhanden,  wo  der 
dolomitische  Zechsteio  eine  grössere  Mächtigkeit  erlangt.  Der  mineralogische 
Charakter  dieser  Gruppe  ist  übrigens  so  mannigfaltig,  da^s  ich  sie  „Protean*^ 
nennen  möchte,  wenn  ich  ihr  nicht  schon  den  Namen  „Permian'*  gegeben 
hätte.  Im  westlichen  Bn§Umd  ist  es  gewiss  eine  palioioische  Trias,  und  so 
finde  ich  dieselbe  wenigstens  in  Bngtmndf  wenn  Sie  dieselbe  ans  Dml»ck- 
iMid  vertreiben  wollen.*  . 

Diese  nnd  andere  Sntdechnngen  .veranlnsstti  aftchi  'eiile  Adflage 
dieiaer  hIeinen  geologischen  Karle  von  Bmgltmd  an  bewirheo,  die  ich  IhiMS 
Dach  ihrer  Vollendnng  ansenden  weide.  Sie  werden  anf  ihr  auch  CnanAer- 
Umd  und  die  Seeon  von  LMUcmshire  finden,  jedoch  in  ihrer  wahren  Vor* 
bindnng  mit  IVele«.  Die  Uefsten  Gebirgs^hichien  sind  dort  die  „SkUdmB^ 
Slele«^,  welche  SnowiCK  nnd  andere  Antoriliten  bisher  filr  iiier  hielten, 
als  die  sllnrischen  Schiebten;  sie  gehfiren  jedooh  dem  nnteren  LIaadeilo  an 
nnd  enibaltea  Abdrfiche  von  Graptolithen  nnd  anderen  gnten  silurisehen  Ter- 
slcinemngen. 

Rod.  J.  Murchison. 


*  AVtr   liabcn  Uber  diese  VrrhiiilttiU<ic  srhoii  Jabrbuoh  1909^  'tili—Zib  berichtet,  und 

uii-iere  Ausktil  hierüber  dort  MU.S)(e-«proclifu.  G. 
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'  Bttelier. 

1861. 

Sixth  anmual  Report  of  th4  Hüning  of  tk»  Mmimt  Bomrd  ßf  A§H€tUturw, 
AuftiHmf  6*.  Pf.  477. 

1862. 

.4iifiii«l  Bepori  of  the  geologieal  8umy  of  Mim  mid  0f  Iftf  MImmmi  «f 

fsmiogy,  for  the  year  IM/-»  Wt.   CWewII«,  9*. 
I.  W.  Dawm«:  m  %h$  tUmri&n       imwUm  rotk§  «f  N999  AMii.  (Com- 

mumtmißd  1ü  tkm  mti  Alif  .  «00.     MotOrtmi)      ]ig.  88.  M 
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NHP'York  om  tko  oonüHon  of  iko  oMo  ooUoot  of  notund  Alffory. 

Attomp,      pg.  193,  PI  XI.  M 
Jaws  Bali.:  KoHoo  of  oomo  mow  opodoo  of  fMoUo  fHm  m  hooUiff  of  lA« 

Nioform  Oroop  1»  tmHof.  wüh  m  Hot  of  idomMßod  opoeUo  firom  iko 

900M  plaem.   (ilAifr.  from  o  popor  rood  kofttro  tko  Attomif  hMUmto,} 
pg.  34  X 

J.  fUuaifOli:  Rainfall  and  evaporation  in  St.  Helena.  Dublin,  S%  pg.  14.  X 
Tu.  Hjortdahl  «f  M.  Irgrns:  Geoloptke  UntersöyeUer ;  BerpenM  Omugn  Med 
$t  Tilläg  om  Fjeldstykket  mellem  Lärdal  oornt  om  Proßlot  ooor  VUof- 

jeld  of  Dr  Th.  Kjrriti.p.  Chrintiania,  S". 
W.  E.  I.ogan:  Gcolngical  Survetj  of  Canada.    AVtr  Species  of  iowot  oUu^ 

rian  fosxils  by  K.  Billin(;s.    Montreal^  8^,  pg.  168.  >^ 
JtLBS  Makcoi  :   Obxt'i  raliotiJt  an  the  terms  „Peneen ,   Permian  and  D^mo**. 

iProe,  of  the  Hoston  Soc,  of  Hat.  hist,  vol,  IX),   8^,  pg.  4.  X 

1863. 

Bauot  Db  Mahri  :  BeidimbiHif  4er  Aetnchamkiichea  e4er  leleiOckeii-Steppe. 
Pelerfborg,  a*,  S.  108  nebit  Karle.  H 
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B.  Biumot  mnd  T.  Dvrm:  ihimripHm  efmmm  trMUi        Ab  Quthe 

snmp,  Montreal^  S^. 
£.  Billings  and  T.  Dbvinr:  Oh  ik£  rtmtkiM  of  ik9  ff§§U  El&pUtIt  fmidiu 

Cummdm.    Montreal,  8". 
E.  Billings  and  T.  Dbvink:  Oh  the  parallelhm  of  the  Quebec  grouf  wMk 
the  Liandeifo  of  EngUind  and  AustrmUm^  «mI  with  tkt  Ckm§  md 
calci ferou»  formation».    Montreal,  8^. 

C.  K.  >V.  Brain:  uher  Produrttis  qiiinimoljiris.    ßnyreuth|  4**,  S.  10.  ^ 
Dilbssk:   Expotition   univemelle  de  istl2.    Mate'riau.v  de  construetion. 

Pari».  S^,  psj.  211-275.    ^Kxir.  (h\*t  Happortg  ds9  wtMwtkres  d*  Im 

Sectioii  francaine  Hu  Jun/  tutcrtutlional).  >^ 
Farob:    Le   ierrain  juratsit/ue  äe«   environs  de  Durlml.    ActdomUM  de 

.ffontreuil' Beilay  <  3hiine-et-1  oire).  Angers,  f<^ 
P.  (lAiuti  ;oi  !  I/Homme  foHsile ,  hifHorique  general  de   la  queation  ei  diS" 

ru.Hsioii  de  la  de'ennverte  d'AbevUle.    l'arin  ff  Toulouse,  S^. 
L.  (jrunrr:  Dieu  et  la  Cre'ation  re've'les  par  Geologie.    Pari»,  S'*. 
Jambs  Hall  :  Contributiona  to  Palaeontology.  Genus  Eurypterus.  (Scp.-Abdr. 

«.  d.  PttlaeonMogy  of  New-York^  wd.  S.)  4^  pg.  43,  pl.  80-84.  M 
J.  Bau  0md  J.  D.  Wnnonre  ttepori  m  tke  ffeehfleti  mtrvey  of  the  Hmim 

0f  WUeamiim,  VM.  /,  Sfi,  pg.  453.  M 
E.  Bowis  mnd  J.  W.  KniBf :  •  Synopsis  of  tke  Gmetogy  of  DuHum  &md  « 

part  of  NorikmmkmrimHl,  €f*,  pg.  39.  H 
P.  V.  BoaMTBrm  und  A.  Pnnuumi:  G«ologiscli«topogTaphiieh«r  Ate  von 

IfMfSeeland.  Sechi  Kaiten,  hiaptoiclilidi  Miete  der  PiofioMB  Anck« 

Iwid  QBd  BeleoD  VBfaMeod,  nil  kanea  ErlleteraogeD.  An«  den  %vlatea- 

tcheflUcbcn  PoUiketionen  der  Novere-Bzpedition.  (Sotlin.  4**.  (4  0. 48  kf.) 
P.  LAonnv:  itude9  fd^togiptet,  fkUmhgiftt«»  ei  eeHpHsredee  emr  im  rnrnnm- 

fonie  dm  Metee»   Pmrim^  8*,  pf.  359. 
Lebensbilder  aae  Rnssland.  Von  einem  allen  Veteranen.  <WAneiiiniiH  von 

QvALSR).   Riga.  8».  S.  211»  3.  Ab.  X 
LoniOL:  DeecripOon  des  animaux  invertebre's  foeeUes  emtimnmm»  dmm  tdim§m 

ndecmmiem  moyen  du  Blont  Saleve.    Genive,  4®. 
M.  Ludwig:  Zor  Palaeontologie  des  Urals.    Pflanzen  aus  dem  Rolhliegenden 

des  Houv.  Perm.  (Aus  H.  v.  Mbybr  Pabeont.  X.  S.  270-273,  Tf.  46).  X 
R.  LiDwic:  Meer-Conchylten  niis  der  produkliven  Steinkohlen-Formation  «n 

der  Huhr     (II.  v.  Mkybr,  Palaeonl.  X  b,  S.  276-291,  Tf.  4«  d  49;.  ^ 
S.  J.  M\ckik:  the  (ieologi.sl.    An  illuxtrated  maga^ime  of  geologgj  felaeon- 

tology  and  mineralogy.    London.    <S".  >^ 
A.  Mi  hry:  Beiträge  zur  Geu  Physik  uod  Klimatographie.    Leipzig  d:  Heidel- 
berg, H",  S.  92. 

Noulkt:  Eludes  sur  Ich  fossiles  du  texrain  e'ocene  suye'rieur  du  basein  de 

l'  \gout  (  Tarn).    Toulouse,        pg.  28. 
W.  A.  OosTBH :   Catalogue   des  Cepkalopodes  fumUe»  dem  Aifmm  Suhmet» 

Avee  la  deseripHon  el  lern  ßfmrem  dem  eepemmm  rdmmrpuMmm,   B  PmrtUm. 

Avee  vn  Aiimm  dm  94  ptmnmhmm  UilL  ZüHeh  4r  Berttn,  4^,  (13*;a  Tblr  ) 
Pm4m'oniologie  frmnfaimm  mm  dmmmHpOmm  dme  mniwmmm  imvmridMm  /W- 
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Hie*  He  la  FrmtM,  eonünue  par  nne  r^itmiom  de  PaUontologigte*  »om» 
la  directionttun  eomite  gpe'eial.  Terrain  er  etace'.  Livr.  1-11.  Pari». 
8^.    M  G.  CoTTRAu.  Echinide«  irre'gulier».    T.  II,  f.  1-26,  pl.  1007-1100; 

M.  DK  FBoiifCMKi,:  Zoophytes.    T.  VIII.  f.  1-9,  pl.  1-36. 
F.  J.  i'iCTKT :  Mitteviniix  poiir  la  pah'ontnhgir  Siiisxc  nu  HpcucH  de  mon». 
graphies  nur  le*  fostHeM  du  Jura  et  des  Alpe*.  ^.  A«r.,  livr.  9-1 2> 
Geneve^  i**. 

RAiNCorRT  d:  Mlnisr-Ckalias:  Deteription  rf'tin  nouveatt  yenre  et  de  nou^ 
imU«*  espeeet  foaiilet  du  t€*tin  de  Paris  et  de  Biarrit».  I'arisy  6*** 
pg  10,  pl.  U. 

L.  B.  Bivot;  Haodboch  der  «Mlylitclien  HiiiMal-Ciraait«.  Zorn  pralitifclMB 
Gebftncbe,  iiubMOodere  bei  techiitcheii  und  nioenlogitch-chemisclM« 
UotenuchungeD.  Unter  specieller  Hitwlrfcang  ond  Aviertelion  dee  Ver- 
hutn  Im  DeQUdw  abeitngeo  ottd  mil  AamerkoBfen  vertelieii  tos 
A.  Rnnti.  (4  Bde.)  I.  Bd.»  1.  Lier.  Hm  and  Leiptig,  fl^. 

R.  A.  BotnOmiii:  Die  Gaeehichle  der  £rde.  S.  AtL  Breibn,  8^.  S.  400, 
mit  tOO  in  den  Ten  gedrocklen  IllutrelieiieB* 

S.  Bucm:  Bepelitorivm  der  Minertlogie.  Mflaobeo,  fl^»  8.  107.  H 

L  ROTuuna:  Beitflge  mr  KenntniM  der  üratilen  Pferde  und  tu  einer  ▼er- 
bleichenden Odonlojrniphie  der  HulUiiere  tai  Allgemeinen.  Basel,  B*** 
S.  14S,  Tf.  IV    (Abdr.  a.  d.  Verh.  d.  nat  Ges.  in  Basel.  III.,  4.)  X 

M.  J.  StaLBtDBN:  Das  Alter  des  Menschen-Gescblechtef ,  die  Enlstebung  der 
Arten  uad  die  Stellung  des  Menschen  in  der  Natur.    Leipaig,  8°.  S.  62.  >^ 

U.  C.  Sorby:  On  the  direet  eorrelation  of  meehanicmt  mnd  che- 
mical  forceM.  Lomdon^  6fi,  pg.  15.  iFrom  th§  Proe§§i  of  iks  R, 
Soc.  Apr.  30.)  X 

Fr.  Strindvchnrr  :  Beitrüge  sur   Kcnntniss   der  fu^^ilcn  Fische  Österreichs. 

rSoud.  Abdr.  n.  d.  .Siu.-Ber.  d.K.  Akad.  d.  Wiss.)  8<»,  S.  1^«-142,  Tf.  1-3.  X 
E.  Süss:   I  ber  die  Verschiedenheit  und  die  Aureinanderful^e  der  tertiären 

LandTHuncn  in  der  Niederunfr  von  Wien.    (Sond.  Abdr.  a.  d.  XLVIl.  Bd. 

d.  Sili.-Ber.  d.  K.  Akad.  d.  VViss.)    Wien,  8®,  S.  26.  X 
E.  Süss:  Über  den  Lauf  der  Donau.    (Sep.-Abdr.  a.  d.  Österreich.  Revae.) 

8«.  S  11.  X 

P.  Turner:  Ber^-  und  liutlcnmannisches  Jahrbuch  der  K.  K.  Berg-Akademien 
Leoben  und  Schemnita  und  der  K.  K.  Monlan-Lehranslall  Przibram.  XII. 
Bd.   Wien,  B«",  3  Tf. 

G.  6.  Wimcun:  Islnnd.  Der  Bav  «einer  Gebirge  und  detten  geologiache 

Bedeutung.   HH  42  Holitcbnitten.   Nfincben,  8^.  S.  303.  M 
Zmmnna:  Lebrbncb  dee  denttehen  Bergreebtea.  2.  Abth.,  1.  Hiilfte.  Geiha, 
'     S.  lSl-310.  X 

B.  Zeitschriften. 

1)  J.  C.  PoGGFTtDORFP:  Annaloo  der  Physik  und  Chemie.  Berlin,  8^* 
IJb.  t86S,  572.) 

Isen,  S;  CXVUi.    S.  369—496.  Tf.  I  II. 

H.  Hosu:  iiber  die  Zusammensetzung  der  iu  der  Natur  vorkommenden  niob' 

haltigeo  Mineralien  (ForU.):  406-419. 
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6.  Ren;  lyileraaCliekM  VeiMfeliaiM  dir  ■eleorlMa  ia  den  miaeniloitiichflB 

Mntenoi  der  UAivenitil  Berlin:  419-423. 
Bbmu:  fiber  Nebel:  455*471. 

2)   Erdmanti  und  Wkrthkb:  Journal  ffir  praktische  Cbenile.  Leipsif, 

8^.    |Jb.  I86S,  572|. 

isea,  IV.  ß-s :  LAAK  y  III,  s  321-508 

Glad^^tokf.  :  über  den  KoUyrit  und  ein  natürliches  Cürbnnai  von  Thonerde  und 

kalk:  :<50-35s 
L\!iy:  über  das  ThnMinm:  363-378.  * 

Nutizen:  Ktili-ilrbnlt  der  Karlsbader  Mineral- Quellen:  378-381;  Eigenschaflen 

der  niis.«i*r<Mi  hohlensiiure :  382-283. 
F.  V.  KoHKLi,:   uiier  ein   Gemsbarl- Elekiro8CO|}  und   über  Mineral-ElekUici- 

lal:  3>^4-397. 

F.  V.  KoBELL:  über  Asteritmu^;  stauroacopische  Bemerkungen:  397-399. 
Notisen:  fiber  brennbare  Gate  ana  den  Spalten  der  Vesuv-Lava  von  I794i  5Ci» 


3)    K.  R  ßoRNEMvNN  und  Bruno  Kkrl:  Borg-  und  Hüttenmänuii  che 
Zeitung.    Freiberg,  4". 

ma,  Jahrg.  jTjrii,  n.       s.  i-tie. 

B.  V.  Cotta:  Ober  dl«  Blei-  ond  Ziafcen-Lagenttticn  Klmtbens:  9*12;  33-35; 
41-44;  53-55. 

A.  BanfBAun:  oeae  Pleomorphien  ond  Isomorphien:  24-37;  35-37  ;  44-45. 
6.  HiMvocn:  Montaoistiaebe  Rxcorsionen;  die  Brannkoblen-Fonnation  des  sfld» 

liehen  Steyermarlis:  27-29. 
A.  BnxiTnjiUpr:  Pseodoniorpbosen:  105-107;  117-119. 
K.  fiTMs:  Uber  die  Blei*  und  Zinken-Lagerstltteo  Kimthens;  125-129; 

133-135. 

E.  Nhibut:  die  Kuprercrz  Lager  der  Karkalinski'scben  Steppe  im  rassischen 

Gouvernement  Orenburg  :  141-145;  169-173. 
U»  Bbcx:  die  Salpeter-  und  Bomx-LHgcr  der  Provina  Tarapaca  im  Sttden  von 

Peru  und  derrn  Au:$bcu(ung:  148-152. 
Tn.  Scrkrrkr:  Ober  die  Knpferert-Gansrormatioii  Tellemarkens  in  Norwegen: 

156-163. 

ScHÖMCHKR :  Galmei-Vorkniiiinrn  nti  «l»  r  rn(it.'«l>ri?;choM  K«i.<lr  in  S[iHr»i»  n:  lt)3-  167. 

V  e  r  h  a  n  d  1  II  n  q  <■  n  <!<•.<  Be  r  gm  ä  n  u  i  .s  c  h  c  11  Vereins  tu  Freiberg  Am 
11.  IVov.  /^6'4^.  ScHKi  Ki  u :  Scliri'ibt'n  ('oM)F.i.r.\.-<  über  die  Iiim  l  Milos:  74 
Am  25.  !Vov.  BRKiTiu  pr:  iiber  ein  neues  Kpidot-nrtiiics  Minrrul ,  Ben. 
Stil  genannt,  von  Prednzro  und  über  eine  nrur  (Juiirz-Abändrrung  von 
Euba:  74.  9.  Decbr  Schkbrbr:  über  Tbnilium:  74:  BfiRNRMAN.x:  über 
Wkidners  Srhrifl  el  Cerro  de  .flercado  de  Durango:  75-76.  Am  23. 
Decbr.  Bukiihaupt :  über  die  ßo;>headkohIc  aus  England:  86;  FritscbS: 
über  das  Nebengestein  der  Lagerstitle  von  Bleiberg:  86;  Raica:  fiber  die 
magnetische  Besehaffenheil  des  lleldberges  bei  Zelt  iM  FichtelgebirgA ; 
Jahrbuch  1683.  45 
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M;  tam;  atomiiliMba  CoanStalkNi  4«r  Repeklii«  (SiOt):  86-97. 
Am  27  Jao.  i6£8:  B.  v.  Cotta:  Bericlit  Ober  Mtcfarltttef  „Cm«* 
dimi  NätmimtiMi**  und  Ober  ÜACott  ^PkotflmHe  Gumio  MmuU  m  tks 
pMifi^x  146-147.  24.  Febr.:  B.  v.  Ci>tta;  Ober  GRiwiiiGit  Geologie 
von  Liv*  nod  Korlaoil:  153*154;  Scnmnt:  oeuere  Fortchongw-Besalutte 
Norweglfcber  Geologen  in  Betrrff  der  iltoften  krystalliniscben  Gesteine: 
154-155. 


4)  EniAm  Archiv  für  wiseenfchariliehc  Kunde  von  Bntttnnd. 

Berlin,  9fi  Pb.  t8$8,  578J. 

I6$8t  XXn,  3.  S.  369-534;  Tf. 
If.  Mna:  eine  Eipodition  nach  der  Emba-Uandong:  365-420. 
P.  SiuwANow:  über  vnlbaniiche  ErtcbOtteningen  am  Ä4|nator:  420-434. 
E.  BnaAmi:  Untenncbnng  einiger  neuer  Bnuitcber  Mineralien:  434-444. 
G.  BcnvntKR :  Untenncbnngen  von  Loi(al>EinllttMen  anf  die  Scbwerrichtong 

In  der  Nähe  von  Moskau  (TC.  Vll>:  444-504 
P.  Hrhtrr:  Petrographifche  Untcrsucliung^en  über  (lestfine  aus  Nord-A«icn. 

(^ber  das  Vorkommen  von  PecJbtlein  bei  Ocboak  (Tf.  Vlll  und  IX): 

504-521. 

A.  Erhan:  über  Erfcbtttlerungen  de«  ideerea  durch  die  vnlkanucbe  ThMig- 
keU:  521-369. 


9)  L.  Ewald:  ffotiablatt  dea  Verein*  fttr  Erdkunde  und  ver* 

wandte  Wistenachaftpn  zu  Darmsiadt  und  dee  nrittelrketniichett 

geologischen  Vereins.    Darinsi;.  !t,  s<>  (Jb.  186S,  577[. 
186a^  April-Augtist;  N.  17-«/:  p((.  65-136. 
Obersicht  der  Produktion  dea  Bergwerks  .  lliiKon    und  Salinen-Betrieba  im 

Grossherzoglhum  Hessen  im  Jahr  1S6I\  65-67. 
B.  Ludwig:  die  warmen  Mineral-Quellen   rw  Ems  empfangen  Ihre  höhere 

Temperatur  durch  in  der  Erdoberfläche  vorgebend«  chemiache  Pro« 

tessc:  73-74. 

B.  Lldwig:  Ältere  Sediment-Cie.steiMe  von  Mclaphyr  durclihrochen ,  &wifcben 
Bodenheim,  Nierstein  und  Dexheim  in  Rheinhesijcn :  1U7-1IÜ. 

R.  Ludwig:  das  Tertiiir-Gestein  um  die  aus  Kolhlie;;endcni  bestehende  lliihe 
awtschen  Nackenheim,  Lörsweiler,  Dexheim  und  ^ierslein:  128-132. 

6)  Correapo ndenablati  dea  soologisch-mineralogischen  Ver- 
ei  na  in  Begenabnrg.  Eegenaburg,  8<>  |Jb.  tHSZ^  991]. 

,    mt,  XV 1.  s.  1-190. 

A.  BiaHAan:  die  Minemlogie  In  ihren  neneaian  Bnidackungen  «nd  Porlaehritten 
3-8;  17-24;  33-37  ;  49-56;  05-78. 
Howiaima:  Mineralogiache  NoUaen:  13-15;  37-40;  139-140. 
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liKDKRv^Tvn:   AufgnibaiigeQ  fossiler  Knochen  in  Pikemi  in  Griechenland; 
137-139. 

Simqer:  zur  Geschichte  des  Itomorphiimuf :  157-164. 

(li  MKKi  :  ^rognnslisch-mineralogitcheu  Sammlungen  de«  Vereint:  169-173. 
Schmidt:  der  Fichlelit:  läO-181. 

7)    C.  Clus.  H.  Wi  LLRR.  A.  Schrwr:  W ii r/b  u r r  IVa  tu rwis  t»e nscha f (• 
liehe  Zeitschriri.    Würzbtirg,  8»  {.Ib.  1869,  992). 
186g.  in,  1-2.  S  I-1H(). 

.K.  Schknk:  Bemerkungen  über  einige  Pflanzen  des  lilhogra|ihiiichen  Schiefer«: 
174-178. 

A.  Schsnk:  Bemerkungen  über  einige  Pflanzen  dar Keuper- Formalion:  178-180. 


8)  FOnftehnter  Bericht  des  Ifatttr*hialoriacb«o  Vareint  \m 
Attfabarf.  VetOffeMliehl  im  Jahr  t9$9.   Augsburg,  8**.  S.  107. 

V.  LimnuiAfm  in  Athen:  Geaehichte  dar  Verlnderangen,  welche  diej^vint 
Altiha  erlitten  hat,  ehe  aie  von  Heuaehen  bewohnt  war:  23-39. 

C.  RMn:  Chemiacbea  Aber  den  braunen  Jura-Bela  in  der  Umgebung  dea 
Rieaea:  39-37. 

C.  Roacn:  Geognoatieche  Betrachtungen  in  der  Umgegend  Augahnrga:  57-66. 


9)  Dritter  Bericht  des  0 Tfc n b r ch er  V erei ns  für  Naturkunde 
über  seine  Thütigkeit  vom  12.  Mai  1861  bia  tum  11.  Mai  186»,  OVen- 
bach,  8«    S.  51. 

(Nlchta  £in«rhlfigigef.) 


10)  F.  Boll  :  Archiv  des  Vereins  der  Freunde  «I  e  r  IN'  a  I  u  r  jj  e  - 
schichte  in  iM e k  I o  n ]> n  r<(.  Neu-Brandcnburg»  8*^  (Jb.  1869,  343J. 
1862,  XVI  Jahr};.  S.  184 

SaaraR:  Beschreibung  einer  neuen  tertiären  Art  der  Gattung  Cuma  (C.  Bet- 
lina): 102-104. 

F.  Koch:  Beitrage  zur  Kenntni.^s  der  norddeutschen  Tertiär-Conchylicn  (An* 

ciliana,  Cyprnea,  Vointa,  Alitra):  104-114. 
E.  Bon.:  die  Beyrichien  der  norddeutschen    silurifchen  Gerftlle  (Taf.  \y. 

114-151 

B.  Boll:  die  ailuriache  Oithi*  Ljni  Eicnw.   und  einig«  mit  derselben  ver 

wechselten  Arien:  151-177. 

C.  BnAia:  Mineralogisches  und  Petrelhrtologisehes:  177*179. 


11)  Mittheilnngen  nua  demOaterlande    Bd.XVI.  (IBff.)  Allen, 
bürg,  8». 

45* 
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J.  Zimnulir:  fiM  4m  BraoBkohlen-VoriiOmBieii  im  Henogthiiiii  Stchteo-AU 
teobnrg  und  deo  Betrieb  der  erOffnelra  BreonkoMen-Gnilieii  de«elbti ; 
S.  18-39. 


12)  Berieht  über  die  Thitiirlieit  der  St.  Galllicheii  eatar- 
wifteDBchertlicheii  Geeellicbeft  wibrend  de<  Yereini-Iebre« 

tBS$*t862.    (Redactor:  Fror.  Waktiiank.)   Su  Galleo,  8^   S.  212.  - 
WaiUNMAKi«:  Streifereien  in  den  Beroer  und  Walliscr  Alpen:  20-fK). 
DbCIi:  die  nuUbaren  Mineralien  der  Kaotonc  St.  Gallen  nnd  Appenzell :  90-1 13. 
Dbnib:  über  Eisbildung  nnd  EnLstchung  der  ScbrÜnde  und  Spellen  in  den 

Eisdecken  der  SOfswaater'Seen:  113-124. 


13)    E.  V.  iMoJsisovics  und  Pak.  Gkohhann:  Mitlhcilungen  des  öster* 
rei  c  h  i  s c  h  e  n  A 1  p  e n  •  V  e  r  c  i  ii  s.    Wien,  H^. 

1863.  Erstes  Heft.  I.  Mitthoilungen.  S.  1-281.  II.  Notizen.  S.  2bl- 
367     III.  Litteratur.  367-393. 
*'         I.  .^tittbeilungen. 
SiMONY :  Beitrag  zur  Kunde  der  Ötxthaler  Alpen  (mit  Panurainenj:  1-25. 
LiPOLD:  die  Siilzltachcr  und  Steiner  Alpen:  25-43 
Holmsay:  eine  Besteigung  des  Terglou:  42-71. 

Reissachbr:  Miuheilungen  aus  den  Bergbau>Revier  Gaslein  nnd  Rauns:  71-107, 
HAim:  die  NaehmlUaga-Gewitler  in  den  Alpen-Thliern :  107-131. 
RomAiiiWA:  die  Tbiler  Virgen  und  Oefereggen  In  Tirol  i  131-149. 
MojfiaoviGs:  die  alten  Gletscher  der  Sfld-Alpen:  155-195. 
6uoBU%ni:  die  Vedretta  Harmolata:  195-223. 

Prom:  ein  Blick  auf  die  Karavanken  und  die  Hanptketle  der  jnllichen  Alpea 

mit  einer  Ansicht  der  Stougruppe:  223-207. 
Sianuf :  das  Fknorama  der  norddstlicheil  Kalk-Alpen  von  J.  ScuAun:  367-281. 
II.  Notiaen. 

Ersteigung  der  Hocbalm^Spitie  durch  Moisisovica:  281.  Eialeigung  des  An> 
kogel  durch  SounAaoflA :  295-299.  Vom  beil.  Blut  aber  deo  hohen  Narren 
nach  Gastein:  299-300.  Ersteigung  des  Grossglockner  von  Kais  durch 
PsYRiTicn:  300-304  Der  Grossglockner-Gipfel  im  J.  1S6I:  304-305. 
Die  Eisgrotte  »uT  dem  Pastenen-Glelscher :  305-306.  Ersteigung  den 
Vischbachhorn  durch  Grouak«:  306-309.  Die  LöfTelspitze :  309.  Die 
Schaufelspitze :  310.  Ersteigung  des  Similaun  durch  Sühmarlga:  310. 
Ersteigung  des  Rcisskofcl  dnn  h  MoJsisovics :  315-320.  Ersteigun<;  des 
KoHinkofe!  durch  Moj«isovics:  320-327.  F  Kkils  Keliel-Karlen :  339. 
SoHHLAHs  Tauernwt  rk :  340.  Diiroiir-Spilze :  340.  Aus  dem  Salzkainmcr 
gute:  341.  Am  Vetil  im  Oetzlhale:  354  Fulirer-Verzticliiuss  aulOsler- 
reichische  Huchgiprel:  354.  Reisehandbücher  und  Heisekarlen:  357. 
Zur  £(|uipirung  auf  Aip«u-Rcisen :  361. 
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14)    The  Alpine  Jnu  rn  a  i ;  a  record  <>f  mountain  ndrenturt  and  /tcieth 
tific  Observation.    By  memkers  of  the  Alpine  Hub.    London,  6^. 
I,  N.  I,  pg.  1-40. 

Smuv  KENimrr:  Ersteigung  des  Monte  dellt  Disgrasia,  11,400'  hoch  zur 
BernliM^Gmppe  gehörig  im  An^.  I^f ;  W.  Lommak  :  ein  Unfnlt  auf  dem 
Aleltcli-Gletocher;  F.  Tvokit:  einelfacht  «nrdeni  Gipfel  dei  Moni«  Vito» 
ItySTO*  hoeb,  im  inli  1809;  Ti.  Knm«»T:  Besteigung  der  Denl  UmicIm 
von  Zermett  ana,  im  JaK  M$$9;  daa  Weiaaborn;  Nolisen  und  Fragen. 


15)    .SociHe  de»  Sciences   naturelles  du   Grand- Duehe  de  Luxembourg. 

Luxembourg,  6^. 

r.  Annees  iSST'186i,  pg.  f-^l. 
Sivnmo!  Hohenmeaaungen  im  Moael'Gebiete:  84-87. 
SmniM:  Vorhommen  einea  Eisen-Bnea  in  den  Gemeinden  von  Folaehelle 

nnd  Betlborn:  87. 
Srapim:  fiber  die  Qntraite  der  Ardennen:  88. 


16)    Bulletin  de  la  Socie'te  Imp.  des  Saturaiistes  de  Moscou.    IHoscoUy  8^, 
IJb.  tS63,  578). 

1868,       /,  XXXVI,  pg.  1-291,  PI.  l-iV, 
(Von  *Aur8«Uen  nichla  Einachlegiges.) 
Briefweehael.  H.  TnAvtaamutt  geoloipaehe  Mittheilungen  ana  Wellnipi:  S82-39L 


17)    Bulletin  de  la  Societe  g4otogique  4iB  FfMM«.   Paris,  8°  [Jahrbuch 
$863,  57Hj. 

t8$i'i868,  XX,  F.  I8'M0,  pg.  f 93-320,  PL  II- FT 
h  Goaanmr:  Beobncbtnngen  Uber  daa  Alter  dea  Kallkea  von  Blaye  ^8cblnaa>i 
193-195. 

Li  Hon:  Aber  daa  Brflaaeler  Syatem;  Entgegnung  an  Hianin:  195-200. 
En.  Rfomnr:  Bemerkungen  hieranf:  200-901. 

Jamittax:  Vorkommen  einea.  nmi^iwandelten  Cordierit  in  den  aiturieeben  Schie* 

fern  von  Bagnirea-de-Lncbon:  201-204. 
Ds  VmunmiL:  Aber  YiLAKOVAa  „M0wi  ie  §eohfim  tpU^Um^i  204-206. 
BoinwEOia:  Auffindung  von  Kieaelgeritbe  in  einer  Enoohen-BrtcGie  mi  Val- 

li^rea  (Loir-et-Cber):  206-209. 
Tn,  fiauAY:  Lagerang  der  „Bimge  alkUn*  In  den  Dep.  der  Tonne,  Aiibn» 

Haute-Mape,  Maaa  and  den  Ardennen:  209-224. 
Lkvallois:  äber  den  Sandstein  von  Hcttange:  224-233. 
Ch.  Loni:  Karte  und  geologiaebe  Profile  von  Brian^on  (pl.  lU-tV>;  233-235. 
G.  Dbwauioi:  artesische  Brunnen  von  Oatende:  235-236. 

ÜRWAI.QUB:  si  iuris  che  Venteinemngen  von  Grand-Manil  bei  Gemblnnz 

(Belgien):  236-238 
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Ol  VnaAvi:  über  die  tob  Boommm  .bei  Valliire«  mdfitSamimtm  KmhoI* 
Geiitb«:  238-243. 

Dl  HauilaB!  Ntohlrag  ni  leiiiMi  Anftals  «Vergleiehaiif  der  Brioberliclie 

Dil  jeMT  de«  Mendel« :  343-345. 
A.  iifMBUB:  geognoctitche  Skisse  det  Ari^ge-Thates  (pl.  V):  243-293. 
P.  Dalimier:  über  Borimbki's  gedogisebe  Beacbreibimg  des  Meocbe-Oep.: 

292-293. 

G.  DB  Mortillet:  weisser  Sand  von  Abbeville  mit  Elepba«  primigenius  und 

mit  Kieselgeräthc:  293-296. 
Th.  Ehrky:  über  das  Jura-Gebiet  der  Umgebung  von  Vcrpiiliere  0«6re-Dep.); 

296-^05. 

F.  tiAMiieou:  die  Höhlen  von  Lheroi  und  Bouch^ta  'Ariegc.  Dep.):  305-320. 

18)  Cmpte§  rttiim*  ktUomaiairw  de  PAaaiämU  i€§  tMtmef  P«W«, 

4«  iJb.  /m,  579]. 

.  IM«,  5.  JiD.  —  18..  Mai;  N.  I-JO;  hVI^  pg.  t-976. 
PiMia:  die  Bnengsiaie  valkaniacbcr  Tbfiligfccit  in  verscbiedeeen  Periodeo: 

83-85. 

Rnror;  Ober  die  Graben  Yon  Vialat  (Loa^):  98-100. 

DuroBCOi.:  Botwickeleog  organiachen  Lebens  aaf  der  Erdoberfliche :  261-363. 

Vawmcib.ntibs  :  über  eine  neue  durch  Lknimibs  In  der  Kreide  vom  Cap  la  IMve 
■nfgefunden«  Schildkröte  (Palcocbelys  novemcoslatus):  317-322. 

Tniem:  geologische  Prulile  der  Eisenbahn  von  Paris  nac^  Rennes:  429*433. 

Miuev:  fiber  Krcide-Ablagerungcn  im  S.  von  Frankreich:  432-433. 

YiLia:  über  die  geologische  BeschafTenhcit  der  Üünen  ron  Zahrex-Bharbi 
und  Cher<,M  und  der  Sahara :  440-442. 

Malagi'T!  :  Darslellutifj  von  Mnpncl-Eisen :  467-468. 

Das  Cloize\ux:  Krysiail-Formen  und  optische  Eigenschaften  des  Kastor  und 

Petalii:  488-491. 
Civialb:  das  Oberland  des  Wallis  und  der  Monte  Rosa:  523-525. 
Bardin:  Reliefkarten  französischer  Gebirge:  525-529. 
Jahssbn:  über  das  Sonnen  Spectrum :  53H-540. 
Fatb:  mittle  Dichtigkeit  der  Erde:  557-567. 

Vibrayb:  verarbcilclü  Kiesel  im  Düiivinm  des  Dep.  Loir-et-Chcr :  577-581. 
Bechahp:  chemische  lJnter;suchung  des  Wassers  von  Boulon  (Dep.  Pyrenees- 

Orientales):  595-598. 
Ca.  Jacksoh:  Rotis  Uber  Kopfergroben  im  0.  von  Csnade:  635-636. 
Mbtot:  llbw  das  Verkommen  von  ApaUt^Knollen  in  der  Kreide^Formation  im 

Derdogne-Dep.:  770-773. 
jAuaniT:  neue  Venteinemngen  ans  dem  Neocomien  des  Beckens  von  GriSoals 

(Basses- Alpes):  776.  • 
BovcB»  n  PBBnis:  menschlicber  Eiefer  in  nicbt  umgearbeitetem  Boden  bei 

Abbeville:  779-783. 
QuAimPAeutt :  Bemerkungen  biein:  783-788. 

QvATwvAeuss:  sweile  Notis  ftber  den  bei  Abbeville  anrgefnndeneD  Klefer: 
809—816. 
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Ditnfi:  BeMorknog  biesn:  816. 

PHAm;  Ibet  4m  Aürophyllit  «ad  Aegyria  von  Brevig  in  Norwegen:  846-848. 
OvAittKMvnt  Arilto  Nolls  ab«r  de«  Kiefsr  tob  Abbovillos  $57*861. 
Ihaoitt:  abor  dos  fpftooD  Jod»  mmI  Voioiaigung  diwof  WmioIo  all  dot 

Wonierlt4iruppe:  861-865. 
tama:  «bor  Glypiodon:  865-868. 

LvQ«:  Aoolfto  oinot  Wasfon  von  Popocatoped  io  Moxlko:  900-912. 
Saiih^Cmio  Dimu:  Benorkiogm  dm:  918-916. 

Hilm  SowAMM :  Resoltoto  der  UalenuchangoD  Ober  die  Ächlboit  der  inongdi* 
Hohen  Resto  ood  der  KieieUfiorilbo  im  Dilovinni  von  Moiilia*QiiignoB :  ' 
931-983. 

OuATRErAGLKt:  6bor  den  Kiefer  von  Moulin  Quignon:  938-935.  ^ 

Eue  90  BsAUMDHT :  Bemerkung  hiezu  :  935-9.S7. 

Miu«  EowARDs:  Erwiderung:  937-938. 

Ouatubpaoui«:  Enigognang  «n  Clik  üb  BB4i;>oirr:  938-939. 

ftoBBRT :  der  priiniiive  Mensch  nicht  gleichseitig  mit  den  autgeslorbenen  Arien 

von  Pachyderinen :  955-957. 
Boul«:  Erdregen  im  S.  von  Frankreich  und  Spanien:  972-974. 


19)    h'hisfiiHt.  I  Secl.    Sciences  malhe'maii^ueSf  yhiftifues  et  itaturetleM, 

Pari»,  6°    [Jb.  t86S,  579|. 

1863,  lt.  Fevr  -15.  Arrif :  N.  ISI9-t52S  \  XXXI,  pg.  41-120. 
Sllrni;<jsl»ericht  d   AUad.  d.  Wlsscnsi  h.  /.u  Wien:  16-18;  55-56. 
Des  Clouk-aux:   über  die  KryslHll  Foniien  und  opliscbcn  Eigenschaften  des 

Kastor  und  Petalit:  d3-84. 
LAMi:  aber  Brd-Magnetismna ;  91-93. 

BmniMiT:  Ober  die  Wirkung  der  achworeligen  Sfore  oof  den  Schwofbl:  103. 


« 

3Q>  Anma99  de  CUmU  ei  49  PkfwipH  fB).   Pnrit,  8»  |Jb.  MM,  5801. 

Mmr§^AwrU,  LXV/I,  pg.  257-513;  pt.  I. 
Samahu     PisARi:  ttber  den  Concrinll  und  Bergmsnail  von  Barltevig  in  Nor- 
wegen: 350-358. 
A.  Last:  «bor  dss  Thstlium:  385-418. 

Saiiit-Claii»  Dsvou  und  H.  Camw  :  haotlticher  Apatit,  Wagnorit  und  andere ' 

Phoiphate:  443-466 

1863,  Jini.    L.W  III,  PS.  1-128;  pl.  I-IV. 
G.  KmOBOPF:  Uniersuchungen  über  das  Sonnen- Spectrom  and  ül>er  die  Spec- 

tra  einfacher  Körper  (übers,  v.  Gr^nobau):  5-49. 
E.  Bkcqukrbl:  Untersuchungen  über  die  ßestiniinung  hoher  Temperaturen  und 

die  AoiStfshlnng  weiss-glöhender  Körper:  49-128. 

31)    BibUoth€<iue  universelle  de  Ueneve-,  B.  Archive!  des  seieneßS  phjf' 
sifues  el  nulureUes.    Genece,  8^   [}b.  1868y  580J. 
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IM,  AwrUi  n.  $4^  XVI,  Pf.  357-aftt. 
PMnv:  aber  4ie  Barraniieto  EiifB  nd  ilmStoN«  in  ilerBraMe-Fofnwiioii: 
357-m 

AmmMt  CoifM  der  ainti|iipUsolMii  PilatoaMloffie:  376-118$. 

B.  SfUBu ;  Geschichle  der  phytischen  (»eographi«  der  Schweis:  S89*tM. 

A.  Diufti:  aber  dea  Metemorphitim«  der  Getteiae:  383-810. 

1868,  Mai'Jmin,  N.  XVIf,  p«;.  U168. 

Pinn  s  aber  die  Enldecbviig  nenichlicber  ReHe  bei  Abbevilie:  118-138. 


33)    The  Quarterly  Journal  of  the  t'eoiogieat  Society  of  Londom.  Lou- 
dom,  S""    |Jb.  1663,  580]. 

iS63,  ÄIX,  Mai;       7J.    A.  pg.  1 13-227 j  B.  9-16 5  PI.  IX. 
Jahresbericht  und  Verhandlungen:  I-LII. 
R.  Harknhss:  übrr  die  Skiddaw-Schiefer;  113-140. 
JoNBs:  über  die  fossilen  Esthcrien:  140-157. 

Dawsom:  Flora  der  devonischen  Periode  im  HO.  von  Amerika  (pi.  IX):  158. 
Davimoh:  Bncbiopedea  mi  der  «alem  Sleinkehleii'Fonnetioii  Neo-Schott* 
linde:  158-175. 

CittLtv:  Beod-AblegemogeD  von  Lodlow,  Hereford,  Skipton:  175-180. 
Nicok:  geologifcbrr  Ben  der  »adllcbeii  GnimpieB*Berge:  180-310. 
Geecbeoke  an  die  Bibliothek:  310-337 

Miecelien:  C.  Rimwot  die  Steinkoblen-Gnibe  von  S.  PftiN»  ba  Cota:  9-15; 
Fa.  Y.  llAim:  der  Tegel  toh  Olmau:  15-16;  Kiim:  foefile  Fiache  Öfter 
rddM:  16;  Panaa:  der  LIaa  voo  Fanfkirchett:  16. 


33)  The  London,  Edinburgh  a  Dublin  Philosophical  HlopaUn^  «Hd  Joiir- 
Utd  of  Science,  I  i  f.    London,         |Jb.  1^63,  581|. 

186,%  May-June,  M.  tß^-iH  [Suffljß  .lÄV,  pg.  325-563; 
pl.  VI-IX. 

D.  Brbwstkr:  Polarisation  des  Lichtes  durch  nmhe  und  weisM  Flächen. 

344-350. 

Day:  der  millle  und  obere  Lias  an  der  KiiMe  von  Dor.velshirc  :  109-410. 

IMaskki-y^k  4;  Victor  vom  La!«g:  inineralogiiche  Nolixen  (pl.  V1-IX>:  432-453. 

Ca.'VLUä:  Quelle  und  Unlerhak  der  Sonnen-Wärme:  460-467. 

Geuiogiücho  GeäclUch.  R.  Mcrchison:  die  permischen  Ges^teine  des 
nordöstlichen  Bühmeo:  552-554;  Harvkv  Holl:  Beziehungen  zwi.<chen 
einigen  Uoterabthellnogen  dea  Oolith  im  mittlen  und  sQdlichen  England: 
554;  H.  Poeraa:  Vorkommen  von  faeaUem  Uola  im  Oxford-Thon  liel 
Peterborough:  554;  ü.  Woodwam»:  neoer  Kraiter  ans  dem  Liu  von. 
Lyme  Regia:  554;  J.  FmmMMii:  nene  Verindenmgen  im  Delta  dea  Gaa- 
gea:  555-556. 


34)    The  CanadUm  Nßiurttlist  and  Geologixt  and  Proceeding»  of  the  Nm» 
imnU  ki$im^  4öei§ip  af  MmirMi.  MoeUr,  Sf*   Ub.  i8$a^  359].  K 
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1868,  17//,  N.  1-7;  pfr.  1-240. 
J.  W.  Dawson:  die  Amphibien  der  Kolilen-Periode  in  Neu-ScboUland :  1-13; 
81-92;  161-175. 

tmuiT  Hiwt:  die  Goldgruben  itf  Cmedi  oad  deren  Beirieb:  f8-19. 

E.  Biumes:  ParnllelUmnt  der  Ouebec-Gmbe  mit  den  Llandetlo-Sehichlen 

Bnfbnds  und  Avtiniliens  und  mit  den  Cli«iy>  ond  Kelk-Formalionen:  19-39. 
T.  Divim:  BetchreilNiny  eines  nenen  Trilobiten  «nt  der  Onebec-Gnppc:  95-98. 
Ober  dnt  Alter  det  Neotehen^GeicMecbtet;  eine  Obersichl  der  Arbeiten 

Lmu  *  Wnjoiis:  113-135. 
B.  BttAivee:  über  die  in  Cennda  «nfKernndmen  Blepbamen-Reete:  135-147. 
Ifnebtrtg  m  DAwsem  AnfMis;  159-160. 
a  Bau.:  Gedofkr  der  HalbtnMl  fiaepd:  175-183. 
W  LoeA«:  die  Geatoine  der  Qaebee-Gnippe  bei  Point  kdvis:  183-195. 
Sfimv  Huht:  rheinische  uad  mineralofpacbe  VerbAlinisse  melaniorphiscber 

fifsleine:  195-209. 

E.  Bilm-xcn-  Beschreibung  einer  nenen  Art  von  IMiiilipsia  aas  der  anleren 

Kohlt  i)  Forfiistion  von  Ncu-Srhutlland :  209-210. 
T.  Daviaa:  Besebreibang  eines  neuen  Trilobiten  ans  der  Quebec>Gmppe:  210. 
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A.   Mineralogie,  Krybtallographie,  Mineralchettüc 

Fr.  V.  KoRKU. :  fiber  Asterismus.  (Journ.  f.  firakt.  Che  mir.  LXXXVIIl, 
397-398).  G  Rose  hnt  iinifin^üt  die  Vcrmiithiing  tiif^esprorlicn  * :  dass  der 
Asterismus  durch  kleino  fremdarligc  Krystiille  hervorf^ebrachl  werde,  weiche 
.  sehr  znhlreich  in  einem  jjrftssen'n  Krystall.  dessen  Slruklur  ihre  Lnjje  be- 
stimmt, pin{»esrhlossen  seyen.  Eine  solche  Einmencrung  majf  wohl  zuweilen 
die  Erscheinung  des  Asiterisiniis  l»c«];ün>lii;»'n ;  diiss  sin  alter  nichl  die  Ursache 
desselben  ist,  ergiebl  sich  schon  aus  «Icii  Lichtslreilcii .  welche  durch  die 
reinsten  Krystulle  von  Quarz.  <'M>'*.  Kallispalh ,  ofi  petuij;  «fcsehen  werden. 
Wenn  man  nher  nur  die  i^Mwofuilich  \  orkommcndvn  Krystalle  (ohne  beson- 
dere Corrodirung  oder  Al/uiiij»  hcnu  U>ichligl .  so  erklnren  sich  die  aslo- 
rischen  Licht-Linien  ohne  alle  Ircmdnrlige  Einmcnjinny  durch  die  mannig- 
faltigen, je  nach  di  r  Blätter  Schichtung  oder  sonsli;;cr  rcj^ulnrcr  Aijurcgalion  « 
entstehenden  Streifun^en  und  Unterbrechungen  des  Zusammenhanges,  wie  es 
BABnm  angegeben;  nti4  das  Vorkommen  des  Asterismos  vervielfältigt  sich, 
je  mehr  mtn  diesen  Verhiltaiisen  AufmeritMmkeit  lebenkl.  Für  dns  Gesngte 
ist  der  Gyps  besondert  lehrreieh.  An  Spaltnngs-Tafeln  einbcher  Krystalle 
Ist  sehr  oll  neben  der  gcwOhnllclien  Fnsentmktur  eine  StreiAinf  naeb  der 
Ate  siebtbar  vnd  man  siebt  dann  dnreb  die  künodiagonalea  Fticben  ein 
Ueblkrena  mit  Winkeln  von  113»  46'  and  W»  14^.  An  Zwillings- Krystdleo 
(ein  Individnnm  gegen  das  andere  am  180**  nm  die  Hanpi-Axe  gedreht)  leigt  sieh 
dareh  die  dem  Faserbraeb  entspfeefaende  Streifang  eia  Kreas  voa  1^  28' 
nnd  47*  32';  kommt  der  Liirbtstreirnn  rechlwinklig  gegen  die  Axe  noch 
dasn  —  wie  Oller  an  beobachten  —  so  entsteht  ein  aecbsttrahliger  Siem 
mit  vier  Winkeln  von  66»  14'  and  swei  von  47»  32'.  In  Ermanglung  solcher 
Zwiltings-Krystalle  darf  man  nnr  twei  Gyps*Platten,  welehe  sonst  die  er« 
wnhnle  Streifaag  seigea,  nach  dem  Zwillings  Gesett  anfeinander  legen.  — 
Kioen  schOnen  regelmüssigen  sechsstrahligen  Stern  zeigte  unter  andern  ein 
gane  Idarer  Apatit-Krystall  aus  dem  Zillerlhal  durch  die  basischen  Fliehen, 
die  Strahlen  rechtwinklig  an  den  Prismen-Flächen;  einen  drei-  und  sechs- 
strahligen Stern  konnte  man  durch  die  Flachen  eines  klaren  octaedrischcn 
Diamanls  beoliachtcn,  so  wie  einen  parhelischen  Kinj  mit  regelmässig  ver- 
ti>ciltenFiauinieo-Biideri>aa  einem  sibirischen  Beryll  durch  die  basischen  Flachen. 


*  Vergl.  Jahrb.  i€09,  Ü.  9t. 
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Rtmci:  Aber  den  Schiller  dee  AduUre  und  dee  Lebredorllf« 
(WArltoiirii.  oalvnHiMtiaeli.  IwbnA*  XIX«  64*09.)  Der  Verftwier  fead  m 
seine  UnlertnclMnigeii  befondert  den  •ehUleradeB  Adulir  vom  EUimriMf 
vom  8t,  G0tik9r4f  am  bebten  aber  jenen  von  Csffhn  geeignet.  Wenn  man 
da<  Attge  der  tcbillemden  Fliehe  möglichst  nibert«  «o  eleht  man  in  der  Rieh* 
tnng  dei  Schillert  ein  mehr  oder  weniger  verwaacbenet,  nebelballes  Bild 
der  Lichtqoelle  (x.  B.  des  Fensters  oder  einer  Lichtflamme)  —  eine  Enchei- 
nong,  die  auf  das  Vorhandenseyn  innerer  Durchginge  hindeotet.  Im  (kfflonfr 
.Mondslein  Hndet  man  das  einer  LicbUbunme  entaprechoode  aehr  helle  Nebd- 
bild  nuch  mit  f.irbigcn  Ringen  nmsiumt,  ein  Beiigungs-Fliänomea,  das  ntiT 
sienilich  gleiche  Ausdehnung  der  sehr  Ideineo  inneren  Ahsonderungen  hin* 
weisal.  üic  Abweichung  der  Schiller  Kichtun^  von  der  Richlung  des  ge- 
spiegelten Liehtes  ist  hiehei  eine  Folge  duvon ,  dass  die  inneren  Durchgünge 
einen  gewissen  Winkel  mit  der  Oberniiihe  bilden,  so  diiss  das  Schillerlieht 
erjit  naeh  zwei  Brei  Illingen  und  einer  Kedexion  an  den  inneren  geneigleii 
Durchgängen  wieder  uai  h  Aii.v>en  kuninii.  F's  iiuissU'  (lessliulb  nu)|;li(  h  seyn^ 
je<len  üchilierndeii  Kryslnll  so  Hnzusihleifen ,  das*  die  Hichtnng  des  Schillers  , 
mit  der  Richtiinir  des  gespieirellen  Lichtes,  oder  dj«>  IVebelbild  mit  dem 
Spiegelbild  zusanimcnrallt ,  naniiich  da.  wu  die  Schlifl-Flachc  den  inneren 
Durchgängen  seib<»l  parallel  ist.  Schliffe  am  Adulnr  und  Lahradorit  — 
i n  dem'ii  dnreh  anderweitige  BeobHchlungeii  die  Lage  der  Durchgänge 
bestimmt  war  —  hiben  die  Kiehligkcit  dieser  Yermuthung  bestätigt.  Aus 
•den  Forschungen  des  Verraj^sers  geht  hervor,  dass  die  frühere  Annahme  von 
NturnnsudLD,  die  Farben-Wandlung  des  Labradoriis  entstehe  nur  an  der 
Oberfliche,  ein«  oqrichtige  ist.  Hau  darf  vielmeW  seblieasen:  dass  in 
Rrystallen  unter  Umstinden  'ein  inöerjer ' BliMtrbrnch  von 
•usaerordentllcher,  mit  dem  Microscop  w.obt^|iiAht  leicht  au 
£^hennender  Feinheit  vorhanden  sey.  Die  hlnibfitna -ffementc  dof^ 
Blitterbmehs  sind,  —  wie  ans  den  Bengnags^ErsöhelBopHrih  hervorgeht 
diserete,  iosserst  hleioe,  aber  naeh  gewissen  Blchtnngen  bdÜMl 'regelmissig 
angeordnete  Absonderaagen.  Die  beim  hatopirisehen  Schiller  auftretenden 
Farben  wiren  dann  Farben  dflnner  Plittcben,  wobei  entweder  die  Dicke  der 
Hohlfinme,  oder  —  was  wahrscheinlicher  —  die  Dicke  der  swischen  swei 
pamllclen  Hohlriumen  euthalleoen  Kryslall-Srhichte  die  Art  und  Ordnung  der 
Fnrbe  bestimmen  wttrde. 

S^RTORivs  VOR  Waltkusrausen :  Über  ei  nc  eigu  nl h ü niiicbe  Kry s la  1 1 
Form  des  Dinmanl.«.  (Konigl.  (icsellseh.  der  Wissciisch.  7.u  liöHiugtu. 
IS6  t ,  N.  9,  S.  135).  Oer  aus  Brasilien  slammen»le  Diarn.ml-Kryslall  bcsiljtt 
ein  (lewicht  von  etwas  nber  einem  halht  i»  Karat  und  Weingelbe  Färb«? 
Bei  ohernäi  hlirher  Belrarhtun.;  knfiiitc  man  denselben  für  einen  (Juar/.  Kry- 
stall  halten;  eine  genauere  Untersuchung  zeigt  aber  die  ziemlich  complicirlu 
Verwachsung  von  5  Tetraedern.  Das  erste  Tetraeder  hat  mit  dem  zweiten, 
das  zweite  mit  dem  dritten,  da>  drille  mit  dem  vierten,  dus  vierte  mit  dem 
füofteo  eine  FÜcbe  gemein.    Auf  diese  Weise  entsteht  eine  funfseilige 
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fiNrid«,  die  jedoch  nidil  volMndif  Kom  Abfchluss  ^eiuiigl ,  und  nach  der 
VednaDg  ehwo  ehupringendM  Wiakel  vob  7^  2?'  43"  Obrig  lättt.  Bei 
i9t  neiobeü  des  Eiemplan  —  welcbef  elwa  3^  im  Darebmefter 
btH  —  itl  derselbe  kaom  tn  bemerken,  ench  wohl  Ibeilweite  während  des 
Kryttellisirens  darch  Diemint*SubttiiDs  f  eschlosseo  wonlen.  Ausserdeii  kom- 
men die  FticbiHi  des  6egvn>Tetr«eden  an  der  Basis  der  ffünfseiligen  Pyrn- 
rofde  anm  Vorschein  in  einspringenden  Winkeln,  vier  derselben  sind  kaom 
fliebtbar,  der  Mafke  liegt  da,  wo  der  Schluss  der  fänf  Tetraeder  nicht  voll* 
slindig  erreicht  werden  konnte,  und  der  bereits  erwfihnte  einspringende 
Winkel  ftbrig  bleibt.  An  der  einen  Seite  der  fünrseitigen  Pyramide  benieriit 
man  auch  eine  vereinzelte  Fiiiche  des  Triakis-Octaeders.  Es  sind  an  diesem 
Kryiitall20  verschiedene Octaeder- Winkel,  doppelte  und  einraohc  Tetraeder- Win- 
kel beobachti  t  worden,  deren  Zahlen- Verhiltoisse  in  huhem  Grade  mit  der 
Theorie  fibereinstimmen. 


ScbOnbuh:  Aber  den  muthmasslichen  Zusammenhang  der  An- 
loaon-Ualtigkeit  des  WSUemHürfer  Fluss-Spnthes  mit  dem 
dsrin  enihaltenen  blauen  Farbstoffe.  (Verbandl.  d.'oaturf.  Gesellsch. 
in  ITeaef,  III,  4;  S.  408-416)*  Eine  genaue  Untersuchung  des  IfölffMi- 
dor/hr  PlusS'Spathes  ergab,  dass  in  Beaug  auf  den  Anioaon-Gehalt  der  ein- 
seinen SlÜcke  nicht  nur  swischen  ihnen  sclbi^t,  sondern  auch  zwischen  den 
verschiedenen  Thoilen  eines  und  demselben  Stückes  ein  grosser  Unterschied 
bciitehe.  Manche  Stücke  —  nnd  diess  war  bei  weitem  mit  dem  grösseren 
Theile  der  Fall  enthalteo  keine  Spur  von  Antozon,  d.  h  sie  liercrlcn  mit 
Wasser  zusammen  gerieben  nicht  die  gerinc^stc  Menage  des  jetzt  so  leicht 
nachweisbaren  WasserstotT-Supcroxydes.  und  ciilwickeltcn  auch  nicht  den 
allerschwärhsten  Geruch  nach  Antozon.  Manches  Stück  war  so.  dass  pewissc 
Stellen  desselben  verhältnissmäsisig  viel  Antozon  einschlössen,  also  mit  Was^ 
ser  zusiitnnirn  pirieben  merkliche  Mengen  HÜ2  lieferlen  oder  mit  dem  Ham- 
mer »nj^esehlagen  einen  starken  Geruch  ent\N  iekelfen ,  wahrend  andere  Stel- 
len als  Aiilozon-arm  oder  Antozon- frei  si(  h  erwiesen:  es  geht  hieraus  hervor: 
dass  im  WCtlsendorfer  Fluss-Spaibe  dcts  Aiilozon  sehr  ungleich  vcrtbeilt  ist. 
Die  Antozon-reichen  Stucke  la>seii  sieb  son  den  Antozon-arnien  und  Aiüozon- 
freien  schon  äusserlich  unterscheiden  Erstere  sind  stets  tief  schwarz  blau, 
von  stengcliger  Absonderung,  matt,  leicht  zerreiblich:  die  anderen  sind 
heller,  mehr  körnig,  weniger  leicht  zerreiblich  und  glaitzcn  stark.  Da  es 
unwahrscheinlich,  dass  der  Vfötseudorfer  Fluss-Spath  durch  seine  Aulozon- 
Haltigkeit  einzig  dastehe,  so  wurde  dieses  Mineral  von  möglichst  vielen 
Fuadorteu  unlersncbt,  von  den  'Verschiedensten  Farben;  aber  nur  in  awei 
kleinen  tief-blauen  Stttckchen  (wohl  ans  Dtrky^hin)  war  Antoaon  aaehao- 
weissen.  Man  darf  daher  wohl  mit  Becht  schUessen:  dass  Antoaon  nur 
in  tiof-blanem  Fluss-Spath  vorkomme,  ohne  dam  jedoch  jeder  so 
genrhie  Späth  solches  enthalte.  Dies  nie  fehlende  Zusammengehen  von 
Antoaon-Ualtigkeit  und  tiefblauer  Färbung  scheint  kein  Zufall« 

•  Yertt.  den  friihcrsa  Aoftats  dss  Vsrf.  Jahrb.  i9$»,  S.  487. 
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f oodero  Yielaelir  in  einem  fewitien  ZvaeaaieBlinnf  in  tu* 

hen«  —  BekMntlidi  Endet  ticb  der  W&smidorfn'  Flntf-Sfinlh  tnf  fiinf 
in  Grtnil)  nnd  es  sind  die  den  Geng-Winden  nnAchat  gele0en«n  Stdeke  am 
reldiflen  en  Anloion  und  am  tief^blaneaten  geikrbt,  und  mit  der  Entfemnng 
Ten  ihnen  nimmt  der  Gehalt  dei  Minemb  an  Anteion  mehr  nnd  mehr  sb^  hia 
er  giaalich  fehlt.  Aninahmsweite  bemerkte  man  an  einigen  StAeken^  daaa 
Steilen,  weiter  von  der  Gang-Wand  entferot  ala  andere ,  wieder  rekher  an 
Antozon  wireni  als  die  letztcreo,  so  dass  man  aoeh  annehmen  könnte,  es 
wechaelo  Anlexon-reiche  Schichten  mit  Antozon-ormcn  iiiul  A ntoaon-rreien. 
Was  nun  die  chemische  Natur  des  im  WöUendorfer  Fluss-Spathe  enlballenen 
Farbe-StoiTs  bitrifTt,  so  i-^t  wohl  kaum  daran  zu  zweifeln,  dass  sie  orgnol* 
scher  Art  sey :  über  es  kann  die  Menge  <k'8  in  dein  iMiiierui  vorhandenen 
Pigmentes  beinahe  als  verAcbwindend  klein  angesehen  werden,  wie  daraas 
erhellt:  das^i  10  Gramme  lief  schwarz-blauen  Spath-i'ulver>'  nach  der  Zer- 
störung des  Farbc-Stulfs  durch  Glühen  kaum  ein  Milligram  hu  Gewicht  cin- 
büssen,  welcher  Verlust  nur  zum  kleinsten  Theile  auf  Rechnung  des  Pigmen- 
ten .M;tzl  werden  dürfte.  Hieraus  folgt,  dass  in  den  heller  gefärbten  Späth- 
Stucken  noch  weniger  Farbc-SlufT  enthalten  ist,  was  also  auf  eine  ansfer- 
ordentliche  Furbc-lulensilät  des  fraglichen  Pigmentes  schliessen  liisst  —  ver- 
gleichbar mit  derjenigen,  welche  die  aus  dem  Anilin  bereiteten  Pigmente 
besitzen.  In  Bezug  auf  den  genetischen  Zusammenhang  zwischen  der  An- 
toxoo'Ualligkeit  und  der  blauen  Färbung  des  Wölaendorfer  Fluss-Spathes 
Jj^N^  ,j|eb  beim  gegeuwüriigcn  Stande  unseres  Wisaepa  fmr  Vermutbungen 
inaaen.  Des  VerGuaeri  Anaieht  lat  folgende.  Wahracheinlieh  werde  das 
Ajg^oaon  dem  In  Kryalalllaation  begriffenen  Mineral  durch  HO  -)-  Antoaon  an« 
pafUirt»  nnd  es  entatand  dieaet  Wasseraloff-Superoxyd  wohl  gerade  ao«  wie 
ff^}^  der  luiigsamen  Oxydation  dea  Pheaphora,  vielerr  metalliaclm»  nnd  er- 
fjUiachen  Subatanxen,  namentlich  der  Pyrogallna-Sinra  gebildet  wird,  d.  k 
in  Folge  der  chemischen  Polariaation  des  gewöhnlichen  $mpeietnSh,  bewerh-« 
atelligt  unter  dem  Einflüsse  einer  oxydirbaren  erganlache»  m^e  nnd  des 
Wnasera.  Daa  bei  diaaem  Vorgange  anm  Vorschein  gekommene  Oaon  oxydirte 
die  orgamache  Materie  an  blanaa,  violetten,  grünen  n.  a.  Fnrbe-Stolltn» 
.  ^reiche  gleicbieitig  mit  dem  ana  Antoaon  nnd  Wasser  entstandenen  Wasser 
aloffSnperexyd  in  den  krystallisirenden  Späth  eintraten,  und  darin,  wie  in 
einem  hermetischen  Verschluss,  Jahrtausende  lang  bia  auf  den  heutigen  Tag 
unverindert  sich  erhalten  haben.  Da  das  Antozon  aber  fiei  im  WöUmdorftr 
Fluss-Spath  vorhanden  ist,  —  indem  erst  beim  Zuaammenreiben  des  Minerala 
mit  Waaser  VVassersloff-Soperoxyd  entsteht  —  so  mn«  jenes  freie  Antoion 
durch  irgend  einen  uns  noch  unbekannten  Vorgang  von  dem  ursprünglich 
mit  ihm  verbundenen  Wasser  abgetrennt  worden  seyn.  Wie  ersichtlich,  for- 
dert diese  Hypothese,  dass  in  dem  Theile  des  iipalhes,  wohin  das  meiste 
Wasscrstufl-Superüxyd  und  mit  ihm  Antozun  gelaugte,  aurh  gleichzeitig  die 
grössere  Menge  des  Farbestoffs  sich  auhäufen  musste,  welcher  in  Folge  der 
oxydirenden  Einwirkung  von  Ozon  aut  die  organische  Materie  gebildet  wurde, 
und  dass  eben  hierin  der  genetische  Zusammenhang  zwischen  der  AiUuzuu- 
Ueltigkeit  und  der  Firbuog  l>estebl.   Aus  der  oben  erwahotou  IbaUaclie: 
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dwf  die  den  Gang^- Winden  tuniclist  gelegenen  Theile  dei  WSi$endorftir 
flaif-6piAet  dnrehtcfaniltneh  reicher  ■!•  die  davon  enlfefnien  Stelleii  Mi 
Antoxon  sind,  lieise  eidi  folgern,  daee  beim  Beginn  der  Bildung  dieies  Mi- 
nenilf  in  den  Gninil-S|nillen  die  orgiiniiclie  Materie,  dorcli  welclie  der  atmo- 
apliirifclie  SanerttolT  ctiemiseh  polarisirt,  und  ans  der  das  blane  Pigment  er 
lengt  wurde,  in  grAetdrer  Menge  als  spiter  vorhanden  gewesen  sey.  Da 
wohl  aller  Flnsa*S|iath ,  welehe  Färbung  er  auch  haben  mag,  in  der  flitae 
weiss  wird,  so  llsat  steh  nichl  bexweifeln,  daas  solehe  von  oiganischen 
Steffin  herrfihren.  Weil  es  nun  gar  nicht  unmöglich,  dass  simmtliche  or> 
ganische  in  den  Mineralien  vorkommende  Farbesiofle  in  Ähnlicher  Weise  ent- 
standen  soTon,  wie  vom  blauen  Pigment  des  WSlsendorfer  Fluss-Spatbea 
angedeutet  wurde,  so  wire  es  im  Interesse  der  Wissenschaft  sehr  wün.schcns- 
Werth,  durch  weitere  Versnche  su  ermlttehi,  ob  auch  nicht  in  anderen  Mine- 
ralien sich  Antozon  nachweisen  lasse,  wie  a.  B.  In  dem  tnweilen  tief  blau 
gefirbten  Sieinsaise 


Guhbrl:  GeognoÄtisrhc  Bniierkungen  Ober  das  Vorkommen 
des  Antozon- halt!  gen  Fluss-Spnthcs  am  Wölsenberg  in  der 
Oberpfalv  (Silzungs-Ber.  der  K.  Bayer.  Acad.  der  Wissensch.  IS6S^  I, 
301-329.)  Im  Gebiete  der  liryslailinischcn  Gesiteine  des  Oberpfät^ischen 
Gebirges  von  der  Donau  an  bis  hinauT  zum  Fichtetgebirge  setzen  vielfach 
FluMs-Spath,  Quarz  und  Baryt  führende  Gänge  auf.  Sie  gehören  sämmtlich 
der  niimitchen,  der  sog.  barytischen  Blei-Formation  an.  Die  ersten  süd- 
Kehslen  Zweign  dies«  (^ngzuges  briflk  man  Im  Gmidt  b^  AwA  vnrem 
DoiMtrafMi/C  Es  Ist  ein  S-T  michtiger  Gang,  fast  glnalleh  ans  hryslalKnisch 
Ptengoligem  FInss-Spath  bestehend,  dessen  verschieden  gelirbte  Varlelitea 
In  oft  sich  wiederiiolenden,  mit  den  Gang- Winden  pamlleicta  Band-aitigeii 
Lagen  mit  einander  wechseln.  Ausserdem  kommen  noch  Qnan  und  etwaa 
Baryt  vor.  Der  Granit  aeigt  sieh  in  der  nnmittelbnren  Nlhe  des  Ganges  sehr 
anfgeloekert  und  aerseltt.  Unter  den  manniglheh  geerbten  Abänderungen  des 
FInsa-Spathes  von  Bmdk  gewinnen  die,  wenn  auch  seltenen,  viol-blaneii 
besonderes  Interesse;  sie  besitaen  einen,  obschon  geringen  Gehalt  an 
Anloaon.  Von  ü«cA  aus  lassen  sich  die  Spuren  der  Gang-Formation  nord* 
Wirts  verfolgen:  ihr  gehören  an:  die  zahlreichen  Ilomstein-GSnge  von  LieA- 
tenira/d,  KretHh  u.  a.  0.,  ferner  die  in  Porphyr  bei  Pingarten ^  unfern 
Bodenwöhr  aufsetzenden  Gflnge  von  Flnss-Spath,  Baryt  und  Hornslein.  Auch 
hier  fmden  sich  viol-hinuc  Varietäten,  welche  die  Kcaction  dea 
Antozons  erkennen  lassen.  In  der  IN'ähe  des  Porphyr-Durchhruchs  von 
Pitifjnrlen  beginnt  eine  ausgebreilele  unmittelbar  zum  Wöheuberg  hinfüh- 
rende Verzweigung  von  Gängen,  ihcils  im  Granil.  theils  im  Gnci.<s;  auffallen- 
der Weise  zeigen  sich  dieselben  nur  im  lelzleren  Erz-führend,  im  ersleren 
Erz-leer.  Der  Weidinger  Gangzug  ist  der  bedeutendste  dieses  Reviers;,  er 
besteht  vorwaltt  rid  ans  (^)uarz,  daneben  bricht  Fluss-Spath  und  Baryt.  Blei- 
glanz, Cerussit  und  Pyromorphit  finden  »ich  cinpesprengt  in  den  GHiii(- Arten. 
Die  Gänge  von  Weiding  und  Alfalter  weisen  in  ihrer  Streich- Kichtung  auf 
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den  Wötgenherg  hin.    Von  hier  aus  nordwärts  ge({en  das  Ficht  et  gfbirge  hin 
ersohrincii  imoh :  ein  mächtiger  Buryt-Gang  in  Granit  beim  Dorre  Hoffgen- 
stein;  ilnnn  bei  K rbendorf  Eri  UihrcnAe  Giinpe  von  Quarz.   Baryl  und  Kalk- 
S|>nth ;   endlich   zahlreiche   schwache  Adern  von  Klussi-S|>Hlh  in  Gr:inil  beim 
Dorfe  Fichtfiberg.  —  Auf  diesem  weil  verzweijften  Giin|;zut;e  durch  die 
ganze  Oberpfal^  linden  «ich  nur  am  WöUeuberge   Klus« -Spu  the.  die 
c  in  i  gcrm  as  sc  n  reich  an  Antuzon  sind.    Hier  treten   im  Granit  zwei 
Cilnge  auf,  der  Wölsendorfer  und  Wölfenberger,  welche  beide  Aniuzou-hal- 
tigen  Fluss-Spath  fikhren.    Der  Fluss-Spalh  erscheint  in  vielfiichcm  NVechsel 
mit  Quarz  unri  Baryt  auf  den  Gnuir-Klürten  in  Band-artigen,  den  Wiindungen 
parallelen   Zonen.     Eine  Untersuchung  der  verschiedenen,   neben  einander 
liegenden   Streifen   von   Fluss-Spath   auf  ihren  Antoziui-Gehalt   zeigt:  dass 
solcher  stets  d  e  u  d  u  n  k  e  I  v  i  o  I  b  I  a  u  c  n  e  i  g  c  u  I  h  u  m  1  i  c  h.    Es  wechseln 
daher  nicht   nur  an  Aulozon   reiche  und  freie  Streifen  von  Fluss-Spnth  mit 
einander  ab ,  sondern   auf  demselben  Streifen  kommen  reichere  und  ärmere 
Partien  neben  einander  vor.    Ja  es  geht  diese  ungleiche  Vcrthcilung  des  An- 
tozons  noch  weiter.    Untersucht  man  kleinere,  scheinbar  gleichförmig  dunkel 
gefärbte  Stucke  des  Fluss-Spalhes  naher,   so  erkennt  man.    dass  selbst  in 
den  kleinsten  Bruchstücken  die  intensive  Färbung  keine  gleich- 
massige   ist,   sondern   dass   tief  -  mit   lichter-gefärbten  Streifen 
wechseln.    Selbst  Kryslalle  lassen  dieselben  Verhältnisse  der  Farbeu-Ver- 
theilung  wahrnehmen     Besonders  merkwürdig  ist  aber  die  Un regelmässig» 
keil  der  Fa  rben- Verl  h  e  i  1  u  ng  in  der  nämlichen  K  r  y  sta  1  Is  ch  i  eh. 
ten-Lage,   eine  Stellen- weise  Anhäufung  des  färbenden  Prin- 
c{ps  und  namentlich  lichte  Slreifungen,  die  quer  durch  dunkle 
Fa  r  bc  n  -  S  r  h  i  c  h  Ic  n    gehen,    und    zuweilen   mannigfache  Krüm- 
mungen machen.    Bei  derartigen,  so   verschieden  gefärbten  Krystallen 
wies   die  chemische  Untersuchung  noch:   dass  in  den  Licht  farbigen  Stuck- 
chen nur  Spuren,  in  den  dunkel-farbigen  aber  viel  Antozon  vorhanden,  dass 
somit  die  Vertheil ung  des  Antozon-Gchaltcs  im  Fluss-Spath 
mit  der  dunklen  Färbung  zusammenfällt,  dass  beide   ihr  Daseiu 
dem  nämlichen  Bildungs-I'rozesse  verdanken   und  zwar  wohl  gleichzeitig  mit 
der  Bildung  des  Fluss-Spalhes  selbst.    Was   nun  die  muthmassliche  Enlste- 
hungsart  der  Flussspath-Gänge  betrifft,  so  deutet  schon  das  ganze  Vorkommen 
der  Gang-Arten  in  ihren  Krusten-förmigeu  Absätzen  auf  durch  Spalten  empor- 
gedningene   Mineral- Wasser.    Das   Neben-Gestein .    der  Granit,    enthält  am 
Wdtst'uberg  alle  die  Elemente,  welche  zur  Bildung  der  auf  den  Gang-Spalten 
angehäurien  Mineralien  erforderlich:    Kiesel-Säure,   Kalk-Erde,  Baryt-Erde 
Fluor  ;  es  ist  daher  wohl  kaum  an  einem  succes^iven  Absatz  der  Gänge  durch 
Wasser  zu  zweifeln,  die  durch  Spalten  empordrangen,  welche  bei  der  Erup- 
tion der  nachbarlichen  Porphyre  gebildet  wurden. 


E.  Wriss  :  Beobachtungen  und  Untersuchungen  über  den 
Schiller  Späth  von  Todtmoos.  ( Poggrndorfp,  Ann.  CXIX,  446-4til.) 
In  den  Umgebungen  von  Todtmoos,  im  «üdlicheu  S€hwar%wald,  kommen  im 
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Cteeiit-GelkUte  mehrfRch  Serpeotinc  vor.  Einen  tuffaltawlMi  F«li  bildtt 
jRMMBlUch  (]er  nR^^t^^'  Stein"  au  der  Oit-Seile  dei  Kirekk9rge* ;  er  bestellt 
WS  einem  icliwlinlicb-früiieii  Serpentin,  la  «Kewa  ÜttAtm  tich  Schüppcban 
noü  Blittchen  eines  Minerals,  welches  zuerst  von  FncBUl  als  Schiller« 
Späth  erkannt  wurde.  Der  Schillcr-Spath  von  To<<fmoo«  erscheint  ealwcder; 
1)  um  häufigsten  iu  meist  unter  Linien-Grösse  bleibenden  Schüppchen  rtgvi- 
lii.s  durch  die  Serpentin-Masse  vertheilt,  und  von  sulcher  nicht  zu  (rennen; 
oder  2)  iu  grosseren,  bis  \i  Zoll  langen  und  2  Linien  breitun  parallel  lie- 
genden Lamellen,  der  Grund-Masse  l'orpliyr-artige  Struktur  verleihend.  Spall- 
barkeit  nach  einer  Richtung  sehr  voUkummen,  nacli  einer  andern,  dnrnnr 
senkrechten,  unvollkomnien.  H.  =  3,5.  G.  =  2,55.  Dunkel-grün  bis  Brunce- 
Farbe.  Auf  der  Haupispullungü-Flächc  Metall-öhulicber  Perlinulter-Glant.  Vor 
dem  Luthrohr  sich  schon  vor  dem  Glühen  entfärbend,  gelbiich-grau  werdend. 
Die  sorgfältige  Analyse  durch  W.  IUixem  ergab: 

Sanantotr 


23,34 

2,85 

.  .  7,14 

1,59  J 

,   .  1.17 

0^33  \  14,29 

12,37  J 

.   .  8,51 

7,57 

Kohlensaure  (berechnet) 

.  1,67 

Organische  Snbstws    .  . 

.   .  1,12 

Tilansiiure     .    .    .    •    ^  ■ 

•  Ispor 

* 

E4  entspricht  diese  Zusammensetzung  wohl  der  Formel  9  (HÜ  .  SiOz^  -|- 
RO  .  6H0,  und  stimmt  ziemlich  nahe  mit  jener  des  Schilier-Spath  von  der 
Bflätc.  Gleich  letztcrem  dürfte  der  Schilier-Spath  von  Tottlmoox  als  ein  Um- 
wandlungs-Produkt zu  betrachten  seyn  und  zwar  nach  einem  Mineral  aus  der 
Aupit-Familie,  dem  Broncil  oder  Enstatit.  —  Es  schien  dem  Verf.  von  Wich- 
tigkeil, den  Serpentin  von  l'oättnooJt  auch  vermittelst  sog.  DünnschlifTe  zu 
antersuchen.  Und  in  der  That,  das  Bild  eines  soleheu  SchliiTes  stellt  sich 
anler  dem  Microscop  in  ganz  unerwarteter  Weise  dar.  Die  Schillerspath- 
Schüppchen  durchschwinnen  das  gaoie  Gestein,  bii  a«  nicroicopiaclier  Kleiii> 
beit  herabgehend.  Die  Graudmafte  aelbai  encbeiol  bei  kiareicbender  Ver* 
grAaaeniDi^  von  yana  eifcentbaoilicber  Zelien-Struklar.  Jedaa  noter  dem 
Microacop  aicb  farblos  oder  bell  biau-grttn  darstellende  Schilleispatb-Blittcben 
ist  von  einer  aiemlicb  dicken  Halle  yrttner  Serpeotio-Snbstans  noif[eben; 
jede  Halle  kat  in  Berflkmng  mit  der  benachbarten  Ibra  Grens-Linie  behalten. 
Die  farblosen  Zellen  sind  gleichsam  der  ZellenJnkalt,  die  grfloe  Halle  die 
Zellon-Hembran.  Die  ganse  Nasse  ist  von  sahlreichen  schwarten  Körnchen 
von  Chrom-Eisen  gana  durchscbwirml.  Bei  polarisirtem  Lichte  betrachtet, 
ergibt  sieh,  dass  die  scheinbar  glcichßlrmige  Halle  -  mit  Ausnahme  einiger 
Stellen  -  das  Licht  doppelt  bricht.  Auch  bemerkt  man  feine,  foseriure 
Schnürchen,  gleichfalls  doppelt  brechend,  wohl  Chrysotil.  (Um  zu  ermitteln, 
ob  an  der  Zellen^Siruktnr  und  Doppelt-Brechung  nicht  etwa  Kohlen-saurer 
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MaXk  belMligt  sey,  wirtio  «ta  SMtok  ita  fifpillii  ■■imnlirtgn,  ia  WuMf 
Mi  Mlia  nn  Siede«  eAÜH»  «id  SelMiine  ngellkft,  aoch  ■•elilier  Üe 
Mwre  Tenpenlar  aock  eihallaii;  ee  fend  aker  keiae  Baiwielilaaff  van 
KoMeatiBM  tlaiL)  Der  Verf.  hill  dea  Veifaaf '  flbr  ciaa  Art  m  Ghaeala- 
Moat-Pnaew;  dat  Claraat  iai  ibr  SatpaMla,  daa  Veiltiltato  der  Milleiw8|)alb. 
Die  Giaieaitaiff  fin«  tea  den  Uaifaafe  der  SddHenyellHPailalMlflhea  aat^ 
•eltfitl  coacartriach  weiMr  Utt,  griff  ivelil  aiicii  den  Seiriller^Spaib  aellwi  aa^ 
und  rOckie  so  vor,  bis  sie  flbeniU  an  daf  ia  gleicker  Weite  verladerle  Raefc^ 
bargebiet  alieis.  Dabei  hat  man  nur  nöthig  an  eine  Umwandlaag  des  ecboa 
awiacben  den  Schillerspath-Theilchen  -  damnis  vielleicbi  eben  aus  Broaeit 
entslflndea  —  Befindlichen  lu  dealieD.  Die  allmählig  in  conceniriaolMii  Lffea 
vorrückende  Umwandlung  rief  nicht  nur  die  iSellen-j^ruktar  hervor,  londem 
hinterliess  auch  eine  zwar  amorphe  Masse,  welche  indeat  der  eingetretenen 
Spannung^-DifTereriz  wegen  sich  gegen  polarisirtc'i  I.irht  eben  so  verhftit. 
wie  alle  Körper  mit  Lamellen-  und  Faser-Struktur.  Uass  demnach  auch  der 
Serpentin  von  Todtmoos  eia  Umweadlaaga-Produkl  cey,  geht  aua  der  Strak> 
tar  de«  Ge«t«ius  hervor. 


G.  VOM  Rath:  über  denMiitouil  (PoMBin>ORFF  Ann.  CXIX  S  254-262). 
Belteontlich  bezeichnete  Scacchi  mit  dem  Namen  Mizzonit  ein  dem  Meionii 
verwandlaa  Miaeral  iwm  der  Sonuma.  Er  begründete  die  Trennung  durcli 
folgaada  Vetaebladaahaitaa.  Die  KryataHa  dea  HinoaH  aaifaa  vavwaltaad 
die  FUchea  dea  entea  qaadratiielieo  Pritaiaf ,  die  Grand-Pytaaiida  (aiil  V« 
Grad  etiiBipferea  Badkaateo  wie  kein  Meioait),  die  kaeiacke  Flicke  und  aa- 
wallaa  die  aber  üali  «atefgeordaetaB  Plickea  dea  awaitea  Priamai.  Der 
Wkaoait  Ibü  aiek  gepalvert  aar  eckwer  io  flalaiittra  aaf.  Seine  Kryslalla 
tada»  iiek  aaff ewaektan  io  SaaidiBil.  Belai  llakioU  kinfegen  karraekl  alela 
daa  awaita  Priaaia,  aa  koauBaa  var  aaaaer  dar  Pyraaiida  oack  aadere  i^a- 
«idan  «ad  ataM  aekHaitiga  PyraMida,  wikraad  die  Baiia  aia  adar  kgekal 
teilen  aurtritl.  Der  Meiaall  wird  leiekt  datek  Balttlnra  aanetit;  teine  Kry« 
italle  finden  lich  in  Drusen  von  Kalksteiii-AaewflrfliDgen.  —  Eine  nShere 
Uoteiaacbung  des  Miuonit  ergab  Folgendea.  Endkanten- Winkel  der  Grund* 
ftrai  ~  135®  56'.  Deutliche  Spaltbarkeit  nach  den  Flächen  (le<;  zweiten 
Prismas.  Bruch  muschelig.  U.  =  5,5  —  6.  G.  =  2,623.  Farblos,  durch- 
sichtig, die  Oberfläche  zuweilen  durch  Eisenoxyd  braun  gerärbt.  Glnsglanz. 
V.  d.  L.  zu  bln<<i{Trm  (ilasc.  Auch  das  feinste  Pulver  wird  nur  xum  geringea 
Theil  durch  kochende  Sülzsäure  lerlegl.   Die  Analyse  er^ab: 

Kieselsäure  •  54,70 

Thonerdo  23,80 

Kalkerde   8,77 

Magnesia   0,22 

Kali  2,14 

Natron  9,83 

Verlust   0,13 

99,59 
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StoMlttw«  5       s  5|3M 

Bmi  R  OjMkt  s=  0,933; 
BUftoInuif  dM  Miuonits  liegen  die  Zahlen  1  :  2  :  5  c«  QrMMfo;  derselbe  itt 
tiat  Verbindung  von  6  Atomen  einatomiger  Basen  (und  twar  etwa  3  At.  Kalk* 
erde  nnd  3  At.  Natron)  -f-  4  Al.  Thonerde  -f  15  A(.  Kleaeltäure  (SiOj)  Genau 
die  nfimliche  Zusammentetzang  zeigt  der  vor  längerer  Zeit  vom  Verf.  nnter* 
Michte  und  gleichrall»  im  kömigeu  Kalk  vorkommende  Wcrncrit  von  Gouver- 
neur in  New-York .  wessh-rilb  G.  \on  Hktu  den  Nnmeii  Mizzonit  auch  «uf 
diesen  Wemeril  ausdehnt.  Beachtung  verdient  no<  Ii.  dns.s  in  den  Mineralien 
von  beiden  Fundorten  Kalkerde  und  Natron  als  viknrirende  Basen  erscheinen. 
Man  trifft  nur  noch  beim  Felds|)ath  und  hei  einigen  Zeolithen,  und  es 

spricht  letzte  Thatsache  sehr  zu  Gunsten  der  von  G.  Boss  wahrscheinlich 
gemachten  Ansicht:  dass  im  Nairun  zwei  Atuuie  Sauerstoff  (NaOx)  vorhandeu 
sayen.  —  Auf  ein  zweites  Vorkommen  von  Mizzonit  hat  G  Boss  den  Vcrf 
aufmerksam  gemacht.  In  dem  Fiperno  von  Camaldoii^  der  in  ausgedehnten 
Steinbrüchen  bei  Piünura  gebrochen  wird,  finden  sich  bis  eine  Linie  grosse 
quadratische  Krystalle  eingewe«liMB.  Das  weine  Iraehytiache  Gestein  mit 
ausgesctMeMB  tefdiaeo  iat  mweileB  in  den  Gmde  Ton  den  kletaeB  prie» 
MitieelieB  KryitilklMii  erfSIII,  diea  Teoeende  ia  einen  Hmdsttek  liegen. 
Mn  Krystelle  »igen  vorfnltend  dae  iweltn  PrinM  mit  Pyramide ,  Baets  nnd 
MrtMgaeidnatan  acalen  PHtna* 


G.  VW  Bau:  elianiiclie  Zniannenaetsung  daa  Orthite  (Bnek*  ^ 
landita)  von  l#««e*ai*  Aaa.  (PoaamD.  Ana.  CXtX,  269-375.)  Nack» 
,den  dar  VarT.  karaiii  neigte,  den  Ar  das  Lsw^Aer  Mlneial  der  Name  Bnek- 
landit  anfgegeken  werden  müsse,  da  es  die  Krystall>Form  des  Orthit  besitzt,  * 
tet  ein  nenerFind  an  den  Urem  des  Lnaehcr  tfeef»  endilek  das  Material  m 
ainer  Analyse  geliefert.    Der  Umaeker  Orlhit  ist  schwerer  als  alle  bis  jalnt 


an  Oithite,  da  lein  apec.  .Gew. 

=  3,9«3 

Die  Analyse  ergab: 

Gefunden  : 

Auf  £U«uozyd  bereduM: 

31,83 

31,83 

13,66 

13,66 

11,46 

11,46 

2,70 

2,70 

17,95 

8,89 

10,38 

0,40 

0,40 

80»89 

80,89 

98»8$ 

99,91 

Die  ecken  dnrek  die  Kryitall-Fenn  nackgewieeene  Identf tit  nH  den  OrlUt 
wird  nnn  dnrck  die  Constitution  kealltigt.  Dar  Orthit  fiodei  aick  an  Laaeker 


•  Jahrb.  ittt,  $SL 
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Bsä  in  flialdinit,  ieioe  Kr|Mdto  altM  tfcdli  in  DfMM,  Ifcailf  eingewichsM 
ia  4er  kOniigtB  GnndmtMe.  Die  Dfweo  babeo  «ine  eigentiijitBltebe,  aaeli 
bei  mdefeB  L&&ek§r  AvfWflffliiifeo  wiederiKebreade  Gestalt.  Cyliadrlacbea 
Lftehera  von  etarat  gewaadeaem  Laafe  gieicb,  daivbileliea  eie  das  Gaiteia. 
Sm  mackea  gaai  de»  Biadraeik,  als  rdbrtea  sie  vao  Qasea  her,  welcbe  sieb 
dareb  die  aoeh  ilbe  Masse  Madareh  arbeüetea.  Die  RAbrea-ffDraiigea  Drasea 
•iad  bekleidet  nit  flaaidia,  Diotit,  Magaet-Eisea,  Ziritoa,  SodaKtb,  Haaya, 
Orlbit;  letaler  bald  uaaiittelbar  der  Drase  aafgewaehsen,  bald  ailt  Gllaiaier 
verwachsen,  bald  sitzt  er  aur  Haoyn  oder  SodHllth.  Hfloflg  sitaea  kleiae 
Zirkone  auf  den  Ortbit>Tafela.  Aach  in  der  Grundinasse  des  Gesteins  sind 
lileine  Orthite  eiayewaelUien ,  und  dann  häufig  durch  feine  Sanidin-Körnchen 
und  Magnet-Eisen  verunreinigt.  —  Sehr  mit  Recht  macht  vom  Rath  darauf  aufmerk- 
sam, das9  7.um  erstenmale  in  einem  neueren  vnIUn!)i<?rhen  (Jejiteine  eine  Cer  hal- 
lige  Verbindung  aufgefutulon  wurde,  indem  man  t/ialur  die  'Jer-,  Lanthan-, 
Yllercrde-,  Thorerdc-  u.  s.  w.  haltige  Mineralien  hIs  einer  frühesten  Bildun<7j- 
Periode  unserer  Erde  angehörig,  gletcbMm  als  die  „Erstgeborenen"  betrachtete. 


Wbddino:  Notir  über  den  Beauxit.  (Niederrhein.  Cesellsch.  für 
Natur-  und  Heilkunde  zu  iionn.  Sitzg.  v.  Apr.  tbßS.)  Es  besieht  dies 
Hiaeral  wesentlich  aus  Thonerde  und  Eisenoxyd,  die  sich  gegenseitig  er- 
seliea,  and  Wasser,  enthllt  sehr  geriaga  Meagea  von  Kieselslare,  Titaa  aad 
Vaaadiaai.  Etoige  Abladeraagea  eaihalten  gegen  80*70  Tboaerde,  aadere 
ebea  so  viel  Bisaaoiyd.  Haeb  dem  Faadort  Bemue  bei  Avignon  Ist  das 
Mfaeraf  lienaant;  es  soll  als  Gang-artige  Aasfltttlangs>HMse  die  Kreide-Scbick- 
tea  aaf  eiae  Liaga  voa  bat  swei  Meilea  darcbsetiea. 

E.  MiaaABa:  aber  einen  neaan  Bagratlonit.  fMf.  i§  le  Ana. 
iMf.  499  49  910999m,  18$»^  la  S48-251.)  Ein  zu  Aühm9i9im9k  aaf- 
feAindenei  Mineral  zeigt  die  Form  des  Buckland it,  besitzt  aber  einen  Gehalt 
an  Ceroxydal.  Wegen  letater  Eigenschaft  kann  dasselbe  nicht  ab  Buck- 
landit,  aber  anch  ebenso  wenig  als  Orthil  betrachtet  werden,  weil  sein 
Gehalt  an  Ceroxydul  weit  geringer,  wie  in  den  Orthitcn.  Es  wird  daher 
dies  Minerai  als  Bagrationit  bezeichnet,  welchen  INfamen  ursprünglich  en 
von  dem  Fürsten  B^gr^tion  im  Jnhr  1845  auf  (ien  Halden  von  Achmatotcsk 
aufgefundener  Orlhit  erhielt.  Der  neue  Bagrationit  hat  die  Form  des  Buck- 
landits  von  Achmatotcsk:  -f-  P  .  Q(0  P  .  P  00  .  -|-  2I'  .  —  P  .  OP.  H.  =  6,5. 
G.  :=  3,46.  Bruch  klein-muacheli^»  Farbe  schwarz.  Die  meisten  Flächen 
wenig  glänzend,  mit  Ausnahme  der  Basis,  die  einen  starken  Metall-artigen 
Glesglans  besitst.    Die  Analyse  ergab: 


Kieselsäure 

Titansäure 

Thonerde 

Eisenoxyd 

Bflieioardal 


39,37 
0,90 

20,19 
9,92 
8,68 


46» 


Dlgitized  by  Google 


724 

DMyMoiyd  |   ^  3,60 

Kalkerde  18,00 

Magnatta  1,98 

Wmmt  .  •  

99,28 

Die  nachgewiesene  Titansaure  rührt  von  Titnnit  her,  der  den  Bagrationil- 
Kryftallen  fein  eingesprengt  i&t.  Zieht  mau  daher  die  TitansHurc  mit  ihren 
Aequivalenten  von  0,49  KieaelcAttre  und  0,63  Kalkerd«  ab,  io  erbail  mao 
folgeade  Miacbung: 

Sauer»  toff. 

KieM||iura   88,88  •90^20 

Tliooerdt  20,10   .  0,40 

EitMioaiy4  0,82  2,04 

EiMMi^al   3,82  0,86 

Didymoiyd    |    3,60  0^3 

Kilkerd«   17,37  4,94 

Magnetit   1,98  0,78 

Wamr  1,60  1,42 

97,26 

Eine  Bolche  Mischung  entspricht  einer  Verbindung  von  5  Atomen  Bucklaadii 
mit  1  Atom  Uralorthit.  legt  man  nämlich  der  Berechnung  nach  dieser  Pro» 
portion  die  von  RAXMRLSBKHr.  und  Herhank  •^ifundene  Zusaninicn^iclzung  ge- 
naniiier  Mineralien  zu  (irunde,  so  erbiU  mau  aU  Mischnn^  des  fiagraiioBiU: 

Kieselsäure  37,65 

Thonerdc  20,10 

Eisenoxyd  >    ,   *  8,85 

Eisenoxydul  6,01 

Lanthanoxyd  ) 

Didyrimxyd    >  3,74 

Ceroxjdul  ) 

Kalkerde  20,66 

Magneafal  >   .    .   .  1,07 

Weaaer  1,02 

100,QQ 


Stabmsmz  GelmeUVorkommeo  anf  dar  C«ii#4i4r<«rikafiKflaie 
▼aa  SpmmUn.  (Barir-  und  HäUeimaDB.  Zig.  XXII,  N.  10,  8.  163-166.) 
Daa  Gabial,  ia  walebani  die  Galaiai  aad  Blaiglaai  führeadaa  Giaga  aaftratca, 
gehört  dar  Jara-Fornialioa  aa.  Vialfacli  gekaiclu  and  a^triaaaa,  verleiben 
die  mächtigen  Kalk-Gebhrge  der  Gegenf  ein  wild-romantisches  Ansebaa, 
waaabalb  aie  dan  NaawB  dar  ^pmtitektm  gnfciaata"  odl  Aackl  vardiaai. 
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Der  Jdnfcalk  l«gt  ridk  aa  die  weMlieleB  Awltaffer  der  P$r§mHm  aa  md 
amreckl  eidi  m  des  K 0.  flaaf  det  C—Mrlidtoii  (SeUrfee  enttaaff  aaeb 
W.  weit  «her  Ignlurfgr  bis  aaeh  il«fiir<M  blaeia,  aiii  aaTffeliebeaer  Soliie^ 
laaf  geg ea  die  KAite,  aaeb  weleber  er  eebniff  ebgeriefea  ist.  Oer  Oiatriki» 
ia  welebem  die  Ginge  voriiommen,  lireitet  sich  mit  «einer  Ling en-AoMlehBaaff 
vea  3  Heilea  von  NO.  nach  SW.  am  S.-Gehiage  dee  BMbr  eli  2000'  aber 
dem  Meeres-Spiegel  ansleigenden  Gebirgs-Knmmeg  entlang,  der,  ein  Autifiufer 
lief  C&nitkritchen  Gebirges,  sich  von  Itamaies  nach  Bilbao  zu,  auf  etwa  5630 
Meier  lings  der  Meeres-Küste  hinsieht.    Die  Entdeckung  der  schon  In  frühen 
Zeiten  viel  durchwühlten  Lagerstätten  wurde  im  Jahr  t859  gemacht.  Die 
(»rube  Nuestra  Sennora  de  las  Stete«  baut  auf  eine  Gang-öhnlicbe  mit  Gal- 
mei  erfülUe  Spalte  im  Juraknik,  welche  sich  auT  eiue  Lunge  von  260  Meter  ver- 
folgen lässt.    Kamm-f'irmig  erbcbeu  sich  die  durch  Eiseooxyd  ruth  gefärbten 
Gnimci-Blöcke  bis  zu  6'  über  die  nackte  Kaik  OberÜdche.    Etwa  5-6  Meter 
unter  der  Oberfliche  hörte  der  durch  erhärteten  Thon  bewirkte  festere  Zn- 
sammenhang des  (lalmei  mehr  und  mehr  auf,  und  die  losen  Stücke  von  GaU 
mei  Ingen  neben  und  uberciiiandcr  geschichtet  in  einer  .>iandigen  Eisen^scbüssi- 
gen  Thon-Masse.    Der  Kern  vieler  scheinbar  reinen  Galmei-Blöcke  besteht  aus 
krystallinischem  Dolomit,  der  auch  warn  Tbeil  das  Hangende  der  ausgefüllten 
Gang-Spalte  bildet.  Die  Ziatc»Bne  beateben  haupUAcblieb  aat  Kieiel-Murem 
Ilak-Oxyd,  welches  licb  Sirablen-Iftmiig  an  feite  Paakte  gebildet  bat.  Be 
iü  aaiaia  gdb,  grau  eder  braaBi  hat  eiaea  Zinli-Gebait  von  64--66%,  ea 
Elieii  0,5      lieseiaare  26—27  "  e  aad  7> 8  *^  Wasier.  Ia  oberea  Teafea 
faadea  eieb  mit  dem  Kiefel-Ziak  auch:  t>  Ziak-Spatb,  Nieren-Rinalg,  ecbaHg 
derb  nad  Avgeaetein*artig  voa  ecbaeeweifwr  Farbe.  Bemerkeaiwertb  tu 
daa  Rogeaeieia-ibaliebe  Vorkommea,  indem  der  Zittb-8palli  fa  jedem  Keraa 
bi  concentriachen  dfianen  Sctelea  am  eiaea  kleinen  Ksra  Toa  Ueeei-Uk 
gelagert  ist.   Simaitlicbe  Kogelchen,  bia  inr  GrOaae  einer  Erbie  liegea  Ia 
horizontalen  Schichten  von  Zink-Spath ,  der  kleine  Dmsen-Riome  enaillll. 
2>  Zink-Blülhe,  schneeweiss,  in  ecbaligen  Massen.    3)  Ein  seifig  aasalllhleB- 
des,  sehr  leichtes  Mineral,  das  erst  von  fiehnee-weisser  Farbe,  dann  an  der 
Luft  nach  lüngerem  Liegen  violett,  brann,  und  zuletzt  schwarz  wird.    Es  be- 
steht aus   21,36  Zinkoxyd,   31,50  Kieselsäure,  26,43  Thonerde  and  18,33 
Wasser.  —  Das  Kicsel-Zink  ist  öfter  von  Bleiglanz  durchdrungen,  auch  fin- 
den .«ich   reine    Bleiglanz-Fartien  mit  einer  Kinde   von  l'eru$;sit  umgeben 
im  Thon  eingelagert.    Endlich   hat  man  Stalactiten   von  Cerus.sit  in  kleinen 
Höhlungen  beobachtet.  ~  Kaum  500  Meter  von  der  Grube  de  las  \ieves 
entfernt,  liegt  die  Grube  Auffustina.    Die  Zink-Erze  finden  sich  hier  in  lang- 
gezogenen, Trichler-förraigen  Vertiefunjjen  von  8,  10  bis   12  Meter  Teufe, 
die  sich   an  der  Oherflüche  bis  zu  20  Meter  ausweiten,   und  deren  Wände 
Tcrrasscn-förmig ,   aber  mit  steiler  Böschung  abfallen.    Die  einzelnen  Kessel 
h;inir('n  z,u\vi:ilen  zusammen  durch  sihniale,  unbauwürdige  Klüfte.    Alle  Kan- 
ten und  Ecken  der  Kalkslein-Massen,  welche  die  Wände  der  mit  Zink-Erzen 
erfOllteo  Spalten  und  Trichter  bilden,  sind  abgerundet,  als  ob  Tausende  von 
Jahren  die  lieerefp>Bfindung  daran  geschltlfoa  bitte.   Unleugbar  Terdabken 
die  Zinken  Legerstltten  ihren  Urepmng  waraieii  Qaellea.  Roch  bentigei 
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Ttftt  lad«!  fich  eine  ia  der  Nfihe  des  Gaimci-Distrikles,  im  Thale  von 
CbmuM«*  Der  daidber  angelegte  Badeort  heissl  Moiin&.  Die  Quelle  hat 
tiie  Temperatur  von  ungershr  36°  G.  und  se(/J  etwas  Knik  und  Cisenoxyd 
ab.  —  Im  Jiihr  tSS6  wurde  die  Galmei-Lagcritiille  von  Cumilla*  unfern 
Santander  an  der  jMeercs-Kuslo  entdeckt.  Ein  dorliyrs  Vurkornrnen  von 
Rogenslein-Hhntirhom  ZinkMpath  in  rein  weisser  Zinkspalh-(iruudnia&se ,  er- 
innert an  den  Kavlifbader  Sprudelstein.  Die  schneeweissen  volikoniuienon 
Kuceln,  welche  die  («rösse  eines  Tauben-Ei.s  erreichen,  sind  aus  concen- 
trist  hcii  dünnen  Schualcu  \on  \i  bis  1  Linie  Stärke  gebildet,  die  einen  hern 
von  Kitisel-Ziuk  umlagern,  der  kaum  die  Grosse  eines  ätecknadeJ-Knopfcs  hat. 


Limo:  Di»  Grapbii-Lager  BAchtt  8m0jm»0w  lo  Bikmtn, 
(liihrb.  d.  gciil.  ReiebwiMl.  XIII,  S.  261-364.)  Die  lOdöiUiebeB  Gtm4h- 
birge  BSkrnmt»  and  tUkrm*  bmleben  aus  bryalallinlacbea  ScMefimi,  die 
aieb  aowobl  Ba«b  ibran  |»eirofrapbiacbMi,  ala  oncb  ibran  Iiaganinfa-VerbAtl^ 
niaaen  in  swei  Grofipen  aebeidan.  Die  eine,  in  der  Gegend  von  BUtnutf 
fafrawfa,  FülMIm  iat  aiia  Gneiaa  tnaaniaMnfeaelsl  nnd  awar  ana  jeneai 
Wnebanl  aebielariger  und  graoltiscber  Gneiaa«,  die  nrnn  nia  lotben  Gnaiaa  be- 
aeicbnel.  DIeann  aind  nnr  wenige  Zftge  von  Horablende-Sebiefer  und  eine 
Partie  k6migen  Kalkes  eingeiagerl;  aie  zeigen  ein  ragelmlaaigea  SlreiclMm 
von  N.W.  nacti  S.O.  und  ein  constantea  VerflAchen  der  Scliichlan  nnob  N.O. 
Die  zweite  Gruppe  in  der  Umgebung  von  Swojanow  lieataht  aus  den  vcr- 
aabiedenaien  brfaialliniscban  Schiefem.  Urthon-Schicrer ,  meist  Kies  hallig, 
herrsclit  vor;  zeigt  mannigrache  Übergänge  in  Granaten  führenden  Glim- 
mer-Schiefer. Ausserdem  treten  Biif:  Hornblende-Schiefer,  Serpentin,  gninnf 
Gneiss,  Granulit  und  Quarzil-Schicfer ;  ferner  körniger  KnIk,  und  .«(eis  in  der 
Nähe  der  letzteren  Graphit-Schiefer.  Sehr  eigenthümlich  sind  die  Lagenings- 
Yerhällnisse  dieser  Gruppe.  Sie  stellt  ein  Ellipsoid  dar,  dessen  Längs-Axe 
•  von  N.  nach  S.  lauft,  und  in  welcher  die  Schichten  der  verschieden«!! 
wechsellagernden  Schiefer  eine  concentrisch  schnalige  Anurduuiig  besitzen. 
Durch  Zerstörung  des  oberen  Theiles  des  Ellipsoides  kommen  die  einzelnen 
coiuentrischen  Schichlcn-Schaalen  zu  Tage,  wovon  jedoch  nur  der  nördliche 
Abschnitt  in  Böhmen  liegt,  der  niiltto  und  sudliche  in  dlührtn.  Diesem  nach 
zeigen  die  werbsei  lageroden  Schiefer-Schichten  in  Böhmtn  die  Form  von 
tftdiicb  ofenen  EIKpaen,  nnd  aa  fallen  die  Scbichten  an  der  Oat^il«  oneb 
0.,  an  dnr  Ifordacite  nacb  N.  n.  a.  w.  Betritt  man  daa  Termin  von  N.  nneh 
6.,  ao  eracbeinen  immer  neun  Geateina-Srbieblen,  die  liefer  liegen,  als  die 
vorbergebonden.  Die  im  S.  von  fto^/anmo  vorbommenden  Kalbalein^Zflge 
aind  ea,  die  von  Grapbil-Lagerstilten  begleitei  werden.  Die  Knihalein-Iiager 
in  der  MAcbiigbeit  von  1***  ^  P«**  bia  an  mebreren  Klaftern,  bnben  in 
der  llegel  Urtbon.>Scbiefer  tum  Hangfnden  nnd  Liegenden,  totalere  neigen 
•icb  an  der  Kalbilein>6renae  mebr  oder  viNmiger  mit  Gmpbil  imprAgnirt,  der 
Siellen-weiae  in  grdaaerer  Mongo  anffiritt  und  den  fibergang  in  Grapbil-Scbin- 
fer  vemüttell.  Zuweilen  iat  der  Tbon-Sebiefer  ginalicb  durch  die  Graphit- 
Naaae  verdiingl,  und  ea  finden  aieb  dann  swiaobnn  TbaMobinfar  nnd  Knib* 
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gkAü  nuwHibe  Sloekwerke  tm  GrapMl,  meist  in  Fonn  gnutt  LImod.  Die 
MeatoodeieD  AnbloAiBfen  von  Graphit  sclieinen  sich  iMtoodeti  da  «iau* 
•teilen,  wo  die  Thoiucbiefer  und  KallisleiDe  Eitesiiief  fihraiu  Auch  bit 
■MD  PalM  von  Bnoaeisen-Ert  in  den  Graphit-Lngern  getroffen.  Der  in  der 
Ongebnng  von  Swcjanow  gewinnbare  Graphit  erscheint  nahe  am  Tage  —  wo 
er  bereits  einer  natürlichen  Schlernmun?  luiterworrcn  war  —  sehr  rein  und 
milde:  tiefer  in  das  (Jehirgc  wird  er  fester  und  die  über  Tage  mehr  unregol- 
mässigtn  Ablagerungen  ^ehen  in  geschichteten  (Iraphit-Schiefer  über.  i>'acj| 
gemachten  Versuchen  ist  der  Graphit  von  Swqjanow  «i  techniachea  Zweckoa 
•ehr  geeignet. 


K.  Havia:  aber  dat  Vorbillniie  doi  Brenn-Werthcä  der 
foetiloB  Kohlen  in  der  d«>orr#t*oAI«#A«ii  Moanrehio  su  ihrem 
Formationa- Aller,  (lalirb.  der  geol.  ReicbMostalt,  Uli,  S.  S99-329.) 
E$  ifl  eine  lingit  bekannte  Tbaüaebe,  data  nil  den  Aller  der  Kohlen  ihf 
Geball  aa  KoUenrtoF  tuoiMly  jener  an  Sanenloff  lieh  venainden.  In  wie» 
im  dieeee  YerhiliniM  aich  beaiuigi,  aaehl  der  Verf.  in  aetaer  mBweendea 
aad  grflndlkhen  Arbeil  an  neigen,  die  eben  Ür  fitimrtiek  aMhr,  wie  ffttr 
irgend  ein  taad  durchrttbrbar  war;  wdl  hier  die  veraehiedenen  Altere-filnlM 
der  foeallen  Kohlen  verlrelen  aind.  Der  Verf.  gibl  anaiehat  eme  aaeh  im 
einaelnen  Lftndem  geordnete  tabellarische  Oberriehl  der  Analyaea  dar  Kob* 
len,  mit  näherer  Angabe  ihrer  BeschaiTcnhell  und  Ihrea  VorkooHnena.  Da. 
jedoch  der  Brenawerlh  der  Kohlen  durch  die  aecundfiren  Bestandiheile  (Aacha 
aad  Waaser)  wesentlich  modificirt  wird,  so  erscheint  hiedurch  der  Charaktet 
der  specifischen  Kohlen-Substana  verdeekl*  Uoi  die  Beziehungen,  in  welchen 
die  Beschaffenheit  der  Kohlen  au  ihrem  geologischen  Aller  steht,  in  ermitteln, 
wurde  der  Brennwerth  der  reinen  Kohlen-Stibytanz  durch  Rechnung  aus  den 
i-inpirischen  Kcsultaten  gesucht.  Eine  Kcihe  von  Tabellen  gibt  nun  die 
Miltelwcrthe  aus  den  Untersuchungä-Kesnltatcn  der  hohlen  nach  den  Forma- 
tionen geordnet.  Zugleich  ist  jene  Anzahl  von  ('(ilorien  beicresctzt,  welche 
100  Thcileu  reiner  (d.  h  Asche-  und  Wasserfreier;  Kohle  entsprechen,  so 
wie  die  daraus  abgeleitete  Auzahl  von  Centnern,  welche  davon  einer  Klafter 
weichen  Holzes  äquivalent  sind.  Von  solcher  Beziehung  kann  man  aber  ab- 
sehen, und  kann  diese  Zahlen  als  ein  Äquivalent  der  Kohlen  selbst  betrach- 
ten, als  den  vereinfachten  Ausdruck  ihrer  Wärme-Leistungs-Fähigkeit.  Die 
Lokalitäten  sind  nach  jener  Anzahl  von  Warme-EinbeHea  In  aufsteigender 
Reihe  geordnet,  welche  aich  bei  der  direkten  Untersuchung  der  Kohlan  In 
ihrem  aattrlichen  Knttande  ergab.  Die  in  4en  nach  den  FornialUNien  ga* 
ordneten  Tabellen  gebodeaea  Mittelwetthe  werden  endlieb  in  aoDileigeiider 
Folge  naeh  der  Aniahl  der  Caloriea  llir  je  100  Theile  dea  breaabaren  An- 
Ihaili  dar  Kohlen  anaanwnengeatelll  in  naehfolgeader  Welae: 
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1 

1 

X  omaiioDoua 

BramiWa 
StttatMS. 

lo 

oälorira. 

P&r  ICO  f  Ii*»« 
brMmbftrer  Subttanx. 

C*loncu.  jAequivalenis, 

5067 

10,37 

Älteroi  MioeiMI   .    .  . 

19,1 

UM 

JÜDger«B  fie«Sn  |.   .   .  . 

614) 

UM 

1?,«6 

6363 

XlterM  EocSn     .  .  . 

«9.0 

5606 

9.3<» 

6W 

8.» 

Trias   

«1,7 

5274 

9,95 

6377 

6t«ialiohiea  «... 

86,7 

5VU 

9.60 

6i70 

Llas  

91,6 

63W 

1 

e9^rt 

7.i8 

.  Aus  dieser  ZiisammenslelluD);  gehl  nun  hervor,  dass  während  im  Durch- 
schnitt der  Brennwerth  der  Kohlen  eine  ihren  Alters>Sturcn 
entsprecheode  auff leigetfitfe  Reihe  bild«!,  ein  einsi|{er  merk- 
wOrdixer  Avsfall  dvreli  die  Koklea  der  Litf-Pertode  gebildet 
wird,  deren  Brennwerlh  beirlcbtlieb  b0ber,  als  Jener  der 
Steinkohlen  iel.  Dn  aich  dieser  UnieneUed  niehl  nnr  «ne  dem  obifen 
Pnrehidittiu  ainMillkbnr  Proben,  tondem  (wie  dleot  die  enambrlidioren  T«. 
boUon  aeigen)  fiir  jedn  oioaelne  Lohaliiii  bofnoMleilt,  ao  kann  nwin  die  Br- 
aeheinnnii  nnr  aia  eine  lokale  bptraeblen.  Wieil  der  Brannworlb  der 
Koblen-Snbtfnnn  in  einer  f eaolsmiaiif en  Beaiebnnf  an  deai  maehnnfa-Ver» 
hittniaao  ihrer  elementaren  Beataodthello  aieht,  und  IctzicreK  wieder  dorob 
den  chemiseben  l'roxess  bedingt  ist,  welcher  dio  PSanzen  in  Kohle  verwan- 
delte, so  kann  wohl  der  Grund  an  der  auflallendcn  Thataacbe  aber  nur  aus 
der  Genesis  der  Kohlen  abgeleitet  werden.  Wie  bekannt,  beruht  dio  l$leta*- 
ItoblüB  P-'itn"i:  auT  einem  Austreten '  Sauersloff-haltiger  Verbindungen  ans 
den  in  irgend  welcher  Weise  lokal  angehHuflen  f'flanren-Massen.  In  Ful{(0 
dessen  wird  der  KohlcnslofF  indirekt  coocenlrirt  und  wohl  auch  der  (lehalt 
an  sogeoanntem  freien  WasserstofT  erhöht,  und  t  s  ist  klar,  dass  in  Folge  die- 
ses fortschreitenden  EnlmisL-hungs-Prozcsscs  Stadien  einireleii,  in  weichen  die 
elementare  Zusatnmensel/.un^  der  in  der  Metamorphose  begriffenen  Stibi^tanK 
wesentlich  variirt,  und  dahtr  auch  der  Brennwerth  derselben  sich  ändert. 
Da  aber  der  Kohlenstoff  8000,  der  Wasscri>tuff  hingegen  36.000  Calorien  beim 
Verbrennen  liefert,  so  liisst  sich  denken,  dass  im  Laute  der  Kohlcn-Bildunj; 
ein  Moment  eintreten  kann,  in  welchem  ihr  Brennwerth  höher  steht,  als  wenn 
der  KohlenstofT-Gebalt  etwas  gcs^igert  würde,  wenn  diese  Steigerung  etwa 
mit  einem  vrrhftUnissmftssig  grösseren  Verlnato-  von  freiem  Waaaetalofr  vcr* 
bunden  wire.  Dioaer  Mooionl,  in  welchem  daa  Ihr  die  Wirme-ieialnnga* 
Fähigkeit  gunsiigsle  Verhillniaa  der  Baalaodthoilo  vorhanden,  mttehle  bei  den 
Kohlen  der  Lias-Pertode  erreicht  aeyn.  Dasa  l>ei  der  Steinkoblon-Ilildong 
der  Proaoaa  wirklivk  ein  aolcher  iat,  verrnttge  welehea  dio  Brenokralt  der  In 
Umwandlung  begriffenen  vegotabilitchen  Bobatana  erat  erhöbt,  dnrch  weiteres 
Fortachreiten  innerhalb  eioea  gowiaaen  Stadinma  aimr  erniedrigt  worden  könne, 
beatötigi  eine  von  Haumhcbr  borvorgohobono  Thataacbe,  hinaiofatlich  der  Qun- 
litlt  der  in  den  Kohlen  aofiretendea  Gaat:  daaa  aua  jfingorea  Kohlen -Ablage* 
rungcn  meist  Kohlenainre,  aoa  Ülereo  mehr  Kohlen- Waaaeratoff  eotweidie.  — 
Um  die  Schwankungen  daraoalollon,  weiche  die  /.niammonaolwiHg  der  KoUen 
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VM  TmeModMM  LokaHMten  iBMvIiilk  4cr  ainlirliffii  Ptfüo»  ertoMel, 
toe  Mehfolf  ei^  Tibell»  der  liHohslra  wui  «itdrignwi  0reMiwwtlM  mm- 
gHrttckt  in  Ciioiiiii  ■•d  dMi  cnttpfMlMatoi  AeqniraleBl«;  4i«  A«cbIm« 
bwithn  ndl  mf  Wmer-  «otf  Aachen-rreie  Kohle. 


Maxmiuui 

>liniinum 

l'ornuliooen. 

des  Bronnwerthes. 

des  Brennwerfbea. 

Caiorien. 

|Ae^uivalent. 

1  Calorittii. 

♦».Of 

H,83 

4794 

10,95 

9.14 

4946 

10,01 

671S 

7.8t 

57IT 

9.1» 

6S87 

7,b2 

58S! 

8.89 

67ü7 

7.«.t 

(]0H4 

74U 

7.«  1 

6651 

7,89 

ZoMHHMiiitolluiig  dietnr  GreaswertlM  seigt,  dattdie  Scbwaokaiif  «n 
im  Breniiwtrlbe  iaoerhalb  der,  der  ainiicben  Formaiion  eo- 
gebAriguD  Koblen  vericbiedener  Lokalilllen  belrlebilicb 
grdceer  sindi  alt  die  du  rcbscbni  Ii  lieben  Differenaen  de«  Brenn- 
werlboa  «olcber  von  je  alvei  aBfeioander  folgenden  Forma« 
Ii  OB  an.  Dat  JUaiBMim  de«  Brcoowerlbe«  bildei  bii^fea  eine  geoan  anf- 
«leigende  Beibe  aacb  dem  Aller  der  Koblen.  Eine  Ananabnie  macbcn  aber 
■Beb  Ue»  die  Lieg-Koblea,  derea  geriogsler  BreaBwoflb  dea  aller  übrigra 
VorbonraieB  OberMeigl.  Endlich  ergtbl  sieb  aoe  dea  beiden  Tabellco,  dMsa 
die  bedeuteudäleu  DiCTereiueii  im  BreoBwerlbe  innerhalb  der  nufgetlelllen 
Beibeo  eioerMilo  xwisrhcn  den  jüngeren  und  älleren  EocAn-KobleOi  und 
sweitea«  awiteben  den  Steinkohlen  und  Ua«*Moblen  sich  ergeben ;  diese  bei* 
den  Obetglnga  bilden  die  grOtileB  Sprfinge  im  aaocbmeodcn  Brennwerlbe. 


ß.  Geologie. 

M.  V.  Lipoui:  Aber  die  Blei*  and  Zinkerz-La^erstätleii  KirnlüeM.  (Jahrh. 
der  geol.  Hfichsvnsi.  XIII,  S.  25-26,  t^ßS.)  Der  Verf.  bat  in  nenererZeil 
ans  beslitiiinteron  Lugemags-VertiHlhiiiisen  die  Überaangan^  gewonnen,  dnüt 
nach  die  BUMerz-Vi»rkommen  in  den  höheren  Banen  von  Winditeh- Hieibfrg 
OBd  am  Obir-tterge  nichl,  wie  er  früher  ülmible,  in  den  .,Dachstein-Schiohter»". 
sondern  cbenfnlls  In  <\vn  „Hallslfitlcr  Schtcliicn  '  >i(  h  vorlinden.  So  weil  demnHoh 
seine  bislieriirni  KrTaiirunj^en  reichen,  sind  in  '» iirnthi'ii  die  ..llnlislätler  S«  hirhlen" 
nnd  keine  Ii  o  Ii  e  re  n  mehr  die  Träjjer  der  liU  i  und  /iDkcr/.-I.ajier.HlHllen  und  nur  in 
den  lieferen  „Gullensleitier  Sefiichten"  fiiiiicn  sich  »nch  >nlLh«'  Kr?.-l/afri»rsli»llcn, 
jedoch  nur  als  G  finge  vor.  Kuciisichdich  der  uui  das  Vorkorniticn  von  Mcgaiodus  . 
triquetcr  VVn.r.,  dieses  für  die  „Dachslein-Schirhten  *  bisher  nieisl  als  cha- 
rnklerislisch  au^cnoninieni'n  Fossils,  in  den  Erz  Lai;erslaUen  von  Detitsch- 
Bleibenj  ge.-lutzicn  Ansicht  von  FaTaas .  dass  die  Deutsch- Uleiherger  Er*- 
Lager^lätlen  zum  Theil  aueh  iil  den  „Dachslein-Schichlcn"  einbrechen,  ist  zu 
bemerken,  dass  sich  diese  Ansicht  bei  den  vorhandenen  Lagerungs-VorbilU 
■iiBeB  BOT  darcb  die  Aonabme  groisartiger  Geblrgs-Störungen  nnd  Verwer- 
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taMRWi  iMgfMtB  IM.  BiM  Miebe  lUiifcin  irt  jsdoeh  ntehi  Mtfcwcndif , 
WOM  NMiD  die  gennimteii  Erx-LagerslAUen  Deut§9k'BkU$rp§  alt  d«i  »Mf> 
jMMir  Schichten"  Migehftrif  beiracfatel.   AllMÜagi  nrass  dann  auch  ange- 
nommen werden,  das«  der  Megalodus  iriqaeter  Wulf,  bereiu  zur  Zeit  dei 
NiederscliUges  der  „HmUstiiter  Schichten'*  exittirt  habe,  weil  Megaludus 
triqueler  aus  den  Bleiberger  Erz-LHgerstalten,  wenn  auch  nicht  specifiscb, 
so  (loch    in  der  Grösse  sich  wesenllich  unterscheidet  vom  demselben  Fossil 
in  den   unlcrliassisrhcn  „Üachslein-Schirhlen"  der  Alpen.    Erstcrer  errei<hl 
nämlich  kaum  die  Grösse  von  1  Zoll   im  Durchmesser,    wahrend  die  Exem- 
plare des  iMegalüdus  tri(]ueler  aus  den  „DflcA^fein-Schichten"  2,  3  und  selbst 
noch  mehr  Zolle   im  Durchmessei   besitzen.    Demnach  wurde  das  erste  Auf- 
treten  des  Megalodus  triqueler  Wulf,   schon  in  die  Zeit  der  Bildung  der 
„Hallglätter  Schichten'^,  dessen   grosstc  und  vollständigste  Entwicklung  und 
Verbreilung  aber  erst   in   die  Zeit   der  Bildung   der  „/>acÄ*/ei«-Schichten'* 
ftillen«    Hinsichtlich  der  Entstehung  und  Bildungsart  der  erwähnten  Erz- 
U||«ntitteii  äämthens  iind  Ui  den  iilk-Al|i«ii  ffimlftMi»  tweferiei  Blei- 
und  ZiBkert-Lagenlllltii  tn  «nteriebefden,  nflmHcli  nra prQofrliclie  Lager 
in  den  „Mlilillar  Sdiichleii'*,  In  welchen  dl«  Em  gleiehteitige 
Ahiltw  in  don  Knlktlein- Schichten  eini^etprengl  vorkommea»  und  apitar' 
entilnadene  Ginge  nnd  Auilttiiangen  von  Kfflflen  und  Oeliirga-SpnlloA,  and 
swnr  iheils  auf  mechaniechem,  theilr  auf  chemltcheni  Ifege  aoa  den  vr^ 
sprüngiiehen  Lagern  gebildet.  Lipolo  begrflndet  dietea  iweihche  Bft-Vor^ 
komnen  durch  mehrere  den  beiiehenden  Bergbauen  entnonmienn  Thataachen, 
iiisl>eaondere  durch  die  Beschaffenheit  nuincher  Spalten  •  Ainffillunguo ,  in 
welchen  Blelglanx  in  Körnern  und  Klumpen  mit  eckigen  Kalkstein-Stöcken 
gemengt  In  einer  gelben  Lchm-.Masse  vorkommt,  Terner  durch  die  Beobach- 
tungen, duM  einzelne  Bergbaue  i  Leopoldig rube  bei  üchwar^enhach  z.  B.) 
in  der  Thal  auf  den  „ursprünglichen  Lagern"  umgeben,  daaa  die  GAage  und 
Klüfte  nur  dort  und  so  lange  Erz-fiihrend  gefunden  werden,  wo  und  so  lange 
sich  die  „ursprünglichen   Erzlager"   darüber   befinden   <!,  B  Feiittrit%gruhe 
bei  Uleiburg),  dass  die  Krzetiniie  bisweilen  durch  Scbichl-Flachcu  abge- 
schnitten werden,   utid   sich  stets  in  die  Teufe  auskeilen  (Obir,  Kaibel  u.  8. 
1.;,  endlich  dass  die  bLrzführung  in  Ixärntkeu  dem  dichten,  reinen  und  schön 
gcschichtetei)  Kalksteine,  und  nur  an  wenigen  Stellen  und  ausnahmsweise 
einem  dolomitischeu  halkstcine  der  ^,HaU»täUer  .Schichten"  eigcnlhumlich  ist. 
Diese  ihat^aehen  lassen  sich  nach  Lipold's  Ansicht  nicht  wohl  in  Einklang 
bringen  mit  der  von  B.  v,  Cotta  ausgesprochenen  Hypothese      dass  die  be- 
zeichneten Erz- Abingernngcn  l^ffrn/A^n«  durchgehcnds  eine  nachlritgliche 
Bildung  !>eyen,  herbeigeführt  durch  metallische  Solutionen,  welche  die  Ge- 
birgs-Spulien  und  von  ihnen  aus  das  cerklaflate  Rehen-Geatein  derart  dttrclh> 
drungen  haben,  dasi  die  Era-Ablagerungen  theila  in  den  Spalten  ala  Ginge, 
tbella  ab  Imprägnationen  im  Neben-Goalelne  der  Klüfte  erfolgt  eind,  in- 
dem  ale  an  Stelle  anfgelöater  Kalk-Theilchen  gewisse  Schwerel-Metalle  ab* 
lagerten.  Endlich  ist  ra  bemerken,  data  GOnist  bei  seinen  tasgebvekeleB 


•  Tasgl*  J«lifb.  1€§$,  367. 
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PMwlHm|«i  in^  a«yirMM  Idfc^Ai^  i««lulfflMHeli  dar  Blti.  Mi 
Ziak«n-Liferttiiien  lo  gMs  flaicham  Biwlme»  bmI  AmMmn  §tllm^^  ' 
und  düss  diese  Re«tiJAile,  in  m»  woit  m»  4i«  FftfB  b«lrtf(Mi,  ob  ei  in  Am 
K»lk- Alpen  tfim/Aen«,  Btffema  u.  f.  aucb  amprün  g  Ii  c h e  Blei-  and 
Ziniterz-Lager,  wie  Lirou»  und  Gihbel  beiiBuptcn,  oder  keine  «otcheii)  wi« 
B.  V.  Cotta  mcini,  gebe,  Mob  fttr  den  prnklitcben  fierfbno  von  w«i«il< 
lieber  Bedeutung  aind. 


F.  V.  A>fJRiAN:  über  d  i  t-  Umgegend  von  D  eutftchbrod  im  süd« 
5^;ttl.  Böhmen.  (Jahrb.  d.  geol.  HeicbflaosU  XIU,  S,  26-2^,  IS630  Die 
orugraphische  und  geognostische  Gliederung  dieses  Gebiets  iai  sehr  einfath. 
Gneiss  setzt  dasselbe  haupttiüiiilich  zusammen,  und  zwar  vorwiojo^end  grauen 
Gneiss.  Er  ist  in  zwei  Abänderungen  nusgcbildet,  welche  durch  ihre  ver- 
schiedene Vervvitleriings-Fahigkeil  den  Haupt-Conlrnst  hervorbringen,  der  sieh 
in  lundscbafllicber  Besiebung  bietet.  Dünii-scbieferige,  viel  Gümmer  enUial- 
tende  PiiyUi(.6iieiiee  hemelieil  aaimtlieb  bei  D^ulachkrod  und  bilden  Jeuo 
wolilbekaanteii  uinfl  neraadeten  HOgeUKelleii,  wMm  flienill  Hr  das  GMine« 
Gcbiel  m  cbMakicrbUicli.  Sie  find  neiMeM  von  gritmr  Farbe,  «od  reicli 
aa  talkigan  ZerielsaaKe-ProdakteB.  Ibra  Scbicbtaitg  i«l  la  der  Regel  abea- 
flldrig,  dfleM  eiifk  gewuadea  und  bisarr  gefcaiekl  Aach  ia  dar  alcbalea 
Ongaiiiid  voa  t^Um  iil  diaw»  Varletil  dberall  ni  baobachtea.  Biar  «Ja  ia 
ümMhkrU  ealbiell  ele  ebeaiale  weiibarflknle  Bia-Laganliliaa.  titartUiabe 
Eialagaraagen  liad  slemlkb  binfig;  «ia  Hagta  dar  Sehicblnag  parallal  «ad 
erreicben  eine  Mlcbügkeil  von  ',i~3  oder  4  Zoll*  Diorile  sind  bei  dar- 
HaaeiiaMWe  (SO.  Dettttchkrod)  und  bei  NtmweÜ,  öMl.  von  PoIm,  baobacb- 
tat  WOrdeo.  Es  sind  grobkörnige  Varielttten  mit  spftrlirher  Beimengung  voa 
Graaatea,  welche  am  Berge  Zmkem  bei  Polna  theilweiM  au  Serpeatia  mn- 
gewandelt  erscbeinen.  Die  zweite  Abänderung  dee  graaea  üaoUscs  nimat 
die  Mitte  des  ganzen  Terrains  ein.  Sie  bildet  einen  geschloAsenea  Bergzng, 
wck  luT  von  l'attersdorf  nach  S.  bis  Simtnergdorf,  nach  VV.  bis  gegen  Hum* 
foletz>  reicht,  iii»d  die  höchsten  Berge  des  Gebietes  (den  ho90ir-,  WoWoir- 
und  Steinhergi  in  sieh  einächiiessl.  Es  sind  groh-Uaserige  Gesteine  iiiil  nrauem 
Feldspalhe  und  dunklem  Glimmer,  wobei  der  Feld>palh-  und  Quar^-Gehail 
bedeutend  vorwiegt.  Die  Schichtung  ul  immer  sehr  deutlich  zu  sehen,  sie 
wird  von  Feidspalh-Linsen  auf  das  uiiregelmüssigstc  durehsrhnitien.  Von 
selbslslaudi^en  Einlagerungen  sind  hauptsächlich  weisse  Fein-körnige  Gruitili*- 
zu  erwähnen,  welche  oft  in  der  Mächtigkeit  von  einigen  Fussen  die  Schieb- 
tung  durchkreuzen,  oder  ibr  regeloiüssig  folgen.  Die  bedeutenderen  Yorkuni« 
aen  diaeer  An  find  bei  iSHMiUdor/^  Chwaikow  und  SO.  von  VoHertkir» 
ekem.  Die  swei  AbAndcmngen  find  uicbl  vollkomoieB  voa  eiaaader  gairrnnt. 
Die  gaten  DordMcbailte  dea  Amaipc-Thalae  voa  Dtmiickkrod  hi§  Sweih  ba- 
waiseo  dae  Lagar-I^mige  VarkomniaB  dar  grob-k«migeo  Varietil  ianarhalb 
dea  Baraicbee  der  algantUcbaa  Pbyllil-tinaifaa,  obaa  daat  eich  aiaa  Scbich- 
taa-BUkrang  dabei  baobacblea  liaeee.  Dia  bamabandaa  Siraicbanga»Biah» 
taagaa  dea  graaan  GBaiiiat  aind  Stande  aO-M,  Bit  NO.  ader  0.-Va(Bftcba«.  Dar 
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«•ili«  GaeUf  iit  in  dorn  östl.  Theile  des  GebtelM  in  den  Tlilltni  der  S*- 

•MM  Md  des  Hiskow-Bnches  auf  das  Schöntte  «nfgeschtossen.  Er  tritt 
4afl«ifserordeolUch  cbankteristisch  mX  durch  seinen  Gehalt  au  weissem  oder 
rothem  FeldspMJii  «n  weiwwm  Glimmer  und  die  ausgeseiclinetc  Parollel-Struk- 
tur.  Die  Grense  «wischen  {^ueni  und  rothem  Gneiss  gehl  ösll.  von  Tri- 
bislau  in  fast  nordsüdl.  Richtung.  Weniger  scharf  ist  sie  in  der  (legend  von 
Borau  Testzustellen,  weil  die  Aufschlüsse  zu  mangelhaft  sind.  Es  ist  jedoch 
wahrscheinlich,  dass  die  bekannte  Dioril-Partie  nftrdl.  von  Borau  schon  im 
Bereiche  des  rothen  Gneisses  liegt  Der  Diorit  ist  auf  bedeutende  Partien 
xu  Serpentin  umgewandelt,  welch'  letzterer  Putzen  von  Britun  Bisenstein  ent- 
hftit.  Aus  einer  Vergleichung  der  aus  den  verschiedenen  an>;renzenden  Be- 
obachtungs-Gebietf n  gewonnenen  Resultate  ISs«t  sich  «las  Gesci/  aussprechen, 
dass  der  rollte  Gnei.-s  im  wesentlichen  auf  das  eigentliche  HöUmixck- Mähriache 
Grenxgebirge  uod  deasen  unroittelbtre  Auailufer  beschrfinkt  ist  und  innerhalb 
4ne  grofMB  finei«-4»ebielee  von  SM-MAmmi  nur  Tereinxelie  Seholten 
äineei  6eUMn§  gnAnden  werden.  Granil  iKomnil  in  swei  itrotaen  Pattlen 
Ter.  Die  nMdlieiie  dnmn  liegt  awfoelien  Zw$Hm  and  ISeAredte,  tle  reidit 
gefi«  6.  bie  nodi  BmmfUti%*  Pee  Getleln  deraellien  !•!  ein  liOcIiat  gteleblBr- 
•ifee,  mittel-  Mt  Mn-ktatgee  Geawnge  ent  weiasllcb-felbem  Feldipeib» 
gimwm  Qnorse  and  eeliwenem  nnd  freiueni  Gümmer.  Eine  iuMertl  devu 
lad»  WeUeD*fi>rmlge  Abtoadenrng  dieiet  Getteinet  ist  iiei  Ltpnim  m  be- 
ebteblnn.  Die  tttdlldie  iit  bei  AWileieAMewund  lflfiid<mih^jMi<ftn»emwlGlieH. 
Aach  Wer  sind  es  lichte  VarieUMen  mit  wfiaiem  Glimmer,  welche  in  aebr 
bemogenem  ziemlich  grob-körnigem  Gemenge  auftreten.  Hin  und  wieder  be- 
merkt man  Porphyr-artige  Aoebildnog.  Eigeothttmlich  sind  dieser  Partie 
aobiefrige  Einschlüsse  von  der  GrötM  einer  Keust,  welche  durch  den  Draeb 
iaaerbaib  der  fläaaigen  Maeie  la  erblirea  aey»  dttrAen. 


FfliKDHicn  IViKs  :  gcogn  ostische  Skizze  des  K  a  i  s  e  r  n  tu  hl 
birges  im  Breisgau.  Mit  einer  lilhogrnphirlen  Tafel.  Heidelberg.  H. 
Hicger,  18631,  S.  52.  Der  Verf.,  welcher  sich  durch  wiederholten  Besuch 
des  Gebirges,  und  durch  eifriges  Studium  der  Arbeiten  seiner  Vorgänger  mit 
dem  KainerstuM  bekannt  genutchi,  weicht  in  seiner  fleissigen  Schrift  mehr- 
fach von  den  älteren  Ansichten  ah.  Niich  einer  gedrängten  topographischen 
Skizze,  einer  (Ihersichl  der  mineralogischen  Literatur  seil  ISji9  (d.  h.  seit 
EisBNLOHH  s  verdienstvoller  Beschreibung)  und  einem  kurzen  Bericht  über  die 
Meinungen  früherer  Bearbeiter,  wendet  sich  Niks  «ir  petrographiechen  Sobil- 
demng  der  Gesteine.  Die  am  aieiaten  verbreitete  Feliert,  bisher  sieis  als 
„Porphyr-artiger  Dolerit**  beseiebttet,  wird  als  Porphyr-artiger  Beselt  aurga- 
fährt,  uad  swar  desshalb,  weil  die  Augit-Krystalle,  welche  die  Porphyr-artige 
Straktar  bedingen,  ia  eiaer  dlchtea  Grundmasse  liegen.  Nur  da>  wo  die 
im  HmUwrHuhU  eine  so  bedentente  Holle  spielende  —  Zeolitb-Bildang  be- 
reits begonnen  hatj  ist  die  Grundmasse  niebi  mehr  dicht;  die  Dolerit-aitige 
Bescbafeaheit  des  Gesteins  4si  daher  erst  durch  die  Zeofith-Blldonf  hervor- 
genifen.  —  Gewisse,  bisher  als  „Tracbyte"  aargefUule  Fela-Aileii.  von  IMar* 
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bergen  u.  a.  0.  (durch  dns  Vorkommen  von  Leucit  und  Melanit  auflgeseich- 
nel)  glaubt  Niks  zu  den  Phonolithcn  rechnen  zu  müssen,  und  zwar  weil  so- 
wohl slmmtliche  von  ihm  geprüften  gelatinirtcn,  als  auch  weil  der  in  ihnen 
nachgewiesene  Kieselsäure  -  tiehalt  für  trachylische  Gesteine  ein  zu  ge- 
ringer. —  Die  Haupt-Resultate,  zu  welchen  Nim  gelangte,  stellt  er  am  Schlüsse 
folgendermassen  zusammen:  1)  Obgleich  der  Kaitenluht  aus  älteren  vul- 
kanischen Gesteinen  besiebt,  lassen  sich  doch  alle  Erscheinungen  auf  eine 
Bildung  curückfiihren ,  welche  mit  denen  der  neuesten  Lava-Formation  iden> 
lisch  ist.  Es  ist  hierbei  nur  die  während  ungeheurer  Perioden  wirksam  ge- 
wesene Erosion  mit  in  Rechnung  zu  bringen,  die  manche  Erscheinungen, 
welche  wir  an  noch  thätigen  Vulkanen  beobachten,  verdeckt,  ohne  sie  ganz 
vernichten  zu  können.  2)  Wie  die  Ver»cbiedenheii  der  Form  sich  auf  Rech- 
nung der  Erosion  stellen  lusst,  so  ist  die  petrographisihc  BeschalTenheit  äl- 
terer vulkanischer  Gesleiue,  zumal  derjenigen  im  Kaiaeratuhl,  lediglich  auT 
die  im  Ii  nern  der  Gesteine  durch  die  Länge  der  Zeit  veranlassten  Verände- 
rungen zurückzuführen.  3)  Die  Periode  der  Eruptionen  fällt  in  die  Zeit  nach 
Ablagerung  der  Molasse  nnd  vor  der  des  LOsses,  doch  so,  dass  beim  Ein- 
tritt der  letzteren  die  vulkanische  Thätigkeit  schon  eine  geraume  Zeit  er- 
.  loschen  war,  da  die  Erosion  zur  Zeit  der  Ablagerung  des  Lusses  schon  ge- 
wallige Dimensionen  angenommen  halle.  A)  Unter  den  pctrographisch  ver- 
schiedenen Gesteinen  vulkanischen  Ursprungs  ist  eine  durchgreifende  Ahers- 
Verschiedenheil  nicht  bemerkbar.  Basalle  uud  Phonolithc  überdecken  und 
durchsetzen  sich  gegenseitig,  so  dass  den  Erupliuns-Slcllen  bald  Gesteine 
pyroxenischer,  bald  trachytischcr  Naiur  entströmten.  Die  einzelnen  Erup- 
tionen sind  sich  in  grossen  Pausen  gefolgt,  denn  die  Wirkung  der  Verwitte- 
rung zwischen  zwei  Eruptionen  war  immer  eine  bedeutende.  5)  Der  kry- 
stallinische  Kalk  im  Centrum  des  Gebirges  ist  Quellen-Absatz.  Die  Zeit  sei. 
ner  Bildung  fällt  mitten  in  die  der  Eruptionen  hinein:  denn  er  ruht  auf  vul- 
kanischen Gesteinen  und  wird  von  solchen  durchsetzt.  ^ 


G.  Lkonrard:  Grundzüge  der  Geognoiie  nnd  Geologie.  Zweite 
Auflage.  (Mit  130  Holzschnitten,  S.  478.  Leipzig  und  Heidelberg,  t86S.) 
Die  Anforderungen,  welche  man  gegenwärtig  an  ein  „Lehrbuch  der  Geologie** 
inachen  kann,  haben  sich  bei  dem  bedeutenden  Aufschwung  dieser  Wissen- 
schaft mehr  und  mehr  gesteigert.  Es  war  das  Bestreben  des  Verf.,  nach 
Kräften  denselben  zu  entsprechen  ,  und  auf  dem  Raum  von  29  Bogen  das 
Wichtigste  zusammen  zu  drängen.  Die  Anordnung  ist  folgende.  Erster  Theil. 
Geognosie  Erster  Abschnitt.  Äussere  Geognosie  oder  allgemeine  Verhält- 
nisse des  Erdkörpers.  Zweiter  Abschnitt.  Petrographie  oder  Gesteinlehre. 
Dritter  Abschnitt  Formenlehre  der  Gesteine.  Vierter  Abschnitt.  Lagerungs- 
Lehre  der  Gesteine.  Fünfler  Abschnitt.  Petrefakten-Kunde  oder  Versteine- 
rungs-Lehre. —  Zweiler  Theil.  Geologie.  Von  den  Gebirgs-Formationcn. 
Ersler  Abschnitt.  Von  den  primitiven  Formalionen.  Zweiter  Abschnitt.  Pa- 
läolilhische  Formationen.  Dritter  Abschnitt.  Mesolithische  Formalionen.  Vier- 
ler Abschnitt.    Kanoiithische  Formationen.    Fünfter  Abschnitt.    Eruptive  F'or- 
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ftrtMmer  AbfdnHt.  Von  dM  HelraiiftB  und  Senkibf e«  4m  Lndat.  6«- 

Mffi-Briiebangen.  —  Fflr  die  geschmackvolle  AuMtattnnf  AUl  licli  der  Verf. 
dir  fmlirlieben  Veriagifcaiidlmig  tu  betoaderem  Oaak«  TerpSlelMel. 


Drlrs»  und  L^ugkl:  Revue  de  Geologie  jfour  fonnee  1861.  Paris, 
ISßi.  S^,  ^14  S.  (Rin  Exlract  dieser  Cbersicht  ist  in  den  Annales  des  mines^ 

Bd.  2,  tStt2,  abgedruckt.)  Je  mehr  sich  die  einzelnen  Zweige  der  viel  nm- 
fwsscnden  WisAcnschnTt  entfiillcn,  um  so  mithwendiger  erscheint  e«,  in  regel- 
mässigen Zeitabschnitten  ein  riesammtbild  zu  entwerfen ,  welches  die  Natur- 
wüchsigen Zweige  und  verschiedenen  Pfropf-Reiser  daran   vor  Augen  führt. 

Dklkssk  und  LitGRL  haben  ein  solches  Ge^iiuiiuUbild  der  Wissenschaft 
schon  fär  das  Jahr  /sßO  ^e^cben,  und  fügen  jetzt  diesem  ersten  Bilde  ein 
zweites  vollendeteres  für  das  Jahr  1861  bei.  Wenn  Jemand  hierzu  berufen 
war,  so  sind  es  gerade  diese  beiden  in  der  Wissenschaft  hochstehenden  Mfinner. 

D«r  reiche  Stoff,  welcher  bewtftiget  werden  musste,   ist  in  vier  Ab« 

I.  taiÜBiMfleB,  wotia  allfemeliiira  Werk«  Aber  Geologie  md  remoUo- 
doM  SyUowo  vo«  Kaifen  ««d  aadem  HHIMlIela,  die  io  medemeo  Zellea 
Mcb  ■nwtidowdeB  llatar'EnebetaoageB  ood  die  Gebirgs-Sysieme  beban* 
delt  werden. 

n.  GeMeitte;  MetemerpblMMe  «od  Geogeole. 

in.  Die  elB|»liieii  Gebirgt-Grappen  oder  TerrelM. 

IV.  Geotogifebe  Begcbrelboogea  nad  loflea  der  foneiiiedeBeB  Weh» 
Gefeaden 

Die  beidea  ecileo  Baapt-AbscbniUe  sind  von  DiLina,  die  swei  letelea 
von  Laugbl  bearbeitet  wordea.  Oberall  finden  wir  eine  sorgfilltige  Benflltung 
der  xahlreicheo  Quellen,  aus  denen  i^pschöpft  worden  ist,  und  haben  Gele« 
geabeil,  die  froeie  Umticbt  der  Verfasier  an  bewundern,  mit  welcher  eile 
nur  einigermassen  hervorragende  Erscheinnagea  ia  den  BabaMO  dea  hier  tot- 
Heführlen  Bildes  gezogen  worden  sind. 

Einen  ganz  besonderen  Werlli  aber  bat  die  Revue  für  dieses  Jahr  noch 
durch  die  Beurthj'ilung  der  auf  der  W  e  !  f  -  A  u  s s  t  e  1 1  u n  g  tM  London  reich 
verireteneu,  auf  Geologie  sich  beziehenden  Vorlagen,  sowie  namentlich  auch 
durch  manche  bisher  noch  nicht  veröffentlichte  Thatsachen  über  die  En- 
Lagerstätten  erhalten. 


Avo.  Eh.  Riuss:  Geognoa tische  Skizse  der  Umgebungen  von 
Karlsbad,  ife  rleuMdand  Fresi««««|«d.  Prag  und  g^sMai,  i8$S, 
87  8.  1  geogn.  larle.  Eine  geognostliebe  Sklne  elaea  der  iaterewaa 
teetea  Tbeile  Toa  B4kmm ,  ia  welchen  drei  der  berffhmtesten  ÜHjarfeebeii 
Tbenuea  berTorqoellen,  naea  aiebl  allela  Fechgenoiaen,  aoadera  aacb  vielen 
jeaer  Taaaeadea  elae  willbeoMaeae  Bfacbelanng  teyn,  welche  alljlbffllcb  doit 
Heil  earbea  and  finden. 
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WMl-6i«Me  B9kmm§  ftfMi  0.  bte  in  4ie  Gegrad  von  Frtttdtm^  Kmpfisr* 
Ifiy,  äUHtfUs  Bupf&m,  LuäUm  mwA  N§i§tktHu,  vom  4n  fiSkmhekm 

ll«rd<-GfMiM  tiklwirta  bb  Phm  wd  Le*k&u,  Et  tuMebUMtl  daher  dm-Km^ 
tenpunkt  dreier  Gebirge,  dci  Erm-^  fVdUal-  md  llöhm^r-  Wald-GeUt^,  dfo 
mit  ihren  letzten  Veraweifrungen ,  dnt  erster«  INI  «einem  sfldWMtlielMa,  dM 
Fichtei  Gnh'xTfit  mit  d«ai  Oit-Eode,  der  Böhmerwaid  dngegen  mit  seinem 
Nord-Ende  »ich  innig  mit  einander  verflechten,  und  durch  ein  flachwelligej 
Hochland  so  in  einander  vcrflicsscn,  dass  eine  Bestimmung  derorographiadMl 
Grenzen  fiist  eben  so  nnnmglich  ist,  wie  die  dt  r  ucognostiscfH  n  (fronten. 

Sowohl  im  sndwestücheii  TheÜe  des  ErziTobirges  aU  im  Fichh'lgehitge 
treten  granili&che  Herne  hervor,  die  von  einer  niachtigeu  Schaale  krysliillint- 
scher  Schiefer,  h(»<ondcrs  Glimmer-  und  Thon-Schiefer,  umarhlossen  werden. 
Die  erste  Erhebung  beider  jat  offenbar  durch  roUie  tineiaae  and  Granite 
gleichzeitig  erfolgt. 

Dem  Erzgebirge  im  S.  gegenüber  erhebt  si«  h  eine  vierte  Gebirt,'s müsse, 
daa  KmrlMbmder  Gebirge,  das  in  seinem  westl.  Theile,  dem  haiserwaläe, 
aeioe  grösaU  Hfthe  erraicbl.  0«r  Verf.  belraehleC  daaadb«  nicht  als  selbst- 
alindiges  GoiMa,  aondtn  mn  ila  einm  Zweig  dnn  i6rm§Mr$es^  welcher 
nm  In  dnr  TeitiirZeii  dnMk  die  groaamt  iMMMaehen  EriMbangio  m  aniiMr 
jetiig«B  001m  eniporgedrtngt  wofden  iai, 

Dn  fteHn  Mifgn,  dts  IMIieh  imr  ndi  adner  wenil.  Hftifte  ia  dw  B«^ 
rtich  diatrr  brte  ftlti,  iai  du  weaUidio  B^ttMtkn  Kf  IgiWfgg  Bümmn^ 
dna  aoganraste  Dmfpmtr  Mmg«.  Onaaelbo  iat  erat  in  dner  f«rbilliiiii^ 
miiaig  apflen  Ml  nnch  Art  eloea  Kaflea  ab  framdartig»  Mnaae  in  dl«  vnr- 
dUd^wian  ftitnran  GeUfge  hinningntriebM  wutden,  diMelbm  anf  die  Monii^ 
fnhate  Waiae  verHIcIceBd,  hebend  und  senltend,  «ctieiaaend  und  leiMB^ 
■wnd,  und  nicht  weniger  chemiadi  umbildend.  ^ 

In  chronologischer  OrdmUlg  wenden  die  verschiedenen  Gesteins- .\rtett, 
welche  diese  Gebirga  Blassen  znsammensetzen,  eingebend  beleuchtet.  Ala  daa 
ftfteale  Gebilde  trüt  auch  hier  im  Allgemeinen  der  Gncis-s  hervor,  dessen 
Trennang  in  grauen  und  rothen  Gnelaa,  ae  weit  bia  Jetat  nOgKch,  baer 
durchgeführt  worden  ist.  ^ 

Dem  [^rnurn  (iiieisse  folgt  im  Alter  zuiiHrhüt  der  grösslc  Thcil  deg  Glim- 
merschiefers und  sodann  der  Tho  n  s  c  h  i  e  fe  r.  Der  rothe  eruptive 
Gneiss  hildcl  den  Hauptstock  des  mittleren  Erzgebirges  von  Ckristoßhammert 
Seia^tiaiiHergj  l'talten  und  Hannertdorf  in  W.,  und  Georgensdorf  und 
JLungewiesp  in  0.,  liegt  jedoch  schon  ausserhalb  der  Grenzen  def.  bebandel. 
ten  Gebietes.  Innerbalb  des  letateren  tritt  derselbe  nur  in  vereinzelten  itlei* 
neren  Massen  auf. 

^T»  vUernbleade-Getteiae  sind  aar  anf  der  aAdOatl.  Abdachaag  daa  Aarf«^ 
Mar  Gebirgen  ia  grftaaefer  Anadeba^  eatwiekeU,  nad  bildea  eiae  dinkle 
Fortaeunag  der  groaaea  Aapbibelit-Maaae,  welebe  aai  flaAaalafaa  ia  Ai|«rfi 
begiaaead,  aieh  saeial  ia  der  Rieblang  b.  fO-tl  las  Hnageadea  den  doriigea 
■arkwfiidigea  Qaaraiali  lagarf  aa  der  W.-Saile  dea  Giaaiiea  gegea  R.  bi» 
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•ite  ab,  tritt  aber  an  der  O.-Seita  dbtMiben  mit  um  so  grAsserer  Mächtigkeit 
auf,  indem  »\e  sich  im  Streichen  ^egen  h.  3  —  4  umbiegend,  mit  süd-östl, 
PaUl«  von  Plan^  Uarienbad  und  Königswarl  über  Tepl  ^  Einsiedl  ^  Theu^ 
*in§,  Sehonthai  nordostwarls  bis  nn  die  vvestl.  und  nordwesll.  Nachbarschaft 
von  Buckau  fortäcUt.  Die  Amphibolile  sind  dem  Gneise,  aufgelagert  und 
bilden  an  ihrer  Grenze  mannigfaobe  Übergäofe,  sowohl  nach  dem  tineiss^ 
als  nach  dem  Thonscbiefer  hin. 

Unter  den  der  Gruppe  der  kryslailiniiichen  Schiefer  eingelagerten  Massen- 
Gesteinen  nimmt  der  Granii  den  ersten  Rang  ein.  Verf.  unterscheidet  in 
dem  in  Rede  siebenden  Terrain  zwei  Abänderungen :  Der  N  o  r ma l  -  G  r  a  n  i  t 
oder  Gebirgä-GrHuit,  ist  gleichmäsäig  mittel-  und  selbst  grob-körnig,  besteht 
aus  Orthoklas,  xu weilen  auch  Oligoklas,  ^uara  und  dunklem,  seltener  weissem 
Glimmer,  und  erscbeiiit  durch  Aufnahme  Mklivichsr.  BÜttitar  aehr  groaaer 
OrtlMUM-Krystalle,  oMiil  Porphyr-artig.  OagegeB  beaUit  der  aweile  GfaoiU 
Typus,  der  ZiBB-Granit,  cioe  felakAniige  Stmktar,  eniblll  alBta  Oligo- 
Um  MkM  OrlhaUaa,  «iaa»  LiGhl-Mi||M  UtUtB-bakafflii  Glimmer  «Bd  liaai- 
liak  hlBlf  ZiaBMS.  Bald«  Typas  afaehalaaB  aU  g laieiiaaitig«  BUdoocaa,  iU 
fialAwh  iB  aiBaadar  leifliaMaB,  aad  aiiigeBd  acterf  vob  aiBaadar  faicMa 
daa  aiad. 

Der  Porphyr-artige  Normal- Granit  (Hirschensprnng-Granit  HociisraTTBa**) 
Bimmt  in  der  Nähe  von  Karlsbad  den  grössten  Raum  ein;  viel  beschränkter 
ist  das  Auftreten  des  feinkörnigen  Zinn-(iranites  (des  AreuA^er^r-Granites 
Hochstrttrh's).  Zwischen  beiden  genannten  Graniten  tritt  im  Tefd-Th9.\e 
noch  eine  dritte  Granit-Abänderung  auf  ( llucuäii^TTKH 's  KarUbader  Granit), 
welcher  ein  Porphyr-artiger  Zinn-Granit  ist.  —  Ausser  dem  Vorkommen  des 
Granulites  ist  namentlich  auch  das  der  sich  oft  weit  erstreckenden  Züge 
von  Quarzfels,  der  verschiedenen  Porphyre,  des  Serpentins  und  der 
E  rx- V  orkom  nisse  hervorgehoben.  >Vie  in  Hachsen,  so  ist  auch  in  dem 
hukmiachen  llieile  des  westlichen  ErzgeLtrytJt  die  Erzfuhrung  vorzugsweise 
aui  den  grauen  Gneiss,  Glimmerschiefer  und  Thonschieier  beschränkt; 
der  rothe  Gneiss  stellt  sich  auch  hier  als  beinahe  Erx-Ieer  dar.  Unter  den  Sil> 
ber-£rxgängen  sind  die  in  der  Umgegend  von  JoaehiaMhui  im  Glimmer- 
Sckwfor  aaCMtaaBdeD  anstrailig  die  wichtigateB. 

Qia  Batwickalung  dar  aadimaBlireB  Gaataiaa  Uaibt  ia  diaaas  Ge- 
biete fcialer  jener  dar  kryatalliaifcliaB  GeatalBa  wail  laracli,  «ad  Matal  I» 
AllgemaiaaB  wenig  Abwachaloag  dar.  Wihread  dar  Vert  es  aoch  swaifal* 
kaft  liw»,  ob  jaaa  Qaars-ralcbaB  Graawackaafchiarar-ihnlirJiaB  GaüaiBC^ 
welcha  im  baadbriaktaa  ÜBÜiMga  im  Utidiiarar-Galyiala  daa  waatttchaa  Erm^ 
99tir§t9^  iB  W.  TOB  Mirek^et^  avürelaB,  dar  SilBa-FormalioB  aagaliAraa» 
saigt  ar,  wia  daa  RotliliagaBda  aad  aia  Thail  der  StaiakolilaB-FonBatioB  Bocfc 
iB  daa  aCdOati.  ThaU  daa  baaeiirialiaBaB  LaadatrielNa  alBgraMM.  Nbt  dia 
liaBifaGliaB  Glieder  dar  TartÜr-FoimatioBp  adar  dia  ia  dam  aOrdl.  BSkmtm  aa 
weit  verbreitete  Braunkohlen-Formation  spielt  aoek  Idar  aiaa  wiah« 
liga  Rolia.  Sia  arflilU  jaae  Becken  doi  Afar-Mfa-Thaica,  walcha  m  dam 
Ermfüirge  aiaaraaiu,  dam  N.-£nde  dea  AMamnaaUbt,  dam  E^tiH&Ur 
Gabhrga  vad  dam  baealtfaciiaa  Mitlal-Gabiiga  aBderaaÜa  aiagaf «lilaaaaB  wardaa. 
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4ml  Vm  Jmdbwi  wwto  di«  wmtk  wmmÜUktllm,  4m  B§§r&r  md  4m 

Der  VMf.,  bW  d«r  fsnneü»  Kewmr  diäter  fiir  #MflMii  liodiwiüMii«« 
Fornitioii,  woldM  dareb  ibn  hoImb  Id  den  Jalinm  1840^944  \m  dta 
»GoognoitbclMii  Skiuen  aof  AdAsM«'*  so  trefflich  gecchildert  wordea  iai, 

bat  auch  diesen  Becken  jetzt  seine  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  sie  mit 
baaoaderer  Vorliebe  beachriebeB.  Ihr  hoher  Werth,  aowohJ  fftr  Böhmen  ala 
Bayern  wird  erst  dann  vollkommen  gewürdigt  werdoB,  wenn  eine  hier 
nicht  SB  lUDgehende  Eiaenbaha  dem  dort  aufgespeicherten  reichhaltigea  Ma* 
ieriale  einen     eiteren  und  grösseren  Absatz  gesichert  Imi. 

Diese  ß^;lunkohlen-(^ehilde  lerfallen  in  eine  untere  Allere  und  eine 
obere  jüngere  Abiht'iliinsf.  Die  Grenzsi  lieide  7\visehen  der  Bildung  dieser 
beiden  Schichten  Gruppen  bildet  die  Erhebung  der  basaltischen  .^as«en. 

Die  ältesten  Schichten  der  Braunkohlen-Formation  bildet  der  unlere 
Brannkohlen-Sandslein,  welcher  bei  Altaattel  unweit  Ellbogen  und  einigen 
anderen  Orten  zahlreiche  Pflanzenreste  umschliessl.  Meist  sind  es  Blatt-Ab« 
drücke  von  Juglans  ciKsiata  Ung.  ,  Daphnogene  cinnamomifolia  Uno.,  Quercot 
furcinervis  Unc. ,  Banksiu  Ungeri  Ett.  ,  Dryandrotdes  lignitum  Ett.  etc.,  und 
Coniferen-Zapren  von  Steiuhaaeni  aabglobosa  St.,  Pinites  hordear.eus  Romb. 
ap.  aad  ovifaradt  Bbbl    Oberall  jedach  iit  ar  reieh  aa  Taifkiaialtaa  ffftliera. 

Obar  dea  Saadalainaa  folgt  ela  BBiditiger  Caaqplai  tob  Tbonen,  dia 
vialMi  fliii  Lagen  tob  8aad,  Garöllaa,  adar  aiaiil  waichaa  reia-höraigaa 
SaadatateeB  wecbaalB  aad  tahlraieba  EohlaaflOtaa  aiaeebliastea.  Dia  Kah- 
laaflöiaa  baeialiaB  aas  conpablar  Braaakahla  vrit  afauelaaa  Sehicblaa  vaa 
Paelikabia  aad  ddBaaa  Lagaa  vaa  Faeatkobla,  aad  arraiohea  adtoaier  aiaa 
Hioblifbait  vaa  30-86  Faaa.  Biaweiiaa  liagaa  3  bis  4  ibar  atBaadat; 
Diaaa  aatara  AbUMilaafi  acbaiat  ia  da»  waall.  Bf$r9r  Bacbaa  wall  waalgar 
aotwialtalt  la  aeya,  ala  ia  daai  Falk§Mu-^miaUi0rf  aad  noch  waitar  fe- 
gen 0.  Aach  fcbll  daraaUiaa  dan  dia  ala  aaderwiiti  aaaBaiebaeada  raieha 
itoblenfübrnng. 

Diesen  Alteren  BraaBkohlen-Gebilden  ist  ein  anderes,  ebenfalls  Kohlen- 
röhrendes  Schichten- System  aufgelagert,  das  sich  durch  eine  abweichende 
Beschaffenheit  der  Kohle  und  durch  seinen  Kalk-Gehalt  auszeichnet.  Der 
Verf.  beleul  es  mit  dem  Namen  der  nachbasaltisclien  Kohlen-Formation. 
Zu  ihr  geboren  ausser  den  darin  vorwaltenden  Thunen  und  Schiefer-Thonen 
mit  untergeurdneten  Sand-,  Sandstein-  und  Kohlen-Lagern  auch  die  Dyso- 
dyl-ähnlichen  Schiefer  der  Umgegend  von  Loyenhof  und  Krattet  bei 
FatkenaUy  die  ausser  Pflanzen-Besten  auch  Inseklen-Abdrücke  (Libellula 
Dorii  ÜKKR,  Cercopis  Glückseligi  Hber  u.  a.)  enthüllen;  die  liuunblalterigea 
festen  Menilit-Schiefer  von  Krottenaee,  welche  Steinkerne  von  Ueiix,  Pianor- 
'  bis  nod  Limnaeua,  Beste  von  Fischen  (Lebiaa  Meyeri  Ao.,  Lbociacoa  Colai 
lbff.>,  Abdrflcba  Tea  Dipiarea^  Ifaaraptaraa  aad  Colaäpteraa,  am  bluGgstea 
aber  Cypris  angoata  Ribm  aMchliaaaaa;  aowia  Kalka  oad  Maiigal  mit 
SOffwaeaar-llallatkaa  aad  Stmwaaaar-Oaaraaa. 

Dia  TorbaaaliiaebaB  BiaaBkaUea-Ablafaraiiga«  werdea  dar  aqai- 
taalaehaa  Tartttr-Stafa  glaiebfaelalll  (obacalifada  adar  aataraiiacla),  wtb- 
Jabrbodi  I80.  47 
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■bo  mbciB  aiod. 

Die  basaltischen  Aofbrflche  selbst  fallen  mithin  ttm  gtdMten 
Theile  in  den  Anrang  der  miorSnen  Terliflrzeil,  haben  sich  aber  tpiter  im 
Veriasfe  Bieter  Periode  mehrrach  wiederfaoll,  wenn  auch  nicht  in  gleicher 
Amdehnung  nnd  IntensitAt.  So  klar  tncb  ao  der  Basalt-Formation  jener  Ge- 
genden der  eru|itive  Charakter  ausgesprochen  ist,  so  bietet  sie  doch  nirgend 
solche  ErschcinniijTen  dar,  wie  sie  an  wirklichen  Vulkanen,  seyen  sie  noch 
thätig  oder  schon  erloschen,  hervortreten.  Nur  an  zwei  Stellen  iin  Bereiche 
der  vorliegenden  Karte,  ja  in  ganz.  Böhmen  überhaupt,  beobachtet  man  wahr* 
haft  vulkanische  Produkte,  so  dass  man  dieselben  als  nnzwci  fei  ha  fte 
Vulkane,  wenn  auch  von  sehr  heschranklem  Umfang  und  von  ephemerer 
Dauer,  anzusprechen  genölhi^t  ist.  sind  die.s  der  Kammerbühl  bei  Frau- 
men*6ad  und  der  Eisenbühl  zwischen  AlialLenreulh  und  Hoden. 

Schliesslich  wird  noch  der  Beweis  geführt,  wie  die  im  Bereiche  der 
Karte  gelegenen  Mineral-Quellen  mit  den  ausführlich  befprocbenen  vul- 
kaaiefthan  BradieiBangen  jaaar  Geyend  iA  fnixer  IMahniig  iiehes. 

Wir  ktamNi  Um»  labmiche  Schrill  iiiiaaraa  aaegaasiahaataD  Kollegen 
1«  aiaar  genanaran  KanomtaMahaia  ovr  dringaod  anpfablmi. 


Dr.  C.  W.  GOosl;  dla  (aogaoatisohan  Varblltniaaa  daa  FlaA- 
talf  «Hr/aa  nnd  aeinerAualinfar.  (Saparatabdraek  ant  ,,Bavarift* 
OL  Bd.  mmekm,  8*  71  S.)  Bfna  biata  nnd  gadrlngla  Dantaltnng 

dar  eamplicirten  Verfailltnisse  des  Fiehltt^MrgeM y  jenea  michtifan  Knatan- 
INMrittae  in  der  Mitte  des  DeuiBdkm  Landes,  in  welchem  das  weitausgedehnte 
bafcfoiache  Gebirgs-System  nnd  der  £r»jre^tr^«-Zug  sich  durch» 
drungan  haben,  und  drei  grosse  Wasser-Gebiete,  das  der  Donau,  des  Rhein» 
und  der  EUe.iXch  scheiden.  Wie  dieses  Bergland  in  topischer  Beziehung 
von  beiden  Gehirgs-Sy.<:lemen  abhängig  erscheint,  ebenso  erweisen  sich  auch 
seine  ge  ognostiu  ch  e  n  Verbältnisse  von  einem  ähnlichen  Einfluss 
beider  Gebirgszii£rc  beherrscht.  Das  Fichtelgebirge  besteht  wesentlich  aus 
denselben  Gesteitis-Arten  und  Gebir^s  Gliedern,  welche  auch  im  Erzgebir^ 
oder  in  den  Theilen  des  hercynischen  Systems  auftreten.  Seine  grösate 
Masse  wird  von  den  ältesten  Gesteins-Arten,  Gneiss,  Glimmerschiefer  Urthon- 
Schiefer,  Granit,  und  von  den  ältesten  Sedimentär-Gesteinen ,  welche  Reste 
organischer  Wesen  in  sich  schlicssen,  aus  den  Gesteins-Arten  der  sogenann- 
ten Tbooschiefer-  und  Grauwacken-Formation  gebildet.  Nur  sehr  unterge- 
ordnet betbeiligen  aieb  jüngcra  Ablagamngan  an  AnAnna  daa  Gabirges,  dia 
Kablaa-Fnrniation,  daa  Rotbliagan4a,  and  nnr  an  aalian  tnaierUnn 
Giaaaaa  nnuinman  daeealba  GKadar  dar  Tri aa.  Im  Innam  aalbsl  find  aa 
wenig  anagabraitala  Tärtür-Gabilda,  walofaa  dam  amplifao  Baanlla  an- 
gaacUoafa%  von  Bümm  barainragand»  nriseban  dia  Urgabtffi'Gabiaia  aln- 
gascbolian  aind/  Im  Ceotrnm  daa  Gaiiiigaa  llal  dar  Graail  licb  die  Barr- 
aabafi  ammgan,  md  findat  aieb  anf  dan  Irilabatan  Batgipitaao«  «nlcba  aalt- 
aam  gabildala,  miobtiga  Palaan  brOnan,  wie  in  dar  tfalMan  Tiafe.  Aa  diaan 
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6rMit-Gebir|(e  leg««  4eb,  wie  in  ehien  Km,  die  krytttlllviicfce« 
flebiefer  an,  nicht  elf  ob  jene  wiifcHcb  tneist  emuenden,  diefea  rar  Un- 
terlage bei  ibrer  Bildnag  gedient  bitten,  —  die  Granite  find  vlelmebr 
Brn|^tlT>Mateen,  welebe  qner  dnreb  die  Sebleferbfllle  dnreb* 
f  ebroeben,  nnd  an  den  Grenaen  in  Tielfaeben  Adern  and  Gingen 
in  die  Scblefer  bineingedrnngen  sind. 

Naeb  aoldmi  treflbnden  allgeaieinen  Schildeningen  gebt  der  fenaneate 
Kenner  der  geologlfchen  Ycrbiltnitie  Beyemt  anf  ipeeieltere 
Bescbreibnngen  der  einselneD  Fomiations-Gruppen  ein,  alt;  1)  Gaeica-Bil* 
dangen  in  Terächicdeiien  Gegenden,  mit  aiBinitlirhon .  ihnen  tttttergr ordneten 
Gesteincarten ;  2)  Glinimertcbiefer>BiIdungen  ;  3;  Urihonichiefer-  oder  Phylüt- 
Fonnalion;  4)  Granit-Biidunfj^en  in  Stöcken  und  Gingen,  dann  Gang-Ge^tcine 
im  Allf^emeinen ;  5)  Ältere  Thonschiefer-  oder  Silur-Formation;  6)  Mittle 
Thonschiefcr-  oder  Devon-Formnlion ;  7)  Jüngste  Tiionsrhiefcr-  nnd  Crau- 
wacken-,  Prarfirhon-  oder  Culm-Forinalion :  8)  Diabas-Gesteine,  Schalstein 
und  begleitend«  (icsteine  (Diabas-Tuff,  Breccie  und  Conglomerat) :  9i  Stein- 
kohlen-Gebirge und  Rothlicgendes;  10 >  Porphyr-  und  Basalt -Bildungen ; 
tl)  Tertilr-BilduDgen  und  Diluvium^  12j  Novär-Gebiide,  Alluvium,  Torf  und 
VegetatioDs-Erde. 


Mai  CAiEUAvn:  CnrI«  fMogiqnn  40  In  hüif'infdriBur^ 
1  Blatt  fw  0,73  LiDg^  and  0,S5  Hdbe,  'nebit  Brliutening  als  Ex- 
INMl  ani  Anmfaa  d^  fa  See.  ilead.  4$  Im  IMr^hiflir,  1B9t,  (J.  ReibMhlld 
In  Ldpmif.}  Eine  vonigliehe  Kafte,  aof  deien  VeBendnnf  der  Verfinter 
15  lalura  ferwandet  bat.  Sie  iit  bi  dem  Masiftabe  vcm  1 :  S00,000  nnige* 
fibrt,  md  liMl  ftdgende  PoiaMlIoneti  «ntencbeiden: 


fOb«Nt 


U 


c 


OberOevea  aad  f  Onlm. 


^  lMiU«l<Deron 

0  |Unttr>D«v«B 

r 

1  iUntor-SUw 
JUfmnphMiitt  SUttr-ficUafer 


#  .  .  , 


A.  FluM-  luid  He«ra»-All«TfoB4B. 

B.  Torf. 

C.  Thon,  Sand,  alt«r  und  nf>uer 

D.  K*U  T«rm«D^  mit  Thvn. 
B.  Kalk  oiid  UlklfW  SaadittlD. 


F.  S*o<llger  Kalk,  sm  Thail 


0.  OarlwB-Formaiiae. 

H.   Thonlgos  ConglomefAt  mit  Quarzit. 

1.  Thoiiiger  Sand-itoiii,  fcig.  Orauwa<-ke. 
J.   Tboolger  Scbief«r,  t.  Tb.  Kaikatela. 

K.  Qvwait,  iBtt  KaUc  Md  Itamw  fm  «hmdfMi 

Schiefer. 

L>.  Quarzit  und  Saaditelat  graMngi  mit  thonl- 

gem  Sotiiafer. 
K.  ThoDigor  SdileCir,  eil  ti^allbar  ud  VaAil« 

Schiefer. 

N.  JUtuBorsJilMhe  Schiefer,  oft  Ihoalf. 
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KryttalUttbdi«  Mlfgi-ArtoB 


O.   Glimmer  Sfhlofpr, 
P.    OnelM,  gmchichtet. 

Oucu.s,  oft  fetakörplg  (ieptynoide)  oder  fei- 
•itlMh  (HlTMtUeleiis). 
Ti.   OranItUcher  OatiM,  IMg  UfeeigilMaA  la 

üranU. 
S.  Graoit. 

T.  Enrit,  oft  Porphyr-«itlf . 

U.  Serpentin. 

V.   Diorit,  Kklogit  zum  Tbeil  mit  AmpblMfl. 

X.    AiuphibiJÜt,  oft  schicfprig. 

Ausser  Anderen  sind  noch  hervorgehoben:  die  Slcinbrüehe  für  Tafel- 
schiefer,  die  Hohöfen  und  Eitenhüllen ,  die  in  den  t  bcrgangs-debirgcn  auf- 
tretenden Eisenerze,  Warmorbruchc,  Lydil,  weisser  Quarz,  sowie  die  Blei- 
uod  Zinnerx-Gruben,  was  den  praktischen  Gebrauch  dieser  Karle  sehr  erhOhl» 


Ernptiv-Gebildc    in  TMWChie- 
d«Ma  Qeblrgt-Oruj^pen  .  . 


Ca.  CoiiTUBAi:  B»ptU$B  £um  deteriftinn  pkfHpis  «f  fMogifue  de 
PMromMtmm§ni  ie  MmikiHmri,  Pmri9^  Leipzig,  Lcmdmt,  (J.  RolhicUM), 
18$$^  8^.  93  8.  BiM  pbysilialiMlie  uid  g«olo||iiche  8k{tM»  ^Iche  «If 
Tofliafer  fliper  umÜMteodÄreo  Arbeil  dee  Verf.  Ober  difl  ganse  Kelle  dee  wfwm 
betrachtfll  werden  toll.  Dinelbe  Tencballl  ans  ein  iilerei  ftbenichiUcbet 
Bild  ton  den  gesemmlen  geolofiichen  VerblhniifeB  der  scbOnea  Uraffebmigeo 
▼OB  KoiMliardf  welche  twei  von  eiaander  to  vencbiedeoe  GebSrip-Syflene 
irennl,  die  Vogeeem  ood  4eo  nördlichen  «liim. 

Sine  geologiicbe  Karte-  nebsl  2  Tafeln  mit  Profilen,  dienen-  mr  betaetnn 
Orientirung.  Der  erste  Abschnitt  Ist  vorxugsweise  der  Topogriphie  die- 
ses Landstrichs  gewidnel,  der  zweite  weit  nmAnglichere  der  Geologin. 
Die  Umgebung  tob  MmMelimrd  gehört  fast  ausschliesslich  der  Jura-For» 
mation  an,  unter  welcher  hier  und  da  als  älteste  Gebilde  noch  Glieder  der 
Trias,  bunter  Sandstein,  Muschelkalk  und  Keuper,  cum  Vorscheine  gelangen. 
Die  Jn r  a  - F o  r  ni ;« I  i  o n  (im  weiteren  Sinne)  ist  hier  jn  einer  seltenen  Voll- 
stlndigkeit  entwickelt,  so  dass  sich  in  ihr  b  Elügen  unterscheiden  lassen: 
1)  U  nie  r-L  Iiis  (Et.  .Si«?'mfirien  d'Orb.\ welcher  dem  Gres  d'Heltanoes  ent- 
spricht, 2;  M  itll  er  Li;»s  (h^t.  lAaäien  dOrü.),  3)  Ober-Lias  (Thoarcien  d  Ohb.), 
4)  Unter-Oolilh  Bajoiien  dOrd.),  5)  H  a  u  p  l  -  0  o  I  i  l  h  •  Bathonicn  d*Orb.)> 
6)  0  \  I  o  r  d  -  (J  r  u  p  pe  t  Callovien  und  Oxfurdicn  d'Ürb.  >,  7 )  ('  o  rn  !  -  Fe  I  s  ( Coral- 
lien  D  ÜKB  mit  AusschluHS  der  Aslarten-Kalke) ,  8»  Ki  m  ni  er  i  d  jre -Griippo 
^Et.  kimme'ridien  el  Portlandien  i»  Orb.  mit  den  A»li«rten-Kalkcn. 

Zwischen  dem  Portland-Doloniit  und  unteren  Neokom-Schichten  zeigt  sich 
an  vielen  Stellen  des  Jara-Gebirges  eine  als  „Thone  von  Villers**  nnter- 
idiindeae  Btaswfttwr-BUdnng,  welch»  der  WealdeB>FonnBlion  entspricht. 
Ton  der  Kreide-Ponnation  ist  nur  die  nnlersle  Btage,  das  Ndocom  vorhanden. 

tiangfftrmig  stellt  sich  hier  und  da  in  allen  den  ▼orher  genannten  Etagen 
das  ^Tmrmlm  Hd^roHtki^^  ein,  welches  reich  an  Bohn-Bm  ist,  das  im  Thon 
und  Sand  eingcheilel  liegt,  und  olfenbar  jftngeren  Ursprangs  ist.  Von  |er* 
Citren  nnd  modernen  Ablagerungen  worden  nach  ihiem  Alter  onterschie- 
den:  MolUsto,  Oilnvinm,  Uöhien-Aaartllnngen  nnd  Knochen'- 
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Wteeiotty  alpine  erralUohe  BUek«,  Kalktoff  and  Tropfftein, 
Sampfnergel  nnd  Torf,  Kies  odH  Gerölle  nnd  AlloTloDen. 

Den  eingebenden  petrographisihen,  stratigraphUchen  und  paliontologi« 
acben  Schilderungen  aller  dieser  Gebilde  folgt  ein  besonderer  Abschnitt  über 
Orographie  und  bieranf  allgemeine  Betracbtungen  Aber  Agriknilnr,  In- 
dustrie und  Bevölkerung. 

Arbeiten,  w'w  die  hier  vorliegende,  sind  in  mehrfacher  Beziehong  tebr 
wobl  geeignet,  der  Wiaieoschafi  weienllicben  Voncbub  au  leUlen. 


James  Nicol  :  über  die  geolodischc  Struktur  der  südlichen 
Grampians.  ( Quat.  Journ.  of  the  Üeot.  Snc.  XIX,  2,  180-209  )  Wir 
inusöi'n  eine  jede  grurulliihe  Untersuchunp  der  ähercn  krystallinisrhc n  Schie- 
fer als  eine  Bcfesli^ung  des  Grundes  betrsichlen,  auf  welchem  das  Gebäude 
der  Geologie  aufgerichtet  ist.  Im  Vergleich  zu  denselben  erächeint  die  Reihe 
der  jüngsten  Formationen  in  der  That  nur  wie  die  Oroamentik  an  diesem  Ge-. 
binde,  welche  das  Gnnae  vollendet,  wenn  sie  auch  nicht  onbedingt  ootb- 
wendif  war.  lIieoL'a  Uolersnebongen  Ober  die  Lagerungs-VerhlltaliRe  dei 
6aelaaei,  Gliramer^Scbleferi  nnd  Thon-Schiefere  nil  den  ihnen 
nniergeordneten  anderen  Geblrgt-Formatienen  von  Kalkileln  nnd  Eroptiv>Ge- 
atelnan  betlltigen  in  Allgemeinen  die  bisherige  Annahme  der  Reihenfolge 
jener  Ursebierer*ilildnngen  nach  In  den  Gramjvlafi-Bergen  des  SehotH9ek&n 
Boeblandes,  wenn  aneh  fn  eintelnen  Gegenden,  wie  in  dem  Dnrebscbnille 
von  OUm^Skee  nach  den  Stwamer-Befgen^  der  ^neiis  nnd  Ouarait  mit  dem 
ihm  nntergeordneten  Uffcalk  eine  höhere  Lage  einanilehmen  scheint,  als  der 
Olimmer'Sehiefer.  Wir  müssen  nna  hier  begnflgen,  anf  die  aabireichen,  in 
lliooi.^s  gründlicher  Arbeit  eingeschaltenen  Profile  und  Erlfiuterungen  dersel- 
ben aufmerksam  zu  machen,  und  wollen  nur  noch  bemerken,  dass  wir  auf 
denseiben  keinen  Grund  zu  der  .\nnnhmc  finden  können,  als  ob  diese  Schiefer 
einem  jaogeren  Uorisonte  angehören,  als  dem  aaoischen,  oder  der  ürschiefer- 
Formalion. 


C.  FiuDHici:  Aperfu  g  e'ologique  du  Departement  de  ta  Mo- 
aelte.  I.eipz-ig  (J.  Rothschild),  MndriH ,  London,  1^62.  12",  131  S.  mit 
vielen  Hulzschnilten.  Dieses  in  einer  anspruchslosen  Form  geschriebene  ♦ 
Schriflchen  ist  nicht  nur  «eei«»net,  Anfänger,  für  die  es  besonders  go>;riirie- 
ben  ist,  mit  den  geolopischen  Verhältnissen  dieses  Landstriches,  und  der  in 
demselben  auftretenden  Gebirgs  Formationen  überhaupt,  vertraut  zu  machen, 
sondern  es  gewährt  auch  für  Geübtere  eine  recht  brauchbare  Cbersicht  nnd 
interessente  Notizen,  wobei  wir  nur  eine  geugoostiscbe  Karte  vermissen. 
Dem  Versteinemngs-leeren  Quarzii  (Terrmm  de  hwuiHom)  folgen  die  wich- 
tige Steinkohlen-Formation  (Terrmn  kmtUierJ,  welche  die  unmittel- 
bere  Fortsetzung  des  Saarkeeketu  bildet,  und  deren  Aosbeotnng  anertt  bei 
Farimek  t8i$  begonnen  hak;  das  Terrmn  du  Grse-rwjo  mit  seinen  Wal- 
ehieny  welches  anserem  Bothliegeaden  enispricbl,  der  Kofoteii» Sandstein 
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C0t99  FMfM«^,  iD  welchem  dem  Verfasser  keine  Venicioerungen  bekannl 
geworden  sind;  der  bunte  Sandstein  (GreA  bigarre)  ;  Muschelkalk 
(  Caleaire  conchylien) ;  K  c  u  p  e  r  (  Terrain  de«,  marnes  iriaeea);  L  i  a  s  und 
Formation  von  U  et  fange;  brauner  Jura  mit  seinen  verschiedenen 
£lagen  (  Oolithe  infe'rieure);  t  crtiäre  Gebilde,  Diluvium  oder  Altere 
Alluvioiiui)  und  moderne  Ablagerungen,  wie  Torf  und  Kalk  tu  ff. 

Aus  allen  diesen  Gruppen  sind  einige  Leitfossilien,  zum  Theil  auch 
charakteristische  Formen  uns  anderen  Laiuiern,  abgebildet.  Es  wird  die  tech- 
nische Verwendung  der  verschiedenen  Gebirgs- Arien,  sowie  auch  das  Ver- 
bftlUiiss  deraeibeo,  bezüglich  der  AgricuUur,  bei  jeder  Gruppe  hervorgehoben. 


€ifi^  (Amtrieam,  Joum.  ef  MiMi  «mI  AHt,  F.  XXJUVf  p.  334.) 
Ontar  den  Rameo  „iÜMrtMii  Umtm»^  werden  aeit  eioicen  Jahren  beliiehili- 
liehe  Mengen  Goano  Ton  Bmktr^*  leleiid,  BowianJ^*  UUmi  nnd  Jnrvl« 
ItUMd  aneh  nach  Bfwpm  fefllhrt.  Dieae  Hachen  Inaeb,  welche  Herr  liaaini 
in  den  Jahren  i869'i80l  g enaner  nntennchl  hat,  aiiid  in  dem  SÜttm  Oeaan 
in  der  Nahe  des  Aquaton  nnd  twteehen  155^  und  180^  weatiicher  Lloge  fon 
GrBenwieh  gelegen.  Der  von  dort  erat  aeit  1855  bekannt  gewordene  Goano 
besteht  vorBQgaweise  aus  Phoapbor-saurem  Kalk,  l*boaphor>aaorer  Alngnesia, 
Scbwefel-saurero  Kalk,  organischer  Substanz  und  Wasserj  WOSO  in  der  Regel 
noch  etwas  Ammoniak  und  lösliche  Salze  treten,  di«  aber  im  Laufe  der  Zeit 
daraus  verschwinden.  Genannte  Inseln  sind  Korallenriffe,  welche  von  einer 
etwa  6  Zull  bis  einige  Fuss  di(  ken  Guano-Schicht  bedeckt  werden.  Letztere 
ruhl  meist  unmittelbar  auf  Korallen  und  Muschel.^and ,  in  einem  Falle  aber 
auf  einer  2  Fuss  dicken  Gyps-Scbichl  auf.  Innere  Gas  Entwickelungen  haben 
oft  sonderbare,  Pilz-förmige  Anschwellungen  der  Guano-Übcrflüche,  soge- 
nannte „Uununocka"  hervorgebracht,  die  uns  in  Abbildungen  vorgeführt 
werden. 

Oer  aandige  Rand  der  Inaein  tat  mit  einem  kriftigenWncha  vonGraa,  Portn- 
lach,  Neaembryanthennm  nnd  wenigen  andern  Pflansen  badeckly  welche,  mit 
Ananahme  jener  Portalach' Arten,  der  Goano*Bedechong  gjinalich  fehlen.  Tiink- 
waaaer  iat  auf  dieaen  Inaefai  nicht  vorhanden.  Sie  aind  der  Aufenthallaort 
von  vielen  Tanaenden  von  Vögeln,  deren  Koth  und  todte  Körper  dieae  be- 
trächtlichen Ablagerungen  angehiafi  haben.  Ausacr  den  Vögeln  hat  Hagub 
^  auch  eine  Fliege  und  Spinnen,  sowie  besonders  anf  Howhmd»  aehr  viele 
Raiten  beobachtet,  welche  von  Vogel-Eiern  leben. 

Genane  cbemiacbe  Analyien  de«  auf  dieaen  laacln  entnommenen  Gnano 
folgen. 


G.  0\PKi,i.iNi:  Baien ottera  fossile  neUeargillepliocenickedi 
S.  Loren^o  in  Coilina.  Hologna.  1862,8^,  WS.  (\us  der  Hivistaitaliana 
di  seiend  etc.  1862.)  Bei  San  Lorenzo  in  Coltitut  im  Bolognesiachen  fand 
Cafrlum  den  blauen  Thon  von  Castel'  ArquatOy  nhhti  den  gleichen  Mollusken 
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desselben  Fundortofl,  WO  C^umn  einen  Rorqaalos  entdeckt  hat.  thkel  WM«D 
Bruch:«tücke  iiBVollkommen  verkohlten  Holzes  mit  Bohrlöchern  von  Tef«do 
und  Zapfen  von  Pinns  Haidingeri.  Die  wiederbolle  Aafnahme  der,  in  Folge 
des  Thoiies  sehr  frschwerlen  Ausgrabung  ergab  mehrere  Wirbel,  Bruchstücke 

von  Kippen  und  einen  Kiefer.  Hieraus  schlies>it  der  Verfasser  auf  einen 
Rorqualus  von  7  bis  8  Meter  Länge,  und  verspricht  titjc  weitere  Darstellung 
sowohl  von  diesen  Resten,  als  auch  von  den  Umstanden,  unter  denen  sie 
sich  fanden.  Wahrscheinlich  würden  von  derselben  Lagerstatte  nicht  blos 
weitere  Skelet-Theiie  (It  r.sclben  Gattung,  sondern  auch  von  Delphinen,  Rhino- 
cerus,  Elephanten  und  iindcrn  Saugethicren  zu  erwarten  seyn.  In  einer 
rsachschrifl  wird  der  Fund  vun  Delphin-Resten  nahe  bei  der  erwähnten 
Stelle  bestätigt  und  einiger  anderen  Reste  von  Elephas,  Üeiphiuus  und  Bos 
aus  dem  BoiognesUeheH  gedacht. 


D.  Bnuiw:  der  Seadetein  bei  Beinsiedi  uoweit  dee  PßlUieint  und 
die  i»  ihm  vorlioaiiiieBdeD  Pllanseiifefte.  (fitmam,  Peleeontograph.  IX, 
S  47,  tb.  13-15.)  Der  groeee  FatMmn  neckt  nü  dem  Ihiy  den  eadlieh- 
üea  der  UOkeuOge  aue»  welcke  de»  talL  m  der  Oktr  gelefeeen  Tkeil  der 
gvttefereB  Halde  derebiielieii,  dte  eich  swieeken  dem  Heue  oed  dem  Übei^ 
giage4ieblrge  bei  MtgMmrg  eaedekal.  Die  Sambteiee  ven  Mnffedr,  welche 
MmiMelber  aaf  dem  Keeper-lfeiY«!  bfam,  entieekeii  «ich  voo  hier  fai  aord- 
Mieher  Biohtaog  ebageflkr  bis  Hedeper  (nichl  aadt§ar}.  Et  ifl  Bern  Dr. 
BaMnis,  einem  jungen  thätigen  Ingenieur,  gelungen,  auffer  eioigen^UBbe8timm>> 
baren  Bivatven  in  diesem  S»ndstein  zahlreiche  Ptlanccnreste  zu  enldeekea, 
weleke  kicr  beschrieben  und  abgebildet  sind:  Taeniopleriu  tenuinervis  a.  tp. 
aad  T.  vittata?  Brongn.,  Odontopleris  cycadea  Broncn.  und  Od.  leera  a.  tp«, 
Laccopleris  Bllernifolia  St..  Cycloptcris  crenal«  n.  sp.,  Clathopteris  meai» 
eioides  Bromü>. ,  ('ani[)ln[»tcris  exilis  Fhill.  sp.,  C.  faglfniia  n.  sp.  und  C. 
planifolia  ?i  -^p.,  Cycaditcs  reelangnlaris  n.  .ip.,  Nilssoni»  Biasii  n.  sp, ,  N. 
linearis  St.  sp.,  N.  elongata  ßnci>T,>.,  T  tc  r  o  p  h  y  1 1  u  m  m  a  xi  m  u  m  Geri., 
Ptcroph.  sp.,  und  einen  Zamites,  Arundmites  priscat  d.  sp.  und  K. 
dubius  n.  sp.  *  * 

Der  Verfasser  wird  «iiireh  seine  geognostisehen  und  palaonlolugisc  hcn 
Untersuchungen  zu  dem  Schlu>s  geführt,  dass  dieser  Sandstein  mit  der  Halm 
ierstädter  Lias-Bildung  vereinigt  werden  müsse,  mit  welcher  er  nament» 
lieh  die  hier  gross  gedracktea  Arien  gemeincaia  nmschllettl,  and  dam  beide 
Bildangea  dem  aaler elea  Li aa  angehören,  worin  wir  ihm  oacb  aelnea 
irenebledeaea  ErOrleraagea  aar  beialimmea  koaaea. 
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A.  F.  Nocrks:  Untersuchungen  über  die  Jura-Formnlion  in  den 
Corbieren     (Bull.  He  la  Soe.  geol.  He  France,  XIX,  501-528.) 

Wir  entlehnen  dieser  Abhnndlung  nur  die  nachsiehende  Zusammenstellung, 
■US  welcher  die  dortigen  LagerungfverhaUnisse  sehr  klar  hervorgehen: 
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F.  Brntaioi:  Beficht  Uber  eine  f eologiiche  Refie  naeb  UM««- 
tmnä  im  Sommer  IMI.  .(Zeiüebr.  d  OmtUekem  geol.  Get.  t9$t,  XfV., 
8.  178-38S.)  Wenn  die  Resultate  omrawender  and  frtlndlirher  Beobncb- 
InnKen  fo  dem  angenehmsten  Gewände  dem  Leser  vorgeführt  werden,  wie 
dies  von  dem  hocbg  jschilsien  Verfbsser  hier  geschieht,  so  kann  dies  nicht 
▼erfehlcn,  ein  erhöhtes  Interesse  daran  an  erregen.  Professor  Ronnn  schil- 
dert Land  und  Leute  in  einer  gleich  trefendeo  Weise.  In  Begleitnog  von 
Dr.  C.  V.  Sisntcn  in  atHm§§»  fahrt  er  vns  Aber  Pskow  (PietkmmJ  nach 
lOorpat  dorch  devonische  Srhichicn,  schildert  seinen  Anfenlhalt  in  Dürf&t^ 
vnd  die  dortigen  wissenschaftlichen  Sebfltae. 

Proressor  (irbwingk  in  Dorpat  wnr  sein  lichcntwflrdlger  Führer  durch 
IJviand  und  t'ath/nnH  im  Gebiete  der  Silur- Formation,  und  nRchdcm  sich 
derselbe  in  IVeMenherr^  yctnnnt  hat.  um  detn  heininthlichen  Berufe  wieder 
zuzueilen,  setzen  beide  Reisende  ihren  We^^  bis  an  die  nördi  Seckiisle  fort. 
Nachstehende  v  r  r  I  o  i  c  h  rn  d  e  rhcrsichl  der  i  i  1  u  r  i  s  c  Ii  t  ii  Schich 
ten  in  Esthlaud  und  l.ivland  einerseits  und  in  Skandinavien 
andersei  Iii  ist  das  hifr  gewonnene  Rcsultut: 

A  e q u  i  V »  I  e n  l c    S l u c k  w  c  r  k  c  in 
Skandinavien  nach  Ahgkun 

und  KjRnuLF. 
Re{{io  I.  Fucoidarum.  ^ 
(Fueoiden-Sandstein.) 


St  cell  werke  in  tJjtthland  und 
Liviand  nach  Fa.  Schmidt. 


/ 


Blauer  Thon  ) 
UnguiiteD  Sandslein  )      '  * 

GrfioErde  

Thonsehiefer  mit  INctyottema 
labetllfonne. 


Regio  n.  Olenornm* 
(AlBttn-Sehiefer  von  Amdf^rmwt, 
dar  KhnukmiU  o.  s*  w.) 


Chlorit-Inik  .... 
Zone  1.  Vaginnten>Knlk 


Vi 

I 

u 

o 


1a.  Brand>Schiefer  ..... 

1b  jR^^n'sche  Schicht  .... 
Zone  II.  Wasnmma'sche  Schicht 

2«.  LYcnnoLn'svbe  Schicht .   .  . 

Zone  III.  BoKhRoi.N'jtche  Schicht  . 

Zone  IV,  V,  VI.  (Jruppe  der  glat- 
icn  Penlameren  (Boreaiis-Bank 
und  JuHDB!<'sche  Schicht.  Zwi- 
schen-Zone,  Zone  des  vorherr- 
schenden Pentamcnis  esthunus.) 

Zone    VIL  Untere  OssiL'scbeJ 

Gruppe. 

Zone  VUL  Obere  OMLsch« 
Gruppe. 


Regio  V.  Asnphamm. 
(Ortboearas-Kalk  derlnaei  OtUttd, 
0.-  nnd  yf,'09tUmd9.) 


Hcrö  oder  Venstöb-Kalkstein  5a 

von  KjaRiLP  und  Dahl. 
(Sehwarze  Kalkstein-Schichten  der 

Halbinsel  Herö  bei  Porsgrund.) 

Kjkri  lf'.s  blasen  5a  Kalk-Sandstein, 
5/3  Malnui-Schiefer.  u-id  6  Knlk- 
»lein  mit  Peolamerus  oblongus. 


A>CBLi!<'8  Kegio  VIII,  Cryplony- 

morum ; 

Kjeallf's  Etagen  l.a-S.y  (Schich- 
ten der  Insel  Ooltand,  und  der  In- 
•al  jr«fM#  bei  CMHimiim.J 


Digitized  by  Google 


746 


Ein  dreiwAcheotlicher  Aurcnthall  in  Stm  Ptlersburg  wnr  dem  Slodium 
der  AffenUicheii  Swnmlungen  dei  Berg-Ck>rps  und  de«  KaiieriL  bftituU  der .  n 
Berg-Ingenieare,  sowie  den  vortrefflicheo   Privnt-SaromluDgen  von  Pümiy 
filCUWALD,  VoLBORTH  und  anderer  ausgezeichneter  Gelehrten  gewidmet. 

Die  Gegend  von  Moskau   haben  die  beiden  Rei«eiidea  unter  der  lehr- 
reichen Leitung  von  Dr.  Auerbach  kennen  gelernt. 

.   ftoUKR  hnt  dort  auch  die  Fund-Stellen  besucht,  aiiT  welche  sich  Eich- 
WALD  in   den   schon  früher  besprochenen  Abhandlungen  bezieht.    Er  bestä- 
tiget nicht  alleiu  das  Yorkumnien    des  Animonites  intcrruptus  in  dem 
Grünsande  von  Stepanowa^  einer   Lükalitul  zwischen  Dimitrow  und  KUn^ 
^.  von  Moskau,  tfonUem  findet  auch  in  mehreren  Fossilien  in  der  Sanimiuniir 
det  Dr.  AmaBAOi  kriflige  Beweifo  Uhr  dea  Forhandeofey n  des  GauU 
and  viellelcbt  auch  danReocooi  in  der  Gegeod  voo  iMkmh  Brbeaekreibt 
die  beftthaite  LoliilitftI  voo  CkoroitktmOi  einen  1  denlaelie  Meile  N.W.  von . 
Motkm  an  den  sieilen  Ufer  der  JfeilNee  ^legenen  Dorfe»  einen  Aaallug 
auf  die  ap9rttmfiUr§9  und  in  die  Senditeiabraelie  ren  K^Mniki  (Kagt- 
nUd  bei  EicnwALD.  —  6.)  Wie  Ekbwald  lai  er  geneigt,  den  Sandatein  der 
8pmiim§tUr§€  Ar  neefcon  ni  halten,  gegenüber  der  Amieht  der  Jbt> 
bener  Geologen,  die  ihn  alt  fFaeW-SandalAin  anapreeheni  und  ebenio  acbeint 
es  Ihm,  alt  ob  den  Sandstein  von  Kotieiniki  oder  Koletnikt  aowohl  dnrch 
EicswAi»  ab  TBAuncnoin  die  riehligate  Sielinng  in  der  hreide-Foimatlon  be- 
reit« ■ngewieseu  worden  aey.   Wir  schlioMen  ans  gans  Roehka's  Wunach 
an|  dass  sich  Herr  Dr.  Auerbach  enlschliessen  nOcbte,  die  verschiedenen  nnf 
daa  Vorliommen  der  beiden  unteren  Abtbeilungsn  der  Kreide  Formation  im 
centralen  RusMltmd  heingÜchen  MateriaUen  einer  niheren  Bearheitiuig  w 
nnierwerfeo. 


Run.  LoDwia:  die  in  der  Umgebung  von  LUkmim^  (OatL  von  Perm  and 
8üiUnm§k )  in  den  Kalkateinen  der  Steinkohleo-Fornation  TOr- 
konMMnden  Korallen-  nnd  Bryosoen-Stöcke.  20  S.  (Butt,  d»  Im 
See*  iee  Nui,  de  Meeeem^  18$M.J  Die  Relae  dea  Herrn  Direktor  Lunwie  im 
SomHMr  .der  wir  die  werth volle  Schilderung  der  Dyaa  in  Mmeelemdt 

oder  der  dortigen  pemiachen  Formation  (Gimn^  Dyaa,  II,  8.  381-905)  la 
denken  haben,  fflfirte  deoaelben  besondera  anch  in  die  Regionen  der  Stein« 
kohleO'Fomation  an  der  Uewe,  Keeum,  Mieeei^  Liikwm  und  HVfiM,  vre  er 
Gelegenheit  fand,  xahlreiebe  und  woblerhaltene  Korallen-  und  Bryotoen- 
Stftcke  darin  zu  aammeln.  Wir  erhalten  hier  die  erate  kurae  Cbenicht  aeiner 
Untersuchungen,  welchen  ausführliche  Miitheilungengefolgtaind:  <Jb.  t8S8,93&). 

1)  Ein  groaaer  Theil  der  Kwallenstöcke  aus  den  nraliachen  Kohlen- 
Kalke  sind  genau  nach  demselben  Wachsthums-Gesetze  ausgebildet,  nach 
welchen  die  heutigen  Taget  die  Meere  bevölkernden  Polyactinia  ihre  Sttefce 
anibnnen. 

2)  Ba  giebt  darunter  keinen  einaigen,  welcher  in  4  Slemleialen-Syatn- 
nen  tngewaehaen  wire. 
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3)  Alle  iMolw  ti»  Polycycll«  Bmom'»  mU  Mkk%  HtMeyclia 
iittd,  inil  6  U^MmSytHumta  in  vMm  Onteuffon  mwiUkth, 

4)  Die  Monocyclb  gehören  •Immtllch  der  Fmille      Octeelieia  in. 

5)  Die  Pelycycli»  lerfellen  In  tw^  Onter«Alitlwilangen,  tob  denen  die 
eine,  welche  er  Plabelleti  nennt,  demselben  Entwicklungt-Getelie  nnter- 
lieffen ,  welches  den  Bin  der  jetst  lebenden  bedingte.  Bei  ihnen  bewihrt 
•leb  die  Unverlnderllcbkeit  des  der  Scbdpfting  von  Anbeginn  in  Gmnde  ge* 
legten  Plines.  Die  der  sweilen  Unteribihelinng,  welche  L.  Pinnate  nennt, 
welchen  in  ihrem  genten  Wesen  so  sehr  von  den  Konllen^Thieren  eb,  diss 
•le  meh  seiner  Ansicht  mit  den  lebenden,  und  selbst  mit  denen  der  mesoll- 
thtschen  Porrnntionen  nicht  Tcrgliehen  werden  können.  Br  stellt  die  Bnt- 
el^eiduDg  den  Zoologitn  inheim,  ob  sie  übcrhnupt  noch  zu  den  Actinotoen 
gesählt  werden  dürren,  oder  nicht  einer  höheren  Thier- KUirsc  zurailen.  Sie 
sind  in  silnriscben ,  devonischen  nnd  cirboniscben  Gesteinen  Europm't  nnd 
Aw»§Hk^9  sehr  verbreitet. 

6)  Die  Brjoioen  lissen  sich  simmtHch  mit  lebenden  vergleichen. 

Zn  den  F  Übel  Uten  ilhlt  der  Verfesser  die  Gsitnngen  Columniria 
Co.,  Cynthophyllun  6o.,  Heliopbyllnm  Hau.,  Uthodendron  Pniu*.  und  Lons- 
dileia  N'Cot;  sn  den  Pinnaten  aber  die  Gattungen  2aphrentis  BAnn.  nnd 
Gynihasonia  Mich» 


A.  Bauss:  die  Flora  der  Salastellen,  insbesondere  JdA- 
ni««#.  (LoTos,  Beitscbrill  fflr  Batnrwissenscbaflen»  Januar,  Febraar  t9$%} 
Nach  einer  eingehenden  Unlersochnng  dber  alle  di€(fettif  ea  Planaen,  ans  de- 
in» VoriuNuaMn  man  auf  den  Baliiebalt  ihrer  Unterlage  sehtiessen  kann,  oder 
Halopkyten,  und  halophllo  Planten,  welche  Islatara  aneh  auf  andawm 
Bodea  wachsen,  hat  der  Verfesser  die  Brfchmng  gewonnen,  dass  die  in  Bih» 
wttm  Iwimischen  Saltpflanzen  %ollkoromen  hinreichen,  um  den  Salsgehalt  der 
angegebenen  Stellen  auch  ohne  chemische  Bodenenalyse  tu  beweisen.  Nn* 
menllich  thun  dies  Glaoi  maritima,  Lepigonnm  medium,  Melilotos  deatata, 
Bnpiennnn  tenoissiaia  and  Atriplez  salina. 

Das  Vbrkommea  dieser  PHanien  in  BÖhwun  beweist  aber  auch  noch, 

dsss  nicht,  wie  man  annimmt,  das  Gedeihen  der  Selspflansen  von  einem  Ge> 
halte  des  Bodens  an  Chlematrium  abhängig  sey.    Bdkmen  besitzt  gar  kein 

Steinsalz.  Bei  f^itin  und  KuMmern  ist  es  kohlensaures  Natron,  bei  Said' 
schit9  und  l'ffthift  schwefelsaures  Natron  und  schwefelsaure  MagnesiH .  bei 
Fran^ettitbad  ein  Gemische  von  schwefelsauren  Alkalien,  welches  den  ShIx- 
Gehalt  deit  Bodens  hcrvorbrin(;t.  .Man  kann  daher  wohl  mit  Recht  annehmen, 
dass  nicht  allein  Kochsalz,  sondern  überhaupt  lösliche  Snlze,  vorzüglich  uohl 
die  Natrousalze,  einen  Boden  hervorbringen,  auf  dem  Salzpflansen  au  gedei- 
hen vermögen. 
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Brnw/m:  Ober  die  LaferMVf  ier  LIm«  ««4  Jart «BllclaiigeB 

bei  VilM.  (Berliner  Monataberirht ,  Deeember  IMt,  8.  647«d68,  1  TT) 
Der  Bracbiopoden-fuhreada  ion-Kalk  von  ¥4is  gehört  zu  einer  auf  Lfee-, 
Jan-  aad  Kreide-Bikjangaa  susammengeMtHeB  uad  von  Trias-Bildungen  eia- 
g^tchlossenen  Gcbirgszone,  welche  den  nördlichen  Ihcil  des  Vilser  Gebirgs- 
Stockes  durchzieht.  Von  einem  „Vilser  Kalkstein"  als  BoteicbauDg  eiaef  Sy- 
stems alpiner  Gebirgsformationon  kann  nicht  mehr  gesprochen  werden  B, 
betrachtet  diese  Zone  al;;  zns»ninuM)gr>rt/.i  uik«  zwei  vollständig  von  einander 
«getrennt  zu  haltenden  Lagerzügen,  einem  nordlichen  und  einem  südlichen,  de- 
ren jeder  für  sich  eine  besondere,  von  dem  anderen  Zuge  unabhängige  For- 
mationsfolgc  einschliest.  « 

Der  Vf.  ordnet  die  verschiedenen,  beide  Lagerzüge  zusammensetzenden 
Theile  in  Formationszüge ,  v^  denen  er  irn  nördlichen  Lügerzuge  1)  den 
Zug  der  L  i  a6-)lergel  des  Breilenberg-SaUch,  2)  den  Zug  der  Jnra-IVcokom- 
Si^hiefer  des  £»'W<»r(»H-Bnches .  im  südlichen  Lagerzupe  ober  3>  den  Lias> 
marmor-Zug  des  Aggensteivgrali  N,  1)  und  5)  zwei  vom  Hiihbach  durchschnit- 
tene Zuge  von  juriissischeni  Mitnuor  und  6)  iin<  n  zwischen  den  beiden  Zügen 
von  Jura-Marmor  hinlnufenden  Zug  von  Kreide-Thon  unterscheidet.  Diese 
Züge  werden  mit  ihren  organischen  Einschlüssen  genauer  erläutert,  und  es 
wird  aacbgewieaea ,  dass  bei  I't7#  gleichalte  Formationen  nahe  beisammen, 
aad  aater  versehledeaartigen  Batwicklungs-Forroen  «bgeseizt  worden  sind, 
iadeai  eSa  Llaenergal  ciaen  LiaeanrnOT,  aad  Jara-Scbichtea  eiaeai  Jara- 
Bianaor  doit  la  eaupreekea  achaiaeB. 


J.  BABRiiaaa:  Nene  Beweise  fttr^ie  Existeai  der  Primordial- 
Fauna  in  Am^rikm,  (Bult,  de  la  »oe.  geol.  de  Prmmoi,  XI pg.  721- 
745).  und  J.  Marcou,  über  denselben  Gegenstand  (a.  versch.  Orten).  Die 
Trüberen  Mittbeilungen  des  Erstgenannten  (Jb.  1862,,  pg.  336),  werden  hier 
namentlich  durch  einen  BrieT  von  Jahks  H^ll  (d  d.  Albatttf,  April  1862)  be- 
stätiget, worin  der  ^Bchweis  geführt  wird,  dass  die  Uudson-River'Qxnp^e 
der  man  bisher  eine  weit  jüngere  Stellung  ntjgewie.sen  hatte,  gerade  an  den 
für  sie  typischen  Lokalitäten  der  Primordial-Periode  Europas  in  Barrakdb's 
Sinne  entspricht,  über  welcher  sich  in  beiden  Kontinenten  die  unlere  Silur- 
Formation  mit  Uvhhodf's  zweiter  Fauna  verbreitet.  —  Ferner  hat  Marco,  in 
der  oberen  Abthe  long  des  Takonischen  Sy.«»lenis  vnn  i^mmons,  sowohl  in 
Vermont  als  in  der  Gegend  von  Quebec,,  die  Primordial-Pcri<»de  erkannt. 

In  den  schon  <Jb  Isßü.  pg.  361-362)  ciiirten  Abhandlungen  von  Jiies 
Mahcoi":  the  Taconic  a  tiH  Loirer  Siliirian  Rocks  of  Vermont 
atid  Caiiada  {Proceedings  of  the  Hoston  Soc.  of  Sat.  Hisl.  November  b. 
1S6I),  Doston,  1862,  sind  ideale  Durchschnitte  von  der  takonischen  und 
uulcr-siiurischen  Formation  iu  Vermont  und  der  Gegend  von  Quebec  gege- 
ben, von  denen  der  eine  jenea  Im  Jb.  1802^  pg.  361  ergänzend,  hier  folgt: 
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GrujiiiiMi. 


Fuu.    Kundorte ,  Untcrabthrilungeu  and  KoMilien. 


a 
_c 
'S 
m 

i 

c 


I 

a 

ö5 


LorrAlae-Schichien. 


Utieft<Sehi«Cir. 


Trf-nton-Kalk. 


40. 


CO. 


BlMik-BWAT'Qrappt. 


Ab  der  BmU  «tn  bl*iur  Kalkstitii,  r«ldi  «n 

YersteinoruTii^en,  mit  Ampys  BsUlj 

—  Ii  ighgate-Hpringt. 


N 


700 
bb 


3.   Or«u«  und  bUtne  Sohlöferthone ,  welche 
.  KboUm  Toa  bUuero  Kalkstein  enthalten, 
mtt  yaratefaMniugen ;  obii9«fllhr  300*.  ~ 

PhiUiptbvr'gh,  St.  AJfiafm  Bay. 
7.    Blauer  und   schwarzer,  versteineruug»- 
rvicher  KaUuteia  mit  Batbyurus  SaHordi ; 
oliB««fSbr  300*.  —  FküHpabutfk,  8t,  Al- 
ban» Bay. 

I.  GraiitT  und  fast  weissor  Kalkstein,  mit 
Zahlraichen  Adern  von  Kalkapalh,  Mar- 
mor vndDolMBlt  dttroliM|«B;-clrea  SN*. 

—  J'hi'!i/'tfn.-.;K,  Si.  Ai/"inx  ISay,  Swanton 


Die  MaiiBf  Inlgaiidea  Sckidilatt  ItaHadaa  tkli  ia  «aeartelar  Li^arai« 
'dea  lakoaiwhea. 


PoudainSaadatein. 

aw 

4.    Doiorait-Konglomerat ;  30'.  —  St.  AlbaH$, 

bh 

3.  Ito<liti^8Mdiltlaal40oMa«phantfltAditt>| 

408. 

ai.  0.  Vulo^ai;  W.  -<  Ava*t  Jlfifab 

a      *       •                       ■■  • 

.i/6am.  ! 

2.   Dolomit.  150-200*.  —  Scut  »  Jditls ,  Stcan- 

■  4 

e 

c 

1.  Weiaser  und  rotinraniidMdBt  W.  —  ßt. 

B 

1 

Llngato-FUigt* 

500 

Braune,  gruno  und  schwürz,Hche  Schiefer,  mit 

• 

« 

bis 

Lincula,  Orthisliia  ,  Orthix ,  Chondritee, 

l* 
c 

600. 

Graplolite*.  -  -  llujhgate-Springt. 

« 

B 
C 
M 

Qeorgia-S«hiefer. 

500 

Graue,  schwarze,  sandige  Schiefer,  mit  Para- 

•a 

u 

« 

H 

bis 

doxidea  (OtonoUns)  Thompaoni ,  P.  V«r- 

o 

c 

600. 

nrantnna,  P«Itim  holopjrtfti  On.  TMmv, 

H 

Obolella  cingulata,  Orttiisitia  fcistinata, 

o 

Camerella  antiquau,  Chondritws,  i;'ung«a. 

u 

—  W,  Georgia,  Swanlon. 

ät.  Albaas-Uruppe. 

mo 

Urüne ,  braune  und  röthiiche  Schiefer ,  mit 

bia 

treiMB  IbuttBfBmtgMi  Haaaea  «ln«a  lebr 

iHMtt. 

fMten,  veisslich-granen  Kalkatoins.  Tri> 

lobilMk.  —  8t.  Ätbantt  MitUl-OtorgUu 

^     Qnarxit,  Conglomerate  und  Talkschiefer,  am 

0  zwischen  St.  Albaru  und  FairJLtld. 

P 

Wtihreod  aber  Marcou  \ti  einem  Durcbchnitte  der  (iegend  von  (Quebec 
für  die  hier  auftretenden  Gc«leinabildungen  dieselbe  Gliederung. Tegthttlt,  tind 
dieae  voa  Losan  ia  einer  anderea  Webe  «uligereflrt  wordea: 
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b. 


1* 


Donkelgna«  8«ht«ftrthoii«  Wti 

Schwane  Schiefer  (l'tira). 

KalksMia  (Birduyt,  ßlack  River  und  Trtnton), 

SMditoiB  nd  roÜM  8ehi«AvthoM  (SitttTf). 

Rothe  und  girfin«  Scbieferthone. 

Grfine  and  grftne  Schiefflrthr>n(>  und  S»ndtt«tiM. 

Sandtteine  and  Dolomit-KouKlomerat«. 

Orfin«  Sehleferthon«. 

Doiomiturhe  KoofloflMntt  «ad  S«hlttellioM. 
Sandsteine.  | 
8«bw«rM  Schiefer  and  KnUoHttaM.  I 
Ob«1m.  (LmmmHan). 


OiM*i»  Onipp». 


Eine  dieser  entoprechende  Gliederung  wird  auch  io  DAiu^f  Kmmtmi  of 
0§Qlfff  16$8,  pg.  131  noch  aafreebt  eriialtett. 

Marcoü  und  Bahbakm  haben  diese  Gliederung  a.  g.  0.  genauer  be- 
leuchtet. 

Eine  Uebersicht  der  in  takonischen  Schichten  von  Nordame- 
rika beobachteten  Foüilien  giebt  Ujuhooiu  \m  9ulL  d«  im  8oe.  gM, 
4t  jnrMMi,  Jtfjr,  pg.  746*753  (d.  4.  MMi,  17.  fetoiMr  IMI),  mid  mi 
eiMm  Btiafb  Amm  •ifrifeo  Poneben  an  J.  Bamaw,  wm  2.  Aagaal  IMf , 
•ber  die  Ukoniacbeii  Gealein«  tob  Vtrmomt  nnd  C«fi«4«  (On»> 
IrMf»^  MMfc  IMI)  «niflhl  MB,  da«  voa  ihn  Coloniei  odw  Voriiaftr 
dar  siräiieB  Pmm  tmdmm  dw  wiHB  odw  Primoidial-FiiiiM,  aowobl  la  der 
PMIIf#l«rf-Qr«ppe  in  Fereieiil,  •!•  in  der  Menell  glelclifealellleM 
Pelm #  t /ele-6repp  e  la  Ctoiarfe  ttachfcewieaeB  werdee  ahid,  die  elf  Abb- 
lege  TOB  BAiBABBB'a  Coloafea  Ib  Mbmb  betnehlel  weidee  kOaBea.  Gleich* 
leitig  Boden  wir  Ib  dieaar  Abhandlung  MAncou't  eiae  vergleleheade  Ueber- 
aichl  aber  die  oberes  lakonischen  GcsteinsfcUdileB  ia  FeraieBf  und  Unttr 
Omede  Btedeffelegl»  weaaeh  Mgeade  GtvppeB  aiek  ealapreefceB  wirdea: 


1.  Dorcfaickaitl  lllr  die  üngegead  von 

OeoTfia,  St,  AUmig^ 

und  Philiptiurg. 
PoladaBHtodileia.  SOCK. 

Swaalon-Schiefer.  2000'. 
Phillpsburg-Gruppe.  1400'. 


3»  Dardiaebaitt  Ahr  die  Gegead  tob 
l>efofe  LdWt,  OMIer«,  Mit 

und  Quebec. 
Potsdam-Sandstein.   (Im  Neidea  der 

Uieeipiti  County), 
Quebec-Gruppe.  2400^. 
Pointe  L^vis-Gruppe  1000*. 


(Beide  mit  Colonicn  eiaer  ala  Vorläufer  betrachteten  Fauna). 


Geor^a-Schiefer.  400'. 
St.  Aibaaa-Gmppe.  5000'. 


ÜBdeadieb 
voB  (^aan,  Qaandt«  CeBfleaMfal»  Talk- 
aeUefer,  krystalliniaekem  Kalke,  Schie- 
fer u.  8.  w.  der  BBlerea  takoai- 
aehea  PoraMiliea. 


Redoute  und  Gilmour-Gruppe  400^. 
Chandiire-  ond  Sillery-Grappe.  SOOC. 


Iryitalliaiacke  Kalkiteiae,  Bekie- 
fcr,  OBarail,  KapfaiWee  tob  Aeitm 
eeli,  Conglomerat  u.  s.  w.  der 
terea  lakoaiackea  FohnatioB, 
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S.  CoQiMU»:  tker  41«  Bir«p]istiilck#lt  <T)  dar  AvfflelliBf 
•iB«r  aasen  Etig«  in  d«r  Grappe  dar  Mlltlaraa  Kraida.  (Mf. 
dia  la  dtoa.  pM.  dir  fMoa,  X.T,  pf .  48.)  Dar  Varfeaier  lacbt  iiaehnwal- 
MB,  da«  dar  Grantand  vaa  üeh&mx  in  dar  gaaiaa  Pn^mue,  im  fiterd- 
Dapartaaiaat  and  ta  andaiaa  Tlrailaa  raa  Frmmknieh  eioe  talbititlndlga 
Btaga  switchaB  daB  filtfat  •Dgoumien  und  provencicn  bilde,  der  er  den  Na> 
Biaa  6lafa  monasien  ertheilt,  da  für  daa  Gn'insand  von  Uchavx  die  UmKeboaK 
TOB  JHpme«  klassisch  geworden  seyea.  CoguAno  hat  diese  Etage  auch  bei 
Teieum  in  Algerien  erkannt  und  verbreitet  sich  in  einer  zweiten  Abhandlung 
namentlich  ntich  über  die  Existenz  der  weissen  Kreide  von  Meudon  nnd  der 
TolTkreide  von  Maestricht,  im  südöstlichen  Frankreich  tind  in  Algerien,  (Ehcnd. 
XX,  pg.  79),  wogegen  Hebkrt  (ebend.  A.l,  p^'   90)  seine  Bedenken  erhebt. 

In  Bezug  auf  die  vielen  von  Coquaixd  für  die  Kreideformation  im  engeren 
Sinn  unterchledenen  Elngen  (dordouien,  campnnien,  santonien,  coniacien,  pro- 
vencien,  mouasien,  angoumien,  carantonien,  gardonien  und  rolhomagien)  thei- 
len  wir  ganz  die  Ansicht  Herrn  Hrbbrt's  (Bult.  He  la  »oe.  ge'ot.  de  France^ 
XX,  pg.  90),  <laf!s  durch  dieselben  der  Wissenschaft  wenig  genutzt  wird,  und 
daas  die  älteren  Bezeichnungen  wie  ,,Kreidc  von  Meudon**  und  „Kreide  von 
dafttr  weit  einfacher  und  sweckmäasiger  ertcheinen. 


ll.V.IiiraiJ»  Bad  A.FaifacB:  AaqaivalaBta  dar  tllBrlaabaBSalklafc- 
laB  ia  B9km9n  aad  Un$lmn4,  (laM.  d.  k.  k.  RaiahMUMtall,  XII,  SM.) 
la  MbwB«  IB  Emfßmiis 

dl»  ScUchtaB  raa:  BtagaB  vbb 

a.  Obarailariaeb.  Bmmm^t 

BMoeep  H.    ...  Faaaafa-Sfdr. 

Brmik  G.    ...  üpptr  Lmücm. 

ffoNepma  F.    .  .     (  ^y*^'»^-WaialfaBa. 

Kuhetkad  E.  (Kalk)  .    i^'emioek  timestotlg. 

Litten  fi.  (Sciüefar/  WßniockskmU. 

b.  Unterailariaeb. 

Mostow  ''1dl 

Kßnig»hof  .••  j  1 

Zaharan  •   .    .   diS  .   •   .  Owmdoe» 

Vinie  dsl 

Bräa  da) 

TJZZ  : ::::::;(-....  "—1^  , 

tdMparafaMf. 
f^ppar  Ling^PUti». 
tffaaa  .«.»  0.    •  •    (  ■  •    ■  m 

Prtlhwm  (Gffaawacba)  j 

jPffvIlfNifli  (Scbiarar,  mit  daa  KiaMi-,  Alaaa- 
BBd  ApbaBit-ScUafaiB  Ctmktim  SfHtm. 
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F.  Rokmkr:  über  die  Di  lu  vial-Gesrhicbe  von  nordischen  Se- 
dimenlHr-Gcsteinen  in  dej  norddeutschen  Ebene  und  im  Beson- 
deren über  die  verschiedenen,  durch  dieselben  vertretenen  Stockwerke  oder 
({eognostiächen  Nivenus  der  paliiüzoischen  Formation.  (Zeitschr.  d.  deutsch, 
geol.  Ges.  XIV,  S.  575-637.)  Eine  sehr  gehalivolle  und  wichtige  Arbeil, 
welche  uns  über  die  Abstammung  der  diiuviuieti  Geschiebe  in  der  grossen 
Dorddeutschea  Ebene  Aufschluits  gewührt.  Es  ergeben  sich  aus  ihr  folgende 
Uaupts&tze: 

1)  Di ese  Geachiebe  «ind  von  ihrem  Uraprungs-Gebiete  im 
N.  iiioier  Richtung  von  N.  naeh  S.  uad  von  11.0.  oa«h  S.W.  fori- 
bewegl  worden.  Keine  Art  von  Geachieheo  weiael  dagegen  auf  den 
N.W.,  auf  JVoriMyffi  oder  Enghud  nnd  ficAefllend,  ab  ihr  Uraprungs- 
Gebiet  hin. 

2)  Mit  den  Getchieben  von  nordiacheo.  Emptiv-Gealeinea  aind  anch  Ge- 
•chiebe  von  aedineotiren  Geateinea  in  dem  Dilnvinm  der  norddenlechen 
Ebene  vethreitet,  welche  nicht  in  dem  norddenlechen  Hagel-  nnd  Berglnndei 
wohl  aber  in  SeAtMilen  nnd  in  den  JtnMiadtcii  Meee-Pcovimen  oder  anf 
den  DSmUckm  Inaeln  und  en  den  deutachen  0*t*ee  K(\aienj  entweder  in 
vollalindiger  übereinstimmang  anstehend  geliannt  aind^  oder  doch  in  dieaea 
Gegenden  ihre  nächsten  Verwandten  haben. 

3)  Man  kennt  Diluvial-Geschiebe  von  silurischen,  von  devonischen  Ge« 
ateinen,  von  Kohlen  Kalk,  von  jurassischen  Gesteinen,  von  der  Weald-Bildungi 
von  Gesteinen  der  Kreide-  und  der  Tertiür-Fürmation.  Dagegen  sind  die 
dyadischea  und  triediachen  BUdungco  unter  den  Diluvial- Geachiebca  nicht 
vertreten. 

4)  Unter  den  verschiedenen  Arten  von  Geschieben  sedimentärer  Gesteine 
sind  gewisse  silurische,  nämlich  der  Orthoceren-Kalk,  der  Beyrichia  Kalk  und 
der  Gottänder  Korallen-Kalk  die  bei  weitem  häufigsten  und  am  weitesten 
verbreiteten.  Nur  sie  erstrecken  sich  in  ihrer  Verbreitung  über  das  ganze 
Diluvial-Gcbiel.  Alle  nl)rig»'ii  Geschiebe-Arten  haben  nur  eine  mehr  lokale 
oder  doch  nur  über  eiuen  Thcil  des  ganzen  Diluvial-Gebietes  reichende 
Verbreitung. 

5)  Die  ana  den  BmtaMkm  OjfMO-Ptovinieo  herrahrenden  Geachiebe 
fllienchreilen  gegen  W.  hto  nicht  die  04$r, 

6)  Wie  bei  den  Geachieben  eroptiver  Gealeinoi  iat  anch  der  Tranepoct 
.  der  iGeachiebe  von  Sedimentlr>Gealeinen  anf  aehwimmenden  Biamaaaen  wih- 

rend  der  Dilnvialseit  erfolgt,  llor  ao  iat  namentlich  nach  die  mm  Thell 
wenig  nbgerandete  Form  der  Geachiebe  in  eifcllren. 

Nachatebeade  Tabelle  giebt  eine  Überaieht  der  veiechiedenen,  nie  Diln- 
viel-Geachiebe  in  der  norddeniaohen  Ebene  voifcomnwoden  Geateine  nach 
ihrem  Alter  geordnet. 
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I.    Silurifiohe  Gesteine. 


* 


s 
» 


I.  üngallt«D>8ftttdtt«ln» 
d.  i.  mit  d«a  SchAtoa  voa  Obelw 

ApoUonU  erfGllt«r  SAndMabu 

Z.  Parftdoxidod-Ssndsteln, 
d.  i.  pUtteaförmiger  &uid«t«Ui  mit 
PtttdoxMit  TMtiBl. 

3.  Af^i)03t«s-KKlk, 
d.  i.  »obwarze  StlnUuUkpUttea  mit 
Agnottiu  pUlCamik  und  Oleniu- 


4.  Oribo««r«B»Kfttk, 

d.  !.  praiipf  od«r  rothor  Kalkütrin 
mit  Oriboceru  duplex,  Asaphus 
«xpaostu  t  Iin^anu«  craulctuda  a. 


d.  i.  dichter,  compakt«r,  dem  litho- 
graphisrhf>n  Stein  von  8oienho/en 
ähnlicher,  mit  Cyeloeriniu  Spaskll 
•rffiUMr  siIbUdi^iMrXAltotaln. 

6.  8«d««itfler-X»tk, 

d.  I.  fiMter,  hellgraiNr,  dichter  Kalk- 
stpin  mit  Chasmops  ronlrnphthal- 
muü,  I'^criuurus  multlsegnicntatiu, 
LlehM  MigiMta,  LttnltM  Mttqvls« 
simus,  Leptaena  sprtoea,  Orthis 
solaris,  OrthU  Oswaldi,  Syringo- 
phyllum  orgaaiun,  Aulooopluui  au- 
futtVBi  tt.  «.  nabtt  B»ek* 
steinkalk,  d.  I.  blaugrauer 
kl<»spH?pr  Kalkstein ,  der  durch 
Verwitterung  bräunlich,  pords  and 
•ehwImiiWBd-Melit  wird  aad  dl»* 
Mlban  Versteinerungen,  wto  dar 
BadfteiU^r  Kalk  fnthalt. 

7.  Trinuclew  3  - Sandstein, 
d.  l.  pUttaDfdnulg  abgesonderter, 
Miik6ntg«r>  gnver  Saadstala  mit 
TrinndMl*-  «nd  Anpys-Arten. 

8.  P  o  n  t  a  m«r  tti  •  1»  orealie* 

Kalk, 

a.  I.  waiMcr  od«r  felMIch-grftur, 
Ulli  Pratameraf  boreall»  «rfllltar 
KaUtttaia  oder  Dolomit. 


Lpek  In  0»»-Prtu9$en.  (Eia  «la- 
■ttwSMek). 

yiedfr-KuTuendrtr  f  ho\  Frfihurg 
1a  NifderSchletien;  Mete- 
rÜB  la  der  Protrlaa  Awen  ; 
BmHin.  Selteal 

Rotti^ek  ,    Neu  ■  Strtlit!  ,  Trarr 
münd«^  SMti»,  Btrlin,  Mt- 
»tritt. 

la  dea  8Mlleb  voa  der  Site  g*- 

legonon  Provin.'fti  iibrrall  ! 
namentlich  in  ifecklrnfturg, 
Pommemf  Mark,  Branden- 
lmr§t  IViMfi,  0$t-Frtimm» 
In  dem  wevtliob  von  der 
EJbt  liogpnden  Qcbiete  nur 
selten  und  vereinzelt. 
JKiMrfle* 


Ela«  STOeeer«  Ablageraat  mit 

fast  völligem  Aoeeeltluis 
anderer  sedimentärer  Ge- 
schiebe bei  Sadrieits ,  un- 
weit Oefo  ta  IfMer-SMf 
tien  bildend;  sonst  nur  in 
vorclnzplten  Stücken  bei 
MtMtriU  und  Stettin.  Viel 
aUffCBielaer  Torkreltet  der 
,3aeketeln*Kalk",  und  na- 
mentlich bei  Btrlin,  ITeec* 


Btriin.    Seiten  I 


la  vereinzelten  Stücken  sehr 
verbreitet,  von  Lyck  bis 
Qr9n^4H  In  Boüand ;  na- 
mentlich   in  Ost-FrevMtn 

(Lyck)  ,  Pnirn  fMf»rrHt), 
Seklesim ,  {Trtbmtt ,  Stei- 

(Bertin) ,    JIMIand  (9r9- 


Ineel  Oetantf. 


Srkimen  (Andra- 
mm)  und  ?  Oit- 
und  We$t-Oot' 


Ehttland  ? 


Der  waett.  ThaU 

von  Ehttland. 
Der  Baokateia- 
kalk  ? 


1feelw0eilMd. 


Ehttland. 


Jakrbaeb  1863. 
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9.  O  o  t !  H  n  r!  «  r  K  o  r  .-x  1 1  0  n  k  » 1  k, 
d.  i.  dichter,  grauer,  mit  Koralleu- 
stämiOAQ  (Cyatophylliden,  Oaiamo- 
poTC«,  HellolitMi»  BUysIt«!  v.  «. 
w.)  «rfUntw  KalkttttB. 


10.  OotUaderCrinotdeDkalk, 

d.i.  grauer  odtr  rüthlicher,  fast 
gnut  aua  äüuleuatiicken  tqo  Crinoi- 

pentagona«  and  Oyathoerinasrngo»^ 
aus  Ooi  DF.  bestehender  Kalkattla. 

11.  GotUnder-Oolith, 

d>  i.  90lbll«li>irelM«r  ooUthitcher 


12.  Leperdlten-Kalk, 

d.  1.  gelblich- weisser,  unvollkom- 
omMT  ooUthUcher  Kalkstein  mit 

13.  Beyrlrhlpn-Kalk, 

d.  i.  grünlich  grauer  oder  Maiilich- 
grauer  platteoTdraiiger  Kalk-siein 
ml»  Bayrichlft  talMrmtato,  Choa»- 
tes  »triAMtla,  SliyndwiMllA  Busala 
n.  •.  w. 

14.  Orftptolltb«ii.O«*tela, 

d.  I.  grünlloh-^rauos ,  tnorgfliinfeä, 
seltener  »andis'-3'"hipf<'ri?fs  Gostoin 
mit  Mönograp^ua  Ludeuais,  Ortho- 
a«m  gr«garlttin,  Oardiota  Inttr* 
rupu,   CalTi&m«  Blttmentaehl, 


Vorkgai 


Zu  den  am  weitesten  verbrei- 
teten Geschiebe- Arten  (»«»- 
hörend  und  gewisse  grüs- 
MT«  Ombtabe-Ablagenin- 
gen  vorzugsweise  zusam- 
mfnnetzpnd,  z.  B.  diojonige 
von  üonäarug  bei  Grönin- 
ftn  tn  HoVond  and  von 
Jtter  in  Ohieuburg.  Sonst 
noch  bei  Berlin ,  MfserttM, 
Lifck  f  Nieder  •  Kunaendorf 
n.  a.  w. 

In  «Inaalnen  Stüekan  übar  da« 
gaiuM  Gebiet  varbratiac. 


In    einzelnen   f^tlicktm  nirht 
blvflf  bat  £yeik,  Meteriu, 

Selt«nl  Lyck,  MmtriUt  OrS- 


Das  hüafigste  uud  verbrcltetste 
von  allen  als  Diiaviai-Of- 
scbiebe  vorkommenden  ai- 
tartodhaa  Oattetnanf  U*> 
berall  Ton  Lyck  in  0$t- 
Prciitten  bU  OrÖHittgm  lu 
MQllanä. 

8abr  hSutg  «md  wall  Tarbral- 
tet  in  dem  ganzen  Örtlich 
TOn  der  Elbe  liegenden  Ge- 
biet«, namentlich  bei  Jter' 
Un,  Mmriu,  Nitd^Jürn- 
wmdorf. 


ünprupgeUel. 


Intal  tfoUtttti. 


Südlicher  Thoil 

der  Insel  Qot- 

hmd. 
südlicher  ThoU 

der  Inaal  0ol> 

land, 

Inaal  Q^tUtnd , 

(?  Insel  Of$el\ 


Btkmdmt  «•  f 


I. 


3. 


4. 


dolomitljcher  Sanditein  mit  Resten 
von   Fisclifn    aus    der    Familie  der 
Placod«rmeu,  nameutlich  von  Astcro. 
lapli/OaeaeatMa  wd  Balanatea». 
Walmr  fcadatain  mit  BoMan  tob  Oae- 

cMteus. 

Mergeliges  Ueatein    mit  äpirifor  Ar- 
öbUel,  PradttetvB  anbaenlaatns,  Rbyn- 

cbonella  Livonica  u.  s.  w. 
Braunrother  mit  Spirifar  VaraaaiU  ar- 
rUtltttr  Sandatein. 


Blabar  mir  ala  aüuifw 

bei  Birnbaum  im 
raagabaairk  JPaaM. 


Ein  einzigaafltSak  bai 

Ob!  Preu»Mfn, 
Einzelne  Stücke  bei 
ood  Rettin. 


Salt«ib«lXye»ia 


Lnk  1» 

Mtteriti 


Livlaitd- 
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gwUMgUrMiil. 

OalbUeh-srauer  HonuteiB  nll  CSm^tim 

Ein  eloMlnM  StUok  bei  Opptln 
In  Oitr-BdktttUm,  j 

ZV.  Qestaine  dar  Jiir»innnmtUm. 


I. 


Feinkörniger  brauner  Sandttein  mit  Am* 
■Müll«  ParklBMiil. 

Brauner  kalkig  thon!^r  'Sandstolil  sUl 

Ammonltas  ma«roceplmlu. 
VtnUlMroafiraUlMr  MwiWiir  mk> 

■Uta  aitl  Astart«  pnUa,  RhyiieluMiaU* 

variiins  ,  Avlcula  cchiu'ita  ,  Cardium 
concionam ,  Isocardia  corculam,  P««- 
Un  AfevMut,  Trigonia  ciaTeltot«,  Am> 


1  Auf  die  den  0<irr-MündUDgen 
lh«D^bbftrtmi  Oagaadn  be- 

schrjiiikt. 

QflCtnd  Ton  Suidm, 

Untar  aD«B  ]>itavtel<Q«Mkl«> 

ben  der  JurAfoniAtlon  am 

bäuflgston  und  verbreitet- 
•t«o,  lo  allen  Tbeiiea  der 
aerdd«ati«bMi  Bb«a«  ba 
Oaldt  dar  m«,  namenUlrh 

bi'l  Berlin  und  Pot*dam,  In 
Mtckltnburg,  MolateiHt  Pvwh 


4.    Dunkele«  thoni);-kalkigas  Geatoin  mit 
Ammouite«  ornatua  und  Ammonitea 


ft.   Graues  thonig-kalkIgwOMtaill  Alt  Am* 
moiiUo^  rordatus. 

6.  Saadiger  grauer  Kalk  mit  v«rkiea«ltaa 

trowm  Plaiwlafp. 

7.  OtmUidhtr  mtnar  Kalftatalii  alt 

rlnfen. 

8.  Oraoer  Kalkmwgel  mit  Exogyra  virgnia. 


Ott-PrtMtaen. 
Im  vustlicbeu  Oobieto  fohlend, 
In  der  Mark  BroMdtnburf, 
MUMit  Itt  da»  lillMIftfaliiga- 
non  HroTinaan  (Poten,  Sekle- 
«IM,  iVcMMlU  hiuflg^. 


T«rala«all  bat  Amm. 

Vereinsalt  bei  Berlin. 
Mttbl  aaltaa  bei  MIAi. 

Bei  Berlin. 


?  Otifr-Ütiniiun- 
gen. 

Uiibakaaat. 

BaltlMhaa  Jan* 
becken,  waa« 

die  Gogond  von 
PopHani  im 

Oaav.  Komtn 
gabSrt. 


Wahrsrln'inlich 
aus  piuem  Wei- 
lar oaak  Kfip. 

ppl.  gi>neu 
TheilH  lies  b«l- 
tiicben  Jura- 
baekau. 
Vabakaaat 

Unbekannt. 

mibakiMit. 

Unbakannt. 


V.   Oesteine  der  Weald-Bilduxig. 
KalkHaiafaadilabamttCyraptvBdllatamia.  |  Am  Xfaotbait«  bal  ^«rMn. 

VI.  Gesteine  der  Kreide-foxmatioii. 

Uabandl  Im  dar  mti'Mtmtuki 


I  übbakaMt. 


1.  FavavatAlaamHOaMavaitattteria, 

Tcrobmtula  camoa,  Ananrhyt>T  ova- 
tun,  Gaieriu>3  abbrevialas,  Cidaria 
TaiiaBlaaa  u.  s.  w. 

2.  QtMMr  Magraulidi-vaiaNrKannnafgal, 

mebr  oder  mindnr  kioeelbaltig,  auch 
häufig  GtaukonitköruLT,  fcino  Glim- 
merbiiittcben  oder  auch  Quarxkurner 
OMn«  vaalcalMla,  Ba> 


llbar  dan  faiMB  tat* 

lioh  von  der  Elbe  liegenden 
Tbeil  des  norddeatachen 
DUuvial-Gebietes  verbrei- 
tat  Avah  to  0eM«Mi^Fal- 
•üfti  blalg. 

4b» 


JMaMka  Iimla 
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1  Vorkommen. 

trsprangsgeUet 

3.  Weiss«  Kreide. 

4.  Faxö-Kalk,  d.  1.  ein  gelber,  tot- 

berraeheud  aus  Koralleostockcn  be- 

6k  8ftltb»lma-K*lk,  d.  i.  ein  fester 
weisser  Ksllcstpln  von  der  Beschaf- 
fenheit des  auf  der  Xosel  Saltholm 
ImI  KopenJMfen  tmUHnmU», 

Wögen  ihrer  leichten  Zerstör- 
barkeit  um  so  seltener,  Je 
weiter  am  tleh  voa  d«r 
Ottsee  nach  Süden  entfirut. 

Neu- Brandenburg  In  Aleckle»' 
bürg,  MolUine  auf  MügeH, 
hKttflf  In  JrolMtf«. 

Häufig  ia  F«l*lcAi,  aaeh  "bat 

DänUchf  Ingeln, 
Inseli^ti^rnand 

fMTcUfVlMft« 

KUstenliinder. 
faxö  la  fiMtowI. 

0«fead  TOB  AV 

Vn.  Ghestaine  dar  TertUMPofmAttoai» 

sa  daata  dto  Mgaaaaataa  nSicr»toy«r  Ka«h«a"  gehSrea,  Jene  plattaalSrmlgen  ^««h* 
ttSdca  elDM  T«nt«bi«iniagir«ldMa  kl«MUg«B  Oeatata««,  a^cen  Im  Qaaa»  mehr  elaa  lokala 

Verbr«'ilung.  Von  allgemeinerer  Vorbreltuntr  ^ind  nur  i^or  Hern  stein  und  gewisse  ver- 
klcteite  HÖIser,  Uber  welche  Oöppert  oaiierea  Auischltu«  ertheilt.  (Jb.  1H63,  378.) 


Cumt  SemAn:  die  Mierareii-Dacipodoa  der  Senen-  und 
Cenonen-Eildangen  Wttifhaltnt,  (Zeitwlir.  d.  dealech.  geol.  CSee. 
XIV,  708-749,  Tf.  11-14.)  Nebtt  Benerirangeii  Aber  PedocrttetDfll- 
«entU  eodKlytie  Leaehi  von  H.  B.  Geimn.  Biena  Tef.  Vm.  — Oiebii- 
herigelemilDiigvon  den  cretieiichen  Crosteceee  wer  eine  IniaentiuifeDlIgeiide. 
Dieselbe  wird  durch  die  vorliegende  genese  Abhandlong  lebr  weeenilicb 
efweüerl.   Der  Verfeeter  giebl  Beeebitoibnngen  Abev  folgende  Mecmren: 

1)  lAOOStilUL 

Pnlinarni  Benrnbergicns  n.  sp,  8.  707,  tb.  91,  f.  1,  ens  den  oberen 

8onoa-8cbicbten  der  Bmmtker^; 
Podoerttei  Dfilmensis  Becks,  S,  713,  tb.  t3,  f.     3,  8,  noe  den  een- 

dfgen  nnteren  Geateinen  bei  Dülnunf 

9)  Thnliintrinn 

Calliantte  eniiqnn  Otto  nnd  endete  Allen  dieior  Gattnng,  8.  716; 

3)  AntMlnl 

Hoplopnrie  Beyrichf  n.  sp.,  8.  721,  Ib.  13,  f.  4  Ton  Ui$lHehtß 
Hoploperi«  8exbyi  M^Coy,  8.  722,  ib.  13,  f.  2,  ana  dem  cenonanen 

Grflntande  von  E»»emf 
Hoploparia  longimanji  8ow.  tp.  8.  723,  Ib.  11,  f.  6,  ana ilterea 8enea- 

Gesteinen  von  Dülmens 
Enoplociytia  helerodon  n.  ip  ,  S.  724,  tb.  11,  r.  2,  3,  4,  ebendaher, 

mit  Vergleichuiigen  der  Enoploclylia  Leacbi  JfAMT.  ap.  (Clylia 

Lenchi  Kri  ss); 

Nymphaeops  C  oe  s  fe  I  d  io  n  h  i  s  n.  ^i«  n.  et  sp.,  S.  728,  tb.  13,  f.  3,  6,  ana 

einem  glauconitisohen  Merkel  Westphalent ; 
Nymphaeopf  SeadcDhortlensif  n.  sp.,  S.  732,  tb.  14,  f.  5;. 
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Cardirli7"ch»  apinotn«  d.  gw.  e»  •!>.,  8.  784,  Ib.  13,  f.  5,  Mi  ifmi 
SoMNi-SehicktoB  tod  BilMeek  bei  Mümittrß 

4)  CaridM. 

Pieudocrt ngon  tenoietodnt  v.  d.  Mabcs  ip.,  n.  gen.,  S  737,  tb.  14, 
r,  2,  4,  aus  den  jüngiitra  Kreide-Scbicbl«B  tob  £re«diiiitortl  bei  Umm 
iB  ITmIiMmi; 

Penaens  Roeneri  v.  d.  March  sp.,  S.  739,  tb.  14,  f.  1,  6,  aos  dem  oberen 

Senon  von  Setidenhorgt ,  und 
Oplophoru?  Miircki  (0.  Vondcrmarcki)  D.  ap.,  S.  741,  tb.  14,  f.  3,  aua  des 

Platten  Kalken  von  Sendenhorst 

Den  Schluss  der  Abhandlung  bildet  eine  ZuffamnienMellung;  aller  dem 
VerfasBer  bekannt  gewordenen  Decapoden-Cruslaceen  der  Kreide-Formation, 
in  welcher  «:r  fiir  die  Brachyuren  und  Anomur'-n  Professor  Rruss  gefolgt  ist. 
Sie  vertheilen  sich  hiernach  auf  etwa  f»9  Arten  Macruren,  11  Arten  Ano- 
muren  und  12  Artrn  Brachyuren,  wobei  allerdings  unter  jenen  16  von  Rob. 
DuvoiDY  unterschiedenen  Homania-Arten  d«i  Ffeocom  wohl  manche  aU  ay- 
Donym  erfceont  werdeo  dürflea.  — 

BetoBdwf  efwAnseht  wer  vm  die'DfafIfeoae  der  Geltung  Podoeratee 
(aiclit  Podocfatae)«TheBOpt  Bell,  iSöT^  oed  der  aie  Ib  W§»tpkähm  rertrefen- 
dea  Art  P.  DlllmeBtie  Baeai  geaeuer  festgeatellt  ib  tebea.  Heek  aotemo 
Oallfbalie»  gabört  iadeti  dae  ia  Gbimri,  QaedenaadM.  ia  D^mlteUrnnd  tb.  2, 
f.  6  abgebildete  Eiemplar  voa  KUUtn^mMm^  das  SoaiAna  tob  dieser  Art 
trennen  will,  wirfclieb  aa  P.  Dfllneatia.  Da  in  jeaer  frAbeiea  Abbildaag  dia 
4  Hfteker  m  der  llaekealbrclie  in  der  rereiatea  Hagaa-  aad  Lebergegend 
alcht  dentlieb  geaag  hervorgehoben  afnd,  ao  geben  wir  hier  auf  Taf.  VIII.,  f.  1 
eine  neue  genaaere  Abbildaag  dea  gfaaWnf aieafdaer '  Biaaylarei  ta  daai 
Unaadaner  Mnaenm. 

Da  an  dem  Originale  von  Recks  in  der  SanailaBg  ttt  Mümster  aaeb 
ScBL&m's  Ahbildang  mehrere  Kiel-förmige  Erhöhaagea  weniger  hervortreten, 
ala  an  dem  kleineren  Kie/tfintfKwafdaer  Rxemplnre,  so  lässt  «ich  wohl  an- 
nehmen, dass  dieselben  dem  ersteren  ofTenbar  elwaa  suaammengedrucitlen 
ilteren  Individuum  nur  undeutlich  geworden  sind. 

Der  Verfasser  bestfltigl  die  Zusammengehörigkeit  von  Mesostylus  Brokit 
zu  Callianassa  Leach,  von  welcher  Mii,'«k  Edw\rds  13  Arten  unterschie- 
den hat.  Das  Vorkommen  der  CallianassH  antiqua  ist  jedoch  nicht  allein  auf 
die  obere  Etage  der  Kreide-Formalion  beschränkt,  sondern  durch  E.  v.  Otto 
auch  in  dem  unteren  Quader  von  Vaiter  bei  Dippoldistcalda  in  iSaehsen 
(nicht:  aus  dem  Uallow,  wie  S.  706  der  ScHLüTSH'schen  Abbandlung  ge- 
druckt ist,  nacbgewIeteB  worden. 

Wir  k<taiaeB  die  Abtreaanag  eiaer  Baoploolytia  heterodoa  ScatO- 
TSR  VOB  Enoploclytia  Leacbi  Mant.  ebeaso  wenig  billigen,  ala  die  Tren- 
anag  der  Gauang  Enoploclytia  M'Cor  voa  Clytia  Mar. 

Die  i*cbOaeB,  voa  Raoft  Im  sechstea  Baade  der  DeBbacbriftea  d.  k.  k. 
Ak.  d.  Wiai.  in  Wim^  t9S9^  mdflbnllicblen  Abbildaagen  and  die  Exem- 
plare im  Brui9H»r  Hnaeam  aas  dem  Pliaerkalke,  stimmeB  im  Weaeat- 
liokaa,  Bsmeatlicb  aaeb  ifl  dem  Systeme  voa  Farcbes  mid  Briidkaagea  des 
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RilckeiMchfldeit ,  sowohl  mit  den  Engiisehen  Exemplaren  dnr  Klytin  LeseM 
Naht,  sp.,  ab  mit  den  Vi'etiphäli sehen  Exemplaren  der  Enoplociylia  hetero- 
doo  Scw.6t.  überein.  An  einigen  der  erstereo  bilden  die  Itieinercn  UOcker 
in  der  Hintrr-Begion  des  Rückenschildcs  eine  ^anz  ähnliclie  wellig-gem* 
teile  Oberfläclic,  wie  dies  für  die  Icl/tcre  als  cliHraicteristiäch  hervor|i^oboben 
wird,  an  anderen,  und  tiamentlich  an  Sleinl(ernen  (Rkusi  1.  c.  Ib.  2,  f.  3), 
•iehl  man  stHtt  dt-rselben  nur  vercinielte  runde  Höcker. 

Das  Dresdener  Museum  besilzl  dicsin  Krebs  auch  von  Osterfeld  und 
von  Haldem  in  Westphaten.  Wir  ergreifen  die  (Jeli'trenheit.  iiiif  Taf.  Vlll., 
Fig.  2  dns  Knd^TÜed  des  Hinterleibes  mit  den  daran  befestigten  SLliNMiiinihlRttern 
der  Klylia  Leachi  aus  dem  Plänerkalke  von  Strehlen  abzubilden,  da  man 
TOD  diesem  eine  uhnliche  vollständige  Abbildung  noch  nicht  veröffentlicht  hat. 

Die  (iHltiing  Nymphaeops  Scntür.  (von  y*vßi<pif  und  «^)  wird  in  fol- 
gender Weise  charaklcrisirt:  Kopfbruitschild  glatt ,  länglich,  etwa  so  hoch 
•la  breit,  erlieblich  kärxer  «If  dn  AUdiMli,  direli  eise  bii  lar  halben  Höhn 
reichende,  anleD  gegabelte  Nackettfiirehe  balbkt.  Jede  divor  liegende  Wanfe 
mit  einer  rastHalbkreii-fftrmigen  Forche  md  einer  gekrAnNMeo  MenAwehe, 
weiehe  einen  Knoten  Uldet.  Diete  Furchen  der  Hanpiforehe  nlcbt  parallel, 
lllsiefleib  aekr  lanf»  wodg  (ewAlki,  ftiit  glatt.  SegmeUa  trapeafBnalg. 
Eniee  halb  eo  lang,  ete  jedea  der  flbri^.  BfiiaMren  gebiocben,  kurs;  ihre 
ßrenaen  den  feHlichca  ttlleder-Rftodem  parallel.  SeitliGhe  Schfranalappen 
fraaa,  ferandet,  glatt»  VorderlAite  aekr  atark  (mit  Scheeicn),  die  Abrigen 
Gangllliee  dAon,  iach. 

Die  neue  Gattung  Cardirhyngus  Schlüt.  (von  napdia  und  pvyxot) 
erinnert  durch  ihren  Thorax  an  (ilyphen  Mbt.,  kann  eher  schon  deathalb  nicht 
mit  ihr  vereinigt  wafdeo*  weil  die  Fäase  dieser  Gatlang  keine  Scbeeren  trngen. 

Bei  Pseudocrangon  Scblüt.  ist  der  sehr  ziHnmmengedrticktc  Cepha- 
lothorax  mit  verkümmertem  Stirnschnabel  kaum  halb  so  lang,  hIs  dos  Ab- 
domen. Das  letzte  fallt  durch  seine  Lringe,  und  in  den  hint<-ren  Segmenten 
durch  seine  Verjüngung  auf.  Von  g»nz  ungewuhnlicher  Länge  ist  das  sechste 
Segment)  ungefähr  drei  mal  so  buig  als  breit,  und  doppelt  so  lang,  wie  ein 
vorhergehendes  Glied.  Ebenso  stark  sind  die  Blatter  der  Schwanzflosse  ent- 
wickelt. Ps.  teouicaudus  wurde  iSö8  als  Palaenion  tenoicaudua  v.  d.  Masch 
eiogefuhri. 


Dr.  Tn.  Scmtoan:  die  Lacoaof  a>Schichten  von  Ifttrjmi.  (Separat- 
Abdr.  a.  d.  aochtten  Jahreaber.  d.  natnrf.  Oea.  in  Booitety,  iS$8, 

Der  Ireflicben  Inaugnral-Diaaertation  dea  VerCiaaera:  aber  die  Jora- 
Formalion  in  Fritnken^  AMniarf,  /MI,  «Jb.  i8$$^  745)«  wird  hier  ein 

Nachtrag  hinzugefügt,  wodurch  die  Trennung  des  weissen  Jnra  im  ndnH. 
Frmmken  („im  Gebirge** J  in  drei  wohinnterschiedene  Etagen,  die  Plann- 
lalen-Kalke,  Eugenlacrini  ten-  oder  (Scyphie  n-Kalkc)  und  die 
Schichten  mit  Megerlea  pertimculoidcs  und  Glypticvs  suKntus  (Dolomit),  be- 
st rii  iget,  das  Vorkommen  der  Rhynchonella  lacnnosa  beleuchtet  wird,  nad 
über  die  sie  hegleitenden  FoaaiUen  apedoUero  ErlAoternogen  gegeben  vor* 
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den  ünter  denselben  ist  auch  der  Koraminiferen  gedocht.  Nach  Allem  ent- 
sprechen die  W  fi  r  ff  a  u  e  r  h  ;i  I  k  c  jener  Stufe  des  oberen  Juttty  welche 
QuEMsTSDT  für  üclucaign  ml  Gamma  bezeichnet  hak 


Der  )1  f  ns c h e n -K  i e fer  von  Abbeviife.  (Sillihann  >ind  Dana,  Ame- 
rican Journal  V.  XXXYL,  pg  123  )  Wir  hahen  his  jetzt  Bedenken  ge- 
lragen, auf  die  zum  Theil  ungenauen  Nachrichten  Rücksicht  zu  nehmen  ,  die 
über  die  Auffindung  eines  Menschen-Kiefers  bei  A^etUU  in  verschiedenen 
wissenschaftlichen  Blättern  und  Tagblättern  auch  in  DtmtSiihkind  groase  Auf- 
merksamkeit erregt  heben.  UteMch  acbie«  das  ProUen  der  Auffiodung 
eines  fosaileu  tfenscheii  !■  der  Tliat  acboo  gelOit  to  aeyn.  (Vergleiehe  uncb: 
V0Mnm»fo§9ile  par  OmMel  dt  UüriUlsL  Bmtr.  ä$  U  Httm  mmi- 
«ieniM,  Avril,  J86tJ  Denn  tat  jedoch  keiueewega  ao.  Per  ala  einer  der 
•oagiMielnelateD  Kenner  feaailer  Wirbeltliiere  bekannte  H.  PaLeomoi  ktl  aber 
dieeea  Fond  reifende  Kofis  verdibniiiebl: 

leb  bin  der  Anaichl,  doaa  die  AofBndnng  einea  nienaehlichea  Kiefen  bei 
mm^in^QnifMm  anibeniiach  iai;  jedoch  atinmt  der  Cbarakler,  welchen  er 
darbielel,  Torbnnden  mit  den  Bedingungen,  unter  welchen  er  safgefunden 
worden  iat,  nicht  mit  der  Annahme  einea  hohen  Allers  für  denselben  überein. 

Elib  Dl  Bbaohomt  aber,  der  grAsKte  Geognost  FrankrnekSy  weist  die 
Geri^ll-AblegenNig  von  Monlin  Quignon  bei  Abbeville  der  gegenwnrlijrcn 
oder  modernen  Epoche  au,  in  welcher  Knochen  vnn  Mensrhen  keine  Ver- 
wunderung erregen  können,  wahrend  er  das  oft  behauptete  Zusammen- Vor- 
kommen menschlicher  liberrestc  mit  ausgestorbenen  Elephanleu ,  Nashörnern 
und  anderen  diluvialen  Tbieren  in  der  quaternären  Periode  noch  keineswegs 
verbürgt  hält. 


Gabaibl  BS  HoBTiuBTs  iVMo  IB  fNÜTeo^  $i  U  NnmtHuUHfM  4rt  e«- 
9inm9  de  PUtoUt  (T09tmm).  (AiH  data  .VaetM  U^Mmm  di  Menee  n«. 
tnrmii  in  MUmto,  Fol.  8.  S.)  Der  VerfuMer  weist  nach,  d«M  in  der 
Umgegend  von  PiHma  Ablagemogen  von  zwei  bestimmt  unterschiedenen 
Epochen  entwickelt  aind,  von  denen  die  eine  durch  das  Vorkommen  der 
Nnmmolilen  al«  die  untere  eocSnc  Etage  der  TerliÄr-Formalion  charakierisirt 
wird,  die  andere  aber  durch  das  Vorkommen  grosser  Tnoreramen  eine 
Etage  der  oberen  Kreide-Formation  bezeichnet.  Beide  in  petrojrraphiseher 
Beziehung  einander  sehr  fthnlic.he  AManernnpen  werden  überall  in  der  T.e- 
gend  von  Viatoia  durch  eine  sandige  Kalkschicht  getrennt,  die  durch  Zer- 
setzung ein  Srhwrunm-artijres  Ansehen  erhält  Eine  geologische  Karte  ist 
snr  besaeren  Urientirung  der  Abhandlung  beigefügt. 


B.  Stcdkb:  Geologische  Beobachtungen  in  den  Alpen  dea 
Thuner  See.    (  Biblioth.  Univ.  —  ArcK  des  Sciences  pkye.  st  nai,  He- 
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cemher  t862,  I.  XV,  15  S.)  Aus  Studbk's  Beobacliluogcn  dir  LagcrsUitten 
von  Neokum-Fossilien  im  Juitti-Thale  geht  hervor,  dass  die  kleinen  Eisen- 
schüssigen Ammoniten ,  welche  hier  von  Criooerns-  und  Baculites-Artcn  be- 
gleitet werden,  die  tiefsten  Lagen  der  neokumen  Mergel  einnehmen;  dass 
sich  in  einer  wt  ii  grösseren  Hohe  die  grossen  Aninioniten  mit  Crioceras-  und 
Ancyluceras- Arten  und  mit  Terebratula  diphyoidis  zusnmmen  finden:  und 
dass  die  obersten  Lagen  durch  Toxatler  coroplanatus  ausgezeichnet  »ind.  Alle 
übrigen  Etagen  haben  mit  eiotnder  so  mle  Arten  gemein,  dasa  cioe  weitere 
Scheidung,  als  in  (K«fe  3  Eugon,  kam  u  reehtferUgMi  tej»  wArde.  - 
Gleichseitig  beanspracht  ein  ▼on  Favbb  vmi  Losf  festgeatelUet  RetulUI  ille 
AttAnerkamiheil,  ninilich  die  groise  Verse biedenhell  swischw  der 
FanDS  des  alpinen  Neokon  und  der  des  jorassisckev.  Bei  einem 
Vergleiche  einer  Sammlnog  von  Ncokon-Fossilfien  des  Jai«f»*Thaies  bH  Jenen 
von  Ktmeh4M  glaobi  man  nack  den  ersten  Anblicke  Fossilien  ans  venehie. 
denen  Formationen  vor  sieb  m  beben.  Dort  berrscbt  eine  grosse  Ansabl  von 
Cephalopoden,  hier  aber  von  Gasteropoden,  Aeepbalen  and  Bracbiepoden  . 
vor.  Oieselbe  Versohiedenbeit  besteht  zwiachcn  der  Fauna  von  CMfef^lnl* 
Aents  nnd  der  von  Sainte-Croix y  zwischen  der  von  Voirom  und  jener 
von  SMvy  nnd  selbst  bis  nach  GreuoUe  und  weiter  südwärts.  Eine 
derartige  paliontolo^ischr  und  pelrograpbische  Verschiedenheit  tritt  inner- 
halb dieser  beiden  Gebirgs-Sy«leme  schon  mit  dem  Lias  hervor,  und  er* 
reicht  ihr  >1aximum  in  der  Eocän  Formntion,  die  in  dem  Jura  nur  Quadru- 
peden  ziirntkgelHssen  hat,  während  sich  in  den  Alpen  die  Nnmmttliien'For* 
nistion  und  der  Flytch  abgelagert  haben. 


S.  H.  BnciLns:  Aber  Sanrier-Fihrten  in  der  Wenlden^Forma- 
tion  der  Insel  Wt§ht  nnd  von  Swanm^e.  (Qumi.  Joum,  of  iht 
Oeef.  000.  IMf,  443.)  Graese  FAhrten-Reliefs,  die  anf  dreiiebige  Fasse 
eines  plumpen  TMeres  hinweisen,  dessen  P^ss  sich  nach  hinten  allmilig  ver- 
engt, werden  mit  Wahrscheinlichkeit  anf  Iguanodon  sorflckgefllhrt,  kleinere 
FAhtten  ant  3  stumpfen  Zehen,  von  denen  die  beiden  Äusseren  abstehenden 
etwas  nach  vom  gehrAmmt  sind,  rdbren  vielleicht  von  Dinosaoros  her. 


Jahs  Hall:  Beobachtungen  über  einige  Bracbiopod  eu,  mit 
Besiehnng  aaf  die  Gattungen  Cryptonella,  Centronella,  Heri- 
stella und  verwandte  Formen.  (SiixtnAK  und  Oara,  ilmerieen  Joar* 
mmi  1998,  XXXV,  p.  396-406,  XXXWI,  p.  11-15.)  Unter  die  am  schwie> 
rigsten  so  bestimmenden  Formen  gehören  di^  sabireieben  glatten  oder  fein 
gestreiften  Terebralola-artigen  Huscheln,  welche  in  ovalen,  lAnglicbeo,  Ihst 
Kreis-runden  oder  transversalen  Gestallen  anftreten.  Hehrere  derselben  be- 
sitsen  innere  Spiralen  wie  Spirifer,  und  ihre  Sobnle  ist  faserig.  In  diese 
Gruppe  gehören  Athyris  (=Spirigemi,  Herista  (sCamarium)^  Heristella 
nnd  Cbarionella.  Die  andere  Gruppe  besilst  in  ihrem  Innern  die  nnter 
dem  Namen  einer  Schleife  oder  Schlinge  beitaonten  AnhAnge  der  Telebratetn 
und  ihre  Schalea-OberllAche  ist  ponktirt    Hiesn  geboren  die  Gattungen 
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TerebratpU  (in  MifsraSlBMX  Tersbratalin«,  Waldbcinia,  Tere- 
fcralelU-»  Cenlranall«»  Cryptoaalla,  Raaiteloaria  etc.  Dar  V«r>> 
Ikner  hatte  4ia  la  Charioaella  gabOraadaa  Anan  aoeh  ivtfl,  ealer  Neri* 
Hall«  aad  i8$i  aotor  Cryptonella  aafgaltthn,  bevor  ibre  Spirireriden-Ifalor 
erkannt  wnr.  Der  Typus  der  GattuQf  Cryptoaella  Hall,  tB60,  wird  voa 
ihm  »n  Cr.  Julia  und  Cr.  eximiii  hier  von  Neuem  restgestellt,  aad,  wie  jeaer 
der  G«tlBn|;en  Centroael la  Billing«,  t869,  an  Centr.  Glana-ragca,  Reata- 
leria,  an  R.  Suessiana  und  R.  ovoidcs.  und  Te re h  ra  t  ul a  an  T.  Romingeri 
uad  T.  inolonira  durch  Dta$;no<ien  und  cliaraklerislischtt  Abbildungen  erläutert- 

Zur  K(  St.«tellung  der  (ialtunrr  >]«>  ri  Stella  H\ll,  1860,  gicbt  Hall  von 
Neuem  Beschreibungen  und  V.  XXXVl,  p.  12  Abbildungen  von  M.  nasuta 
(Atrypa  n.)  Conrad,  M.  arcuntH,  >1.  BarrUi,  und  M.  llaskiotfi,  wahrend  |i.  14 
das  Innere  der  Alhyris  spiriferoide«  deutlieh  macht. 

IMe  Gattung  Leptofociia  enthält  drei  versrhiedene  Typen,  von  denen 
Lept.  (Alrypa;  planuconvexa  der  eine  ist,  Lept.  inibricata  als 
Trematospira  inibricata  unterschieden  wird,  zu  welcher  Gruppe  auch 
Tefehratala  iepida  Gaur,  gebiert,  aad  Lept.  coacava  ala  Coelospira 
ooaaava  gaaabiedaa  wird. 


W.  A.  Ooam:  C4phmlOfo4€9  nouvU^meni  de'eouv^rtt,  — 
Mmpfl^  an  Vt^  pmrtU  4»  CtelalofiM  dat  C4fhUaf9i$9  fitatUM  499  Mf99 
»m9999.  (ISxir,  499  io9M9  XVH  «I  XVtn  499  Now.  mim,  49  ia  «oe. 
adv4H§m9  499  89,  Ml.  OaNaae  ef  iM9,  i9$9.  4^,  31  S.,  Taf.  A— 
über  die  fünf  arMea  Ablbailaageo  dieaer  werthvollea  Arbail  iai  acboa  tat 
Jahrbuche  1840 f  S,  122  aad  IMt,  S.  237  bertehlat  wardee.  In  diesem 
SappleBMDtc  werden  einige  Varictilea  des  Bdemnites  semieanalicula- 
tna  Bl.  und  der  sehr  lang  gestreckte  Bei.  Lorioli  Ooana,  Rhyncho-- 
tenthis  fragilis  Pict.  eiLaa.,  Rh.  Sabaudianus  Pior.  et  Loa.  und  Si- 
detes  Morloti  Oost.,  Trigonellites  radiahs  Gikb.,  Ammonitcs  Ma« 
sylaeu»  C<»o.,  Ancyloccras  S  ab  a  11  d  i  a  n  u  ni  I'ici.  et  Loa.  und  Bacn- 
lites  May  rat  i  Goar.,  stountlich  cretacische  Arl^,  ausfahrlicb  besrhriebco 
und  «bgibildet. 

Der  Verfasser  sucht  die  Analogie  zwischen  Sidetes»  Morloti  mit  Rhyn- 
choteuthis  Snbaudianus,  einem  Cephalopoden-SchnabcU  nachzuwei:^en.  Die 
ohne  Zweifel  ganz  treuen  Abbildungen,  welche  Oostkk  von  Sidetes  Morloti 
gegeben  hat,  sind  einer  andern  Ansicht  nicht  ungünstig,  wuiiach  man  Side- 
tes Morloti  üoAim  F.  II,  p.  31,  tb.  7,  f.  II,  12;  Suppl.  p.  6,  7,  ib.  B, 
r.  6,  8,  9,  und  den  mit  diesen  Resten  bei  Veveyse  susammen  vorkommenden 
Rhynchaieuthi«  OosTaa,  Suppl.  tb.  B,  f.  7,  ala  Piaiten  eiaaa  Chi- 
loa  batiaahlaa  baaa.  Ea  wftrdea  die  Abbildaag  ib.  7,  f.  H  der  Vorder- 
platte^  die  auf  Ib.  B,  f.  6,  »,  9,  Yorderplatten  nad  vieilaiebl  Zwiachenplatten, 
die  daa  Rbyaebatoalhia,  Ih  B.  f.  7,  aber  der  Hinterpiatla  eiuea  CbilOB  eal- 
apraebea.  (Vgl.  Giiam,  Dya»,  p.  53  u.  54).  Wir  eraachea  den  geahnea 
Vaifiia«ar,  di«  Ociginafte  auch  aaeh  diaeer  Ricbiuag  bin  einer  Pritfbng  uater- 
«arlM  an  wottan.  —  (jL  ft.) 
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Bin  aliilHibetiscbcs  Venaiclmi«  allef  ia  CbtatofM^  p.  |.VI  betehrie- 
brtirn  Arte«  wul  ihrer  Synonymn,  nii  Bemwkaiifaa  Iber  eiosebM  Arles 
und  Uinzuraguny  neaer  Fandorle,  p.  13-24,  und  ein  ilphabelitcke«  Veiseicb* 
niss  aller  Fundorte,  die  ilorl  genaoel  siiMl,  bilden  den  Sehluw  dieier  sehr 
verdieuilicben  Arbtil. 


A  W.  Stiehlrr.-  die  Bromelincern  der  Vorwrh.  (Berichte  des 
naturw.  Ver.  des  Harles  i\\  hlankenbury  Wernigerode^  1^61,  S.  4  9.) 
Diese  kleine  Sonographie  i>l  aus  dts  Vi  rfassers  „Syntipsis  der  Pflanzenkunde 
der  Vorweh"  Jb.  tSßl^  H69)  ctilnuinnien,  und  mil  Zusätzen  versehen  wieder 
«bgedruckt.  Die.  fossilen  Brunieliaceen  enihallen  hienach  fünf  (laltunjfen: 
1)  Aoaneaia  Likdl.,  2>  Sporlederia  Siibhlkr  <  TiilaeoTyris  An.  Bbgi., 
PbbMMatachya  Bbim),  3)  Palaeobroroeli  •  C.  v.  Etti^g^h.,  A)  Puya  Mo- 
lina  (Poereltia  R.  et  Pat^  and  5)  Bromeliaothu«  Maagalonga. 

A.  W.  SrinuA:  der  Stand  unterer  heutigen  Kemilnits  von  den  Mooaen, 
Flechten  und  Pilsen  der  Vorwelt.  (Bar.  d.  natorw.  Ver.  d.  JTeroM  an 
Bhmk9nkmrg,  Wernigtrois^  180t,  8.  9-46.)  Die«e  am  31.  Mai  tSBI  ab- 
getrhiotiene  Arbeit  giebl  eine  votlttttadige  Übenicht  aller,  bla  dabin  behnnnt 
gewordenen  fotailen  Arten,  welche  mit  analogen  noch  lebenden  Pdanaen 
verglichen  werden,  und  deren  geologifchei  und  geograpbiaehef  VorbonmoA 
angeführt  wird  Der  Herr  Yerraoor  hat  die  vorhandenen  Onellon  mit  Sorg- 
falt und  Kritik  benutzt,  und  das  gesamaite  Material  sehr  AberMchllich  geord- 
net. Sein  specielleH  Verzeicbniss  weist  nach:  35  Laubmooio  oder  Muaeiy 
12  Lcbermoüse  udcr  Hepaticae,  20  Flechten  oder  Licheooa  nnd  136  Pils« 
oder  Fungi.  Der  paläozoischen  Formation,  und  twnr  meist  der  Kohloo- 
Funnation^  gehören  uiiU  r  dieat  ri  2ü3  Arten  nur  5  Pilze  an,  der  Jura-  oder 
Oolilh-Kormation  mil  den  We.ildeii  2  Laubmoose,  1  Flechte  und  7  Pilie» 
der  Kre  iiie- Formation  1  Flechte  nixl  f)  Pilze,  der  T  er  Ii  a  r- Form  a- 
tion  oder  der  Nolaa^en-GrUppe  23  Laubinoo»e,  7  LebermooM»,  U  Flechten 
und  121  Pilze. 


II.  R  (iokpPMt:  Neuere  Untersuchungen  über  die  Stigmaria 
ricoides  Bhgt.  (Zcitschr.  d.  dcuUch.  geol.  Ges.  Itißt^  555-566  )  Der 
gäniliche  Mangel  an  Mooaen  in  der  Stelnkohlen-Fonnalion,  sowohl  in  Kuropa 
alt  In  ÄmtHkOy  ist  bei  der  nicht  mehr  sweffelhaflen  ähnlichen  früheren  Cnt- 
•tehnng  von  Steinkohlenlagern  mit  jener  eioei  Torfmooret,  bei  deifeo  Bil- 
dung bekanntlich  gewifie  Hoote  eine  Hauptrolle  apielen,  gewiff  höchst  anf- 
falieod.  —  Ana  dieaem  neuen,  dem  Zusammenhang  der  StlgaMria  fieoidea  mil 
Sigillaria  gewidmeten  Aofsalae  dea  boi«bnnen  VcrflMsoit  haben  wir  gegen- 
wirtig  nur  eine,  diesen  aebeinbaron  Mangel  cmev  jetat  ao  verbrnteten  Pfno' 
aonreibe  violloiobt  erhiireado  Thatsaebo  honror.  GoMfini  weist  naob,  dnae 
unter  allen  bw  jetat  behannten  fossilen  Vegelabilien  die  jnil  Btigamrin  an 
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ver«niSffemleii  flifillarie»  siaalicli  tiolirt  dMlelwii^  Wem  er  sieh  «W  aicli 
4um  gvgtawlrtif  vorliegeaden,  •bgebildetoo  und  beiclirielMMa  Mtlertol  Ober 

die  Alt  des  Wachsthums  dieser  Pflanze  aussprecben  sollte,  $o  glaiibl  er,  d«M 

Mch  {geschehener  Ausbildung  der  Knolle,  deren  erste  Entwicklungs- Perioden 
norh  nicht  vorliegen,  die  Pflanze  viclicif  ht  liinjiere  Zeit  ein  unterirdisr  hes 
Leben  Hihrte,  und  erst  nach  vielfnch  auf  die  beschriebene  Weise  erfol|{ler 
Wurzel-Entwicklung  an  die  ()berfl:i<  hc  irnl.  um  in  dii*  Sigillarien-Form  hiis- 
zuwaehsen.  Unter  allen  ihm  bckunnlen  Ptlauzen  ähnelt  sie  in  dieser  Hin- 
sieht am  meisten  der  Enlwickchinü'  eines  Mooses,  ireilieh  eines  nnkrusk«»- 
pischen  Pllanzehen-,  was  aber  bekanntlich,  wenn  es  sich  um  V<Twan<ltschalt 
«llgemeiuer  Vegeiatiuns-Gesetzc  handelt,  gar  nicht  in  Betracht  kommt. 
Wenn  es  sich  aber  in  Zukunft  bcsttitigcn  sollte,  dass  die  riesigen  SigtlUiruii 
der  Steinkühlenzeit  unsere  gegenwartigen  Moose  vertreten  haben,  so  wunlr 
dies  in  der  Thal  ein  neuer  glänzender  Beweis  für  die  Richtigkeil  der  iit 
Oama*»  MmmuU  of  Geologif  (Jb  i8ä0,  487)  ausgetiprochenen  Bulwickelungs- 
Geielie  in  Reiche  der  Yorwell  tayo. 


C.  Maykk:  Liste  par  orHre  sytte'matique  de*  Belemnitea  det 
te  r  raitts  juragsitf  u  ex  et  diagnoses  des  e.tpece»  nouveiles.  (  Kjrtr.  dn 
JouPit.  de  t'onchtjliugie  de  .VI.  II.  (kossk,  lr/*7,  ISßU^  p.  l-15j  Der 
Verlasser  f  welchem  das  reiche  Material  des  Züricher  Museums  und  anderer 
Sanunlungen  tu  Gebot  geelaiideii  bei,  führt  in  aeiner,  am  22.  November 
«bKefchiessenen  Arbeit  nacbatehende  Gruppen  und  Arien  aar: 

1.  AouarU.  <Lanaett>l&miige  Arten,  weiche  eeitlich  auMmmengednlckt 
sind,  ohne  Cnnal  und  ohne  deilenfurchen). 

A.  Gaosglatte  Arten. 

AA.  Alveole  exrpiiLriaetl. 
Gruppe  des  B.  acutus.    Kurse,  conische,  kaum  comprinirte  Arten. 
B  acutus  Miun,  B.  alter  Naiu,  B.  brevifoiina  Zntia,  B.  brevia  BiiAiinp. 
B.  (iiengensis  Orr. 

(sruppe  des  B.  spinatus.    Verlängerte  und  ziemlieh  stark  comprimirle  Arten. 
B.  «triatnius  Küm.,  0.  Oosteri  MAraa,  B  inacilentus  Matru,  B.  Oppeli  MAten, 

B.  .«pinatus  (^i. 

Gruppe  der  B.  umbilicatus.    Fast  cylindrische,  auf  der  Yentralseite  au- 

aamniengedräckte  Formen.    B.  umbilicatus  Bl. 

AAA.  A1tm»I«  «eutral. 

Gru|>i)e  dea  B.  Moeaeht.   VerÜngerte  Formen  mit  nindlicbeni  Dnrchachnilt 
B.  Hoeachi  Mat. 

Gruppe  deaB.  boreaÜa.  Verlängerte,  atarh  eomprimifte  Formen.   B.  bo* 
realb  n'Onn. 

B.  Arten  mit  Fnrehen  n«  der  Spttne. 
BB.  AlTMla  «Mitral. 

Gruppe  des  B    paxillosoa.   VerÜnieite  und  cylindriaciie  ForoMO  mit  2- 
dorso-Iatcralen  Furchen, 
paiillna  IIav.»  B.  elongplaa  Mua.,  B.  virgatna  Hat.,  B.  pasilioaiaa  ficai-y 
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B.  ec»Miit  Vauty  B.  wliillifeMis  Oir.,  B.  wigtrit  Tinmo  4b  Bin»,  B.  pi« 
pillitM  Ptnii. 

BBB.  Alveole  excentrisch. 

Gruppe  des  B.  compressus.    Kurze,  stark  comprimirte  Formeo,  ohne  Yeo- 

tral-Furchen.    B.  compressus  Staul. 
Gruppe  des  B.  irregulans.     Verkürzte,  stark  comprimirte -ForineD  mit  Veo- 

Iral-Furche. 

B.  iocurvatus  Zibt.,  B.  Wrighti  Opp.,  B.  irregularis  Schl. 
Gruppe  det  B.  acotriut.   Sehr  verllngerle  Formen  rail  lebr  verlängei- 
teD  Furchen. 

B.  loogissimut  Hill.,  B.  legeDifonnii  Hartm.,  B.  acuariui  Scu..,  B.  longiiaU 
catuc  Volts»  B.  Iricaoaliculatiis  Harth.,  B.  doneteoais  Orr.  . 

Gmppe  des  B.  iripartitus.  Kegel-fOrnig,  leicht  conprinirt  und  mil 
3  Furchen. 

B.  oxycoDUf  Hhil,  B.  tripartitut  Scbl.,  B.  pyramidali«  MOa. 

Gruppe  des  B.  Bhenanus.    Cylindrisch-kegelfbnnig,  leichl  coanprimirl  und 

mil  2  oder  3  Furchen. 
B.  Qnenstcdii  Or.,  B.  Bhenanus  Op.,  B.  conoideus  Op. 
Gruppe  des  B  giganleus.  Ziemlich  comprimirte  Formen  mit  4  Furchen 

an  der  Spitze. 
B.  praecursor  May.,  B.  giganleus  Scbl. 

II.  Canalioulati.  LanzeU-fttrmige  Arien  mit  ventraler  Depres^on,  ohne 
Seitenfurchen. 

A.    Glatte  Arten. 

AA.  Alvoolo  excentrisch. 

Gruppe  des  B  excentralis.    Schwach  deprimirte  und  compriinirle  Arten. 
B.  Eschcri  May.,  B.  Wcchsleri  Op.,  B.  excentralis  Y.  d:  B.,  B.  laevis  RöB. 
Gruppe  des  B.  Trautscholdi.    Schwach  deprimirte  und  Hafk  comprimirte 
Formen.  B.  Trautscholdi  Op. 

AAA.  AlTMl«  «Mitral. 

Griippe  desB.Soniehi.  Stark  deprimirt.  B.  Souichi  n^Oan. 

B.  Einrinnige  Arten 

MV..  Alveole  «xcentrisrh. 

Gruppe  des  B.  in Traceoal iculatus.   Der  Canal  i»t  iu  der  NiÜM  der 

Spitze  begrenzt 

B.  infriK-ritialirulaliiä  Qu.,  B.  Kirghisensis  d'Orb.,  B.  Russiensis  o'Orb.,  B.  Pan- 
deranus  d  0.,  B.  magnilicus  d'ü.,  B.  Fuiosanus  liO.,  B.  Troslayanus  o'O. 

BBB.  Alveol«  Matral. 

Gruppe  des  B.  Biainvillei.  Der  Canal  erreicht  nicht  gana  die  Alveole. 
B.  Biainvillei  Oisn.,  B.  Ueberti  Hat.»  B.  alpinns  Oosran,  B.  ebsolntus  Fteoi.» 

B.  Volgeosis  n'Ona. 
Gruppe  des  B.  canalicnlatns.  Oer  Canal  erreicht  die  Alveolargegaml. 
B.  canalicnlatns  Scbl,,  B.  Granlaoos  o'Oan. 

C  Zweirinnige  Arten. 
Grappe  dba  B.  Meyrati.  Kegelförmige  Arien  mit  Ooraal-Farohe.  B.  Hey- 

rali  OdST. 

III.  HantsAL  Spindelförmig  mit  SeHeortmien. 
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A.  Glatte  Arten. 
Gruppe  dee  B.  elavetof.  Eleine  Spiadel-  oder  lenlen-flBmlfe  Alte«. 

elavalae  Scai^  B.  Toareeuie  Or.,  B.  Neomarkleiifb  Or.,  B.  tnbola? etat  Voiiit. 
Grappe  des  B.  BoyeraBai.  BleiBe,  aebr  deprinirte  Arien. 
B.  Beyerannt  o^Onn. 

B.  Einrinnife  Arten. 
Gmppe  des  B.  Wur tembe  r^j^i  cm.    Die  iclMnate  Rbwe  erüreekt .  tteb 

nicht,  oder  kaum  bis  zur  Keule. 
B.  neglectDs  Mat.,  B.  TirolentM  Or.,  B.  Warlembefgicna  Or.,  B.  Helve- 
ticas May. 

Gruppe  des  ß.  f  u  s  i  f  o  r  m  i  s.  Die  Rinne  ist  breit  und  erreicht  fast  die  Spitze. 
B.  fusiformi»  Park..  B.  Bernen.sia  May.,  B.  tubbaaUitiu  Zinr.,  fi.  lalifuleaina 

d'Orb.,  B.  redivrvus  May. 
Gruppe  des  B.  hastatus.    Die  Rinne  läuft  bis  zu  der  Keule. 
B.  Beyrichi  üp.,  B.  baculoides  Oost.,  B.  hastatus  Momtp.,  B.  semisulcatus  Min». 
Gruppe  des  B.  Duvalanus.    Sehr  comprimirte  Formen  mit  schmaler  Rinne 
B.  Duvalanus  dO.,  B.  Üidayaous  o'O.,  B.  preaaulus  Qu.,  B.  Sauvanani  d'O., 

B.  Argovianus  Mav. 

D.   Arten  mit  SeitenrinneD. 
Gruppe  deiB.  eillii.  Splrliehe  Fomeo,  geradegealellt  oder  Spindel -förmig. 
B.  parma  Ounm.,  B.  eillb  a^O.,  B.  GOmbeli  Dr.,  B.  aerpniataa  Qtf> 
Gmppe  der  B.  Ceqaantanna.  Btarke,  Kenlen.nfBiifa  Arten  arit  tiefen 

Binaenw  B*  Coqvandanna  a^Onn. 

Diafman  der  15  nenea  Alten  MAnm'e  feigen. 


G.  Capkllini:  Stut(J  ttratiffraphici  paleontologiei  aulC  Infralias  netU 
montafftie  del  golfo  Hella  Sptcia.  Bologna^  If^ßii.  Mit  2  Tabellen  und 
2  Profil-Tafeln.  4*»,  74  S.  Die  beiden  Gebirgs  Kelten,  welche  in  0.  und 
W.  deo  Golf  von  Spe»ia  umziehen,  zeigen  in  sofern  von  einander  rerschie- 
deoe  Zusammensetzung,  als  auf  der  O.-Seite  die  älteren  Glieder  anstehen, 
wAhrend  in  W.  die  Schirhlen-Folge  mit  solchen  beginnt,  die  östl.  die  ober- 
aten  sind.  Hiedurch  ist  eine  durch  die  Richtung  des  Meerbusens  gegebene 
Bmchlinie  angedeutet,  längs  welcher  die  Verrucano-Schichten  der  O.-Küste 
gehoben  wurden,  bevor  die  Lias-Schichten  der  entgegengesetzten  Seite  «ich 
abaetstea.  Die  Oatkelte  zeigt  ein  Einfallen  gegen  den  Meerboaen,  und 
vnn  dinfem  npa  folgende  Reihe  In  Fertsehrltt  in  illerao  Formatfenen: 
1>  Oberer  Delonit  der  LomkmriUekm  Geologen  =s  Hr.  10  dea  Piolla  der 

Weatliette.  Er  bildet  in  groner  Sntwickhing  einen  aehr  anagedebaten 

Theil  det  Gebinget  gegen  den  Maerbnten.  Bine  daaa  gebAcige  Klippe 
.      por/tde**  dcnlet  anf  pluloniaebe  Elaflfliie. 
3)  Heigel-BebieliMr  mit  vialelteni  nnd  achwmaeny  Fmailien  flbrenden  Kalbe, 

mit  Cavdiln,  Atlaite»  Nncnia,  Hytilna,  Ortboeteoa.  Entfprlebt  Hr.  12 

der  Wealklatn, 
3)  HAblenbalbe  «  nttlier  Oolearit. 
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4)  Bracde  rat  Kalk  vod  SM^hr» 

5)  Qaanit,  tai  N.  der  Kalle  m  iliifcalM  MUrkkell. 

6)  Gonglomerat  mit  rollm  Quis-AMgOttik 

7)  Dunkel- violette  SchieFer,  tum  TMl  nadlf  wwdmd. 

8)  Dichter  chlontischer  SohieftT. 

9)  Kalk-Conj(lomerat  mli  lUdk^acbieferigen  BiademHlel. 

tO)  A^ch-grauer  Kalk. 

11)  Weisser   Zurkcr-artiger  Kalk,  jschieferijf. 

12)  Srhii'iVr  iii  inaclili^aT  Entwicklung,  stark  verbogen  un«l  verwendet. 

13)  Derselbe,  aber  durch  hänfigen  Quarz  knotig,  und  selbst  Conglomerat- 
artig.  Die  älteste  fiiiduDg  der  Geg«iMi  vod  Sp*mia,  durch  Eiaeoen- 
Gänge  durchsetzt. 

Die  aahlreicfisien  Aufsrhliisse  gewahrt  diese  Seile  am  Capo  Corvo. 
Die  Weslkelle  dagegen  ergibt  vom  Meere  aus  über  die  Berge  tii  Cam- 
piflia  und  d^l  faradiso^  die  cima  di  Coregna  bis  wieder  ans  Meer  bei  der 
Mmdmmm  del  porto  folgendes  Profil  vom  Jüngeren  xum  Alteren. 
1>  TlMNiig»  Ihcigno,  blaaagelb,  leioht  MiieiUicb,  mit  groaaeii  Udi&ra  vcHI 
teitom  Hacigno,  der  tun  Pliafteni  beottttl  wlid.   Der  intere  Tlieily 
ftttrm  eieMrdänm  feimiuil,  iat  gröber,  Congloeief«t*artig,  nrnd  ealklll 
vorayfMrelae  Stflcke  iltemi  Vemicmoi,  mek  Covum  rack  von  QtuaiL 
Z>  Galertn^Sckiefir,  retk  nnd  gita,  leickl  leilklteBd. 

3)  Albafeee-Seadfieiii,  ikoliek  der  Miyolioe,  mH  Dmapro-Bialegemafee. 

4)  BoBle  Scbielkr,  vielleickl  den  oberea  Jon  der  Ptm— r  Berge  araing. 

5)  Barter,  dickler,  gfflnlieker  Sekierer,  mit  Kleaal«  aad  Kalk«ergel<^BfB- 
Schlüssen,  =  Novacalit. 

6)  Schiefer  mit  Piaodonomya  BrooaU. 

7)  Rother  Ammoniten-Kalk. 

8)  Fable  Schiefer  und  grauer  Kalk  nlt  AnoNNiiteD  nad  aoderea  tob  Elfen- 

en  durrhdrungenen  Petrefekten. 

9)  SchwAfiliche  Kalkschiefer,  ähnlich  der  Ardoise,  mit  Beleniniten. 

10)  Dolomit,  abwechselnd  mit  Schichten  von  geringerem  Magnesia  Gehalt  = 
oberer  Dolomit  der  Lombardigchen  Geologen  =  Nr.  1  des  osli.  Pro- 
fils. Er  ist  machtig  entwickelt,  und  bildet  gleichaam  die  Axe  der  gaa* 
xen  Wcstkcttc. 

11)  Marroor-Marmo  portoro.    Ihm  folgt  eine  kurae  Wiederholung  von  Nr.  10. 

12)  Schwarzer,  Versteinerungen  führender  Kalk  =  Nr.  2  der  Ostküste.  An 
mekrerea  Orten,  Coregna^  Casteltancy  Uuaerons,  auf  den  Inseln  Pal- 
«mW«,  Ttro  and  Tirttto  liegen  Nr.  10  aad  IS  ia  verkehrter  Ordnung, 
wikread  eoaei  anf  dieaer  Beile,  wie  allgenieia  aaf  der  entgegengeaeia- 
tea  die  tckwanea  Kalke  tiefer  wüekeii. 

IS)  Bekiefer  mit  Baelryninm  oder  Hyaeitea  Faka  md  PMcataia  Martilleti. 

VoB  diesen  Sckicklea  mögen  die  aaterrten  der  flitl.  Kelle,  wte  eckon 
pAttto  annakm,  der  Tiiae  Bnlktlen.  CAmun  reeknel  die  BeUckteo  im  0. 
BBinr  Nr.  3  aUgemein  ala  Vermeano,  nnd  tagt  von  Bumb,  da«  4o  am.Ckpio 
Omw  dealllek  mit  gleicker  Lagenng  onler  deai  IMdenkaNM  aiek  foit- 
•elien.  Die  rafartne  folgenden  Sekiekten,  d.  k.  1  nnd  3  von  der  0.>Seiio 
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und  10  bis  13  aai  dem  weitl.  Proßle,  beieichnel  er  uU  „ItifraliBs*',  worüber 
mit  Nr.  9  westl.  der  Lias  beginnt.  Aus  der  Lianreihe  sind  die  Posidonien- 
Sehlafor  (Nr.  6)  die  jüngsien  and  UMut  «od  <lberiMa|it  die  oberatea  Seliicli* 
tan  bH  VenMineitingeo  ana  dar  Gegend  voa  Sptmim.  Dar  Varfciter  flAfaH 
fia  -ala  „Jara-Liaa**  aaf,  wegea  ihrer  VarknOpfung  mit  den  analtlalbar  ibar« 
Hanaadaa,  vantaiaarongalaaraa  Iraaiaa  Sduafcni»  ia  daaa«  ar  Jara-SchieliiaB 
ia  engeMi  Sinaa  varMathet. 

per  paliaalolagiaeba  TJiail  dar  Schrift  baiiaht  rieh  aaf  jaaa  tehwanaB 
Kdka  aad  lagahAiigaa  SaUafar,  waloha  die  reichitaB  LaganMitaii  fön  Pe^ 
ilnftaltoa«  bildaa.   Bi^  aiiid: 


,  >        I.  Piacha. 

1)  DipC^ok'  macrolepidotus  Agais. 
^  II.  Mollusken. 

I.  Cephalopoilci). 

2)  An^Mwites  nanua  ?  Mart. 

1.  Ua-steropodeu. 


3)  Purpurina 

spediensis  Cap, 

4)  Neritopsis 

Tuba  Schaf. 

Parelii  Cap. 

6)  n 

bombicciana  Cap. 

7)  Cheroniuia  usta  Tbhq.  sp 

abbreviflta  Trrq.  sp. 

»>  „ 

tnrbinalR  TRRy.  sp. 

«)  „ 

unictngulata  Tbrq.  sp 

tl)  n 

incerta  Cap. 

Cofdiari  Cap. 

«)  n 

aeatiapirata  Cap. 

laaaaBiaaa  Cap. 

tS)  Carithinn  Saoiela  MAar. 

1«)  n 

Hearici  HAat. 

rataodatam  Tibq. 

18)  ^ 

gratnai  Tno. 

19)  . 

Maaagbiaii  Cap. 

20)  „ 

sociale  Cap. 

21)  Turrileila  Danlieri  Terq. 

22)  ^ 

Zenkeni  Trhqw 

23>  , 

Deahayesi  TitaQ. 

24)  ^ 

bicarinata  Cap. 

25)  ^ 

Sommervilliana  Cap. 

26)  „ 

lunensis  Cap 

27)  Turbo  suhpyramidaÜs  d'Orb. 

2S)  PbaaianeUa  nana  Tkrq. 

29) 

Guidooi  i'AP. 

30)  Orthosloma  Savii  Cap. 

31; 

Triticiun  Tbbq. 

S*  AoaplndMi. 

32)  Corpola  imperfecta  Cap. 

33)  Anatina  Piaacataar  Qvmm,  ap. 

34)  Pholadoinya  sp. 

35)  Myacitea  Faha  Wim'. 

36)  Mactra  aecnriformis  ?  o'Oaa. 

37)  Aatarte  cingulata  Trkq. 

38)  „      Cocchil  Mgh. 

39)  „       Pillae  Cap. 

40)  Cardiaia  regniaris  Tbrq. 

41)  „       trigona  ?  d'Orr. 

42)  ^       ang[u]ata  Cap. 

43)  „       Sloppaniana  Cap. 

44)  Myoconcha  Psilonoli  QvMMSt, 

45)  Cardita  munita  Stopp. 

46)  „      anatriaca  BAvn  ap. 

47)  „     taiiagaaa  t  Tiao. 

48)  Laciaa  eiTataoaia  Siarr. 

49)  Corbia  dapraaaa  BaaK  ap. 

50)  Cafdiam  Regasonif  Stopp. 

51)  Myopharla  laevigata  Baam.  ap. 
92)  Cocaltaea  acuta  Maa.  ap. 

53)  n      Mvrahiaaiil  Cap. 

54)  „      caataliaaaaab  Gap. 

55)  Nacala  anbovalis  GoIiBP. 

56)  „      ovalia  Zibthkn. 
57  )     „       ilrigilata  ?  GoUP. 

58)  Mytilus  cuneatus  Sow.  sp. 

59)  Lithodonus  Meneghinii  Cap. 

60)  „         Lyellianus  Cap, 

61)  Avicula  Deshaycsi  Tehq. 

62)  n       Buvignieri  Tbrq. 

63)  n      Dunkeri  Trrq. 

64)  „       Alfrcdi  ?  Tkrq 

65)  „       infraliasina  Mart. 
66;      .       äuutüutia«  Cap. 
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tff  >  Avienla  MtMi^Mi  G*r. 
6B)  .  »  iMe(|iiiraMB 

69)  ?uUm  Ftigeri  Mrr. 

70)  «     jsnirironnis  SrofV« 

71)  „    inieiloides  ?  Sfotiu 
72  >     M     Sittnondae  Ca»^ 
73)  Lima  punctHtH  Sow. 


74) 

75) 
76) 
77) 
78) 


»» 


IM)  fleifvlt  IHmü  Qou». 
67)    n      eingnlita  f  MemT. 
IV.  Craitteeea. 

88)  Cancer  ? 

V.  Rtdiatea. 

88)  Crinoides? 

VI.  Echinod  ttrneil. 

90)  Ujpodiadetna  sp 
VII.  Polypen. 

91)  AxoMDilia  extiactoram  Eo.  4b  H. 

92)  „  spec. 

93)  MuntlivaUia  irochoides  Ed.  4:  H. 

94)  Cyathophyllum  Cocchii  Stopp. 
Vm  Fucoiden 

95>  Fucoides  montaigneuä  Cap. 

96)  „      iDfraliasicut  Cap, 
IX.  DUtoneea. 

97)  BaciffylKai  itffotatoai  Ihn. 
9S>       „       eMNlIealMM  Bml 

98)  „       deplaaaiui  f  Hw. 
100) 


nodulosa  Tbhq. 
pertinoides  Sow.  ap. 
Aztarolae  Stopp. 
PraecuiMMr  QvMtuit, 
•pec. 

79)  Spondylus  fiotftiianni  Cap. 

80)  Plioatula  intusslriala  EsM. 
8t)       „       Mortilleti  Stopp. 

4.  BrachiopodoQ. 

82)  Bbjmcbooella  porloveiiermiait  Cap. 

83)  „        Ptllta  Ita. 
m.  Aaaalidaa. 

84)  8erpiila  iaecMi 

85)  n     fOfMif  Saum. 

Die  eine  4w  TabollM,  waMm  der  Scbrift  Mgagalita  sHid,  glebt 

das  Vorkommen  specianer  Arten  von  anderen  Lokalitfiten  an.  Von  81  in 
Rechnung  gebrachten  Arten  aus  Spezia  von  ohififen  100,   haben  mit  Spezia 

iemeinsam:  Lombardei  17,  Luxemburg  23,  Rhone  7,  Aräentien  6,  Isire  7, 
Im«/  1,  Cdft  #«r  5. 

Die  andere  Tabelle  enthält  eine  Parallelisirung  des  Infralias  and  der 
unten  und  oben  anatoisendcn  Trias-  und  Liaa-Schichten  mit  den  Bildungen 
der  betreffenden  Gegenden,  welche  durch  die  Arbeiten  von  TiRQiiBH,  Martim, 
SioppAin,  Btoagn  durch  die  Bu§iUek€n  und  ö§t$rr§lek{»ek§n  Geologen,  nnf- 
geklärt  worden  sind.  Unter  anderen  werden  hienach  die  schwarzen  Kalke 
mit  ihren  Schiefem  den  Kcatener  Schichten,  die  darüber  lagernden  Dolomite 
dem  Dacbatein-Ktlke  gleichgestellt.  Auf  den  zwei  Tnfeln  stehen  geognosUscbe 
Profile  der  0.-  ood  w.-Kaite  «ad  der  nahen  Intela.  Anaaerdem  ealhill  dia 
Schrift  noch  eia  Veneichniss  dar  Schriftsteller  über  die  schwarzen  Kalke 
mit  Vrrsteinafaagaa  und  eiae  geechicbUidie  Oberalchl  de«  bereiu  dartbar 
Geleisteiea. 

D.  Hineralieii-HaiideL 

▼«rkanf  WH  JoailHam. 
Dr.  PkimaiCB  Rolli  zu  ITad  HmmAmrp  (bei  flrMl^flirf  a.  MO  Terkaaft 

devoni<;cho  und   tertinro  Versteinerungen  im  Einzelaao»  BOd  liaÜBrl  ^aauar 
langen  von  Versteinerungen  aua  allen  Formationen. 
» 

IMa  wiaaenschaftlicbe  und  tacbaiecha  Mfaaralien  >  H and- 

long  von  Hrrm^nn  Hryhank,  Grubenverwalter  (fionn,  am  Neuthor  Nr.  55) 
empfiehlt  sich  bestens  zu  geneigten  Aufträgen.  Dieselbe  erlaubt  sich  be- 
sonden  tnftnaricaem  ra  amchan  anf  Ihre  Sammlungen:  1)  der  Tnlkiniichen 
Felsarten  des  Siehengekirget  \  2)  der  vulkanischen  Gesteine  des  LaacArr-Saae  ; 
3)  der  krystallinischen  Felsarten  und  der  darin  anltretenden  Mineralien  ans 
der  Umgebung  von  Bodentnais  in  /iayen»;  4)  der  krystallinischen  Felsarten 
Tfr^  aad  5)  der  Felaarten  aus  der  Umgegend  von  DUUnkurg  in  Sassmu. 
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tker  die  AUbilduug  in  Dänemark  und  dey  Gamiibi-Saiid 

Iii  Bdgtoii 

Heri'u  Forcbhammer 

Als  ich  vor  etwa  30  .lahren  eine  ^eognostische  Beschrei- 
bnng  der  sogenannten  Ablformation  im  Kdnigreiclie  Dänemark 
nnd  den  Herzogthttmem'  Sckienoig  ond  H^IUem  versuchte, 
hatte  man  nur  eine  geringe  AnfmerlsBamkeit  den  Bildungen 
gev\idniet,  welche  dem  Auftreten  des  Menschengeschlechts 
auf  der  Erde  nahe  liegen:  ich  beschrieh  sie  als  die  Letzte 
der  grossem ,  mehr  verbreiteten  Bildungen,  welche  indessen, 
so  weit  unsere  £rfahrong  reicht,  aia  alter  als  die  Erscheinung 
des  Menschengeschiechts,  wenigstens  in  unseren  ndrdiichen 
Gegenden,  betrachtet  werden  muss,  Sie  ist  ^eschlosseD  und 
setzt  sieh  in  der  gegenwArtigen  Periode  nicht  mehr  fort. 

Seit  der  Zeit  bin  ich  häufig  auf  die  Untersuchung  dieser 
merkwürdigen  Bildung  znrückgeltommen  und  sie  liat  ein  er- 
höhtes Interesse  für  mich  durch  die  Entdeckung  erhalten, 
dass  sie  sicli  so  weit  gegen  S.  und  W.  erstreckt  als  die  Um- 
gegend  von  Antwerpen  in  Belgien^  und  so  weit  gegen  0.,  als 
Alarum  bei  Höganäe  In  Sck^nen.  Vielleicht  tritt  sie  wieder 
an  der  Mundung  der  Garonne  im  Departement  äe$  Laniee 
auf,  wo  eine  ähnliche  Bildung  vorkommt,  die  dort  nnter  dem 
Provinzialnamen  Älios  bekannt  ist  Übrigens  werde  ich  diese 
Alloa-fiildung  in  dieser  meiner  Abhandlung  nicht  weiter  be- 
r&hren,  da  ich  selbst  keine  Gelegenheit  gefunden  habe,  sie 
an  ihrer  ursprüngliche»  Localität  zu  untersuchen,  and  nur 

*  lliilieilMHl  von  Verfaner  Mcb  einem  im  NovemlMr  i8§Z  geliaHeeea 
Vortrage  In  4er  GeiellMhafI  der  Wiieeiifleiwil  m  KnpwAn§m* 
Jehrka«b  ISIS.  49 
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einzelne  nnd  weniger  charakteristische  Proben  derselben  be- 
sitze.  Überdies  ist  die  Aufmerksamkeit  grade  jetzt  den  /ran- 
»Ömehen  Heidegegeirden  zugewandt  und  wir  können  bald  eine 
durchgreifende  Untersucliung  derselben  theils  mit  ROeksIcht 
auf  ihre  gen»;no8ti8chen  Verhältnisse,  thetls  mit  R&eksieht 
auf  die  Kultur  derselben  erwarten. 

Ich  werde  mich  hier  darauf  beschränken,  tinen  Uber- 
blick über  die  E^igenthümlichkeiten  unserer  Aiii  -  Formation, 
ihr  Vorkommen  und  ihre  geognoatische  Stellung,  so  wie  ihre 
geographische  Verbreitung,  soweit  ich  sie  sellist  beobachtet 
habe,  zu  geben,  leb  werde  beweisen  können,  dass  der  Cam- 
pin-Sand der  lielgier  sowie  das  Zand-Diluvium  der  Holländer 
unserer  Ahlbildung  entspricht. 

Die  eine  Abtheilung  der  Ueide  der  cimbnschen  Halb- 
insel und  grade  die,  welche  man  in  der  Regel  bei  den  Be- 
schreibungen vor  Augen  hat,  wird  durch  die  Ahl-Bildung 
*  charakterlsirt  Ks  kommen  noch  andere  Heiden  auf  der 
Halbinsel  und  namejitltch  in  Jnllnnd  vor,  sie  sind  mehr  ab- 
wechselnd, mehr  interessant  in  ihren  äusseren  Formen  und 
weniger  unfruchtbar,  so  wie  auch  in  ihrer  eigentlichen,  iu- 
nern  Kultur  wesentlich  lerschiedeu  von  der  ahliührendeu 
Heide.  Diese  bildet  grosse  Ebeoeo,  nur  ujnterbrochen  durch 
schwache  Vertiefungen,  welche  der  Lauf  der  Bftehe  in  dem 
grossentheils  wenig  festen  und  leicht  beweglichen  Boden  ein- 
geschnitten hat,  und  durch  geringe  Erhöhungen  eines  altern, 
unter  dem  Ahl  liegenden  IJodens,  welche  nicht  von  der  Was- 
ser-Bedeckung, die  den  Ahl  gebildet  hat,  erreicht  worden  sind. 
Der  Cliarakter  der  Ode  und  Einförmigkeit,  welchen  man  so 
oft  als  untrennbar  von  der  Heide  im  Allgemeinen  angiebt, 
gehört  nur  der  Ahl-führenden  Heide.  Der  Gesichtskreis,  fast 
ebenso  unbegrenzt,  %v{e  der  des  Meeres,  wird  nur  durch  ein- 
zelne, von  grossen  Haufen  von  Heidetorf  umgebene  Häuser 
unterbrochen,  welche  andeuten.  <lass  sie  niclit  ganz  unbewohnt 
ist,  während  zahlreiche  (jrab*Uügel  zeigen,  dass  auch  die 
früheren  Geschlechter  von  Bewohnern  hier  lebten.  Ihre-Farbe 
ist  schwarz  von  der  gewöhnlichen  Heidepflanze,  Ca  Unna 
vulgaris,  weiche  selbst  zu  der  Zeit,  wo  sie  am  kraftigsten 
wächst,  wienlg  Grünes  zeigt,  und  nur  zur  Zeit  der  Bluthe 
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eine  Pnrpur-Frirbung;  annimmt.  Seihst  die  HeiHcpflanze  wäch.st 
nicht  horh  aut  die.sen  Heiden^  die  i»o  nrm  an  allen  Bestand 
theilen  sind,  welche  die  Pflansen  vom  Boden  fordern.  Sollte 
ieb  eine  Pianze  nennen,  die  mehr  als  alle  andere  diese  Bil- 
dung liebt,  so  Ist  es  die  Glocken-Heide,  Erica  tetrallx, 
doch  will  ich  damit  nicht  g^esagt  haben .  dass  sie  in  andern 
ähnliciten  Bildnnß^en  fehlt.  Sie  findet  sich  in  der  hi'igeligen 
Heide  ohne  Ahl,  nnd  kommt  aui^  unseren  Torfmooren  vor, 
allein  sie  ist  häufi|j|;er  anf  den  grossen  und  grosstentheils 
feuchten  Ebenen  der  AbUHeide.  Sie  findet  sich  wirklieh  so 
banig  dort,  dass  sie  elnselnen  Partleen  derselben  einen  el- 
genthfiBliehen  Charakter  mittbeilt. 

Die  Ahl-Heide  senkt  sich  schwach  gen  W  allein  dieser 
Fall  ist  so  gering,  dass  das  Auge  ihn  nicht  unmittelbar  be- 
obachten kann.  Nur'  indem  man  den  Lauf  der  Flüsse  im 
Gebiet  der  Ahl-Heide  betrachtet,  welche  fast  ohne  Ausnahme 
g;egen  W,  fliessen,  kommt  man  zu  dem  Schluss,  dass  daa 
^nze  Land,  und  also  auch  seine  oberste  Bildung,  die  ange* 
f&hrte  Neigung  hat. 

Man  kann  nicht  leicht,  selbst  bei  der  tiüchtigen  Betrach- 
tung der  Oberfläche,  die  grossen  Rhenen  der  Ahl-Heide  mit 
dem  abwechselnden  Boden  der  hügeligen  Heide  verwechseln. 
Ihr  Aossehen  ist  verschieden  nnd  In  der  hügeligen  Uelde 
hat  man  eine  fortwährende  Abwechselung  von  Hügeln  nnd 
Tbileni.  Ihre  Innere  Znsammensetsung  ist  verschieden,  und 
in  der  hügeligen  Heide  fehlt  sowohl  der  weisse  Sand,  als 
der  braune,  humusreiche  Sandstein.  Endlich  ist  die  Vegeta 
tiou  verschieden,  und  obgleich  auf  beiden  die  Heidepflanzen 
charakteristisch  sind,  so  erreicht  doch  die  gewöhnliche  Heide- 
pflanse  (Caliuna  vulgaris),  welche  anf  der  Ahlheide  schwacb 
und  halbverkrfippelt  wichst,  anf  der  hügeligen  Heide  ihre 
grAsste  Entwickeinng  und  zeigt  sich  nicht  selten  als  ein  an* 
sehnlicher  Busch.  Auf  dieser  hügeligen  Heide  findet  sich 
auch  die  IMehlbeerpflanze  (Aibntus  uva  nrsi  L.),  welche  so 
gut  als  überall  auf  dei  Ahl-Heide  fehlt,  während  sie  voll- 
kommen charakteristisch  in  dem  nördlichen  Theil  der  hüge* 
Ilgen  Heide  auftritt,  bis  etwa  gegen  die  Mitte  des  Herseg- 
ihuttiB' SeUeimiff  i  wo  sie  verschwindet.   Aaf  der  hügeliges 
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Hehle  kommn»  auch  Wälder  vor,  zum  TheSl  von  recht  be- 
deutender Ausdehnung,  doch  ituuierhin  nur  schwache  Über- 
reste jener  g^rossen  Waldregion,  die  In  etoer  altern  Periode 
die  hügelige  Beide  bedeclite,  ond  welehe  eine  spitere  Zeil 
ruckAiditelos  «erstftrt  hat,  um  einem  wenig  lohnenden  Acker- 
bau Plats  zn  machen.  Wo  der  Wald  seratSrt  faf,  ond  der 
Ackerbau  sich  noch  nicht  lest^esctzt  hat.  ist  ein  Kiclien-Ge- 
strüpp  aus  den  Wurzelscliiissen  zerstörter  Bäume  cliarakte- 
riatiach.  Dieae  hü»elig;e  Heide  mir  allen  ihren  Abwechseluu- 
gen  In  Form  nnd  Farbe  iat  ein  Liebiiiigageg;en8tand  für  itn« 
aere  Maler,  und  mehrere  unserer  tüchtigsten  Künatler  haben 
sie  in  ansiehenden,  naturtreaen  Bildern  wiedergegeben. 

Wenden  wir  uns  wieder  zur  Heide-Ebene  und  ihrer  Ahl- 
Formation,  welche,  wenn  wir  ihre  Dicke  oder  Mächtigkeit 
rechnen,  im  höchsten  Grade  unbedeutend  ist.  nämlich  zwi- 
schen Fuss.  Sie  ist  ein  meri(wnrdiges  Rcispiel  des,  dem 
Geognoaten  wohlbeliannten  Satzes,  daaa  der  Einflnaa  der  ver- 
aehledenen  Formationen  auf  das  Aaasehen  der  Oberfläche  nnd 
auf  den  allgemeinen  Charaliter  der  Landschaft  weit  mehr 
von  ihren  Lageiiingsverhältnissen  als  von  der  Mächtigkeit 
der  Bildung  abhängt.  Wenn  die  Ahl-Bildung  aiK^tatt  hori- 
zontal zu  seyn  sich  unter  einem  Winkel  von  GO^  gegen  W, 
neigte,  wie  ea  oft  der  Fall  ist  mit  der  wenig  altern  Geschiebe* 
Formation,  so  würde  sie,  welche  nnr  auf  der  Halbinsel  eine 
Fliehe  von  wahrscheinlich  mehr  ala  106  Quadratmellen  ein« 
nimmt,  einen  höchstens  6  Fuss  breiten  Streifen  an  der  west* 
liehen  Gränze  der  hi'igeligen  Heide  bilden.  Niemand  würde 
sie  bemerken,  sie  würde  wahrscheinlich  sowohl  vom  Geogno- 
aten  als  vom  Geographen  unbeachtet  geblieben  seyn  und  der 
westliche  Theil  der  Oberflächen-Bildung  der  Halbinsel  würde 
nicht  den  traurigen  Charakter  von  Unfruchtbarkeit  zeigen, 

der  una  dort  jetzt  überall  entgegentritt. 

■ 

Ooognostiaohe  VerhUtniase. 

Die  Ahl  Bildung  rnlit  auf  der  Geschiebe~Bildung  und 
niemals  hat  man  sie  von  einer  andern  Schicht  bedeckt  ge-> 
funden^  ahi  von  den  alten  Sanddünen,  die  jetzt  weit  von  der 
See  entfernt  liegen,  aber  doch  aicher  am  Meere  gebildet  aind. 
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welches  aller  Wafiracheinlfehkelt  nach  In  einer  früheren  Pe- 
riode sich  viel  weiter  gegen  O.  erstreekfe,  als  jetzt.  Die 
üritef  lap:e  ist  bald  (ieschlebe-Thoii,  dessen  urspi  un^liilie.  blan- 
graiie  t'aibe  aich  erlialteii  hat,  theils  weil  der  Thon  aelbat 
daa  Eindring^en  dea  Wassera,  und  mit  deaiaelben  dea  abaor« 
birten  atmoaphäriachen  Saueratoffa  ?erlilndert,  theila  weil  der 
darüber  liegende  Alil  Sandatein  daa  attnoapliftriaehe.  mitSaoer- 
atoff  jreachwäng^erte  Waaser  abhält.    Bald  Ist  die  üntprlao^e 


üescliicbt'-SiUHj ,  der 


eine  n;elhe  Parbe  duif  h  die 


Oxydation 


des  liiihens  angenommen  hat,  indem  der  Sand  dem  Eiiidringen 
dea  atmoaphäriachen  Wasaera  kein  Hinderniaa  entfregenatellt; 
Buweiien,  wie  in  dem  auf 
dem  Holsaehnitt  dargeatell- 
ten   Palle   von   AHid  bei 


Tündern  im  Herzo" tinimc  <^,i<fii^^',i^::^^.i.-^m 
Schleswiij.  tritt  aiistaü  des  ^p^C^Ä-;^^ 
Gescitiebe-Sandes  eine  meiir 
oder  minder  mäebtige  Schicht 
VOR  anagewaachenen  Ge- 
aclileben  auf.  Die  Mächtig- 
keit der  geaammten  ÄhlliiU 
dung  ist,  wie  Ich  schor 
geführt  hübe,  selten  Uber 
oft  nur  zwei  Fuss.  Die 
Schicht,  die  gewöhnlich  die  ^^^^^ 
Oeachiebe-FormatioA  unmittelbar  bedeckt,  iat  der  eigentliche 
Ahl,  ein  Torfaandateln ,  6—19  Zoll  mächtig.  Der  Sandatein 
hat  eine  braune  Farbe,  welche  ziiu eilen  fast  in  das  sclnvaixe 
iibergelit,  auf  <!er  andern  Seite  sich  in  die  j[>elbe  Farbe  ver- 
liert. Kr  besteht  in  seiner  Hanptmasse  aus  weissen,  abge- 
rnndeten  Sandkörnern,  gänzlich,  oder  doch  faat  gänzlich  ohne 
Thon  und  einem  Bindemittel,  welchea  ihm  aeine  graue  Parbe 
giebt  und  im  Allgemeinen  ala  humuaaanrea  Eiaenoxydhydrat 
betrachtet  werden  mnss.  Die  festen  sehwarxen  Ahl^Sand- 
Rteine  enthaften  l>lai»ganoxyd.  «md  die.  deren  Farbe  sirlj  mehr 
ins  Gelbbraune  sieht,  entiialten  eine  <{:enngere  iVlenge  Humua> 
aänre  ala  die  dunklereu  Varietäten.  Der  Znsammenhang  die- 
aea  Sandatelna  kann  aufgehobeo  werden  durch  Salzaäure, 
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mtUhe  EbeMiyd,  MangaMzyd  md  eise  geriBge  Mm^c 

ß:ef5rbten  Sande  zerfällt.    Man  kann   aber  auch  durch  k«a- 
fttUc-he  und  koiileii'^am  e  Alkalien  sowohl  Kali  ah  Natron  und 
AflMiottlak  den  ZuMiDmenhalt  aufheben,  indem  die  Itninus- 
tämre  iirb  anOM,  «od  «il  den  Alkalien  eine  rfonkelbratine 
riMgkcll  bildet.    Sowie  er  aleh  ia  der  Natar  findet,  iat 
der  ftaadateffl  leae  aad  weafg^  saaaaiaienbaafend.  Maa  kaan 
kleinere  Stücke  denselben  zwischen  den  Fing^era  serdrfiekan 
nud  ein  kräffi»  gezog^ener  Pfluge  kann  ihn  durcli.schneide». 
Er  hat  inde.sben  hiiii  eichende  f  estit^keit  und  L)ichti2:keit.  um 
daa  Wasser  an  der  Oberfläche  am  Durchsickern  in  die  Tiefe 
sa  f  arhiadera,  and  wo  der  Abl*8aadatela  liegt,  aanmelt  aieb 
daa  Waaser  der  Oberfläche  Ia  gjoMea,  weaijp  tiefen  Lacbea, 
die  den  Boden  sauer  maeben.   Es  ist  dieae  von  deoi  AbU 
Sandstt'in  herrührende  lieschafftMilieit  der  Oberfläche,  welebe 
veranlasst,  danM  die  Erica  tetralin  sich  ciiarakteristi.scii  auf  der 
Abl-Ueide  entwickelt.    Die  Wurzeln  unserer  wohnlichen 
ein-  und   mehrjabrigen  Pflanzen   können  dea  Alil-Sandstcin 
nicht  durchdringra,  oad  da  weder  das  Wasser  der  Olierfläche 
in  die  Tiefe  efadringen  kaan,  auch  daa  Wasaer  der  Tiefe  aa 
die  Olierfläche  f^elang^n,  da  ferner  die  Scbichtea  der  AbU 
Bildung  fast  ^ar  keine  pflanzeiinähi  t-iuie  l  lieile  enthalten,  so 
erklärt  sich  leicht,  warum  die  Vej;etarion  der  Ahl-Forma(iou 
so  iibernu.H  arms(*li|ir         dürfU|>;  ist.    Da  die  Wurzeln  unse* 
rer  gewöhnlichen  Waldbaume  die  Ahl-Schicht  nicht  durch* 
drtagen  kdnneu,  so  hat  die  Ahl-Hel<le  keinen  Waldwachs, 
and  wo  man  Eichengebusch  als  Überreste  früherer  Waldun- 
gen auf  den  Ahl-Ileiden  findet,  kann  man  uberzeugt  seyu, 
dn88  diese  nicht  auf  dei-  Ahl. Bildung,  Nondern  auf  dem  unter 
demselben  liej^enden  (ieschiebe-Saude  wachsen,  welcher  sich 
inselförml{(  aus  der  umgebenden  Abl-iieide  hebt. 

Wenn  der  Sandstein  unmiMelbai*  dem  Frost,  der  Fauchtig* 
keit  und  der  Luft  ansgesetat  wird,  zerfällt  er,  während  er, 
durelf  die  über  denselben  liegenden  Schfehteu  g€gen  dleae 
£iuwirkun<>;  beschützt,  sich  unverändert  hält. 

Wird  der  Ahl-Sandsfein  mit  Jauche  oder  «egorenem 
Urin  iibergossoiiy  worin  kohlensaures  Ammoniak  ein  weseut- 
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lieber  Beatmidtbeil  tet,  zerfällt  er  gleichralbi,  während  da* 
^egen  eine  AuflÖsnog  von  koblensanrem  Kalk  nnd  kohleo* 

saurem  Wasser  ihn  nur  dann  angreift,  wenn  ein,  selbst  sehr 
geringer  Zusatz  von  irgend  einem  Ammoniak- SaUe  iiinzi\- 
kömmt. 

Aus  diesen  Thataachen  kann  man  sieh  erklären,  mit  ivel- 
chem  Recbl  die  Bauern  in  Jüiiand  behaupten,  },das8  der  Abi 
vor  dem  Merg^el  tiefer  in  die  Erde  krieche^',  denn  selbst  aus 
den  mageren  Schichten  der  oberen  Ahl- Formation  wird  eine 
Auflösung  voll  kolileusaurem  Kalk  in  kolilensaurem  Wasser, 
wie  sie  sich  aus  dem  Merkel  bildet,  ciwas  kolilousanres  Am- 
moniak frei  muelien,  und  su  das  VcrscIi winden  der  Ahl-Sand- 
stelnsebicbt  veranlassen,  welches  das  Volk  durch  deq  Aus- 
druck bezelcbnet,  dass  der  Abi  sich  tiefer  In  die  £rde  hinab- 
ziebe. 

Der  Ahl-Saudsteln  wird  von  einer  Schiebt  reinen  Quarz> 
Sandes  von  5  12  Zull  Mai  liti<;keit  bedeckt;  er  ist  bald 
sclinecweiss,  wie  Sand,  der  auf  einem  flachen  Strande  der 
anhaltenden,  schwachen  Bewegung  der  Wellen  ausgesetzt 
gewesea  Ist,  nnd  wo  alle  feineren  Theile  weggeschwemmt 
sind.  Er  wird  In  diesem  Zustande  als  Stobensand  gebraucht. 
Bald  Ist  der  Sand  grau,  und  wird  dann  von  Tbeilcben  einer 
i'iberliegenden  Schiebt  gefärbt,  die  in  Juiland  unter  dem  Na- 
men Maar  bekannt  ist  und  foi(;ende  Bescbaffenbeit  hat.  Die 
ftlaar-Schicht  hat  ohugefabr  dieselbe  Mächtigkeit  als  das 
weisse  Sand- Lager,  nur  ist  sie  grau  oder  schwarz  gefärbt 
durch  den  alten  Uiimos  der  Heide-POanz^n ,  und  gebt  über 
In  das  oberste  Lager  von  Heidetorf,  welcbes  von  den  noch 
lebenden  Wurselu  der  gemeinen  Heide- Pflanze  durchweht  ist, 
(liiihet  man  das  Maar  und  den  Heide-Torf  unter  Zutritt  der 
Luft,  so  werden  sie  weiss  nnd  (gleichen  dem  Stubensand  der 
Abi-Formation.  Die  Bildung  besteht  also  eigentlich  aus  Ahl- 
Sandstein,  welcher  die  älteste  und  am  wenigsten  mächtige 
Schiebt  bildet,  und  aus  weissem  Saud,  dessen  obe>«te  Schicht 
von  den  Zersetzun^sprodukten  der  Pflanzendecke  aus  der  JetzAr 
Zelt  durchdrungen,  und  davon  dunkel  gefärbt  Ist.  Wenn  man 
dagegen  den  AbUSandstein  {;liiiit.  bleibt  ein  stark-roth  ge- 
(arbtei-  Saud  zurück,  der  nicht  selten  kleine  Bruchstücke  vop 
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l'euersfeiiien  enlhilt,  so  d«s8  ttan  des  Alil-Sa»<tstelii  «U  eine« 
Oeaehiebe  Saiid  betraehtan  iii«m,  dewt«  KtoeMiyd  in  Vtr«* 

bittdung  mit  Humiissaure  getreten  fet  nu6  dtä  Blnikttltlel 

des  Sandseeiiis  bildet.  Aiil  und  Maar  gleiriien  eiiMiader  »o 
sehr,  dass  man  uolil  einen  Irrliinm  begelien  kann,  wenn 
mn  sie  nicht  in  ilirem  natürliclien  uisprüngliciien  Vertiäit- 
nteae  findet,  wo  eie  durch  die  Schicht  des  Stuben-Saudes  vo« 
einander  fpetrennt  sind.  Inawischen  lat  der  Ahl* stets  fesler 
als  dss  Maar,  in  welchem  Letateren  man  noch  die  feimn 
Wurzelfasern  findet,  die  im  Ahl  fehlen.  Der  Ahl  enthftlt 
auch  viel  mehr  Eiseuoiyd  als  das  Maar  und  metir  Fiiosphor 
aäure. 

Der  oben  S.  779  dargestellte  Durchschnitt  des  Abis  ist  von 
ilMM  hei  TMcm  und  drückt  die  normalen  Verhiltnisse  ana: 

Ifoidetorf  Vft  Zoll. 

Maar  8>/i  Zoll. 

SlabenMod  5  Zoll. 

Ahl  9  Zoll. 

Ausgewnclicncs  Gerolle    .    .    .  1  -  2  Zoll. 
Blaograuer  Geschiebe-Mergel,  Mächtigkeit  unbekannt. 

Der  Alil  entbäh  lieine  organischen  Üherreste,  mit  Aua- 
nahine  kleiner  Brnchstncke  von  Holskohle,  von  denen  es  noch 
nicht  heksnnt  Ist, «welcher  Pflanae  sie  angehören.  Allein  In 
Verbindung  mit  der  Hnmnssäiire  des  Sandsteins  erinnern  nie 

an  die  Hui2tiubie,  die  in  unsern  Torfmouren  au  liänfig  vor- 
kommt. 

Auch  im  Geschiebe-Sande  habe  ich  dort,  wo  er  vom  Abi 
bedeckt  wird,  keine  ihm  eigeuthiimlirhe  Überreate  gefunden. 
Dagegen  linden  sich  in  demselben  lose  Versteinerungen  von 
allen  bei  uns  vorkommenden  Formationen.  Terebratnien  der 
Kalk  -  Schichten  der  silnrischeii  Übergangs- Bildung,  femer 
Terebratnien  und  andere  Versteiiieningen  der  Kreide,  dann 
Versteinerungen  der  Braun kohlen-Porniation.  Der  Geschiebe« 
Thon,  der  ein  älteres  Glied  dersell>cn  Bildung  Ist,  wozu  der 
6eschiebe*Sand  gehdrt,  enthält  dagegeui  doch  ganz  lokal  nnd 
nicht  in  der  Mähe  des  Ahls,  Veratelnernngen  von  Sea-Thleren. 
Die  widitigsfen  Stellen,  wo  dies  der  Fall  Ist,  sind;  der  sftd- 
liche  Theil  von  Lnnt^elnnd ,  <liu  Insel  Arö  und  der  östliche 
Tbeil  des  mittleren  SckicswigSf  ho  besonders  C^prioa  is* 
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laiidilea  mwd  Oorbnla  Niicl«its  vorhomdieii,  M49  «Itiil 

Scbaal-Thiere,  die  noch  jetzt  in  dem  nnrdlirhen  Meere  leiten. 

Zu  derselben  Bildung;  muss  man  oUue  Zwelfi^l  den  jjc- 
•eliiebe  fiibrenden  Thon  reebnen,  welchen  die  seelandiscbe  Li- 
•eobabn  im  Hug^el  von  Valikff  bei  Kopenhagen  durcbscbnitte« 
bat^  H-orin  sieh  Zosters  marine  fiailet;  dahin  gehfo*« 
auch  Hie  michtigen  Thon-Bebichtenf  die  sieb  anter  sehr  groa* 
aea  Pall*WiHlielii  awiacbea  Lßntirupp  aitd  iMhen  aa  d^r 
Westküste  des  nördlichen  Jütlands  finden,  in  welchen  g:leicb- 
falls  die  Zostera  marina  mit  in  derseihen  verwickelten  Sti'i- 
etien  von  ^raatein,  ao  wie  die  Hyatella  arctica  vorkora- 
inen.  Ausser  dieaen  Oberresten  von  organischen  Weaen  bat 
nian  ein  Paar  filepbanten-Zlboe  im  Geacliiebe-Thou  gefmiden 
aad-  bei  dem  Graben  der  neoen  Docl^e  anf  dem  NfMm  bei 
Kopenhagen  fand  sieb  eine  Steinalt,  nicht  aus  Feuerstein,  aon» 
dern  aus  einer  andern  nicht  näher  bestimmten  Steinart  und 
von  einer  andern  Form  als  die  Feuerstein-  und  («rijnstein-Äxte 
zu  zeige»  pflegen.  Dieses  Kunstprodukt,  welchen  in  einer 
Tiefe  von  mehreren  Poaa  im  Thone  mit  Geschieben  vorbam, 
tat  anglnck lieberweise  bei  dem  Schloss-Braude.von  FrUieritkB* 
kwf  verloren  gcg^angen. 

Aus  allem  diesem  kann  man  Hcbliessen^  dass  die  Bildung 
des  Geschiebe-Thons  in  die  jetzige  Erd  Periode  lallt  und  da- 
raus folgt  gleichfalls,  dass  die  Ahl>Formation  ,  welche  den 
Geschiebe-Thon  deckt,  gleichfalls  in  diese  Periode  gehört 
8le  ImI  iiiswisehen  geschlossen,  und  nirgends  finden  wir  einen 
Sandstein  mit  liumnssaiirem  Elsen  als  Bindemitlei  nnd  bedeckt 
von  weissem  ausgewascbeneni  Qnar«- Sande  ala  eine  sich  noeh 
fortsetzende  Bildung.  Auf  dfM  andern  Seife  v\iid  der  Alil 
von  den  alten  Dünen  bedeckt,  die  im  l^ande  ohnifefälir  4 
Meilen  ösllirb  von  der  jetzigen  Diinenreihe  liegen,  und  welciie 
einem  Zustande  angehören,  der  alter  ist,  als  die  gesciilcht* 
liehe  Zeit,  nnd  wahrscheinlich  In  die  Abtheilung  der  fetsigen 
Periode  f&llty  als  groase  Nordseesenkung  stattfand. 

Wenn  die  Blldungs-Zeit  der  Ahl- Formation  anf  diese 
Weise  mit  einer  recht  befi  iedigenden  Genauigkeit  festgesetzt 
werden  kann,  gicbf  es  mit  Rücksiclit  auf  die  Bildungs- Weise 
viele  uaanfgekiärte  .Fuakte.   Inzwischen  ist  es  eiolenchteud, 
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daM  die  VolltMMigfcelty  wmatt  der  Sand  tusgetrisdieii  tt«d 
alle  «eine  Beafaiidflielle,  mit  Aiianabnie  der  reinen  Chinrskdr^ 

iier,  wco^jjcspült  sind,  auf  eine  lange  (lauernde  VV'asser-lievNe- 
{jung  deutet,  dass  aber  diesevs  Wasser  den  Sand  in  verlialt- 
nissmässig  geringer  llölie  bedeckt  hat.  Der  gewöliiiliche 
Ikubennand  fiiidel  sich  nämlich  als  eine  gnm  neue  Bildung 
an  nnaern  Küsten  nur  dort,  wo  eine  reg^elnilis8i|[fe  Wasaer-. 
Bedeckjnng:  mit  Ihrem  Wellenschlage  den  Sand  auswascht 
nnd  reinigt,  und  die  schwachen  Wellen,  wie  ide  sicli  taglich 
unter  den  gewöhnlirlien  Verhältnissen  am  Stjande  iiilden,  er- 
reichen nur  eine  Tiefe  von  wenigen  Fuss.  Sollten  wir  eine 
nnniittelbare  Analogie  in  unserer  jetzigen  Küsten- Bildung  mit 
dem  Sluhensande  der  Ahl«Fonnation  liuden,  so  m&ssleu  wir 
dieselbe  In  den  grossen,  ausgedehnten,  fiel  der  tftgHcben 
FIttth-Höbe  von  der  See  bedeckten,  snr  Ebbe-Zeit  trockenen 
Sand-Kbenen,  lien  sogenannten  Sand-Watten  des  westliclieu 
Herzogt linins  Schleswig  suchen.  Diese  zeigen  doch  den  we- 
sentlichen Unterscliied ,  dass  sie  von  einer  grossen  Menge 
Schaalen  von  See.Thieren  bedeckt  sind,  welche  thells  über 
der  ganzen  Satid-Kbene  zerstreut  liegen,  llieils  an  einzelnen 
Orten  sich  In  einer  solchen  Menge  sammeln,  dass  sie  nun 
sebon  wahrschelnitch  seit  mehr  als  einem  halben  Jahrtausend 
das  Kohmaterial  für  die  i*rodnlition  melirerer  Ka Iii  Ofen  ge- 
liefert liaben,  welche  auf  diese  Weise  dem  l>langel  an  festen 
Kalksteinen  abhelfen.  Es  Hudet  noch  eine  andere  wesiMitliclic 
Verschiedenheit  swlscben  den  Sand- Watten  und  der  Ahl-Bil- 
dung statt,  Indem  bei  den  Watten  jede  Spur 'einer  Bildung 
des  braunen  AhUSandstelns  fehlt. 

Oeographische  Verhftltnisse. 

Wir  gelu^n  jt*(/.t  iiber  zur  Betrachtung  der  Verbreitung 
dieser  Fornialion.  Typi**cli  findet  sie  sich  in  den»  w estlicInMi 
JiUlund  und  es  ist  mir  immer  vorgekommen,  als  ob  sie  in 
der  Umgegend  von  Vurde  ihre  vollständige  und  charakteri- 
stische Entwicklung  gefunden  hätte.  Geht  mau  von  dieser 
Gegend  nach  Norden,  ist  sie  swischen  Varde  und  Himg^jifpmf 
noch  sehr  deutlich  und  charakteristisch.  Selbst  nördlich  von 
der  letzten  Stadt  tindet  sie  sich  noch  stark  entwickelt,  allein 
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gpg^eii  /iüUlehro  mul  Lemvigh  liln  Irift  sie  zurück  jjegeii  da» 
Iiiiffliiie  iiiid  luieheiip  \.Vi\\A  «ler  Gescliielie- Formation,  die  sich 
hier  theils  mit  ihren  sai)di»;en,  fheils  mit  ihren  (hoiiiß:en  (ilie- 
dern  findet.  In  der  nächsten  ümgeg^end  dcvS  Liimf'jords  lialie 
ich  sie  nicht  }»;esehen,  sie  ist  jedenfalls  dort  nicht  liäufig,  niid 
ehen  so  ivenif;;  huhe  ich  sie  beobachtet  in  den  nördlich  am  FMm- 
fjord  »elegrpiien  Theilen  d«s  Landes,  wo  sie,  s«)  wie  in  Vens- 
yssel ,  7A\  felilen  sclieint.  Auf  je«len  Tall  sind  die  g^rossen  in 
der  Provinz  Vensyisel  vorkommeojlen  Sand-Ebenen  kein  (ilietl 
der  Alil-Formation,  sondern  eine  ^anz  andere,  viel  neuere  Bil- 
dnnp;,  entstanden,  indem  der  Fingsand  der  Kiisten  in  die  Arme 
und  Snnde  des  IVIeeres  geweht  ist.  und  sie  nnsgetiillt  liat.  Es 
ist  ein  IVIateiial,  welches  der  W  ind  herlieigefiilirt  .  und  der 
Wellenschlag  geordnet  hat.  Dieser  Vemyssclsche  Sand  ent- 
halt eine  nicht  geringe  Menge  filimmer,  welclier  t»hne  Zweifel 
seine  so  oft  hervorgehobene  Fruclitbarkeit  in  Vergleiciinng  mit 
andern  Sand-Bildnngen  und  namentli»h  mit  der  Alil-lüldiing, 
bedingt.  Mit  Rikksicht  anf  die  Verbreitnn;;  der  Ahl-Bildung 
gegen  Westen  mnss  ich  bemerken,  dass  icli  sie  nicht  ant  der 
westlichen  Seite  der  alten  Di'inenreilie  beidiaclilet  habe,  welche 
zwischen  Ringhjöping  nnd  Lemvujh  mit  «Icm  Namen  Ulfboig- 
Sand  bezeichnet  wird,  nnd  von  dort  g»^gen  Siiden  sicli  in  einzel- 
nen, kleineren  Partien  nachweisen  lässt,  bis  sie  im  Herzogthum 
Schfeswig  zwischen  den  Dörfern  Lygum  nnd  Leh  wieder  in 
gesammelten  Partien  auttritt.  Diese  sehr  alten  Diinen  sind 
ji'inger  als  der  Ahl,  und  sie  riihren  wahrsilieinlich  aus  der 
Periode  her,  die  unmittelbar  nach  der  Katastrophe  folgte,  wel- 
che ich  mit  dem  Namen  der  grossen  Nordsecsenknng  liezeicli- 
uet  habe,  nnd  welche  älter  ist,  als  die  wirklicli  historisclie  Zeit, 
aber  jiinger  als  die  Besitznahme  drs  Landes  durch  Menschen. 
Wenn  der  .Ahl  früher  In  den  mehr  westliclien  Theilen  exl- 
stirt  hat.  ist  er  ohne  Zweifel  durcli  die  Bewegung  des  Mee- 
res  unter  nnd  unmittelbar  nacli  der  Senkung  zerstört  worjlen. 

(Jegen  S.  von  der  typi^elien  (iegend  um  Yardc  streckt 
die  Ahl- Bildung  sich  fast  ununterbrochen  durch  die  Herzog- 
thümer  Schieswig  und  HuUlein  bis  au  die  Elhe,  Die  östliche 
Grenze  dieser  ansnedehnten  Formation  wird  durch  das  böge- 
lige  Land  der  Geschiebesand-Bilduug  bezeichnet  und  sie  bildet 
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•i«e  gebogene  md  luiragelmwige  Linie,  deren  Klchlniiii;  Im 
flaozen  geoommeii  von  N.  naeh  S.  gebt   So  onfassft  diese 

Bildung;  den  g^rössten  Thell  der  Ebenen  der  Halbinsel,  mit 
Ausnahme  einzelner,  liochg^eleg;eiier  und  kleinerer  Geschiebe- 
Sandebeneu  im  nördl.  Jiiiland,  der  t'lug;Kand-iLbeuen  in  TeiM- 
Ifssel^  der  in  derselben  Provinz  gelegenen  Kbeoen  vom  blauen 
Tben,  mit  Veraleinerungeo  von  Schaal-Tbiereo,  die  noch  in 
nnaereni  jetzigen  Meere  leben,  der  Sckienatg'Mtlketß  Sandmar- 
adien,  und  der  eigentlichen  Maracb  In  den  Herzogtbikinertt 
Schleswig  und  HuUtein. 

Ausserhalb  der  Halbinsel  habe  ich  nur  in  Fyen  ein  klei< 
nes  Tiial  gefunden,  welches  Ahl  dieser  Bildung  zu  ent halten 
schien,  allein  daa  Ganze  ist  zweifelhaft,  und  ich  kann  meine 
Zweifei  in  dienern  Angenblicli  nicht  heben,  da  Ich  nicht  länger 
lin  Besitz  von  Proben  der  Krd*  und  8tein«Arteo  bin,  die  Ich 
NStersttcben  könnte.  Im  westlichen  Schotten  habe  Ich  eine 
ähnliche  Bildung  zu  Atarum,  in  der  Nähe  vuu  HÖgnnäs  ge- 
funden, allein  anili  diese  Stelle  muss  icli  als  zweifelhaft  be- 
trachten^  bis  ich  Gelegenheit  finde,  genauere  Untersuchungen 
anzustellen. 

Südlieh  von  der  i&ike  hebe  ich  eine  ganz  ahnliche  Bil- 
dung bei  Wtmiten^  cwlachea  Efh^  und  LBtuilturg  gesehen,  und 
sie  scheint  hin  und  wieder  in  der  LSmehirger  HeHt  vorzn- 

kuniaien.  Ubei-  ihr  Vorkummen  in  ilcn  ühiigen  Tiieilen  von 
Hannover  nnci  IVcsiphalen  habe  ich  keine  bestimmte  Angaben 
finden  können,  doch  nimmt  man  in  der  Regel  au,  dass  diese 
braune  jiingi*re  Sandstein*liiidung  in  den  genannten  Ländern 
slemiicli  weit  verbreitet  Ist.  Aas  huUanä  besitze  ich  dage- 
gen £zemplare  von  der  von  Stasimo  näher  angegebenen  Lo- 
halltät  von  Zytphen.  Diese  sind  freilich  Im  Ganzen  genom- 
men etwas  weniger  fest  und  zusammenhängend ,  als  Exem- 
plare von  der  Cimbrhchen  Halbinsel,  haben  aber  ijbrigens  den 
nämiichen  Charakter.  Das  Bindemittel  des  Randsteines  ist 
such  hier  im  Wesenliichen  llumus*saures  ILisen,^  und  unter 

•  Ein  brauner  Ahl-Sandslriii  von  Xtjtjihcn  wiirdf  gleich  von  einer  sehr 
verdünnten  Auflösnnfr  von  Kohlen  saurem  AmnioiiiHk  nnjfcgriffen .  nnd  lerfiel 
bflld  zu  Pulvtr  In  einem  Flalin-Tiegel  verbrniuii  blieb  gelber  Sand  zurück, 
defieu  £i«eDoxyd  in  Salzsäure  aurgelöül,  mit  Mol >  bdäa  saurem  Annnoniak  eine 
•ehr  reichllelM  Menge  der  gelben  Fhoi>pborftäure-baltigcn  Verbindung  gab. 
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(Heser  Schicht  des  Ahl-SaiidsteiiiR  finden  sich  wie  bei  uns 
Sand-  und  Grns-Sohirhten ,  welche  in  Belgien  und  HuHnnd 
Knochen  von  Glephanten  und  RbinoceroM  eothalten.  leb  selbst 
habe  die  bekannte  Caropine  nnleniachty  wornacb  Domoht  den 
Namen  ^Caroplnen«Sand*  (Sable  eanplnlen)  gebildet  hat, 
einer  Heide-Strecke,  die  theile  sn  Belgien,  Ihells  zn  HoUmni 
g^ehort,  und  von  der  der  Belgische  Theil  grösatentheils  ent- 
weder  in  Äcker  oder  Wiesen  verwandelt  ist.  Beim  Dorfe 
Raeveli,  in  der  Mähe  von  Tyrnhout,  fand  icb  nocb  ein  Stück 
Heide,  welches  ganzlich  nng^estört  war,  und  wovon  der  hier 
abgedrnckte  Holzschnttt  eine  Daratellong  gplebt 

Haev§it  bei  Turnh^ut  In  Belgien, 
Heide-Torf  nnd  Woor.       />^^i  v- 
Stuben  Sand  8  Zoll. 
1-8  Zoll  Ahl. 
Gelber  Saud. 
Abi. 

Oellier  Band  von  nnbekann- 
ter  Miebtifrkelt 

Oben  fand  steh  unter 


der  gewöhnlichen  Ober- 
fläche der  Heide  eine  Schicht 
weissen  Sandes,  dann  eine 
Sehicbt  von  Ahl,  der  bald 
grao,  bald  schwars  iat,  nnd 
unter  dem  Ahl  eine  Sclileht 
von  o;elbem Sande,  wercher, 

wo  ich  ihn  sah,  ohne  Steine  war,  aber  zuweilen  kleine  Steine 
enthalten  soll,  die  jedoch  nach  der  Aussage  des  Aufsehers 
kein  Feaer  mit  dem  SlabI  geben,  also  nicht  Feuersteine  sey» 
k4(naen,  welehe  nie  in  dem  gelben  (leoeblebe«<8Md  aoter  der 
Ahlsehicht  auf  der  Cimbrieeken  Halbkwel  fehlen«  DIeoe  gro«e 
Ebene  der  €ampine  folgt,  wie  bei  nns,  wenn  man  ve«  dem 
Innern  des  Landes  ge^^en  die  Nordsee  geht,  auf  die  tertiären 
nnd  quaternären  Bildungen,  und  ihr  folgen  die  verschiedenen 
Marsch-Blldungen.  Sie  bilden,  wie  bei  uns,  einen  breiten 
Onrtel,  welcher  die  Bildungen,  die,  der  letsigen  Periode  an- 
gebdrig,  fortfahren  sich  su  entwickeln,  von  denen  trennt, 
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welch  e  g^eschloMen  sfnd,  so  wfe  denn  auclt  dlMe  Bfldting;en 

dort  o^lelclifalls  j;eschlosseii  sind. 

DuMONT  hatte  hi  seinen  späteren  Arbelten  sein  Systeme 
campinieii  und  heshayen  in  Eins  unter  dem  Mamen  Systeme 
sraldisien  Tereinlgt,  welclies  nieder  in  Verbindung  mit  dem 
ayntime  dleatlen^lesselben  Verfamars  von  Lyell  zu  der  pllo- 
einen  Abthetlung  der  tertiären  Formation  'e;ere€hoet  wird. 
Das  System  scaldisfen  enthalt  Verateinemnga-fBbrende  Schich- 
ten, wie  die  oberen  Tlieile  des  Cragf«  von  Antwerpen  und  die 
Sund-Schichten  von  Caloo^  und  dahin  gehört  ancli,  wie  gesagt, 
der  Campine-Sand;  de  Wasl  ordnet  iiieae  Bildung;  folgender* 
massen  von  oben: 

1)  Polder  (Maraeh-Bildottgen). 

2)  Campine-Sand,  SalEwaaser-BlIdongen  ohne  Verstei* 

nerungen. 

3)  Oberer  dag  von  Anlwerpen. 

Lyell  bezeichnet  den  obern  Crug  von  Antwerpen  als 
identisch  mit  dem  rothen  oder  Coral-Crag:  von  Suffolh  (von 
66  Versteinerungen  von  Antwerpen  aind  64  identisch  mit  denen 
von  Skiffoihj  and  37  Veratefnernngen  aus  diesem  Crag  von 
Antwerpen  oder  56  sind  identisch  mit  lebenden  Arten.  Er 
fugt  hinzu,  dass  die  Analogie  mit  der  Fauna  des  nördlichen 
Meeres  sehr  gross  Ist. 

Hiermit  ist  denn  auch  das  Verhältnisa  unaerer  Ahl-For- 
mation zu  der  neaeren  tertiären  Zeit  gegeben;  ala  gebort 
nämlich  zu  den  neueaten  plloränen  Bildungen,  Der  Crag 
fehlt  gänzlich  bei  ona,  und  atatt  dieser  Bildung  haben  wir  In 
Dänemark^  wie  in  Holland,  den  gelben  Geachlebe-Ssnd.  * 

Der  geringe  Unterschied  zwischen  dem  Belguchen  AhU 
Sandstein,  und  dem,  der  in  unserem  Lande  vorkommt,  be< 
steht  thells  darin,  dass  der  obere  Theil  des  Belgischen  Ahl- 
Lagere  hin  und  wieder  dem  Maar  der  Usibinael  ähnlich  lat, 
während  der  tiefere  Thell  der  Schicht  alch  gana  wie  der  Ahl 
der  CMrüeken  Halbinsel  verhält,  thells  darin,  dass  die  Ahl- 
Schicht  in  der  Camptnc  viel  nnregeimässiger  ist.    Au  einzel-  * 

Dumomt:  Iiislitut  /H50,  36-39.    Leonh.  &  Bhons:  Johrb.  tSöi,  617. 
M  WAift:  Iniiiliit  173-174.    Lbonh.  d:  Bronn:  Jahrb.  1^64,  88.  Lybll: 

QumUriif  Jomnua  «/  tk$  GtoL  Soe.  iSöi,  Vlll,  pg.  277  u.  folg 
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neu  Orfeii  Isf  sie  über  8  Zoll  iiiäciiti^.  wahrend  sie  zuweilen 
bis  auf  cium  Zoll  riusi  liwiiulef ,  und  hin  und  viieder  ganz 
unterbrochen  wird,  besonders  die  untere  Grenze  ^e^en  den 
gelben  Sand  int  nnregelmäMig^,  und  selbst  unter  dem  Alil- 
Sftndateiii  und  gänsitch  von  gelbe«  Saud  nmgeben,  finden 
afeh  efnaelne  kleinere  Ahl-Partien,  wie  der  Hoksehrtitt  dies 
Verhftltnfas  dentlkih  feigt. 

Diese  Verschiedenheiten  scheinen  anzudeuten,  dass.  wäh- 
rend der  Bildrin«:  des  Ahl-Sandsteins  noch  eine  starke  Be- 
weguug  in  der  Can^^ine  stattgefunden  liat,  während  des  Ab~ 
satsea  dea  weissen  Sandes  miiss  dort  dagegen  die  aamiiehe 
Ruhe  eingetreten  seyn,  welche  auf  der  OmkrUdkm  Halb- 
laael  aehon  wahrend  der  Bildung  d^r  Ahl«Schiebt  stattfand. 
Die  Verhältnisse  sind  übrij^cns  so  iihereinstimmcnd ,  und  die 
einzelnen  Verschiedenheiten  so  wenijj;  bedeutend ,  dass  für 
mich  auch  nicht  der  ^erin^ste  Zweifel  herrscht^  dass  der  Ahl- 
Sandstein  von  Jütlamd,  die  Fuchs- tlrde  und  der  Ohrtstein  der 
£fa9ma90r*achen  Kheuen,  daa  Zand-DiluvSan  von  R^ütmi  und 
der  Campine-Sand  Meigiem  eine  und  die  nftmllehe  Bildung 
«f^,  derselben  Zeit  ane^ehörig,  gebildet  durch  die  nämlichen 
Kräfte  und  Beweg^un^^eii,  und  abhängig  von  dem  noch  in  ge- 
ringer Entferniinp;  liegenden  Meere. 

Starino*  bezeichnet  sein  Zaud*Diluvium  (Campine-Sand, 
Ahl)  ala  eine  Susswaaaer-BHdung,  und  rechnet  ihn  mit  de» 
darunter  Hegendes  gelben  Saud  auaanmieny  wobei  er  eine 
grsase  Bedeutung  auf  die  Oberreste  der  grossen  VIerfnoaler, 
itamentlich  Elephanten,  leg^t,  die  in  Holland  und  Belgien  iO 
diesem  gelben  Sande  sich  finden. 

Mir  scheint  inzwischen  dieses  Vorkommnis»  nur  wenig 
Gewicht  für  die  Entsciieidung  der  Frage  zu  haben,  ob  diese 
wdtTerbreitete  ftilduiig  eine  Sftaa-  oder  Salzwasser-Bildung 
lat,  da  wir  diese  Überreste  In  Inner». des  Smtp^iMkm  Con« 
tinents  In  den  Pluss-Thftlem  finden,  von  wo  ans  aie  leleht  Ina 
Meer  gespühlt  werden,  und  man  sie  auch  an  der  Nordküste 
von  Sibirien  auf  im  Meere  schwimmeudeu,  oder  an  den  Küsten 

^  Ich  imi.sä  hier  beiiicrkcii,  dass  ich  zuerst  durch  Herrn  Stabino^  wih- 
rend  «eiDcs  Besuches  in  liopenhagen  t860f  auf  die  grosse  iussere  Ajinlich- 
keh  twttehen  Caiiiptiie*Saiid  and  Aiil  suAiwilusiii  ffeimicbt  wuide. 
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g^estraiideten  Sli*l«Mlii  flsM,  welche  beim  Seliaielsee  Mrt&iw 
lieber  Weise  Ulfe  Ladung  enf  im  Bedea  dea  Meem  al»- 

setzen  müssen. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Begrenzung  der  Aiil-Bildung;  inner- 
halb der  pliocäuen  Formation,  treoue  ich  den  Ahl-Sandstein 
Biit  aelaem  weissen  Stnben-Sande  von  deai  gelben  Cteaeblebe« 
8aade,  I)  weil  der  Geachiebe-Sand  la  naaerem  ganaen  Lande 
vorhommt,  während  der  AhUSand  Im  weatl.  Tbell  der  Halb- 
insel herrschend  ist,  und  in  der  beatimmten  Beziehung  aar 
Nordsee  steht;  dass  er  in  ungefähr  gleichem  Abstände  wie 
ein  Gürtel  den  südlichen,  süd-östlichen  und  süd-westlichen 
Theil  der  Nordsee  umgiebt.  2)  Weil  der  Geschiebe-Sand  auf 
den  Dämaehm  Ineeln  and  avf  dem  gancen  Mliehen  Tbell  der 
DätUiektn  Halblnae!,  nnd  fn  aehr  vielen  Inael-förmigen  ttfthen« 
Zügen  fn  dem  weatlicben  Tbelle  den  Landee  ohne  irgend  eine 
Verbindung  mit  der  Ahl-Bildung  steht,  und  3)  weil  der  Ahl- 
Sandstein  abueichend  nnd  übergreifend  über  dein  gelben  Ge- 
schiebe-Sand liegt,  welcher  häufig  unregelmässige,  stark  ge- 
neigte Schlchlen  hat,  während  der  Ahl  horizontal  liegt,  oder 
'  richtiger  unter  eine«  Winkel,  der  fiel  geringer  ab  1^  tat, 
gegen  W.  eich  neigt 

Mit  Rnckaicht  auf  die  Frage,  ob  der  Abl-Saadateltt  eine 
Süss-  oder  Salzwasser  Bildung  ist,  muss  ich  Folgendes  be 
merken:  Er  führt  keine  Versteinerungen,  wenn  man  nicht 
etwa  die  kleinen  Stücke  von  unbeatiaunter,  und  vielleicht  unbe- 
stimnUHirer  Holzkohle  dann  rechnen  will,  sowie  die  Hnoina- 
Sinre^  welche  der  eharakterMache  Beatandthell  den  Ahle  tat 
Beide  rühren  aicher  von  Land*  nnd  Sinaweaaer-Piansen  her, 
da  die  Meer-Pflanzen,  wie  es  scheint,  keine  Humus-Säure  bil- 
den können,  und  ebenso  wenig  bei  einer  unvollkommenen  Ver. 
brennung  Kohle  mit  Uolz-Struktur  hinterlassen.  Aus  diesen 
Grunde  könnte  man  geneigt  aeyn,  nie  ala  bezeichnend  fir  die 
Sneawaaaer-Bildnng  dea  Ahle  ananaehen.  Die  groaaen  gee- 
graphlachen  Verhftitniaae  der  AhkBlidnng,  weiche,  wie  aehon 
oben  erwähnt,  den  ganaen  inneren  Theli  der  Nordsee  wie  ein 
Gürtel  timgiebt,  machen  aber  diese  Annahme  der  Süsswasser* 
Bildung  wenig  wahrscheinlich,  und  ich  sehe  sie  mit  db  Wabl 
für  i'iue  Salzwasser- Bildung  au,  indem  ich  vermuthe«  daaa  die 
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Holskobie  so  wie  die  Hooiiw-S&nre  von  leratdrten  Toif>Mon- 

ren  herrühren,  rfereti  Uberreste  In'»  Meer  gespüiilt,  und  dort 
mit  dem  Eisen  Oxyd  des  gelben  Sandes  jene  Bildung  von 
Humus-sanrem  Eisen  veranlasst  haben. 

Die  grosse  Unh  uclitbarkeit  des  Aül-Sandes  ri'ilirt  theils 
daher«  dass  der  völlige  ausgewascbene  Quars-Sand  keiue,  oder 
faat  keine  nährende  Bestandthelle  an  die  Pflanzen  abgeben 
kann,  theils  daher,  dass  die  FeoehtlgkeU  der  tiefer  liegenden 
Schiebten  nicht  durch  den  braunen  Ahl-Sandstein  an  die  Ober- 
fläche gelangen,  und  auf  diese  Weise  den  Wurzeln  der  an- 
gebauten Pflanzen  Nahrung  zuführen  kann,  theils  endlich  da- 
tier, dasa  das  Wasser  der  Oberfläche  nicht  durch  die  Schiebt 
des  braunen  Ahl*Sandsteins  hindurch  in  die  Tiefe  dringen 
kann,  nnd  daher  den  Boden  saoer  macht. 

Anf  der  OimhrHikem  Halbinsel,  vro  der  Mergel  der  Ge- 
scIiiebethon-Formation  selten  tiefer  als  6— S  Fuss  unter  dem 
Ahl-Sandsteine  liegt,  gelingt  die  Urbarmachung  der  Ahlheide 
in  der  Regel  gut,  wenn  mau  den  Anbau  dieser  Heiden  mit 
eteem  bestehenden  Ackerbau  iu  Verbindung  setzen  kann,  in- 
dM  der  Mergel  aas  dem  Untergründe,  in  Verbindung  mit 
einigem  Dunger  des  Gehöfte,  den  Ahl.  nach  und  nach  aaf- 
Itet,  lind  auf  diese  Welse  die  Bewegung  des  Wassers  Im 
Boden  möglich  macht.  Der  Tiion-Mergel  giebt  dem  selir  ar- 
men Boden  eine  Menge  i^flanzen-nährender  Bestandtheile, 
und  der  Zuschuss  von  Dünger  befähigt  die  Pflanzen,  die 
Nahrungs-Stoffe  des  Mergeis  aufzulösen.  So  zerstört  man. 
den  Ahl  langsam  durch  das  rein  ebemisehe  Anfiösungs- 
M Ittel  des  Koblen-«auren  Ammoniaks. 

In  der  Compine,  wo  der  Mergel,  wenigstens  in  der  Regel, 
fehlt,  zerstört  mau  den  Ahl-Sandstein  durch  mechanische 
Mittel,  indem  man  so  tief  pflügt,  dass  er  zerschnitten,  und 
an  die  Oberfläche  gebracht  wird,  wo  er  dann  durch  die  ver- 
einte Wirkung  der  Atmoaphäre,  des  ifVostes  und  der  Bear- 
beitung bald  i^anz  In  der  Aeker»£rde  verschwindet.  Die  Pflan- 
sen-Nahruog  bringt  man  In  dem  ron  Canälen  durchschnitte« 
nen  Lande  leicht  durch  den  Dünger  aus  den  vielen  in  ge- 
ringer Entfernung  von  eloauder  liegenden  grossen  Städten  in 
den  mageren  Boden. 

Jakr>wa  mk  ^ 
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von 

Herrn  Dr.  F.  Ramiiiel. 

Eb  UDterlfegt  keiuem  Zweifel»  daas  die  ünterfrdnkkeke  TrlM 
so  deo  interesflanteateii  gee||;tt08tt8chen  Regionen  DeuitdUmiM 
g^ezftblt  sn  werden  verdient,  und  dennoeh  int  sie  bis  zw  Stonde, 

mit  Ausnahme  wenig^er  Orte,  eine  terra  incog;iiita. 

Ausser  einer  von  Dr.  Kittel  als  Prograoim  des  Lyceums 
za  Aichaffenbwg  in  den  Jahren  18^^lz9  und  /S^*/40  als  Fort- 
setsnng  erschienenen  j^Skizse  der  geogoostischen  VeriuUtnisse 
der  Umgegend  Aiehmffimbwrgifi^  mit  ünrte,  nad  einer  Im  Jnhre 
1636^  dahler  erscbieBenen  Arbelt  Dr.  iloniABHa^  welche  die 
Ken  per*  Formation  der  Omp;  eggend  Würtkurg'4  cum  Vorwurfe 
hat  und  Heu  HASENKAMp'schen  Abhandlungen  über  die  lihön^ 
haben  wir  keine  eingehenden  Besprechungen  unserer  For- 
mation. 

Was  HopMANM  an  Pflanzen  aufzalilt,  beachrankt  sich  anf : 
IjlfikoMffitm  wrewaemmj  Colamitei  arenaemts^  Mqui$eimm 
€9haniür0^  BquUehm  pi^oi»ny  Bquisehm  Mmrumi^  PierepAyi- 
lum  und  Taem^ptertM;  dabei  fehlt  die  Angabe  des  Fundortes. 

Seine  <:^e<>^nusHsclien  Angaben  aber  sind  nicht  immer 
richtig,  nnd  dessbalb  mit  Vorsicht  vor  neuem  Irrthume  auf«> 
annehmen. 

Seit  einem  Zeiträume  von  14  Jahren  habe  leb  meine 
Aufmerksamkeit  auf  unsere  geognostlschen  Verhaltalsse,  1» 
Speele  auf  untere  Letteokohlen*FormatloB  gerichtet,  und  darin 

verschiedene  interessante  Pflanzenreste  gefunden. 

Die  Aufzählung  dieser,  sowie  eine  kurze  Skizze  uuserer 
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geng^nostischen  Verhaltnisse  im  Allg^emefnen,  soweit  sie  mir 
bekannt  sind,  bilden  die  Aufgabe  dieser  Abhandlung^.  * 

Drei  Hdfaedsoge  umachlfesseii  die  UnterfrdnkiiekB  Trlaa, 
die  man  zugleich  als  die  einzelnen  Repräaentanteii  derselben 
zu  betrachten  sich  versnehC  fühlt. 

Es  ist  dies  im  W.  der  Spessart,  im  N.  die  hohe  Rhön^ 
und  im  O.  der  Steigenvald. 

Der  Spusarl^  einer  der  geog^nostisch  interessantesten 
Punkte  Bap^Bf  zeigt  uns  neben  der  Bunlsandstein-Porina- 
tlon,  als  deren  Repriuientant  wir  Ihn  betraehten  können, 
noeh  I7r-  und  Ubergaiig;s-6eblrge,  und  bildet  mit  den  secun- 
dären  und  tertiären  Schichten,  eine  der  buntesten  o;eologi- 
sehen  Mnsterkaiten  Deutschlands. 

£twas  einfacher  gestaltet  sich  die  Karte  für  die  holie  Rhön, 

Verschiedene  Basalt-Kegei,  wovon  wir  den  letzten  an 
der  nördlichsten  Ifam-Kr&ninie,  nahe  bei  GemBnden^  den  Soden- 
5er^*sehen,  bilden  mit  Muschel-Kalk,  den  vorherrschenden 
Qestelne  derselben,  die  Formation.  Im  O.  endlich  Ist  der 
SUeigerwald  mit  seinen  mittleren  und  oberen  Keuper-Gliedern. 

Der  bnnte  Sandstein 
als  die  unterste  Lage  der  Trias,  bildet  den  vvestl.  Theil  der 
Provinz,  nnd  nnterteuft  in  der  Nabe  der  Städte  MUienberg^ 
IPerfMs,  MarktknäenfeH  Karittadtf  ffantmeihtrg^  Kissnigenf 
Mihmentua^  NmutM  den  Muscbeikalk. 

Der  den  bunten  Sandstein  onteriagernde  ZeehstelnT 
geht  ganz  im  W.  zwischen  der  Kahl  und  Kinl%ig  an  man- 
chen Stellen  zu  Tage,  nnd  ein  in  der  Thaisohle  Orb's  ge- 
machtes Bohrloch  ergab  folgendes  Protil: 

IEisen-schüsfiger  Mergel  mil  Productua  borridua. 
Kalk-Mergel.  * 
Bunter  Kalk-Mergel. 
Blauer  Thon  mit  Mergel  und  2%  Soole. 
Dicliler  blau-grauer  Zecbslein. 


*  Zur  Bestimmung  meiner  Pflanzenresle  lagen  mir  die  Werke:  Strrn- 
Biao,  Venucb  einer  geogo.  boiau.  Dariteilung  der  Flora  der  Yorwelt  etc.; 


gH\  Kupfer-LeUen. 
1     I  Conglomerat. 


SO* 
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Em  erklirt  sflch  hleraos  der  Gehalt  nn  BM-Oxyd,  •  Knpfer- 
Oxyd,  Zinn  und  Areenlk,  welche  Herr  Prof.  Schbrbr  In  nifb- 

gelbeii  Sclilamme  des  Reservoirs  der  Philipps-Quelle  dort 
selbst  g;erunden  hat. 

Das  200  Fuss  tiefe  Bohrloch  dieser  Quelle  g;eht  durch 
dfe  bunte  Sandstein-Formation  hludurch,  bia  su  den  unteren 
Schiebten  der  Zechetein-Formation.  Waa  aber  vor  Allem  die» 
aar  Formation  bei  ona  Werth  verleiht,  daa  alnd  die  Id  Ihr 
vorkommenden  reichen  St  einaal  «-Lager,  welche  su 
Orb  und  Kissingen  die  vom  Staate  betriebenen  Graduir-Werke 
hervorriefen. 

Das  Bohrloch  des  iScil^n^orn-Sprudels  zu  Kissingen  gibt 
folgende  Schichtenlagen: 

Bunt-Sandsteln  mit  Salz-Soole    .    .    •  •   .   464,1  Mir. 
Dolomit  der  Zecbsteio^Formatioo  .   .   .  •     43,0  „ 

Sali-Thon  v  20.0  „ 

Gyp«,  Anhydrit  und  SteintaU   5H3  ^ 

583,4 

Die  mit  diesen  Salinen  verbundenen  Heilquellen  sind 
bekannt.  Unter  ihnen  zeichnet  sich  namentlich  M  durch 
den  Jod-  nnd  Brom-Gehalt  aelnerQoelien  aua,  aowle  daa  Bade- 
Salz  von  dort  zu  den  geachätzteaten  fleilmitteln  gegen  Scrophehiy 
chronische  Rheumatismen  nnd  Hant-Kranlihelten  gezählt  wird. 

Eine  Analyse  desselben  wurde  von  Herrn  v.  Bibra  gegeben, 
die  Phi/ippt'Q,ae\\e  wurde  von  Herrn  Prof.  Dr.  Scherer  und 
die  LwUpigS'QneWe  von  mir  untersucht.  Die  Analyaen  ergaben: 

'  Orktr  BadesviB,  in  100  Tbeilea. 
CjilornttriQoi  .   .  .   49,339       TlHmerde,  Eisen     .  .   .  0^030 
Chlorkalinm  .   .   .    23,679  |^  Jod 


Chlormagnesium  ..      3,410  c  Brnm      .  . 

Schwcfelsre.  Kalkerde  8,400  o    Bor     .    .  , 

Schwcfclsre.  Magnes.  13,284  ^  Lithion    .  . 

Kieselerde     .    .   .     0,766  >  Pbosphonäure 


1,142 


A.  BnovcNURT,  Hittoire  de»  Ve'getaux  fo»*U9S  €te,ß  ScaiMin  4:  MoufliOT, 
HmtOfraphie  des  Plante  a  foamies  eie.;  GBnnn,  DyM;  Bkrgsr,  die  Y«nl0i- 
nerungen  im  Sandstein  der  Coburger  Gegend :  Schlotbrim,  BeschreilNing  merk- 
würdiger Kräutor  Abdrücke:  Jakgkr,   Über  die  Pflanzen-Versteinerungen  im 

Bnii  Sandslein  von  Sfutfgart;  Bornkmam»,  Thor  orfjan.  Rosle  der  Lettcnkoh- 
Irngruppo  Thüringen«  :  I  ngkr,  genera  et  specieü  plantarum  fottitium  etr,^ 
and  verscbiedeue  andere  bier  einscbiügige  Abbandiungen,  vor. 
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Aaf  16  ÜniaB  oder  7680  Gran  Wuier,  eifeben  iieh: 


Fest«  Theile  .... 

175,59552  Gran       .  . 

...   269.3606  Gnn 

Chtormtriuni  .   •   .  • 

136,57804 

•   .   .  248.4499 

Chtomuiffnetioiii     .  . 

8,66227 

.    .   .      8  9778 

Jodnitgneehini   .   •  • 

0,00019 

Bromina(;[nesiuni      .  « 

0,03384 

Schwefelsnures  Kali  • 

3,44348 

.   .   .      0.4300 ' 

Schwefelsaures  Natron 

1,75641 

Schwt'fclsnuror  Kalk  . 

10,26892 

.    .    .       19  7452 

Kohlensaurer  Kalk 

12,60228 

Kublensaure  Ma^^nesia 

0,13363 

Kohlensaures  Eis.-Oxydnl 

0,41318 

Kie5cb§ure  .... 

0,11520 

•        •  • 

.   .  .       0,1305  „ 

Maugünoxydul,  Thon-\ 

erdcj  Lithion,  Stron-I 

1,57778 

tian,    Borsäure,  / 

.  .  .  .   2,7136  , 

Quellsäure,  Ammon. 1 

Diese  Analysen  beweisen,  dass  diese  Quellen  Orbs  zu 
den  an  Kochsalz  und  Kohlensäure  reichsten  Jud-  und  Broiu- 
baitig;en  Heilquellen  g^ehören. 

Die  Kohlensaare-Alofetteii  werden  in  Orb  schon  in  einer 
Tiefe  ?0D  66—70  Pnss  angetroffen,  und  in  der  nächsten  Um* 
gehung  nocli  bei  weitem  liöher,  so  dass  es  nnr  des' Zuleitens 
süssen  Wassers  bedurfte,  nm  den  Bewohnern  Orö's  ein  an* 

■ 

genehmes  Trinkwasser  herzustellen. 

Bei  weitem  tiefer  sind  diese  Mofetten  in  Kissingen,  dort 
tritt  erst  in  einer  Tiefe  von  meiir  ais  464  Meter  die  Kohlen- 
sftore  snr  Sooie. 

Der  bunte  Sandstein  mit  seinen  Mergeln  bildet  bei  Orh 
Berge  bis  zu  666  Fuss.  Er  ist  hier,  wie  Im  Speaarie  und 
dem  ganzen  AZ/itn-Thale  entlang,  bis  Karlstadt,  an  zahlreichen 
Orten  aufgeschlossen,  und  zeigt  ein  feines  gleiclnnässi^es 
Korn,  dem  kleine  Silber- weisse  oder  röthlich-giaue  Glimmer 
Schüppchen  innelagern,  mit  meist  rothem  Eisenoiyd  liuitigem 
Bindemittel;  oft  aber  auch  ist  Kaolin  das  Blndenilttei,  dann 
finden  wir  ihn  von  weisser  Farbe,  aber  fast  immer  mit  sabl- 
retehen  Mangan-Flecken  wie  getlegert. 

Bisweilen  gehen  runde.  Wurnilöchern  ähnliche,  oder  auch 
Stern-förmige  Öifnungen  durch  das  Gestein.  Blasi«>;e,  mit 
bräunlich  grünem,  zum  Unterschiede  vom  feiner-tköruigen  (je- 
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steine,  g;rQb-Köriiigein  Quarz- Coiigloniorml  eifüiUe  Ui«M 
charaklerisireo  «beMfaUa  4ieMo  Saodslaiiu 

Bei  PßrimuietH  im  l^eumri  «od  bei  M^mmersit^ek  wird 
er  von  Schwer«path>6äiig;en  durchsetzt    Er  bildet  daselbst. 

meist  Kegel  förmige  sanft  aostelgeude  Berge  von  1200''lü00' 
Mäclitig;keit. 

Seine  Lagerung  ist  im  Spessart  liorizontal. 

Organische  Überreste  feilten  unserem  Buntsandstein.  Bei 
Kü(tmg€H  worden  Fahrten  den  Chirotherium  gefunden. 

Einen  der  Interesaanteaten  geognoatiachen  Heriaonte  biU 
det  der  sogenannte  yfte/As  i?er^";  1  Stunde  «nterbalb  Ewrl" 
siadt  am  Maine. 

Während  die  beiden  untersten  Drittlieile  des  Berges  nocli 
den  rotben  Buntsandstein  auf  weite  Ferne  iiin  erbliclien  las- 
sen, sticht  die  darauf  liegende  Muschelkalk- Foraiatinn  auf- 
fiülead  dagegen  ab.  Sie  bildet  daa  letate  Dritthell  diesea  Berges. 

Wir  aehen  hier  die  letaten  Schichten  der  rotheu  Sand* 
steine  übergehen  in  die  buntesten  Farben.  Oonne,  thonig 
mergelige  und  mürhe  Sandsteine,  dunkel-blau,  hell-blau,  grün, 
weiss,  gehen  hier  zu  Tage.  Wir  sehen  die  feinen  Silber- 
gläuzendeu  Glimmer- Blättchen  ihnen  immer  noch  eingelagert. 

Auf  diesen  bunten  Sandsteinen  liegen  die  cbarakteriali- 
sehen  gelben  Dolomit- Mergel,  die  wenige  Schritte  welter,  wo 
die  Fornoation  wieder  aufgeschlossen  Ist,  in  gelben^  schweren 
nnd  dichten  Dolomit,  der  an  msnchen  Stellen  mehrere  Fuss 
dick  und  häutig  von  Dolomit-Üruseu  wie  Übergossen  ist, 
hergeht. 

Hierauf  folgen  graue,  leicht  verwitternde  Welleii-lUci'gei 
and  mit  ihnen  beginnt  der  Anfang  des 

Muschelkalkes. 

Diese  Wellen-Mergel  bilden  dOnne  Platten  mit  den  cba» 

rnkleristischen  „Welleiisthläjjen"  auf  der  oberen  Seite. 

Zugleich  mit  ihnen  kommen  leicht  verwitternde  (>esteine 
vor,  welche,  wie  die  ersten,  Rblaokorallium  aiemiich  häufig 
einscbliessen. 

An  der  Verticaie  den  Geatelnen  aind  in  Entfernungen  yoy 
kaum  6D"  deullich  die  Finger-dlcken  Endigungen  desaeiben 
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flkMbtr»  «Hd  M  HmUImii^  welclM  t^v^Bt  Zell  der  LofI  iml 
dem  Welter  eusgeselal  waren,  sehen  wir,  wie  es  serfillt,  In 

ein  Gewirr  von  verwitternden  sich  coneentrisch  abschälenden 
Steinkernen  nicht  njelir  bestimmbarer  Muscheln,  wahrschelu- 
lieb  Trig;onien,  niid  Triimmern  dieses  Rluzukoralliums. 

Dm  Geseoimt-Gestein ,  weldies  ius  iiacli  Tkiitt§€r$kem 
l^gen  W.  Yertlluil  nlifnlll,  bal  von  unten  gesehen  ein  we|» 
Hses  Ansehen. 

Von  da  ab  bis  Sekwemfuri  bildet  der  MusebelUlli  die 
Thalsohle  des  Maines  und  die  nächst  anliegenden  Höhen, 
und  verläuft  dann  nördl.  nach  der  Hhön^  deren  Haupt-Gestein 
er  ausmacht. 

Zwischen  Schweinfuri  und  Mosbach  gewinnt  er  ein  an- 
deres eigeetbüialicbes  Ansehen,  seine  Thäier  werden  enger, 
die  Uhen  eleiler,  und  es  bilden  sich  Kläfle  nnd  Bdhlen,  in 
denen  eur  Frobjahrsselt,  oder  bei  starken  Regengüssen  gfoise 

Wassermassen  verschwinden  liönnen. 

Auf  der  liuiit'n  Seite  des  Maines,  von  Ochsenfurt  bis 
Lengfurt,  bildet  IVIuschelkaik  das  herrsclieiide  Gestein,  nur 
hie  und  da  geht  in  der  Tiialsohle  bis  Wiesenfeld,  unterhalb 
MmrlMßH  auf  gans  koree  Strecken  der  Buntsandstein  zu  Tage. 
Von  dort  tritt  der  Bnntsandstein  regelmAssIg  in  der  Thnlsehle 
hervor,  vom  Muschelkalke  überlagert »  den  auf  den  höchsten 
Punkten  Lettenkohle  und  Keuper  überdeckt 

Von  Gemünden  zieht  der  IMuschelkalk  im  sclimalen  iStreife 
über  Hammelburg,  Euerdorf,  Kissingen  nucii  der  RhUn.  Aus- 
serdem geht  er  überall  in  tieferen  Thal -Einschnitten  zu  Tage, 
so  in  WenitM  mit  seinen  Seiten-Thäiehen ,  su  RtM^h^ 
iHtrrkock,  ete. 

Das  tiefillle  dee  Ümmn^  vom  niedrigsten  Wssserstnnde 
desselben,  am  Pegel  bei  Schweinfurt,  an,  bis  Würzburg ,  be- 
trägt 218,01  Bayrische  Fuss.  Von  dem  nahe  gelegenen  Ochsen- 
furt bis  Würzburg,  welches  erstere  eine  ^atn-Höhe  von  512 
Aiyr.  Fuss  hat,  beträgt  sein  Gefälle  15  Bayr.  Fuss. 

Von  KarUiiUU  bis  zu  dem  oberhalb  WUnt&urg  gelegenen 
Dorfe  Hmuleria^gr  finden  wir  die  unteren  Glieder  dee  Mnsehe|i> 
Kalkes.  Rechts  nnd  links  des  Mom^f  bis  WünAwrg  finden 
wir  wechseilagernd  mit  graueu  Mergelu  und  Mergel-Schie- 
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fern  dnnne  ^  BMH  4kk»  donkeUhki««  ^er  Uaa^niM, 
den  WelleitkBlkeang;eb5rlgePI«tteN,  mit  salilreiekeiiMilftngMi* 

vvülsteii  iinrl  Wiirm-älinliclien  Katk-Gebilden  «uf  der  Ober- 
Oäche.  Sie  liefen  meist  hoiizontal,  liie  und  da  wallig,  oder 
geradezu  in  Winkeln  einnchiessend. 

An  manchen  Stellen  findet  sicli  der  Schaumkalk,  so  bei 
de»  von  Warmbmty  seitwärts  gelegenes  Orte  ImngfM.  ßr 
erlangt  dort  yon  der  Sohle  des  Geatetha  an,  bla  wo  aaliie 
groaaen  S— 4  Puaa  hohen  ^  mehrere  Pnaa  breiten  und  langen 
Blöclte  zu  Tau;e  gehen,  eine  Mächtigkeit  von  ca.  80-100. 
Er  lagert  dort  auf  gelben  dolpmitischen  Mergeln.  Auch  Gyps 
in  derben  blättrigen  Stücken  findet  sich  in  seiner  Nahe.  Das 
liestein  selbst  ist  auf  dem  Bruche  gelblich,  mit  feinen  Poren, 
wie  Nadelatiehe,  durchsetat,  nnd  aeigt  durch  den  Hasraier* 
schlag  die  sogenaanten  jyHehlbata*en*.  Ea  hat  eis  sperlf.  Ge- 
fviebt  i«n  2,5). 

Die  Ohertläche  dieser  Ouader  ist  wellig,  cavernos;  aber 
leider  ist  das  Gestein  nirgends  aufgeschlossen,  so  daös  mir 
noch  keine  Petrefacten  daraus  vorkamen. 

In  der  Thalsohle  Würnburg's^  wo  die  nun  Im  Bau  be- 
griffene äfukaek^  Wün^wger  Riaenhahn  die  l'ormathHt  er- 
achlleaat,  finden  wir,  wie  an  vielen  anderen  Orten,  jeae  kroa»- 
roen,  halb  Schnh  bis  Sehuh  dicken,  ansäen  welsslleh  gelbe«, 
iniiei)  blauen  oder  blau-granen ,  von  Eisenoxyd  oft  liost-far- 
bigen  Platten,  die  den  Wellen-Kalk  cliarakterisiren.  Sie 
schliessen  ofs  Thon-Meren  ein,  und  sind  au  oianchen  Orten  ^ 
von  Encriniten-Stielen  ganz  dberait.  NIrgenda  aber  alud  aie 
mehr  als  Schuh  dick. 

Mit  ihnen  komoien  hie  nnd  da  Bftnke  mit  grossen  tmd 
kleinen  Lhnen  und  Terebrateln  und  Avieola  sodalis,  letztere 
namentlich  häufig  vor.  Der  bei  Randersacker  nnd  Theiiheim 
beginnende  Haupt-Muschelkalk,  wie  ei  auch  am  jenseifle^en 
Ufer  oberhalb  Heidlngsfeld  sich  findet,  geht,  nachdem  er  an- 
fangs noch  bis  zu  25'  mächtige  Mergd-I^bichten  auf  sich 
liegen  bat,  bei  l^ehkMli  achon  an  Tage,  nnd  bildet  dort 
mächtige,  10^16  Fnas  hohe  Felsen,  von  denen  die  Behiehten« 
Kdpfe,  gleich  einem  kolossalen  Maserwerke,  häutig  die  Hdhen 
l>egrenzei].    Er  ist  Versteinern ngs-leer,  nur  Ceratites  uodosus 
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üinI  %H  «INI  ^  Mtittlliw  Milomftta«,  mmf  welch'  leCttmni 

öfter  kleine  Austern  sitzen,  kommen  vor 

Kr  iiat  nnebenen  .  gi ob-splitterigeii  Brucli  und  krystalll- 
niscties  Korn,  das  iiie  und  da,  wie  bei  Theilheim^  sich  fast 
vollkommen,  nur  mit  äusserst  wenig;em  Ri'ickstande,  in  Säuren 
Idsl;  alao  rein  kryttalllniteb.  Hie  ee^  ^a«  im  Gei»ee  jeiiecli 
•elten,  fiedet  eich  lecliit  eingeepreiigt , .  Iilefiger  Eiaenkleii 
eder  Kupferkies. 

Gyps  findet  sich  im  Haupt-Muschelkalk  selten,  wohl  aber 
unterhalb  Wür%burg  am  Slein^  wo  sich  ein  ganzer  Stuck 
vorfindet.  ^ 

Ven  Fetrefacten  ist  mir  bis  jetzt  wenig  aufzufinden  ge- 
lungen^ darunter  der  Geienk-Kopf  eines  Sauriers,  Pecten  lae-, 
figatus,  über  4^  gross,  ein  Tiieil  der  Oberseite  durch  weis- 
sen leinkArni«;en  Kalk  gebfidet,  dem  auf  der  Unterselle  et- 
was Kupferkies  eingesprengt  ist,  dem  ähnlich,  wie  es  Rümpf 
in  Schenk's  Flora  von  Wiuzburg  erualiiit,  ein  Fisch-Zähnchen, 
Turitella,  Kiicrinites  liliif.,  Tcrebrat.  vulg.,  Trigon.  vulg«,  Lima 
striata,  Mytiius  eduliformis,  Posidonia. 

Letlenkoiile. 

Die  dem  Mnsrhel^-Kalke'  auf  beiden  Selten  des  Hemer, 

von  Schweinfurt  bis  Wernfeld  in  nächster  Nähe  und  häufiger 
noch  erst  In  einer  Entfernnng  von  einer  Stunde  auflagernde 
Formation  gehör!  der  Lfttenkohlen-Grnppe  an.  Westlich 
bildet  überall  der  Muschel-Kalk  die  Fortsetzung  der  Letten* 
koiileo-Giieder,  die  ihn  bis  auf  eine  fiutferi|nng  von  wenigen 
Stunden  begleiten.  iVMremi,  üMkihueki  Gm^tkaek,  bilden 
seine  westt.  Grens*Punkfe. 

Bei  weitem  schwieriger  ist  die  östl.  Grenze  festzustellen, 
da  es  oft  kaum  möglich  wird,  die  Glieder  der  Letten-Kohle 
von  denen  des  Keiipers  zu  trennen.  Die  iHain-Llnie  von 
Schweinfurl  rechter  Seits,  und  die  Städtchen  und  Ortschaften 
0€r9M$k0fm^  Bntknml^^  WUimtkM,  Jbiwtnä^  C^teil^ 
IpkkofBm^  MmhimmmMm^  MMwkt^niMmf  BitUenheim  gegen 
Ofwnkmm^  linker  Seite,  sehllessen  Ihre  Grenzen  eln«^ 

Oer  1401,60'  hohe  Schwanberg  ^  bei  Rödehee  im  S.,  so- 
wie der  1664,40'  hohe  Zabtl^em^   und  die  zwischen  beiden 
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reiche  Foodorte  foeailer  Pfleaaen  hftnfig;  erwebat,  g;eli5ffo« 
BOlMm  dem  Keoper  eo. 

Bedeutende  (iyp8-Lag;er  auf  jener  oben  g^etiannteti  Linie, 
sowie  die  g^elheii,  rostfarben  gezeicbneten  Saudeteine  cba- 
rabterifliree  die  Formatlo». 

Aber  tmch  ein  anderes  Charakteriaticum  dieser  Linie 

liann  hier  niclit  nnerwälnit  hieflien,  nämlich  die  hier  beson- 
ders häfifiji;  vork(»mmenden  Crefins  und  Strnma-Leidenden. 
Herr  Professor  Virchow,  der  dieser  trscheinung  alle  Auf- 
merksamkeit sciienkte,  suchte  die  Ursache  in  den  Boden- 
Verh&ltnissen  9  iiiid  hat  damals  den  Verfasser  znr  Analyse 
.  des  Wassers  anfg^ef ordert.  Leider  fand  Ich  bis  Jettt  noch 
nieht  die  erforderliche  Zelt. 

Nördlich  setzt  die  Letteii-Kohle  zwischen  Schweinfurt  und 
Ranungen  ab,  und  zieht  melir  östl.  zwischen  Münneftadl^ 
Römkiid  und  ffa»ifurt  nach  Coburg, 

Südlich  6nden  wir  bia  an  die  Tauber  nnd  GeUock  noch  auf 

den  Höhen  Letfen-Kohle. 

Die  untersten  Lag^en  der  Lettenkohlen- Fariiiatlon  sind  bei 
uns,  so  weit  mir  bekannt,  nirgends  aufgeschlossen.  Schwärs* 
grane^  Kohle-haltige,  Glimmer-reiche,  schief rige  Sandsteine, 
die  an  der  Luft  serfallen,  bilden  die  Unterlage  onseres  Bau- 
Steines  aus  dieser  Formation. 

Der  hierauf  folgende,  oft  bis  60'  und  darijber  mächtige, 
fein-liörnige  Snndstein,  ist  meist  grünlich-gelb,  oder  grünileb- 
graU|  aller  auch  gelb,  und  dies  meistens  In  den  höheren  Lagen, 
«der  wie  z.  B.  in  den  untersten  Sehlchten  des  Fmtlmberget 
bei  W(U%burg  donltelroth-blau. 

Er  ist  nnre^clmässig  zerkli'iftet,  und  bietet  fast  nur  in 
seinen  unteren  Schichten  uns  den  oft  reichen  Fundort  da- 
maliger Ptlanzen. 

Ausserdem  finden  wir,  wie  dies  namentlich  im  Stein- 
bmche  an  J^rlseA  auffallend  häufig  der  Fall  lat,  Isst  volU 
kommen  runde,  nur  auf  der  ünteraeite  etwas  abgeplatteta 
Kugeln  von  Sehwefel-Kles^  welche  stets  einen  Piansen-Resl 
ciuscbliessen.         i8t,  als  huUeu  sich  alle  Metall-Salze  der 
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ForaiatioH  mii  diese  P0aMUiii*Reele  ephftroidieeh  engeUi^, 
und  wären  dort  reducirt  worden. 

Die  nächste  La^c  auf  die.seu  Bau.Saii(isteineii  ist  fast 
überall  duitkcl-rotlier^  thuiiiger.  blättriger  Mergel.  Zu  Gau- 
hSnigthofen  ist  diese  Schichte  die  Fundstätte  des  iu  colossa- 
len  Formen  dort  vorkominenden  Kquieetltee  «reolatue.  Hier^ 
anf  folgen  nau  abwecfaaelude  Schiebten,  thell»  gellier  dolo- 
nftlecber,  iheile  blauer  und  rolber  Merkel  und  Thone,  ble 
und  da  Dolomit-Bänke,  wie  bei  Eslenfeld  etc.;  Immer  al)er 
finden  v\ir  mit  braini-getben  Dolomiten  oder  gelben  düiomiti- 
scbeu  Mergeln  vvecbsel-iagerud,  die  eigentliche  Letten- 
kohien-Schichte«  * 

Auf  dieaer  Schiebte  liegen  Dolomite,  deren  blasige  Räume 
mit  Kalk-  oder  Dolomit-Drusen  bedeckt  sind. 

Die  Vü»  mir  in  dieser  Formation  gesammelten  i^fianzen- 
Reste  sind  grossteutbeils  ans  den  Haupt- Fundorten  zu  Er  lach 
und  GaukMgiküfen,  Beide  nnteracbelden  sich  in  ihren  Pflau* 
zen-Formen  wesentlich. 

Galamiteae. 

Calamites  arenacens  Brongn  Ist  in  allen  unse- 
ren Lcttenkolileii-Steinbrücben  in  allen  (irösseu  und  Dickeu, 
gleichlang*giiederig  und  ungleichlang-gliederlg  anzutreffen. 

Calamites  Jaegeri    Stbsnb.     Im  Steinbruclie  zu 

Königshofen.  leb  babe  ibn  bis  jetzt  nni  zu  Königshofen  auf- 
finden können,  besitze  von  da  aber  einige  selir  deutliclie 
Stiieke,  darunter  ein  noch  sehr  gut  erbaitenes  llbizom  mit 
Neben- Wurzein,  wonniter  einige  mit  vollkommener,  gut  er- 
haltener Endigung.  Sie  ähneln  den  von  jABeza  Pflanz.- Verat 
8futig,^  Tf.  IV.  f.  3  &  »  abgebildeten  Resten  des  Galam.  are- 
nacens minor. 

Reste  von  Calamiteii  mit  tbeils  feblender,  tbeils  ver. 
Ncbobener  Kpidermis,  kommen  überall  bänfig  vor,  aber  ich 
will  durch  sie  die  Zahl  der  S^eciea,  welche  wohl  melir  zu 
reduciren,  ala  zu  vermehren  seyn  werden,  nlrht  ttoeb  ver» 
grltaaiirn,  mnss  aber  der  Vollständigkeit  wegen ,  und  da  ich 
nicht  weiss,  ob  uicht  eine  besondere  Speeles  iu  diesem  l^in- 
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«flu«!!  vertreten  laf,  4er  in  vereebleilenen  Eiemplaren  Immer 
In  ilereelben  Perm  enftrltf,  dfetelben  nSlier  besefehnen; 

C  Cauie  piano  eompresso  arlicuiis  quatuor  usque  quinquc 
poliicea  longtM^  artieulatione  angusHoribus,  arlicuiis  in  me- 
dt0  h9ri%9nialUer  striatiSf  sMü  irregulmnter  ditperiü, 
ml  orHeulaHanm  eifmiesemNkus,  Er  Ist  ebenfalls  im  Stcfn- 
brnche  von  OMukSmg$k0fm, 

Eqnisetites. 

Eqiiisetites  co  I  u  m  n  a ris  Sternb.  Ist  überall  za 
finden^  jedoch  häuOger  zu  Eriacky  als  in  den  aiidliclier  gele* 
genen  Brüchen. 

Eqnisetites  areoiatas  SnaiiB.  lia  Gmukünigshofen 
in  den  rolheii  I^lergelii. 

Filices. 

IVeuropterideae. 
N  e  u  r  o  p  t  e  r  i  8.    .    .    .    (?)    N.  fronde  bipinnafa ,  pin- 
tmlU  inlegerrimU  sesMbus  subopposilü,  subcoräalB  »ralüf  vaide 
approsmatu  e.  $ubimbrie9titf  nme  meiU  apiem  vermn  in 

nervui^t  ütsa&UQ  Erhek,   leb  habe  bievonxnnr 

wenige  Eiemplare.  Die  Nervatnr  gleicht  der  von  ScniMm 
Si  MoiGBoT  abgebildeten  Neiiropt.  elegans. 

Odontopteria  BaaMH. 
Odontopterls  Bergeri.  Scytophyllum  Borger!.  Born« 
HrUiek.   In  mehreren  Eiemplaren. 

Pecopterideae. 

Alethopteris  Sulziana  Göpp*  Von  dieser  Pflanze 
besitze  ich  nur  ein  einziges  Exemplar,  es  Ist  ans  Oauk^rngs- 
koftn,  Nervatnr  nnd  nasserer  Habltna  sind  dem  von  Sgwm- 
paa  8l  Mooobot  abgebildeten  Exemplare  aiia  dem  Vogeten^ 

Sandstein  vollkoiinnen  äliiilich,  so  da.ss  Dicht  der  ^eiiiioste 
Zweifel  darüber  bleiben  kann,  ^\nss  es  dieselbe  Pflanze  ist. 

Pecopterls  macrophylla.  BaonON.  Crepidopterls 
^ehönielnli  Jaio.  BrUek, 

Es  befinden  sich  ausser  diesen  Pecopierideen  noch  etliche 
unbestimmte  Speeles. 
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Danaeaceae. 

Taenlopteris  Bromch. 

Taeniopterls  marantacea  Stbrmb.  Srlaeky  Aieil«- 
ifaiüf  o.  a.  a.  O. 

Taeniopterls  ...(?)  Erlach, 

Cycadeaceae. 

Fterophyllum  Bromgn. 

Pterophyllun  Jaegeri.   AcM^uiuien^  Eriaek, 
a.  a.  O* 

P  te  r  0  p  h  y  1 1 0  m  .  .  .  (?)  P.  fronde  pmnaia,  pinnu 
opposilis  pateniiasimisj  integris,  plus  tjuam  ^/4"  lafü  et  8"'  lon- 
gis  (subquadratisjy  nervis  crebru  paraiieiiij  rachide  crassa 
tereti  Erlach. 

Bieher  mag  noch  ein,  ebenfalls  aus  dem  Erlaeker  Bruche 
geiiomneiies  Cycadeen-Blatt  von  II"  Lange,  an  seiner  grtes* 
ten  Breite  1''  breit,  geboren,  welches  jedoch  schwer  zu  be> 
stimmen  seyn  ddrfte. 

Es  ist  spitz  laiizettlicti ,  an  der  Basis  verengt,  und  hat 
Ähnlichkeit  mit  den  Blätteiu  der  lebenden  Ceratozamia  Ion* 
gifolia.  MiG. 

Ich  besitze  ferner  ans  dem  Erlaeker  Steinbruche  ein 
Stimmchen,  welches  einem  Lepldodeodron*Stftmmchen  voll- 
kommen ftbnilch  Ist;  nnr  die  Ungewlssheit^  ob  In  der  Letten- 
Kohle  and  Keuper  Lepidodendron  vorkommt,  ond  die  aller- 
dings ähnliche  Stellung  der  Blatt-Narben,  führt  auf  die  Ver- 
muthung,  dass  es  den  Cycadeeu  angehören  möge.  Ea  hat 
nahezu  3  Zoll  Länge»  und  ist  am  unteren  Gnde  8  Linien 
breit»  nach  oben  nur  6  Linien  breit.  Im  Leben  cyllndriscbi 
Ist  es  nna  stark  sosammengedrSiekt  und  mit  sahireichen  rbom- 
botdlschen,  dicht  stehenden  und  vertieften  Blatt*Narben  ver- 
sehen, deren  man  11  —  12  im  halben  Umgange  zählen  kann, 
und  in  deren  Vertiefung  zarte  Kuhlen- Reste  sichtbar  sind. 
Umgänge  könnnn  23  gezählt  werden. 

£iue  Abbildung  davon  hat  Herr  Prof.  Schbkk,  der  sich 
seit  etlichen  Jahren  ebenfalls  mit  fossilen  Pflansen  beschäf- 
tigt, in  den  Verhandlungen  der  med.  phys.  Gesellschaft  su 
fFMnburgy  Band  IX»  Heft  11  U  III»  Fig.  5,  gegeben. 
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Villee«  foBfltle«  dubia«  af f Inltatl«. 

(O  d  o  II  1 0  p  t  e  r  i  8  v  e  s  i  c  ii  I  a  r  i  s  ?)  Im  Mal  1859  fand 
ich  im  Steinbruche  zu  Erlach  eine  der  interessantesten  Pflan- 
Ecn  meiner  Sammlung^.  Sie  erinnert  fiir  den  ersten  Augen* 
bllek  eebr  an  SciitoTBiiM's  Weiaattee  vesicularis,  und  erat 
bei  nftherer  Beobaebtnng  und  Vergletchnng^  findet  sieh,  dasa 
dieser  Pflanse  jene  „rugae  Mn  iuperfide  eoaretae"  fehlen. 
B(M  längerer  und  genauer  Beobachtung:  lässt  sich  auf  den 
Fieder-Blättclien  die  Nervatur  der  Odontopteris  erkennen, 
lind  bei  Vergleichung  ihres  Gesammt-Hubitus  mit  anderen  fos* 
allen  Pflanzen  hat  aie  mit  Brongniart's  Abbildung;  auf  Taf. 
78,  f.  ft,  der  Odontopteris  Schiotheimii  die  meiste  Ähnlich- 
keit, aber  die  Pieder-BIftttchen  dieser  einseinen  Fleder  sind 
niebt  wie  dort  ensammenlanrend,  aondern  wie  bei  ScBLOTHsiM'a 
Weissites  freistehend,  und  nur  wenig  au  der  Kachis  herab- 
laufend. 

Die  Fieder  zahlt  mit  Ausnahme  des  endstäudigen  Fieder- 
Blättchens  auf  jeder  Seite  G  solche,  wovon  die  untersten  3 
auf  jeder  Seite  sitsend,  die  obersten  dagegen  mit  dem  end- 
stftndigen  Pleder-Bl&ttchen  bnchtig  hersblsofen.  Die  unter» 
sten  geg;ennber-stehenden  Pleder-Blftttchen  messen  von  dem 
untersten  Anhaltung:s-Punlite  an  der  Rachis,  bis  zur  höchsten 
Spitze  des  Blattes,  etwas  über  4V2"',  u»d  in  der  Breite  das 
liol£e  weiliger  erliöhte  Blättchen  etwas  über  3"',  das  rechte 
mehr  gewölbte  beinahe  J'".  Von  gleicher  Grösse  sind  die 
beiden  nftcbst  höheren  rechts-atftndigen  Fleder-Blattchen,  oar 
sind  diese  noch  die  am  meisten  g^owölbten,  so  daas  sie  von 
der  FIftehe  des  Steines  an,  bis  zu  ihrem  höchsten  Wöibungs- 
Punkte  beinahe  Ii/./"  Höhe  haben,  im  Tiefdruck  lässt  sich 
die  Kachis  als  gefurcht  erkennen. 

Die  Fieder  misst  vom  untersten  Theite  der  Racbis  bis 
Sur  EndspiUe  2S'^  Im  obersten  Fieder-Blättcben  verschwin- 
det die  Rschls. 

ich  habe  sie  aus  vorliegenden  Gründen,  und  um  die  Anf- 
merksamkelt  der  Forscher  auf  sie  zu  lenken,  einstweÜeu  als 
Odondopteris  vesicularis  angesprochen. 

N  e  u  r  0  p  t  e  r  i  s.  iV.  fronde  bipinnala  (J)  pinnulii  aUtr- 
niif  iiiuari'lanceolatü  i  apieem  p$rsui  ieewrreMuit  nerve  «e- 
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äh  'ÜkimtBj  fmk  tnUrHmk  ateumUi  fittei^fk  .  .  .  Wriaek 

Von  dieser  Pfian/.e  besitze  Ich  die  Fjidspifze  eines  Wedels  und 
zwei  Fieder-Blätter.  Von  de»  beiden  letzteren  ist  das  eine  5"* 
und  das  andere  3^2  Zoll  laog.  An  der  Basis  sind  beide  etwa 
Zoll  breit,  ganz  apils  siitaufend,  und  an  den  Ränder« 
wellij^.  Der  Mittel*Nerve  tot  ifenlieh  stark,  geg^n  dieSpttae 
•Q  versebwiodet  er.  Die  Nervatur  tot  die  der  Neuroplerla, 
ale  Ist  siemllch  dentlich.  Die  EndspItKe  des  Wedels  liat 
kleinere  Fieder-Blältelien .  1^4  Zoll  lang;,  auf  beiden  Seiten 
sind  zwei,  beide  noch  ziemlich  «^nt  erhalten.  Das  endstän- 
dige Fiedereben  ist  an  der  Spitze  abgestumpft«  Die  Racbis 
Ist  etwas  hin»  und  bergebogen.  Die  IMlttel*PierTeii  verschwin- 
den gegen  die  Spitze  bin.  Die  Pflanxe  hat  einige  Ahnilclir 
kell  mit  der  von  Jasobs  abgebildeten  Onocieites  lascsolatiis. 

Eine  andere  Pflanze,  die  wahrscheinlich  auch  zu  Nen- 
ropteris  gezählt  werden  mnss,  ist  in  zwei  Fieder-Resten  in 
meiner  Sammlung  vertreten,  doch  wage  ich  sie  noch  nicht  zu 
ciassificiren. 

An  einer  nebrere  Linien  breiten  Raehto  sftaen,  bei  de« 
einen  Exemplare,  auf  beiden  Selten  6  nngefäbr  Zoll  lange 
und  eben  so  breite,  halb-runde,  ganz-randlge  Fleder*Blättchen 

alternirend  bis  an  die  Rachis,  anf  der  sie  mit  ihrer  ganzen 
Breite  ansitzen,  von  einander  in  selir  kleinen  Zwisciienränmen 
getrennt.  Das  andere  Exemplar  ist  nicht  so  deutlich,  die 
Nervatur  bei  beiden  schwer  so  erkennen. 

CoüUerae. 

Die  Reste  eines  Coniferen-Zap  fens,  viellelcbt  einer 

Voltzia,  fand  ich  in  der  Mitte  eines  Sandstein-Stuclies,  das  in 
einer  vertikal  laufenden  Spalte  eines  grossen  Felsen-Stückes 
im  Erlacher  Steinbruche  lag.  Theilweise  noch  deutlich  sicht- 
bare Schuppen,  tbeilweise  nur  durch  kohlige  Linien  ange- 
deutet, sltseo  an  einer  etwas  bber  ^/a  Schub  langen  Spindel. 
Zwei  ovale  Elodr&cke  in  der  Nähe  der  Spindel;  von  denen 
der  eine  eine  feine  Streifung  zeigt,  mögen  wohl  Sanen*Kemt 
enthalteu  haben. 

Carpolithes  Stmiib. 
C  a  rpo  Ii tb  en.  Von  Grösse  und  Anaehen  der  Blirabellen- 


Digitized  by  Google 


800 


Kerne  fanden  «kb  neliierMt  ebenfnlla  liinfig  Im  Stelnbriwbe  m 
Btiach,  jetst  ninil  «neb  nie  wie  Innt  Alle  dort  vergelionNttenen 

M^flanzenreste,  äusserst  seilen.  STnuiBBte  erwähnt  ähnlirlier  aus 
den  Biüclien  von  Abiswind;  dort  sind  sie  in  den  untersten 
Lagen  des  unteren  Keiipers  zu  finden,  während  sie  hier  den 
oberen  Lagen  des  Lettenkolilen-Sandsteins  angehören,  nud 
Herr  Direktor  v.  ScaAimora  sn  (Mwg  bette  die  Gbte»  mir 
von  dort  eise  noiobe  Cycedeen-Proobt,  die  nber  welt 
grtaer  int,  lokonmen  tn  leeaen. 

Algae  fossiles. 

P  h  y  c  e  a  e. 
Laminarites. 

Leoiinerlten  crispetan  (?)  Stbrmb.  Ich  habe  nie 
in  Eienplnreo  Yerwbiedeiier  GHtonOi  ond  liemlicb  bänfig  in 
Krlaek  ^fnnden.    Alle,  ebne  Ansnabne,  zeigen  aber  eine 

bald  mehr,  bald  weniger  deutliche  Strelfung,  wen  offenbar 
dem  von  ünoer  angegebenen  Charakter  der  Species  wider- 
spricht, so  dass  zwar  wohl  die  Ordnung  t'estgestelit  werden 
knnn^  nicbt  aber  die  Species. 
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Iber  Kalksteiii-GescUebe  mit  Eiudrückeii 

von 

Herrn  H.  C  l§orby. 
Miiglicd  der  K.  Qes«ll«ch«ft  su  JLwMfo». 


Ülier  die  Eindrucke  von  Geschieben  In  GcBcliie- 
ben  enthalf  das  Jahrbuch  für  Miiieralog^ie  eine  reiche  Lite- 
ratur, sovvoiil  an  Original-Abhandlungen,  als  an  Auszügen. 
Um  niclif  zu  weitlänftig  zu  werden,  erlaube  irli  mir,  auf  solche 
im  Allgemeinen  zu  verweisen  und  im  Uesouderen  auf  den 
wichtigen  Aufsatz  Nöqobsath's  in  welchem  Alles  hierher 
gehörige,  bis  suin  Jahre  1653  bekannte,  susaminengestellt  ist. 

Auffallender  Weise  hat  man  bisher  dem  Gegenstand  In 
meinem  Vaterland  nnr  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt; 
denn  ausser  einer  kurzen  Notiz  über  Qnnrz-Gescliiebc  mit 
Quetschungen  und  Rissen***  hat  erst  in  letzter  Zeit  IIamsay 
Beobachtungen  mitgethcllt,  über  tiefe  bindrücke  in  den  Ge- 
schieben eines  permiachen  Conglomeratea  auf  der  südlichen 
Seite  des  südliche»  Kohlen- Feldes  von  Siaffordskire. 

Die  verschiedenen  Theorien,  %velche  aufgestellt  wurden, 
um  besonders  die  tiefen  Eindrücke  in  den  Kalk-Geschieben 


*  Jahrb.  f.  Min.  Lohtrt,  1836,  S.  196  de  339;  1848,  296.  Bllm,  1840, 
523.  EscBKR  VON  DKR  LiKiu,  184t y  450 j  1848,  611.  Dbui,  i€S9,  797; 
/«tff,400.  9flMoni.%ts,  töl^,  836.  Rouna  *  t.  Dicun,  83.  Bucaop, 
lAM,  818.  EScaua«Sdu«aBiBaia,  lasS^  63.  DAaai*^  IM,  106.  W«ai> 
iwmmm,  19SB,  153.  Rnca  *  Cotta,  813.  GimLt,  MI,  235. 

**  Jahrb.  d.  1.  k.  geol.  Reidwaostalt,  IV,  S.  667  IT. 

***  tuvttTAa,  QmMri,  Jcmm.  pf  th^  Ceol,  Soe,  /,  8.  147.  Nkol« 
XI,  S.  546. 

JakrMi  18».  Si 
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der  Nag;elflue  su  erklären,,  in  denen  mnnebniBl  auch  nicht 

der  feinste  R\hh  wahrnehrobar,  schreiben  solclie  entweder  nur 
einer  mectianisclieii,  oder  einzig  einer  chemisctipii  Einw  ii  kimg; 
zn.  Keine  dieser  Tiieorieii  scheint  mir  aber  genügend,  um 
eile  Zweifel  zu  heseitigeu,  am  weni|2;sten  besonders  Tbat- 
Mcben,  deren  Benprecbnng  in  fiacbfelgendem  ?ersitcbt  wer- 
den eoll. 

Seit  einer*  Reibe  von  Rubren  bebe  leb  mleb  mit  der  An* 

fertiguug  sne^enauuter  üiinnHchliffe  von  Mineralien  und  Fcls-^ 
Arten  und  deren  Untersut  lnni;^ ,  vernniu  lst  des  Microscopes 
beschäftigt.  Die  Resultate,  zu  welchen  ich  hi.s  jetzt  gelaugte, 
haben  —  wie  man  wohl  nicht  in  Abrede  stellen  Itaon  —  zu 
einer  neuen  Annehaunnga-  und  Auffaasungs-Welae  verachie* 
dener  geologischen  Eraclieinungeu  gefulirt.  *  Im  Verlaufe 
meiner  Poraehnngen  be^i  <;i)ete  ich  einigen  ganz  eigentbüni- 
liehen  Tliatsachen.  welclie  weder  durch  heiiannte  media nisclie 
noch  durch  clit'mi>.ctie  (iesefze  eiklärhar  .sehieneu;  zu  diesen 
gehören  ancli  die  viel  besprocheneu  ü^iudrürke  von  Geschie- 
ben in  Geschieben.  Der  Güte  des  Herrn  Frofeaaor  Bldm  ver* 
danke  ich  einige  lehrreiche  Handstuclte  der  Nagelflne  mil 
Eindrucken  von  Si,  Oalien,  Mit  grnsster  Sorgfalt  fertigte 
Ich  einige  Donnschliffe  an,  deren  microscopisclie  Untersncliniig 
einige  Thatsaclien  zeigte,  die  wohl  geeignet  sc\n  dürften, 
manche  Zweifel  hinsichtlich  der  Entstehung  der  Eindrücke 
zu  beseitigen.  Nachfolgende  Schilderung  bezieht  sich  auf 
eben  diese  Handslücke,  und  wird  durch  beistehende  Abbil- 
dung hoffentlich  noch  deutlicher  werden.   Dieselbe  ist  etwas 

idealisirl,  denn  das  grossere 
der  Geschiebe  besitzt  die 
vier  Eindrücke  lileinerer 
Geschiebe  in  Wirklichkeit 
nicht  alle  auf  der  nämlichen 
'^^^^'"'^''MBiÄ^  -^^R^P^        Seite.   Die  äussere  Ober- 

fliehe   der  Eindrucke  Ist 
meist  eben  und  glatt;  sie  war  mit  einer  Hülle  vou  Quarz* 

*  i^ber  die  Anwendung  des  rosrups  luni  Studium  der  pliysikaliftciiea 
Geologie.   JaJirb.  f.  Min.  i86i,  S.  ff. 
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Sand  heiletkt,  ähnlich  jenem,  welcher  den  Raum  zwischen 
den  Gescliiehen  erfnllt,  und  auch  das  Bindemittel  des  Coli- 
giomerates  bildet.  Diese  Sand-Hülle  ist  stellenweise  sehr 
dünn,  aber  auf  dem  oberen  Thell  des  g;rösseren  Geschiebes 
xiemifeb  dick,  und  unterhalb  dieser  dickeren  Lag^e  haben  sich 
auch  Bindriicke  g;ebildet.  Unter  dem  Qitarz-Sand  befindet 
sich  zunächst  eine  schwarze,  bitnminuse  Substanz,  die  in  der 
Mitte  des  Eindrucks  am  dicksten,  gegen  die  Ränder  hin 
dünner  wird,  wie  die  schi^arzen  Streifen  der  Abbildung;  zei- 
g;eu.  Das  Geschiebe  mit  den  l^indrücken  besteht  aus  eluem 
unreinen,  fein-kdrntgen  Kalkstein,  dessen  Schichtung  durch 
carte  Streifen  angedeutet  ist;  er  enthalt  ausserdem  viele  kleine, 
einander  oft  parallele  Adern  von  Calclt,  wie  man  solche  an 
Dünnschliffen  so  oft  beobachtet;  sie  sind  auf  der  Abbildung 
durcli  die  parallelen  Striclie  angedeutet.  Die  Struktur  unter 
den  Eindrücken  zeigt  ganz  deutlich,  dass  diese  in  dem  /esten 
Gestein  ausgeweitet  wurden,  und  dass  die  Gescliiebe  In  sol- 
ches nicht  einzig  vennoge  mechanischer  Thfttlgkelt  eindrangen. 
Denn  In  diesem  Falle,  und  selbst  bfttte  das  Gestein  sich  In 
einem  gewissen  Zustande  der  Weichheit  befmidcn,  waren 
die,  die  Schichtung  andeutenden  Streifen  iind  die  kleinen 
Calcit-Adern  verschoben,  und  von  den  eindringenden  Geschie- 
ben durchsetzt  worden ,  und  es  wären  bei  festem  Zustande 
des  Gesteins  kleine  Spalten  und  Sprunge  entstanden.  Aller- 
diogs  sind  auch  einige  Sprünge  vorhanden,  hervorgerufen 
durch  den  mechanischen  Druck  bei  Bildung  der  Eindrücke, 
wie  aus  der  Abbildung  zu  ersehen,  wo  die  breiteren  und  un- 
regelmässigen schwarzen  Linien  die  feineren  pnrnllelen  (d.  h. 
die  Caicit-Äderchen)  durchkreuzen.  Die  weitere  Untersuchung 
zeigt  aber,  dass  die  Eindrücke  durch  eine  wirkliche  Fort- 
schaffung von  Kalkstein,  nnd  nicht  in  einer  plastischen  Masse 
aasgeweitet  wurden,  nnd  zwar  vermittelst  chemischer  Ldsniig, 
nnd  keineswegs  durch  mechanische  aushöhlende  Thfttlgkelt; 
dafür  spricht  die  Gegenwart  der  oben  erwähnten  schwarzen 
Substanz,  nnd  die  Art  und  Weise  ihrer  Anhäufung  unterhalb 
der  Eindrücke.  Denn  die  chemische  Untersuchung  derselben 
erglebt,  dass  es  eine  feine,  bituminöse  Masse  ist,  und  kein 
sbgesooderter  Kalk,  durch  die  mechanisolie  Aushöhlung  ge- 

51« 
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IbIMet,  auch  kein  Qa«r«*fiaDd,  wie  eoleher  dM  BMemllM 
des  Coog^looierat«  zuemiineBeetzt.   Klee  weitere  ütiftersoelinnf^ 

aber  lehrt,  dass  die  fragliche  Substanz  in  hohem  Grade  mit 
den  unreinen  Theilciien  übereinstimmt,  uelclie  das  Kalkstein- 
Geschiebe  mit  den  Eindrücken  enthält,  g;erade  so  beschatfeii, 
wie  der  Ruelistand  des  ia  »cli  wacher  Salzstuire  aufgelöaCen 
Geateina. 

Dieaer  Umatand  und  die  Tliataaclie,  daaa  swiacliett  der 
bitomindaeii  Siibataitz  und  dem  darunter  befindlielien  Gestein 

durchaus  keine  scharfe  Abg^reuznn^  wahrzunehmen,  spreclten 
entschieden  dafür:  dass  jene  ans  dem  KalksttMii  selbst  ab- 
atamnit,  und  der  unlösliche  Rückstand  ist^  als  die  Kalk- 
stein-Masse ?>ich  in  dem  Zustande  der  Auflösung  befand,  der 
die  fiindrüclie  hervorbraclite.  Da  aber  diese  fintfern tta|^  von 
Roblen-aaureni  Katli  nur  da  atattfand,  wo  ein  anderea  Ge- 
schiebe eindrückte,  %vährend  an  anderen  Steilen  der  Absatz 
von  Kohlen-suiireni  Kalk  in  der  Form  kleiner  C'alcit-Krystallt» 
zu  beobachten  ist,  so  uird  es  sehr  uaiiisclieinlich ,  dass  die 
Lösung;  mehr  oder  weni<^cr  abhängig  vom  Drucke  war.  Auf 
einer  Versammlung  der  chemischen  Geaellachaft  zu  Sh^ffUid 
(10.  November  1861)  habe  ich  bereiia  darauf  hingewiesen, 
wie  unter  dem  Eiufluss  meclianiachen  Druclies  die  LösÜch* 
Iceit  von  Salzen  gesteigert  wird,  ebenso  die  Schmelzbarkeit 
von  Substanzen,  vselt  lie  beim  L  berjjang  in  den  festen  Zustand 
sich  ausdehnen.  Nach  den  Liitersuchtingen  von  \V.  Thomson 
wird  aber  der  ächmelzpunkt  des  Kises  in  Folge  von  DruciL 
vermindert*  und  nach  Moosson**  dringt  eine  Substanz  unter 
beträchtiicitem  Drucii  —  seibst  wenn  die  Temperatur  viel 
niedriger  als  der  Schmeizpnnlit  —  in  das  Eis  ein,  und  ruft 
Sihiuelznng  hervor,  da  wo  der  Druck  am  stärksten,  (ianz 
unabhängig  von  den  angeführten  Thatsaclien  hat  James  Thom- 
son beobachtet,*'^*  dass  auf  äliuUche  Weise  Krystalle,  um- 
geben von  einer  gesattigten  Lösung  dea  nämlichen  Materials, 
sich  auflösen  werden,  wenn  durch  mechanische  Kräfte  ein 

*  7!rm.  of  the  lt.  See,  of  EMnkurfk,  XVI,  pg,  575;  Phil,  lUmg, 
S.  Ser.  XXXVil,  pg.  123. 

PoouwDORFF  8  Aniuiten  CV,  S.  t6i. 
Prwmün^  Xi^  pg.  473.  . 
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fitarker  Druck  «iist^cnibt  wird.  Di?rarti;;t>  Foi*«chiiiij>;en ,  iiis- 
besoiulere  in  Bezug;  auf  geologische  Eischeimmgen ,  haben 
mich  vielfach  hesciiäftigt ;  ich  habe  Unteisiichiingeii  über  den 
biiifluas  des  Druckes  auf  Auflöslichkcit  und  chemische  Thätig« 
keit  angestellt,  und  iu  einer  der  kduigliehen  CpestfUmrliaft  vor- 
gelegten Schilfe  „äber  den  unmittelbaren  Zusammenhang 
zwischen  mechanischen  und  chemischen  Krftften^,  die  bald  In 
den  yyProceedings*^  erscheinen  wird,  gezeigt:  dass  auf  dem 
nämlichen  \\c<;e,  wie  chemische  Einwirkung  meclianisclie 
Tliätigkeit  bedingt,  ebenso  durch  meclianisclie  (lewalt  chemische 
Wirksamkeit  liervorgornfen  wird,  und  dass  unter  geeigneten 
Bedingungen  mechanisciie  Kraft  in  chemische  Thätigkeit  ver- 
wände it  wird,  wie  solche  auf  gleiche  Weise  unter  anderen 
Umstanden  in  Hitze  oder  filectricität  umgewandelt  wird.  Es 
liegi  ausserhalb  des  Planes  dieser  Mittheilong ,  weiter  auf 
die  obwaltenden  cliemischen  Gesetze  hei  solchen  Erscheinungen 
einzugehen;  für  unseren  t'all  genügt  es  zu  wissen,  dass  nach 
den  oben  genamitcu  Priucipieu  die  Möglichkeit  geboten  ist, 
dass  in  Folge  meehanlscheu  Druckes  der  Kalkstein  ganz  um« 
geben  mid  durchdrungen  von  mit  Kohlen-saurem  Kalk  gesät- 
tigtem Wasser  aufgelöst  wird,  da  wo  der  Druck  am  f^röss- 
teil,  und  krystalllslren ,  da  wo  soiclier  am  gciingsten.  Dass 
derartige  Vdrgänge  sehr  langsam  von  statten  gehen,  unter- 
liegt keinem  Zweifel;  aber  dass  sie  iu  der  That  statt  hatten, 
wird  durch  versehiedene  Fhanomene  bewiesen,  ganz  unab- 
hüngig  von  den  Sigenthümlichkeiten  der  fiindr&cke,  wie  z.  B. 
durch  gewisse  gewundene  Schichten  des  Kalksteins,  aus  denen 
einzelne  i^agen,  da  %%o  der  Druck  am  grössten  war,  gänzlich 
entfernt  wurden. 

Nach  diesen  Annahmen  erlauben  die  Eindrücke  In  den 
(lesehiebeu  eine  einfache  Krkiarong;  denn  wenn  zwei  von 
einigermassen  verschiedener  Beachatleuheit  gegen  einander 
mit  grosser  Gewalt  gedruckt  werden,  wird  das  eine  da,  wo 
der  Druck  am  stärksten  einwirkt,  sich  anfldsen,  während  an 
anderen  Stellen,  wo  der  Druck  ein  viel  geringerer,  der  Kohlen- 
saure Kalk  krystallisiren  wird.  Wenn  nun  der  lösliche  Theil 
des  Kalksteins  entfernt  wird,  and  die  nntösiiciie  bituminöse 
Substanz  zur&ckbleibt,  so  bildet  diese  die  feinen,  schwarzen. 
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oben  emälmteM  Lagen  in  den  Eiodrucken.  Alles  diene  etimmt 
gans  gttt  mit  den  beobachteten  Thataaehen  In  unaerem  Fall. 
Meine  aorglaltigeu  UnteraachuogeM  belehrten  nileb:  daaa  in 

den  verschiedenen  Gindruclien  Iii  dem  iiHinliclien  tieschiebe 
das  Verhältniss  zwi.schcii  der  I\len^e  des  entfernten  Kalk- 
steins und  der  zuriick<^elassenen  ijitnminüsen  Substanz  das 
ninUche  nar,  uh  nun  der  t^indrnck  ein  |»;rossor  oder  ein  klei- 
ner, und  daaa  eben  dieaea  Verbältniaa  das  ähnliche  war,  wie 
zwiacben  dem  in  verdünnter  Salaaanre  aufgeldaten  Kalk,  und 
dem  nnloalichen  Riickatand.  Ja,  ea  zeigte  die  microaeoplache 
Untersuchung  der  fraglichen  schwarzen,  bituminösen  Sub- 
stanz, dass  sie  vollständig  mit  dem  durch  künstliche  Mittel 
erhalteneu  unlöslichen  Kijckatand  übereinstimmt.  Alles  spricht 
ganz  entachieden  dafür,  daaa  solche  der  unlösliche  Rückstand 
dea  Kaikateinea  tat,  welcher  bei  der  Bildnng  der  filndräcke 
entfernt  wurde.  Die  Gegenwart  kleiner  Krystalle  von  Caldt 
auf  der  Oberflache  der  tieschiebe,  aowie  in  Spalten  derael- 
hen  lässt  sich  erklären,  dass  sie  in  Folge  <;eriugeren  Druckes 
entütaiiden ,  und  ist  bei  der  microscopischen  Betrachtung  ge- 
wisser Kalksteine  mit  Sciiiefer^Struktur  deutlich  zu  sehen. 

Noch  bleibt  eine  wichtige  Thalaaciie  zu  erklären  uhrig: 
warum  -  in  der  Hegel  nur  vereinzelte  Geacklebe  aofgelöal 
wurden;  andere  nachbarliche  wenig  oder  gar  nicht.  In  uu* 
serem,  durch  obenstehendeu  Holcachnitt  erläutertem  Beispiel, 
welches  deutlich  das  den  Eindruck  hervorbringende,  und  das 
eingedrückte  (lescliiebe  zei<^t,  sind  die  zwei  Geschiebe,  ob- 
wohl beide  aus  Kalkstein  bestehend,  dennoch  so  verschieden« 
artig  in  ihrer  Struktur,  dasa  eine  verachiedene  Einwirkung 
nicht  &berraachen  darf.  Man  möge  nur  die  Art  und  Weise 
betrachten ,  wie  zuweilen  die  Fragmente  von.  Muscheln  und 
Enciiiiiten  in  manchen  Kalksteinen  sicli  f*eo;enseitig  durch- 
dringen, um  daraus  zu  ersehen,  dass  siclieilicli  die  Form 
auch  uicht  ohne  t^nflusa  aut  die  Besultate  ist.  Wie  dem 
aber  auch  sey,  die  von  mir  versuchte  Erklärung  acheint  mit 
allen  an  deu  Giudrücken  zu  beobachtenden  Eraclieioungen 
wohl  vereinbar,  jedenfalla  besser,  ala  wenn  mau  einzig  eine 
mechanische  oder  eine  ehemische  Thätigkeit  annimmt.  Einer 
gegenseitigen  Wirkung  beider  Kräfte  müssen  also  die  Ein- 
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drSeke  sngcsckrieben  werden.  DIeee  Grondsätxe  dfeDeii  nns 
_  wie  feh  erst  karslieb  ffezelft  bebe  —  wr  BeaeltiKong; 

mancher  Schwierigkeiten  auf  dem  Felde  der  cbemlichen  und 
physischen  Geologie;  mit  ihrer  Hilfe,  und  durch  Versuche 
unterstützt,  werden  nobl  uoch  maiiohe  Rätbsel  gelöst  werden. 
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A.    Mitlhcilungen  an  Professor  Blum. 

Oiewnut  den  17.  November  1S€S, 

Anbei  Mode  ich  Ihnen  Proben  von  Harihnmer  Chlorit-Sohiefer,  in  wel- 
chem der  Oligoiilat  in  Eptdot  umgewandelt ,  s.  Tb.  noch  in  der  Umbildung 
begriffen  isl.  Sie  werden  sich  erinnern,  d«M  ich  Ihnen  fHiher  <im  Jahre 
iSSB)  eine  Abhandlung  im  Programme  der  Ckemnitmer  Gewerbachnle  Ober 
den  Ch1orit>Srhierer  von  UmrUmu  etc.  sutandte,  in  welcher  auf  Seite  6  er» 
wihnt  wird,  dass  das  frische  Feldspalh^Mincral  (Otigolthis)  z.  Th.  opak,  nnd 
von  hell  grön-gelber  Farbe  ist.  Diese  Varicliit  des  Oligoklases  habe  ich  bei 
nicincin  R(  sin  he  jrner  (icgeod  in  den  letalen  HerbÄl-Kfrien  näher  studirti 
und  ^'rrnnden,  dass  sie  Zonen-weise  in  Quarz*  und  Kalkspalh-reicbeo  Partien 
des  Schiffers  vorltommt:  da,  wo  überhaupt  der  Oli^nklas  vor  den  umwan- 
delnden Agcnlien  mehr  oder  weniger  ges<  hütj^l  geblieben  isl.  Erst  nnchdcm 
ich  hri  Ihnen  utul  Herrn  W.  Hkiss  in  }lanuhrim  die  schötien  Beispiele  von 
lInnvan(lint»<T  der  Feldspathc  in  E|ii<h)t  jjcst  Iumi  habe,  war  es  mir  mü«;lich, 
in  jenen  Zcisi;;  gnincn  bis  k^^I''«'"  <>lii,'<'kliis  hryslallen  des  //aWAauer  .Schie- 
fers dieselben  Umbildungen  wieder  zu  erkennen. 

An  beifül^'onden  Sineken  finden  Sie  sowohl  die  vollständige  Umwand- 
lung zu  E|)idol,  wie  mir  llieil weise,  welche  letrlere  an  verschiedenen  Tunk- 
ten des  Innern  der  Kryalülle  zu  beginnen  pflegt  Wo  die  IJmwjindlnn«:  voll- 
ständig'  i.>t,  erkennen  Sic  deutlich  ein  aus  Epidol  Priiinicn  zu:>itmmenge;<ulztes 
Aggregat  von  der  Umgrenzung  des  Fvidspath-Einsprenglings.  Es  hat  mir 
geschienen,  als  ob  gewissen  Umwandinngen  des  Oligoklases  tu  Glimmer  in 
demselben  Schiefer  eine  Bpidot-Bildung  vorausgegangen  scy.  Z.  Th.  haben 
die  Glimmer«Partien  noch  eine  an  den  Epidol  erinnernde  Farbe,  i.  Th.  aber 
sind  sie  roth  von  £isen*Oiyd,  welches  jedenfalls  als  solches  beigemengt  is], 
und  aus  der  Oxydation  des  Etsen-Oxyduls  entstanden  seyn  kann,  welches  bei 
der  Umwandlung  des  Oligoklases  in  Epidot,  wahrscheinlich  durch  Austausch 
gegen  Alkalien,  aufgenommen  werden  niusste.  Die  Umwandlungf>Proxesse, 
welche  Epidot  aus  Oligoktas  eneogen,  scheinen  einfach  an  seyn:  Auaschei- 
dung von  Kieselsäure,  und  Austausch  von  Eisen-Oxydttl  und  Kalkorde  gegen 
Alkalien;  wlhrend  merkwürdigerweise  bei  der  GlimmerBildung  umgekehrl 
Alkalien  gegen  Kalkerde  ausgetauscht  werden.  Von  Interesse  wiirdc  es  seyn. 
wenn  man  uniweideutige  Pseudomorphosen  von  Glimmer  nach  Epidot  finde. 

A.  Knop. 
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ft  Jüttdieiinfea  an  Profimor  G.  Leoimarb. 

Mü$tek9»,  d«o  3.  Novenber  18$^, 

Erlnuben  Sie  nrir,  llMen  einige  kurse  MiiiheiluBgw  iber  maiub  bislM 
Bwbtl-Exkuiäioneii  u  mieiMB,  iBdem  ich  hoffe,  4u§  8m  dictelbeB  wtfftig* 

steot  Jom  Theil  nicht  aninteraffUK  finden  werden. 

Ich  hielt  micfa  wihrend  ein  paiir  Wochen  des  Monal  S^HnihBr  in  tovA- 
§e9f&den  auf,  and  war  dabei  Willens,  den  Hochgcbirgj-Krant ,  welcher  diM 

kleine  Ländchen  umgibt,  xu  begehen.  Es  sind  zu  Exkursionen  in  die^c 
Höben  immer  besonders  gute  und  anhaltende  Willerimirs-Zuslande  nolhurn- 
dip,  und  damit  \\:\r  die  Zeit  meines  .Aurenlh:iltc>  «lernde  niilit  be»unsli^'t. 
Es  grlnng  mir  mir  nai  h  nit  hrlach  wiederholteu ,  und  inniuT  diireli  Reprn 
oder  Nebel  unlerhroi  In  fu  ii  NN  anderun^en  aus  dem  Gru.<is  des  KuMeritbergeM 
über  der  I.andthal-Alpe  zwei  schone  Lias-Ver>teinerungeu  lirimzubrini^cn, 
nämlich  einen  Arielen-Auuuonileu  (Amin,  bisulciitus  Bhio  |?|)  mikI  i-iiien 
kleinen  hoctimuuditren  >'autilus,  der  aber  keineswegs  mit  >aiiiilns  arntus 
QirBjcsT.,  wie  er  mir  in  Abbilduni^cn  vorliegt,  übereinstimmt.  Von  dem  Sand- 
steine, der  in  der  Tiefe  des  Ram*auer-Thales  auftritt,  und  bekannt  an  der 
Württck'Brveke y  bei  der  Lehenmähle  bei  Ramsau  ansteht,  sammelte  ich 
mehref«  mit  Vemeinenmgeii  ufefallto  nalten.  Bt  sind  lasier  Bivelven, 
kleine  MaaRheln»  Nneiila  (Corhuln),  Ledi,  Lingula,  Myacitcs,  Cerdlnm  (C«r« 
dile;,  aber  alle  nur  afa  Sieinkerne,  oder  verdrOckt,  mit  den  Rindern  in  der 
Haste  venleoktt  lo  data  et  anmOgliek  wSre,  tich  ant  meinen  Fanden  ein 
UftbeH  AlMr  die  Formaliont-ZiigeliOrigkeil  tu  bilden.  War  mrioe  Aotbenie 
bier  eine  kleine  bei  grdtserer  Miihe,  to  toltie  mir  bei  ueringer  Antirenganf 
eine  am  «o  crttater«  Oberratckong  werden,  ontaerhalb  der  Alpen  bei  Tsisemdürf, 

Ich  matt  Sie  ettachen,  entweder  daa  topographitehe  Allatblatt  „TnAVN'* 
atna",  oder  dat  geognotiltche  Blatt  GOnmu  „fferdblMfaiim"  war  Hand  m 
nehmen.  Anf  letiierem  finden  Sie  and'Wettlieh  vom  MaHilileckoa  Tsisgmiorf, 
in  circa  1  Stunde  Entfernung)  die  Orlsehaflen  Teisenberg  und  l/orhnd,  oder 
noch  genauer  auf  Ertlerem  die  ilöfe  Beilehen  und  Knhbery*  Zwischen 
jenen  (Mschaften,  oder  enger  zwischen  jenen  Höfen,  eutdeckten  ich  und 
mein  Freund,  Herr  Revicrforsicr  W  Schrnk  v«»n  Teisendorf  die  „Vilser- 
Schichten",  in  einer  unzweifelhaft  anstehenden  Schichte.  Das  licht  lleisch- 
rothe,  dtcttie.  zuteilen  sehr  spalhijii'  Knlk-tJcstrin  fuhrt  foljjcnde  Versteine- 
rungen, und  zwar  in  au5gezcichneten  Kxeiiiplarcii :  Terehratula  vilsensis  0.  (in  70 
Exemplaren  von  mir  gesanunelt),  'lereb.  hifrons.  0.  (in  HO  Kx.'.  Ter.  anli- 
piecia  B.  (in  200  Ex.),  Ter.  cf.  callovien.tis  (?)  Dksh.  <in  200  Ex.),  Ter. 
mar;.ariia  0.  :|  Ex.).  Rhynchonella  conlro\er.«a  ().  '3  Ex.>,  Khyiichonella 
iiiyriaciuiilia  (?)  Dk^ii.  ('^Ex.).  Rhynchonella  trigona  Qu.  (.300  Ex.;;  auffallend 
Ichlcu  Ter.  pnia  imil  Uhyneh.  vilsensis  0. 

Die  Muscheln  sind  meist  schwierig  aus  dem  (icitein  heraus/ulö^en,  denn 
tie  tind  gewühnlich  hobl,  und  zeigen  viele  das  durch  Kalkspath  ersetzte  Gc- 
rflste  in  autgeaeicbneler  Weite.  Meine  Überraschung  war  gross,  als  ich 
dieae  Mntcbeln  in  I^Makl  aa  mdBea  Fatten  herumliegen  sah,  da  mich  der 
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rr^tc  Blick  fiberzeugte,  dass  ich  es  mil  den  Vil<;cr  Schielten  zn  ibon  Mlle. 
Der  Bauer  und  Besitzer  des  Gniniistückes,  im  weichem  iiin  Rand  zu  einem 
Graben  di«  Schiebte  jeUt  b\osi  Kele;^!  i^t,  wurde  durch  auri;cackcrtc  Triim- 
roer  »nf  den  Stein  gr.rnhrl.  und  halle  bcn  il-^  einen  Kalkofen  dnvon  L'«'brannl, 
«o  dass  von  der  ielztcn  Arbeit  viel  Trümmer  de»  ohnehin  lockern,  sehr  vcr- 
kliiftetcn  Kelsen  iitnherlagen.  Die  Stelle  liept  anf  der  hrellcn,  behauten  und 
bewohnten  Terrasse,  welc  he  sich  dem  '/^  i>lunde  südlidu  r  ansteigenden  Teiaen- 
(  Flyach-J  Berg;  anlügt.  Schon  seit  vielen  Jahren  ist  mir  eine  andere  Stelle 
bekannt,  und  z,\\ur  in  der  Nähe  der  letztem.  Wollen  Sie  (:^eräHigst  aul  den 
genannten  Atlas-Blattern  die  Urlschafl  Ilüget,  sudlich  von  Teisendorf,  einen 
Buchseniichuss  von  der  nach  Reichenhall  führenden  Straä9e ,  aiifäuchun.  An 
diesem  Orte,  uomiltelbar  am  Fuiawege  von  Teendorf  nach  MayrhofeHy 
beiMt  eine  Sdiichle  Kalkiteia  «ua,  h»i  onler  gkieheB  VerUliaiaaeB  wie  der 
bei  BtUektm  an  einen  Acker.  Du  Geelein  deraelbeo  iai  donkel-niih,  nod 
konnte  kk  troU  Ollerer  Venncke  nie  Vemeiaenuigeo  daria  finden.  Blakar 
war  mir  dieser  Kalkalein  naauf^klirt  geblieben »  nad  leb  habe  iba  daher 
niryeada  erwähnt.  Aaeh  bei  TrmmmiUim^  in  einen  Graben,  der  ins  teiliira 
Gebiet  den  ttoehkir$$»  kineiasiekt,  kai  Herr  Praf.  Conaervalor  SaANüUin 
auck  rotken  Kalkstein  anfgefniideB*,  aber  nntar  so  versleekian  Inaaerii  Ve»- 
klltniasen,  dass  er  nickt  mit  Sickerkeit  als  anstekend  erkannt  weide»  konnte. 
Der  Borr  Conaervalor  besilat  daiana  einen  Amnenilen,  nad  ick  acklag  eial 
vor  Knnen  eine  Rkynckonelia  kerans ,  die  anf  Vilseoia  godenlet  werden 
konnte,  nnd  eine  Terebraiel. 

Dieser  Kalk  ist  noch  weiter  ins  tertifire  Gebiet  Torgesckobea  als  die 
Obigen,  obwobl  aun  kein  Zweifel  nebr  obwalten  kam,  dass  aock  er  anstakc, 
nnd  zu  einem  Zug  gehört. 

Ich  dachte  schon,  ob  sich  nicht  etwa  die  Kalke  von  Hügel  und  Traun- 
atein  zu  dem  von  Beilehen  verhallen,  wie  Oppri.s  rolher  Vilser-Kalk  zum 
weissen.  Auffallend  findet  sitli  am  iieilehen  lihyn.  conlrover.sa ,  neben  den 
anderen  Arten  des  weissen  Vilser-Kaikes,  während  OmL  die  Faunen  l>eider 
Kaikc  ganz  verschieden  fand.  ** 

Jedenfalls  wird  die  Auffindung  der  Vilser  Schichten  an  den  bezeich- 
neten Stellen  die  Freunde  der  Alpen-Geologie  ttberrasrhen ,  und  geben  sie 
Zeugniss.  dass  die  Erfor.'schung  und  Charlographie  auch  nur  der  iiayriachen 
Alpen  noch  lange  nicht  als  abgeschlossen  zu  betrachten  sind. 

An  der  Koth-Alpe,  eine  der  bekanntesten  Lokalitäten  für  die  „Schich- 
ten der  Avicula  coDtoria",  von  woher  ich  schon  so  viele  schöne  Vor- 
konunnisse  gesanmdt  n^  besrfcrieben  habe,  flind  ick  in  denselken  Schichten 
ein  schönes  onaweirelbaAes  Exemplar  (neben  mekrcren  gebrockeaen)  von 
Amnonites  angulatns  S(»u»TB.j  gewiss  anck  ein  neuer  interessantor  Fmd, 
der  auf  die  Entockeidung  der  Frage  naek  Fonnations-Stellnng  dieser  Sckich- 
len  nicht  ohne  Einiluss  bleiben  kann.  Voriges  Jakr  in  Herbste  fand  ick  an 
BoMUiein  bei  Tegermw  neben  Avienia  contorta  und  andern  n  ihr  gehöri- 

•  Vcrgl,  Süd  DajffrHt  Utbae*  «co^nftsticA  von  I>r.  ScilAKH\f  Tl,,  S.  310. 
•*  Siüho  Scirvul  Ai  TI.,   ».  t.    O.  S.  418,   und    OPPKI     iU-cr        Kiilko  von   l'ite  in  dSft 
Wurtumb.  OAlurwUs.  jAbre«befl«n,  Öop.-Abdr.  Ö.  ^  ff.,  oder  Jatub.  i66i,  Ü.  S. 
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gen  Petrafokleo  eine  AvicvU,  die  ich  vea  AtIcdI«  imeqwTaltii  Gmbv.» 
und  9\a9T  andern,  welelie  ich  bei  Uim4aUm§  im  AU§S»  itigieicli  niil  vielen 
ausgesprochouen  Liat-Veuleineruiigen  ftind,  nirbl  so  unlecacheiden  vermair. 

Diircli  diese  Spccicä  kuiiiiiien  (iie  St-hicliicn  der  Avicula  contorta  in  nnmilteU 
biuc  Vi'rbiiiihin«;  mit  Lins,  währrnd  sie  mit  lü-iiper  nur  in  verwnndtachaft* 
lieber  sieheo,  und  ich  modifizirc  daher  nach  mcincii  nenealen  Funden  frenic 
meine  biifher  verlrelrm  n  Auaicblen  über  diese  St  hichter».  Auch  eine  dicli- 
schnaligc,  grosse,  bi>ii(  r  mir  iitihekannte  l^eda,  die  an  Liaa-VorlfcOmoiniase 
erinnert,  fand  ich  heuer  au  der  hoth-Alpe. 

Am  Rlombevg  hei  Tölz,  f;ind  ich  mehrere  interessante  Speeles  aus  der 
Familie  Eehinoideii.  über  welche  nähern  Bericht  zu  ^ebeji,  «owie  auch  noch 
tum  Theil  über  ObiKe«,  ich  mir  «piler  erlauben  werde. 

Dr.  G.  G.  Winkler. 


C.   Mittheiluiigen  an  Professor  H.  B.  Geinitz. 

Madeira,  den  1.  Oetober  tS6S. 
Wiederum  befinde  ich  mit  h  in  Madeira,  ihetls  um  Angefangenes  zu  be- 
enden, iheils  um  von  den»  II tKjli sehen  Dampfboote  zu  profitiren ,  welche' 
Madeira  mit  den  Canaren  verbindet.  Nachdem  ich  so  viele  vulkanische 
Inseln  untersucht  habe,  werde  ich  übrigens  meine  Beobachtungen  mit  mehr 
Vorlheil  als  bei  meinem  ersten  Besuche  forlselzen  können,  und  erlaube  mir 
heute,  Ihnen  eine  kurze  geologische  Beschreibung  der  Bucht  von  Fu  nchal 
XU  geben. 

Die  Insel  Madeira,  welche  von  allen  Reisenden  so  anziehend  beschrie- 
ben ist,  dass  man  mit  ihrem  Namen  unwillkürlich  das  Bild  eines  Paradieses 
verbindet,  cutfaltet  diese  Reiae  freilieh  nicht  auf  ihrer  gaoxen  OberflScbe, 
•ondem  betondera  da,  wo  der  Anliömmlinf  seinen  Anker' auswirft,  in  der 
Buchl  TOD  AmeAtfl.  Dass  diAse  Erscheinung  lediglich  in  der  geologischen 
Besebaifenheit,  und  speciell  in  den  architektonischen  Verhiftnissen  begründe! 
ist,  versteht  sich  von  selbst.  Die  Tnlkaniscken  Inseln  wurden  entweder  von 
einem  Punkte  aus  mehr  oder  weniger  regelmftssig  anfgebaut  oder  gebildet, 
indem  an  verschiedenen  Stellen  Emptions*Vanftle  in  Thitigkeit  traten.  Von 
der  Antahl  und  Anordnung  dieser,  snwie  von  ihrer  Pro  !oktivitit  ist  die  Form 
solcher  Inseln  hauptsflchlich  abhftngig.  So  sehr  sich  nun  auch  in  diesem 
Falle  die  nebeneinander  wirkenden  KrAfte  in  ihrem  Aufbaue  der  Feuer-flttsM- 
gen  oder  Tulf-nrtigen  Gesteins-Schichten  1»escbfinken  oder  stdren  mochten, 
so  erkennt  man  in  den  meisten  Fillen  doch  mit  Leichtigkeit,  welches  das 
Resultat  einer  mehr  oder  weniger  gleichzeitigen  Thiitigkcit  war  So  wurde 
eine  Basis  gebildet,  auf  der  dann  kleinere  Ausbräche  stattfanden,  und  die, 
obgleich  sie  zur  Gestaltung  der  Oberilüche  noch  wesentlich  beitrugen,  doch 
als  Momente  zu  betrachten  sind ,  welche  in  den  angestrebten  symmetrischen 
Hauptbau  zerstörend  uingriffcn.  Sie  äusserten  sich  entweder  durch  Aufwer- 
fen von  Asche  und  TufP-Kngeln,  durch  Ergiessuug  von  Lava-StrOmeu,  oder 
anch  in  der  Hervorbriujjung  von  Beidem. 

Ein  scheues  Beispiel  für  solche  Umformung  der  Abhänge  vulkanischer 


Digitized  by  Google 


812 


Berxe  flndeii  wir  te  der  bertluMAB  Bncht  von  Funehäl^  die  wir  nach  einem 
llaohli|{eo  Bliek  Aber  die  ganse  lofel  iogleich  oAber  ine  Aoge  fiuen  wollen. 
Der  Hevpttheil  von  JfedWr«  beetelki  im  WetenUieben  ent  einem  System  von 
Lava*BAnken,  mil  awiechen-lagemden  Tnf-ertigen  (Scblaeken-,  Aecbe-  etc.) 

Schichten,  welche  in  einer  Neigung  von  3-15*^  Hiif  »llen  Seiten  dem  Meere  ta- 
fiillen.  Tiere,  und  verhällnissmä^üiig  schmale  Thiler  mil  sehr  titeilen  Wauden 
dnrchfurchen  die  Innel,  indem  sie  ihren  Anfang  auf  den  5-6000'  hohen  Ber- 
gen in  vielen  kleinea  Wa«iier-Hinncn  nehmen,  und  nach  unten,  besonders 
nach  (Ut  huste  erweitern,  liier  hat  das  Meer  seinerseits,  nicht  weniger  als 
das  Wasser  der  atmosphärischen  Niederschlage,  die  (n  sleiti«'  bcrjiijjt  .  imd 
iinposanlf.  oft  mehr  als  1000'  hohe,  senkrechte  Felswände,  in  denen  Gange 
tind  KruniniiHifjcn  der  Schichten  zu  hetdiiichtcn  sind,  gebildet  Die  rolhen, 
braunen  und  .sciiwarztn  Farben  der  bcsteinc  belierrsciien  auf  tit  i  Oberflache 
das  Auge,  und  selbst  das  iippige  (iriin  der  Zuckerrohr-I'flanzungen  vcrma.» 
llen  (iedanken ,  es  eher  mil  eiu<'r  sterilen  als  fruchtbitren  Ihm  I  zu  ibnn  zu 
haben,  nicht  zu  benehmen.  Das  isl  der  nllgeniein.'^te  Findruck,  welchen  der 
Keisende  schun  erlangt,  be\ür  er  die  (järien  vnu  Funehal  erblickt.  Rrst 
dann  wird  er  den  hohen  Kul',  weichen  ^ladfira  in  Europa  we}(eu  seiner 
Scbönbeit  und  Pruchibarkeil  be«ii£i,  {rererbtferliKt  finden.  Die  reiobsle  Ve- 
getation prangt  an  den  allniülig  ansbiufenden  Bergen,  welche  das  Amfbl- 
tbeater  bilden;  im  grOnen  Zuckerrohre ,  und  swiacben  blübenden  Bfiieben 
und  hohen  Bäumen  liegen  blendend  weisse  llüuser,  die  nach  der  Ktttle  an 
immer  aahlreirher  werden,  bis  sie  sich  endlicfi  ui  der  kleinen  Stadt  Funehti 
sttsammensicben,  jedoch  noch  cioselne  Blume,  Banaoen-tiroppen,  noch  gerne 
swischen  sich  dulden.  —  Jeder,  der  dieses  Bild  geaicsst,  muss  sich  sagen, 
dass  er  es  hier  weder  mit  dem  Abbange  eines  Vulkanes,  noch  mit  einem 
irrossen,  durch  Auswaschung  gebildeten  Tbale  au  Iban  hat» 

Den  llintergruud  der  Stadt  bildet  ein  Theil  des  flaupt*Gebirges  4-5000' 
hoch),  welches  über  die  ganze  lange  Insel  hinweg  den  S.  von  dem  N.  iq 
klimatischer  Bezielning  so  scharf  sondert.  Die  von  den  Hiltelras  zerrissenen 
Abhänge  dieses  Gebirges  fallen  scheinbar  mit  ansterordeuUiciHT  Steilheit  ein, 
Während  sie  in  Wirklichkeit  kaum  eine  Keigung  von  14°  linben.  Der  Halb- 
kreis wird  gebildet,  indem  sich  an  dieses,  xur  Kochten  und  Linken,  Kegel- 
Berge  anschliesscn.  die  mit  ihren  Fussen  bis  an  das  Meer  reichen.  Westlich 
von  nnseriu  Standpunkte,  den  wir  uns  noch  auf  detn  Schiffe  oder  Hafen 
denken,  liegen  die  Tnfl- Hügel  von  pSI.  Marliulw  und  Sin.  Cmt'.  m  bst  sechs 
kleineren,  annähernd  /ii  einem  Kreise  grnppirl.  Der  boeliste  dicM  r  Ilugel 
erhebt  sich  bis  nidiezn  auf  1000'.  —  Örtlich  liegt  der  l'afhriro,  gleichfalls 
ein  TulT- Berg,  von  etwa  1600' Erhehun«;.  der  seiner  S[)il/.i:  nahe,  eine  seillich 
angesetzte,  jedoch  etwas  \cr\\isihlc  hriiter-Olluung  erkennen  lasst.  Von  ihm 
steigen  auf  dK  >er  Seite  fibnlieli  gefornile  llui;el  hii.  zu  dem  2200'  hohen  l  'amucha 
auf,  und  verbinden  .-»ich  mit  dem  Ilaupt-Ciebir^e.  —  Diese  soeben  beschrie- 
benen Berge  sind  solche  Krater,  welche  an  der  Bildung  der  Insel  keinen 
wesentlichen  Anlheil  haben,  sondern  deren  symmetrischen  Bau  nur  beein- 
trächtigen. 

Der  Boden  dieses  ao  eatslanienen  halbes  Kessels  isl  mit  liavm-Slrttanen 
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ntfik,  waleb«  vator  dM  MMCmtn  httnNicbiMfccn  «mI  dem  Meere  so« 
iotMP.  Eioige  erreichtoD  «iMfelbe,  imd  bilöslei  Kai-tlmllebe  Vonprünge, 
andere  enttrrteB^  bevor  lie  diMelbe  erreiehteii.  Sie  tliid  ee  beioedere,  die 
■of  üirer  venchiedenertig  feneigteo,  füt  liotiioiilileB  Obetfliche  eio  gflofti- 
gei  Tenei»  für  Girten  and  Plealafen  abfebeii. 

Der  PcMcire  bei  das  Hanpl-Prodefcl  ieioer  TbUtgteil,  eiae  giofM  An-i 
nU  dflneer  Lave-StrOoey  die  dorcb  Seblecken  felta— t»  panllel  fibar  eiaao- 
der  liegen,  beaondera  da  ergoaseo,  wo  iieb  das  Laanetb  gegenwlflig  b»« 
Qndei.  Eine  geringe  Menge  Lava  iit  ani  der  Kmler-Öftinng  dea  Beigea  er- 
KOMen,  und  auf  dem  Abhänge  zu  einer  dünnen  Schale  erlulCel.  Das  Ende 
eine«  Lava-Slromes  von  bedeutender  Mächtigkeit  beobnchict  matt  telir  ana« 
gezeichnet  an  der  kleinen  Brücke,  welche  Uber  die  Ribeira  GowM9y  ober- 
halb der  Kalköfen,  Tührt.  Derselbe  Strom  ist  in  dieaer  Biämra  vortrcfTlicb 
aurgeschlosseii  ,  und  zei^t  iille  Erscheinungen,  welche  eine  dick-flüssige 
Masse  erkenneu  lasseu  musä,  die  sich  über  eine  unebene  Unterlage  fortbc- 
wt'ut.  Er  ist  wenifjer  niärhtii;,  wo  er  über  eine  {geneigte  Fläche  hinweg- 
flüs.s,  und  verdickt  sich,  si-llist  kleine  Unebenheiten  ausfüllend,  auf  ebenerer 
Fläche.  Ein  anderer  LavH  Strom,  den  Hügeln  von  St.  !Hartinho  angehörend, 
hat  sich  weit  in  das  Meer  ergossen,  und  den  Portugiesen  den  Bnu  eines 
geschlitzten  Landun«is-IMalie8  erleichtert.  Die  Wellen  haben  ihn  durch- 
brocheu,  und  die  kleine  lusel,  auf  welcher  das  Furt  angelegt,  gebildet. 

Alphons  8tIb£l. 


Pr0g,  den  4.  October  tSifO, 

Unter  allen  Fosailien,  welche  mir  ana  meiner  Region  d'  bekannt  ge- 
worden sind,  scheint  nur  ein  elntigea  mit  Ihrer  Abbildung  vOn  KaUikia  eine 
gewisse  Ahnlichbeit  su  besitzen.  Dies  ist  ein  abgetrennter  Arm  einer 
Asterie.  wovon  ich  eine  Anzahl  Exemplare  ?on  Wosrk  besitze,  welches 
demselben  llorixonte  angehört.  Ich  habe  davon  selbst  vollständige  Exemplare 
mit  ihren  5  Armen.  Diese  Ähnlichkeit  soll  keineswegs  eine  Identität  mit 
Ihrem  Fossile,  das  von  St.  Benigna  ^  Swala  Dobroliwa  stammt,  anzeigen; 
im  ncgeniluMi  dciitit  sein  ganzes  Ansehen  auf  eine  andere  Speeles  hin,  <lie 
ich  bis  ji'tzi  iiirlu  tiestize,  und  welche  selten  seyn  inusa.  Dies  ist  der  Ein- 
druck, den  kablikia  siiurica  auf  mich  gemacht  bat. 

J.  Barranüe. 


fhmm,  den  6.  October  t8$S, 

In  Ibrem  Werke:  „die  Versteineningen  der  Steinkoblen^Pormation  in 
'   Suchten**  p.  33,  sprechen  Sie  schon  die  Vermntbnng  aus,  dass  Cyclop- 
teris  trieb omanoides  Bnono.,  von  welcher  man  bisher  nur  Tcreinselie 
Ftederchen  kannte,  den  Spindel-Blittern  einer  Reuropteris  so  entsprechen 
seheine.   Ihre  Vermutbung  hat  sich  an  einem  Wedel  von  der  Zeche  Hiber* 
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■it  bei  MmhMMmi,  dia  «ih*  ttberinaiH  talilreidie ,  priebtfoll«  Pflanten- 
AMrttcko  kat  MkoiDnian  hMteo»  ▼olUumiaiAii  bcttiiiigt. 

Ad  dem  mir  vorllegendeii  v^magliehea  Wedel  efner  Nenroiiieris 
Loebii  Bmme*,  der  mii  den  AbMIdongen  Goirmtf  in  detaen  Syai.  Iii.  fou. 
Ter.  4*5  (Gleichenites  neoroplerieidet  Goar,  ayn.)  Oberelnatimmt,  voo  tber 
l'/it  Foit  Liege  mil  vollattsdiger  Spitae,  begimien  enmittelbar  amder  diclio* 
lernen  Tb  eilung  dea  Slanmiea  die  Spindel-Blltler,  und  awar,  wie  ea  acbelni 
eaf  ft'mer  Seite  dea  Slammea.  Daa  eriCe  Blalt  iat  Ei-ftonig,  1  Zoll  (Hluim» 
UMiseh  Man)  lang,  sie  nebmen  rasch  an  6r0aa«,  namentlich  in  der  Brdle 
au,  so  das«  da«  vierte  Blatt  nur  5 ','2  Zoll  vom  ersten  eDtfemt,  eine  Breite 
von  2'/2  Zoll,  bei  über  1 '/'i  Zoll  Länge  bat.  Ausser  5  am  Stamme  befeiüg- 
icn  Blättern  fioden  sirh  auf  der  Platte  nocb  mehrere  einaelne  Blltter  von 
über  3  Zoll  Breite,  bei  über  2  Zoll  Länge. 

Ein  iVahercs,  nebül  Zeicbniinp,  werde  ich  in  meiner  hoffentlich  im  Laufe 
des  nächsten  Jahres  erscheinenden  ,,Flora  def  W^sipkätitchen  Steinkohlen- 
Formation*'  veröffentlichen. 

'    V.  KOKUL. 


Freiberg,  den  14.  Oclober  1863. 

In  diesem' Jabrbucbe  iSSS^  Heh  3,  Seite  453,  gibt  Herr  i'rofeaaor 
R.  BLua  an,   dass  er  ein  neues  Gesetz  rcgelmilssiger  Verwachsung  am 

Orthoklas  gerunden  habe  Es  ist  jedoch  dasselbe  ein  langst  bekanntes,  von 
mir  cljcnriills  und  zwar  im  zweiten  Thcile  meines  vollst.  Handb.  d.  Minera- 
logie, Seite  494,  als  das  dritte  beschrieben,  wozu  die  Figur  292,  auch  die 
Figur  156,  erläuternd  dient. 

Am  Adular  dürfte  es  am  haüri<:sien  zu  sehen  seyn,  aber  es  kommt  aoch 
am  Mikroklin  vor,  obgleich  derselbe  plagioklastisch  ist. 

A.  BR£tTUAUFT. 


Wümttmrf,  den  21   November  1869, 
Daa  grosse  Interesse,  welches  ich  an  tertiären  Land-  und  SAaiwaaaer« 
Bildungen  nehme,  hat  mich  veranlasst,  in  der  letalen  Zeit  auch  vorterlüre 
mit  ihnen  an  vergleichen.    Es  war  mir  daher  aehr  erwänsdu^  daaa  mir  Herr 

E.  ÜBsoR  im   verflossenen  Jahre  eine  Suite  von  Versteinemngen  ans  dem 

Dubisien  oder  den  Marnes  de*  l'iliers  an  Act  Schwei fkerigeh-Fran^dsisehtm 
Grenze  zur  Untersuchung  schickte. *  weil  zugleich  die  (lelegenheil  gegeben 
war,  die  Krage  zu  entscheiden,  ob  diese  auf  dem  obersten  Jura  aufgelager- 
ten, und  von  dem  Valangien  (unterstem  Neocomien)  überlagerten  Schichten 
dem  Furbeck  oder  Wealden  entsprechen.  Das  Gestein  der  von  H.  Jaccard 
in  Lüde  gesammelten  Fossilien  war  z.  Th.  oolithischer,  gelber  Mergel,  z.  Tb 
bläulich-prauer,  dichter  Kalk.  Im  ersten  fand  ich  Chara  purbeckensis  Fohb., 
Gerviilia  arenaria  Rokm.,  Corbula  alata  Sow.,  Turritella  minuta  Kocn.  dt  Dink., 
Modiula  lilhudomus  id.,  Fhysa  Brislovi  Fohu.,  ^gruj»se  Sluciie,  vou  hier  schon 
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von  Rb?(bvirr  an^efuhrl),  Sphocrudus  irre^lsri»  Ag.  In  dem  blauen  Kalk« 
Fhyau  Brislovi  sehr  zahlreiob,  und  bis  zur  SpiUe  erhallen,  Paludiua  eloiigatu 
How.,  NorUiiw  wldcMis  Bobh.,  oiue  auch  aus  dem  ßm^iti^sn  Purbeck  he- 
kMmte  Meine  Pirotoen4i«,  ttMokeiaead  neue  Arien  von  Planorbii,  Velvaia, 
Limneus,  Cyclas,  und  eine«  Heet^KnoclHMi  einee  telir  kleinen  Snorien.  leb 
siehe  hiefttacii  niclit  en,  die  in  dem  nnieren  FlnM-Lanfe  de»  Henle  switchen 
ebentoM  Jura  and  nnlenieni  NdOiienifen  euflrelenden  BSnke  Mr  ein  Aeqni* 
tralent  dea  Bm$9Uekm  und  JVerddenlfntn  Purbeck  an  erkliren,  da  die  weni- 
gen Arten,  weldie  aneh  in  den  Wllder^Thon  übergehen,  gegenüber  den 
afieciflaclien  Fnrbedt-I'eaailien  keine  jBt^d^tnng  beiilaen. 

^e  nodi  in  ITnrferMM '  WgobnMCb' Arfnl^^  welche  ticb  auf  geolo- 
giacbe  oder  |»alloolologiscbe  Untersnchong  des  SehnrnnwaUtM  bexiehen, 
«nd  nnn  meist  vollendet.  Die  Daralellnng  der  VerhfiUniüse  der  llendMUTi 
weiche  nebst  Karte  und  Profilen  von  dem  Badischen  Handels- Min isteriura 
veröffentlicht  wird,  ist  fertig  gedruckt.  Sie  werden  darin  den  Nachweis  ciocAr 
aebr  denllicben  Gliederung  des  KotbliegendeD  in  drei  den  Saehtitchen  sehr 
analogen  Etagen,  die  Entdeckung  übereinstimmender  Pllanzen-Resle,  die  Schil- 
derung zweier  sehr  interessanter  Fetzen  der  Kolilen-Formation  und  der 
Schapbacher,  RippolHsauer  und  anderer  Krz- Gänge  finden.  Dngegen  wird  die 
geologische  Karle  und  B<  srhrejlmng  der  KarUrnher  Trias  und  die  Ab- 
bildung der  neuen  Arten  der  oben  erwähnten  Kohlen-Koriiiation  in  den  Ver- 
handlungen des  kai  /.früher  Nalur-Iiislorischen  Vereins  crü»  heinen. 

Anderes,  namentlich  eine  kleine  Arbeil  über  einzelne  Tertiär-  uml  Jura- 
Schichten  des  Badiscken  Oberlandes  niuss  verschoben  bleiben,  bis  ich  hier 
mit  Revision  und  AuFslellung  der  SanunlOngen  fertig  geworden  bin,  wcicliu 
an  llAssKNCAHPt»  von  mir  käuflich  erworbenen  Suiten  der  Fossilien  der  Hhön 
einen  sehr  erwünschten  Zuwachs  erbalteu  haben. 

F.  8ANDB£R0fiR. 


Keue  LiUeratur. 


(f>t«  It«<l»kt4ir«n  meM«n  a»n  Bmpfkng  an  sie  iiiiig«e««<l«tor  Sdiilflra  dnreb  «In  UrmTM 

MffMtUM«  H.) 

* 

A.  Bttciieir» 

1861. 

Camiiiut:  Kmdak  undm'^okmiug  af  tkorjord  oek  lhor§9ii€r,  HeMmg- 
forty  fi**. 

t862. 

Annual  Report  of  the  Board  of  Regent*  of  the  Smiihaonian- InsHtution, 

Waxhitif^ton,  S^,  pg.  463. 
A.  Dbjaupin:  Dencription  de  deuA-  coupes  faiten  a  travers  /«*  eouehes  de» 

systhne.H  »calditien  et  distien  ainsi  yi/e  lea  couchet  »uperieure  prt* 

de  la  ville  d' Anvers.    firuselles,  8^. 
P.  Garrigou:   Etüde  chimitfue  ei  me'dicale  det  eaux  sulfureuse*  £Ax 

(  Ariege).    l'ariM,  8^,  pg.  243. 
J.  GnäsgLBT:  Sur  h»  ftrraim»  frimuires  4»  Im  B^^fue^  Jlnup«ll«#, 
R.  Huht:  On  the  mUnes,  mintrmU  and  minsrs  of  tko  umited  kingdom. 

London,  S^, 

LAMom  der  Brdstrom  und  der  Zusa mmeoheiig  deisolbev  mit 

dem  Hagnetismof  der  Erde.  Leiptig,  4*. 
Hsmii   HS  Savmim:  Coup  £o§U  ntr  VhffdriHogit^dn  Btdsßi^e.  CFeadvi, 

6*^  t  eerfe,  pg.  96. 

1863. 

(i.  BtHRNDT:  die  I)  i  I  u  via  I  -  A  b  1  h  ;ie  rii  n  g  c  n  der  Mark  ii  ra  n  denburg, 
insbesondere  der  Uinuegend  von  Pobdarn.  >ebsl  einer  geognostischen 
Karte  der  I'olsdamer  rmpcgend  und  1  Tafel  Profile.    Berlin.  SP,  28  Sgr. 

(i.  BisCHur:  Lehrbuch  der  chcmlsrhen  und  p  h  y  s  i  k  a  I  i  s  e  h  c  n  Geo- 
logie. Erster  Band.  Zweite,  gänzlich  umgearbeilele  Auflage,  in  ge- 
drflngter  Eftne,  mit  Zotitsea  and  Verbesserungen.  Mit  einer  colurirt^n 
Earte.  Bonn,  8°,  S.  865. 

E.  U.  Costa:  die  Adelslieifor  Grotte    Uil»cl^  8^. 
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A.  Doufoit:  Pfftljf  ig  §Mm,  La  fkmne  KimmäridiitMM  du  Cup  ds  Im 
WIm.  E§md  €wm  rmMwm  pMtmi^iopquß.  Pmis^  0*. 

fmrim  •  MtttMmrfhm,   tMiiru,  4^,  pg.  3«.  X 
IL  Pimbiib:  aber  mgeblielw  EinteiiiaMe  voa  Goeitt,  GtmH,  i»  PlM•olitl^ 

Tncliyl  w.,  m\%  lMsoa4erer  Baduichl  amt  die  VorbomraitM  de« 

Ktiaenlalib.   8.  22.  (Sotuk-Abdr.  a  d.  Mcbtoa  d.  nalorf.  GcMlItch.  * 

s«  Freibary  i.  B.  Bd.  III,  Hefl  2.)  K 
M.  J.  ffwMKt:  Mflifo  gflmf       for^frcfiM«      fa  fMlafi«  dt  im  patiU 

dm  Alpea  eompHäg  mUr^  I«  MiiiM  e#  l#  €9mid  d«  AFim.   IiyM,  fl*, 

Pg.  III.  X 

Geologiicb«  Spe  cial-Karte  des  Gro<sh  ertogth  u  ms  Hessen  ond 
der  angrenienden  Landes-Gebiete  im  Mas^stabe  von  1  :  öOyOOU)  bereits« 

fegeben  vom  miUelrhciniächen  geologischen  Verein.^ 

7.  Section.  U  e  r  b  s  l  e  i  n  -  F  u  I  tl  a ,  geologisch  bearbeitet  von  11.  Tascbi  und 
Vi.  C.  GiTBRRLKT.  Mit  drei  lilbograpbirteo  Tafeln  und  Uobeu-Verseuh- 
DiBs.    Darniäladt,  S.  214. 

8.  Sertion.  Erbach,  geologisch  bearbeitet  von  P  Shiukht  und  Ii.  Lud- 
wig.   Mit  einem  Höhen- Verreirhniss.    Darms(»dl,  S.  52. 

A.  Gtssrr:  die  .Mollusken  i'auoa  Badens.  Mit  besonderer  Berücktfichtigung 
des  oberen  Rhcinlhales  zwischen  Basel  und  Mauubeim.  Heidelberg,  S", 
S.  32.  X 

E.  HiRoir:  der  Spiriferen-Saadileia  and  «eilte  Metemorphoseu.  Mit 
eiaen  Vonvorl  voa  Fa.  SAROiiaaia.  MU  einer  TabeHe.  Wietbadeo,  8^1 
8.  U5.  H 

Fb.  V.  Havbr 4b 6.  Stacbi:  Geolegie  SiebenbArgens,  oacb  den  Aef- 

nabmea  der  k.  k.  geologiicbea  BeiebfanetaU  «ad  Ulerarftcheo  Hfilfi* 

Billeln.  Heraatgegeben  voa  den  Vereine  ffir  Stebeubttrgltche  Landea- 

knnde.  Wien,  8^,  8.  636. 
C.  loBurA:  Hypaometrie  vea  Mihren  ond  öaterroicbi«ch*Sehle- 

•ien;  die  Resuliate  der  Hohen- Mewangea,  und  eine  Hdkeatchicklea- 

Karte  beider  Lander  enthaltend.   Brünn,  8**,  8.  IM. 
E.  Kluok  :  über  Synchronismus   nnd  Anlagonisnins   von   vulkanischen  Er- 

iclMinnBgen  und  die  Beaiebangen  derselben  zu  den  Soaneafieckcn  nnd 

erdmagnetischen  Variationen.    Leipzig,  8^,  S.  102.  X 
A'  MüHHY  :  Beiträge   7.  ii  r    Geo-Physik    und  K  I  i  nuU  og  r  a  p  h  i  e.  Heft 

II  und  III.    Über  das  Klima  der  Uochalpen.   Leipiig  und  Heidelberg, 

8»  S  213. 

Fkrny  DK  Maligny:  De  i' exploitutioH  det  riehesset  minerates  de  ia  Francs, 
Paris y  S**,  pij.  52. 

A.  Pbhrry:  Propositions  sur  les  tremblements  de  lerre  el  les  voleans.  Paris, 
6»,  pg.  36. 


*  Da»  VanatchnlM  dmt  flrtthar  atvelilrawMB  6  8actioB«ii  steht  «nf  S.  3.M  des  Jb.  iMM, 

D.  R. 

Jahrbnch  1863.  52 
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(EHni-AbAr.     4,  Joam.  t  GtiMcaelilMif).  M 

&  TiCMM:  die  VfyMri|.rmi  det  Triplirll«}  «tee  RraUMoif  in  BndU 
Motte  bei  AoeHNieli  in  der  Biiigilre»ie;  eis  eiBfeelwfl  letlfMMBl  snc 
BeiltaMmg  der  Didile  der  HioeitlieB,  eeglekh  Ak  amllienide  Qve»* 
tüHt  Betfiwiiwmg,  M  elmaiicimi  Verraehen  Imaelibar;  einige  Pieodo- 
■erplHMe«.  (SoiMer-Afcdviae  a  d.  UVIl.  Bd.  d.  Silt.*Ber.  d.  Keie. 
Aktd.  d.  Wifs.).  X 

T«  C.  Wtmnjui.  Mnsä^  Teyler.  CattUo^$  syHrmaHfmt  de  la  eolleetitm 
feMMleltfffiie.   Prtmiif  üvndwm    ITerlefli,  fr.  6*,  pg.  123.  M 

1864. 

C.  J.  Amdrab:   Lehrbuch  der  gesammteB  Mineralogie.  Bearbeitet 
eaf  Gnmtflage  des  Lehrbuches  der  gesammten  Minernlogie  von  E.  F 
GniMAR.    Erster  Band:  Oryktognosie     Mit  tahlreichen  in  den  Text  ein- 
gedruckten Hoixschnilten.    Erste  Abtheilung.    Braunschweig,  8^,  S.  320. 

OawAi.D  Ukkr:  die  Urwelt  der  Schweis.  Ente  Liefemog.  ZAricb, 
S.  4d,  Ter.  3. 

I)  Sitsungs-Berichte  der  K.  Bayerischen  Akademie  der  Wiasen- 

•  Charten.    München,  b^.    [Jb.  1868,  351.) 

1869t  Noverober-December,  II,  3-4;  S.  161-343. 
PemmienHi:  iber  die  BettimmaDg  dea  bei  der  Reipiration  auageachiedeoen 

WMtetilofr  and  Greben-Oiiei:  162-163. 
Jeur:  iber  BühoMcr  ned  gnpbiwbe  Tberwomeler:  248-260. 


2>  J.  C.  PoecBNDORrr;  AooeJen  der  Pbyeik  und  Chemie.  Berlin,  ö®. 

(Jb.  1868,  704|. 

1868,  4;  CXVtU,  S.  497-644,  Tf.  VIII. 
IL  Boas:  über  die  Zusammensetzung  der  in  der  Natur  rorkommendeii  Niob- 

haltigen  Mineralien:  497-516. 

G.  Rosk:  über  die  Schmelzung  des  Kohien-aauren  Kalkea  und  Daratellung 

künstlichen  Marmors:  565-575. 
K.^  V.  Kobkll:   über  ein   Gemsbart-EIektroscup   und  über  Minorel-Elektri- 
*  eint:  5M-601 

H.  Wmuuoi:  AMlyae  dei  lleieor*Biwai  von  der  Becieodn  Bl.  Bete  in 

Mexiko:  631-635. 

16$9,  4ß  CXIX,  S.  1-176,  Tf.  I-H. 
B.  Binwai:  rar  Kenotnias  den  CiiioBM:  1-11. 
J.  J.  Cnomioe:  aber  die  Thor  Erde  nnd  dwea  Vorbindnogiw  ;  43-57, 
Tm.  GofnunAon:  vorlln6ge  Ifotis  dber  ein  neoea  Reegeu  enf  nlkoliacli 

reegiroBdo  FIMgkoilen  oad  nnf  Snlpelor-em«o  Bnlio:  64-73. 
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B.  Scotid:  der  Melaphyr  «vom  den  Hombichler  Möfen  zwischen  Bnnmholder 
und  Grumbach,  and  der  deifa  tlogeiehlofMm  Lebradör:  138-145. 

Tl.  Sonimm:  fiber  eine  angebliehe  Paeodemorphoae  dea  Spreoaiehia  (Palio- 
Mlrollth)  nach  Cancrinit;  nebal  Bemerfcnitfea  aber  den  BIMitb:  td5*15tf. 

B.  BnennnucH;  aber  daa  chemiacbe  Verhallen  dea  Meteor-Biaeni  gegen 
Slaren:  173-176. 

A.  Hamdl  :  die  nuignetiacbe  DeeKnation  in  Lemberg;  176. 


3)  EnMUim  4k  Wnntn:  Journal  fAr  prabtiache  Chemie.   Leipzig,  8^. 

|Jb.  ISeS,  704.] 

im,  II.  9-t4f  hXXXIXy  S.  1-384. 
SenOmtni:  ttlier  den  mnlhmafalichett  Zuaammenhang  der  Antosonbaltigkell 

dea  Wölfendorrer  Fluaa-Spalhea  mit  dem  darin  enthaltenen  blauen  Farb- 

atoia:  7-14. 

Über  die  Inaein  dea  itillen  Oceana,  welche  den  an  Fhotphalen  reichen  Guano 
lierern:  99-111. 

NoUaen:  ungewöhnlich  groaae  Zinh-Kryatalle;  kanallicbo  ßleiglani-Kiyatallo: 

121-122. 

Über  das  Acquivalent-Gewicht  und  das  Spccirum  des  Cäsiums:  154-156. 

Notizen:  Alkali-Gehalt  des  Karlsbader  Sprudelsteins:  185;  Analyse*  einer 
siedenden  Quelle  in  Neu-Seeland:  186:  über  Hie  Kieselsaure:  187;  kry- 
slallisirtcs  Kalk-Phosphat  im  Teakholz:  188;  Thallium  als  Begleiler  von 
Cisium  und  Rubidium  in  Mineralwässern,  Stellung  des  Thalliums  zu  den 
anderen  Metallen:  378-382. 


4)  Jahrbuch  der  K.  K«  Geologiaehen  Reiehaanalall.  Wien,  8^. 
(Ib.  t8$S,  572.) 

XIII,  Pi.  8;  Juli-September.   A:  339-483;  B:  55-96. 
A.  Eingereichte  Abhandlungen: 
M.  V.  Lipoid:  die  Eisenstein-Lager  der  siluriscben  Grau wacken- Formation  in 
Böhmen:  339-449. 

A.  Letocha:  Sammlungen   von  Tcrtittr  l'elrefakten   des   Wiener  Beckens  aus 

den  Doublettcn  der  k.  k.  geologischen  Heichsanstalt  zur  VertheiluDg  uud 

zum  Tausch  zusammengestellt:  449-451. 
K.  Paix:  die    geologischen  Verhältnisse  des    ui^rdlicben  Chrudimer  und  tid« 

liehen  Königgritlzer  Kreises  in  B(>hmen  :  451-462. 
J.  Khetinbr:   über  die  pisolitbische  Struktur  des  diluvialen  Kalli-Tttires  von  . 

Ofen:  462-466. 

An.  Wiut:  Ober  einige  Fundorte  ron  Tettiir-Venlelnemngen  der  Weatkflale 

dea  Peloponnea:  466-471. 
Zur  Brinnemng  m  loam  von  RoaaaaaBi:  471-475. 

K.  T.  HAom:  Arbehen  In  dem  ehemiaehen  Labomlorinm  der  geoUigiachen 
Bniehaanalnlt:  475-477. 
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VeneldiBki  in  BüüW^iig  ton  Mismli«»  «.  «.  477-4179. 

TerMicham  4er  •ingAMadAlMi  BAeher  v.  s.  w.:  470*483. 
B.  SiHaofft-Bericiito: 

A.  V.  MoMOf:  Uber  PfbMbuiteii:  55-56;  H.  Wow:  Dnrducbahle  durch  den 
Boden  v4»n  m^ra:  $7-59;  C.  Paul:  über  seine  iiufmihine  im  Gebiete  der 
kleinen  Karpalhen:  59-60;  Lipold:  Übersichto-BeiM  in  dem  KoKleo-Ter- 
nioder  Alpen  in  Nieder-ÖMeireidi:  60;  Fobtterlk:  geol.  Bericht  aus  Tyr« 
M«:  61-62;  F.  v  Andhhn:  Ober  den  N.-W.-Abhang  der  kleinen  Kar^ 
palhen:  62-63;  Fr.  v.  Haurr:  Nnchrichten  über  Aurslellung  der  Petre- 
fakten-Lokal-Suitf n  im  Museum  der  geol.  Reichjan>tHll :  6H;  IUini>GKn: 
über  eine  Sendll^;^  \on  (jcbirgs-Arlen  von  der  Insel  lianka  durch  ub  Ghoot 
und  über  die  Zinn-Pruduktiun  der  Insel  ttanka:  63*65 j  Haidincsr:  über 
Hochstkttrh's  Werk  „N  c u  -  S  e c  l  a  nd"  :  65  -  6H:  C.  Pai  l:  diluviale 
KnocheU'Hesle  aus  einer  Hidile  im  Pressburger  Cuuiilai:  72  ;  Lipold: 
Aufnahme  der  Umgebung  von  Lilienreld:  72;  F.  v.  Akuri^n;  über  süd- 
östlichen Abhang  der  kleinen  Karpathen:  73-74  ;  H.  Wolp  :  Aufnahme 
lang»  des  mahrisch-ungarischen  Grenat-Gebirges  :  74:  Kr.  v.  Halkr:  Auf- 
nahnteu  swiscben  der  Waag  und  der  Neutra:  74;  Pktrrs:  Beobachtungen 
in  den  Kalk*Alpeo  switolieo  LilienfaM  aod  Buchberg:  75-76;  Pichlu: 
Entdeckung  von  BioMatein  und  Laven  in  den  Central- Alpen:  77;  A.  Wnaat 
Tertiir-Ventelnemngen  von  der  W.-KQite  des  Peloponnea:  77-76 ;  H.  Wolp; 
Profil  des  Bodena  von  Wien:  79-80.  —  Venteichnisa  der  Cefenatinde» 
welche  von  der  geol.  Reichaanslah  auf  der  allgemeinen  tandwirtbschall- 
llchen  Auaatellnng  lu  Hieliing  vorgelegt:  dt-96. 

5)  K.  B.  BoRitBVANN  &  Brlno  Krrl:  Berg-  und  Haitenminniacke  Zel- 

tnng.    Freiberg,  4".    IJb.  1863,  704.| 

mea,  Jahrg.  AM  //,  N.  21-35  ;  S  177-304 
U.  Beck:    die  Salpeter-  und  Borax-Lager   der  Pruvinx  li<rapacu,  im  S.  von 

Peru,  und  deren  Ausbeulung:  lHh-l9:^:  207-210:  225-229.    (Tf.  V.» 
F.  SCHüMCHsn:  die  Schwerelkies-LagerctAUen  der  Proviox  Huelva:  200-203; 

229-232;  241-243.    (Tf.  VIII.. 
DiBSTBRWio:  Beschreibung  und  Analyse   des  sUahligen  (iiuneiseosteios  vorn 

Uollerter  Zuge  bei  Siegen  in  drei  Variclateu:  256-261. 
W.  JuvG:  Chemische  Untersuchung  de^  frischen  und  des  verwitterten  ülivins 

au?  dim  Basalte  des  Uokeier  Steinbruchs  bei  überwiater:  269-293. 
Verhandlungen  det  Bergmlnnischen  Veraina  In  Fiviberg.   Am  10.  Mim 

BaunAUPr:  über  Stalactilen;  B.  v.  Coita:  bber  Platten  von  Beaali>€oaa; 

HOiAan:  die  geofnoatiacben  Verbillniaae  den  engebirgiaehon  Gneiaa-6e- 

bietea:  233-836.  Am  34.  Min  mSi  Kmaavin:  Aber  daa  vnlknniaohe 

Temin  im  Nenpellteniacben;  B.  v.  Covm:  Iber  die  aogennante  Hnferl- 

Scbicble  dea  DNanan-Beckena,  nnd  9ber  Qnnn^StniaB  von  der  Grobe 

Himmellbbrt:  336-338. 


6)  F.  OnowniM:  daa  Berg- und  Hättenweaen  im  liaraogtbnm 
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Nbssru.    Statistiiich e   Nachrichlen,  gengnostische,   mineralogisrbe  und 
•      technische  Beschreibungen  des  Vorkommens  nutzbarer  Mineralien,  det 
Bergbaues  und  Ilütteribelriebs.    Wiesbaden,  gr.  8®.  X 

1863.    Erstes  Heft.    Mit  4  Plünen.    S.  iv  und  159      »i' »  « 

I.  Statistik.    Produktion  der  Bergwerke  und  lliilten  im  flerzogthum  Nassau. 

Von  den  Jahren  IS2S-186(f.  -  Erlöuteningen  zu  den  slalislischen  Ta- 
^'     bellen,  insbesondere  Übersicht  der  im  Iferzoglhum  vf.rkommcnden  nats- 
baren  Mineralien  und  Gesteine.    Haupt-Kesullate  des  Betriebs  der  Berff- 
werke  und  (futtcn.    S.  1-61.  •»» 

II.  («eognosti-Hc  he  und  technische,  allgemeine  und  specielle  Beschrei- 

bungen der  .Mineral-Vorkommen  und  der  Bergwerke,  sowie  tech- 
nische Mitthriluiigen  über  den  Hiitlen-Betrieb. 

(Jeographische  Lage,  Flüchen-Gehalt  und  Grenzen  des  Herzogthums  Nassau. 
Niveau-Verhftlmi.sse.  Gebirgs-  und  ThaV Bildungen  :  62-68. 

Höhenlage  der  geographisch  wichtigsten  Punkte  in  Nassau.  Zusammenffe- 
fttellt  von  dem  Geometer  K.  Wagnkr  in  Wiesbaden :  69-83. 

Geognostisrhe  Verhältnisse  des  Herzoglhums:  84-87. 

Allgemeine  (  bersicht  iiber  das  Vorkommen   der   nutzbaren  Lagerstätten  im 
llerzogthum  Na.ssau,  und  die  natürlichen  Grund- Bedingungen  des  Bcrg- 
•*     haues  auf  denselben:  87-103. 

F.  Wmckkwbach  :  Beschreibung  der  im  Herzogthum  Nassau  an  der  unteren 
Lahn  und  dem  Rhein  aufsetzenden  Er/.gange,  sowie  eine  kurze  l'ber- 
sicht  der  bergbaulichen  Verhältnisse  derselben:  103-151.    (Taf.  1-3). 

C.  A.  Strih:  Vorkommen  des  Rolheisen-Steins  in  Berührung  mit  Porphyr  im 
Bergmeifiterei-Bezirk  Diez:  152-159.    (Taf.  4). 


7)  Obe  r  hess  isch  e  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  10. 

Bericht.  'Giessen,  S»,  S.  482. 

Hopfmann:  Meteorologische  Beobachtungen  im  botanischen  Garten  zu  Glessen:  83. 
H.  Taschb:  Meteorologische  Beobachtungen  zu  Salzhausen:  84. 
0  Buchiibb:  Meteorologische  Notizen  aus  dem  Vereins-Gebicte:  92-96. 


8)  Bulletin  de  la   »ocie'te  ge'ologique  de   France.    Paris,  8^. 
|Jb.  186H,  709.| 

1869-1868,  Jfjr,  f.  21-30,  pg.  321-480:  pl.  III,  IV,  VI,  VII,' 
E.  Bknoit  :   über  die  alpinen  Ablagerungen   des  südlichen  Jura  (pl.  VI): 
321-355. 

G  CoTTBAv:  stratigraphische   und  paläontologische  Betrachtungen  über  die 

Echiniden  in  der  Neocom-Formation  des  Yonne-Departements :  355-363. 
Ch.  Lort:  Tertiär-  und  Quartär-Gebilde  im  UnterDanphinö  (pl.  VII):  363-392. 
Angelegenheiten  der  Gesellschaft:  393. 


*  Die  Tafeln  III  und  IV  gehören  zn  AufsäUen  im  vorhergehenden  Heft.        D.  R. 
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A.  Dbumb:  ■groaNUMehe  Ktrie  von  Paris:  393-404. 

A*  Gaudrt:  Vtrhiltaiiie  swiaclieB  4u  foifilMi  «ad  4ea  ltb«iidea  Hyiiira: 

404-405. 

OsALius  d'Halloy:  Resultate  der  SchriTt  von  DuPOMT  üb«r  dea  Kobleo- 
Kalk  von  Belgien  und  Hennegau:  405-410. 

Mbugt:  über  einige  Kreide-Gebiete  des  siidlirhen  Frankreich:  410-426. 

iL  Coqua?<d:  Vorkommen  der  Contorta  Schieben  in  den  Departement  du  Var 
und  Bou(  hes  dii  RhAne  :  426-441. 

Tb.  Euhav:  die  Juru  ForniHiiuu  ilc^  Luiru-Departeoienlä  und  die  Schichten- 
Störungen  bei  Saiot-Nizier:  441-459. 

Gk&vb:  Bemerkungen  hieao:  459-464. 

Ang«legeoheiteii  <ler  Gefelltchsfl:  464-465. 

GntMooKroia:  Duuaiu  geobgUdi«  Karte  des  Dc^rlenenla  de  k  Beete» 

Merae:  465-47^ 
Cauaup:  der  Kalk  voe  Jeey  im  Aiaee-Oepertemeel;  473-475. 
Patbk:  aber  veneUedene  foMile  Eeate  voe  tieadeloope:  475-478. 
I.  Biuuum:  Pirimordial-Peiiee  voa  flef  in  Beyern:  478-480. 


9)  Comptes  rendus  hebdomadmir»€  de  fileedeaiie  de#  £eie»eee. 

PmrU,  4°    IJb.  ise.'t,  710.j 

ISea,  26.  Mai-iB.  Juin ;  N.  Xt-X6j  LVI,  pg.  977-1267. 

PrunrR'Brt:  über  den  KieTer  von  Muuliri-f Uii^non:  1001-1002. 

QiTATRKFAGiiES :  Bemerkungen  hicru:  10()3-1()U4. 

Elte  m  Bfaimont:  Enlpcfrnung  hierauf:  1004-1003. 

Bkbkrt:  Existenz  des  Menschen  in  der  Quarlür- Periode :  1005-1008. 

Db8  Cloixbaux  :  über  den  Pseudo-DitnorpbifDiua  einiger  natürlicher  und  künst- 
licher Körper:  1018-1022. 

Skbrks:  über  (Ilyptodoii  (zweite  Notiz):  1027-1033. 

Hbbeht:  neue  Bcfiierkungen  über  die  Existent  des  Menschen  in  der  Quartär- 
Periode:  1039-1042. 

GABBieou:  des  Diluvium  des  Somme-Thales:  1042-1044 

Dneoius:  die  Gleicbxeitifkeit  dea  Henscben  mit  Elepbas  meridionalis  in 
einem  Gebiet  der  Gegend  ren  Cherlrea,  Alter  ela  die  emtiacbe  Forme- 
tion  des  Somme-  ond  äeine*Tbelea:  1073-1063. 

dctrie  Gass:  de»  Dileviwn  veo  Seint-Aekeul,  ond  die  KermalieB  venHovIl»- 
Quignon:  1097. 

B.  Roemr:  Niehl-Gleiobteitiffkeit  dea  Mensekeo  mit  enageateifcenen  gieeeen 

Siugethier-Arten:  1121-1131 
Noevis:  Not«i  Aber  eine  Verateinemngeo  fAbreode  devoniacbe  GfBwrtcke  in 

den  PyrenAen:  1122-1133. 
£.  ReemT:  die  Verletzungen  en  Ibeeiten  Kneehen  beobnehlel,  eind  nenecnn 

Ursprungs:  1157-1158. 
H.  V.  ScEiLAGiriTwsiT:  Vertbeitnng  der  Tempeiitnr  und  JaolheieMn  in  Indien: 

1161-1164. 
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Daiiii  Ci  Uli  UHiin».  Im  Bluic  4  fooq/ci:  äber  die  Gase,  welche  den  IpriüM 

4et  Uv«  TM  irf4  bei  Tom  del  Greco  eototeifMi  1185-1189. 
DuNOTsiis:  Entgei^nun^  sut  RoBsuti  ▲oImIb  «ttbtr  dit  Varleimiigea  n  iot- 

silen  Knochen":  1199-1201. 
lliLr(E  Ednv^rds:  die  geologische  BeschreibuBf  f<M«iw  Vi^el,  »ebil  BoMkrei- 

buug  einiger  neuer  Arien:  1219-1222. 
Amsor:  über  die  Ailuvionen  des  Ttialcs   von  Ingressia  (Gegend  von  Toul), 

bei  Gelegenheil  der  Entdeckung  eines  menschlichen  Kiefen  in  den  Ge- 

röUe-Abla^erungen  von  Mouiin-Quignon:  1227-1230. 
SfftAAY  Uumt:  über  den  Jade:  1255-1257. 


10)  AnnmUs  de 9  min§0,  9m  Reeu^U  i§  MMirtt  Mr  F$»pMMim 

4§t  MteM  I6J.   Pmri9,  €fi.  (Ib.  IM»,  457.1 
il>  pg.  369-006. 
Cauor:  Obemichl  Aber  dio  A^abMle  der  BeifweriM:  960-385. 
Lmt:  iber  Sllber^btllifo  Bloi-Eno  «w  der  Grabe  to«  RottBiAeii  te  dir 

Schweis:  409. 

Bum  *  Uuml:  ÖberUiek  iber  die  fieoleffie  im  Jahre  IMI:  427-^ 

pg.  1-174. 

Baevr:  ikb  Thermeo  voa  BeaiboBae-les-Beiaei  nil  geologiicber  itarte  and 
Profilea;  1-146 

L.  Moissbmbt:  SiadioB  ttber  die  fingAoge  vea  Gemwall  und  Devoaduie: 
161-174. 


11)  Bulletin  de  ta  Societe  Imp.  de*  Naturmtities  de  ifo«oe«. 
ifo«coM,  8°.    |Jb.  ISea,  7ü9.j 

i868,  N.  //,  XXX  I  I,  pg.  193-635;  ib.  V-Vi- 
(Von  Aufsitzen  nichts  Einschlägiges.) 
Correapoadenx:  H.  Tkautscholo:  Briefe  aus  Simbirsk:  616-635;  H.  LuMTie:  635. 


12)  Tke  Quarterly  Jeurnmt  of  the  0eelefleal  Bee<eff  of  Ltm^ 

doH.    London,  8^.   |Jb.  fM,  71»4 

XIX,  August:  N.  WS,  A.  pf.  »9-399»  B.  17-94;  VI  X-IH. 
RoBura  and  RAimAU.:  obenilniiiche  Schiehlen  bei  Ualey  to  Saiop:  999-933. 
Beaanit:  Kraaler^ihnea  in  eld  red  aandalene  bei  Ladlewe  983-935. 
jAaiiBO«:  die  „Perallel  roada<*  von  Glen  Rej  (PI.  X):  935-960. 
Bow  BAWins:  die  Hyinea-Hftble  ven  Weehey  Hele  bei  WeUa:  960-974. 
6*1.»:  Ealdeekaag  von  Pteadeiidea  ia  BrttaanleD:  274-277. 
Wnin:  fbeatfe  Bohinidea  ww  Hella,  nebst  eiaer  üelis  venl^Hn  Amm  iber 

nipetae  Sehichtea  dieeer  laael:  977-976. 
Bat:  der  «iltle  and  obere  Lias  der  Kfiite  von  Doraeishir«) :  278-297. 
ÜHMNea:  die  pemiiehan  Gebilde  im  nordöstlichen  Böhmen:  297-306. 
Haivbt  Bou.:  der  UalerOelilb  des  mittlea  and  oidUchen  Baglaad:  306-317. 
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PoRiV:  fotoiles  Hoi&  i«  Oilbrd-Thon  bei  Pelerboroagh :  317-318. 
FBRaiivoss  Verifiderungen  im  Delta  des  Gnages  (PI.  XII):  321-354. 
MuRcnsofC  über  die  älteren  Gesteine  in  Bayero  and  Btthmi:  dS4*366. 

LlCUTBODv  :  rin  Profil  bti  Morklreo:  368-372, 
Geschenke  an  die  Rihliotht  k : 

Misceilen.  Dbsnotbrs.  Gleicbzcili^keil  des  fUenschen  mit  Rlt'|)1ias  nieridio- 
nalii:  17-20;  K.  Zittbl:  Paläonlologie  von  Neu- Seeland :  21;  Urobii: 
Geologie  von  Cypern:  21;  Zirkf.l:  microscui'ische  Gesteins-Studien:  21; 
Paul:  Krcide-Sehithlen  von  Koniggralz  urni  C'ltrudim.  22:  G.  v.  Mohiillbt: 
Vergieicbung  der  Furmuliunen  ao  den  fcanadsischeD  und  ilalieoiscbeo 
Gehangen  der  Alpen:  23-24. 


13)  Tke  London^  Bd.inkur$h  •  DmkUm  f**tl##«|r*<««l  Mmfm- 
»ine  mmd  Jeurnmi  ef  SeUmee,  /4/.  Londtm,  A^.  {Jb.  im,  712.J 

i8$a,  Jut^ß  N.  tfßß  xÄvt,  n-  i-^i  PI*  I- 

W,  Cuhwm:  aber  die  BolMiaBf  des  MelalU  Tbellmin:  S3-63. 
Tb.  Carmcm:  über  Ebbe  und  Plytb  und  Rotation  der  Brdere7-*65. 
Eftiiiflicho  Geaelbcbaft:  Sincuvm:  ibef  einen  meriMnUgen  Hagel  bei  linn> 
dingley  unfern  L«kd§,  am  7.  Hai  1809*  67-*70. 


14)  Report  of  tke  Bleeiing  of  the  British  Äe§oeimlion  for  the 

advancftnent  of  Science  hetdat  Ca  mbridge  in  O  et  Oker  i869, 
London.  Isü.f,  6°,  527  und  2i:\.  S.    (Jb.  1868,  195.J  ♦ 

Inner)*  A  n    c  I  e  g  c  n  Ii  e  i  t  e  n :  pg.  xvh-li.  • 
Ad r es sr  des  Präsidenten  K.  Willi««:  li-lxi. 

Berichir  uWer  Jen  Stand  d  e  r  W  i  ss  ans  ch  «  f  t  e  n  :  1-527,  pl.  1-3^ 
(Diirtinler:  J.  GLAi»HKii,  H.  P.  Grbc,  E.  W.  Br.<ylkv  und  A.  Hrrschel:  Bc- 
riclii  iiber  die  Beobachtung  leuchtender  Meteore  1tf6i'1862 :  1-82.  — 
J.  Oldham,  J.  S.  Russbll,  J.  b\  b%TEMAN  und  Th.  Tbomp^gn  :  Bericht  über 
die  Fl)^lb- Beobachtung  am  Uumber:  101-103.  —  Vorläufiger  Bericlu  des 
Bor  Erforschung  der  chenäsdien  und  miDeralogi^cben  Zusammensetzung 
de»  Granitea  von  Donegtl  und  der  mH  deniMlI^a  vorkommeoden  Mine> 
ralien  niedergetetilen  AuMcbuMoa  198-il65.  —  G.  i.  Smow;  aber 
den  Regenfall  nnf  den  britiachen  Inseln  wihvend  der  Jahre  IMH  und 
UBit  293*363.  Kebal  PlaMn  II.) 

Notison  und  Anasage  der  veraehiedanen  Nitiheiinngen  in  d«n 
.einseinen  Sektionen:  i-187* 

a.  Mntbematik  und  Physik:  1-35. 

HiHinssY :  Über  einige  cbaiakteriitische  UnlMsohiede  in  der  Confignintion 
der  Oberflrichen  der  Erde  und  des  ülondes  :  14.  —  CuauIS:  Ober  die 
Anadehnung  der  £rd*AlmDspharc :  29.  —  R.  UkiJUKti  VorseUng  einer 
Messung  der  Temperatur  alctiver  Vulkane  bis  snr  grONlnn  erreiehbnwn 
Tiefe  und  der  Temperatur,  des  Sättigongs-Zusiandoa  und  der  flrbfillig 
keit  der  hermubrechendeB  OOmpfe:  33*34. 
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b.  Chemie:  35-54." 
B.  H.  Pail:  über  den  Zerrall  und  die  Conservirung  von  Bauslernen:  50.  — 
T.  L.  Phipsok  :  Analyse  des  unter  dem  Namen  Limon  du  la  llesbaye  be- 
kannten Diluvial-Bodcns  von  Brabant:  53. 
t  <f-,    c.  Geologie:  54-90, 
J.  B.  Ji'Kits:  Anrede:  54-65.  übir  den   rrühcslcn  Entwirkliirij;s- 

Zu>lHnd  der  Comntula  und  ihrer  palüunudo^iisrhrn  Verwandlen:  ft5.  — 
Anstkd:  uher  biluiniuOse  Schiefer  und  ihre  Beziehung  zur  Kuhle:  65.  — 
^Anstrd:   über  eine  tertiäre  bituminöse   Kohle   in  Siebeubiirgeu ,  neh^t 
\  einigen  Bemerkungen  über  die  Braunkohlen  an  der  Üonau :  66.  —  Güd- 
wiK-Ai'STii« :  über  die  Glet.tcher-Phänomene  des  oberen  Indus-Thaies  :  67. 
—  A.  Cartr  und  W.  H.  Bailv:  über  eine  neue  Spccies  Plesiosaurus  aus 
•  dem  Lias  von  Whitby,   Yorkshire:  68.  —  W.  T.  Blkwfobü:    iiber  einen 
erloschenen  Vulkan  in  Über-Bunnah:  69.  —  T.  G.  Bonnky:  über  einige 
Feuerstein  Geräthc  von   Amiens:  70. —  J.   Crompton:  über  arlesisrhe 
Brunnen    in    Norwieh:    70.  —  Daibkny:   über   Feuerstein  Gerathc  von 
Abbeville  und  Amiens:   71.  -  Daubkn^  :  über  den  lelzten  Ausbruch  des 
Vesuv:  71.  —  W.  Boyu  Dawkins  :  über  die  IlOhlen-IIyane   der  Wokey 
Hole:  71.  —  J.  Di.n(;lf.:   über  Kcuerstein-Inslrunienle  von  Hoxne:  72.  — 
F.  J.  FooT:  über  die  Geologie  von  Burreu:  72:  —  Fhitsch:  über  einige 
ForaminiTeren-i^iodelle :   72.   —  liAaKNBss:   über   die  Skiddaw-SchicTer- 
'  Schichten:  72.  —  J.  Gwyn  Jbkkrbts:  über   das   alte  Sccbett  und  die 
Bucht  bei  Fort  William   in  luvernessshirc :  73-77.  —  W.   Laiokh  Lind- 
.'Ibay:  über  die  Geologie  der  Goldlelder  von  Otago  auf  Neu-Secland:  77-80. 
I  —  VV.  LiuDRR  Linksay:  über  die  Goldfelder  xun  Auekland  auf  Neu-Seeland : 
80-82.  —  C.  Moork:  über  Gesteins-Gänge  im  Kohlen-Kulkslein :  82.  —  C. 
Moorr:  Beiträge  xur  Geologie  und  Paläontologie  Australiens:  83.  —  C. 
,     fW.  PB\ca:  über  die  Versteinerungen  des  Boulden-Clay  inCailhness:  83- 
85.  —  l'.  W.  Pkacii  :  über  fossile  Fische  nu.n  dem  Old   Red  Sandstone 
Mi?oo  Caithncss:  85.  —  W.   Pbncki.ly:  über  die    Wechselbeziehung  der 
Schiefer   und  Kalksteine   von  •  Devon  und  Cornwall  mit  dem  Uld  Ked 
Sandstone    von  Schottland:   85-87.  —  T.  A.  UrADwin:    über  die  Gold- 
ig haltigen   Schichten   von   Meriouethshire :   87-91   —  C.  B.  Rose:  über 
^*«inig«  Säugelhier-Reste  aus  dem  Bett  der  Nordsee:  91.  —  J.  W.  Saltbr. 
über  die  Identität  des  oberen  Old  Red  Sandstone  mit  den  obersten  devo- 
rSischen  Schichten  (den  iMnrwood  beds  von  Mlrcbison  und  Skdgwick)  und 
des  mittleren  und  unleren  Old  Rrd  Sandslone  mit  den  mittleren  und  un- 
teren devonischen  Schichten:  92-94.  —  S.  P.  Savillb:  über  einen  Schä- 
del des  Rliinoceros  tichorhinus :  94.  —  H.  Sbklby  :  über  einen  gcschuiti- 
ten  Knochen  von  Ratrnwell  Gravcl :  94.       G.  N.  Smith:  über  erfolgreiche 
Nachsuchungen  nach  Fcuerslein-Gerälhen  in  der  Hohle  ,,thc  Oyle"  bei 
Tcnby  in  Süd-Wales:  95.  -—  II.  C.  Sorry:   über   die  Ursache   der  Ver- 
schiedenheit in  dem  Erhallungs-Zuslnndc  verschiedener  fossiler  Muscheln: 
95-96.  —  H.  C.  Sorby:  über   die  compnrative  Struktur  künstlicher  und 
naturlicher,  durch  Feuer  erzeugter  Gesteine:  96.  —  W.  S.  Symonds:  über 
die  Fährten  von  Labyrintbodon  aus  der  Keuper  Koocheobreccie  von  Pen- 
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dock  in  Worcetltrshirc :  96.  -  A.  B.  WiMf  «ker  dto  fitritfii  «iMt 
ThoiU       Sllgo:  96-97. 

4*  6eOf rapbie  «od  BtbB^logivt  ISO-tlt. 

W*  llATnw%  JOB.:  Uber  eiDig«  UBg«iitiii((keltoo  in  der  inm  4er  tenHiitcbeB 
Refieroog  ▼erMstelleien  grM«eo  Anfoehne  4er  Atpea,  itdHch  vom 
Hont  Blmc 

Appeodii:  188-193.  N.  S.  MAimm:  6ber  AereMhen:  188-191. 


15)  B.  SiLUMAIi  ir.   R  jr.   a.  J.  D.  Dana:  the  American  Jomrnmipf 
KcUnce  and  Arts     New  Haren.  8^.    |Jb.  461.J 
ISe.'i,  March- »I ay  j  N.  104,  105;  vol.  xixv. 

T.  Stbkry  (ItTCT:  Beitrage   zur  chrtiiisrhen   und  geologischen  ftescbicllie  dee 
Bitumens  und  des  bituminösen  Schiefers;  157-171 

S.  P.  Hildhkth:  Auszug  aus  eiDem  meteorologiKihen  Jouruai,  gebalien  xu 
Marietta  in  Ohio:  181-185. 

J.  JH  Ohoway:  über  Wasserglas:  185-197. 

£.  B.  Hunt:  über  Ursprung,  Wachsihum,  Grundlage  und  Chronologie  des 
FloridaRifTes:  197-210. 

0  C.  Marsh  :  Katalog  der  ^lincral-Kundorle  in  Keu-Brauoschweig,  Nen-8eholt- 
land  und  Neu-Fundinnd:  210-218. 

Geographifche  Notizen:  Physische  Geographie  dea  lli«aitaippl4Mremef, 
nncii  den  Berieklen  von  Hvnnaavf  nad  Annor:  228-335.  —  Nene,  von 
Smhbionian-InitittttennlenUllile  BBldecknBg»*Reiiett  nof  der  fintttiatel  Cnü- 
ftmiifl  von  J.  Xamvoi,  Im  Hndfontbny-Tenrltorimn  vo«  Enmeon,  und 
durch  die  Bennien  der  HndaoiitlMy-Coniptgnies  288-139.  —  Beriehl 
-  Aber  die  Veieinigie-Stniten-Kditen-Vemeatung  In  Jnhn  t8SQ<  239. 

J.  D.  Daka:  aber  die  Etlttem  einet  Glettebere  in  Mobawk-Tbele  wibreod 
der  Eilteil:  243-250. 

Corref  pondenn:  0.  C.  Huun:  alter  Geld«  Silber,  Plnlfn,  Alnnininnt, 
Qneckiilber,  Kupfer,  Blaen,  Sinbl,  Kohle,  Magnesia-Glimner,  nof  der 
inlemntionnlen  Londoner  Ausstellung  von  I8S9:  256-259. 

Miacellen;  Berichte  über  dns  Thallium:  273-277.  —  SnunCB:  Über  Aln- 
nininni- Bronze :  286-286.  —  Manuel  de  Mineralogie  par  A.  Dbs  Cmh- 
nAui:  293.  —  Bericht  über  die  von  S.  C.  Hall  in  frubisher  Bay  ge- 
sammelten geologischen  nnd  mineralogischen  HandstOcke:  293-295.  — 
J.  D.  Dana:  IVoiiz  über  einen  untersilurischen  Aslfrin;?  {ins  dem  blauen 
Kalkstein  von  Cincinnati  in  Ohio:  295.  —  J.  Hall:  ober  eine  neue 
CruslarLT  ans  dem  Potsdam-Sandstein:  295.  —  Procecdings  of  the  Port- 
land  Society  of  Natural  hiftory :  295-296.  —  T.  Coan:  über  den  gegen- 
wärtigen Zustand  des  Kruicrs  des  Kilauea  auf  der  Insel  Hawaii :  296.  — 
Arsenik-Kupfer  vom  Oberen  See:  296-297. 

J.  W   Dvwson:  über  die  devonische  Formation  in  Amerika:  309-311. 

J.  W.  Dawson:  über  die  Flora  der  devonischen  Periode  im  nordöstlichen 
Amerika:  3 II -3 19 

A.  C.  HvasAv:  über  üeu  (jletscher-Ursprung  einiger  Seen  in  der  Schweiz,  im 
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SdMnunwiM»  CfiMbriUnmieB,  Scbwedeii,  fford*Ani«rilia  oad  9mUtf 

Geg«iideD:  384-346. 
A.  D.  Back:  AuMf  ans  diw  Roraliaien  eiaer  ■nfsetiiclMB  Aofnabme  voa 

PeoMylviiDien  and  Tlieileii  bentchlNifter  Staaten  in  den  Jakrea  t840 

nad  1841 ,  nebst  einigen  ilahia  gahOrigaa  ErfabaiMen  aat  dca  Jahrea 

iB4S  nad  1663:  359-375 
L.  Luounsux :  Aber  einiga  die  Kolilaa'FonBaliQa  ia  Nord^Aoiarika  bakraffeade 

Fragen:  375-386. 

J.  Hau.:  Beobachtungen  über  einige  Brachiopoden  mit  Bezugnahme  auf  die 
Geschlechter  Cryptonelby  Cenkroaell«»  Meriakella  and  verwandte  Foraiea: 

396-406 

Miscellen:  II.  Rosk  :  nber  die  ZusammcnsetzunG:  des  Cohimbitcs :  426-427.  — 
T.  KoROVABiT:  hischiimit,  ciu  neues  Minen«!:  427-428.  —  T.  A.  Conrad: 
Katalog  der  iMiucRn-.Muscheln  der  Rtlanliachen  KuAien-Abdacbuag :  428- 
430.  —  Geologie  von  Vermont;  430. 
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A.    Mineralogie^  Kryslallogiaphie;  Miiieraiciienle. 

G.  ThCDKKM.Aii :  die  K  r  y  s  la  1 1 -Form  des  Triphylins  ( Sitzungsber. 
d.  kais.  Aknd.  d.  WUscnsch.  XLVil,  282-2b7.;  Der  Tripityliii  lindel  »ich  am 
HabetMtein  bei  Zwiesel  in  Gesellschafl  undtMitlicher  Krystalle  und  Uryslnlli- 
ni^cher  .^iHi»^(■ll  von  brauner  und  gruniT  Farbr ,  wrlchc  iniin  früher  für  Trip- 
lit  hielt;  s\c  wurden  beroiU  von  H.  ßi.  u  hU  „P  c  u  d  u  l  r  i  p  I  i  l""  bcscbrie- 
beo,  umI  Unwandlungf-Produkic  des  Triphylin  crklfirt.  In  der 
Thal  sind  dieselben  nicbu  änderet ,  eU  in  Zeneitung  btgriffeoer  Tripbylin« 
welche  die  ur^i)ruiigliche  Fonn  und  frühere  SpeUierkeit  msbr  oder  weuifier 
voUkonwien  erhalten  haben.  Oa  man  den  friachen,  nnverlnderta*  Triphylia 
biaher  noch  aif  in  aoagebildelen  KrjaiaUen  getroffen,  ao  Inaaft  aicli  deaaen 
Form  vemiHelat  dieaar  Faendomoaphoaen  eininarnuaaen  bealynnien.  Dia  Foni 
iat  rbonbiacb,  Spallbarkeit  volUionunen  baalaeh,  nnvoUhonunen  bmchf*  und 

makrodinfjonal   Es  kommen  folgende  Flächen  vor:  OP  ,  00  P  ,  oCPa  ,  OOPQO  , 

Pqü  ,  '/2P00  ,  '/ii*  QO»  QC.  Die  wichligsten  Winkel,  iheils  durch 

iMeatuDg  mit  dem  Anlege« Goniomeler,  iheiU  durch  ttecbnnng  gefandeo,  sind: 

OOP  =sl33*     OP:QOP  SS  90»  ao^t:a>i^ao«130» 

00P2  =   82«      00  P:PüO  =  135»  OP  .  iVX)  = 

9<x>  =  Bdfi      ooP:»Pao  =  108  OF  ;  Poo  128^30' 

fao:i^ao  =.  116^  pQO  :  ool^a  ss  185*90'. 

Die  von  SrnPAM»  beachriebenen,  angeblich  klinorhombUchen  Kryatnile  rtm 
Norwiek  in  IHMt^ehwßiU  gehftren  —  wie  bereits  KmnaoffT  leigte  —  nicht 
lomTriplii,  sondern  sind,  wie  TacnannAi  sich  flbenengte,  glelcbihlla  ans  Triphy- 

'  lln  entstanden,  atellen  aber  ein  anderea  Zeraetiongs  Stadium  dar.  Endlich 
Ist  die  Vermothung  von  Fi'cns:  dass  der  aogenanntf  Heterusit  von  l.tmo- 
ges  ein  umgewandelter  Triphylin  sey,  begrflndet;  offenbar  isl  der  Heterosit 
ein  in  noch  höherem  (irade  umgewandelter  Triphylin,  Beach- 
tung verdient,  dass  er  öfter  l  itu*.  dt>m  Pseudo-Triplit  ähnliche  Sabstana  am- 

.schliesat.  -  Von  der  chemischen  Beschaffenheit  der  Triphylin-FaeodoiBor* 
phoaen  vom  AoAenafatn  wird  Tscmmus  apiter  berichten. 
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A.  Knop:   über  Pachnolith,  ein  neues  Mineral.    (Ann.  d.  Chem 
u.  Pharm.  CXXVII,  61-68.)    In  den  Dniien-Katinien  des  Kryolilhs  \un  Grön- 
land kann  man  zweierlei  Arien  des  Vorkommens  kleiner  Kry.tlalle  beobarh- 
len.    Bei  der  einen  Art  befinden  sich  auf  der  Oberflürhe  eines  Slückes  Kryo- 
lilb  Drusen    von   rerhtwiiiiilii;-p»mllKli-pipedisrhcn   Krystallen.    wclrhe  mit 
dreien,  den    -  meist   mit  Cisenoxyd  Hydrat  überzogenen  -  Kry«!l:ill-FlM(-hen 
parallelen  und  ungK'icl)-werlhi}{en .    vollkommenen  Spallungs  Hirhlungen  ver- 
sehen sind.    Die  zweite  Art  den  Vorkommens  von  Krystiillen  in  Kryolilh  be- 
sieht in  Dru.sen,  deren  Räume  scheinbar   durch  Auflösung    und  Kortfuhruiig 
von  Kryolith-Subslaiiz  gebildet,   und   deren  Wände  nachträglich  mit  kleinen, 
stark  glänzenden,   farblosen   und   durchsichtigen  Krystallen   besetzt  worden 
waren     Die  .\nordnung  dieser  Kryslällchen  it>t  bemerkenswerth.    Sie  sitzen 
meist  mit  einem  Knde  normal  auf  rechtwinklig  sich  schneidenden,  die  Drusen- 
Kaume  in  Klammern  einllieilenden  Ebenen,     eiche  auf  dem  Schnitt  nur  durch 
Linien,  ohne  fremde  Subs'anz  markirt  ^ind.    Diese  Khenen  verlaufen  parallel 
mit  den  die  Spallbarkeil  des  Kryolilh  andeutenden  Zerklüftungen.    Die  Regel- 
mässigkeit in  der  .\nordnung  der  kleinen  Kryfttnile  wird  durch  einen,  bei  re- 
flektirtem  Lichte  lebhaft  hervortretenden  Parallelismus  der  Individuen  unter 
sich  erhöht.    Dieüc  Erscheinungen   macht  n   den  täuschenden  Eindruck ,  als 
Seyen  die  Kryslalle  unter  dem  kryi^taliographisch  orientirenden  Einflüsse  des 
Kryolilhs   abgesetzt   worden.    Eine   nähere  ciiemische  Untersuchung  ergab, 
dnss  beide  Arten  des  Vorkommens  durch  ein  neues  Mineral  gebildet  werden» 
es  ist  das  Hydrat  eines  an  Calcium  reichen  Kryolilhs.    Wegen  des  Reif-nrli. 
gen  Auftretens  auf  der  Oberfläche  des  Kryolilhs  wird  dasselbe  als  Pachnolith 
(von  izayyi)^   Reif)   bezeichnet.  —  Aus  den,    bei   der  geringen  Grosse  mit 
mancherlei  Schwierigkeiten  (insbesondere  durch  den  Treppen-formigen  .\ufbau 
der  Pyramiden  Flächen;  verbundenen  Messungen  ergab   sich,  dass  der  Pach- 
nolith dem  rhombischen  Sysieme  angehört.    Es  wurden  folgende  Combina- 
lionen  beobachtet:  00  P  .  P:  00  P  .  OP  und  00  P  .  OP  .  P.    Aus  den  Messungen 
folgt,  dass  die  Winkel  der  Mitlelkante  von  P  =  128**20':   die  brachydiago- 
nalen  Endkanlen  =  108**8':  die  makrodiagonalen  Endkanlen  =  93°58',  GO  P  =^ 
81*^24'  und  00  P  :  OP  =  154**10'  ist.    An  den  kleinen  glanzenden  Krystallen 
konnte  nur  eine  vollkommene  busische  Spallbarkeit  beobachtet  werden,  nach 
anderen  Richtungen  waren  bei  der  Kleinheit  der  Individuen  keine  Spallungs- 
Richtungen  zu  erzeugen.    Dünne  Lamellen,  parallel  OP  gespalten,  verhielten 
■ich   im   polarisirten   Lichte   wie   optisch   zwei-axige   Substanzen.    —  Die 
leichte  Schmelzbarkeil  hal  der  Pachnolith  mit  dem  Chiolith  gemein.  Dieser 
gepulvert    und   mit  Kalkerde  gemengt,   das  (Jemenge  mit  Kalkcrde  bedeckt 
und  langsam  zur  Gluth    erhitrl,   Ifissl   nur  neutral   reagirendes  Wasser  ent- 
weichen    Nach  solcher  Methode  wurde  der  Wasser-Gehalt  des  Pachnolilhs  = 
9,6.^  "o  aus   dem  Glüh-Verlust   bestimmt.     Eine   direkte   Beslinmiung  des 
Wassers,  indem  das  gepulverte  Mineral  mit  Kohlen-saurem  N;ilron  in  einem 
Plalin  SchilTchen  gemischt,  dieses  im  Glasrohr  unter  einem  Irochcnen  Lufl 
Strom  geglüht,  und  das  Wa«ser  im  Chlorcaicium-Apparal  aufgefangen  wurde, 
ergab  =  9,58  %  Wasser.    Der  Pachnolith  ist,  wie  dei  Kryolilh,  leicht  durch 
Schwefelsaure  unter  Entwicklung  von  Fluor- Wasserstofl"  aufschliessbar.  Beim 
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■iwiwiw  «to  der  Umm  aclNriHl  «r  KtoulwM«  Mf,  mni  lIM  Mk  Meh 
dati  VaHaapiM  4tr  tfbtVMhMgMi  MnreMHan  Mb  lodit»  nll  Mi* 
•iMHMltigen  WtiMr  U0  wmt  eiM  BmI  Gypi  tmt,  —  Dm  ipMS  G*** 
Wiehl  dw  PtoelMlillie  WMde  tai  gepalvertra  gHiiJi  n  8,013  fleAmdM' 
Di«  kmiif*9  eifabt 

FImt  ......  10^79 

Natrina  12,16 

CMm  i7,U 

Wimm  9,60 

Ao  Formel :  sf  '(^     jPl  +  AhPts  +  «HO  veriangl 
('/•Na  I 

6  Fl    =  51,12 

2  AI  =  12,29 
%  Na  =  12,ad 
•/*  C«    —  16,14 

3  HO  =_«,07^ 

100,00/ 


fi.  VW  Kais:  «her  de«  PaekBelilh.  (Hlederrheli.  OeaelMi.  f.  Hatar« 
Md  leilkasde  wt  BmuL  SitaM«  a  Mi  IM».)  Nadi  «evara«  Aaaljea« 
iiial  fleb  obige  Feniil  aiekt  nil  der  MiaelMng  dee  eifaMMaiiieliei  Miaerala 
Im  Ol>erainim«««gl>riiifae,  VIehaelir dirfle leitende  Fetwel  die  ricittige  teya ; 

sl^Cej  FI4-(''»^**+^® 
'iValtai  ^IVtAleOb 

Die  lüenw  beraefcsele  Zeiawematiei^  dea  HtikMlk  iai: 

FInor  41,58 

AlnnUaieai  ....  6,64 

Natrium  11,17 

Calci«*  19,43 

Tbonerde     ,   •   .   .  12,48 

Wmmt  8,75_ 

100,00. 


CuvDKttius:  Analy«e  desürangil.  (Poggkndobff  Ann.  CXIX,  43.) 
Das  bekannilicb  zu  Hrevig  als  grosse  Seltenheit  vorkooimeod«  Mineral  liat 
ein  apec.  Gewicht  =  4,bHH      5,205,  und  bezieht  aus: 

Kiestilsaure  ....  17,76 
Thorerde      ....  73,bU 

Itallierde  1,08 

Bleioxyd  1,18 

Waaaer  aj»? 

101^. 
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W.  JirK«:  Chrmische  Untersuchuniren  des  frischen   and  des 

verwillcrlen  Ohvins  ans  i\vm  ßa^nlt  tlr*  l  nkeler  Steinbruchs 
hei  Oierwinler.  (Berp  und  HüUenmiinn.  Zeitune  XXII,  /It*ß8/,  S.  289- 
293.)  Die  Olivint',  wrlchi»  tlrr  Unkelf r  Biisalt  einsrhiiesstl ,  lassen  die  nian- 
nijffarhslcn  Farbcn-rberci^ngp  \vahrn<*liinrn :  von  licht-grünen,  unxersetzlen, 
durch  dunkol-grüne  hiü  zu dt*n  zersetzten  ookorgelhen.  Eine  niihere,  vergleichende 
Untersuehung  zei|i^  aber,  dass  es  zwei  Varietäten  gibt,  welche  sich  im 
frischen  Zustande  durch  die  Fflrbung,  im  verwitterten,  durch  die  Struktur 
unterscheiden.  Der  unverwitterte  Olivin  von  Vnkfl  ist  bald  hell-  bald  dun- 
kel-grun,  von  kArnig-krystallinischeni  Gefüge.  Verwittern  die  hell-grünen 
Olivine,  welche  gewöhnlich  kugelige  Absonderungen  bilden,  so  wird  ihre 
Farbe  nur  wenig  dunkler,  und  selbst  dann  nie  Rost-gelb,  wenn  sie  vollstän- 
dig zu  Pulver  zerfallen.  Gleichzeitig  wird  das  Gefüge  dieser  Olivine  durch 
die  Zersetzung  dergestalt  verändert ,  dass  die  halb  verwitterten  durch  einen 
einzigen  Mnmmcrschlag  zu  einem  giciclimässigen  Pulver  zerfallen,  welches 
keine  dunkleren  Thcilc  mehr  enlhült.  Verwittern  dagegen  die  dunkel-grünen 
nicht  kugelig  abgesonderten,  sondern  eingewachsenen  Olivine,  so  entstcht^ein 
Zerselzungs- Produkt,  welches  bald  schwach  Rost-gelb,  bald  schwach  gelb- 
grün  ist;  aber  in  beiden  Fällen  enthält  das  Zersetzungs-Produkt  glanzlose, 
mürbe,  sehr  dunkel-grün  <;cfärbte  Körnchen  in  seiner  Masse  verlheilt.  In 
wiefern  nun  eine  Unterscheidung  dieser  Olivine  in  zwei  Abänderungen  chemisch 
begnindel ,  gehl  aus  den  .Analysen  hervor.  I.  Analyse  des  frischen,  hell- 
grünen Olivins:  II.  =  nahe  7;  G.  =  3,22  Uellspargelgrün.  Strich  weiss. 
Glasginnz.  Undurchsichtig.  II.  Dunkel-grüner,  frischer  Olivin:  II.  =  fast  7; 
G.  =  3,19.  Dunkel  Pislacien-grün  Strich  weiss,  (ilas-artiger  Glanz.  Durch- 
scheinend, in  kleinen  Partien  durchsichtig.  III.  Zersetzter  Olivin:  G.  =  2,01. 
Rost-gelb,  matt,  glanzlos,  mit  mürben  duukel-gnin  gefärbten  Körnchen. 


I. 

II. 

III. 

5?,03 

45.93 

Tbonerdo  mit  Sparen  von  Cbromoxyd 

.  17,70 

8,63 

13,87 

7.02 

0^44 

0,79 

37,31 

?3,99 

3,90 

3,90 

0,84 

6.79 

100,30 

99,75 

100,71. 

Aus  diesen  Anslysen  ergeben  sich  folgende  Schlüsse:  1)  Die  frischen 
Olivine  von  Unkel  sind  theils  Thonerde-hallig,  theils  Thonerde-frei.  Die 
Tbonerde  der  ersteren  vertritt  einen  fiquivalenlen  Theil  der  KieselsAure 
2)  Die  Thonerde-haitigen  Olivine  enthalten  Spuren  von  Chrom-Oxyd,  welches 
in  de«  Thonerde-freien  fehlt.  3)  Alle  Olivine  von  Unkel  sind  Nickel-  und 
Man^n-haltig,  frei  'dagegen  von  Kupfer  und  Zinn.  4)  Alle  Olivine  von 
Unk^  enthalten  kleine  Mengen  von  Wasser.  5)  Die  Thonerde-haitigen  Oli- 
vine lassen  sich  von  den  Thonerde-freien  schon  durch  hellere  Farbe  und  ihre 
Struktur  unterscheiden,  insbesondere  bei  beginnender  Verwitterung.  6)  Die 
Olivine  von  Unkel  entsprechen  nicht  der  allgemeinen  Formel  eines  Monosili- 
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MiM  t&O  .  SiOs,  toBdeni  Me  si»il  ii  ftMmn  ZiuIiimI«  m  bein^cbteii  ab 
•Im  VeriHDdwig  voa  1  AtoM  UamäUm  nU  4  Aimmb  BisilicM..  7])  Dm 
VMblllBiM  fM  BiMü-Oiydtil  si  M»t/u$im  ifl  in  d«n  TliOMNk«^iaKen  oml 
TliMie(4t-MM  OiiviM»  vwiebiedM,  in  joMii  s  t :  3,  in  dinen  ^  1  :  ^. 
Bekto  tM  4«b  v«b  Bimmi  MfefübrleB  VsrlillliiiM  di«Mr  BMeii  für  ImmU 
iMchtt  OMviM  s:  1  : 10  aiebl  gleiok.  8)  Bie  Eiawfirf«»  waI«^«  imb  ftgwi 
MbAmon't  Analyse  4ei  OUvim  von  ünM  liMpitichlich  detawefeik  woU 
gtiMdit  hu,  wail  derfelbe  RffHiM  erfaiell»  libldbe  piclil  cImih  MomuKmI 
•onden  doem  G«iMng«  vm  Moso-  und  BiaiUoat  enupredieii,  iiad  udIm«* 
Uriadet,  weil  in  d«r  Xktti  die  mii  dMi  Namen  Olivia  liMeichneien  Mioeiiliett 
VMI  Unlui  solche  Gemenge  darstellen.  9)  Die  Zi>rselmig  des  Olivios  voa 
Unkel  errol|{l  in  der  Art ,  dass  die  Basen  desselben  in  grüssdna  Hegges  alt 
dio  Kiest'lsiiure  formefübrl  werden,  wahrend  Wasser  aurgenommen  wird,  so 
BWlir,  dass  der  Olivin  in  völlig  zerseUlem  Zuslandu  ein  Wasser-halliges  Bisi- 
cal  wird,  vuii  der  Formel  iiHO  .  SiOi»  ~f-  HO.  10)  Die  Magnesia  wird  bei 
diesem  Prozesse  in  grösserer  Menge  fortgeführt,  als  das  Eisen,  denn  das  ur- 
sprüngliche Yerhültnidii  von  IFeO  :  B.MgO  ist  in  dem  ZerscUungs-Frodukt  in 
das  Verhiiilnisii  IFeO  :  3MgO  umgeändert.  II«  Bei  der  Zersetzung  des  Oli- 
vins  müssen  Kalk-hHilige  (iewftsser  thätig  ^eyn,  weil  die  Zersclzungs- Produkte 
.«lets  Kohlen-sauren  kalk  in  ihren  GL-nieitgthcilen  enthalten.  12)  Ein  Thcil 
der  Magnesia  wird  bei  der  Zersetzung  in  Kulili  ii  saure  Magnesi«  übergeführt. 
13>  Ein  Theil  des  Eiaen-OxyduU  wird  bei  der  tortüchreilenden  Zersetzung 
in  Eisenoxyd-Hydrat  übergeführt.  Diese  Zcrüelzung  beschrankt  sieb  indesseu 
■uf  einen  kleiaeo  Tbeil  dea  vorhandenen  Eisens,  denn  in  dem  vOllig  zerselK- 
Ion  Hbienil  betrag  die  Menge  dM  EiaeMiyde  3  */ei  oder  eiwt  Vio  der 
gauMO  EiteMBonge.  14)  Die  (Hivine  von  HMnirgiHtmk  «choioen  mit  jenen 
von  ünM  identlaeb  tu  aeyn,  weoigaleM  liefan  ain  die  niaiKcKen  ZeiMlannga* 
Produkte.  15)  Die  ZnaMunenaetxong  der  Zeraeiraoga-ProduiLte  entapricht 
derjenigen,  welche  man  für  den  PUtroamin  anfgeftinden  bnt^  dt  b.  nna  einer 
Verbindung  von  2  Atomen  einfach  Kieael-aanrer  Nagneaia  mit  1  Atom  Waaaer 
in  iaomorpher  Hiaehung  mit  ein  wenig  dea  entapreebeaden  Eiaen-SilioatM. 


R.Blüm:  Ö  b  er  0  Ii  vi  n- Ps  eudoniorp  h  os  e  n.  (Dritter  Nachtrag  la 
den  Pseudomorphosen  des  Hineraircichs,  S.  281-283.)  Bei  //olMMdor^  nn- 
fern  NtUtUtchein  in  Mähren  findet  sich  Olivin  in  sehr  schönen,  und  deut- 
lich attagebildeten  Krystalien,  aber  meist  mehr  oder  weniger  verindert»  Dm 
Gestein,  welchea  die  Kryatalle  umschliesst,  ist  ^leicbfalla  sehr  seraetat,  ao 
dH:«R  eine  Bestimmung:  ob  es  ein  Diorit  oder  Diabas,  kaum  möglich;  es  seigt 
sich  iluiU  weich,  cjrhnlirh.  aus  Chlorit-arli^en  Schüppchen  bestehend,  theils 
braun,  einem  Serpentiti  ähnlich.,  und  stets  eine  betracliliicbe  Menge  Wasser 
enthaltend.  Feine  Adern  von  Knlkspath  durchziehen  das  stark  mit  Saure 
brausende  Gestein.  Die  Krystaile  verhalten  sich,  wie  die  sie  umschlie^^sende 
Masse;  sie  sind  grünlich  in  der  grünen,  braun  in  der  braunen  Abänderung, 
und  geben  ebenfalls  Wasser.  In  Snizsiure  lösen  sich  die  Krystaile  leicht 
unter  Entwicklung  von  i^ohleuakure  and  Zorucklaasung  von  ilieaeUäure.  Die 
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Lösung  t-iithält  das  Eisen  als  Eis«n>CMorid,  es  iitt  daher  wulil  ab  Oxyd  uder 
als  Eisenoxyd  -  Hydrat  vorhanden.  Die  gefundene  Kohlensaure  entspricht 
46,05  ^l^f  Kühlcn-saureni  KhIU  (auf  Walser- freies  Mineral  bererhoet),  oder 
25,79  °/o  Kalk ;  es  sind  daher  noch  ein  grosser  Thcil  de«  Kalkes  und  der 
Magnesia  als  Kiesel-saure  SaUe  vorbanden.  Der  Waaser-tiehall  beträgt  3,23  "/o. 
Di«  Analyae  durah  Cämom  «tgabs 


Kkitdiiw   S3#8 

Thonerde»   2,31 

Kalkcrde   35.^9 

Maffnesia   9,G3 

Un   0,93 

HbIVM   1,39 

Eisenoxyd   7,24 

Kohlensäure   20,27 


100.27. 

Durch  die  »lattgefundene  Yerändcrun);  hahen  sich  Kieselsäure  und  Maf(- 
ncifia  sehr  vermindert,  das  Eist'n-Oxydui  wurde  jm  Oxyd,  und  es  traten 
Kalkerde,  Kohlensaure,  >Va:>.ser,  neblet  etwas  Kuli  und  Natron  hinzu.  In  die- 
ser Veränderung  zeigt  sich  jedoch  keine  bcäliuinUu  iiichluug  zur  ßildung 
einet  neuen  Minerals,  es  sey  denn  die  Verdrängung  durch  Kohlen-sauren  Kalk. 

K.  Praai;  A.  SntoaiTni'a  Analyae  dea  Szajbelyit.  (Siisungsber. 
d.  kiit.Akad.  d.  A¥iaa.  XLVII,^  347-354.)  Mit  dem  Namen  Stajbelyit 
ImiPsTua*  ein  Waaier-hal  (igea  Magneaiaborat  beaeiciinet.  Dasselbe 
beslehl  ans  mikrosliopischea  Nadeln,  die  luu  sehr  kleine,  Wasserbelle  Körn- 
chen angeordnet  sind,  aich  «il  letaleren  xu  aphiroidnlen,  allealhalben  im' 
Gesteine  sichtbaren  Partien  grnppirend,  bildet  es  einen  wesentlichen  Gemeng • 
theil  eines  jener  merkwfinligen  Kalksteine ,  die  im  Bereiche  der  Enstöcke 
von  tUmkmmjfm  snm  Tbeif  m  DerQhning  mit  Syenit-  und  GrQnstein-erUgen 
Bniptiv-Massen,  zum  Theil  Terne  von  solchen,  aus  der  Uqiwandelung  von 
Jura-  und  Neocoin-Kalk^leineo  hervorgegangen.  Grobkörnige  Kalksteine  mit 
Silicat-Einschlttssen  sind  die  gewöhnlichen  Contact-(icbilde  der  Kalk-Zonen. 
Innige  Gemenge  %'on  körnigem  Calc  t  mit  mikrokry»tallinischun  Hydrustlicaten, 
und  der  Kalkstein,  welcher  den  Szajheiyit  enihält,  zeigen  fiich  nur  an  ein- 
zelnen Stellen,  und  wohl  nur  in  bcilimnitcn  Tiefen.  Der  kHlk>»lein  von  I a 
kan^  enthält  ausst-r  den  Kry.xtHll-Nadeln  noch  rundliche  Liiisen-grosse  hör- 
ner; ihre  Härte  liegt  zwischen  3  und  4,  sie  sind  aussen  wei^s.  innen  gelb- 
lich, durchscheinend.  Spci-inachcs  Gewicht  der  Nadeln  =  2  7j  der  Körner  = 
3,0.    \)  Diu  Nadeln  bestehen  nach  A   Sthomkvkr  ans: 


Borsäure   36,66 

Magnesia      .......  52,49 

Eisenoxyd   1.66 

Wasser   6^90 

Chlor   0,49 

Kieselsiure                      .  0,30 

98,49. 

«  Vergl.  JahrlHMll  lüi;  3L 
jAhrboch  1863.  53 


« 
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Boniof«  38^ 

WaiMT  7,00 

100,00 

cotipr»clioii4  der  Formel:  3<öMgO  .  3B0t>  +        wri.  he  vcrimfl: 

Boraiur»  38,33 

MagiiMMi  55,06 

WMMr  _6,6l 

100,00. 

2)  Die  Körner  endiicUen: 

Borsäure  34,60 

Magnesia      .    .    •   49,44 

Ei^enoxyd  3i^0 

 12,37 

Chlor     .......    .  0,20 

99,81, 

woraus  sich  für  das  Borat  ergibt: 

Borrtvi«  36,13 

Megaetia  31,53 

WiMer  13,35 

100,00, 

•ntipreehend  der  Foraiel:  3(51lgO .  3B0i)  +  8H0,  welche  erfofdert: 

Boftaure   85,i»5 

MagneeMi  51,65 

WatMf   13,10 

100,00. 

Die  Krystall-Nadeln  und  Körner  cnthnUen  also  dataelbe  Vcrhältaiaa 
zwischen  Borsäure  and  Magnesia:  die  Körner  nber  doppelt  so  viel  Waaaer, 
Die  Analyse  1  (nach  Abzug  der  Stoffe,  welche  den  N»delii  ia  ihrem  Ke;;vn- 
wiirti^cn  Bestände  fremd  oder  nur  »ccessorisch  mit  ihnen  verbunden  sind), 
und  die  durnus  Rl)>;elcitete  Formel  drücken  die  .4tnlTIi(-he  Zusammensetzung 
des  Minerals  aus,  auf  welches  sich  der  Name  Szajbel>it  bezieht.  Die  Ana- 
lyse 2  deutet  da,irgeu  die  frühere  Knlwickiiings- Stufe  desselben  au.  die  ver- 
möge  einer  (geolofjiscluMi )  Uiili  rbrecbung  des  Bildungs-I'rocesscs  erhallen 
blieb.  -  Als  Mineral- S|»ciif»  durhe  sich  der  Szajbclyit  zuniK  lisl  dem  Stass- 
furlit  von  l».  Rusk  aureibeu.  —  Der  Schlussbemerkung  vuu  Ti^TEii:»  kunncu 
wir  nur  beistimmen.  Er  sa^i  nämlii:h:  „obwohl  MineraMiebilde ,  wie  der 
Szajbclyit  nur  als  feine  Pulvcrmasscn  in  Fläschchen  auibcwahrl  und  uuter 
bedeuteodcu  Vergrösaerungen  aur  Ansicht  gebracht  werden  könavo,  Bichl  au 
gedeahen  der  Uamftgllchkeit,  Ihre  Bifle  ala  aiiaanilogiache  Bigaaachaft  am 
beaiiaiiaaa,  ao  haben  aie  doch  gegeoAber  der  Syateaialik  daaaeihe  Reeht,  wie 
der  ana  aeiaern  Kalhaleio*Bell  darch  SAnren  bloaa  gelegte  Gehlenit  uad  aa- 
dere  ala  trefflich  aaerhaanle  MinetaUSpeeiea.  Geben  wir  aaibat  tu,  dasa 
aolche  Blaachlaae-lliaeralieB  avfAllig  gefuadea,  fflr  die  ByalMMtik  aieht  aar 
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llstif^,  sondern  ganr  unannehmbar  wörcn,  so  müssen  wir  dorh  nnerkennen  : 
dass  sie  «gesucht  und  gefunden  eine  nicht  geringe  Bedeutung  für  die  che- 
mische («eologie,  also  «ach  ffir  die  Mineralogie  erlangen  können.** 


A.  Kitop:  der  Albia,  •!■«  Ptendttioorphose  von  Kfilk>Spiilli 
B»eb  Apophyllfi.  .(Am  R.  Buras  dritpm  Naeliirag  zu  den  Ptevdwnor- 
pknm  4m  MiMntretelM,  S.  41-4i.)  Bi  iMrli'ef  i  kehKW  Zwei M,  4»m  die 
bilker  wrter  den  Namea  A*lbio  bekeneto  Ablnderonf  des  Apophyliit,  weldie 
im  woUawgebildele«  Krynellee  der  CeoibiMt'Hm  P  .  ao  foo  In  Omsee 
Phenelilh  xa  SwktvekttuNtm  «od  in  liSkm^m  vorkomni,  eine  Ptea- 

deeierpboffe  voo  Kalk-Sptib  neefc  Apopkylllt  Ut.  Kaeni  dorfie 
iffeiui  eine  der  PteodonorpkcMeD ,  die  vee  hmen  neeb  Aufsen  umgeweedelt 
wefden  «ad,  diese  SfeelielnHif  so  deutKob  seigen,  eis  der  Albin,  dessen 
Kollleo-saurer  Kalk  wie  ein  Bild  unter  (ilns  durch  den  uoxerseltten  Ape- 
phyllit  bindurchscheinl.  Schon  früher  hat  Blum  (Jnnntif  .inrincrksam  fentachl, 
dass  der  Albin  wohl  ein  in  Unnivaodlunf  bofriffeaer  Apophyllit  sef;  einige 
llaadsticke,  die  A.  Knop  erworben  und  untersuchte »  bezeugen  aber  die 
psendemorphe  Natur  des  Albins.  Kleine  Kryslallc  von  1-2'"'"  llauplaxen- 
L8nge  haben  ihren  Glanz  verloren,  sind  durch  die  gntize  Masse  weis.«,  und 
hsihcti  eine  clwas  zcrfrcss«MU'  Oberllache,  die  sich  namentlich  an  den  End- 
Kiinlen  in  der  Kichtiin«;  des  Blatter  Durchganges  als  einlest  hniltenc  Scharten 
gellend  macht  Auch  die  PyrHmiden-Flächcii  haben  eine  den  Gniixl-Kimten 
parallele  Reifung,  wie  es  durch  Saure  angeäzte  Krystnile  zu  zeigen  pllcgcn. 
Der  Blatter  Durchgang  nach  der  Basis  ist  ziemlich  gut  erhallen  und  Leinwand- 
arltg  schimmernd.  Hie  und  da  bemerkt  mau  an  den  Kaulen  nn«  h  gln.sige 
Partien  des  unzerseUtcn  Minerals,  .^lit  Salzsüure  befeuchtet  brausen  .<!ie  leb« 
haft  auf,  wie  Kohlen>saurer  Kaik.  —  Ganz  anders  als  die  eben  beschriebe- 
nen Krystalle  verhalten  sich  die  Handstacke,  wie  man  sie  in  den  Samm- 
lungen gewöhnlich  fleht.  Diese  sind  niailich  meisl  nassen  von  glasiger  Be* 
•ehalÜMiheil,  nnd  namentlieh  pflegen  die  Bnd-Eckeo  und  Kenten  noch  durcb- 
■ichlig  nnd  ferblos  an  seyn,  wibrend  die  Kryslalle  im  Innern  weiss.  Die 
Prlsmen^Flicben  sind  theils  dem  basischen  Heuptschnilt  paraller  w«i.«s  und 
fiirblos  gestreifl,  auch  mit  weissen  Streifen  dorchlörheri,  oder  unregciniftssiy 
nach  dem  Kryslall-Centmm  hin  eingesunken.  Demrttgc  Krystnile  besitaen 
gewöhnlich  ein  hohles,  xerfressenes  Innere,  das  mit  Salzsiure  befenchtet 
lebhaft  anfbranst.  —  Der  chemische  Vorgang  der  Pseudomorphose  ve»  Keh- 
len-saurem Kalk  nach  Apophyllit  erscheint  sch(  einfach.  Durch  Kuhlen- 
sSure  ballige  Gewftsser  wird  aus  dem  leicht  lerseisbarcn  Mineral  Kali  als 
Carbonat  auageschieden,  wührend  10  Kieselsäure  und  16  Wasser  enslreten, 
nnd  mit  jenem  fortgeführt  werden.  Es  bleiben  8  Kohlen-saurer  Kalk  zurück. 
Bei  vullstlndiger  Umwandelung  geben  871,2  («ewichtslheile  Apophyllit  400 
Kühlen-sauren  Kalk,  wobei  l  Vol.  Apophyllil  0,4  Vol.  Kalk.-ipalh  liefen.  — 
vorausgesetzt,  dass  nicht  auch  ein  Iheil  des  Kohlen-sauren  Kalkes  als  Bkar- 
bonat  fortgefiitart  werde. 
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(DuoiA,  ^ytMluu  Josni.  t60S»  II8U384.)  Di*  Aali«mi-BM  SmIm  steh 
l»ei  BeUtim  ia  blanliclMB,  V«nteiaeraiif»-ie«Mii  UmwackA-ScfcMin,  waloh» 
in  verichiedenen  RitililaBgMi  Yon  ^TlKNi-Pofplijr^  oder  fettem  FM^fwpk^ 
durchtelii  werden.  Bs  folgen  die  Antimon  Erxe  m  Kiemlich  der  Riebtinig 
des  Tlimi*Porphyn,  and  bilden  hiebe!  lowolil  Lnner  nU  C!uer?lln(re  in  Schie- 
fer; die  AmfiUnnii  der  Ginge  bteteht  entweder  aus  der  Ma»««  des  Neben- 
jmrteim^  oder  aiie  Onarz,  in  welchem  die  Erze  brechen.  In  den  Klüften  des 
Nnbengeiteins  finden  sich  aU  ZerseltungB-Produkte :  Pyrophyllit  und  Side- 
rnpleiil  Araenik-Kies  kommt  hier  mit  den  Antimon  Erzen  nicht  zusammen 
Yor,  wne  die  grosse  Reinheit  letzterer  erkliiren  dürrie ;  «erscheint  derüelbe 
dennoch  vereinzelt,  so  liegt  er  Porphyr  arti^^  cintrovarhsen  im  Thon-Porphyr. 
Die  Mächtigheit  der  Erz({ün|;ü  ist  zwisc  lini  1  Zoll  und  7  Fusd,  und  oft  in 
einer  Ausdehnunj^  von  10—200  Fuss  im  Streichen;  je  märhti<^er  der  Gang, 
um  80  reiner  und  grob-strHhli<:»  r  der  Antimon-RI«nz.  Freistehende  Krystalle 
sind  bis  jelzt  nur  selten  auf  Kiilk.<«pi»th  aufiiewachsen  ;mm  irdlTcii  wurden. 
Die  iirnieren  Erze  werden  versHifiert,  die  reiueii,  slrahligen  oder  dichten 
entweder  unmittelbar  als  Spiessgianz  verkauft,  oder  beide  zu  Rej^ulu«  ver- 
achmolzen ,  von  welchem  in  dieaem  Jahre  gegeS'  SOO  Ctr.  gefertigt  wvrden. 
Ohne  die  armen  Ene  werden  elwn  500  Cir.  feiner,  elnhiiger  Antlnion{(lans 
und  gegen  700  Cir.  körniger  gefordert.  Die  ekemiaeke  Untennckang  den 
AntSmonglmHt  von  MM«  dnrck  HcNUtoe  ergnb: 

AntSnon  70,77 

ElMin  0,71 

Sekwefoi  ,  .  28,43 

'  99,01. 

Benclblentwerlk  iat  die  groaae  Reinkeil  dee  AntinMnglenx  von  SekMm,  denn 
eine  aorgfkllige  Unlerauchung  anf  einen  Areenik-<telialt  ergeh  für  die  strah- 
Ifge  Abänderung  0,153  %  Sckwefel  Araenik,  ftl^  die  kOnign  aar  0,040  «/  • 


Glaustonk:  über  Hovil.  {Phil.  Uag.^  XXIII,  461  )  Bei  Hote,  un- 
fern BrighloUy  findet  sich  auf  Klttften  einea  quar^gen  Gealeins  in  rundlichen 
knolligen  Partien  vna  weisalidier  Parhe  und  erdigem  Bruch,  begleitet  von 
KollyriK  und  Hydrargillit  eine  Subatant,.  welche  ein  Gemenge  von  Kollyrit 
mil  einem  Waaeer-haltigea  Kalklhon<Carbonai  tu  aeyn  acbeini.  Ea  enibilt 


dieaidbe: 

Kieaelalnre   6,22 

Thonerde   41,04 

Kalkcrde   7,37 

Kohlensflnra   10,91 

Wasser   33,16 

Verlual   1,30 


100,007 

lontcBAnow:  Ober  loticknbeit.  (BuU.  de  faecd.  de«  8e.  de  St. 
Pti0r9$.,  V,  367.)  Dia  nndenilicben  Kryiialla  dae  Waaiab  gakOren  dem 
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ktinorhombischcn  System  «n.  Spallbarkeit :  basisch.  H.  =  2,0;  G.  =  2,6S. 
Milde,  dünne  BlAitchen,  bif);s«n.  Vtmoisiii-rotk.  Der  KolieliBlNiil»  welcher 
als  eine  Abivdenmg  4ee  KHiiocftlor  sq  betmehten ,  Badet  fleh  in  der  Gold- 
Mfe  ir«rMliM*,  hü  Dhirlkt  von  üfmIM  im  IM. 


C.  Vmaamt  Iber  den  Wurfs  Ii.  (flnuvAii  Ammietn  Jotim.  XXXIV, 
231.)  Das  Minenil  kryitalilslrt  ia  beuf^omileii  PyramideD,  soweHea  aoeh 
nrit  dea  Fliehen  dei  heiegoMlea  Pritaia.  Spehbiirkeil:  baeiicli  nad  prisan* 
iMi.  H.  =  9,5—4.   G.  =  S,9a.  Parbe  ImunUcb-Mbwari;  Strich  bnva. 


Glaaglani.  Cbeai.  Zvt.: 

ZIak'   55,6 

Eisen   8,0 

AntimoB   0,2 

Blei   2,7 

Schwefel  ........  32,6 


99,1. 

Das  iMineral,  welches  sich  v.  d.  L.  wie  Blende  vcrhkll,  ist  demnach  Schwc- 
felzinl(,  isomorph  mit  Greenockil.  Fundort:  auf  einer  Silber-Grube  bei 
Oruro  in  ßoliviu.    Name  xii  Ehren  des  Chemikers  Wuhtx. 


Brkituaupt:  über  Spiaiiterit.  (Berg-  und  Hüttennidnn.  Zeitung  XXII 
(iSfH)y  S.  15-36.)  Nach  Inngeren  Dnlertuchungen  *  der  sogenannten 
Strablea*Blead«  von  PHkrtm  bat  e«  aleh  alt  aMweiretbaft  herausge- 
•tellt,  data  aolcbe  alebt  Im  regalirea  Systeme -fcryalallltire,  ond  es  wurde  f&r 
dieselbe  als  besondere  Speeles  der  Name  Splaaterit  gewibll.  (Spiaaler 
Isl  synonym  mit  Zink«-)  Krysiall-Form:  eine  flache,  beiaftonale  Pyramide, 
comUalrt  adt  Bashi  oad  Prisaia.  Spaltbarkelt  basiscb  nad  prisamtisch.  H.  =5 
4,7—5.  G,  a  4,038— 4,073.  Fmbe  bnma,  meist  donkel  Nelkea-braan. 
Siriek  briualieb*felb.  Zwiehea  Glas*  and  Diamaal^Glaaa.  Doppelte  Sirablea- 
Brecbnag.,  Wir  besilsen  swei  Analysen  des  Splaaterit;  almlicb  eine  lingsl 
bekaanto  der  Prikrmmär  Ablnderung  von  LOwn,  und  dann  der  gross-koKeli- 
gen  Abindemag  vom  BiwuMlMfurst  bei  RrtÜBrg  durch  HamicaiM: 


Pribram, 

Freiberg. 

Zink    .  . 

.    62.62  . 

.    .  63,72 

Eisen  .  . 

.     2,20  . 

.    .  3,64 

Cadmiam  . 

.     1,78  . 

.   .  Spar 

Kupfer 

«  • 

►   •  Spur 

Schwefel  . 

.    32,75   ,  . 

.  32,52 

99,35 

99,8». 

Der  Spiaulerit  findet  sich  zu  Pribram  in  Gesellschaft  von  stengelig  lo- 
sammen<;psetzter  wirklicher  Zinkblende,  die  dodekaedrische  Spaltbarkcit  be- 
sitzt.   An  den  Spiauterit  von  Pribram  reiht  sich  der  von  den  Gruben  Pennu 


Digitized  by  Google 


* 

838 


«ad  raMMm  hm  AUerfmri*  ftikm  'm  Pariufßty  tm  IHwn«  lÜwinB  &i- 
famnienliAuriiDKeii  bealeheDdU  Da  maa  bai  dar  ngalin»  Blaada  aaah  kauia 
kogaKfaa  aad  Nierea-förmiKea  ZniiainiafcaafaDgep  gatalMO,  10  diilla  dto 
Schalen-  und  Strah  1  en-Bleada  von- >i<Aarf«rta  iinzwcirelhafl 
uad  wohl  die  SchalaB-Bloadaa  von  Taserigor  Beirhn  rrenheil  zum 
Spiaalerit  gehören;  so  namcnilidi  jene  vom  UimmsisfArst  bai  Frwi^ 
iary^  ¥oa  J'on/fOMi  in  Fnuikrmck,  von  JtutiUkmM  in  ifeanao« 


Bkkithaupt  :  über  C  u  p  r  e  i  11  oder  h  e  x  a  0  n  a  I  e  ii  K  u  p  Tu  r  ^  I  ;i  11 
(Berg-  und  HiillentiiHn.i.  Zeilung,  XXII  f  IS6S},  SS-ii.)  Üic  KryslHllc  zei- 
gen Ol';  GO  I',  seilen  I'  und  Die  iNeiguuif  der  Basis  gegen  die  als  2I* 
zu  bctrnehtendu  pyrnmidnle  (iestult  belrägl  anniiliernd  117^53%  so  duss  die 
Neigung  der  FIfielieu  an  den  Basis-Kanten  —  124"! 4',  wdiiuili  I*  an  deo 
l'ulkanlen  ru  130*^10'  und  Sl"4b'  iiu  den  BHsiä-kauleu  bercciuien  würde, 
j^uch  gibt  es  eine  regehuiissigc  Verwacbüung  2u  Zwillingen,  Drillingen 
und  Vierlingen.  Die  i)rehuDgä-Axe  scheint  aenkrechi  auf  aP  zu  sieheu,  der 
Drehung«- Winkel  =  180^,  oder  dia  Dralnii«s>Axa  ial  inwallal  mit  Baaia  und 
Prisma,  der  Dfahungs-Winkel  =  90^.  —  Spaiibar  kntisch,  voUkominao  bia 
vrenig  deuiliob.  Bmck  uneben  bit  nnwbalig.  Derbe  Maiiaa  aiacbaina« 
meitl  körnig  inaammengeiettt.  Milde.  H.  3  bis  37«,  G.  =s  5,500—6)580. 
Farbe  —  die  nur  im  frisvben  Bmrh  au  beorlbailen  -  •schwiralich  Biai-gran» 
neiai  Hehler,  wie* heim  Chalhoain  oder  rhombifchaa  Bupfar-Glana.  Sahen 
buni  angelaufen.  Sirich  wie  die  iuMara  Farbe.  VollkoniuMBer  MataU*>Glana.  — 
Der  Cuprein  Isi  vial  hMgar  in  der  Nalnr,  ala  der  Cbalkoein;  niaiat  auf 
GAagen  vorkommend,  und  von  Malachit  bagicitat,  wonaeh  es  achaiat,  daaa  der 
Cuprein  leichter  senlürbar  ala  der  Chalkoain.  —  Fundorte:  in  ^'«ahac« 
jnnge  hohe  Birfca  bei  Freihergs  Kupfcr-Grubo  zu  S^ditäorf  hei  Nieder^ 
P^tß  Saxonia  tu  Deuitch'ütuiorf  bei  S^aida.  In  Prt-nsten  zu  SeftmiVd«- 
berg  in  sschleaien }  zu  lletMadt  und  Sangi'thausen  in  Tknringtmf  Grübe 
Sophie  zu  Schnepfenkttuteu  und  Grube  Hardt  bei  Steffen.  In  Toteana  zu 
MohU  Otliui,  in  L'ngarn  bei  llervengntud.  In  i'ornwaH  bei  /iedrufh. 
In  Worttegen  zu  Teliemarkcn ,  Ittjluudsfii  vL^  im  //oif/if/jrmoe-Kirchs|iiel 
Strömhehn,  und  zu  Küngubcrg  (hier  dor  blullerigsle  von  allen).  In  Sibirien 
liogoKlowa/t.  In  Mej:ico  zu  Elotwra  und  Vi-ujnc.  In  l'ern  zu  Ika  bei 
l'acÄo,  und  zu  Aifuia  in  der  Provinz  Sin.  Auel»  durfto  der  meiste  mulmige 
Kupfer-Cilsinz,  nus  welchem  so  viel  Mnlachil  enUlandeii  ist,  suwolil  aus  den 
Kupfer  Ber<»werkcn  vuu  der  liargatinnki' sehen  Steppe  im  (Jouv.  Oreuhtirg^ 
als  auch  von  Cuio  in  der  Provinz  Angola  an  der  WeslküsU)  von  Africa 
hierher  gehören. 


Gurlt:  Vorkommen  von  Zink>£rzen  auf  Koge n  a nn len  Con- 
lact-Lafara  in  dar  Silnr-Forroation  bei  Dremmen  imsadiichen 
Norwegen.  (Ntedarrbein.  Geiailsch.  fIBr  Natur^  nnd  HaülittBda  au  Benm, 
Sitzg.  V.  6.  Mai  t8€8,)  Zwiichan  dam  Dremmen^Sifard  mi  4em  grosaaa 
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Ksker-See  ist  in  einer  nach  N.  geöfTneten  Bucht  des  Gneiss-Granits  die  untere 
E\»gv.  der  Silur-Formalion  des  Ckrijitiania-Beckena  in  mächtiger  Eiitwicke- 
liinj»  ab*je!nffprl.    Zahlreiche  or«;«ni?«rhe  Reslc  {»est«t!t'n  e»,  diese  Schichten 
als  identisch  mit  der  Osio-  und  0.xkarhali-GT{i\i\)c  Kjfrilps  zu  erkennen  Sie 
bestehen  aus  Alaun-Schierer  mit  schwarzen,  bituminösen  Kiilk-Nicrcn .  dem 
unleren  Orlhocorntitcn-Kiilkstein ,  endlich  aus  Kncriuilcu-Kalken  und  Mergeln 
in  einer  Gesanimt-Miichli};kcil  von  UMX)  bis  1 100  Fuss.    Di«:  Schichten  sei- 
lten sich  meist  hurizonlnl    :ili{rela«;ert ;   doch   trilTl   mnn   :uirh  Faltungen  und 
AuTrichtuu^cn ,  da  wo  cru|>livc  (iebirf^s-Arteu  erscheinen.    Dann  nnderl  sich 
aber  nueh  der  äussere  Gestcins-llnbitus :  die  dichten  Kalksteine  werden  kry- 
slallinisch,   die   sonst  milden  Thunschicrcr  gehürtet  —  eine  Metamorphose, 
welche  man  nur  der  Einwirkung*  eruptiver  Gesteine  zuschreiben  kiinn.  Jünge- 
rer Granit  tritt  haun^  (lan^-rormi«;  im  Silur-Gebirge  auf;   namentlich  in  der 
Nähe  des  Eaker-Sets   und   an  der  Strasse    von  Drammen   nach  Küngsbero; 
viel  wichtiger  ist  aber  das  Vorkommen  des  Gnbbro ,   der  iheils  in  Kuppen, 
iheils  in  zahlreichen,   meist  N  S.  streichenden  (täugen  das  Sediment-Gebirge 
durchbrochen  hat.    Dies   von  den  dortigen  Bergleuten  mit  dem  Lokalnamcn 
„BlHabest  benannte  Gestein  wird  als  Erzbringer  betrachtet,  und  in  der  That 
ist  es  augenscheinlich,  dass  die  vielen  Erz-Lagerstätten  in  der  Silur-Forma- 
tion bei  Drammen  stets  an  dasselbe  gebunden  sind,  indem  sie  stets  an  der 
Grenze  des  Gabbro  gegen  die  Silur-Schichten  als   ächte  Contact-Lager  auf- 
treten: so   numcnltich  am  Berge  von  KonneniH ,    bei  EskeniH ,  l'lgehold. 
Ström  u.  a.  0.    Die  mit  dem  iiabbro  verbundenen  Lager  sind  zweierlei  Art, 
je  nachdem   sie   oxydische  oder  geschwerelle  Erze  enthalten.    Die  ersteren 
bestehen  vorzugsweise  aus  Magnet-Eisenerz,  gemengt  mit  Eisen-reichem  Gra- 
nat (Allochroit) :  letztere  hauplsäcliiich   aus  Blende,   der   in  geringer  Menge 
Kupfer  Kies,  Kupfer-Glanz,  Blei-Glanz  und  Eisen-Kies,  sehr  selten  Wismuth- 
und  Molybdän-Glanz   beigemengt   sind.    Diesen  fiagerstätlen    fehlt  niemals 
Fluss  Spalh  und  Kalk-Spath.    Solche  Conlact  Lager  —  deren  nuin  etliche  40 
kennt  —  treten  meist  in  Gestalt  grosser,  stehender  Linsen  auf,  mit  einer  bis 
zu  mehreren  Lachtern  steigenden  Mächtigkeit,  und  gehen  nach  beiden  Seiten 
allmählig  in  den  angrenzenden  Kalk  und  Schiefer,  sowie  in  den  Gabbro  über. 
Im  vorigen  Jahrhundert  wurden  diese  Lager  auf  Blei  und  Kupfer  ausgebeutet, 
jedoch  1780  eingestellt,  als  sich  allcnllialben  Blende  in  solcher  .Menge  ein- 
stellte, dass  der  Betrieb  nicht  mehr  lohnend  war.    Seil  man  es  aber  in  der 
Neuzeit  gelernt  hat,  die  Blende  als  ein  werthvolles  Material  für  Zink-Fabri- 
kation zu  schätzen,  sind  die  alten  Gruben  wieder  aufgenommen  und  durch 
neue  Aufschlüsse  vermehrt  worden.    Die  günstige  Lage  der  Gruben,  nur  eine 
halbe  Meile  von  der  Ilafen-Stadt  Drammen ,  lässt  demnächst  eine  grossartige 
Ausfuhr  von  Zink-Erzen  aus  \ortcegen  erwarten. 

G.  BiANCOhi:  D  eseri^ione  delle  forme  criet  aliine  di  Zolfo 
delle  miniere  d^  Cesenate.  (Bologna^  1861,  40,  19  pg.,  III  tf.) 
Vielleicht  eben  so  lange  als  die  Siciiianiechen,  sind  die  Schwefel-Graben 
von  Cesena,  Forli,  Vrhino  ausgebeutet  worden.    Von  diesen  Fundorten  und 
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Mg  mI  die  illtre  Arbdt  rou  UimAwwm»  Aber  in  JIMMmImAmi  idiiptftt. 

A.  HoloedrbclM  FormoD.   1)  Da«  Rhomben otHiiar;       Ktr  die  AhMeiMif 

a)  «dl  erweilerten  FlAchea  (cnoeifomio:  b>  ait  eneMuaaieobisifendeii  Eb^ 

Ml  (ieeoeipleto) ;  c)  mit  gereiften  Flachen  (•lri»to);  d)  nil  ittiger  Ver* 
Wicbsnng  vieler  Individuen  (ramulese).  —  2)  Das  Rhoinbenoclaeder  mit  End» 
fliehe  (baaato);  dazu  a)  mit  4  erweiterten  Octaeder-FUkchen  (caBeiforme); 

b)  mit  erweiterten  Endflächen  (tabulare).  —  3)  CMmbinniion  fies  Octaederi 
mit  einem  stumpferen  (diottaedrico).  —  4)  Dasselbe  mit  der  Kndfliiolic  (o«*to- 
deciinale),  welche  nu'hr  (l«bulart  ),  oder  weniger  rrweitt-rt  siyn  kiinn  t,dc- 
presso).  —  5)  OrtiiLilcr  mit  stuntpIVreii .  und  4  Seilen  Kauten  div«  Ooiaeders 
abgestumpft  (.unibinünu  <.  -  6)  üitaeder  mit  EndRache  und  atigestuuipfttja 
Seiten-Kanten  (esagonHle;^  zum  Theil  mit  sehr  i  rwcitirUT  Endfläche  «tabu- 
lare). —  7)  Oclaeder  mit  ylum|iferi-m  OclHetii.T,  niil  Kndflächc  und  mit  ab- 
gestuiiipflen  End-Kan(cn  «.trieniHrgmalu).  Dazu  die  Abänderungen:  a;  4  Flucheu 
de»  »lumpreren  Octaeders  sind  erwettert.(dilatato; ;  b)  die  EndflAche  erwei- 
tert (depressojj  oder  e)  noch  »ebr  erweitert  (tabelftie);  d>  dea  aleupfe  Oc- 
taeJer  m  grawer  Anadebauim»  die  Abatunprungeo  von  4  Seüee  Umutttn  Uel- 
ae*  •  bipiramideto)  -  8;  Ocitcder  »it  2  tliimplmn  Oclaedeni  (lilollM» 
driro).  9)  Oclaeder  aiil  2  AbeMinHiruaga-FlAGlMsa  eeabrecbl  au  einer  Web— 
Axe  (uailario'*  -10;  Oclaeder  nil  alwiipfereni  Oclaeder  and  4  AbatwapfiMma* 
Flftcbeo  eeabrecbt  au  d«;B  Neben-Aieo  <bi|Nrtaiidalo).  —  11)  Slanpfbeiea 
Oclaeder  mtl  4  Abelanpraoge-Flicbe«  der  SeileB>K«al«a  aad  der  BiMiaAcbe 
idealebeiageaale).  —  B.  Hemiedriacbe  Farmen.  Heaiiediie  dM  Gnmd-Oo* 
Inadeia  ndl  den  aUwpreren  und  der  Bndlicbe  (embciedeeinMle). 


&  Geologie. 

E.  E.  SciiMio:  der  Nelapbyr  von  den  JHom^äehler  Hufen  z%vi- 
sehen  Üaumholder  und  Ormmkaek  und  der  darin  eiugeschlos- 
•  ene  Labradorit.  (PoGOKHa.  Ann.  CXIX,  138*t45.)  Scbea  SraiainciiB  hat 
a«f  das  in  der  HMeimpfmim  bei  den  Momticklgr  fldfen  an  der  Landatraaie 
von  tfcMMAaldar  nach  Grutümek  vorkommende  Gealein  aufmerlteam  gemacbt, 
welcbea  Olivin  enthalten  toll.  Dastelbe  iai  von  dunbeUacbwaner  Farbe, 
leicht  sersprengbar;^  apec.  Gewicht  =  3,580—2,646,  scbwarb  rell-gllnsend, 
nndurchsichlig,  von  Pecb^tein-Ibnlichem  AuMeben,  ond  elwaa  geringerer  Hirte 
ala  Feldapaih.  Vor  dem  Löthrohr  scbmiisi  et  faat  so  leicht  als  SirabUtein 
an  unrein  wctaaem  Gtaae;  in  einer  Glaaröbre  erbital  gibt  es  wenig  Waaaer 
und  weisse  Dilmpfe  von  bituminösem  Geruch,  nnd  alkalischer  Headlon.  Die 
Im  Universiiüts>Labftralorium  au  Jan»  anter  LaasAans  Leiiang  vob  Zbdm 
ansgeftthrle  Analyse  des  Gesteins  ergab:  « 

A.  In  Salisiure  lAslicher  Theil  =  15,64  ^/o  des  Gaoaen;  B.  ia  Salasiuro 
anlöslicber  Theil      84,36       C.  das  Gante. 
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A«  B.  C« 

Kitnütew  m^m  «TifiM  SMift 

ThoMTd«  aasi  2i»fft5 

Ehenoxyii  15.600  —  — 

Ebenoxydul  '22.7tt3  l,m 

KaOmü»  8.»  3.966  4,3llt 

llatMMa  tW  MI 

Kali  l,!2Sf  0,504  0^6» 

NAtron  0.83>  3,893 

Vftisaer                                   <— _  «-  gJOll 

lOO^I  njm 


VcfgMdkt  in«»  4K0  ZimuMMeiiMUiHig  «licaM  GciteiM  —  itMtn  miaenilD- 
ffkeh»  JlMigiiof  is  %  50^00  UbradMfl,  34,00  OligoklM,  15,0«  AnyU  and 
OyW  MiiKiMt-EiMil  belTl|{t  mit  jMcr  dtf  ÜMteine  von  Sehäumterg  u. 
0.»  wi«  li«  BoMiiiANN  fdboden  hat,  m  erscheint  die  MamiigfiltiglMdt  ötr 
Z«MimnMmelSBO(fa.Verlitlliii88e  der  Rheinpfäl%er  Melsphyi-c  nur  Ter^ötsert.  . 
—  Um  ifl  d«r  tiniodmaste  des  /Uambäehler  Gcsleiiis  enthaltene  Mineral  er> 
scheint  in  cingealrmilen ,  dem  Olivin  ihnlichen  Körnchen,  die  meist  vun  un- 
ebenen Briirhnächeii  nmprcnri,  nur  wenige  Spnllungs-Flächeu  zeigen.  Sie 
sind  um  weniges  hiirler  als  Orthoklas.  Spec.  Gewicht  —  2,657.  PhtIm- 
gelbüch-grtin ,  in  duä  Weiu-seibe  oder  in  diis  Oliven-grune  ubergehend,  in 
hohem  (iradu  durclisithtig.  Glii.sglaiiz  auf  den  Bruchflftchen ,  PerlmultergiHnft 
auf  den  Spaltungsflfichen  V.  d.  L.  sich  wie  Orthoklas  verhaltend;  in  Boras 
uud  Phosphor-Salz  völlig  aufloslich.  niil  s.  hwiiclier  Eisen-Kcaclion.  Das 
feine,  weisse  Pulver  hat  noch  scharleni  Gluhin  eine  rölhiiche  Farbe  ange- 
noniuien,  und  etwa  1 '/t  %  an  Gewicht  verloren.  Von  concentrirter  SrIx* 
fiare  wird  es  schon  bei  gewöhnlicher  Temperalur  stark  angegriffen.  DUl 

AMlym  ergab  folgende  procentische  Zusammensetzung: 

KIweliKni^  59,41 

TboBtrda  nfiS 

Kftlkord«  9M 

JlAgQMt«  0.44 

Natron  6,62 

Eisaaezyd  *.W 

98,bü, 

Wie  Harle,  Dichte  und  Schmelxbarkeit ,  so  stimmt  auch  die  chemische  Zn- 
saiuinenselzung  mit  den  dem  Labradont  eigentbümlichen  Merkmalen  ubereiu. 


H.  VON  Dkciibn:  F  e  u  e  rs  te  i  n  -  (i  c  «  ch  i  c  h  c  mit  Eindrücken.  (Nie- 
derrhein. Gcsellüic  li.  f.  .\iiiur-  u  Heilkunde  tu  lioun.  Sitzg  v.  6.  Mai  IS68.) 
Bei  Dornalp  ^  an  der  Strasse  von  lUberfeld  nach  Ulettmann,  fanden  sich  in 
ifehm  eingelagert  in  einer  Spalte  des  mittel-devonii^chen  oder  Eifeier  Kalk- 
aleinet ,  iy  M  aaler  der  Erd*OberQlche  gant  eigenthämliche  Geachiebe  in 
fseaeliachafl  ven  einem  MaUanbn  and  einigen  Knochen  von  Blephas  primi- 
genlna.  Dieielben  beatehen  lieinnhe  aUmmllicb  ans  dnem  in  sellaamer  Weite 
veiinderlen  Peneratein,  ond  aind  von  bellgelber  Farbe.  Antgeieiehnel  aind 
aie  darch  die  ronden  RindrOelMt  wetcbe  aie  gans  wie  die  Geaehiabe  in  der 
SaAmalaer  Molaaae  acigea. 
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G»  voa  Baib!  Aber  die  GeiCeio«  d99  ,l*€rierküpf9§  bei  Jf««- 
iB  den  Oo^ll^B  des  Br^kUmeket.  (Yerllaadl.  d.  «ettir- 
bi«l.  Vereiu  d.  PrenM.  Meitilanite  u,  WiBttpkdtnt,  tSiM,  XtX» 
Am  l^rftfrAof /  erachcioen  fweleriei  Gesteine,  die  ■odi  rinmlich  getteonl 
sind:  ein  Noseao-MeleDit-Gcsteie  eod  eine  Aogil^Laf «.  Dasenlefl« 
bildet  die  Kuppe  des  Berges,  den  eiipenlliebcn  PerUrkofff  nnd  beslebl  tvs 
fänf,  mit  blossem  Ange  erlieniibarcn  MinersHen:  Nosean,  in  dodebaedrischen 
Krystallen,  mit  sechsrachcr  Spaltbarkeit,  im  friscben  Zustnnd  stark  durrh- 
scheinend,  hell*graa  oder  farblos,  im  verwitterten  Zustand  theils  weis«,  thcils 
mit  einem  ruthen  Sanme  nm|teben,  oder  mich  ganz  rolh;  ferner  «ns  Sani- 
din,  in  sehr  iiieinen,  farblosen  Kry^tinlieii,  die  in  Drusen  deutlich  auskry* 
stallisirt  sind;  «us  Hornl>lende,  in  feinen,  brHimlirh-schwarz»*n  Prismen; 
aus  Mflatiil,  i»i  Kinicn  ^ros^cii  Dmli  kncdi  rn ,  zuweilen  mit  ahgestunipflcit 
Kanten,  «ctiwar/.,  und  vuni  Nosciin  diinli  die  mangelnde  Spaltbarkcil  leicht  zu 
unterscheiden,  aber  viel  scitetier  wie  dieser;  endlich  Titanil,  in  kleinen, 
gelben  Krystallen.  Das  ganse  Gestein,  dessen  spoc.  Gewicht  =  2,639,  be- 
steht aas: 

KlAMliSttr« »  .  .  . 

Sdiw^-feUäure  ...  1,2 

EUenoxyd    ....  8,9 

Thouerd«     ....  18,4) 

Magnesia     .  »   .  .  M 

K«lk«rdo     ....  (>.H 


lUti   6,9 

Natron  

Obtor   <K37 

Katrlan   9:» 


wasssr    .....     l  ,8 

Das  (ic.stcin  /.inhnel  .sidi  bexuidcrä  durch  M-iuen  hohen  Gehalt  an  Al- 
kalien aus:  iliis  Kuh  i»l  wohl  vorzugsweise  an  den  Sanidin,  das  Natron  an 
den  No.sean  gebunden.  —  Südlich  von  der  Üergkuppe,  in  einigen  hundert 
Schritten  Enirernung,  finden  sieb  ausgedehnte  Sitinbrüche,  die  sogenannten 
ttmmukuker  Leg,  Das  bier  gewonnene  sehr  feste  Gestein  unterscbeidet 
sieb  schon  durch  seine  fast  Lava^arttge  Beschaffenheit.  Ks  ist  nahesn  dicht, 
auf  dem  Broch  fciiglauzend,  in  Drusen  seigen  sich  kleine  Tafel-artige  Aogit- 
KrysUlle.  Magnet-Eisen  lAsst  sich  mit  dem  Magnel-Stab  aosaieben.  Spec. 
Gewicht  s  2,879.   Chem.  Zns.  = 


Kl«salsiar«  .  , 

.  .  «2,9 

Thonerd<> 

.    .    .  14,0 

EU«uoxyd 

.    .    .  15,7 

lUtkarte 

.  .  .  K,6 

.  .  , 

Kalt    .    .    .  , 

.   .   .  3,9 

Die  Gemengtheile  dieses  Geslelna  au  erfiarseben ,  ist  aelbet  bei  miktoeko* 
piscber  Betrachtung  achwer;  wahiachelnlieb  bealebl  es  ane  einem  trikliniaebeB 
Feldspatb,  ans  Aogit  und  Magneteisen ;  das  Eiaen  isl  wohl  tum  grftaaereB  Tbeile 
ab  (htydul  vorhanden. 


Digitized  by  Google 


843 

Gbhmbllaro:  über  die  vulkanischen  Kegel  von  Paterno  und 
Mutta  am  AelHa.  {(JuatcHy  Journ.  of  the  geol.  soc.  Will,  IS6X,  pg. 
20 — 25.  Die  Basis  jenes  Theiles  des  nlteii  Beokcns  des  Simeto.  uciches 
sirh  von  Ctitania  bis  naih  Carca  di  Paloruo  or>lrerkt,  bcslchl  aus  pleisto- 
cäiieni  Thon,  der  insbi't>oiidcre  bei  der  Üiete  della  ^lotla  und  in  der  Nähe 
des  Thaies  vun  St.  Biugio  zu  Tn<;e  geht,  roslpliocnnc  Cun^lonierate  mit 
Schichten  gelben  Sundes  und  Streifen  von  Thon  bedecken  solchen  und  bil- 
den den  oberen  Thcil  der  Hügel  von  Terre-forti ^  an  deren  südlichem  (le- 
hänge  in  die  weite  Ebene  von  Calunia  !.i<-li  hinabyiiehend ,  wahrend  darüber 
liegender  Siisswasscrkalk  für  die  Umgebung  des  Paterno  die  Reihenfolge  se- 
dimentärer Rilduugen  beschiicssl.  Diese  fruchtbare  (iegend,  nicht  allein  den 
pyroxcnischen  Laxeu-Ergnssen  des  Aetna  ausgeselzl,  hui  auch  unter  der 
verheerenden  Einwirkung  vulkanisi  her  Kegel  gelitten.  Während  der  pleistu- 
eänen  Periode  zer^>lorlu  der  Erguss  basaltischer  iMas>eD  gleichen  Alters 
mit'  jenen  von  Aci-l  aslello  —  das  (lebiel  von  Valcorrente\  in  einer  späte- 
ren Periode  bildeten  sich  zwei  Mittelpunkte  vulkanischer  Thätigkeit,  bei  Pa- 
terno und  Motta  {Santa  Anastasia),  ilcrcn  Spuren  noch  heutiges  Tages  sicht- 
bar. —  l>  Vulkanischer  Kegel  von  Paterno.  Die  freundliche  Sx^iii  Paterno 
in  der  Provinz  (  atania  ist  zum  grossen  Theil  aus  einem  duleritischen  (Jeslein 
erbaut,  das  nach  Hoffmxnn  bis  zu  620  Fuss  über  das  Meer  emporsteigt  und 
etwa  12  Meilen  von  der  Axe  des  Aetna  entfernt  ist.  Der  centnile  doleritischu 
Kern  steigt  gerade  aus  der  Tiefe  hervor:  seine  schrolTen,  rauhen  Massen  sind 
an  den  Felsen  von  St.  Marco,  Hella  Scala.  gegen  SW.  W.  und  NW.  enlblösst, 
und  es  fehlt  hier  alles  jenes  lose  Material,  welches  man  an  den  anderen  (ie- 
hängen  des  Kegels  triiTl.  Das  (leslein  besteht  aus  einem  aschgrauen  Doleril 
von  muscheligem  Bruch  und  por|>hyrartiger  Struktur  durch  bald  mehr  ver- 
einzelte, bald  reichlicher  eingewachsene  Olivinc,  denen  sich  zuweilen  aueh 
Labradoritc  und  Augite  beigesellen.  In  einigen  von  steilen  (lehängcn  herab- 
gesliirtzten  Blocken  bemerkt  man  in  kleinen  Höhlungen  zierliche  Krystalle 
von  Anorthit.  An  den  Felsen  von  St.  Peter  zeigt  sich  der  Dolerit  in  1  —  3 
Meter  lange  Prismen  abgesondert;  an  der  nordwe.vtlichen  Seile  der  Klippen 
enthält  der  Dolerit  ErdOl.  -  In  einer  gewissen  Verbindung  n?it  dem  Dolerit 
erscheint  an  dem  Felsen  von  St.  Peter  eine  hervorragende  Masse  von  Thon 
mit  Nieren  von  Sandstein:  diese  sedimentäre  Ablagerung  von  höherem  Aller 
wurde  beim  Empordringen  des  Doleril,  zu  Anf.uig  der  vulkanischen  Katastro- 
phe, gehoben  und  umgewandeil.  Die  Lava  in  dem  vulkanischen  Kegel  ist 
leicht  zu  erkennen ;  sie  kommt  aus  dem  oberen  Theil  des  Kegels  hervor,  an 
dem  Orte,  wo  jetzt  Kirche  und  Garten  der  Kapuziner  steht;  es  ist  dies  über- 
haupt die  erhabenste  Stelle  Schlacken  und  vulkanische  Bomben  fmden  sich 
da  in  Menge.  Die  Lava  (loss  von  dem  Krater  in  zwei  Richtungen,  nach  0. 
und  SW.  Der  letzte  Strom  theillo  sich  in  zwei  .Arme,  deren  einer  die  Felsen 
von  i'alaeala  bildet,  der  andere  floss  südwärts  Der  östliche  Strom  crstrcckl 
sich  bis  nach  Chiesa  della  Consoiazione.  Längs  seiner  ganzen  Ausdehnung 
—  etwa  auf  eine  Länge  von  60  Metern  —  erscheint  er  au  seiner  Oberfläche 
von  1  bis  zu  3  Meter  Tiefe  schlackig,  währeiul  die  übrige  Masse  compact 
und  von  beträchtlicher  Mächtigkeit,  aber  nicht,  wie  socst  die  Ergüsse  des 
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Aiftw,  ilt  ein  Gamet,  aoadeni  ffolfeek  gegHederl,  1b  gfgmllieheB  BlUpten 
tnclusUit.  —  Der  eiidere^  aaeli  SW.  geriebide  Strom  lelgt  tidi  verMtbieden. 
|e*er  Zweig,  welcher  die  Feliee  von  CkUemIm  lilidet|  —  to  gemmnt  wefen 
der  gfoeeen  Stellbeil  der  Lave  —  bat  eine  Ltogwretreefcnng  Yon  etwa  55 
Meier,  iti  wenig  icblackig  in  feinen  tieferen,  desto  mebr  in  seinen  oberen 
Theilen,  hat  eine  dorchccbnittliche  Mlchtigbeil  von  3  Meter  und  ein  Fallen 
von  36^  and  ruht  nur  valkanischcm  Conglomcrstf  welches  abgerundete,  om- 
gewnndt'ltr  Hriich«täcke  von  Ssndstein  und  Thon  enthilu  Dies  Conglomerat 
bildet  eines  der  ftosscren  Gehfinge  des  Kogels.  Der  andere  südwärts  flies* 
sende  Zweig  htit  seine  rharakterisiischen  Formen  nicht  so  vollständig  er* 
ballen  Keiner  der  beiden  Ströme  erreicht  die  Basis  des  Kegels,  keiner  knnn 
in  die  Ebene  verfolgt  werdrn  ;  ein  Beweis,  dass  die  Lava  sich  nicht  über 
die  Seile  des  Kei^els  nusdelmfo  und  dacs  die  Basis,  welche  ans  Insem,  schla- 
ckigem Material  bestand.  dnr(  h  Einwirkung  der  Wasser  zum  1  heil  fortgcfüTirl 
wnrdo ,  wahrend  der  obere  Tlieil  anstehend  zurürkblieb  Der  vulkanische 
Kegel,  ubschon  er  belrachtliche  Erosionen  erlitt.  zelKt  im  Garten  der  Kapuziner 
—  wo  einst  der  Kraler  war  —  noch  vcrschiedenarlipes  .schlnckiges  Material : 
Dolerile,  mehr  oder  weniger  verändert,  schwarze  und  rölbliche.  äusserst  ler- 
brerhiiche  Sehlacken,  umgewandelte  Fragmente  von  Thon  und  Sandstein, 
letztere  ihcil«  gcroslel,  bei  der  geringsten  Berührung  in  Trümmer  zerrallend, 
theils  gehärtet,  von  Quarzit-artigcr  BeschafTenheit.  Die  Umgebungen  von 
Pmtemo  von  N.  nach  0.  bestehen  ans  den  pyrovenlsrben  Laven  des  ilefne, 
wibrend  in  der  Bbene  von  Cmhnda  Ablagerungen  von'  Kalktuff  eneheinen, 
woleber  inblrelehe  IHhinBen-Resle  uad  Landsrbnecken  entbilt  (BoKmns  de- 
collains  Bnve,  Hethi  vermieulaia  L.,  Helix  aspersa  MOll.  n.  a.),  Speeies,  die 
noeh  jeiat  in  Menge  in  der  Umgegend  leben.  —  %)  Vulkaniscber  Kegel  von 
Mf«.  Das  Dorf  ITofln  (S^e  AnMUHn)  ist  auf  den  Überbleibseln  eines 
vdkanisehen  Kegels  erbaut;  es  liegt  ungefibr  813  per.  Fuss  Aber  dem  Meere, 
etwa  13  Mellen  von  der  Axe  des  ^efii«  entfernt  und  bietet  —  in  kleinerem 
Massslabe  —  die  nimliehen  EncheinongeB  wie  Paieme.  Der  doleritiscfae 
Kern  der  Pelsmasse  von  Ifefta  besteht  aus  nichtigen  Slulen  die  von  unten 
nach  oben  sich  dem  Mittelpunkt  so  neigen,  während  weiter  oben  der  Doleril 
seinen  Chamklcr  vcriieri  und  an  einer  dichten  Masse  wird.  Gegen  SO.  steht 
er  mit  vulkanischen  Cunglomeralrn  ^  mit  Srbla(  ken,  umgewandelten  Thonen 
und  Sandsteinen  ih  Verbindung.  Ein  .  in  Folge  einer  Weganlage  gebildeter 
Durchschnitt  trigl  zwischen  den  Gesteins-Wtiuden  umgewandelte  und  gewun 
dene  Partien  von  Thon  und  Sand.<itein.  Bei  dieser  Eriyition  kam  der  f.aven- 
Erguss  von  dem  obersten  Thi'il  des  Kegels,  wendete  sich  nach  VV.  und  kann 
bis  zur  Kirrhe  lifila  Immtieolala  verfolgt  werden.  Im  .Migcmfinen  sind  die 
Verhiilfnisse  die  n;itnlicb«'n  wie  bei  Paterno,  »Uvr  noeh  belehrender,  weil  sie 
den  Zusammenhang  zwischen  den  vulkanischen  Massen  und  den  sedimentiircn 
Formationen  —  die  nicht  von  den  Laven  des  Aftna  durchbrochen  —  auf  klare 
Weise  ansehatilich  machen.  Der  pleistocöne  Thon  und  das  postplioeönc  Con- 
glomerat treten  in  enger  Verbindung  auf  der  wesllit  bcn  und  nttrdwestliehen 
Seile  auf.  die  Schichtung  ist  deutlicR  erkcntibar,  Thon  und  Conglomerai  liegen 
vollkommen  horizontal,  es  findet  da  keine  Weehsellagcrung  sedimeotiren  und 
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vulkwoischcii  Materials  stall,  wie  das  im  tat  di  Noto  so  häufig  der  Fall.  — 
Aus  diesen  Verhiilliiisseii  t'r$;it'ttt  sich:  1)  hvi  Pater tio  und  Motta  sind  die 
Überreste  zweier  doieritisriier  \ulkanischer  Kegel,  denn  man  Hndet  daseibsl 
alle  ßedin(;nn(;en  eines  Vulkans,  nämlich  einen  cenlinlcn  Kern,  Lava,  loses 
Miitcrial.  2)  Die  beiden  vulkanischen  Katastrophen  fanden  t^ieiehzeiti^r  stall, 
und  zwar  wahrend  der  poslpliocänen  Periode  vor  Abiafjerung  des  Süsswasser- 
Kiilkes,  denn  in  den  vulkanischen  iMassen  beider  Kegel  kontnien  Fragmente 
des  Thons  und  Sandsleins,  aber  niehl  des  Kalksteines  vor.  3)  Es  sind  Erup- 
tions-  und  keine  Krhebungs  Kegel  «wie  man  neuerdings  zu  beweisen  ver»uchle), 
denn  diu  SedinientärAblagcrnngcn  der  Umgegend  zeigen  durchaus  keine  Ver- 
änderung in  der  Lage  ihrer  Sehirliten.  4)  Diese  F>uplions-Kegel  sind  durch- 
aus unabhiuigig  von  dem  .\elnn\  ihre  doleritischen  Kerne  sind  auf  einmal 
heraufgedrungen,  die  La>en  von  deren  Enden  ausgeiloi^sen,  während  bei  allen 
parasitischen  Kegeln  des  Aetna  die  Strome  der  Riciitnng  der  LAngsspallen 
Tolgen,  die  sieh  von  der  vulkanischen  Axe  zur  Peripherie  ausdehnen:  auch 
kommen  die  Laven  nicht  von  dem  oberen  Theil  der  parasitischen  Kegel,  son- 
dern von  deren  Basis  oder  mindestens  au.s  grosserer  liefe.  Das  Hervor- 
brechen der  Lava  aus  dem  Schlünde  oder  Krater  ist  ein  Chiirakterzug  aller 
•  -  centralen,  aber  nicht  der  seillichen  oder  parasitischen  Eruptionen. 

V  ...... .  ,  .      ■  ■     .•    ■  I.  ./ 

G.  HARTi/Ni:  die  geologischen  Verhältnisse  der  Insel  Gran 
Canaria.  (Aus  dessen  „Betrachtungen  über  Erhebungskraler ,  filtere  und 
neuere  Eruptivmassen,  nebst  einer  Schilderung  der  geologischen  Verhältnisse 
der  Insel  Oran  Canaria**.  Leipzig  IS62).  Der  Verfasser  gclang[te  durch 
•eine  Untersuchungen  zu  folgenden  Schlüssen  über  den  Bau  von  Üran  Cana- 
ria. 1 ;  Wir  müssen  annehmen,  dass  ein  Gebirgsstock  älterer  eruptiver  Mas> 
sen  den  Unterbau  des  über  das  iMeer  emporragenden  Gebirges  der  Insel  dar- 
slulll.  2  Von  den  alleren  Eruptiv-Massen,  die  in  der  Uebergangs-Formation 
oder  bald  darauf  eutstanden  seyn  konnten,  reichen  wahrscheinlich  einzelne 
Theile  wie  z  B.  Augit-Forphyr  über  die  >1eeres-Flacbc  in  das  gegenwärtig 
aufgeschlosseiiu  Gebirge  hinauf.  Ihnen  schliessen  sich  andere  eruptive  Mas- 
sen an,  die  vielleicht  später  gebildet  worden;  wenigstens  treten  sie  unter 
und  neben  den  phonolilhischen  und  trachytischen  Abänderungen  oder  den 
sogenannten  älteren  vulkanischen  Erzeugnissen  so  auf,  dass  man  sie  von  den 
letztem  —  abgesehen  von  der  petrographischen  Eigenthümlichkeit  —  jetil 
nicht  mehr  durch  eine  scharf  gezeichnete  Grenzlinie  trennen  kann.  3;  Die 
ansehnliche  Berg-Masse,  die  bedeutend  über  die  Tiefe  des  Meeresgrundes 
hinausragend,  nus  älteren  eruptiven  Gebilden  besteht,  ward  später  durch  dar- 
über gelagerte  jüngere  eruptive  Massen  erhobt  und  in  ihrer  Form  abge- 
schlossen- Diese  jüngeren  eruptiven  Massen,  welche  nach  ihrer  petrographi- 
schen Eigenthümlichkeit  und  nach  der  Art  ihres  Auftretens  allgemein  zur 
vulkanischen  Formation  gerechnet  werden,  sind  so  verschieden  zusammen- 
gesetzt, dass  die  trachytischen  und  basaltischen  Abänderungen  einander  an 
den  (irenzen  bis  zur  Vereinigung  genähert  erscheinen, •  wodurch  eine  Menge 
Mittelglieder  von  Uachyduleriltscbem  Ansehen  enlsleben.    4)  Obschon  die  ao 
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verschieden  zuiammengaMlsleil  (?esteins-AbSnderun}(en  wahrscheinlich  in  häu- 
figem Wechsel  M  die  Oberflicbe  getreten  teyn  mögen,  so  finden  wir  doch 
lahlrelcbe  AbliideniiifeB  von  verhemchend  fnichytifcheni  oder  twsaUischenn 
Cberafcter  m  OetommlNUiMeo  gru|)(>irt,  die  dem  Aller  nach  verscMeden  Bind. 
Den  liieren  phonolülifschen  und  trachytiichen  Abänderungen,  welcbe  über 
nnd  neben  jenen  llteslen  Emptlv-Musen  auftreten ,  sind  an  Tertchiedenen 
Stellen  bamltische  Gebilde  aufgelB|;ert,  die  wieder  von  jüngeren  Tracbyien 
bedeekt  find.  Durch  die  letaleren  freien  nochmala  basaltische  Massen  hervor, 
die  bis  in  die  Jelztseil  bineinreichen  und  am  enlscbiedensten  das  Geprige 
von  neovnlkaniscben  Gebilden  tragen.  Aber  es  lisst  »ich  auch  tiefer  ab- 
wkrts  die  Lava*Pormntion  nicht  scharf  von  der  filteren  vulkanischen  trennen, 
die  sich  im  Vergleich  zu  den  auf  anderen  Inseln  beobachteten  Verhiknissen 
seihst  von  den  Massen  der  älteren  eruptiven  Forniation  nur  unbestimntt  ah- 
hebt.  5)  Die  Art  und  Weise,  wie  die  Ergüsse  der  lieraurgedrungenen  Ge- 
ste in. -«-Massen  im  Laufe  der  Zeit  erfolgten,  und  wie  jene  GcRanimt-Massen 
ülier  oder  neben  einander  Bb^ebircrt  wurden,  bediiifrle  schon  die  Form  und 
Obcrfläch(<n-Verh;Utnij!se  des  iibi  r  dem  >leere  rmpfirrapcndcn  fiebirges,  bevor 
dasselbe  in  Folge  der  Einwirkungen  des  Meeres  und  des  Dunstkreises  durch 
Herstellung  jäher  Klippen  so  wie  tiefer  und  weiter  Erosions-Thaler  iKMlm- 
lende  Abänderungen  erlitt.  Der  grössere  Theil  der  Insel  ist  schon  lan-^e  der 
ungestörten  Einwirkung  der  Erosion  ausgesetzt;  nur  in  dem  nordöstlichen 
Driltheil  der  Insel  dauerten  die  Ausbruche  bis  in  die  neueste  Zeit  fori,  und 
erfüllten  mit  ihren  Erzeugnissen  theilweise  die  ältt  rcn  Thal-Bildungen.  6)  Seit 
der  niiodlnen  Periode  ward  das  Gebirge  der  Insel,  wie  wir  aus  dem  Vor- 
kommen von  Geschieben  nnd  organiaeben  anbrnarlnen  Resten  schliessen  mds- 
aen,  gana  entacMeden  nm  etwa  500  Fuss  Aber  den  Meenes-Spiegel  gehoben. 
Wenn  wir  jedoch  die  Lage  der  Geaebiebe-Conglomemie  —  soweit  dieselben 
otae  orgnnisebe  Reste  anfireten  —  betrachten,  so  ergiebl  aicb  eine  Hebung, 
die  etwas  Aber  1000  fnsa  oder  etwa  ^f9,h\§  '/s  der  gegenwärtigen  Hobe  des 
Ober  dem  Meere  emporragenden  Gebirges  betrigl.  Da  die  organischen  sub- 
marinen Reste  und  Geschiebe  an  der  Kflste  enihing  nnd  am  BerggebSnge 
berauf  nur  in  einer  gewissen  Entfernung  vom  Meere,  doch  keineswegs  gegen 
den  Mittelpunkt  des  Gebirges  in  einem  der  tiefen  Durchschnitte  beobachtet 
sind,  so  beben  wir  nur  das  Recht,  eine  allgemeine  Brhebnng  der  gansen  Ge- 
hirgs-Hnsse,  nicht  aber  eine  centrale  Aufrichtung  anzunehmen,  für  welche 
ausserdem  die  Lagenmgs-Verhällnisse  keinen  Beweis  liefern.  Eine  solche 
Hebung  der  Gesammt -Masse  könnte  einestheils  durch  eine  weit  verbreitete 
aJIgemeinc  Ursache,  nnderentlieils  aber  auch  durch  die  vulkanische  Thitig- 
keil,  soweit  dieselbe  auf  der  Insel  selbst  wirksam  war,  hervorgerufen  aeyn. 


6.  TscnaaniUi:  ein  Reitrag  zur  Bildungs-Geschichle  der  Man- 
delateine.  (SHmingaber.  d.  Kais.  Acad.  d.  Wiaaenach.  XLVII,  1011.125.) 
Naeh  den  Boobacbinngen  dna  Verfiiaaefa  hMaen  sieb  dreierlei  Bildnngn-Aflen 
der  Uandelsleine  nnterscheiden,  nlmlicb:  1)  Anafallnng  dnr  Hohirinme 
in  blasigen  Geatelnnn:  2)  Knollen •  B ild nng  dnreb  Ser* 
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selEun«;  und  3)  U m  wa nd  I ii  n^^  von  Con{;loiiieraten.  Die  Bildung  der"* 
MaiiduUleinc  überhaupt  folgt  den  nitnilirhcn  Reblin,  wie  die  Entstehung  und 
Umwandelunj{  aller  (icsteine.  So  wie  im  Allgemeinen  die  durch  mechanische 
Gewalt  oder  durch  chemische  Vorgänge  erzeugten  Spalten  und  Huhlräume 
sich  allmahlig  durch  neu  hervorgegangene  iMineralicn  riillen,  so  wie  überall 
mitten  im  Gesteine  durch  allniähiig  rortschrcitcnde  Prozesse  stets  neue  Grup- 
pirungen  der  Stoffe  sich  vorfinden,  so  wie  die  durch  Bodcn.satz  hcrvorgern- 
fencn  Schichten  nach  und  nach  zu  Steiniirlcn  werden,  welche  ihren  Ursprung 
fast  ganz  verleugnen,  so  verhiilt  es  sich  auch  bei  der  Entstehung  der  Man- 
dcisteine,  denen  ihre  eigenthumliche  Struktur  einen  allgemeinen  Namen  ein- 
getragen hat.  Die  Ausfüllung  von  Gangspalten,  die  Bildung  von  iVcstern, 
Concrctionen,  Iluhlungen  im  (iebirgc,  die  UniwandcUing  der  Kcismassen  um- 
fasat  die  .Mandcislein- Bildung  als  einen  einzelnen  Kall,  und  es  kann  nur  durch 
Annahme  bestimmter  Dimensionen  eine  willkuhrlichc  Grenze  gezogen  wer- 
den. Die  (lenesis  der- .Mineralien ,  die  Yerdrängunifs-Erscheinungen  in  den 
l^landelsteinen  sind  genau  dieselben,  wie  sie  auf  Gängen  vorkommen:  an  bei* 
den  Orlen  lassen  sich  gleiche  Phänomene  nachweisen. 


Wedoing:  über  das  Vorkommen  von  Eisen-Erzen  in  Engiand. 
(Niederrhein.  Gesellsch.  f.  Natur-  u  Heilkunde  zu  Bonn.  Silzg.  v.  8.  April 
1863.)  Fast  eine  jede  Sedimentar-Formation  in  England  hat  ihre  Eisen- 
Erze  aufzuweisen.  In  der  Silur-Formation  findet  sich  ein  den  Lingula-Schich- 
ten  angehöriges  Lager  bei  Hanberi»  in  Wale».  Die  devonische  Formation 
besitzt  ausgezeichnete  Eisenspath-Gänge  an  den  Rrendon-lliU»  in  Somerset" 
shire,  Brauneisenerz-GSnge  bei  Combe  Iflartin  in  Decotukire^  bei  Dartmoor^ 
8t  Just  u.  a.  0.  in  Comttali^  Magnet- Eisenerz  bei  Penryn.  Von  nicht  ge- 
ringer Bedeutung  sind  die  Vorkommnisse  im  Kohlen-Kalk.  Im  W.  des  Koh- 
lenfeldes von  Durham  und  i\orlhumberiand ,  und  im  0.  vom  Eden^Vluae 
erhebt  sich  ein  dem  Kohlen  Kalke  angehöriges  Hochland,  in  dessen  Mille  die 
behihmten  Bleierz-Gange  von  AUenhead»  auftreten.  In  den  mit  Schiefer- 
Thon  wechselnden  Kalk-Lagern  kommen  Thoneisen-Slcine  in  Concretionen 
vor.  Eisenspath  und  Brauneisenerz  bilden  oft  die  Gangmasse  der  Bleierz- 
GAnge.  anstatt  der  in  der  Kegel  auftretenden  Fluss-Spath  und  Quarz.  Im  W. 
vom  Kden  ¥\\M  erhebt  sich  der  Kohlen-Kalk  von  Neuem,  und  umgibt  die 
tiiurischen  Schichten  der  Halbinsel  (  umberland.  Hier  sind  besonders  zwei 
Lokalitiiten  ausgezeichnet  durch  unerschöpfliche  Mengen  vorzüglichen  Roth- 
Eisensteins.  Im  Distrikt  von  H'hilehaven  kommt  sehr  reiner  strahligcr  Glas- 
kopf auf  unregelmässigen  Lagern  von  15-30  bis  GO  Fuss  Mächtigkeit  vor. 
Der  zweite  Distrikt  ist  der  von  Ulveraton ,  der  auf  einem  Flächenraum  von 
etwa  1  '/a  deutschen  Quadrat  Meilen  unzählige  Vorkommnisse  von  Roth-Eisen- 
stein enthält:  er  findet  sich  auf  Gängen  bei  Stainton,  in  oft  kolossalen  Mul- 
den bei  I  indate.,  an  der  Grenze  der  silurischen  Schiefer.  Auch  in  Derby- 
«hire  und  in  \\'ale4i  tritt  Roth-  und  Braun-Eisenerz  auf  Gängen  in  Kuhlen- 
Kalk  auf;  von  Wichtigkeil  ist  das  ähnliche,  aber  oft  mit  Eisenspath  verbun- 
dene Vorkommen  am  Rande  der  Kohlen-Mulde  des  Forest  of  Dean  j  nicht 
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Ininder  6ki  io  ll^ftodM  Mldrtea  dM  KdJmJhUwi,  Ae  BmI« 
48r  Koblen-Malile  voa  SidmU§9  Wldrt»  MUraMiito  Uffir  — fcfiBilitilier 
Roth-EiMiuleiM.  —  UnfWeii  bvteMkr  teeh  ilifM  BiMB-fteidrtiNni  iil 
di«  eiftntliclie  Steinkohlen  ForiBiilion,  deren  meiste  (Gebiete  eine  ausseror- 
denllidi«  Menge  von  Sphiirosiderit  enthalten,  <!••  meist  in  Knollen  und  Nie- 
ren vorkommen,  die  aifili  in  rortlaufemlen  Lagern  an  einnndef  reilran,  aber 
oft  auch  in  ge:$ihlo9senen  Ktotxen  sich  einstellen.  Die  verschiedenen  Koh- 
len-Mulden untersrheiJen  sich  indess  doch  durch  die  Güte  ihrer  Eisensteine. 
Das  Kohlen-Gebiet  von  Yorkuhire  Kcrfallt  in  einen  nördlichen  und  südlichen 
Iheil.  Der  erslere  um  Hradford  enihHit  Kisen,  dns  wegen  seiner  Qualität 
beri'hmt;  der  südliche  bei  LeeHs ,  shrß'ietd  tinischliessjl  6  Lager  von  je  6  ~ 
18  Zoll  Mäehtt(;keit.  Die  südliche  Fortsetzung  dieses  Kohlen-Feldrs  bietet 
das  von  l)ei  bijshire.  Man  kann  hier  etwa  20  in  ihrem  Verhalten  sehr 
wech^eltulü  Lager  unterscheiden.  Fines  der  Uauptllützv,  dus  Ho^-loolA- Flots 
xeichtiet  sich  durch  die  eigenthuiuliche  Beschaffenheit  seiner  Eisenstein- 
Nieren  uu.s.  Diese  sind  oft  wie  durchbohrt  von  Lochern,  welche  von  Slig- 
mnria  V>  urseln  und  mit  Blende,  mit  Bleiglanz  und  Kupferkiea  erfitilt  sind. 
Dm  ittgcndste  Lager  ifl  reich  an  Fii«b«R«alen  (Piatysomua  ond  Pnlneonuictta). 
Aiieh  die  Kehlen-Felder  ww  8§d'8im§trdskir€  iVAf^B^lre,  nnd  K^fd-^kif- 
fnrdMr»  heailMii  reiche  Bifenaleia-Lngar;  am  dafegen  Biaenen  ahMl 
die  aonet  ae  wiehtige«  Kehle«- Felder  von  LawoaaMra,  N0Hkmmt§rUmd  md 
OurAcm.,^  In  der  peminehen  Fonnaiien  verdienen  die  in  SMmafot  bei 
LhmiriMmii  nnf  Gingen  vorhonnnenden  Reih*  nnd  Brann-BiaeBrteine  Br- 
wihnnng^  "  In  der  Jora-ForoMlien  aind  die  Eiaenaleine  der  mtenien  Ah* 
Iheilnng»  dea  Lina,  von  heeonderer  WIchlIgfcnil.  SOdlich  im  der  UMnng 
dea  TifthFlusaes  erhebt  sich  aus  der  Ehene  eine  ateile  Wand  von  Liaa-Ge« 
steinen,  welche  den  Nordrand  eines  ausKed^nlen.  Gebietes  im  Dördficben 
Yorhahira  Itildel.  Hier  finden  sich  Lager  eines  conipakten  Eisensteins,  den 
mitUen  Ltas  angehörig.  Die  Eisensteine  enthalten  hauptsächlich  Kohlen- 
saures Eisen-Oxydul  und  KieselsHure :  in  mikroskopischer  Kleinheit  sind  in 
der  Majfse  AuHlas-  nnd  Qu;ir;t  liryslalle  eingesprengt.  Ein  analoges  Vorkom- 
men im  unteri'(j  Lias  hat  man  tu  \orth-LincolnMhii  e  aurgefunden ;  ferner  im 
Ooliih  bei  Sorthampton  einen  Kieset-reicheu  ßraun-Eisenslein ,  und  bei  Ho- 
sedale  im  Coralrag  Magnet-Eisenerz.  —  In  der  Kreide-Formation  liefert  jder 
untere  Grünsand  in  WUtshire  Erze.  Die  Eisensleine  kommen  als  Knollen 
und  Nieren,  zusanmienhängende  Lager  bildend,  vor:  namentlich  aber  in 
schwuciien  Gängen  Nclz-artig  die  sandigen  Gesteine  durchziehend ,  oder  als 
Körner  vertheilL  (Durch  Zerstörung  dieses  Fomtations-Gliedes  und  eine  Arl 
natfirlicher  Anfbereitung  durch  daa  Meer  iai  der  bekannte,  über  55  %  Eisen 
hallende  Biaenaand,  an  der  Kiate  der  Inael  Ifllflll  nMataBdnn).  In  dar  Ter- 
tÜr-Formaiion  irt  daa  Mitlel-Boctn  reich  an  Biaen-Braen;  dieaelben  hewaien 
meial  nia  Nieren-fBmiige  Sphlmaiderite  in  ThoBingen  vor,  ihnlicb  denen  der 
HkeimMgm  BiMohobleii-Fonnalion.  r-  In  Jahre  IM0  wnfden  fai  Bi^Im4 
180  Hill.  ar.  Biaen*Bne  gelMem  nnd  in  $83  Hochofen  76  Hill.  Cir.  Boh- 
Bisen  dargealelll. 
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Du«  Berg-  und  llüllenwcseu  im  Herxuglliuin  \as/iau.  Sta- 
tifllische  Nachrichlcn,  geogoostische,  mincrulugische  und  technische  Beschrei- 
bungen des  Vorkommens  nutzbarer  .Mineralien,  des  Bergbaues  und  Hullen- 
Betriebs.  In  Ermächtigung  der  Landes-Kegierung  nach  amtlichen  (Quellen 
und  unter  Mitwirkung  von  Herzoglichen  und  Privat-,  Berg-  und  Hülten-Be- 
«mlen  und  Werks-Eigeiilhumern  herausgegeben  von  F.  Odbhnhbimrk^  herzogl. 
Sas»aui»chem  übcrbergralh.  Erstes  Ueft  mit  4  Plänen.  Wienbaden.  C.  W. 
Kkkiobl.  ItiSa^  S.  IV  und  159.  —  Längst  bekannt  ist  der  Keichlhum  des 
Herzuglhums  Naaaau  an  Mineral>Schalzen  verschiedeusler  Art.  Es  umfa^st 
die  Naaaauuche  montanistische  Industrie  die  Darslellung  von  Silber,  Blei, 
Kupfer,  Dickel  und  Eisen.  Unverarbeitet  werden  ausgeführt:  Zinkerze,  Eisen- 
Steine  vorzüglicher  Qualität,  Braunst«  in,  feiner  Thon,  sehr  geschätzt  unter 
dem  Manien  Valendarcr  Thon.  Ferner  sind  noch  zu  erwähnen:  ein  bedeuten- 
der Bergbau  auf  Dach-Schiefer  uud  Braunkohlen,  sowie  (icwinnung  von 
Baryt  und  Walk-Erde.  Lber  einen  so  ausgedehnten  (jruben-Belrieb  schienen 
statistische  Nachrichten  nicht  allein  für  die  Interessenten,  sondern  auch  für 
das  übrige  Publikum  sehr  wunschenswerth,  und  es  ist  daher  mit  Dank  zu 
erkennen,  dass  solche  von  nun  an  alljährlich  milgeiheilt  werden.  Diese  Ver- 
büentlichungen  sollen  aber  keineswegs  aus  Zusammenstellungen  in  staUsti- 
sehen  Tubellen  bestehen,  es  sollen  vielmehr  die  Haupt-Ergebnisse  kritisch 
erläutert  und  zu  einem  anschaulichen  Bilde  verarbeitet  werden.  Ein  be- 
sonders wir  hliger  T  hei  I  wird  bestehen  in  mineralogischen 
und  geognosliscben  Beschreibungen  des  Vorkommens  nutz- 
barer iMinerulien,  in  technischen  Angaben  über  die  naturlichen  Grund- 
Bedingungen  des  Bergbaues,  über  die  Alcthode  und  Au.sluhrung  des  (iruben- 
Betriebs,  über  Hutten-Betrieb  u  s.  w.  —  Wir  glauben  dem  ganzen  Unter- 
nehmen nur  ein  gunstiges  Prognusticon  stellen  zu  können,  zumal,  da  der 
Marne  des  Herausgebers  der  wissenschaftlichen  Welt  wohl  bekannt  isl  We- 
gen des  Inhaltes  vom  ersten  vorliegenden  Heft  verweisen  wir  auf  das  obeu 
in  der  „Litterntur"  .Milgetheilie.  ^ 

J.  1).  Wbithky;  Report  of  a  geological  survey  of  the  Upper 
Miatiaeipi  lead  region.  Albang^  S,  V.,  lüßi,  6°,  pg.  455.  Wir  ver- 
danken Herrn  Whitkby  bereits  eine,  in  Gemeinschaft  mit  J.  H\ll  herausge- 
gebene vortrelTliche  Schilderung  der  so  wichtigen  Bleierz-Distrikte,  über 
welche  wir  ausführlichen  Bericht  erstatteten.  ^*  Das  vorliegende  Werk  gibt 
nun  eine,  auf  weiteren  Forschungen  beruhende,  durch  mehrere  Karten  und 
viele  Holzschnitte  reichlich  ausgt^stattele  Beschreibung  jener  merkwürdigen 
Gegenden.  Die  Anordnung  ist  folgende.  Cap.  I.  Einleitung  und  Geschicht- 
liches (S.  73-92;.  Cap.  II.  Physische  Geographie  und  äussere  Geologie  (S.  93- 
139;.    Cap.  III.    Stratigraphische  Geologie  (S.   140-192;.    Cap.  IV.  Mine- 


•  Vergl.  Jahrbuch  1863,  S.  821. 
**  J.  Hall  and  3.  D.  WUIT5K\  :  Htyort  oh  Ihe  G<ologteal  Surve^  0/  tHt  State  0/  Jotta. 
\»rgl.  Jb.  iBi9,  340—345. 

Jabach  1S63.  ^ 
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ntogie  (flL  IfS-aM).  Otp.  t.  ^NkonMlrth»  «wiegte  «1«  BemlNii  (S.  Wt- 
490).  €ep.  VI.  yfnuMf  Übet  die  Reeie  Mock  lekeedlermd  teigetiofkeeer 
Mogelliier-Specie«,  welefce  im  GeMeie  der  Blfll*Refiee  vernekoBWM—  eM 
(421-433).  Cep.  VII.  J.  Unr,  Aber  die  8da«eaMer*aeiie  tn  des  Spekee 
der  Bleiene  IlBhrendeii  Qetleiee  bei  Oelemm  i«  MinaU  (S.  414).  laden  fHr 
wegen  der  eligenieiiien  ^geographischen  und  geoingifchen  VeriiSheiMe,  «ewle 
ienlieteDdere  der  sehr  detaillirten  Gliederung  der  peldolitlHecliea  FommUonen 
(nll  Anwendung  der  Tür  New-York  aufgestellten  NemMklttur)  auf  onieren 
eken  erwähnten  Bericbl  verweisen,  bchHlten  wir  unt  Tor,  eof  die  im  vierte» 
Cephel  «bgebandeliee  mioeniiogiecben  VorlLoaimniMe  nlber  einuigehen. 


Robert  II.  Scott:  über  die  grunilijchen  Gusleine,  südwest- 
lich von  Do »tgat^  und  die  darin  vorkommenden  Mineralien. 
(Jow/w.  of  the  Geoi.  Soc.  of  Dublin,  Vol.  lA  ,  P.  It,  pg.  2«5-295.)  Der 
Granit  tritt  in  Irland  in  vier  verschiedenen  Distrikten  auf.  von  denen  der  erste 
oDter  dem  tarnendes  Leinsier-Gmnis  am  besten  bekannt  ist,  während  der  zweite 
die  Berge  von  ßlourne,  Dundalk  und  Sewry  znsammenseizl ;  »ler  dritte  ist  jener, 
übei'  welchen  sich  diese  Blätter  verbreiten,  und  der  vierte  der  in  den  Gegen- 
den von  Mayo  und  Gulttay.  (Yergl.  GurriTu,  Geolog,  Ump.  of  Irland^ 
1868.)  Der  Le<ii#r0iM»rtaU  bestekt  ane  weinen  Ortkeklet,  Kaliglin» 
ner  (Margarodit) ,  tcbwanem  Günner  und  dnrckecbeinendem  Qven.  Der 
Ifevriie  »Granit  entbilt  swei  ferfckicdene  Feldspathe,  Flebek-lliikeiMO 
Onboklas,  weinen  Alkit  mit  ickwartem  Gliamcr  vnd  Renck^grenen  Omrs. 
Der  l^e»«f«l -Gm n Ii  gleiekt  in  teiner  ZuieokneneeUung  lekr  ein^n 
4ftMidiMeMleii  Graniten,  indem  lefn  Feidtpalk  ein  Gemenge  Ton  Ffebek» 
ikrbenem  Ortkoklai  nnd  Oligoklae  lit.  Die  Gegenwert  de«  Oligoklai  In 
dem  Granit  von  Donefoi  itt  xuenl  von  ifAuanron  *  erkannt  worden,  und  wir 
ergreifen  mit  Vergnügen  kler  die  Gelegenbeit,  aof  dieae  treflichen  Unter* 
anchvngen  von  nenem  die  Aufmerkfamkeit  sn  lenken.  —  An  einigen  Orten 
entkilt  der  Granit  von  Donegal  viel  »cbwnrzen  Gümmer  und  Titaniti 
den  letzteren  besonderi  bei  Atmagary  und  Ardara,  an  dem  sOdwestlicluten 
Ende  dieses  Grauit*Zuge.<.  Dieter  Titanit-FeU  enthält  jedoch  keinen  Oli- 
goklaa,  sondern  nur  Orthoklas,  und  plegt  in  der  Regel  mit  einem  Granat- 
flQhrendcn  Kalkstein  in  Contact  zu  seyn,  wihrend  ScoTT  niemal«  OJigokiai  in 
Contarl  mit  Knlk^itciii  gefunden  hat. 

Bezüglich  fliT  HildiJii?  drs  Granitz  im  (iniizi-ii  fiiilt  der  Verfasser  dafür, 
dnss  derselbe  in  keiueiu  Kalle  rcin-feurigea  Ursprungs  seyn  koanc,  sondern 
hält  ihn  vielmehr  für  metamorphisch. 

Dieser  Ansicht  stimmt  tiurh  E.  H.  Blakr  bei,  ohne  über  die  Ent- 
stehung des  Granites  hier  weiteres  Licht  zu  verbreiten. 


*  Bt9.  8AM.  HAOOBTon  tpwimmt€a  Rtatmtkt»  m  At  «nmüm  V  Mmä.,  ^umt. 

Jwr».  0/  the  Qeot,  8oe.  Nov.  IWfJ,  pg.  403-420.   V«rgl.  Jb.  im,  474.) 

*«  E.  H.  BLAKR:  on  the  Prtwtarf  Mocka  o/  Döntfot  CJohtm.  9j  tk»  fM,  40«.  e/  ZhiUte, 
V.  IX,  F.  B,  pg.  2!J4-J(n.) 
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T     Stbrrt   Hukt:  Beitrfige    cur  chemischen   und  geolügi- 
•  chen  Geschichte   des  Bitumens  und  der   Brandschiefer  oder 
bituminösen  Schiefer.    Sillisan  und  D\n\,  Atneriean  Journ.  \XXVj 
PK.  157-171.)    .Man  hi'greifl  bekanntlich  unter  dem  Namen  ^Bitumen"  sowohf 
flüssige  Substanzen  (Steinöl,  Naphta  oder  Pclroli'um).  als  auch  feste  (Asphalt 
oder  Erdpech),  welchen  letzleren  auch  der  Berengelit  und  Gunynquilit  nahe 
verwandt  sind.    Der  Charakter  ihrer  Schmelzbarkeit  und  Lü^ibarkcil  in  eini- 
gen Flüssigkeiten  unterscheidet  dieselben  vun  Steinkohle  und  anderen  iiusser- 
lich  Ihnlichen  Substanzen.  —  Der  iu  Amerika  und  England  gcbriiuchliche 
Namen  „Bituminous  Goal"  für  solche  Steinkohlen,  die  bei  der  trockenen 
Destillation  eine  grössere  Menge  von  Produkten  liefern,  welche  dem  Bitumen 
analog  und  verwandt  sind,  im  Gegensatz  zur  anthracitischen  Kohle,  ist  nicht 
richtig  gebildet,  da  diese  bituminösen  Stoffe  in  der  Steinkohle  nicht  enthalten 
sind,  sondern  erst  durch  Entmischung  derselben  gebildet  werden.    Sie  sind 
Produkte,  nicht  Edukte.    (,G.)  —  Für  die  durch  Bitumen  durchdrungenen 
Schiefer-Thone,  welche  in  Deutschland  unter  dem  Namen  „bituminöse  Schie- 
fer" und  „Brandschiefer'*  bezeichnet  werden,  hat  IIi'>t  den  ebenso  be- 
zeichnenden Namen  „pyro  sc  bist''  eingeführt.    Sic  kommen   in  fast  allen 
geologischen  Gruppen  vor.  von  der  unteren  Silur-Formation  an,  bis  in  dio 
Tertiär-Formation,   und  finden  zur  Gewinnung  von  flüchtigen  Kohlenwasser- 
stofT-Verbindungcn ,  behufs  der  Beleuchtung,  un  sehr  vielen  Orlen  eine  pas- 
sende technische  Verwendung.    Anhaufungen   von  SteinOl   nimmt  mau  nicht 
selten  längs  der  Erhebungs-Linien  eines  Gebirges  wahr,  wo  sie  aus  Spalten 
entweichen,  die  eine  Folge  der  früheren  Erhebungen  sind.    Es  haben  jedoch 
poröse  Schichten,  wie  devonische  Sandsteine,  oder  quaternäre  Kies-Ablage- 
rungen nicht  selten  als  Reservoire  gedient ,  in  denen  das  Ol  sich  anhäufen 
konnte,  indem  thonige,  und  für  Flüssigkeiten  fast  undurchdringliche  Schich- 
ten, wie  die  .Mergel  der  //«mi7/ofi-(Jruppe,  und  die  Süsswasser-Thone,  welche 
den  Kies  in  Wett-Canada  überlagern,  ihr  Entweichen  verhindert  haben.  Im 
östlichsten  Theile  von  Nord-  imerika ,  und  am  Ende  der  Insel  Haspe,  ent- 
springt das  Steinöl  aus  Sandsteinen,  die  zu   der  unteren  Etage  der  Devon- 
Formation  gehören     Es  verbreiten  sich  hier  die  Steinöl-Quellen  über  einen 
sehr   bedeutenden  Flächenraum.    Man    trifft   gleichzeitig   dort   auch  einige 
Schichten  mit  verdicktem  Petroleum  oder  Berg-Theer  an,   wie  jene  von 
Enniskitlen.    In  der  Nähe  von  Cape  Gaspe  ist  ein  merkwürdiger  Gang  von 
Mandelstein-Porphyr  —  (dyke  of  amt/gdatoid  trnp  —  ?  Meliiphyr  oder  Basal- 
tit.  —  G.)  —  von  10-12  Yards  Mächtigkeil  zu  beobachten,  dessen  Mandeln 
gewöhnlich  mit  Cbalcedon,  oder  mit  Kalkspalh-  und  Ouarz-Kryslallen,  ausser- 
dem aber  nicht  seilen  mit  Steinöl  und  Erdftech  erfüllt  sind.    Der  starke  bitu- 
minöse Geruch,   welcher  auf  weite  Strecken  hin  sich  bemerkbar  macht,  hal 
dieser  Gegend  den  Namen  „Tar  Point^^  (Theer-Ort)  verschafft.  —  Schliess- 
lich ersucht  der  Verfasser  alle  (icologen ,   ihre  Aufmerksamkeit  besonders 
auf  die  Natur  und  das  Alter  derjenigen  Gesteins-Bildungen  richten  zu  wollen, 
in  welchen  Petroleum  sowohl  auf  primärer,  als  auch  auf  secundärer  Lager- 
slötte  erscheint.    So  erscheint  es  sehr  wünschenswerlh ,  zunächst  zu  bestim- 
men, ob  die  Ölquellen   in  den  Carbon-Gesleinen  in  OAio  und  Virginien  ihr 
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Material  aus  dem  unteren  devonischen  Kalke  bexiehen,  wie  jene  in  Pennsyl- 
rfffiten,  oder  ob  in  dvr  durtigen  Steinkohlen-Formation  gelbst  ein  dritter 
Öl-rührender  Horizont  cxistirt,  analog  jenem  des^  Trcnton*  nnd  Conirerout- 
Kalkstein. 


Paul  Dalisbr:   Geologische  Skizze  de 
der  Bretagne.    ( üull.  de  ia  Soe.  ge'ol.  de 
tb.  1.)    Wir  müssen  uns  hier  begnügen^   aus  de 
deren  Werth  durch  die  gezogenen  Parallelen  mit 
drn  noch  wesentlich  erhöhl  wird,   als   ihr  End 
tabellarische  Übersicht  wiederzugeben: 


s  südlichen  Plateau^c 
France,  ÄÄ,  pg.  126-154, 
r  sehr  eingehenden  Arbeil, 
anderen  klassischen  Gegen- 
-Resullal  die  nachfolgende 
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Pakdbr :  die  Steinkohlen  an  beiden  Abhän|;en  des  Ural, 
(Sonderabdruck  aus  d.  Verh.  d.  Mineral.  Ges.  zu  St.  Petertburg^  166Z.) 

8",  33  Seiten  mit  Dnrchsrhnillen.     •     'ö.i  •  • 

Man  hal  die  Versrhicdcnlirit  der  Ansichten  über  die  ^geologische  Siel, 
lung  der  Steinkohlen  RuxxlanHs  nm  besten  kennen  lernen  in  einer  Schrifl 
von  „J.  AiiFRB*cii  und  II  Trai  tschold:  über  die  Kohlen  von  Central- Rus»- 
laiiH.  V tutkau .  ISßO,"^  Der  h\i  dahin  ziemlich  ausschliesslich  verbreitelen 
Annahme  gegenüber,  wonach  die  Steinkohlen  Huftslanda  unter  dem  Kohlen- 
Kalke  oder  Berg  Kalke  lagern  sollen,  hat  sieh  hei  den  Untersuchungen  der 
Herren  Airrbth  und  Traitschold  herausgestelTl,  dass  im  (irossen  und  Ganzen 
die  Kohle  im  Gouvernement  Tula  nicht  ihren  Horizont  unter,  sondern  übe' 
dem  Berg-Kalke  habe.  Dies  !<timmt  auch  üherein  mit  den  Forschungen 
Herrn  Lidwig's  aus  denen  sich  ergehen  hat,  dnss  sich  die  in  der  Tatsehs 
Alea-androwsk  vorkommenden  Steinkohlen  über  dem  Productus  Kalke  gela- 
gert vorfinden,  um  allen,  von  liujtxischen  Geologen  ausgesprochenen  Behaup- 
tungen, als  ob  die  dortigen  Kohlen  unter  dem  Berg  Kalke  lägen,  entgegen 
tu  treten.  —  Wie  die  Akten  über  diese  Fragen  noch  immer  nicht  geschlos- 
sen sind,  nnd  wie  es  hierzu  erst  einer  umfassenden  Monographie  bedarf,  ta 
welcher  namentlich  auch  die  „geognostische  Karte  des  südlichen  Ural,  von 
Mkglit7.ky  und  Antipofi',  1 864-1  bi55 ,  mit  Russisch  geschriebenen  Erläute- 
rungen, IS5S*\  und  andere  bekanntere  werthvolle  Arbeiten,  schätzbare  Bei- 
tröge gewähren,  geht  wiederum  aus  der  neuesten  Arbeit  über  diesen  Gegen- 
stand durch  einen  alten  bewn  hrten  Forscher  in  dem  riesigen  Reiche  her- 
vor. Aus  den  im  Auftrage  der  K.  Rimsischen  Berg-Verwaltung  in  neuester 
Zeit  unternommenen  Untersuchungen  des  Staatsrath  Cn.  Panokr  geht  im  All- 
gemeinen hervor,  dass  die  Kohlenlager  im  Ural  unter  zwei  verschiedenen 
geogno$lischeii  Verhältnissen  vorkommen,  die  mit  der  grösseren  oder  geringe- 
ren Entfernung  derselben  von  der  Central- Kelle  des  <iebirges  in  genauem 
Zusammenhange  zu  stehen  scheinen,  und  die  man  zum  Unterschiede  von 
einander  ganz  gut  als  die  oberen  und  unteren  bezeichnen  kann. 

Die  oberen  Kohlen-Srhiehlen  liegen  in  einem  gegen  100  Faden  mäch- 
tigen, homogenen,  festen,  harten,  fein-körnigen,  Quarzit  arligen  Sandsteine, 
der  zwischen  zwei ,  durch  ihre  organischen  Überreste  leicht  zu  unterschei- 
dende Etagen  des  Berg  Kalks ,  der  oberen  und  unteren,  eingeschlossen  ist. 
Die  letztere  wird  hauptsächlich  durch  Productus  gigas  Cgiganleus?  —  G.),  Pr.. 
striatus,  Pr.  mcsohibus ,  die  erstere  durch  Pr.  semireliculatus,  Pr.  Flemmingi, 
Camarophoria  Schlotheimi  (sollte  dies  wirklich  C.  Schlotheimi  v.  Buch  seyn? 
—  G  ),  charaklcrisirt.  Die  unteren  Kuhlen-Schichten  werden  von  Schie- 
fern, Sandsteinen  und  Conglomeralen,  die  häufig  sehr  dünn  geichichtet  sindi 
und  öfters  mit  einander  abwechseln,  umgeben.  Sie  liegen  zwischen  devoni- 
schen Schichten  und  dem  unteren  Berg-Kalk ,  und  entsprechen  durch  ihre 
Lagerung  genau  denen  im  Tu/a'schen  und  Katuga'schen  Gouvernement. 

In  der  Nahe  der  Gebirgskette  des  f/r«/,  sowohl  ao  seiner  O.-  als  W.-Seile, 


*  K.  LcDWio,  Berirht  über  die  Berg-  und  Hüttenwerke  and  Linderelen  Sr.  Exe.  das 
Herrn  NlKiTA  v.  WsEVOLOJSKY,  Bimland,  Oout.  Perm.    1.  D«o.  i8$0. 
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W9  iMe  UMMf-  und  da«elig«4rMfWBii  Purphfr«»  Diorit«  n.  i.  m  «•  grim 

Vtrifiistuogen  und  Zcr«törun(;cn  der  »edimeAlärMl  GüliiM  verursacht  ha- 
ben, fehlt  der  obere  Berg-Kalk  gänzlich,  und  der  untere  tritt  häufig  alleh^ 
wie  bei  Suehoi  Log^  bei  Kamenak^  bei  den  Niskne^-Serginski*$i^tm  Bi* 
dem,  bei  MiehaUofnki  SatcoH .  zwischen  Kirgisehanak  und  Orakowa^  m 
Ta^'e,  oder  wie  an  aebreo  anderen  Ortea  nii  dem  iba  aafUafeBden  Sasd- 
«teiiie. 

In  grösserer  Entfemong  Tom  Gebirge,  namentlich  an  deaaen  W.-Abhange, 
wo  keine  Durchbrih-hc  kryataliinischer  Gesteine  slattranden,  sondern  die  sedi- 
mentüren  Schichten  nur  gehoben  wurden.  i«t  der  obere  Berfj-Kalk  allenthal- 
ben stehen  geblieben  und  grösslenlheils  nur  «einer  »rsffrnnglichen  hori- 
aonlalen  Lage  verrtlckt  worden  Hier  ist  ein  .«ellener  Fol!,  den  unteren  Berg- 
Kalk  anstehend  uud  in  Verbindung  mit  den  ihm  aufgelagerten  höheren 
Schichten  zu  erblicken,  wie  diea  jedoch  an  der  CoMNi,  bei  Kußlowsk  u.  a* 
w.  der  Fall  ist. 

Alle  bis  jelrl  enldecklcn  Kohlenlager,  sowohl  die  oberen  als  die  unteren, 
treten  in  starker  oder  schwäi  her  ijeneipien  Schichten  sn  Tage,  mögen  sie 
nun  mit  diesen  ruglcicli  gehohen  seyn,  oder  niAgen  sie  durch  ihr  Hangendes 
hindurchgedriingl  worden  seyn.  dasselbe  xur  Seite  schiebend,  ihre  Ausgehen- 
den waren  höchstens  nur  vom  Diluvium  bedeckt.  INirgends  iüt  ein  Koh 
I c n  I  a  g c r  unter  seiner  ursprünglichen  natürlichen  Decke  er- 
bohrt worden,  die  obere  Kohle  nicht  unter  dem  oberen,  die 
untere  nicht  unter  dem  nnleren  ßerg>Ealke.  —  Dieae  Verhlltni«se 
aber  erachweren  die  Bealimimnig  dea  gcologiachen  Horixoaloa,  ood  eiltllreii 
dio  imner  noch  obwallmde  YeTacbiedooheit  der  AMiebten  UerAber.  (G.) 


H.  Roa%NowfMT:  geognoatiaeber  DarebaebnitI  dea  Bohrlorba 
beim  Dorfe  Jerino^  im  l^odolaiki acben  Kreiae  dea  Gouv.  Jf  oa* 
(ßutl.  ie  Im  Soe,  imp.  dat  iMf.  da  »ioteom^  fStff ,  III ,  pf.  175.) 
Die  ReaolUite  dieaea  Bobrkichea  ktonen  nur  die  'von  Pardrr  gewonnenen 
Anaicbten  beaifitigcn.  Ba  aind  damit  folgende  Scbichten  dorcbacbnitteii 
worden: 

Fun.  2oii. 


1)  IHliivi.d  Thon   t  4 

2)  äebw&rcer  Jura  TlioQ  mit  AmmonUea,  B«l«nuUt«n  atui  liwUo  dlcotylwlo- 

ner  Pflaaaaa    t6  8 

5)  XalkitctD,  ▼«nr^ltcnd  weisser,  mit  Encrinit«n  und  Cidsriten,  weehselDd 

mi!  [,'rün>'n  tiiifl  rothen  Morir»>1n  ,  m\r  Sindstein  und  Horn'if««5n  .  317  3 
4)  Uotber  imd  grüuer  Thou,  mit  ZwUebenlagern  aio«>  glliDm6rig«n,  welMca 

n»A  grtelteto»  fiairtlsfli   6W  3 

8)  Wefwar  JCatUtelo  mit  Uomstata-Sahldilea   IM  7 

6)  PrrxnrK-r,  Fi^fti-^fli  Ün  •  i  :»rr  Mr^rC'l    'I  — 

7)  Oraaer  und  g<>lblirtier  KalKstein  mit  llarmodites  paralieltu  (Syringopora) 

eui  VrafaieaUii  Tan  Fradaetw  Flemnatagt   ISK  & 

8)  Oraoar  Stsenklaa'halticer  TiMtt  asli  «rdlfar  Xehla   7  — 

9)  Z<>rrt-iM!<  her.  gtlnunarlgar  Sandstein   16  — 

10)  Graii«r  Thon   17  ß 

11)  Grauer  kieaellger  Kalkstein    3t  % 
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Pom.  Zoll. 

12)  Cfmpakter  EUcnkSe^  haltiger  Sand   12  — 

13)  Grauer  Thon  mit  ooiitbischan  BnaneÜMtistein-Körnern   14  9 

von  Kohlen  ^,  2  — 

16}  Compakter  Sand  (loser  Saadat«in)  mit  Kohlen-ächicht«u   28  6 

lY)  I>aiik«l-fnmtr  aAMMg»  Ütn.   9 

IQ  DwriM^gmMr  Vhüa  all  ÜMaklM  «ni  BolütttMMMB   Ift  6 

19)  Sehwarcer  Kohle- haltiger  Thon  all  Iffmtiw   3|  — 

30)  Grau-weiuer  dichter  Sandstein  >   •    .    .  31  2 

21)  Ob«r«  Devon-Formation,  bestehend  aus  grünen  Thonen,  die 

mt  gTMM  VBd  fslbltelMB  K*lksl«lBeii  wflehMla ,  wtldMi 

•vlil«  OypviMMn  iitoHa    .  .    m  » 

Summa:  9A0  I 


Die  Schichlen  3-6  werden  dem  oberen  Berg-Kalke  (.dem  mittleren  nach 
MuncBiAON)  gleichgcstelil ,  welcher  durch  Spirifer  mosquensis  t  Iwiraklerisiri 
ist.  Die  darauf  folgenden  Schichten  bilden  den  unteren  Ber^kalk  mit  Pro- 
duetiis  <>ii^antcus  und  Pr.  Flemmingi,  der  in  Thon  und  Snnd-Schichten  über- 
gehtj  die  im  IN.  im  Jioi  wilz>ki»chen  Krei.se,  im  S.  in  den  südl.  Kreisen  dei 
Gouvernemcnlä  Tu/a,  Halnga  und  Hiasan  zu  Tage  kommen,  wo  gewöhn- 
lich die  Kohlen-SchiclUen  begleiten,  welche  eine  Mächtigkeit  von  cinigeo 
ZtXiw  hU  m  30  Fiim  emidwo. 

Obgleicli  dardi  diesei  Bobriocb  keine  erj^iubigen  Kobleo-Scbichten  ent- 
deeki  word««  eSod,  lo  durfte  eich  docb  daraus  erfabea,  das«  die  Gebifff-Arten, 
«elcbe  die  Koblen  begleilen  und  die  Haaplmaaae  der  KohleB-Fornation  in 
MiiM^MuMUmd  bildeo,  tiefer  gelageri  aiiid,  alt  der  Bergkalk  mt  Prodoctii« 
figaaleiu.  Aadeiaeili  iai  ea  mgeaacbeinlicb,  daas  der  obere  Bergkalk  aneb 
aicbt  die  geringaten  Sparen  von  Steinkoblen  enlbSlt.  —  In  einer  folgenden 
Abhandinng:  Einige  Worte  Abor  natlrliobe  Bntblftaanngen  der 
Goateina-Bebiebten  in  dem  Gonv.  Tulo,  ^utugm  nnd 
(ebond.  tM,  N.  III,  pg.  179)  figt  H.  BesAmiwaKf  mr  ferneren  Betiitignng 
dieser  von  den  Herren  Hblvbrsbn,  Murchison,  Paudbr,  Jrrmkjkw,  BAnaer  an 
Markt  u.  A.  vrrihridigten  Anficht  über  die  Lagerung  der  Kohlen  unter  dem  •> 
Kalkstein  mit  Productus  giganteuay  Pr.  Flemmingi  und  Pr.  semireliculalus  noch 
einige  Durchschnitte  hinzu,  unter  welchen  besonders  der  eine  bei  der  Stadt 
Kaluga  sehr  nberzcugend  ist.  Unter  ähnlichen  Verhältnissen  wie  hier,  soll 
die  Knhic  auch  an  den  Ufera  der  Okk^,  Ufa  uod  deren  Zulltiaaen  au  Tage 
konuoeo. 


Hbiib  in  Dortmnndt  geogooatiaehe  Unterincbnng  der  Umge- 
gend von  l&Aen^nran.  (Verh.  des  nnturhist.  Ver.  der  Prens».  Rhein- 
hnde  und  WesIphateM,  XIX,  107-211,  Tf.  1,  2.  fSe2.)  Das  Terrain,  über 
welebea  sich  die  vorliegenden  Untersuchungen  ausdehnen ,  bildet  ein  Recht-  . 
eck  von  reichlich  5  Quadrat-Meilen  Flichen-Inhnlt,  dessen  sfidlicher  Rand 
in  genaa  wcst-Ostlicher  Richtung  auf  eine  Erstrerkung  von  3 "2  Meilen  von 
dem  Snndstein-Riirken  des  Teulohur^^r  Waldes  bei  Orarenhorst  nus  tiber 
Ibbenbüren  und  den  Bahnhof  in  leide  nach  Lotte  hinzieht,  wahrmd  die 
Nordgrenae  vom  UtUigtn  Meere  bei  </|Wfi  ana  über  WaUetikroek  nach 
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thten  verllaft  Die  «ftfich«  Seile  ve»  iVt  Meileii  Liege  wird  «leroli  die 
iSfowieeerMe  Qreme  i>el  Le«fe,  Bürm  wad  Mm^  die  weelliefce  dWeli 
AaJiefer  dee  DielumUrftt  M  Ugm»  geiAleeeea.   Des  Kern  det  MielNeB» 

Ceiepieiet,  weleiMe  dieee  fiegeed  lewieiwienjctii,  Wdet  eewohl  in  erofie- 
pbiacber,  ib  in  ^eotelilonischer  Betiehang  det  ikhent^rener  Steinkohlen-6e<- 
birge,  en  welches  sich  Glieder  der  Dyes  oder  permischen  Formaiion,  der  Triee 
nnd  jaraaiiicheB  FonnalioDs-Gmppen,  sowie  aucli  TerlÜr  Schichten  neMuMB» 

Die  pelrogrtphi.sclien  dieralttere  und  io  Folfe  voe  Verwerfangen  warn 
Tbcil  eomplicirten  Lagcnings-Verliiiltnistte  der  verschiedeneu  Formalionen 
werden  ^enau  erörtert,  und  ihre  Ausdehnung  auf  einer  gco^Mio^tUohee  Marie 
der  Umgegend  von  Ibbenbüren  (Tf.  f  d:  'i^  »nschnulich  gemacht. 

Die  ganze  Arbeit  ist  vurzugswei.se  das  Kesultat  der  eigenen  Beobach- 
tungen des  Verfassers.  Wir  heben  aus  ihr  nur  einige  Folgerungen  hervor, 
welche  geeignet  sind ,  über  das  Verbfkltiiisi  der  Dyas  Aur  Steialiohten-For- 
malion  Aurschluss  zu  ertheilen. 

1)  Die  isolirten  Zechslein-Karlien,  welche  am  Umfange  des  Ibbenbnren^r 
Kuhlen-Gebirges  auflrclen,  müssen  bei  ihrer  Ablagerung  in  Zuaaniinenliang 
gestanden  haben.  Sie  sind  nur  als  eingeklemmte  liebirgstbeile  zu  betrach- 
ten, welche  ^wenn  wir  fiir  die  relative  Vergleichung  den  ICörper  det  Keblen» 
Geldrgee  ab  realen  Punkt  aonebmen)  an  der  Oberfläche  anttekWIeben,  wtln 
read  die  Haeptniatn  dnrob  Verwerfnngen  in  die  Tiefe  gesogen  werde. 

2)  Sie  flehen  mit  dem  Kehlen*Gebirge  nirgende  in  enniHelbareM  Coo* 
fael.  Modern  aind  von  deotelben  flbenill  dnroh  Vilhverfnngen  getrennt,  und 
iwar  in  der  Weite  |  dett  tie  telbat  gegen  den  KArfitr  det  Kehle»-6ebiigea 
in  ein  releliv  niedrigeret  Ilivean  veraelai  %verdcn  aiad,  ab  ihnen  weprflnf» 
lieh  itthnm. 

3;  An  vertcbredenen  Stellbn  dagegen»  wo  man  in  daa  nnmittelbare  i.ie- 
•gende  des  Zechsteins  eingedrungen  itt,  bat  man  anter  Ihm  den  Knpfer-Scbie- 

ler  und  dns  Weissliegendc  in  concordanter  Lagerung  geAindcn ,  übereinsliM« 
mend  mit  dem  Verhallen  dieser  Glieder  in  nnderen  Zecbttein-Tarrilorien, 
nanKntlich  am  Hügyet  als  dem  zunächst  gelegenen  Puolite. 

4)  Die  Verbindung  des  Weissliegenden  mit  dem  Kothliegenden  i»t  bei 
Ibbenbi'iren  iiiiht  direkt  zu  beobachten.  Crsleres  bildet  aber  kein  (?  —  d. 
K.)  selbslsläiidifjf«;  FormHlions  (Tlit'd ,  sondern  rrs<'lHMiit  uluTall  da,  wo  zu- 
gleich dHs  Rothliej.'efulf  in  bedeutender  >ljichti«;keit  entwukell  ist,  als  inle- 
grirendcr  Tlicii  des  letzteren  ('i  —  d.  H.j,  und  durch  coocordaute  Lagentng 
mit  demselben  verbunden. 

Wie  aber  das  Kohlen-Gebirge  von  dem  Zechslein  durch  Verwcrfiuigs- 
Sp  alten  getrennt  wird,  üu  ist  in  der  Gegend  von  Ibbenbüren  auch  der  Zech- 
slein von  der  Trias  in  einer  ganz  ähnlichen  Wei^e  weschiidtn,  inden«  der  er.-tere 
längs  de  r  Vcrwerrungs-Spaltcn  entweder  enipurgt  drängt,  oder  diu  Gebilde 
der  Trias  hcrabgeschleifi  wurden  sind.  Dagegen  deutet  Nichts  darauf  hin, 
daat  Bwiteben  den  irihicbten  der  Triat  und  der  Jura- Formation  aiiweichende 
Lngemnfft-Verbbltnlate  üillfltoden»  wibeand  ee  aebeint»  daaa  beidn  ebenge- 
■nnnlen  Fonnatloda*Gnippen  noeb  beirichtige  gleiehaalüge  SiAnrnfon 
fahren  haben. 
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IL  Bc«:  «b^r  •p«M»lfMr  K«ttitelii  dei 
«•Ib«»  ll«t«li«l«K«lii«i.  (Mtdir.  4.  Owifeb.  feol.  Oet.  f9if«  Jiyr, 
aiMH,>  Oer  MaMM^M  ^k^vwtkimUm  Umt  tich  voo  imiMi  «tdi  «beii 
is  fplReii4«f  Weite  «etereblheilee,  neeMem  die  nelenteo,  ihm  hitkw  lofe» 
redmelcB  felUieliea,  iMffeligeB  IeHi-8cliicbtett,  welciie  Myopiierie  Mh%  v. 
teBAn  mi  llelice  AHllenKMl  Lim  io  Krotaer  Aaseht  eetlnllea,  eli  ein 
AeqaiYeleBt  der  Kelli-Srliicliteii  des  fLüth  TkMHn§etiM  n.  •.  w.  dem  aatge- 
•düossen  woffdea  tiad. 

I.  Unterer  Otertehitwiseher  Masch  e\  K»\kf  welcher  den  Soh- 
lenstein im  eigiMitlic  hen  Sinne  dos  Wortes  als  Bezeichnung^  für  dus  Lie- 
gende der  beiden  Doioiiiit-JMuldea  von  TurmotoHm  und  Bimtktm  umfeMt.  Mao 
ket  biet  zu  unterscheiden : 

1)  eiaeo  briuaiicUea,  gcoM-epiUiKen,  seil  igen  Kellt  okae  Venteiae» 
niogen  j 

2)  die  Schichten  von  ChorzoWy  ^Hehalkowii*  u.  s.  w.,  wcrhst'llagerndc 
Schichten-Gruppen  von  wellig-  und  duno-gescbichtclem,  grauem,  dichtem 
Kalk  und  rolhlicheni,  kry^lüllinischem ,  splittrigem  Kalk.  Zahlreiche  Wurm- 
förmige  Concretioiicn  und  PelrelHklen; 

3;  Aiigu:»la-KHlk.  tiruue  oder  lilauc,  (iichlc  bis  splilhrij;c  h'.-Ik-Schioh- 
ten  mit  uinzclaeu  Schichten  von  weissem  oder  röthlicheui,  puro^eiu  hnlk. 
Sehr  hteig:  Terebralab  angoste,  T.  vuigarif  und  Ketzia  trigonella  u.  a. 

Sie  bildea  d«f  aatniUelbare  Liegende  der  beidea,  voa  Doloaiil  ausgc- 
raHlea  Mtttdee  voa  Teraeirila  aad  tfcalAea; 

4)  die  Schieblea  voa  Cvoreedae,  iai  knkikah  eai  Janelerfe  a.  e.  w.  bit 
8  FiiM  aMcblige  Bioke  elaea  weieeea,  poiOaea  Kilks,  geUaaal  darch  Zwischea- 
lagea  von  graaeai,  diekiem  Kalkaieio  Slylolitheo*reick.  Eaeriaoe  —  Stiel- 
Glieder  a.  a.  w. 

IL  Mittler  9*er#oAle«l«eiler  Maaeketkalk,  oder  miltler  Thell 
dea  DohnaHe  voa  T»nunntm  und  Itmtkem. 

5)  Ooloailt  tait  Kelkapalh  aad  kleiaen  Oypi-VorkominaiieeB. 

IIL  Oberer  Okerteklesisüksr  Muschelkalk,  umrnssl  dea  9p9lWk 
ttftzer  Külkstein  im  weiteren  Sinne,  exci.  der  Kalke  von  Charkow,  JIed* 
mifmkau  nad  ärappU^,  und  die  oberea  Ooloroit-Scbicklea  voa  TummtUn 
aad  Beulhen,  nnd  zerfällt  in: 

6)  die  Enrriniten-  und  Terebralel<4>cbiekl«a; 

7)  den  Slikulttehütfser  Kalk: 

8)  einrn  inorgelif^en ,  zum  Theil  oolilhiacheD,  auch  paläoDtologi«ch  wühl 
charuklcrisirlen  Dolomit:  u  id 

9)  den  Kalk  von  Htjbna,  Opatoirit9  u.  s.  w.,  worin  Peclcn  disciles  Schl.^ 
Auimnniii-.s  nddosu.s  Bai c,  Uyhodns  plicniilis  und  Mougeoti  Ae.  und  zahlreiche 
Hesle  ^ros:ier  Saurier  am  hituGgsteti  ^iud. 

Diesen  vier  AhthtMlungen  rlrs  ohert-n  Oberjfchlesiitchen  Muschelkalki-s 
sind  des  Verfaisers  lleissit^t!  I>nicr8uchijni;cn  gaiu  vorzugsweise  gewidmet 
gewesen,  und  wir  erhalten  über  »ic  ein  sehr  geuaueü  |>alüontologischcs  Bild. 
Vor  allem  muss  der  Mikuttschüluer  Kalk,  oder  die  Schichten  mit  Spiri- 
Ter  Mentzeli  DuaK  j  Kbyncbonella  decurtata  Gia.  sp  ,  Pemphix  Snenrii  Dasa., 
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^  AallMflMMik«H  Mf  fldi  Mm,  Udm  «r  aq^Mik  «0  Wmam  dvt 


■  Ts.  OiMua:  thtr  die  Antbeate  ao  Steiokolile  in  Indien ^  während 
der  iebie  l8S8't6$0,  CBÜtihtrgk  new  Phüctopk.  Joum  1808^  Xrit 
Pf.  318.)  Nacb  Dr.  Oldiab,  «nter  deseeii  Direktioo  die  geuIoi(ife1ie  Lendei- 
Ontennchnng  von  OHinittm  bewunderoswürdig  vorfebreitel,  ist  die  Toul- 
Sarnme  der  io  ln^feii  flberinupt,  aed  iwer  ▼orsogtweMe  in  B^nfaitm  fefftr- 
derteo  Steinkoblen  von  226,140  Tont  im  Jabre  18S8,  auf  347^227  Tont  im 
Jahre  1859  and  auf  370,206  Toiia' im  Jahre  1880  gettiegen.  1  Ton  bekannl* 
lieb  iss  20  Cealaer. 

Die  Mmhoir§  of  fA«  e§oiopMt  Surwfß  ^fhiMmy  Pol.  I/I,  S.  1-19$ 
enlhallcn  eine  ausfahrttelM  Schilderung  der  geolor^Isrhen  Veibiltoisae  des 
Ranigani  Coal  Field  in  Hengaten  durch  Wiluas  T.  J^LARrono,  einen  der 
tllAligslen  Milarheiler  bei  iiicson  Untersuchungen,  und  zur  speziellen  Erlfiu- 
terun^  der»elhen  eine  treffliciie  geologische  Übersichtskarte  des  Damuda- 
oder  hanigani-Coal'Fie/d's  in  dem  Maasjistahc  von  1  Entfi.  Meile  =^  1  Engl. 
Zoll,  nachdem  schon  in  dem  ersten  Bninle  der  Memoirfi  of  the  Ceologiea 
Survey  of  Indin  tSSß,  von  deu  Herren  Blanpord  und  W'ji.  Thkodalu  eine 
Schilderung  des  Tal  che  er  Conl-FielSit  in  dem  Distrikt  von  Cuttack 
niedergeiegi  worden  wnr.  welcher  eine  geologische  Cbersichtsltarte  in  dem 
Sfaassstabc  4  Engl,  Meilen  =  1  Zoll  beigerügt  i.st. 

Wir  entnehmen  den  in  Vol.  1U|  An.  1,  gegebenen  MiUbeiluqgen  fol- 
gende Obersichi: 


N  •  m  A. 

I.   Ober  .Pan- 
»k€t    (f  Ma/ma- 
kat-Omfife). 


II.  P^nchtU 
Ornpp«. 


III.    P  a  m  H  (l  a- 
Gruppe. 

Beilk«. 


Ptallaa. 


Besehratbunt  4«r 

Grobe  Sandsieiiw  und  Con- 
glomarat«. 

Grobe,  unreffOlmiMlg  geschich- 
tete .*snn<1«t.-}no  u.  rothe  Thone. 
An  der  iHutU  griioUeh«  und 
i^aue  SoIitoCer  «od  folo-kSf^ 
nlg«  Sandstelao. 

Grob-  und  fcin-körnigre  Siind- 
steioe,  meist  ujuregelmitulg  gc- 
»ditchtet.  iheilwefM  mit  Feld- 
Späth  also  arko;e  artii;).  S''hie- 
for  »iTid  K<>hlonIlHtzo.  IM^  \ftz- 
teren  hüuäg  über  weite  Flüchen 

varbralttl. 
Schwarze  Kohlsn«Schio<Sur  mti 
sehllosen    Lairen    von  Thon» 

Eisenstein.  • 


Fossilien. 


Mächtig- 
keit in 


Mehrere  Ferren »  welche 
v-  n  denen  In  der  DemuJa- 

Gruppe  vnrfichlMpn  sind: 
Teenlopteri»,  ^ptienopteris. 
Sehisonenra.  Saurier-  .o, 
Flach-Reste.  —  £stherte 
(PeiMoa«myaj. 

Vi  ru-hrnria,  Trizvfria,  Olos- 
»opteris,  Peeopterls,  ÜelU- 

Nnr  Paansea. 

Fossilien  häufig,  obgleich 
nicht  gut   (>rhKlton:  Glos- 
sopteris  etc. 


5,000 


1,400 
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Kai 


B«sehr«lboag  d«r 

Grobe  Cooglomorate,  mit  weis- 
Mhlretebea 


kelt  ia 
FttM«0. 


rV.  Tmttiir- 


Sehr  eetteii«  wenige  StSnune 
f  «.  e.  «. 


•I 


gleicher  BesrhAff«nbett ,  oft  In 
kuTMO  KntferQungen  «ebr  rer« 

•«hwäcbt. 
€h«b«  SwBdrtelBet  «elee  oder 
vou  blSuIicb-grüner  Farbe  in 
den  oberen  LAi^en,  feln-köroige 
grünlicb-i^riiue ,  weiche  Sand- 
etelne,  Mndlge  Sehlefer  und 
Ma*kVmlge  «rkoM-ertige  Sand 
steioe  ;  an  d(>r  Basis  grobe  Go- 
rölte ,  bis  15  Fuss  im  Durcb- 
r,  In  fela'kSmlffea  eehleai- 
migen  SebtehleB. 

0«•«Bm^M•ebttgkeit^ 

Dia  leUlcren  Scliiclileii  lagern  nnmitiellMr  auf  dem  Gneiise,  ood  wer- 
deo  vielfach  voo  »ogcnHnntcn  „Trapp-Gingen"  darcbbrocheD»  welche  wahr* 
Mhelnlich  nuch  die  oft  bedeutenden  Störungen  in  der  oraprünglichen  Lage- 
rung oder  Verwerrtiiigcii  in  jenen  Kohlen-Feldern  verursRchl  haben.  Eine 
derselben  wird  S.  151)  auf  mindestens  9000  Fuss,  und  vielleichl  mehr  aU 
12,000  Fuss  Sprunghöhe  gcschatit.  Die  vergleichende  ÜHrstellung  von  Flöls- 
Pronien  in  der  Nühe  von  Raniganj  S.  100  weisal  eine  NAchlixkeil  der  dor- 
tigen KoblenflöUe  von  etwa  12-— 18  Fuss  nach. 


Dr.  F.  V.  HATiam:  über  die  neuesten  Fortschritte  in  der  wiaaaaachafi» 

liehen  Erforschung  AiMrMs.  ( American  Jourm  186Z ,  XXXif^  tf.  98.) 
Diu  luhait-reicben  Reports^  die  seit  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  asf 
Veranlassung  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  veröffentlicht  worden 
sind,  beweisen  am  besten,  was  vereinte  Kräfte  xu  wirken  im  Staude  sind. 
Gegenwartig  werden  wiedem»  folgende  Berichte  vorbereitet»  oder  gehen 
ihrer  Vollendung  cntc^egcn: 

1)  North- Pmeißc  Exploring  Expedition  ^  unter  dem  Commando  dei 
Commodore  Jonw  Kodgrrs.    Der  Krieg  hat  die  Vollendung  dieses  Report  ge- 

pl()ri.  d«  der  CoinmandatU  tler  Expedition  mit  inehrercn  seiner  Offisiere  sieh 
im  Bkti>rn  Dienste  nn  der  Siidkuste  l'ufiniiet,  und  die  Verwiiligungen  für 
das  Departement  der  Nalurwisscnf  haften  aufjichörl  haben.  Die  Mitlheilunpcn 
des  Capitän  Rodoebs  sind  noch  nicht  niedcrf^esrhricben  ,  dngogen  sind  viric 
Karten  über  das  ChincAischc  und  Japanitehe  Meer,  und  liber  Thcile  der 
nordöstlichen  Agia  ifchen  huste  bis  zw  den  Aleulisehen  Inseln  beendet.  — 
Aus  dem  Gebiete  der  rsaim  \>  isscnschaflen  sind  nachstehende  Berichte  im 
Fortschritt  begriffen:  über  Zoologie,  von  Dr.  Wa,  Stimmon,  mit  ünter- 
atitauog  von  Dr.  A.  A.  GoiI.d.  John  C  as^in,  Dr.  Hallowkll.  Dr.  Ublkr,  Bar- 
knn  MmI  Prof.  Tnao.  Gill.    Dieser  Bericht  wird  ungefähr  3  Quart-Binde 
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?rof.  hnk  GsAT  «ad  Cm,  Wbmbt  baOTbeitol. 

3)  Stn  Ju&n  KmfßUrim§  BtgpMimti  Miter  Awm  Commd»  d«  Ohttit 
J.  Nmmiib.  Cber  die  erferMhle  6exMi4  iai  «im  Karta  «ufioefMM,  weMie 
dat  999^Mt»NeH  !HeaHeo  and  diu  ffidlicbe  Ulmk  aarfbatt.   Der  Beriallt  vafi 

MAcn!«iR  ist  nnrh  ntdii  beendet,  da  derselbe  gegenwirtig  im  nctiven  Dicn»te 
bei  dar  l'oliMndIr- Armee  steht.  Der  ^eolegische  Bericht  von  Dr.  J.  S. 
Nrwbkrry  iüt  gaM'hloMen.  Darin  wurden  die  Fossilien  des  Kohlen-Kalkrs 
und  die  Pflanxcn  vnn  PfEWBRnaT,  die  Fossilien  der  Kreide  Formation  voa  F. 
B.  Mbkk  hcsrliricbfn.    Das  Ganze  nmfaspt  tO  Quarl-Tafeln  Abhildunfnin. 

3)  fieport  Oll  Wagon  road  Rntilcs  in  I  tnh  Territory .  tintrr  Cfimmnndo 
vnn  CHpiliin  Jvmrs  II.  Simpsom.  Es  enthalt  2  yiiarl-Bände,  welche  mit  lan«l- 
schafllirhcn  Ansichten,  Indinnern  ii.  s.  w.  vrrsehen  sind,  und  Millheiinnseri 
aller  An,  Keise-Berirhlc .  Tafeln  über  TcmpcrMtiir  nnd  Witterung,  Worii  r- 
büchcr  über  Indinche  Sprachen.  Zeichnnn<jen  nnd  Karlen  des  Capitfin  Simp- 
son enthalten.  Eine  genane  «;eologisc  he  Arbeil  darin  nilirl  von  H.  E>nKi.- 
JivTJN  her,  die  Pa  It1  outolo<;ie.  mit  5  Quart-Plallcn  Fossilien  von  F.  B. 
Mkkk  ,  ein  Bericht  über  Fische  von  Thko.  Gill,  Ynjjel  nnd  Sangelhiere  sind 
von  Pror.  S.  F.  Baird^  die  Botanik  von  Ur.  (tKOROR  Encblwnr  «ut  6t.  I.ohxm 
bearbeitet  wordaa.  Dieter  Report,  welcher  vor  länger  als  .eiaani  Jabr  b.e- 
eadet  wordea  i«t,  erwartet  aar  den  Befehl  det  Cotig raesaa  mir  »eine.  Ver- 
Offeatlicbong. 

4)  Bxpioring»  in  Kekr&tka  und  HaAala,  ia  dea  Jabraa  1866— tüST^ 
darcb  Lieuteaaal  6.  K.  WAaaaa.  Zwei  kune  varliafige  Berieble  wardea 
•cbaa  dareh  die  Regiemag  verüffeatlicht.  Ob  der  gaaae  Berieht  im  Druck 
encheiaea  wird,  hiagt  von  der  BalacblieMaag  dea  CongreMee  ab.  Dat  Werk 
wird  ahne  Zweifel  aach  Beendignng  det  Krieget  wieder  aafgenommea  wer- 
den. Dieter  im  Porltehreilea  begriffene  Report  betteht  ant  Vacbriehten  Ober 
die  drei  Expedilionen,  attrooomiaehen,  baiametrischen  and  meteorologitehea 
BeohHchtnngen,  Karten  und  Profilen  u.  s.  w.  von  Lieutenant  WARaifH;  einem 
geologischen  Bericht  von  Dr.  F.  V.  mTPBS  (.beendet);  dem  imlloniologisrhen 
Thcil.  mit  mehr  als  1000  Ahbildnnffcn  von  400 — 500  nenea  Alten  fossiler 
Mollusken  auf  45  Quart-Tareln  von  F.  B.  Msni  nnd  F.  V.  Hayorr  (beendet)  t 
fossilen  Pflan/en  von  Dr.  J.  S.  Nkwbbbby,  auf  ohngefähr  25  Quart-Tafeln, 
mit  CR.  60-  70  neuen  Arten;  fossilen  VVirl»e!fhicrrn  von  Prof.  Jos.  Lridt.  mit 
10  Tafeln  (wird  vorhf^rcitet^  und  einem  Berichte  über  Zoologie  und  Botaoili 
von  verschiedenen  Autoren. 

5)  Report  of  the  Sörth-  West  Bonndary  Survey,  unter  Arcribau>  Camp- 
bell. Die  Arbeiten  im  Freien  ,  bezüglich  der  Aufnahme  der  N.W.-Grenie, 
sind  beendet,  um  einen  lopofjraphi.^chcn  Bericht  lu  geben,  welcher  den  Raum 
von  der  K<iste  d^-s  stillen  Orcans  bin  tu  den  Hfthen  der  Hocky  :Vüuntain*^ 
im  N.  und  S.  d»s  49'''"  Grades  nördl.  Breite  umfasst  Eine  grös.sere  An- 
aahl von  astronomischen  Beobachlongen  und  Vermessungen,  über  einen  Raum 
von  fliehr  tlt  9  Lingen-Gradeb ,  habaa  dia  firaata  iharaH  gaaaa  fettgestellt, 
oad  UldaB  tvicMg»  Omartataa  ffllr  dia  dtat  Bariahla  haiiaUgtadaa  KaM^ 
Dartalba  wird  nwKlMlitaha  Baobarblaafaa  Aber  DaaUaalimi,  lakliaaUoa  aai 
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Intentitüt,  die  fasi  auf  allen  astronomischen  Siationen  angestellt  wurden,  und 
meteorologische  Beobachtungen  enthalten,  und  mit  zahlreichen  Ansichten 
vernehen,  um  den  physikaliM-heu  Charakter  der  Gepend  vorzu rühren.  Aus 
dem  Bereiche  der  Naturgeschichte  sind  folgende  Berichte  bereits  beendet, 
oder  im  Fortschreiten  begrilTen:  Botanik  von  Dr.  J.  Tohry;  fossile  Pflanzen 
von  Dr  J.  8.  Nkwbbrry;  niedere  Mecresthiere,  mit  Ausnahme  der  Mollusken 
von  Dr.  W«.  Stihpson:  lebende  Schallhiere  von  Pa.  P.  Carpkntkr;  fossile  nie- 
dere Thiere  von  F.  B.  Mkkk;  fossile  Infusorien  von  Arth.  M.  Howards:  Fischcj 
mit  Ausnahme  der  Lachse  von  Th.  Gill:  eine  Monographie  der  Salmoniden 
von  Dr.  G  Sicklbv;  Vogel,  von  dem  Letzteren  und  Elliot  Cowbs,  mit  ein- 
zelnen speciellen  Monographien;  Saugcthiero  von  Dr.  Sucmlby  und  Prof. 
Bairu;  Käfer  von  Dr.  J.  L.  Lkcontb;  andere  Insekten  von  P.  R.  Uhlrr:  einige 
geologische  Berichte  von  G.  Gibbs. 

6)  Explorationa  of  the  Upper  Missouri  and  Yeilott  Stone,  wShrend 
der  Jahre  1859-1860,  unter  dem  Commando  des  Capittin  Wm.  F.  Raynolds. 
Das  Yorschreiten  dieses  Report  niusste  lur  einige  Zeit  unterbrochen  werden, 
indem  der  Leiter  der  Expedition  in  den  Stab  des  General  RosKNKRA^TZ  be- 
rufen worden  war.  Eine  Karle  der  durchforschten  Gegend  ist  angefertigt, 
und  die  astronomischen,  barometrischen  und  meteorologischen  Beobachtungen 
sind  vollendet.  Nachstehende  Berichte  sind  ihrer  Beendigung  nahe:  geolo- 
gischer Bericht  von  F.  v.  Haydkm  :  Paläontologie  von  Prof.  Leidy,  Dr.  Nkw- 
bbrry, Meek  und  Hayden;  Siiugethiere  durch  F.  v.  IIavdbn  ;  Vögel  durch 
Elliot  Cowes;  Fische  durch  Theo.  Gill;  Botanik  von  Engelmann,  Dkwey, 
Sullivant  und  Tuckkrhann  ;  endlich  ein  Bericht  iiber  Ethnographie  und  Philo- 
logie, die  Indischen  Stamme  des  IH issouri-l  halc»  betrelTend,  von  F.  V.  Uay- 
DKN.    (Der  letztere  ist  schon  beendet.) 

Es  darf  für  das  weitere  Fortschreiten  dieser  hochwichtigen  Unter- 
suchungen, bei  denen  so  viele  Männer  von  erprobter  Tüchtigkeit  und  hohem 
wissenschaftlichem  Kufe  mitwirken,  als  ein  günstiges  Zeichen  betrachtet 
werden,  duss  während  des  gegenwärtigen  Kriegs  die  Staats  Regierung  viel- 
fache Gelegenheit  gefunden  hat,  den  Werth  der  von  ihr  angeregten,  und  mi| 
aller  Muniticeuz  geförderten  wissenschaftlichen  Arbeiten  ebenso  schätzen  zu 
lernen,  als  die  persönlichen  Dienste  derer,  welche  sich  diesen  Arbeiten  un- 
terzogen hatten.  — 

Hoffen  wir  aber  mit  unseren  Fachgenossen  Jenseits  des  Oceans,  dass  so- 
wohl diese,  als  andere  friedliche  Arbeiten  dort  bald  wieder  aufgenommen 
werden  können  ! 


».  H.  lbHon:  die  Te  rti  ä  r- Ge  bi  I  de  von  Brüssel,  ihre  Zusammen- 
tetzung  und  Anordnung,  Fauna  und  Flora.  (Bull,  de  ia  Soc.  ge'ol. 
de  Frmnee,  XIX,  pg.  804-831);  und  Eon.  Hbbrrt:  Bemerkungen  hiezu  mit 
Rücksicht  auf  Di'Hont's  Systeme  bruxellien  et  taeke'nien  (pg.  832—838.). 
Das  Haupt-Ergebniss  der  hier  niedergelegten  eingehenden  Untersuchungen 
zeigt  die  nachstehende  synchronistische  Tabelle  für  tertiäre  Gebilde  in: 
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Oberer  Crag,  obere  Meeres-Sande 
voB  itvntp^lttr.  Sind  vo»  Laitdm. 

FalOM,  MoU«M6,  untarer  Cra«. 

lllttl«re  aad  obtr»  Snmpf^AblAg«* 

rangen. 

Sand  und  Ckndstciu  Toik  #\Mi<a<ite- 
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(Lenticulitea) 
planulata. 
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S.  mpdUtn  D. 
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fehlt. 

fehlt  ? 
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NuBinulltM 
(Leuticulitea) 
planuUt«. 


8.  paBMll«B  O. 

8.  yprtiiien  D. 


8.  IksdlidfB  D. 


Gegen  diese  Gruppirung  orliebC  tber  BinnT  mthrfache  Bedenken ,  In- 
dem er  bei  aller  Aaerkenmiiif  von  u  Hon't  frflndlichen  Untenttchuagen  tur 
Geltung  bringt: 

1)  desi  Ifnmmulites  planulata  sowolil  iu  Belgien^  in  FnHiK 
rtitk  die  obere  Grenae  der  nnteren  Soeln-Fornation  beaeichne,  und  weder 
dem  Sytl^me  bruxellien  noch  dem  Grobkalke  angehören; 

2>  liass  das  Systeme  bruxcilien  Oumoht's,  in  welchem  lb  Hon  154  Arten 
Versteinerungen  beobachlel  liat,  von  denen  33  ausschliesslich  dem  Grobkaike 
angebdinn,  aoob  dem  leUleren  in  so  weit  enupreche,  als  es  der  unter  den 
Binken  mU  Cerilbinm  giganlenn  beABdlieben  Etage  des  GrobknlUa  gleicb- 
alebe,  wihrend 

3)  das  Systeme   iaek^uien  deu  Tbeil  des  untereo  Grobkaiks  umfasse. 


« 
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wnMier  unm Ittel biir  ftter  liietea  Blnken  kigerl,  und  bis  mit  sa  d«in  Milio- 

lilen-Kalkc  reicht; 

4)  daM  eiitJiich  Nichts  von  diesen  beiden  Systemen  mit  dem  Sande  von 
SotMonnahf  oder  dem  von  Brnm^mp  verglichen  werden  könne.  ^ 


C  Paläontologie. 

Karl  F.  Petrhs:  über  duii  Lins  vun  Fü  nfkirchen  (.SiUungsb.  d. 
Wiener  Ak.  d.  Wiss.  XLVI  ,  I.  Abth.,  S.  'U\-2:VK  1  Tfj  Der  Verfasser 
drückt  die  Ergebnisse  seiner  bisherigen  Untersuchungen  in  nachstehenden 
Sitten  aus: 

Du  Mfi/Wf«l#ii>Pöctviradflr-Gebirge  ond  Mio«  nlchate  Umgebung  be« 
•tdH  au  folgenden  Scbiehten  millloreo  Alter«: 

1)  Roth  er  Sandstein;  nacb  den  Analogien  mit  anderen  Tbeilen  von  lAi- 

ftnm  an  acbliessen:  RoUiliegendes  (?; 
3)  Werfener  Sehlehten. 

3)  Alpiner  Mntchelkalk;  „OMfcutl^liMr''  vnd  vielleicht  „Virgloria^ 

Schichten. 

4)  Der  „Bfltabare  Sandsteia",  Keuper  (7)  -  (das  Bonehed  ist  noch  nicht 

nachgewiesen;  Kalksleine  der  rhfiiischen  Stufe  giebt  et  nicht). 

5)  Unterer,  mittlerer  und  oberer  Lins,  grösslenlheils  in  der  subpela- 

giscben  Facies,  sttm  kleineren  T heile  alpin  als  Flecken  Mcrßcl  und  En- 
criniten- Kalkstein,  von  denen  die  Erstcren  die  ooterste  Stufe  des  „brau- 
neu Jura**  in  sich  zu  fassen  scheinen. 

6)  Ammonilen-reiche  Kalksteine:   Oxford-   und  K  immer  %  dg  e-S\.\x^Q  nur 

ausserhalb  des  (jchiriircis ,  \vei;$ser  Kalkstein,  entsprechend  einem  Theile 
der  istramberjer  S(  hicliten,  nur  auf  den  Hüben  des  Gebirges  nachgC' 
wiesen;  mit  Aiifchlusd  der  Zone  der  Dicera.s  arietina. 

7)  Caprotinen -Kalkstein  der  unteren  Kreide  vom  Karste;  ausser  aller 

Beziehung  tu  1 — 6. 

Der  Schwerpunkt  dieser  Schichten-Reihe  liegt  unzweirdhaft  im  unteren 
Lias,  nicht  nur  wegen  der  grossen  Mächtigkeit  und  Wichlij^kuit,  die  er  als 
eine  k oh  I en f I o izrci che  subpelagische  (zürn  Theil  in  Aestuarien  gebildete) 
Ablagerang  erlangt  hat,  sondern  auch  wegen  des  Einlusses,  den  er  als  ein 
aienlich  scharf  begrenxter  Horiaont  auf  die  Bestimmnog  der  unter  und  Ober 
ihm  liegenden  Schichten  ansfllit.  Auch  der  mittlere  Liu  besteht  ans'  mich- 
tigen  Sandstein-  und  Mergelkalk-Schichten,  welche  eine  sehr  am»  Panna 
haben,  nnd  sich  In  beiden  Be»ehüng«*n  von  den  Ufer-nahen  Zonen  desselben 
*  Formation»>Gliedes  in  Sfld*  nnd  West-Anrof«,  sowie  auch  von  den  hierher 
grtorfgen  Anslftofem  derselben  Im  Bereiche  der  Alpen  unterscheiden. 

Die  in  die  Alpen  hineinrageaden  sobpelaglscben  unteren  und  mittleren 
Lfas-debltde  wurden  gewöhnlich  unter  dem  provisorischen  Hamen  „Gr§ii§ntr 
Bdtiehtett^  sosammengefiissl. 

D^r  Kohlen-föhrende  Complex  besteht  aus  einer  wechsellageruden 
Folge  von  Sandstein,  schwantem  Mergel,  Schiefer  und  Schieferthon  mit  klei- 
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M  SiMWl0i|i*  (SfMmiMi»)  L^en  m4  MMmmk,  wM»  I  

!■  dflB  tieferen  ttorisonlen  twischen  nicbtigeD  Saiidfteta-BiBl^eR  baadwviM 
•»feerdDet  encheiocu,  höher  jedoch  tewehl  m  ZiU,  «Ii  ench  ao  lliehtig- 
keit  Mnehtten,  mnA,  wie  m  erwarten,  von  miditigerea,  reiehlich  mU  f 

xeiiresten  iiu8get>tattcten  Scliierern  bei^leilrt  werden.  Zii  untertt  giebl  es 
einige  tiemlicb  nichtige  Schiefer-Schichten,  in  denen  Plaaimirealt 

nur  spanam  voricommen.    Dieselben   sind  durch  den  Bergbau  noch  fast  gar 
nicht  aufgeschlossen.    Der  Vrrfas.ier  vermtilhet  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe 
eine  Grenzschichle  zwischen  Ken  per  und  Lias     Sie  scheinen  nach 
Herrn  Sri  h'h  Unlersuchung   der  PAnnzenrcstc   aus  den    liefen  Flut7.cii  von 
Kapo»%kas   (dem    östlich   folgenden   Fünfkircfmer  Haupt  Schachte},  wenn 
nicht   die^Acquiv iilt  iiii*  von   Thela   bei    Bayreuth  und  von  Steierdorf  in 
Ötterreich,  so  doch  eine   nahe  verwandle  Flnr«  zu  enlhiilten.    Die  Thier- 
Reste  aus  dem  Complex  der  Kohlt*nf1i>tze  sind  fol},'ende: 
Cardinia  Liste  ri  Au.  Vur. ,  welche   den  Ühcrj^aiij^   bildel   »wischen  der 
wahren  C.  Lisleri  aus  dem  unlerslcn  Lias  von  t'heltetiham  und  der  höher 
vorkommenden  C.  hybrida  Stutschb.,  welche  Verf.  nur  für  eine  Varie- 
tli  jener  Art  betrachtet. 
Cardinia  nnioidea  Ae. 

Mytilva  Morrlsi  OrrtL,  nach  Exemplaren  von  Degerhek  und  IWlif 
hejitimmt. 

Lima  gigantea  Sow.  tp.,  mit  Exemplaren  anaMiMleii,  von  Ifef tonf»  nnd 

BefA  Abereinttimmend. 
Panopaea  liasina  n'Onn.  (Unio  liaainu«  ScnüBUtR). 
Ceromyn  (Greiilya  Ae.)  infraliaaica  n.  sp. 

Peroa  infraliasiea  QimiisT. 

Mehrere  kleine  Gasternpoden  und  eine  Ophiurina,  pg.  261,  tb.  1,  I.  7-9. 

In  den  „Ilangend-Schichten"  dieser  Gruppe  tritt  bei  dem  Dorfe  Vas»mM 
ein  durch  Sand  verunreinigter  Kalkstein  mit  starkem  Eisen-  und  Bitumen-Gc 
halt  auf,  ein  typischer  „Kalkstein  der  Gretaener  Schichten"  mancher  Loka- 
litäten aus  den  Alpen.    In  diesem  beobachtete  man: 

?  Lima  punclala  Sow.  sp. 

Cardinia  Lisleri  Ag.  Var.  hybrida  Stutmib. 

I'ectcn  aequalis  Qlbnst.  ^ 

Mytilus  Morrisi  Oppbl  (H.  psilonoti  Vlu&MfT.). 

Lima  gigantea  Sow.  sp. 

Gryphaea  arcuata  Las.,  nicht  häufig. 

P  I  e  u  r  <>  to  ni  a  r  i  a  siniilis  Sow.  sp.  (Trochus  anglicus  Sow.). 
Spirifer  pi  ngu  i s  Zibt.,  fast  ausschliessliche  Specie«  aus  der  Anguiatue- 
oder  Bucklandi-Zoue  des  SehtPäiUehen  Lias. 

An  einer  tweiten  Fundatitle  von  Petrefakten  der  „Uaogeod-Schichten'* 
den  Eohlen  fährenden  Complexea  von  fmuM  vrarden  gefonden: 
Cardinia  Liateri,  Var.  hybride ;  Gryphaen  arcnatn»  Var*  incam  Sow«^ 

Mytilni  Morrisi,  Peolen  glaberUnL;  Area  Bnekmanai  Eici.; 

Peeten  priacna  Scau  und  eine  Ohemnitnia.  Oieee  Scluohtea  aind 

von  einem  Ealkateine  fiberlngofl,  in  welchem  Belemniin«  paxillo- 
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•  nt  Seat.,  Terebritolt  nunfinalU  Lab.  vnd  wmiige  andera  Var* 

ütpinerangea  vorkomnion. 

Die  hier  mit^etbeilten  Thaliaehea  fenflgen  Tollkommen  zur  Festatellang 
des  geologischen  Alters  jenes  vor  allen  anfleren  wichtigen  Kohlen-fOhrendan 
Complexes,  bezüglich  der  übrigen  hier  niedergelegten  sorgAltigen  Unter- 
rarhungen  miUnen  wir  auf  die  Abhandlung  nelbst  verweiten 


A  V.  Strombec  K  :  ilbcr  die  Kreide  am  Zelt  herg  bei  Lüneburg. 
(Zeilschr.  d.  Denlsch.  geol.  G«'s.,  XV.  pg.  97-1H7,  Tf,  4.)  —  Abermals  eine 
vortrcfTlicbo  Arbeit  deä  um  die  KeuDtiiisä  der  Krcide  Formaliun  in  DeuUeh- 
land  so  verdienten  Verfassers! 

Die  ältesten  secundären  Gcbirgs-Schichlen,  welche  bei  Lüneburg  an  die 
Oberflicbe  treten,  gehören  derTria«  an,  aofem,  wie  wahrscheinlich  ii»i,  der 
dortige  Gyps,  aaa  dem  reiche  Soolqnellen  ents|)ringen ,  dasu  tu  rechnen  ist. 
Sicher  lal  in  deo  h.  7  atreirbendea,  and  mit  50-60  Grad  in  IV.O.  einßittendeo 
Kalk-Binkea  an  der Sdka/M4e die  Letlenkohlen* Gruppe  erkannt  wor- 
den. Daa  Haogeade  dieser  Blnke  beiteht,  ebenso  wie  ihr  Liegendes,  aus 
bnnlen,  Torwalteod  lotben  Thoaea.  Östlich  folgt  am  westlichen  Abhänge 
des  Zeii§§r§e§  weisses  Kreide-Gestein,  welches  unmittelbar  auf  die- 
aea  rolben  Thonen  aa  mhan  scheint,  so  dass  sowohl  der  jgngere  Kenper,  als 
die  Jara^Porautioa  hier  feblea.  Ebenso  fehlen  Neocom  und  Ganit.  Der 
ZßltUr$  selbst  besteht  ans  Kreide ,  woran  sich  im  II.  «od  0.  Diluvial^Saad, 
in  weilerer  Entfemnng  aber  wahrscheinlich  zunächst  die  miocfine  Tertillr- 
Bildung  SDBchliessen.  Bei  niler  Einförmigkeit,  welche  die  Kreide  am  Zett- 
largra  in  mineralogischer  Hinsicht  zeigt,  zerfällt  sie  doch  pnläontologisch  ii^ 
▼ier,  auf  einer  netten  Cberslchtskarte  beaeichnete  Abtheilungen,  die  voa 
unten  nach  oben  fol(;ende  sind: 

1)  Weisse  Kreide  mit  dem  Bruche  der  Soda  Fabrik  (oberes  Cenotiiau), 
mit  Ammonitcs  Kholnmngensis : 

2)  Weisse  Kreide  un  weslliebrn  Theile  des  Ralhsbrurhes ,  nebst  dem 
diese  nach  unten  begrenzenden  rotheu  Kalk-.Mergel  ^Turon),  mit  Inoceramus 
mytiloides  und  Inoc.  Brotigniarti ; 

3)  Weisse  Kreide  im  Östlichen  Thcitc  des  Hathsbruches  und  im  Behr  sehen 
Bruche  (Seuoo;,  mit  Belemn.  quadrata; 

4)  Weisse  Kreide  dar  beiden  Bfflche  der  Cemcnt-Fahrtk  iSenon),  mit 
Belemo.  mocrooata.  — 

Betflglieh  der  eingehenden  Untersuchnngen  Aber  die  aalilreicheo  hier 
TorkoaMnenden  Versteinerungen,  welche  durch  ihre  kritisebe  Bearbeitung  fOr 
alle  ferneren  palSonlolo'gischea  Studien  im  Gebiete  der  Rreide-Pormation  oder 
des  Oo^der-Gebifges  sehr  beachtenswerth  sind,  muss  anf  die  Abhaadlnng 
aelbst  verwiesen  werden.  Der  Verfasser  tadelt  bei  dieser  Gelegenheit  atf- 
gleich  auch  die  Dbertragoag  des  ScaLoraaia^schen  Mytuliles  problematicns  auf 
Inoceramns  myliloides  Haut.  %  welcher  letalere  durch  F.  Borna  aaek 

*  Der  &lt«ite  Name  für  Inoceramus  mytlloldes  M\nt.  ist  Oatracites  la- 
bt ata»  SCULOTH.  (LKORHABD'S  Taa«heal>ach  ifli«,  VII,  pg.  93),  wo  die  AbbIMiuit  Sinti 
Jahrbttdi  tttS.  55 
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in  Texas  crofunden  worden  ist.  —  Dies«  Art  hnt  aber  nipht  allein  eine  sehr 
weite,  horizontale  oder  ^co^^raphische  Verhrritung,  sundern  auch  ihre  veriioile 
Verbreitung  reicht  nach  unseren  Erfahrungen  vom  unteren  (cenomanen)  Quader 
an  bis  in  die  obere  Etage  der  Kreide-FomMtioa  oder  die  SeBOobildang  hinaof  (G.) 

Zunt  ScbluMO  slsiit  der  Verfutfer  noch  einige  Beaerlumgea  hiftoileebea  la- 
helu  kin,  um  die  AalKiunQf  der  Lagenfoga-Verbilliiieie,  wie  eie  ven  ikm, 
ia  Übcreiostiiiimong  mit  aeinen  fonsligeti  AoMlien,  eotwickelt  iit,  and  wie 
•ie  froher  vod  andern  ISeognotlen  gegeben  werde,  In  Beiieknaf  u  bctegen, 
ObeftichUieii  geordnet  stellen  eieh  ihm  lür  du  notdwestlkiie  DmHtUmd 
die  Brgebeisie  in  folgender  Tabelle  dar: 


An.  Remn,  i841» 

• 

1       Gbimtz,  1S60. 
\  (Vergl.  Jb.  IMS,  S.  210.) 

V.  Snomni. 

9.  jniMrMMUlk. 

Obere  >»<>ifiio  Kreide. 
Unt.  wohso  Kr-'ici'"  z.  Th. 
Ob.  Kreidemergel  t.  Th. 
ünt.  Kreid«m«rg«l  s.  Th. 
1.  Unt.  weine  Kreide  t.  Th. 
Ob.  Kreidemergcl  z.  Th. 
UnU  Kreidemergel  s.  Th. 

f.  Obel«  Qnadermeif«! 

1.  Tb. 

1.  Oboro  Qoademeitai 

z.  Th. 

Ob.  Qu&dcrsaud»tein 
ven  Afw-Raada. 

in  b.  Obim  Sraoa. 

Qil«daritBele««.m«ev». 

Mt«. 

1.  Qtted  ml»  B«leinn.  q«a. 
'  dneta. 

aerkalk  und 

• 

m«    UMMSrVS  OCUUlli« 

2.  Oberer  Plaener  mit  looc. 

Cuvi.»ri. 
1.  Oborer  Pliiener  alt  Sca» 
phiutd  GelniUi. 

Plaeaer. 

II.  Turon. 

9.  Ob.  Ptaanar,^  webs,  mit 
Inooar.  Brongiilatti— o4«r 

dafür  Ober.   Tlaenor  mit 
OalerlUiä  couicus. 
.  1.  Botli«,  «D  der  Bukt  graue 
Mergel  mit  Ineeer.  mytl- 
loldM. 

BfMoaglonnmk  tob  St 

IMM. 

Unter  Plaoncr  oder  PlMiiar» 
mergel,  exel.  PtamoMa* 

morgol. 

Qrfiiunad  von  Jbteti. 

I.  Ccuoman. 

3.  I  nt.  PL-ienpf  mit  Amm. 

UUotuutagcusiii. 

%.  Unt.  Ptaaner  mit  Amm. 

varlaaa. 
1.  TouHla. 

FlammeDinergel. 

Xlumnenttiergel. 

Oavlt»    saobent  Plammao- 
•«Mtfel. 

»ogeiittuuuii  UstraclUs«  (bei  KNORR  und  WALCH,  dio  N'alurgeach.  d.  Verat.  II,  l,  NUrnbenj, 
ifBS,  pg.  84,  Tf.  B.  II,  b.  **  f.  2),  aiu  den  PAm*edi«B  Statabrüeliea  eltlrt  wird,  wie  di«» 
aoeb  ieboB  In  BaOHIf'8  Letliaee,  S.  Attfl.,  Bd.  V,  pf .  )M  bervorgehoben  worden  Ist«  und  es 
imiss  tlahcT  riiocnramti^  niytiloldos  Mant.  den  Gc^otzcn  dor  Priorität  zu  Fol;»,-  u\<  1  n  <>  c  e- 
ramus  lablatua  SCHL.  ap.  beseirliurt  wordon.  HWa  ist  aurh  von  BkomjM\kt  >;<  hon 
tf«M  gescbehen.  Üb  flCBLOTUm  PetoeOkkteth-Knade,  iSMO,  finde  ich  den  ^am«a  Ofttra- 
dtm  toMataa  Miekl  wkdar«  diafgiw  «M  pf .  901  balHyknlltaa  problB«iatl««s 
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R.  Hakknrss:  über  die  Gruppe  der  Ski  dd  aw- S  r  hie  f  er,  mit 
Bemerkungen  über  Graptolithen  von  J.  W.  Saltbr.  (Quat.  Journ. 
of  the  Geol.  Soc,  XiXj  fy  pg.  ^13-140.)  Eine  Reihe  altsilnrischer  Schie- 
fer In  nördlich«!!  EngUnd  \tt  von  Sbogwicx  al«  „^kiddate  State»*^  bezeich- 
ne! worden.  Ihre  Aatbreitung  und  MachUgheit  in  CmnbBrlund  and  Wea§- 
wtooMi&mi  wird  von  Habhiim  dorch  eine  Karte  und  einige  Dufchfchniltc 
Hentner  erllotert.  Ifech  SALm^e  Bettimoinngen  der  orgnnisehen  Oberrefte 
MIen  die  ShMdew^Sebiefer  nil  der  nntem  LIandeilo-Gmppe  des  nördlichen 
•WdhB  Mtenunen,  welche  die  lliesten  Greptolilhen  enthilt,  und  Ober  den 
Schichten  lagert,  welche  durch  die  PrimordiaNFanna  charahierifirt  sind.  In 
den  ümgeboogen  von  SMdaw  in  Cmwik$Humi  tind  folgende  Organismen  ge- 
fanden  worden,  deren  neue  Formen  von  SAitn  beaehrieben  und  abgebil- 
det aind: 

Wnrm>förmige  Höhlungen,  tum  Theil  von  Anneliden  herrflhrendy 
Nereitoi  sp., 

Caryoearit^Wrightl  S.  p.  137,  f.  15, 

Monograpsna  aagittariua  Hia.,  M.  tennla  Portl  ,  H.  Nilssoni  BAnn.,  H. 
latof  M'Cot; 

Diplograpaua  priatia?  Uta., 

Didymograpsus  sextans  Hall,  D.  hiriuido  (Ms.  f.  13.  f.),  D-  geminus  Uis 
(l  13.  c.),  D.  enduceus  Salt.  (f.  13.  a.  b.)»  D*  ap.  prope  G.  Paalooi  M'CoT 
(f.  13.  e.)  =  D.V-rraclus  Ms., 

Phyllofjrflptus  angnstifolium  Hall  (f.  7.  a.  h.), 

DichogrMpsiis  Sedgwicki  (f.  11  ),  D.  »p.  dünne  Zweige  (T.  12), 

Telrograp>iU8  hryonoide;»  II  all  (f.  8  a),  T.  cruciali.s  n.  sp.  (f  8.  b)  und 
eine  Gabel  förmige?  Bryozoe  if.  14),  wi-khe  einer  Alge  sehr  ähnlich  ist.  — 

über  Didymosjriip.sus,  vergl.  Jb.  1868^  pn.  114. 

Von  Ph  y  1 1  o  g  r  B  plu  8  i.st  eine  gute  Abbildung  ohne  nähere  ßesrhrei- 
bong  gegeben,  aus  welcher  die  kreuzfurmig-vierslrahlige  BoschafTenheil  dieser 
Blatt-artigen  Form  hervorzugehen  scheint,  in  welchem  Falle  diese  Art  aller- 
dings den  Typus  einer  neuen  Gattung  rerhtfertigen  wfirde; 

Diebograpaua  begreift  wiederholt  —  Gabel-fOnnige  Graptolithen,  und 
entapricht  demnach  der  Gattung  Cladograpsua  Giin.  Im  engeren  Sinne.  (Jb. 
IWa,  pg.  15); 

bei  Tetragrapana  MXot  In  litt,  linden  wir  nach  awei  gegeniiber  lie> 


Schi.,  «m  Kreld«  vn4  SandsMln  voo  Aadttn^  auf  die  Xhnllrhkefk  mit  d«r  «ehoa  ctUrten  Ab- 
bildaug bei  KNURR  und  WALCH  hiiigew|«iMD ,  J«do«h  Ruadriicklleh  gSMgi,  d*M  dem 

KN«iKR'<ch<Mi  Kxciiijitar"  'lui-  >l<  r  Srirhuitrhfn  Si-htci^i:)  f\u  Stück  d»-'  F!iisr<>L^  auf  d»»r  linken 
i>cboabeljieito  gefebU  zn  habcu  «cbeint,  was  ludc^ä  wpuigor  wahrftclM'iuIicb  int,  aU  das«  M>t. 
problsmatleos  Seat,  von  Aaekm  «Inui  grBMSTM  FtBgel  besessen  habo*  tria  In«e.  tablattts. 
Zu  dimr  Art  (Inoe.  Ubiati»  oder  mytiloldea)  gehört  auch  Pinnltee  dlloTlaaiis  SCUL. 
fr.  fr.  1890,  pg.  .101)  am  dctu  Qii.adfr-.SHnd'it.'ln«'  von  I'irna,  ind-iti  SciM  oTlIKIM  ausdriickläih  * 
auf  dio  Abbildungen  bei  Knokk  und  WALCH,  II,  I,  Tf.  Ii.  X,  f.  I,  'i,  binweist,  und  m 
tuu4M  daher  der  auch  von  mir  (da^  guador»and«t«in'Oebirge  DetuuUoMda,  i849 — fO,  pg.  166) 
begaageiM  Irrthmn,  die  Pinna  deenssat«  Goldf.  (Ind.  P.  pTnmIdalls  UUa.,  P.  de. 
presse  GüLDF.  und  P.  rettttnta  HomKQU.)  ala  Plana  dilnTtaaa  8CBL.  a»  beselcbnea»  berldi. 
tiget  werden.  O. 

S5  ' 


Digitized  by  Google 


868 


gendMi  Ssitoii  bhi  aiae  ISabdMg  eiBiralen,  m  4rm  #Me  VitMfiniiiy  des 
Btndrnck  von  swei  M  der  Bmis  verwuchseiicii  gegeoAberi^ftellteo  Exem- 
plaroo  von  Didymofni|wm  fewibrt. 

C.  Gikbil:  Wirbelthiere  und  Intekten>  Rette  in  Berntleia. 

(Zeitiichr.  f.  d.  ges.  Nalurwiss.  von  Gikbbl  d:  Huim,  XX«  IOl  OcU 
S.  311-321.)  Unter  einer  Anuhl  Bernstein-Einschlüssen  In  dem  hcrzoglicben 
Naturalien  Cabinet  in  tiotha^  welche  der  Verf.  bestimmt  hat,  Hndel  sich  ebie 
kleine  £idecbse  vor,  die  einer  (lattunj;  angehört,  deren  lebende  Repräsen- 
tanten wir  unter  den  Ottinditchen  Arten  suchen  müssen.  Sie  wird  aU  Pia- 
tydactylus  minutuaG.  beschrieben.  Unter  den  aU  neu  erkannten  In*- 
sekten-Arlen  zeigt: 

P(>«  (j(  er»  venulosa  G.  die  gemischten  Charaktere  dieser  iSüä-Aau- 
rikaninchen  Fulgorinen-Gattunii:; 

von  Rirnnia  mul  tiner  vis  G.  Hess  sich  das  verwandtschaftliche  Ver- 
bältniss  nichl  hinliMigiirh  feststellen; 

Pentaioma  Schaurothi  G.  steht  dem  gemeinen  Europäiitehen  ?• 
dissimile  sehr  niihc; 

Cercopis  HurataG.  schlieMt  sich  der  in  Brasilien  lebenden  C.  rubra 
und  deren  nfichstea  Gruppen-Genossen  eng  an; 

Blattn  rnriceptG.  und  Bl.  ellipticaG.  weicben  von  nlleo  anderen 
Blatm-Aiten  apeeiflsch  ab ; 

Hallnomorpha  protogaea  G.  gleicht  der  CkimuUehgm  H.  triposla- 
lata  an»  meiiteB; 

Cbaetoeisa  Bnrmeiiteri  G.  and  Cb.  brevialata  6.  werden  in 
diese  Gattung  verwiesen; 

Angerona  electrica  G.  sebeint  anf  diese  Spanner>Gatlang  belogen 

werden  an  mOssen; 

Gnies  Loewi  G.  jst  eine  lebte,  in  allen  Tbeilen  deatiieb  nnd  scbOn 

erbatteae  Calez*Art; 

tomatia  gracilis  G.,  Tarhina  succini  G.,  Eriphia  sctosa 
Cbrysis  viridicyanca  G.,  Chlacnins  eleclricus  G.,  Clerus  sue- 
eini  6.,  und  einige  andere  sind  noeb  nicht  sieber  bestimmte  Formen. 


C.  GiRBBL:  über  Limulus  Declienl  Zinken  im  Braunkohlen  Sandsteine 
bei  Teuehem.    (Zeitschr.   f.   d.  ges.  >alurwiss.  von  Gibbbl  de  M.  SuwBRr 
IXly  1,  pg.  64-68,  tb.  1.)    Vgl.  Jb.  lifSa,  pg.  249. 


Will.  H.  Bau.y:  über  Be  I  in  urus  Arien  aus  den  SteinkohIen-Grtll»en 
von  Queens  Co..  Irland.  (  Ann.  a.  Nag.  of  Nat,  UiH.  "Voi,  Ii,  N.  SS,  pg. 
107-114,  Ib.  V.)  Die  Poecilopodtii-Galtung  Belinoftts  (KöMiO,  i869)  wird 
mit  folgenden  Worten  charakterisirt :  Allgemeine  Form  fest  KTela*lDnnig. 
K  o  p  f  s  c  b  i  1  d  Halbkreis-formig,  vom  sanft  gekrammt»  in  den  mittleren  Tbei- 
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Um  S8  ohMT  lllab«!!«  «rbobeB,  fegeo  deo  Ri»d  hin  ihMhaHiir,  omgvbeo  von 
•iiMiii  flachen  Rrailf  uod  «o  ceinen  biDteran  Enden  in  einen  Siechel  nni- 
lenlBDd.  Der  Rnmpf  betlebl  eae  5  Abtcbniiten,  die  en  der  Seite  in  Stacheln 
nnigeben,  nod  sich  nach  hialen  ailinihlig  vertchmilem.  Der  hleine  Hin- 
tericib  oder  Schwana  ÜMt  wenige  autsatrahlende  AhtheilM|^n  erheanen, 
nnd  ist  iiiii  einem  langen,  geraden,  eingelenkten  Stachel  versehen. 
Die  bis  jeut  bekannt  gewordenen  Arten  sind: 
-  1;  B.  bellulus  König  (EntomolUhus  [monociilus)  liinatut  Martin  ±  Park. 
IJmuliis  triluhituidea  Buckl.)  au  den  hohlen-Gniben  von  VomUrook  Duit 

in  Shropfthirc. 

2)  B.  ii  n  u  a  t  II  S  B.  von  Bilboa  CoUiery,  Qu€en*9  Cs,  IreUnd* 

3)  B.  Ku ginne  B.  cbondnher. 

4)  B.  anthrax  I'rbstwich  von  Coalbrook  Dale 

b)  B    rot  und  IIS   Phi-stw.   von  Coalbrook  Daie   und  von  ?  Bilboa  Colx., 
Queen«  Co..  IrclanH. 

Beliniirus  anuatiis  und  B.  Ke^inae  sind  von  dem  Verfasser  zuerst  in 
„Explanatinn  of  Sheet  1S7  of  Ihc  MapM  of  the  (Seol.  Surr,  nf  freland^ 
üttblitt.,  lS69i  p;r.  12-14,  be«chrieben  und  abgebildet  worden.  Hier  werden 
die  frilheren  Diagnosen  nnd  Abbildangen  dnrcb  neue  Exemplare,  unter  wel- 
chen aicli  auch  B.  rotnndn«?  beflndet,  wesentlich  Tervollstindigct,  und  es 
gereicht  dem  Berichterstatter  snm  besonderen  Vergnügen,  dass  er  hei  der 
Auffindung  einiger  deiselhen  auf  Bilboa  Colliery  selbst  anwesend  war.  Jeden- 
falls aber  verdient  es  alle  Beachtung,  dass  Lhnulns-aitige  Krebse  nicht  nur 
in  der  Brannhohlen-Pormation,  sondern  auch  in  der  Steinkoblen-ForawtioB 
enideekt  worden  sind. 


Run.  LuDwie:  aur  Pallootologie  des  Urolg,  (Forts,  v.  Jb.  iS&O^ 
634-636.)  Pflanzen  aus  dem  Roth  liegend  en  im  C  ou  v  ernement 
Perm.  (In  II.  v.  Mbybr's  Palaontogr.  tS68,  Bd.  X,  pg.  270-275,  tb.  46.) 
Hier  werden  nachträglich  die  .schon  im  zweiten  lieft  voA  Gkimtz:  Dyas  auf- 
geführten neuen  Pflanzen-Arten  beschrieben,  welche  der  Verfasser  in  dem 
zum  Kothliegendon  gehörenden  Kupfer-Sandsteine  des  Gouvernement  l'emi 
entdeckt  hat : 

Conferva  Renardi  Lg.,  pg.  271,  tb.  46,  f.  9. 

Meuropteris  serrata  Lg.,  pg.  272,  tb.  46,  f.  1. 

Neuropleris  Fritschei  Lg.,  pg.  27.S,  tb.  46,  I.  2. 
•  A  r  a  11  <•  a  ri  t  c  s  Pcrinirus  Mhrcklin.  pg.  274,  ib.  46,  f.  4. 

Pinus  Aiicrbachi  Lc,  pg.  275,  tb.  46,  f.  5-7. 

Zum  Vergleiche  der  Neuropleris  Krilschei  ist  tb.  46,  f.  3,  ein  Fiedersluck 
der  in  den  Kupfer-fuhrendeii  Braiidschiefern  der  unleren  Dyas  von  Hermännt^ 
eifen  bei  Hohenelbe  gewöhnlichen  Ncuropteris  confertt  Smm.  nül  ab» 
gebildet  worden.  Zwischen  den  Nerven  der  Fiederchen  haben  sich  Sporan- 
glan  anMriekelt,  die  in  Ungsreihen  tiehen,  nnd  die  Stellung  dieser  Art  au 
MnMOiMria  nehtf^rtigen.   (Vgl.  Jb.  ISi»,  630). 

Diese  Formen  sind  sinuntlich  von  de^jonigon  verschieden,  wnloho  In 
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MuRCUfOii,  Vbiimuii.  and  Kommiw:  Oe'olofie  de  U  HuMtie  fEnrope  ü  i§» 
MoniagmM  äe  tOural^  Fol.  II,  ms  den  Kuprer-Saadjlmoo  dot  Gouverne« 
nents  Orenburg  durch  Bbongmart  und  Morris  beschrieben  worden  MDd.  Der- 
selbe bildet  nach  Ludwig  das  Dachgestein  des  marinen  Zecbsteins,  wahrend 
die  Kupfer-fübreiiden  Sandsteine  in  der  JKilie  von  Perm  sich  ab  Sohlgestein 
des  Zeehsteines  darstellen.  Der  Verfasser  ist  nicht  abgeneigt,  die  Oren~ 
burgischen  Kupfer-Sendsteioe  dem  F<ifMeii-Saodftejae  der  UDleren  TrtM 
gleiclisuAteUen. 


RuD.  Lidwig:  Mecr-Conchylien  aus  der  produUliveu  Stein- 
k  oh  le  n  -  Forniii  1  ton  an  der  Ituhr.  (In  H.  v.  !\1kykh\s  Falaont<)^^.,  X, 
pg.  276-291,  ib.  17-49;  SchonJUiiij^f  ihl  diiü  Vorkoinnien  von  ü  o  n  i  u  1 1 1  cii 
und  anderen  iMccr  Conciiilien  in  der  unteren  Ablheiluug  der  (>ru<luktiven 
Steinkohlen-Formation  an  der  Ruhr  bekannl.  Bs  haben  sich  aber  in  der 
neueren  Zeit  die  Fundorte  für  dieselben  gemehrl,  und  es  sind  marine  Ver* 
steiiwranfien  mch  in  der  obersten  Biege  der  dortigen  Kohlen-KomMlion  be- 
obeebtet  worden,  so  dass  es  sehr  erwilnschl  ist,  diese  Vorkomnuiisse  einnml 
Im  Znsnninienbange  besproeben  an  sehen. 

Nachdem  der  Verrasser,  welchem  die  Samminngen  der  Herrn  Oberbeig- 
«mts^Assessor  Lonaia  an  BerUnf  Bergmeisler  a.  D.  vom  ma  Bacis  an  Boektm 
nnd  Obersieiger  Bocanou  an  JSfroMkSvtt  snr  Disposition  gestelli  wor4on 
sind,  die  Lagernngs-Verblllnisse  der  dortigen  Sleinkoblen^Formalion  nnd  das 
Vorkommen  jener  organirchen  Oborreate  darin  gonanor  geseblldorl  hal,  he* 
sehreibt  er  folgende,  durch  wohlgelungenc  Abbildungen  veianschaulicbte  Arten: 

Goniatitescrenistria  Phill.,  G.  LI  sleri  Sow.,  G.  arcuatilobns  La. 

Clymenia  spirorbis  Lg.  und  Nautilus  Vanderbecket  La. 

Littorina  oblonge  Le.  and  eine  Natica. 

Pecten  primigenius  v.  Mar.,  sowie  eine  Varietil  dieser  Art:  elon- 

galus  Lg.  und  P.  subp  ap  y  ra  ceu  s  Lg. 

Avicnla  lunuinta  Phill.  nnd  A  v.  tuniida  dk  Kok. 

Cypricardia  squamifera  ds  Kom.  und  Car dioniorpha  snU 
oata  DE  Kon. 

Es  ist  diese  Arbeit  des  fleissigen  Verfassers  namentlich  auch  nun  Vcr- 
slindniss  der  Ereignisse,  welche  während  der  Enlslchmi«?  der  ii heraus  reielu  n 
Steinkohlen-Formation  Westpkatene  und  der  Rhemprovin9  sich  (ieltun^  xu 
Ter«chaflen  wussten^  sehr  beachlenswerlb. 


fi.  TaAUYsonou»:  Nomenciator  palaeontologicus  der  Jurassi- 
sehen  Formation  in  A«#«l«iitf.  (BmU,  rfe  im  See,  imp,  det  KmL  db 
Mmm»,  i8$lty  pg.  3S6-d07.)  Dieser  nach  dem  Muster  Baorn's  ansammon* 
gasteilte  Nomeoklalor  fährt,  nach  Aoalassong  aller  aweifelhaftan  Arten,  330 
Bu§9i»chB  jnraMische  Fossilien  in  alphabetischer  Ordnung  auf,  wobei  von 
Synonymen  vorangsweise  nur  die  enf  ilnasfand  Boing  habandan  in  Balrnchl 
.  geaogen  sind. 
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In  der  Au(T«ssun|i[  desst^n,  was  man  zum  Russisehen  Jura  gehftrlfr  be- 
trachten kann,  ist  der  Verfflsser  der  Hauptsache  nach  L.  v.  Büch  gefolgt,  der 
bei  Popilani  uii  der  Vl'itulau  in  Lilhauen  HiiraD^i ,  und  bei  Ofenburg  auf- 
hört; hiezu  kummt,  was  v.  Kbysuilinq  an  dvr  Pettehora  ^usammeU,  und  wh5 
BiAm,  llimcaisoii,  v.  Kktsikum  und  GmixsiiR  voiA  Donjeim  zurückgebracht 
lMib«ii.  Der  loft  ilet  VcmikMii«  bicibl  «oigetchloMen.  Onreb  den  Gyinnii- 
■iailebrer  Maus  wurde  T.  mit  einem  neuee  Pnndorle  jurtMiscber  Poieilien 
am  DmUpr,  7  Werste  von  Swtol§mtk^  bekannt,  wodurcb  dae  Gebiet  dee  Jon 
iidi  weiter  auigedebnl  erweist,  ab  man.  bitber  fegfaiubt.  Et  ist  in  diesem 
Nomenklator  aocb  eine  aocb  iwelfolhafle  Bildpn^p  aal||enonmien  worden,  der 
Sandstein  von  Kaijeinikiy  «releber  dardi.  die  in  |br  vorkomaendra 
inoeesaaMn  nnd  Natica  valgaris  (?)  Bavss  den  Verfasser  selbst  frflber  be- 
wogen Imtlen,  sie  der  Kreide>Formatioo  aasurechnen. 

.  Bs  sind  bei  der  Beaeicbouog  der  einteloen  Etagen  folgende  Sebicbteii 
nnlerscbieden  worden:  ^ 
•  Die  obere,  mittlere  und  un te re  iKlo«iraN<fr  Schicht^  der  Jurakalk  von 
Chatjeitsehi,  der  Jura  von  der  Pelschora^  der  Glanz-körnige  Scindslein  an  der, 
0|P0,  der  Sandstein  von  Katjetniki  und  der  Korallen-Kalk  von  Donjetz. 

Eine  dieser  willkommenen  (Übersicht  beigefügte  Körle  (Tb.  IX)  stellt 
die  vvahrschcinlirlie  Vertheilung  von  Wasser  und  Land  zur  jurassischen  Zeil 
im  iluropältchcn  Rusthnd^  mit  Zugrundelegung  der  Mtacnuoi«  sehen  geo- 
gnoslischen  Harte,  dar. 


T.  A  Conrad:  Katalog  der  niidcanen  Schalthiere  an  dem  .4 /- 
laut  f  .V  c  h  r  u  A  b  h  h  n  g  e  (  Proreed.  of  the  Academy  of  Natural  of  Sciences 
of  f'hi/ndi'lphia,  N.  X-Xll,  ISß^i,  pg.  559-586.)  Eine  verdienstliche  Ar- 
beit, die  in  einer  ähnlichen  Weise  durchgeführt  ist,  wie  die  vorher  bezoich-  . 
nctc.  Der  Verfasser  bemerkt  hierzu,  dsss  man  in  miocfinen  Schiebten  des 
AtlanHsehfn  Abbanges  gegen  580  Arten  Scbaltbiere  gesammelt  bebe,  von 
denen  272  an  den  Conchiferen  nnd  309  an  den  Gasteropoden  geboren. 
Die  nördlicbste  Groose  dieser  Formatioa  sebeint  in  Oimtetsitr  Cmnfy,  New 
«fersey  an  seyn,  und  sie  umlagert  die  flstliebea  Tbeile  von  Bümtm^  Mmt^- 
Und^  Vir$$miens  Nord-  nnd  Süd'CmroHttm,  Comut  reebnet  aur  Miocflo-For* 
matioo  anrb  den  Theil  der  Sfld-GrroflitlaeA«»  Tertiir-Formation,  welcber  von 
Tuoaar  nnd  HoLnas  als  Pliocän  beaeicbnet  worden  Ist,  da  er  keine  Greaa- 
Linien  an  entdecken  vermag,  dnrcb  welche  diese  Schiebten  von  jener  Gmppe 
getrennt  werden  konnten.  Die  sowohl  Sad>G«rofitt«,  als  anck  den  nOrdlieber 
gelegenen  Staaten  jeemeinsamen  Fossilien  sind  so  sahireich,  dass  mnn  diese 
Fliooa  ner  au  einer  geologischen  .\era  rechnen  kiinn.  Einige  von  Tuohhy 
und  Ho  tau  aus  SüA- Carolina  bc.->cliri(-tnne  Arien  kommen  auch  in  AVu» 
Jersey  an  der  nördlichsten  Grenze  der  Miocän-Formalion  vor.  CoanAO  hAlt 
die  prozenliscfhe  Menge  von  reccnten  Arien  unter  den  miocänen  für  geringer, 
als  man  bisher  angenommen  hat,  und  glaubt,  dass  unter  jenen  581  Arien 
kaum  mehr  als  30  mit  noch  lebenden  Formen  ubercin^tiDinicn  mochten.  Nahe 
an  der  Kiiste  ruht  eine  postpliocäne  oder  pleistocäne  Ablagerung  unmittelbar 


Mf  dMilHa«lB,  dnroli  iral«lM  beMe  Gruppen  von  tiiiidtr  thtiirt  Mfcarf f  «Memt 
•M,  üb  M  BwliehM  %otMm-  vod  HiocIiHCeUiteB  der  Fall  Iii.  Eise  ÜMer* 
HMWgiuig  von  fnttilen  Arien  mit  neenlen  i«l  dort  nielit  m  «rkennon. 


Charles  Darwin:  u  her  die  M  ü  clilig  k  c  i  l  der  Pa  m  p  h  s  -  F  o  rin  a  tio  n 
bei  Buenos  Ayre*.  (Quat.  Joum  of  the  GeoL  Soc.^  1863^  XI 68. > 
Die  r«tnpac-Formalioa  iat  nfdit  alfeio  durch  die  «iisserordentHche  Angthl 
jener  ausgestorlwneQ  Sfiugcthivre,  wie  Meffelherinm,  Mylodon,  Mtfto- 
don,  Toiodon  a.  t.  w.,  sondern  euch  durcli  ihre  aebr  groaae  Ausdehnung, 
in  einer  von  If.  nach  S.  sich  eralreckenden  Linie  von  mindeslena  750  geo- 
graphischen Heilen,  auf  einen  Fllchenraum  von  der  Grdsae  Ftvnlcrejcftt, 
hOchsl  interessant.  Im  8.  am  Hio  Cotoraio  grenst  diese  Formation  an  die 
grosse  TertÜr-Formation  von«  Patügmnen  an,  und  im  N.  bei  SU.  Fi  de  Bö* 
fötm  (ßtjadmy  flberlagert  sie  die  lettlere.  In  ihren  mittleren  Theilen  hei 
BiieiMV  Aprts  fehlen  natürliche  Dorcbschnitte«  um  so  willkommener  sind 
die  durch  die  artesische  Brunnen  von  BorracM  und  Buenos  Aifre*  gewon- 
.  neuen  Aufschlnsse,  welche  hier  folgen : 

bei  narractU.  bei  Bueno»  Ayreg, 
¥uu.  Fuss. 


1)  TlkOBlge  Sdilchtw  mit  Aawm          i»»Okb^  «Im  für  ilto 
PaBipas«Foraiati«ii  eharaklMrlstlMb«  Muschel  und  Toice^Steia  —  57 

2)  Sand    Ii  51 

3j  öaudigor  Thon  l 

4)  Dankelbla««r  plMtisdMr  Thon  ]   4T  BS 

5)  Tose«  mit  Kalk-KnetSB  ) 

6)  Gelber  Sand,  eehr  fein  und  flfie^   91  45 

7)  Grüner  Send   66  &i 

69  ftotiliw  Tkta  mid  Ssndsteia  •  .  .  31  SS 

9)  Fsetaff  Saadeleln  am  Boden  det  BraiUMBS  voa  Mmramt  .  .  » 
V*)  Kaikreichor  rother  Thon  nnd  Mergali  durchbohrt  bis  tu  eiaor 

Tiefe  von   —  '<lh 


Man  kann  die  ganie  Muchligkcil  der  grossen  linuiisclun  Panip.Ts-Fonua- 
tion  bei  llnenos  Ayrcs  gegejj  210  Fuss  anschlagen.  Sie  lagcrl  auf  verschie- 
denen iiKiriiiin  Sthirhlen  von  verharlelen»  gruueni  Thon,  Sand  mit  Korallen, 
Siiudslcin  und  Kalkstein,  >>clche  zu.saninii'n  107  Fuä^  niüehlig  bind.  Diese 
Schichten  enthalten  die  grosiic  Oslrea  Paliiguuira,  0.  Alvarezi  (?),  Pcclen  Pa- 
rauensis  u.  a.  Schalthiere^  scheinbar  dieselben,  welche  Darwin  bei  Sta.  Fe 
4$  Bogota  und  an  verschiedenen  Ponhten  an  der  Küste  von  Pt^gmUm  auf- 
gerandea  hat  und  die  von  d''Orbmrv  beschrieben  worden  sind.  Das  Aller  der 
unter  den  letiteren  Schichten  lagernden  rotben  kalkigen  Thone ,  Mergel  und 
Sande  ist  noch  nnbestimmt,  da  man  noch  keine  Fossilien  darin  gefun- 
den hat. 


Eduard  Nrlbbrt:  die  Kupfererz-Lager  der  Kargalin§ki%c\ken 
Steppe  im  Ru9ti»chen  Gouvernement  Oremhmrg.  (Berg^  n.  BOI* 
teunuioD.  Ztg.,  1868,  N.  17,  20.>   Aar^g(tmiWaahe  Sieppo  nenti  man  den 


Digitized  by  Google 


873 

Tbeil  der  grossrn  Orenkurjf-'Smmara' »chen  Steppe,  der  fgegen   12  Wenl  im 
N.  der  GoiivcrnemcntäMladt  Orenburp  zwisrhen  dem  rechten  Ufer  der  Flüsse 
Salmijsch  und  Sakmara  und  dem  ObitckUchi  Syri,  einem  langen,  sich  von 
lltixnltisk   in  vielen  Krümmungen  bis  fiopullschan  ausdehnenden,  Wasser- 
scheidenden llühenruge  gekgen  ist,  und  von  4  kleinen  Flusschen,  dem  Jan- 
giK*^   der  Karviala   und  den  beiden  Knrgalkeu  durclilaufen  wird.    Sie  um- 
Tassl  ein  Terrain,   nahezu  von   der  Form  eines  Rechleckes,   von  12  geogr* 
Meilen  Länge  und  5  geogr.  Meilen  Breite.    Die  hier  lagernden  Gesteine  ge- 
hören der  Dyas,  oder  dem  Rolhliegcndcn  und  der  Zechstein  Formation  an, 
und  bestehen  der  Hauptsache  nach  aus  verschicden-Tarbigen   rothen,  gelben» 
grauen  und  fast  weissen  Sandsteinen.  Lehmsanden  und  rolhcn,  braunen,  bläu, 
liehen  oder  grauen  Thon-. Mergeln ;   ausserdem  aus  Conglomeralen  oder  Brec- 
cien,  in  denen  Bruchstucke  von  Sandstein  und  Mergel,  sellener  weisse,  runde 
Thonmassen  durch  ein  Bindemittel  von  kalkigem  Sandstein  zusammengehalten 
sind.    Untergeordnete   Rollen  spielen  Kalkslein  und  IJyps.    (Der  Verrasser 
glaubt  auch  Schichten  der  Trias  erkannt   zu  haben ,   was  zweiTelhart  ist.  — 
D.  R.)    Der  Kiiprer-Reichlhum  in  diesen  Schichten  hat  in  den  Kargalingki- 
schen  Steppe  einen  sehr  ergiebigen  und  sehr   nmliinglichen  Kuiifer  ßergbau 
hervorgerufen,  welcher  6  der  nralischen,   zum  Theil  sehr  entfernt  gelegene 
Kupferhütten  versorgt.    Der  Verfasser,  selbst  Bergwerks-Dircktor  zu  Uogojaw- 
lensk^  erlheilt  über  den  dortigen  Bergbau  hier  genauere  Auskunft,  indem  er 
seinen  Mittheilungen  zugleich  einen  Situations-I'lan  und  einen  Plan  der  haupt- 
sächlichsten Grubenfelder  der  txargalinskiachcn  Steppe  hinzufügt.    Den  Ge- 
genstand der  (lewinnung  bilden  folgende,  nach  dem  (irade  ihres  Vorkommens 
geordnete  Kupfer  Mineralien:  Kiesel-Kupfer,  Malachit,  Lasurit,  Bunt-Kupfererz, 
Kupfer-Glanz,   Kupfer  Pecherz,   schwarzes  Kupfer-Oxyd,   Ziegel-Erz.  Rolh- 
Kupfercrz  und  Volborthit.    Graue  und  weisslichc  Sandsteine  sind  der  llaupl- 
Sammelplatz   für   Kupfererze    und    P  fl  a  nze  nr  es  tc.     Ausser  grösseren 
Baumstämmen,  welche  hier  vorkommen,  zeigen  sich  namentlich  Calamilcn 
in  sehr  schonen  Exemplaren.  — 

Herr  Direktor  NRunRRT  hatte   die  Güte,   mehrere  dieser  Fossilien  dem 
Dresdener  Muteum  zu   überlassen.    Es  waren:  Ca  la  m  i  t  es  S  tc  rn  be  r  g  i 
Eichwald,  welcher  Cal.  articulatus  Kutorga,  Beitrag  lüdS,  pg.  25,  Ib.  5,  f.  1 
und  Cal.  columella  Kutorga  eb.  pg.  26,  tb.  5,   f.  2,  umschliesst,  aus  dem' 
Sandstein  der  i  omploir  iWuhe  und  von  der  Schlscherbakoff' Grube,  und  a 

Sphenopteris  erosa  Morris,  M.  V.  K.  Russia,  II,  PI.  C,  f.  3,  aus  dem 
Sandsteine  der  ('ofn;;/otr-(irubc : 

Steirophyllu  u)  lanceolatum  Eichwald  Lcth.  Rossica,  I,  238,  tb. 
18,  f.  6,  (Annularia  ovata  F'isciirh),  wahrscheinlich  zu  Ullmannia  Bronni  Göpp. 
gehörend,  aus  Mergel-Schiefer  der  alten  Karmaiinski-iiruhc^  und  der  Berjo- 
jio/if/fi-Grube,  sowie 

Palaeonisc  US-Reste  aus  einem  ähnlichen  Mergel-Schiefer,  in  wel- 
chem man  ein  Aequivalent  des  Kupfer-Schiefers  erkennen  darf.     H.  B.  G. 


G.  GiusKPPR  BiANConi:  Cenni  aloriei  sitgli  *tudj  paleontotogiei  e  geolo- 
gici  in  Bologna  e  catalogo  ragionaio  della  coile»ione  geognostica  dei  Apen- 
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Mino  MogmtM,  An«  4.  Bmide  dtr  äM  4M»  »mtttä  MUmm  di  teiemmB 
miOmrtM  im  mUam,  iSiM,  8»,  30  Seilw.  Mt  ftüdeoknnff  det  M§lo§^ 
MNr  liewlrtil»iMt  im  Mra  iMt  4f«  UaitkMf  vmi  Bologna  irt«1* 

IMet  Vetofiiil  fOr  wlMeasdiafUiclie  ArbeÜM  m«  dem  CtMete  der  HiwsnH 
iogle,  Geologie  wid  i^lloatologio  derfoboieo.  In  der  Bioleltang  m  fegoo* 
wiflifom  VoneiehsiMO  der  Boiosmut  Semml«ii||  fodeolit  der  Verfener  der 
ffrOlMrea  Leiituofen  in  der  Pelionlologie  von  OiiitA  Alomovah»,  Lom  ta- 
MibUBO  Hamiou,  taniiAiiDo  Ba«i,  Gusbaho  Galbaiii,  Amomo  Gamin,  Gu- 
eom»  BiAMAW,  GiiMimi  Gabtaho  Mohti,  Caiillo  Rakiaw,  BAHTouino  Bw- 
<AM«  EiBigc  Neuere  werden  bei  Anlltthruiiff  der  Gegomllnde,  von  welchen 
jene  Siteren  Schriftsteller  hundeilen,  neben  ihnen' genannt.  Unter  ihnen  hai 
der  Verrasaer  B.  seihst  eine  Abbendluog  über  die  Nervttur  der  Blätter 
}  xnm  Zwecke  der  Bestimmnnf  von  PAanienreelMi  veröffentlicht.  Da- 
reiif  werden  mit  einigen  Worten  dih  fröheren  Mineralogen  Bologna'«  auf- 
gerührt. Unter  ihnen  wieder  Aldbovandi.  Dann  die  Schriflsleller  über  den 
Bologneser  Schwerspalh,  Licrto,  Marsigm,  iMahchrtti,  Zanotti,  Algarotti, 
VoGU,  Galvani.  Dann  der  schon  genannte  G.  Monti.  Uber  Gegenstände  der 
Gecilogie  und  Verwandtes  schrieben  Bassi  ,  L^rRRsri,  Codroncri  ,  Balhi  .  An- 
tonio Sant\gatk,  BuGi,  DoMBNico  Galv^m,  Sgxhzi.  Aus  den  letzten  Jahrzehen- 
den werden  vor  Allem  die  geologischen  Vorträge  von  Camillo  Ranzani  in 
Bologna  und  die  Untersuchungen  Dombntco  SANTACAiis  über  die  Serpenlio- 
BilduDgen  des  BologneJtitchrn,  die  Einlagi-rung  von  Fucoiden-Knik  in  Eupbo* 
Ud  am  Uonle  di  Gaggio^  über  die  Kiesel- breccie  von  BimzAiiKLLA,  die  6e- 
•loint-Melamorphose  und  demit  lofammenhftngende  YerhiltniMe  gertiimk 
Buncom  lellMt  Mnndelle  i840  jene  Serpenlin-Büdnogeo  in  eefnor  Sforim 
mhtr&h  M  FerrmU  MtitmH  nei>eo  einer  Geologie  der  Mofneter  iijwii- 
•ffM»  and  Brftrieningen  über  WnMeretoff>AnMtrftmungen.  Waa  er  onaaerdem 
YorSilBOtliclile,  besiebl  aich  nof  die  anbnpenninen  Mergel,  die  Scliwefel>Kry- 
alalio  ttod  die  Wftrnie^bei  Beibnng  swiaehen  flflaaigeo  nnd  featen  Sloibn. 

Auf  dieae  Einleitang,  welche  aich  nnr  auf  die  Leiatongen  der  BohpMtr 
aelbal  erstrecken  tollte,  folgt  dna  Verseichniaa  der  Bcio§nM§r  Sammlung^ 
soweit  sich  Ihr  Inhalt  auf  daa  Gebiet  von  Boiogna  bezieht.  B.  rOhmt  sie  in 
jeder  Beziehung  als  eine  der  reichsten  Italiens.  Ana  llteren  Zeiten  enlhtlt 
aie  noch  Belegstücke  der  früheren  Schr'iftateller  von  Hofogrin.  In  neueren 
Zeilen  bat  sie  sehr  bedeutende  Bereicherungen  durch  die  Professoren  Ran* 
xom,  Alrssandrini  nnd  Santaqata  erhallen.  Auch  von  Biancoki  selbst  ist  Vieles 
für  ihre  Vcrgrüsscrung  gelhan.  Die  gtognoslische  und  lopographisrln«  Ah- 
iheiluTifT  unifassi  zahlreiche  Suiten  aus  den  Alpen,  Frankreich,  Hrtitschland 
und  fast  ganz  Italicu.  Dor  pnliiontologische  Ibeil  ist,  wie  zu  crwiirlcn,  be- 
.«onders  reich  an  PeirefHkicn  der  Subapenninen-Foniiation ;  doch  haben  auch 
andere  Bildungen  llalictm  ein  ansehnliche;;  Material  geliefert.  Ebenso  sind 
darin  werlhvollc  Reste  aller  Thier-Klassen  von  Deutschen^  Franviösischen, 
Heimischen,  Alpinisckettf  OrieeMtehen  und  einigen  aussereurop&iscben  La- 
gerstätten. 

Daa  Veneichiiiaa  Bumom'a  giebt  nnr  die  Aofsfihlung  der  geognostischen 
BfllBgo  fttr  Bologtim  in  238  Hammen,  einaebllnaaliob  einiger  xugchui  igen  Yer- 
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stcmcruu^en.  Davon  kommen  36  auf  die  neuere  Periode  nebst  eimt^^en 
erratischen  Gesteinen.  26  auf  die  Snbaponninen-Wergei,  19  auf  den  .Mat  igno, 
12  9uf  den  Fncntdenkalk,  66  bilden  die  Gruppe  der  ScagliaoThone  und  ihrer 
Verwandten,  70  gehören  zum  Serpt  ntin  und  Ophinlith  und  deren  Dependen- 
len,  endlich  9  dem  kicsi  li^cn  Mergel  vorr  IMonte  Armato  und  die  Kiesel 
Breccie  von  llur^aneUa  betreffend,  sind  ohne  vorlänlige  Einordnung  gelassen 
Dem  Verzeichnisse  tind  einige  lingere  Anmerkungen  über  die  Stellung  eioi- 
fer  GHeder  beigegebMk  L*. 


G.  Capsluni:  h  »ehegge  ü  iUfro  iei  monti  dtUm  Sfe%ia  e  lepoca 
della  piettm.  Mtf^ma,  I9if.  Mit  eloer  Tifi»!  8^.  14  Selten.  Die  bekann- 
ten AmmonIteiHKelke  der  6^nd  ton  8p€mi&  lagern  swiecl^eD  leichten,  ser« 
■tOrlMTett  Schiefern.  Anf  den  Bergen  CufdUmm  nnd  C^repm  gehen  die 
Scbicblen  mehr  seohrecht  «na»  nnd  bilden  stehen  gebliebene  KeIhrOcken  twl- 
flchen  den  etirker  angegriffenen  Sehlerem,  oder  In  der  llihe  grftMerer  Bin- 
lenknngen.  In  solchen  VertieAngen  sind  sahireiche  Versleineningen  des 
Kalkes  anf  secundlrer  Lagerslftlte  rasanmengelfthrt,  nnd  von  Eisen-balligen 
jüngeren  Massen  umgeben.  CAraLLtai  fand,  als  er  nach  Anunoniien  suchte, 
in  denselben  Lagern  hiuflge  Bruchstücke  desselben  rothen  Diaspro,  Aber 
dessen  Lagerungs-Verhfiltnisse  um  Spezia  bereits  oft  die  Rede  gewesen  ist. 
Bin  solches  Stück,  1863  auf  der  Castellana  gefunden,  stellt  einen  Pfeil  mit 
etwas  abgestumpfter  Spitze  vor.  Es  lässt  sich  dieser  Fund  mit  anderen  IIa. 
Uen»  verbinden,  wo  bearbeitete  Steinstttcke  sum  Theil  mit  Knochen  von 
Hirschen,  Schweinen  und  Hippopotsmus,  mit  neuen  Land-  und  See>ConchUien| 
unter  solchen  Lagerungs-VcrhSitnissen  zum  Vorschein  kamen,  dass  eine  spä- 
tere Zufuhr  der  ersteren  nicht  zu  vcrmulhen  steht.  Am  Tignoso  halte  Stozzi 
zugleich  Reste  von  Menscfien-Schadfln  beobachtet,  deren  Gestalt  von  den 
Formen  der  jetzigen  Bevölkerung  abweicht.  Den  hierher  gehörigen  Fallen 
von  Mentone  bei  Ni^%a^  vom  Thal  der  kleinen  Stura,  wo  ein  Beil  von 
Saussuril  gefunden  wurde,  ferner  von  Livomo^  aus  dem  Gebiete  von  Imota 
und  aus  Sicilien  schliossen  sich  ausserdem  noch  mehrere  andere  ähnliche 
ausserhalb  Italien  an.  Der  Verfasser  zieht  aus  diesen  Vorkommnissen  den 
Scbluss,  dass  Italien  im  steinernen  Zeitalter  bereits  bewohnt  gewesen  sey, 
da  im  broncenen  oder  eisernen  Zettalter  seine  Bewohner  sich  der  entspre- 
chenden anderen  Stoffe  fdr  Waffen  nnd  andere  Utensilien  bedient  haben 
würden.  Br  hoSI  im  Besonderen  von  neueren  ansgedehBten  Bauten  in  der 
Ebene  von  Bpe%i9  weiteren  AuTschloss  über  diese  Frage.  Bier  sind  bereits 
uns  der  Tiefe  Conchylien,  die  grOssten  Theils  mit  denen  des  nahen  Meerbu- 
sens übereinstimmen,  geftrdert  worden,  nnd  in  derselben  Schicht  lagen  Beste 
von  Bindern,  nebst  einem  irdenen  Geftsse,  welches  Streifen  seigte,  wie  sie 
beim  Abdrehen  sich  bilden.  Eine  Nachschrift  meldet  die  in  letster  Zelt  er- 
folgte AufÜndung,  nnd  die  gesicherte  Aufbewnhmng  hier  einschlagender  Ge- 
genstände von  genannter  Lagerslille.  L5 
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Th.  WniaiiT:  Monograph.  on  Ihe  British  fossil  Eehinodermuta  front  the 
Oolitic  Formation*.  Vol.  9,  p.  1.  London.  ( Palaeoutogrmpkical  Sac. 
1863,  p.  1-130,  PI.  1-12.)  Die  Organisttion  der  Seesteroe  im  Allgom^ioeii 
und  Besonderen  wird  in  dieser  ukimm  ttonoyniphie  uNdMl  is  aaUieeen 
lebeadeo  Arle»  feaea  ermitlelly  aad  es  erglebl  sieh  hierbei  tugletcb  die  selw 
fresse  Antdd  ilirer  Gettufea,  aef  welehe  iiter  aliMr  eieaageliea  aas  der 
Rema  aiel«  geüallel. 

Ela  besoadeier  AbschaiU  8  92-37,  beheadeit  die  stnutgrspUscbe  Veiw 
breilaag  der  fossilea  Asleriadeea»  wobei  aameatHcb  die  palioaeisrhea  Gat- 
taagea  Palaeaster  Hall,  Pelaiiieriaa  ll'Caf,  Sleaastdr  BiLuiies,  Pe- 
traster  Bili«,  Palaeocoma  fiALtn,  Prolaster  Peaais,  Palaeadlsejis 
Sa&v.  aad  Taeaiaster  Bill,  aat  ihrea  Arien  Teraascbaoticbl  werden.  Hieraa 
schliessl  die  KIflssifikation  der  Asleriadeea  aacb  BLAlllvnL^l^  AeASsu  und  Grat 
nel)sl  einem  Überblick  über  ihre  Familiea  nad  Gattungen  <S.  37-SO).  Der 
Boschreibung  der  oolilhischen  Arten  gehen  grflodlichc  Umersochnngea  über 
die  versrhiodenrn  Zonen  im  Gebiete  des  Lias  und  Jura  voraus  (S.  5 (-97). 
Die  auf  S  99-130  beschriebenen  Arten  sind  folgende:  Urnstcr  Gaveyi 
FoBB.,  p.  10(),  PI.  1,  f.  1;  U.  carinalus  n.  sp.,  p.  10t,  PI  2,  f.  1:  Tro- 
pidaster  peclinatus  Fobb.,  p,  lO'i,  PI.  3,  f.  1-3:  Solaster  Moretoiiis 
FoRB.,  p.  104,  PI  4,  r.  1 ;  Goniaster  obtusus  n.  sp  ,  p.  108,  PI.  2,  f.  3 ; 
G  Hamplonensis  Wr.  ,  p.  109,  PI.  2,  f.  2;  sowie  die  lur  Familie  der 
A  st  rope  c  le  n  i  da  e  (gehörenden  Liiidia  Murchisoni  VVtLLiiHsoH,  p.  III, 
PI.  5,  f.  2;  Plumaster  ophiuroides  n.  gen  ,  p.  112.  PI.  5,  f.  1:  A^tru> 
peclcnHastingiac  Forb.,  p.  1 13,  PI.  (i,  f.  3,  4  aus  dem  Lias ;  —  A  Lecke n- 
byi  Wr.,  p.  114,  PI.  7,  f  1:  A.  S  c  a  r  b  u  r  ge  n  s  i  s  Wr.,  p  115,  PI.  7,  f.  2 
aus  dem  Untcr  Oolith;  —  A.  Colleswoldiae  Buckhan,  p.  116,  PI.  9,  T.  3,  4j 
Pi.  10,  r.  1,  3,  Var.  Staarordensis  Wa ,  p.  118,  PI.  6,  f.  1 ;  Var.  Stones. 
lleldensis,  p.  131,  PI.  8,  f  2;  A.  WilUi  Wa.,  p.  120,  PI.  9,  f.  2,  aus  dem 
Schiefer  TOn  gUomtfidd*,  —  A.  Pbillipei  Pon».,  p.  122,  PI.  X ,  f.  2;  und  A. 
Hazieyi  Wa,  p.  123,  PI.  8,  f.  1,  aus  deai  ForMf  ifarlfo /  —  A.clavae- 
foraiis  Wa.,  p.  125,  PI.  It;  A  Orioa  Poaa.,  p.  127,  PI.  10,  f.  1;  aue 
KMomtg  MUek  aad  A^  recias  M*Cot,  p  129,  PI.  12,  aas  Caleanoos  Gril. 

Bs  wird  diese  Hoaographie  elaen  Jedea  wesentliche  Dieasie  erweisea, 
welcher  sieh  lait  Ualersaehaagea  fossiler  Seesterae  beichiftigea  will. 


'  VeriuNif  einer  Mfneralieii-Saiiiiiilung. 

Die  vom  geh.  Hurrath  Bacbmaiib,  Direktor  des  <sn>ssherzogl.  mineralo- 
gischen Museums,  hinterla<?enp  Minerrtlien-.Sammlong  von  cirra  2000  Exem- 
plaren, gut  jjeordnel  und  von  einem  Sachverständigen  auf  500,5^  taxirt,  ist 
durch  unterzeichnote  Buchhandlung,  welche  auch  nühere  Ausknafl  gihl,  fftr 
800  ^  zu  vcrkauirn. 

Jenaj  den  4.  Januar  tS64. 

Die  Verlags  Buchhandlung  von 
Friedrich  Mauke. 
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